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Borrede 


zum 2ten und 3ten Bande. 





Den verehrten Freunden diefes Werkes übergebe ich 
hiemit den Schluß deffelben, welcher fich länger, als zu 
erwarten fland, verzögerte, einmal wegen unvermeidlichen 
Hinderniffen im Drude, dann wegen des viel größern 
Umfanges, welchen das Werk erhalten bat. Letzterer 
Umſtand veranlaßte auch die Trennung in 3 Cflatt in 2) 
Bände, welche eine ziemlich naturgemäße Begrenzung er: 
halten Fonnten. 

Ueber die Tendenz des Werfed Hat fich die Vorrede 
zu Bd. I. Hinlanglich verbreitet, und es iſt dem dafelbft 
Gefagten wenig beizufügen. Die Zeit fcheint näher zu, 
ruͤcken, in welcher Philofophie und Naturforfchung in 
lebhafte Wechfelwirfung treten werden. Wenn indeß beide 
einen böhern Schwung nehmen und — nicht bloß erten- 
five — Fortfchritte machen follen, fo muß der Impuls 
von den philofophifchen Naturforfchern gegeben werden; 
die Bhilofophen e professo dürften hiezu weniger geeig- 
net fein, da die Bhilofophie für jest ihren Kreis durch: 
laufen hat, und wie es fcheint, nur nach gefchehener Befruch- 
tung durch die Refultate der Naturforfchung neue Cyklen an- 
treten kann. Betrachtet man übrigens die gegenwärtige Ge- 
flaltung der Chemie, Phyſik und vorzüglich der Phnfiologie, 
fo ift doch auch die Einwirkung der PBhilofophie unverfenn- 
bar ausgefprochen in Ziefe der Auffafung und Anknuͤpfen 
an die hoͤchſten Ideen; die Ideen felbft aber fleigen herab 
in die Materie und fchaffen und walten in ihr. Anderer: 
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feits fängt namentlich die Pfychologie an, fich mit der 
Phnfivlogie in Verbindung zu feren, und aus ihr eine 
neue und breite Grundlage zu gewinnen. Die fogenannte 
Naturgefchichte wird ihren Namen erfi dann verdienen, 
wenn ihre Geflaltung ihm entfpricht. Iſt die Befchrei- . 
bung einer Sammlung von Statuen ꝛc., wie fie z. B. 
in einem Auftionstatalog gegeben wird, eine Kunſt— 
gefhichte? Eben fo wenig, als die Befchreibung einer 
Reihe von Naturkörpern ſchon Naturgefchichte if. Soll 
ein Werk diefen Namen verdienen, fo muß es in den 
Plan des fchaffenden Geiftes felbft eindringen, und den 
Gang feiner Gedanken verfolgen. Borliegendes Buch ift 
nur ein fchwacher, in wenigen Theilen- gelungener Verſuch 
zur Löfung jener unendlichen Aufgabe. : Auf diefe hinzu— 
weifen, fie zu rechtfertigen, zu ihrer Bearbeitung mitzu— 
wirken, war mein Gefchaft und wird es ferner fein. Dann 
wird die Naturgefchichte zum lebensvollen Inbegriff aller 
Naturwiſſenſchaften werden und deren Nefultate alfo vers 
einigen, wie die Gefchichte der Menfchheit aus den verfchie- 
denften Hulfswiffenfchaften fih aufbaut. Wie der wahre 
Befchichtforfcher nicht Bloß die Ihatfachen aufzählt, fon- 
dern auch deren Genefis ergrundet, fo muß auch der 
wahre Naturforfcher den Quellen nachfpüren, aus welchen 
die gegenwärtige Natur, als eine fertige Erfcheinung, ent⸗ 
forungen if, und den Zuſammenhang alles Einzelnen zu 
erkennen fuchen. 

Borliegendes Werk wurde vom  wiffenfchaftlichen 
Publikum gunftig aufgenommen, und von gefchägten lite- 
rarifchen Zeitfchriften empfohlen. Doch vermißt der Ver— 
faffer noch immer eine vechte Würdigung der eben aus: 
gefprochenen Anficht, die befonders auch im Buche VI., 
welches einige der höchften Partieen enthält, durchgeführt 
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iſt, — ferner der ihm eigenen Tendenz, die Naturgeſchichte 
zur Humanitätswifienfchaft auszubilden *). — Sch bemerke 


*) Ein Berliner Reg. (Lit. Ztg. Berlin 13. San, 1839) nimmt 
fich heraus, in aufgeblafenem Düntel, ohne Beweis und brevi 
manu in der Anzeige der Iten Lieferung von Unreife und 
Yebereilung zu fprechen, bei Gegenfländen, über welche der 
Verfaſſer FJahre lang gedacht und alles Einfchlägige gelefen 
bat. Solcher Borwurf kann nur dem Buche VI. gelten, weil 
das fonft in der 3ten Lief. Enthaltene meift objektive und aus. 
gemachte Dinge betrifft. Entweder bat jener Nez. feine An- 
zeige leichtfertig»oberflächlich niedergefchrieben oder er verbirgt 
feinen Mangel an Urtheil und Kenntniffen hinter frechem Ab» 
fprechen. — Ein wohlmeinender Res. in der Senaifchen allgem. 
Lit. Ztg. 1838, ro. 190, macht mir zum Vorwurf, den Menfchen 
in die Haturgefchichte aufgenommen zu haben ; ich habe aber von 
vornherein ein eigenes Reich für ihn gebildet, und feine Stellung 
zreifchen finnl. und überfinn!. Welt genau bezeichnet. Ein rein 
geiftiges Wefen, wie der Nez. meint, ift der Menfch übrigens 
nicht. — Ein Beurtheiler im Literaturblatt zum Morgenblatt 
26. Dft. 1838 verwundert ſich über die (uralte) Anficht von 
einer allgemeinen Belebung und Befeelung der Natur. Ihm 
entgegne ich mit den Worten von Carus: „Für den Blick des 
Wiſſenden iſt die ganze Natur nur ein großes Lebendiges, aber 
dem Unwiſſenden felbft erfcheint die Idee des Lebens verfinn- 
licht in gemiffen Naturwefen, und zwar am unverfennbar- 
fien im Thier und im Menfchen.“ — Einem — übrigens gründ» 
lichen und forgfältigen — Rez. im Bersdorff’s Nepert. 1838, 
Bd. 18, ©. 419, konnte der Verfaffer zu wenig Neues u. Eigen» 
thümliches liefern. Ich werde die Gerechtigkeit diefes Vorwurfs 
dann anerfennen, wenn mir der Nez. irgend ein in neueſter 
Beit erfchien. Lehr» oder Handbuch der Naturgefch. angeben 
kann, welches nicht mebr, fondern nur fo viel eigenthüml. 
u. neuer Gedanken u. Anfichten enthält, als das vorlieg. Werf, 
Daß ich zu einer möglichſt volfländigen Schilderung auch die 
Meinungen und Hdeen Anderer, fo weit fie haltbar waren, 
‚verarbeitete, fcheint mir fein Verluſt, fondern ein Gewinn für 
die Wiffenfchoft. Auch ich abfirahire ſynthetiſch aus ber 
Erfahrung die Prinzipien, und wenn ich in diefem Buche die 
analytifche Form der Darſtellung wählte, fo ift doch eine 
innere Entwidlung in umgekehrter Richtung vorausgegangen. 
Am Geifte ſelbſt müfen abmwechfelnd beide Richtungen flatt 
finden; für die äußere Darfiellung hat jede Form ihre Vorzüge. 
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fuͤr den geneigten Leſer noch, daß Manches im vorliegen- 


den Werke vielleicht gewagt und paradox darum ſcheinen 
moͤge, weil der Kuͤrze wegen oft die Schlußreihen weg— 
gelaſſen ſind, auf welchen Folgerungen oder Behauptun— 
gen beruhen. Eigene Beobachtungen und Ynterfuchungen 
mitzutheilen Tag nicht im Plane diefes Werkes, — nur 
da, wo fih an aufgeführte Thatfachen eine kurz zu faf 
fende eigene Wahrnehmung anfchließen ließ, wurde fie 
gegeben. Auf Aufflelung neuer Syſteme in den einzel 
nen Wiffenfchaften ift der Verfaſſer nicht ausgegangen, 
da er nur im Ganzen nad) einem eigenen Syſtem 
firebt. Nur in der Zoologie, ald einem dem Berf. 
befonders nahe liegenden Zweige, find ſyſtematiſche Aende⸗ 
rungen und Bofltionen verfucht worden. Auch hat d. V. 
der Mode mancher jegigen Schriftfleler nicht gehuldigt, 


den Namen einer längft aufgeftellten Klafe, Ordnung ıc. 


etwas zu ändern oder ihn ‚„fprachrichtiger‘“ zu geftalten, 
um dann die Ehre der Aufflellung fich zu vindiziren. 
Endlich ift er ſtets bemüht gewefen, im möglichft Kleinen 
Raum die möglichtt größte Fülle von Thatfachen und 
Gedanken zufammenzudrangen. 

Und fo möge diefes Werk getroft feinen Lauf in 
die Welt nehmen, fürdernd die Verbreitung der Wilfen- 
fchaft, vorbereitend zu höherer Erfenntniß. 

Bern, Anfangs September 1840. 
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I. Hauptftück. 
Einleitende Betradhtungen. 


Das Thierreicy wurde Bd. I. ©, 122 als das zweite Reich 
der fefundären Organismen unferer Erbe bezeichnet, beftchend 
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aus Weſen, welche nicht bloß Körper geſtalten und ſich fort 
ryflanzen, fondern Theile der Welt wahrnehmen und ſich ihrer- 
bewußt werden können. Sn ihnen erfcheint nach ©. 125 in fo 
ferne eine Duplizität, als fie außer dem allgemeinften Vermögen 
der Pflanzen, der Plaftizität, auch das höhere, darum die Thiere 
dyarafterifirende der Senfibilitär befißen. Die Wirkfamfeit 
der Thierfeele richtet fich daher in ihrer vegetativen Hälfte auf 
Bildung und Umbildung von Maffe, in ihrer animalen auf 
Empfindung und Bemwußtfein. Weil aber die vegetative Seelen— 
richtung nur Organifches umzubilden vermag, und in den Thieren 
überdieß zu vielfacher - fpezififcher Auswahl beftimmt ift, eine 
folche Allgemeinheit der nahrenden Subftanz aber, wie für die Pflans 
zen im Erdboden, für das Thier nicht vorhanden ift, fo muß ſich 
diefed bewegen Fünnen, und hierin ift eine Hauptwurzel 
der thierifchen. Bewegung zu fuchen. 

Die Natur hat in der Thierwelt eine höhere Stufe ber 
Freiheit und Selbftftändigfeit dargeftellt. Materiell fpricht 
ſich dieſes durch die organifche Befreiung von der Erde aus, in 
welcher die Pflanze wurzelt, fo daß Dfen (Raturphil. ©. 250) 
fagen fonnte, das Thier fei eine Blüthe ohne Stamm; ideell 
durch die Bewegung, und durch eine gewiffe Freiheit in Auswahl 
der Nahrung und anderer Genüffe: denn das Thier hat nicht 
bloß, wie die Pflanze einen Zug nad) dem, was feinen Leib ers 
hält, es erfreut fich auch an rein dynamifchen Vorgängen, an . 
belebten und unbelebten Wefen, Bewegungen anderer Thiere ꝛc. 
Kein Thier ift organifch mit der Erde verbunden, fo daß fie 
als Pol in feinen Lebensprozeß, wie bei der Pflanze einträte; 
wohl aber find manche Thiere mechanifch an fie gefeflelt, wie 
einige Mollusken, und die meiften Polypen, obwohl auch diefe 
in der Jugend frei zu fein feheinen. — /Da,“ fagt Dfen 
dl. c. ©, 253) „das. Wefen der Blüthe im &efchlecht befteht, ja, 
da die Blüthe nichts anderes iſt, ald das Gefchlechtöfyften , fo 
müffen wir fagen, es fei das Zhierbläschen nichts anderes, als 
eine empfindende Geſchlechtsblaſe. . . . . Im der. Pflanze 
gehen die irdifchen Progeffe vorher, und bad Geſchlechtsſyſtem 
wächt aus ihnen hervor; im Thier iſt das Geſchlechtsſyſtem die 
Grundlage, die Wurzel, aus der dieſe Prozeſſe hervorwachſen. 
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Das erfte, einfachfte Thierbläschen ift eine Gefchlechteblafe, eine 
Gebärmutter. —. Bermuthlich waren bei der Entftehung bes 
Pflanzen» und Thierreichs die beiden großen Ideen gleichzeitig 
vorhanden, —.vielleicht im Anfang noch nicht fo fireng gefchies 
den, wie jeßt. »Es Tiefe fi denfen, daß es in der Vorwelt 
Gefchöpfe gegeben habe, welche gleich einer Pflanze Nahrung 
aus der Erde zogen, und nach oben fich in ein Thier entwickelten. 
Durch folche Gefchöpfe würde der ideale Zufammenhang beider 
Reiche, und die Dupfizität im Thiere noch anfchaulicher dars 
gelegt worden fein. \ 

Man hat das Leben’ der Pflanze auch ale ein negatives, 
‚unter der Herrichaft der Schwere fiehended, das Leben des 
Thieres ald ein pofirives bezeichnet.: Eben deßhalb ruhe, 
wurzele, befeftige ſich die Pflanze, fei ftill, in fich verfchloffen ; 
das Thier reiße fich los von der Erde, bewege fich, fei wid, 
unruhig, nach außen gerichtet, zerftörend und verzehrend. (Berger, 
Grundzüge 3. Wiſſenſch. Bd. 2, S. 389) Im Thiere ift das 
allgemeine Sein bis zu einem ſolchen Grade zu ſich gefommen, 
daß es fich felbft wahrzunehmen, fich wie in einem Spiegel zu 
erfcheinen vermag. Diefed wird möglich durch ein Innerlichwers 
ben aller äußern Verhältniffe, und Beziehung derfelben auf eine 
ideelle Einheit. Hiemit ift nothmwendig eine Koncentration und 
Steigerung der Individualität gegeben, welche auch räumlich 
ſich immer vollfommener abfchließt. — Die Seelen der Thiere 
find fo verfchieden, wie ihre Keiber, deren Ausdruck. Die Thiers 
feele vermag nur ihren Leib, nicht ſich feldft, zu ‚gebrauchen und 
zu erfennen, auch nur ihres Leibes vollfommen bewußt zu werben. 
Daher erfennt dad Thier auch nicht das große Syftem, in deſſen 
Dienft und Wirfung es flieht, und ift darum blindlingd dem 
Walten der großen Naturfraft in ihm hingegeben, die, fo weit 
fie fi) in Beziehung auf höhere Zwede in ihm ausfpricht, als 
Jnſtinkt auftritt.‘ 

Der Leib des Thieres ift, wie jeder andere organifche, in 
Zeit und Raum abgegrenzt, gehört der Materie an, entfteht aus 
ihr, und erhält fih aus ihr. Wie die Pflanze gehorcht zwar 
das Thier der Schwere, und wird durch fie an den Planeten 
gefeſſelt, aber nicht mehr am einen einzelnen Punkt deffelben. 
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Durch die freie Bewegung werben nämlich ſowohl die räumlichen 
Schranken ind Unbeftimmte erweitert, als auch ber Schwerezug 
in gewiffer Art befiegt. Das eigentliche innerfte Wefen bes 
Thiered ift die Empfindung; von ihr aus entwidelt ſich nach 
verjchiedenen Richtungen fein Leben und fein Gebaͤu. Die Sinne 
find nur verfchiedene Media der Empfindung ; fie finden ihren 
Gentralpunft im Drgan ded Bewußtwerdens, nämlich dem Ges 
hirn. Das feiner bewußte Wefen will zur Luft und aus Noth 
verfchiedene Empfindungen erhalten, muß fie theils fuchen, theils 
fliehen fünnen; fo fnüpft fih an das Syftem von Sinnen und 
Hirn jenes ber freiwilligen Bewegung‘, meift aus einem feiten 
gegliederten Gerüfte und den dieſes bewegenden WWeichtheilen 
beftehend. Wechfelwirfung zwifchen Sinnen, Hirn und Musfeln 
wird durch ein Syftem von Konduftoren, den Nerven unterhalten. 
Das Thier, ald ſolches, wäre hiemit vollendet, bebürfte ed .nicht 
einer fubftantiellen Grundlage und beftändigen Erneuerung ders 
felben. Es muß daher, um fich erhalten und in Berfehr mit 
Luft, Erde und Wafler treten zu fünnen, noch die ganze Dr 
ganifation der Pflanze in fich aufnehmen. Wir finden defhald 
in ihm ein Syftem ber Verdauung, welches im Gegenfag zur 
Pflanze, hier nebft andern Syftemen ganz innerlich geworben ift, 
ein Syftem der Säftebildung und des Kreislaufs, der Athmung 
und Zeugung, burch welches Iettere die Gattung ſtets in neuen 
Individuen verjüngt wird. Das Zeugungsſyſtem bed Thieres 
zieht ſich ſcheu an verborgene Stellen des Leibed oder in fein 
Inneres zurüd, während es fich in der bewußtlos unfchuldigen 
Pflanze triumphirend an den offenften Stellen und dem Lichte 
entgegen ausbreitet. Auch die Entwiclungd- u. Verwandlungs⸗ 
prozeſſe der Thiere find viel mehr verborgen. — Der vegetative 
und animale Organenfreis des Thieres bilden indeß nur für die 
Betrachtung abgefonderte Ganze; in der Wirklichkeit durchdringen 
fie fi) in allen Punkten des Thierleibes, und weil der vegetative 
unter dem energifchen Impuls bed animalen fteht, biefer aber 
wegen feiner Gentralität -unabhängiger vom großen Naturleben 
ift, fo gehen ale Funktionen jenes viel rafcher, genauer und 
ftrenger periodifch vor fich, als in der Pflanze. — Die Mannig- 
faltigfeit der Formen iſt im Thierreiche größer als im 
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Pflanzenreiche; aber zu ihr tritt noch, weil ſich hier eine höhere 
geiftige Stufe offenbart; eine neue Welt der Bewegungen, Triebe, 
Temperamente und Charaftere, Nicht ald ob diefe nicht in der 
Pflanzenwelt auch vorhanden wären (denn nad; meiner Meinung: 
fann man die parafitifchen Pflanzen den Schmaroger- und Raubs 
thieren, die Giftpflanzgen den Giftthieren, die flachlichen und 
dornigen den ftachlichen Thieren tc. vergleichen), aber fie fprechen _ 
ſich dort meift nur organjfch=chemifch oder plaftifch (durch 
die ganze Geftalt der Pflanze) aus, während fie im Thierreiche 
laut werden, nebft der Geftalt ſich auch in Handlung Außern, 
und und darum näher und verftändlicher find. In ber Thierwelt 
ift daher die ganze moralifche Welt in ber Form der Naturs 
indifferenz fchon viel deutlicher dargeftellt, ald in der Pflanzens 
welt. Wir fehen in jener ein taufendarmiged, durcheinander 
wimmelndes Heer von willführlicy fich bewegenden und handelns 
den Wefen von den verfchiedenften Formen, Kräften, Eigen 
fchaften und Beftimmungen. Alle find in ihrer Art vollfommen: 
aber einige ſchwach, zahm, Mitleid erregend, andere fchreclich 
durch Kraft und Blutdurft, Waffen und Schnelligfeit ; diefe zier⸗ 
lich von Geftalt, Farbe und Zeichnung, andere lächerlich oder 
fcheußlich, wie namentlich viele von vielgliedrigen Typen, 3. 8. 
Gephalopoden, Spinnen, dann manche Reptilien, Fledermäufe zc. 
Auf den niedern Stufen erfcheinen noch geradlinige Begrenzungen, 
Sceiben, Sterne, an Kryſtall⸗ und vegetabilifche Formen erinnernd 
(Schaalen der Seeigel, mandjer Diatomeen, Zellen der Korallen ꝛc.); 
auf den höhern Stufen erfcheint. ein freierer Schwung in den 
Kurven. Bon gänzlicher Stummheit oder Ieifem Pfeifen und 
Zifchen bis zum Tauteften Gebrüll finden ſich alle Mittelglieder, 
und während die einen, am Feld feltgewachfen, nur ihre Schaalen 
öffnen, oder ihren Leib vorftreden fünnen, durchſchneiden andere 
pfeilfchnell Luft oder Waſſer. Damit diefed Heer verförperter 
Geifter feine Gefchäfte vollziehen könne, ift ed mit den mannig- 
fachften Apparaten audgerüftet, und eine Menge von Inftrumenten 
(Zangen, Sceeren, Meißel, Haden, gefpannte tönende Häute, 
Rollen, Sägen, Panzerfchienen 2c.), wie fie der Menfch zu feinen 
Bewerben gebraud;t, find Thieren zu ihren Lebenszwecken zuges 
theilt, fchön die Uebereinftimmung zwifchen dem fchaffenden 


— 
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Naturs und Menfchengeift beurfundend. — Das Thierreid 
im Ganzen ift im großen Naturorganismus nur ein Glied, 
welches in feinen einzelnen Theilen abhängig ift vom Leben des 
Planeten, den Elementen und Jahreszeiten, den örtlichen Vers 
hältniffen der Erdoberfläche. Hiedurch find zahllos modifizirte 
Umftände gegeben, entſprechend der unendlich mobifizirten Drs 
ganifation der Thiere. Der Pflanzenwelt tritt das Xhierreich 
als ein Beherrfchendes und Zerftörended gegenüber, und damit- 
ed diefes fein Fann, fallen Entwicklungsvorgänge von Thieren und 
Pflanzen nicht felten zufammen, wie bei vielen Snfeften und 
Vögeln ıc. ’ Für fich felbft ftellt das Thierreich"in fo ferne einen 
Organismus dar, ald die einzelnen Gruppen und Gattungen 
fich gegenfeitig befchränfen und dadurch erhalten, und als die 
Idee ded Thiered erfchöpfend nur im ganzen Reich dargeftellt 
wird. 

Wer vermag in einem Bilde den Reichthum deiner Ge⸗ 
ſtaltungen zu faſſen, du wimmelndes Thierheer! Das Auge 
hundertfach geftärft, dringt nicht an deine Grenzen, wo Infuſorien, 
Thieratome, freudig in der Sonne des Lebens fpielen, alles 
Flüffige mit ihren Milliarden erfüllend, oft kaum mehr von den 
Bläschen ded Bluts, der Lymphe, des Schleims zu unterfcheiden, 
in welchen fie leben, und doch wieder die Kleinheit durch die 
Zahl überwindend, Felfen und Schichtgebilde des Erdförpers 
darftellen! Andere, noch winzig genug, in Pflanzenformen 
gruppirt, wahre Thierblüthen, haben bereitö die Urzeit der Erde 
gefehen, und damals, wie die heutigen Polypen, Felsmauern 
und Infeln im Diean erbaut. Um fie wimmelt im hohen Meere 
ein fremdartiged vielmimdiges Gefchlecht der Afalephen, nicht 
mehr Tchieren, fondern Kugeln, Blafen, Bändern, Wurzeln 
gleichend,, gallertartig durchfichtig, in Negenbogenfarben und 
Sonnenglanz prangend, oder Friecht ald Echinoderm dunkel und 
rauh an den Küften hin, eine glanzlofe- Kugel, ein auf feinen 
Strahlen gehender Stern ober ein wandelndes Gorgonenhaupt. 
Das dumpfbrütende, wohllüftig träge Gefchledt der Weichthiere 
erfüllt alle Räume ded Dceans und der Süßwäffer und berührt 
in einigen feiner Formen auch das Land. Die vielgeftaltigen 
Steinfchalen „ welche den Leib der meiften umhüllen, vermögen 
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Zeugniß zu geben, daß ſie in unermeßlicher Menge alle Perioden 
der Erde ſahen, deren Veraänderungen und Schickſale ihnen ſelbſt 
aufgeprägt. find. Ihnen gegenüber entwicelt ſich auf dem Lande, 
nur im der. großen Minderzahl feiner Gattungen in dad Feuchte 
herabfteigend, das zahllofe Volk der Thorakozoen (Gliederthiere), 
in feinen niederften Formen als Wurm noch in den Eingeweiden 


der Thiere und Pflanzen, oder dem Gewäaͤſſer haufend, in feinen 


höhern. dem Tage gegeben, auf fchnelem Fittig die Lüfte durch— 
ftreifend, Blüthen bewohnend; voll Kraft, Muth und Kunfttrieb, 
wie fie Luft, Licht und Wärme verleihen. In ihnen fchließt fich 
ber Thiergeift in feiner reichten Tiefe auf, Wunder auf Wunder 
haufend; in. ihnen ift noch ein Theil jener urfprünglichen Vers 
wandlungen offenfundig und permanent geblieben, welche 
font alle Thierformen, bei denen fie jeßt flüchtig u. verborgen find, 
durchlaufen mochten. Auf den Höhen der merfwürd. Infektenwelt, 
die für fich allein ein Reich bildet, in welchem faft alles vorhanden 
ift, was im übrigen Thierreiche vorfümmt, und noch vieles Eigene 
bazu, entwiceln fich, in finnreicher Ausbildung, verhältnißmäßiger 
Madıt und : Größe, Staatenvereine, die in ihrer. flarren 
Stabilität und eifernen Beftimmtheit an die Kaftenftaaten des 
Drients erinnern. So follte die. Snfeftenklaffe vor dem ganzen 
übrigen Thierreich dazu beftimmet fein, ahnungsvoll wunderbare 
Vorbilder menfchlicher Zuftände aufzuftellen. Su den Kephalozeen 
(Wirbelthieren) öffnet ſich ein neues, für ſich abgefchloffenes 
Unterreich. Die Organe der Senfibilität find fo mächtig gewors 
den, daß fie im Thiere felbft faft ein Thier darftellen, und wie ein 
König einen Pallaſt, ein feites Haus um ſich wölben. Gleich 
entfernt von ber. früppelhaften Hüfflofigfeit der Weichthiere, wie 
von dem üppigen Gliederwuchs der Thorafozoa, find ihre Glieder 
“ auf-2 Paare befhränft ; ihre. Kopf: ftellt einen herrfchenden höhern 
Leib auf dem. verbauenden und fich bewegenden Rumpf dar, und 
ſchließt fich in; den 4 fpezififchen Sinnen, wie Thoren gegen die 
Welt auf. Ein mächtiger Luftfirom, hier ftetS durch den Mund 
eintretend, vermag ihr Blut zu röthen, endlich zu erhigen, 
während es auf den niedrigen Stufen weiß und immer Falt 
bleibt. In den Formen diefes Unterreichs ftrebt wieder das Ganze 
fi zu wiederholen; alle Elemente follten mit ihnen erfüllt 
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werden, und den Bewohnern ihren eigenen Charakter aufprägen. 
Darum ift das unzählbare Heer der vielgeftaltigen, vielfarbigen 
Fifche Falt, ſtumm und fchmeigend wie die Tiefe, während in 
ihren Gegenbildern, den immer beweglichen, immer heitern Vögeln 
alle Stimmen des Luftmeeres fich verkörpern. Zwiſchen ihnen 
fteht eine Uebergangsklaſſe, nicht recht im Waffer, nicht recht in 
. der Luft oder auf der Erde zu Haufe, in ihren Geftalten, ihren _ 
Sitten, ihrem Gift, den Groll der Verftoßenen verfündend. - 
Endlich ‚gebärft du, unerfchöpfliche Erde! das ftarfe Heer der 
Säugethiere, welched die Titanen der Thierwelt, im Meer und 
auf dem Lande, in feinen Reihen zählte. In ihnen treten, 
anfangs leife, dann ftärfer, aber verzerrt, die Umriffe eines 
Weſens auf, das erft jenfeits des Thierreichd feine Verwirklichung 
finden ſoll. 

Durdy die Thierwelt erhält erft die Natur ein regeres Leben; 
eine Gegend, and von der ſchönſten Vegetation bekleidet, er- 
fcheint und tobt und kalt, wenn ihr die Thiere fehlen. An 
Arzneifräften find die Thiere unendlich Armer, als die Pflanzen, 
aber ihr Leib enthält den Fräftigen Nahrungsftoff, ohne welchen 
fein ftarfed Volk beftehen Fann. Indem die Thiere zum Theil 
den Menfchen ſelbſt angreifen, oder ihm als ſchwer zu erlan- 
gende Jagdbeute erfcheinen, fodern fie feine. Kraft heraus, und 
üben fie im gefährlichen Kampfe, damit er fie für den Streit 
mit feines Gleichen ftähle, denn der Säger hat nur einen Schritt 
zum Krieger. Merfwürdig genug fchließt fich eine Raubthiers 
gattung willig und treu an den Menfchen an, und fteht ihm 
fogar wider Gegner feines eigenen Gefchlechted bei. Andere 
Familien bieten fich ihm als Teicht zähmbar dar: das gebuldige 
nährende Rind und Schaf, das Pferd? das mit ihm zum Gen» 
tauren verwäct, und feine phyſiſche Weberfegenheit ungemein 
vermehrt. So bilden diefe Thiergattungen Stufen ber Kultur, 
welche zuerſt muͤhſam erftiegen werden müffen, um höhere ers 
reihen zu fönnen. 
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I Gauptitück 
Shemifche Verhältniffe der thierifchen Körper. 


“ Riteratur. J.J. Berzelius, Föreläsniogar i Djurkemien. Stockh. 
1806—8. 2 vol. 8. — Def. Ueberſicht d. Fortfchritte u. d. 
gegenw. Buflandes d. thier. Chemie. Meberf. v. Sigmwart. 
Nürnbg. 1815. 8. — Def. Lehrb. d. Thierchemie. A. d. Schw. 
v. Wöhler. Dresd. 1813. — J. F. Hohn, chem. Tab. d. Thier- 
reichs, od. ſyſt. Ueberſ. der Reſultate aller bis jetzt zerlegten 
Animalien. Berl. 1814. Fol, — F. V. Raspail, neues 
Syſtem d. Ch. organ. Körp. Ueberſ. v. F. Wolff. Stuttg. 
1834, — Ferner die Lehrb. u. Zeitſchr. d. Chemie. 


Obſchon man in den Thierförpern alle Grundſtoffe der 
Pflanzen findet, (nach Gmelin mit. Ausnahme des Alumiums) 
und außer ihnen auch noch das Fluor, fo weichen merfwürdig 
genug die nähern Beftandtheile beider Neiche auf eine auf 
fallende Weife ab. Man findet unter diefen in den Thierförpern 
. bloß faure und neutrale, indem die große Reihe der alfalinifchen 
Subftanzen der Pflanzen im Thierreiche ganz fehlen. 

Was die Grundftoffe betrifft, ſo treten einige entweder 
vorherrichend auf, oder zeigen fonft in ihrem Vorkommen eine 
bebeutungsvolle Gefesmäßigfeit. Unter denen, welche neben den 
3 Hauptbeftandtheilen des Pflanzen: und auch des Thierförpers, 
Kohlenftoff, Waflerftoff und Sauerftoff vorherrfchen, ift vor allen 
der Sticftoff zu nennen. Deßhalb find die wichtigften eigen- 
thümlichen, nähern Beftandtheile der Thiere quaternäre, oft 
auch quinäre, fenäre Berbindungen der einfachen Stoffe Es 
fehlen aber in den Thieren feineswege ternäre und binäre 
Verbindungen ohne Sticdftoff, ja eine der letztern, das Waſſer, 
kommt in fo reichlicher Menge vor, baß ed in ben meiften 
Thieren bie Hauptmaffe, oft Y, alles Stoffigen bildet. In den feften 
Theilen walten von Grundftoffen vor Kohlenftoff und Sauerftoff, 
von binären Verbindungen befonders Kalkerde; Phosphor, Schwe⸗ 
fel und Eifen erfcheinen in viel reicherer Menge, ald in den 
Pflanzen. Sonſt fommen von entferntern Beftandtheilen vers 
fchiedene unorganifche Säuren, Alfalien, Erden und Metallogyde 
vor. Unter den vielerlei Salzen überwiegt der Fohlenfaure und 
phosphorfaure Kalf, Bon nähern Beftandtheilen machen die 
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ertraftiven und eimeißartigen :Subftanzen die Hauptmaffe bes 
Thierförpers aus; fie find ſaͤmmtlich ſtickhoffhaltig, während in ben 
übrigen. nähern Beftandtheilen der Stidftoff faft ganz fehlt. — 
Was die organifchen Verbindungen betrifft, fo zeichnen fie ſich 
vor den unorganifchen merkwürdig genug dadurch aus, daß fie 
nicht, wie bie leßtern, mit Sanerftoff gefättigt find, wodurch 
nothwendig ‚aller Wafferftoff und aller Kohfenftoff in Waffer 
und Kohlenfaure verwandelt werden müßte. — Im Thierreiche 
finden fich viel weniger von’ jenen eigenthümlichen nähern Bes 
ftandtheilen, welche im Pflanzenreiche fo zahlreich und fo charaf- 
teriftifch für einzelne Familien oder Ordnungen auftreren. Mandy 
mal zeigt fich eine Eigenthämlichfeit ſolcher Art nur auf einzelne 
Spezied, und öfters auch wieder auf einzelne Organe und Ab» 
fonderungen beichränft. 

Sm Thierreiche, wie im Pflanzenreiche, ift und ber eigents 
liche Borgang bei der Bildung der chemifchen Subftanzen aus 
dem Nährftoff, und bei Umbildung derfelben gleich unbefannt, Wir 
erfennen diefe Wirfungen der Lebendfraft nur aus ihren Pros 
duften, können diefelben zwar zerlegen, aber nur fehr wenige aus 
den Grundftoffen oder binären Berbindungen herftellen. Noch 
immer läßt fi) indeß die von ©. R. Treviranus ſchon in feiner 
Biologie aufgeftellte Anficht ziemlich vertheidigen, daß das Eiweiß 
die (nähere) Grundfubftanz des Thierförperg fei, aus ihm. zuerft 
Scjleim, Gallerte, (durch Orydation) Hornftoff entftehen,, und 
diefe dann durch vielfache Verbindung mit chemifchen Elementen 
und binären Kombinationen alle übrigen Beftandtheile barftellen. — 
Wie mächtig indeß die geheimnißvolle, impalpable Kraft fein 
müffe, welche im thierifchen Körper die Stoffe zu einer Unzahf 
von Kombinationen beftimmt, welche in der Mineralwelt nicht 
gefunden werben, geht aus den Ericheinungen der Verweſung 
hervor. Wenn im Tode jene Kraft zu wirfen aufhört, fo Löfen 
fich .alfobald jene fomplicirten Kombinationen, die Stoffe ge— 
horchen den einfachern Gefeten der Wahlanziehung, wie fie in 
den Organen des Erdförperd ftattfinden, und der Thierfeib geht 
durch den Prozeß der Fäulniß der Verwefung entgegen, beren 
Ende feine gänzliche Zerftörung und Umwandlung in Humus ift. 
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Bon Grundſtoffen finden fih in dem Shierförpern: Sauer: 
ſtoff, Kohlenſtoff, Stickſtoff, Waſſerſtoff, Bhosphor, Schwefel, od, 
Chlor, Silieium, Kaleium, Magnium, Natrium, Kalium, Mangan, 
Eiſen, Kupfer u. Fluor. Dieſe Elemente kommen (nach Gmelin) in 
den Thieren vor: 4) In organ. Verbindungen: fo Sauerſtoff, 
Waſſerſt., Kohlenſt., Stickſt.; vielleicht auch Phosphor, Schwefel, 
Kalium, Magnium, Eifen. 2) In unorganifhen B., nämlich : 
Wafler, freie Kohlenfäure, freie Bhosphorfäure; an Salzbaſen ge- 
bundene Koblenf. , Bhosphorf., Schwefelf., Salsf. u. Salpeterf. ; 
fohlenfaures, phosphorf., falsf., efligf., harnſaures Ammoniak; koh⸗ 
lenf., fchwefelf., falzf., effigf., benzoef. Kali; fohlenf., phosphorf., 
fchwefelf., bydriodf., hydrobromſ., falzf., benzoef., efligf., barnf. 
Natron; phosphorf. Natronammoniak; Fohlenf.phosphorf., fchwefelf., 
falsf., Eleef. Kalt; Fluorkalcium; Eohlenf., phosphorf. Wittererde ; 
phosphorf. Bittererdeammoniak; KHiefelerde; Manganoryd ; Eifen- 
ornd, oft mit PBhosphorf. verbunden. 3) Sn einfaher Gehalt; 
fo Sauerfloffgas u. Stickgas in der Schwimmblafe der Fifche. — 
Bon nähern Beftandtheilen unterfcheidet man 4) Thierifche 
Säuren: Harnf., Mlantoisf., Ameifenf., Raupenſ., Gallenf., 
Butterſ., Talgf., Delf. Die Milchf. ift unreine Effigf. , die rofige 
©. unreine Harnf. - 2) Buderartige Subfiangen: Milchzucker, 
Schleimz. des Honigs, Gallenz. (Picromel), diabetifcher 3. 3) Er» 
traktivſtoffe: Thierfchleim, Speichelftoff, Gallerte od. Thierleim, 
Domazom, Blutroth (Craor), Coccusroth od. Karminſtoff. 4) Eis» 
mweißartige Subftangen: Eiweißſtoff, Käsſtoff, thierifcher: Fafer- 
Hoff, Hornftoff. 5) Fettig-dlige Subſt.: Talgfloff od. Stearin, 
Oelſtoff od. Elain, Gallenfett od. Choleiterin, Walrathfett od. Cetin, 
WButterfett od. Butyrin, Delphinfett od. Phocänin, Ambrafett? 
Caſtorin? Hircin? 6) Flüchtig » dlige, od. harzige Subft.: 
thier. Ather. Del (fo im Mofchus, Caſtoreum, Ambra, in Ameifen), 
Cantharidenkampher, thierifches Harz, harziger Farbitof. 7) Un— 
lösliche Farbiioffe: Augenfchwarg, Septafchmwarg ıc. Außer 
diefen Subflangen entfiehen noch manche andere, im normalen Zuftand 
nicht vorhandene, durch natürliche od. künſtl. Zerfebung in Thiers 
förpern ; fo die fo giftige Blaufäure, die Schleim» od. Milchzuderf., 
Brenzfchleimf., Ambrafettf., Delphinf., Brenzharnſ., Purpurf,, 
erythrifche S., Käsf,, Käſeoxyd, Leucin, Hirfchhornöl, Kohle u. ſ. we 
Einige andere ſind noch zweifelhafter Natur. — Es folgen noch einige 
nähere Bemerkungen über mehrere der oben angeführten Elemente 
und organ, Verbindungen. Das Eifen ift wohl als Eifenveyd und 
bafifch phosphorfaures. Eifenoryd der färbende Beftandtheil im Blut 
der Kephalozoa wie des Menfchen, und im Stamme des rothen Koralls. 
Mangan wird namentl. im: Schild des Flußkrebſes gefunden. 
Bhosphor, Schwefel, Ehlor find gewöhnt. bei den Kephalozoen 
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vorhanden; erfierer namentl. im Gehirn und Gerippe; Brom und 
Jod inden Fafern mancher Zoophyten. Kalkerde bildet hauptfächlich 
die Gerippe u. Schalen. — Eiweißſtoff ik in allen Thiereiern, im 
Blutwaffer, feröfen Flüßigfeiten, Gehirn» und Nervenmafle vorhan« 
den, u. beſteht aus 52,955 Kohlenſt., 23,95, Sauerft. 15,705 Stickſt., 7,540 
Waſſerſt. Mit dem Eiweiß vermengt fommt der Speichelftoff vor, 
Eine höhere, an Sauerfioff und Stickſt. reichere Umwandlungsſtufe 
fielt fchon die Gallerte od. der Thierleim dar, welche nicht 
mehr in Flüßigfeiten fich findet, fondern weſentlich das Bellgemebe, 
die Lederhaut, Bänder, Knorpel bildet, Der Thierfchleim bildet 
verhärtet Klauen, Hörner, Haare, Federn, Schuppen, Schilder, 
Hautfchwielen sc. Er ift viel reicher an Sauerfloff, als Eiweiß und 
Gallerte. Der Faſerſtoff finder fih fchon im Blur u. Chylus, 
bildet jedoch vorzugsweife das Mustelfleifh. In Mifchung fait ganz 
dem Eimeiß gleich, zeigt er doch ſchon im gerinnenden Blut Neigung 
zur faferigen Geflaltung , welche ficher nicht in wägbaren Verhält- 
niffen beruht. Der Käfefoff finder fich vorzüglich in der Säug- 
thiermilch u. im Saft der Bauchfpeicheldrüfe, und iſt an Stickſtoff 
bedeutend reicher, als die vorigen Subflanzen. Das Osmazom 
(tier. Ertractivſtoff) findet fich vorgügl, im Musfelfleifch, u. giebt 
der Suppe und dem gebratenen Fleifch den. fräftigen Geruch und 
Geſchmack. Das Thierfett (Thran, Talg) fommt in der Mifchung 
mit den Pflanzenfetten u. fetten Delen überein, enthält ebenfalls 
Glyzerin (Delzguder) aber feinen Stidflof. Das Blutroth, 
‚ Gruor der Kephalozoa, ift im getrodneten Blutkuchen zu 58 Proz. 
vorbanden,, verbunden mit 35° Faſerſtoff, ts: kohlenſ. Natron und A 
tbier., im Waffer lösl. Stoff. Der Harnftoff ift am reichlichiten 
im Harn der fleifchfreffenden Säugethiere vorh., entfieht durch Ver— 
bindung der Cyanfäure mit Ammonium, u. beſteht aus 46, Stickſt., 
26,55 Sauerft., 19,9, Kohlenſt., 6,55 Wafferfi. Die Ameifenfäure 
findet fih im Thierreiche befond. in Formica rufa, umd beftebt aus 
32,970 Kohlenſt., 64,293 Sauerit.> 2,g0r Waſſerſt. Das Eocceusrotb, 
Carminroth, wird vorzüglich aus dem Körper v. Coccus Cacti, 
dann C. ilieis, polonicus u, a. ausgezogen, löst fich leicht im Waffer, 
u, färbt eine große Menge deſſelben roth. Von barz. thier. Farb- _ 
floffen ift das harzige Krebsroth zuerft bräunlichgeün, u. wird 
erſt durch Erhiten, fo wie durch Säuren und Alkalien roth. Ihm 
nahe verwandt ift der rothe unter der Dberhaut liegende Farbfloff 
der Füße und Schnäbel der Vögel. Das Melain, fait zu %o im 
getrockneten Rückſtand der Tinte des Tintenfifches vorhanden, gleicht 
fehr dem fchwargen Bigment des. Menfchen- und Wirbelthieraugeg, 
und enthält gleichfalls etwas Eifenoeyd. Der Harfe Geruch des 
Mofchus berupt auf fortwährender Zerſetzung defielben, wobei die 
fiarfriechende Materie in unmägbar fleiner Quantität entitcht und 
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mit Ammonium flüchtig wird. Der feſte Rückſtand beiieht aus Fett, . 
Harz, Hüchtigem Del, Säuren, Kali, Salzen, gefäuertem Kalk :c. 
Das Bibergeil, Castoreum, erhält feinen Geruch von etwa 13 
Bros. eines harzigen Stoffes, und 1 Proz. flücht. Del, und enth. 
unter andern etwa 2 Proz. eines eigenth. Fruftallifirbaren Fettwachſes, 
Caſtorin .od. Bibergeilfampher, Ambra wird im Ambrabeutel des 
Rafchelots abgefondert, enth. unter andern Bengoefäure u. fehr wenig 
kryſtalliſirb. Ambrafett. Das Stinkthieröl bat feinen unerträgl. 
Knoblauchgeruch von einem flüchtigen Dele; enth. auch ein geruch- 
loſes fettes Del u. 8 Bros. Schwefel. Der Grund der tödtl. Wirfun- 
gen des Schlangengiftes iſt undefannt ; im Vipera Redii iſt eg eine 
gelbl., fchleimige, im Waffer lösl., geruchlofe, weder faure noch alfal. 
Flüßigfeit. Die efbaren Schwalbenneſter befiehen aus, dem thier. 
Schleime fehr ähnl. Stoff. Fifchbein u. Schildpatt find nur 
Hornfubllang ; der Stoff, welcher den Panzer der Käfer bildet, 
Chitine genannt, ift noch fehr unvollf. befannt. Kiefelerde kommt 
in den Fafern mehrerer Zoophyten vor. Die Schalen der 
Weichthiere, der Sepienknochen, der Korallenfiöde be 
ſtehen faft ganz aus Fohlenf. Kalf, dann etwas phosphorf. Kalf und 
thier. Stoff; die Knochen der Wirbelthiere hingegen über 
wiegend aus phosphorf. Kalf u. Gallerte, dann etwas fohlenf. Kalf ıc. 


IM. Gauptftück. 
Bon den anatomifhen Elementartheilen und Geweben 
ber thierifhen Körper. 


Literatur. Hildebrandt's Anat. v. Weber. Bb. 1. 
©, 155. f. — Schultze, prodr, description. formar. partium 
elementar. in animal. 4. Berol. 1828. — R. Wagner, partium 
elementarium organorum, quae sunt in hom. atque animal. men- 
siones micrometr. 4. Lips. 1834. — Def. Beitr, 3. vergl. Phyſ. 
d. Blutes. Lpzg. 1833 u. Nachträge 1838, — Def. Lehrb. d. 
vergleich. Anat. ©. 48. f? — Ehrenberg, über Bau der 
Nerven u. des Gehirns in Boggend. Annal, Bd. 28, u, Berl. 
Denkſchr. Fahrg. 1834, — Heufinger, Syftem d. Hiſtologie. 
Eifenach 1823. — Eble, Lehre v. d. Haaren ꝛc. 2 Bde, Wien. 
1831. — Dann die Bhyfiologieen, befond. v. Burdach, Bd. & 
u. 5, u. 8. Müller. - 


Die mifrosfopifche Unterfuchung der thierifchen und menſch⸗ 
lifchen Organe, hat wie jene der vegetabilifchen, ein neues 
Gebiet des Erkennens aufgefchloffen, welches der bloßen natür- 
lichen Kraft des Auges nie erreichbar gewefen wäre. Man hat 
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gefunden, daß alle Organe und DOrgantheile aus: einer oder 
mehrern Formen Fleinfter Theifchen beftehen, daß die meiften 
Flüßigfeiten durd das Vorhandenfein folder ihre befondere 
Beichaffenheit erhalten, und daß dieſe Feinften Theilchen ver: 
fchiedenen Geſtaltſyſtemen, wie. der Kugel, Linfe, Ellipfe,. dem 
Plaͤttchen, der Faſer oder Röhre angehören. - Man. darf aber 
nicht glauben, daß wir in ihnen die eigentlichen feinften Par- 
tifelchen erfannt, haben: vielmehr erfheint der größte. 
Theil von ihnen felbft ſchömals'eine Art Organifation. 
Einmal zeigen fich die Blut, Milch-, Schleimkörperchen wirklich 
ſchon zufammengefeßt; dann muß Seder, welcher derlei Formen 
geſehen hat, auch bei denjenigen, welche Feine Zufammenhäufung, 
feinen Unterfchied von Kern und Schale, inneren und Außeren 
Bläschen ꝛc. mehr zeigen, fogleic wahrnehmen, daß fie durch das 
Yuge od). getheilt werden können, folglich keineswegs Urtheilchen 
oder Atome ſein können. Beichaffenheit, Anzahl und Zufammens 
fügung diefer Teßten, ung erfennbaren mifrosfopifchen Theilganzen, 
bedingen Geftalt, Größe und Funktion der thierifchen Organe. 
Man theilt fie gewöhnlich in flüßige und fefte Formelemente, 
was mir aber unrichtig ausgedrückt fcheint, denn diefe Elementars 
formen find immer feft oder doch Fonfiftent; die einen ſchwimmen 
aber in Flüßigfeiten, wie die Körnchen im Blut, Chylus, Lymphe, 
Schleim, während andere ſich zu verfchiedenen Geweben, zu 
Musfelbündeln und Nerven vereinen, Nicht die Formelemente 
find alfo flüßig, fondern nur die Flüßigfeiten, in welchen fie 
ſchwimmen. — Ungeachtet der außerordentlichen Bervollfommnung 
der Vergrößerungswerfzeuge find doch in der Kenntniß ber 
_ Elementarformen große Widerſprüche und Dunfelheiten vorhans 
den, wie man benn z. B. nicht einmal Bau und Geftalt der menſch⸗ 
lichen Bhutkörperchen vollfommen fennt. Nicht fowohl ihre Klein— 
heit (manche Formelemente finfen zwar unter 7/00 herab), als 
vielmehr die Undurchfichtigfeit und die weichen Umriffe vieler auch 
unter den trefflichften Inftrumenten, find Haupturfachen der vers 
fchiedenen Vorftellungen won ihnen. *). — Mancherlei Elementar⸗ 





* Hoffentiich wird ein allgemeinerer Gebrauch der aplanatifchen 
Okfulare aus 2.achromatifchen Linfen wie fie. Blößl u. auch 
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formen der thieriſchen Körper treten zuſammen, vereinigen ſich, 
und machen dann die verſchiedenen ſogenannten Gewebe aus. 
Dieſe bilden zum Theil für ſich Organe, zum Theil treten mehrere 
verſchiedene Gewebe zuſammen, und ſtellen ſo die zuſammen⸗ 
geſetzten Organe und Syſteme dar. Zahl und Eintheilung der 
Gewebe wechſeln bei den verſchiedenen Schriftſtellern um ſo mehr, 
als man noch keineswegs über feſte Eintheilungsgründe übers 
ein gekommen iſt. 


A. Viele Flüſſigkeit den er thier. Körper find einfache, gleich— 
artige Säfte; in andern fchwimmen Elementarförperchen. Bu lch- 
tern gehört das Blut, die wichtigfte aller thier. Flüffigfeiten. Es 
ift bei den Gastrozois und Thoracozois farblos, weiß, bläulich, grün, 
bräunlich (nur bei den Ningelmürmern roth), bei den Cephalozois 
immer roth. Das Blut befteht aus dem Blutwaffer, Serum, und den 
in ihm ſchwimmenden weichen, oft elaftifchen Blutkörnchen. Bei den 
Cephalozois find diefe fo häufig, daß fie allein das Blut auszumachen, 
fcheinen, geben ihm feine rothe Farbe, find regelmäßig gefaltet, und 
enthalten in der Mitte einen Fleinen, farblofen, im Waffer unlös- 
lichen, von rother, im Waffer Töslicher Hülfe umgebenen Kern, von 
Yo’! — Yan!!! Größe. Bei Thoracozois und Gastrozois ‚find fie 
ſparſam, feblen oft ganz und ſtellen unregelmäßige förnige Klümp— 
chen dar, melche an Größe von Ya — Ysoo’/’ mwechfeln, meift aber 
Yo’! meffen, im ſelben Individuum aber fehr an Größe abändern, 
Sn Terebella 1, Nereis ftellen fie runde Scheibchen dar; den Egeln 
und Zweiflüglerlarven fehlen fie ganz. Bei den Cephalozois (MWirbel» 
thieren) giebt es nach den neueſten Unterfuchungen 2 Formen von 
Blutförnchen ; bei den Säugthieren (und dem Menfchen) find fie 
fehr flein, rund und platt, wie eine Linfe, aber fchwach bifonfav; 
bei den 3 übrigen Klaffen eiförmig und platt, in der Mitte etwas 
Hemwölbt w. beträchtlich größer, als bei den Säugtbieren. Die Größe 
weicht aber wieder fehr nach den Sippen und felbit nach den Gat— 
tungen ab. Ausnahmen bievon machen die Lamprete, (vielleicht die 
Cyclostomata überhaupt) welche runde Blutkörnchen bat, und das 
Dromedar und Alpaga, welche nach Mandel eliptifche haben, wie die 
Vögel, Reptilien u. Fifche. Bei den Gräthenfifchen ift bie Länge 


- 


Schiek ihren Mikroskopen ee viele Wiederfprüche auf» 

hellen, befonders, wenn diefe Dfulare noch von fürzern Brenn- 

weiten, als bis Jept, —— werden fünnten. Die mir be⸗ 

fannten geben wenigſtens mit der ſtaͤrkſten Objektivfombination, 

wenig über 100 diam. Vergr., wobei ge freilich ſchon mandes 

Bent icher zeigen, als gewöhnliche Dfulare bei 300 — 400mal, 
re * 
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mei Ya — Yiso’’/, bei den Kuorpelfifchen Yon — Yol!!; die Breite 
Yz weniger. Die Batrachier haben verhältnißmäßig fehr große Blut- 
förnchen; fie find fchön oval, fehr platt, Yo — Ya’! Tang, 14 — Yı 
fo breit. Bei den Vögeln find fie meiſt Ys0/ Iang, Y, oder 24 fo 
breit; bei den Säugtbieren kreisrund, platt, vieleicht etwas bifonfav, 
nur Yo — Yioo’’’ im Durchm.. groß. — Die Lymphkörnchen und 
CLhyluskörnchen-(deren Bildung fchon im Speifefaft des Darm- | 
fanals beginnen dürfte), wechfeln im felben Individuum mehr an 
Größe und find unregelmäßiger von Geflalt, als die Blutkörnchen, 
feiner, als diefe, ungefärbt, feinförnig. Am Waſſer löfen fie fich 
nicht auf, u. verwandeln fich wahrfcheinlich in Blutkörnchen, indem fie 
deren Kerne darficlen (obwohl fie freilich manchmal viel größer find, 
als diefe,) und von Hüllen umgeben werden. Hiefür fpricht auch, 
daß man folche Körnchen, wie fie in Ehylus u. Saft der Lymph— 
drüfen vorfommen, auch dem Blute der Vögel, Reptilien u. Fifche, 
bis jeht aber nicht dem der Säugthiere beigeMengt gefunden bat. 
Bei Fifchen meſſen die Lymphförnchen Moo — Yaoo’!’; bei den Fröfchen 
Yaoo — Yzoo’’’; bei Triton Yo —"Yoo’!, bei Vögeln Yo — Yaoo’!! ; 
Ehylus- und Lymphk. der Säugthiere Yoo— Yan’! — In Speichel, 
Galle, Harn, Thränenfeuchtigfeit und d. feröfen Flüßigfeiten fehlen 
die Körnchen, in Schleim, Eiter, Saft der Voritcherdrüfe find fie 
vorhanden. Die Schleimförnchen der Thiere aus den verfchies 
denfien Stellen des Körpers find ziemlich von gleicher Größe, weich, 
rundlich, Förnig, Yaoo — Yıoo’’’ im Durchm. Die Eiterförnchen 
find Yaoo — Yaoo’’! groß, noch weicher als die Schleimf., u. wie diefe 
in Säuren nicht, in Alfalien ſehr Leicht löslich. Nach Donne be— 
ſtehen die Eiterförnchen aus 3 kleinen foliden Kernen, die in Waſſer 
und Effigfäure unlöslich find, und fich in der Mitte einer Art Blaſe 
befinden, welche faſt ganz von der Effigfäure aufgelöst wird, während 
die Kerne nicht angegriffen werden. Hiernach können die Eiter 
förnchen Feineswegs als veränderte Blutförnchen angefehen werden. 
Die Efjigfäure, welche die Blutkörnchen auflöst, dient fehr wohl, die 
Gegenwart von Eiter int Blute nachzumeifen, aus welchem man den 
Faſerſtoff abgeichieden hat; die nicht aufgelösten Eiterförnchen ſez— 
gen fich zu Boden, und man- erfennt fie leicht durch das Mifrosfop. 
(!'Inst. 1837 p. 199.) Die Milch zeigt eine ungeheure Dienge runder, 
durchfichtiger, bläschenähnlicher Körper von Yo — Yaoo’’/, welche 
man für Deltröpfchen hält, die aber hicfür eine auffallende Regelmäßig- 
feit zeigen. Bin der Hautfalbe des Salamanders und der Kröte 
finden fih auch Körnchen, — Die Samenthierchen wurden von 
Einigen, wohl mit Unrecht, für den Blutkörnchen analoge Theile 
des Samens gehalten. - 

 -B.s Elementartheilchen, zu gleichartigen Ganzen vereinigt, bil. 
den Gewebe, Man kann von ihnen einfache u. zufammengefehte 
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unterſcheiden. Das einfache, auch fogen. vegetative ©. ik 
das Horn und Zahngewebe; es hat weder Nerven noch Gefäße, 
feine Empfindung noch Lebensbewegung, und vermuthlich Feinen . 
Stoffmechfel. Es beſteht aus fchwerfaulendem, hartem, durchfichtigem, 
öl- m. fettreichem Stoff, und wird von gefäßreichen Theilen auf der 
Dberfläche der außern Haut oder der Schleimhäute als bloßes Aus. 
fonderungsprobuft abgefeht. Der Tertur nach if es aus (oft in 
einander übergehenden) Fafern, (fo in Hörnern, Fifchbein, Borſten) 
Zellen,  Federfchäft, Säugthier- u. Menfchenhaar) Blattchen, (Dber- 
baut, Weichthier⸗ u. Inſektenſchalen) gebikdet, die in ihre Smifchen- 
räume oft Farbitoffe, Kalferde ze. aufnehmen. Das Horngewebe 
bildet die Stämme einiger Bolypen, die Krebs: u. Weichthierfchalen, 
Snfeftenpanzer, die Oberhaut mit ihren Schuppen, Blatten, (Dasypus, 
Manis), dag Epithelium der Schleimhäute, das - B. bei Fifchen fehr 
bäufig mebit den Mundzähnen auch jene in Speiferöhre und Magen 
bildet ; ferner die Nägel; Hörner, Schnabelfrhneiden, Haare, Fe 
dern :c. Das Zahngewebe fomme fehr mit dem Horng. überein, 
erzeugt fich aber nicht wicder, wie jenes z. B. in Nägeln, Haaren ꝛc. 
Es zerfällt in innere meiche od. Knochenſubſtanz, u. in Äußere, härtere, 
Schmelz oder Email. Manche Säugthierzähne (Backenzähne des 
Elephanten, dee Wiederkauer, mancher Nager) haben noch eine dritte, 
verbindende Subſtanz, Kitt od. Caͤment, und heißen deßhalb zuſam⸗ 
mengefehte Zähne. — Die zufammengefehten, auch fogenannten 
thierifhen G. haben Blutgefüße, Nerven u. Empfindung, und 
“vereinigen fich zu zufammengef. Organen. Zu ihnen gehört dag 
fhwammige od. Drüfengemebe; es it locker zufammengehäuft 
aus weichen, bald gleihförmigen, bald ungkeichen größern Molekülen. 
Es bildet die Darmzotten und zarten Blinddärmchen der abfondern« 
den Drüfen, die ganze Körpermaffe der Polypen, vieler Afalephen 
(mo die rundl. Körnchen 00 — oo““ groß find), und vermag wie 
ein Schwamm Flüßigfeiten einzujaugen. Das Zell⸗, Schleim⸗ 
oder Bildungsgemebe ift fehr weich; dehnfam, in Fäden zichbar. 
Es beficht zulckt aus Fäden von 00“ bis,unter Yon’ Die; 
diefe vereinigen fich zu Blaͤttchen; zwiſchen Fäden u. Blättchen ent» 
fiehen Maſchen, welche das Fett aufnehmen, aber nirgends werden 
eigentl. Zellen gebildet. Stärkere, dichter verwebte Faferlagen 
fheinen die meiſten häutigen Organe, die Gefäß- und Nervenröhren 
zuſammen zu feßen. Das eigentliche fogen. atmofphärifche Zellgewebe 
it beim Menſchen und alten Kephalozoen gut entwickelt, bei Weiche 
tbieren und Infeften nur noch fparfam, manchmal halbflüßig. (Doch 
gehört auch vieleicht die Spiralfafer der Inſektenluftröhren bieher.) 
Es verbindet die verfchiedenen Organe miteinander, und erfüllt ihre 
Swifchenräume. Das Anorpelgemwebe ift weiß, elaftifch, durch- 
fcheinend, fahr einfach, manchmal blättrig,, od. faferig, anderemale 
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ganygleichförmig. Das Mikroskop zeigt in dünnen Schnitten des. 
felben Cbefonders aus höhern Thieren) zahlreiche fehr Eleine Körnchen 
in. eine gleichartige Maffe verſenkt. In den Gaſtrozoen und Thora 
kozoen iſt es nur fparfam vorhanden ; in den Kephalozoen bildet es, 
indem. ch in ihm Knochenerde ablagert, das Anochengemebe, 
an diefem laſſen ſich Knochenkörnchen (befonders bei den Knorpel- 
fifhen), Knochenfafern u. Knochenblättchen erkennen; beide Ichtere 
bilden die fchwammige , oder durch enges Aneinanderfchließen die 
dichte Subflanz. Das Knochengewebe bildet das Skelet, u. erfcheint 
auch in -feröfen, Schleim» und Faferbäuten, als normale od. krank⸗ 
bafte Ablagerung. Das Muskelgewebe zeigt im ganzen Bhier. 
reich, die Boophyten ausgenommen, denen es zu fehlen fcheint, große 
Webereinftimmung. Geber Muskel oder. jede Abtheilung defielben 
befieht aus zahlreichen, durch Zellgewebe getrennten Mustelbündeln. 
Leder Bündel zeigt auf der. Oberfläche fehr zarte, parallele, gerade 
od. wellenförmige Querfireifen , den Linien auf der Innenfläche der 
Finger vergleichbar, und beſteht wieder aus fehr zahlreichen , höchſt 
feinen ‚ziemlich parallelen Fäden, fogen. Primitivfaſern. Lchtere 
haben oft ein gegliedertes Anfehen, weßhalb man fie aus Reiben 
verfchmolgener Kügelhen entianden glaubt. Die Musfelbündel 
wechfeln bei den Thieren von Io — Yo’’’, die Brimitivfafern von 

— Yooo’’’ Die; eben fo weit fieben die Querlinien der Bündel 
von einander ab. Alle diefe Verhältniffe find gleich bei willkührl. 
und unwillführl. Muskeln, und nirgends findet vom Musfelgewebe 
zum Fafergewebe ein Hebergang flatt. Lezteres fcheint in vielen 
Gaſtrozoen das Musfelgewebe zu vertreten. Die Nerven der 
Bewegung und Empfindung befichen aus einer Anzahl Bündel, 
und diefe aus den höchſt feinen, fehr durchfichtigen, feiten, aus Zell⸗ 
gewebe (Neurilem) gebildeten, ziemlich parallelen Brimitiv » Nerven- 
röhren von Hoo — Hoo““ Die, welche mit Nervenmarf erfüllt find, 
das man herausdrüden kann. Bei der feinern Vertheilung der 
Nerven löfen fich immer mehr Röhren ab, bis endlich nur zwei übrig 
bleiben, die dann Schlingen bildend, wieder umbeugen. Die Sch, 
Hör⸗ und Niechnerven und ihre häutigen Ausbreitungen, follen nach 
ältern Beobachtungen ein aus rundlichen Körnchen gebildetes Marf 
wie Gehien und Rückenmark haben ; nach neuern v. Ehrenberg, wie 
Gehirn und Nüdfenmarf ganz aus Mervenröhren befieben. Die 
Gehirnröhren feien waſſerhell u. führten flatt Mark vieleicht Dunſt 
od. Waſſer. In den menbranförm. Gehirnendigungen,, z. B. der 
‚Retina fanden ſich auch Körnerfchichten; die Körnchen find bei Säug- 
thieren Yo — oo““ groß. 

C. Man Fann bier einige Subſtanzen anreihen, welche, wenn 
auch nur zum Theil von Elementarformen gebildet, doch in der 
Beobachtung wegen ihrer mikroskop. Kleinheit mit ibneg zufammen- 
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“fallen. Die thier. Farbitoffe od. Bigmente, hemifch befond. 
aus Eiweiß u. Kohlenſtoff befichend, werden durch fehr Fleine rund!., 
bie u. da gehäufte Molekülen von Yo — Yıooo’’’ dargeſtellt. Vor: 
. züglich fommen fie zwifhen den Blättern der Hautgebilde vor, und 
geben den Thieren ihre vielfachen, oft ſchönen Farben. (Die fchwarzen, 
reibenweife fiebenden Fleckchen auf Kaulquappen befichen aus fohlen- 
fioffigem Pigment, welches fih in Dendritenform unter der Ober- 
baut im Schleimnek ablagert. Schon unter der Loupe erkenne ich 


diefe Heinen Dendriten, deutlicher jedoch unter dem Mikrosfop. Sie 


feben faft aus, wie jene im Kalf u. Quarz oft vorfommenden Dian- 
gandendriten. Minder regelmäßige, aber fehr fchön goldfchimmernde 
Dendriten zeigen fi) auf der Sclerotica d, Kaulquappen. Ohne 
Zweifel find fie nur gelb, und erhalten diefen Goldglanz auf Ahnl. 
Weiſe, wie goldfarbige Inſekten, indem die Farbe durch die durch. 
fihtige, dünne, firnißähnliche Epidermis durchfchimmert.) Das 
Thierfett befteht wie das Pflanzenf. aus Elain und Stearin, if 
um fo flüffiger, je mehr das Elain überwiegt, von Farbe gelb in's 
Weiße, Grüne, Braune. Es ift entweder in Hüllen, Blafen, Mafchen 
des Zellgewebes enthalten, od. traͤnkt die Theile innig, wie manche 
Theile des Horngewebes. Den Zoophyten dürfte es gänzlich fehlen; 
fehr dünnflüßig if es bei den Walthieren (Thran); fehr hart aber 
im Kopf d. Wal- u. Bottfifches (Walrath). — Bm Bellgewebe, be> 
fonders in den Hirn» und Rückenmarkshäuten, Gehörorgan zc. d. 
Kephalozoen fanden Ehrenberg und Hufchfe auch Ablagerungen von 
fäulenförm.. Kalftryfiallen. Das filberfarb, Pigment d. Bauchhaut 
u. Choroidea bei Fifchen beficht nur aus fehr feifien fpieß. Kryſtallen 
einer organ. Subſtanz. Sehr fleine Kr. fand R. Wagner in d. 
fnorpl, Hülle v. Ascidia mammillata. (Auch beim Menfchen dürften 
Kryftallbildungen nicht fehlen ; wenigſtens fanden Donne u. Belouze 
außen u. innen im Herzen einer jungen, an Kupferfolif gefiorbenen 
Frau Keine Kr. kohlenſ. Kalfs. NInstitat, 1837, p- 199.) 


— 


IV. Hauptftück. 
Bau und Drgane der Thiere. 


Literatur. Für cin vol. Verzeichniß der Echriften üb, vergl. 
Anatomie muß ich auf Halleri Bibliotheea anatoımica, Manget et 
Le Clerc Riblioth. anat., Hildebrand's Anat. v. Weber, Bd. I, 
©. 47. f., und vorzügl. Carus, Lehrb. d. vergl. Anat. 2te 
Aufl. Bd. 1, S. XV. ff. vermweifen. — Bd. 4, ©. 72 dief. Werks 

- wurden bereits einige allgem: Werke angegeben. Außer diefen 
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find noch zu nennen: Medel, Syſtem d, vergl. Anat. Bd. 


1— 6. Halle, 1821 — 28. — De Blainville, de l’organisme des 


animaux etc. Par. 1822. vol. ix 8 — Schulte, Lehrb. d. vergl. 
Anat. Berl. 1828. Wurde leider nicht fortgefekt. — Carus, 
Grundzüge d. vergl. Anat. u. Bhyf. Dresd, 1828. — Weber, 
Handb. d. vergl. Diteologie, 1 Th. Bonn, 1824.— Geoffroy 
$t. Hilaire, Philosaphie anatom, t. I. II. Par. 1818 — 23. 8. — 
Delle Chiaje, Memorie sulla storia e. notomia degli animalı 
senza vertebre del Regno di Napoli. 3 vol. 1823— 28. 4. - Sm 
Ausz. v. R. Wagner, Hfis 1832, — Ejusd. Istituzione di 
anat. e fisiol. compar. part. ı anim, senza vertebr. Napoli 1832. — 
Wilbrand, Handb. d. vergl. Anat. Darmft. 1838. — Bon 
vermifchten Werfen u. Monograpbieen find vorz. zu nennen: 
Sene v. Volcher Coiter, Fabricius ab Aquapendente, Harvey, Nedi, 
Malpighi, Swammerdam's Bibel d. Natur, Haller's Elementa- 
Physiologiae, Röſel's Inſektenbeluſtigungen u. natürl. Hiftorie 
der Fröfche, Buffon, Hist. nat., Reaumur et de Geer, Memoires 
sur les insectes, Lyonnet, Trait€ anat. de la chenille du saule, 
Camper's, D. F. Müllers Schriften, Pallas Miscellanea zoolo- 
gica, Tiedemann’s u. Dfens Lehrb. d. Zoologie, Poli, Testacea 
utriusque Siciliae, Al. v. Humboldt’s Beobachtungen aus d. 
Sool. u. vergl. Anat. (es war 1835 ein 3ter Bd, davon an» 
get.), Medel’s Abh. u. DBeitr. 3. vergl. Anat., Ramdohr’s 
Abhandl. über d. Verdauungswerkz. d. Inſ., Roſenthals 
ichthyotom. Tafeln, der beiden Treviranus vermiſchte Schrif- 
ten, Greve’s Bruchſt. 5. vergl. Anat. u. Phyſ., Herold's Ent 
wicklungsgeſch. d, Schmetterl., Savigny, Memoires s. 1. anim, 
sans vertebres, Gäde's Beitr. 3. Anat. d. Inſekten, dann der 
Anat. u. Bhyf. d. Medufen, Spix's Cephalogenesis, Bander’s u. 
d. Alton’s Skelete, Rapp, über d. Polypen m. d. Eetaceen, 
Burlt’s anat. Abbild. der Hausfäugethiere, Straus-Durdheim’s 
Anat. des’ Maifäfers, Nordmanns mifrograph. Beitr, 3. 
Naturgefch. d. wirbellof. Th., Hist. nat.. des poissons par Cuvier 
et Valenciennes, tom. I., Brandt's u. Nabeburg’s Arzneithiere, 
Gurlt's Anat. d. Pferdes, Gerber’s u. Volmar's Icones anat. equi, 
Meckel, Ornithorhynchi paradoxi descriptio, Morren , tractatus de 
lumbrico terrestri, - Mayer’s Analekt. f. vergl, Anat. 1835, ©. 
R. Treviranus Beitr. 3. Aufklärung d. Erfchein. u. Geſetze 
d. organ. Lebens u. deſſen binterlaff. Unterſ. 5. Anat. u. 
Phyſ. d. Thiere 1838, Rathke zur Morphologie 1837, Grube 
z. Anat, u. Phyſ. d. Kiemenwürmer 1838, Neichert's vergl. 
Entwidlungsgefch. des Kopfes d. nadten Amphibien 1838, 
Carus Erläuterungstaf. 3. vergl. Anat. (bis Ende 1838 5 Hefte) 
u. v. 0. Viele Abhandlungen z. vergl. Anat. enthalten auch 
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d. Denkſchr. d. gel-. Geſellſch. u. d. Zeitſchr (Gd. 1S. 91 ff.); eine 
der neueſten v. letztern ſind: Annales franc. et etrang. d'anat. 
et de phys. etc. par Laurent et- Bazin. Strasb. 8. feit 1837. 

Für patbol. Anatomie und Mißbildungen: A. W. 
Dtto Handb. d. pathol. Anat. des. Menfch. u.d. Th. — Gurlt, 
Lehrb. d. pathol. Anat. der Hausfäugethb. 2 Thl. 8. m. 25 
Steindr. in gr. Fol. Verl. 1833. — Geoffroy St. Hilaire, 
Hist, generale et partieuliere des anomalies de l'organisation ches 
P’homme et les animaux. Par. 1832. 8. ar. un ala de ıa pl. — 
Fleifhmann, Bildungshbemmungen d. Menfch, m. d. Tb. 8. 
m.:2 Taf, Nürnb. 1833. — Giehrl, Abbandl. üb. d. Wefen 
d. Doppelmißbildungen. Mit A Taf. Negensb. 1832. 


Borbemerfung Um in der nachf. Darfichung des Baues 
der Thiere feine Mißverſtändniſſe zu veranlaſſen, bemerfe ich, daß 
ich das Thierreich im die 3 Unterreiche der Gastrozoa, Thoracozoa und 
Cephalozoa theile. (Die beiden erſten find nicht mit den von Carus 
fo genannten Abtheilungen zu verwechfeln.) Die Gastrozoa entfprechen 
ziemlich den Embranchemens des Zoophytes u. des Mollusques 9, Cuvier; 
jedoch find von den Zoophyten die Eingeweidewürmer weggenoinmen, 
von den Mollusques die Cirripedia. Die Thoracozoa entfprechen den 
Articules v. Euvier; jedoch find die Eingeweidewürmer dazu gekom⸗ 
men, welche ich nach Burmeiſter's Vorgang mit den Anneliden in 
eine Klaſſe vereine, ferner die Cirripedia, welche ich als eigene Klaſſe 
nächſt dem Crustaceis ſtelle. Die Cephalozoa find die Vertöbres von 


| Euvier. — Mehr u. Näheres findet fich im 9ten Hauptftüd. 


Es ift (nad; Sarus) nicht zu verfennen, daß in der Grundform, 
von. welcher die thierifche und pflanzliche Organifation ausgeht, eine 
Berfchiedenheit herrfche. Bei den Pflanzen ift diefe eine Hohls 
fugel, welche als Zelle erfcheint, und durch Drud und Stredung 
fehr verfchiedene -Geftalten annehmen kann. Die Pflanze er 
fcheint ald ein Aggregat von folchen modifizirten Hohlkugeln, 
die nach Umftänden befanntlich in plattgebrädte Hohltafeln oder 
lange Röhren ıc. verwandelt werben. Im Thiere hingegen find 
die Elementarformen folide Kugeln; aus folchen befteht die 
Urmaffe der Embryonen, und mandjer niederer Thiere, fie 
fhwimmen in den Flüßigfeiten faft aller, feßen einen Theil von 


- Hirn und Nerven, vielleicht auch das Fleifc zufammen. Webers 


einftimmend mit diefen Grundformen zeigen auch im Thiere bie 
Organe der vegetativen Sphäre ftetd eine Neigung zur Zellen, 
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und Röhrenbildung, (fo die Gefäße, Herz, Darm, Magen, 
Lungen, Geſchlechtswerkzeuge,) während die Organe ber animalen 
Sphäre zur Bildung folider fugliger Maffen CHirne u. 
Nervenfnoten, Auge, häutiges Labyrinth ꝛc.) ftreben. 

Was die Unterfchiede in ber Boflfommenheit bes 
thierifchen Baues betrifft, fo fann man vorläufig als ficher ans 
nehmen, — wenn man auch.zugeben wollte, daß die niedrigften 
Thiere alle Organe der. hödhften befißen, — daß in vielen 
Thieren die Scheidung und Trennung diefer Organe, und ihre 
innere Ausbildung und Gelbftftändigfeit viel weiter gediehen ift, 
als in andern. Mit diefer Scheidung ift ftetd auch die Funftion 
ſchaͤrfer beftimmt, während bei minderer Berfchiedenheit der 
Organe eined mehrere Funftionen übernehmen wird. Höhere 
Organe für befondere Zwecke fondern fich baher vom Allgemeinen 
z. B. der Haut ab, ziehen fich an beftimmte Regionen zurücd, und 
erlangen durch Größe oder intenfive Ausbildung ein Mebergewicht 
über andere. Zugleich trennen fie fich felbft in mehrere Abtheis 
ungen, entfprechend den zahlreichern Faktoren der durch fie zu 
bewirfenden Funktion, während baffelbe auf niedrigerer Stufe 
verbliebene Organ einfacher und weniger in ſich felbft gefchieden ift. 

Es wurde fchon bei mehrern Gelegenheiten der Duplizität 
des Thiered gedacht, im welchem neben dem eigentlichen Thiers 
leben auch fein erhaltender Grund, das Pflanzgenleben, vorhanden 
it. Diefed BVerhältniß giebt auch den ficherften Anhalt zur 
Eintheilung der thierifchen Organe in eine vegetative und 
animale Sphäre, welche indeß nicht nur nicht abfolut ges 
fchieden find, fondern ſich innig durchdringen, und um fo mehr 
einen Parallelismud zeigen müffen, ald man in einem gewiffen 
Sinne die animale Sphäre für eine Potenzirung und‘ Wieder: 
holung der vegetativen anfehen kann. 

A. Unter den vegetativen Drganen bed Thiered ers 
fennt man ganz fo, wie in jenen der Pflanze einige, welche ber 
Erhaltung des Individums, andere, welche der Erhaltung 
ber Gattung dienen. Beide fommen barin miteinander überein, 
daß fie fi, faft immer im Innern bed Thiered befinden, und aus 
Hautgebilden beftehen, die gewöhnlich in mehrern Schichten auf 
einander liegen. Ihre innere Oberfläche ift eine Schleimhaut, 
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unter ihr liegt eine dünne Zellgewebsfchicht mit den ernährenden 
Blutgefäßen, und zu Außerft eine, aus fich Freuzenden Längs⸗ u. 
Querfafern gebildete Muskelhaut; jedoch nur dann, wenn das 
Organ ſich bewegen fol. Bei niedrigern Thieren ift nur die 
Schteimhaut vorhanden, die übrigen fehlen. 

Zu den vegetativen Organen gehören nun: I. Die Organe 
der Affimilation. Die fefundären Organismen fünnen nur _ 
durch fiete Erneuerung und Umbildung ihrer Subftanz bejtehen, 
und nehmen hiezu von ber Außenwelt Bildungsftoffe auf, deren 
eigenthümliched Wefen in ihnen ertödtet und dem aufnehmenden 
Organismus gleichgefeßt oder affimilirt wird, deren nicht afjimi- 
lirbare Reſte aber ausgeworfen werden. Diefe Funktion geht 
ſtets im Innern vor fih, und das eigentliche Berdauungss 
organ erfcheint demnach durch Einftülpung nad) innen als 
Höhle oder Kanal, welche in den einfachlten Thieren nur 
eine, zugleich für Aufnahme und Ausftoßung beftimmte, in ben 
allermeiften Thieren aber zwei hiefür dienende Deffnungen hat. 
Bei weiterer Vervollkommnung fcheidet fich der Apparat in 
. mehrere Theile: Mund und Schlund, welche die Nahrung aufs 
nehmen, ihr Weſen mechanifch und chemifch ertödten, und zur: 
Alfimilation vorbereiten; Magen und Dünndarm, welche bie 
Nahrungsmittel mit ihren Säften ganz durchdringen, und in 
ihre Formelemente auflöfen; Dikdarm und After, weldye die 
Ausſtoßung der unverdauten Refte mit andern Auswurfsftoffen 
vollbringen. Um die nöthigen Bewegungen machen zu Fönnen, 
erhält der Darm eine eigene Musfelfafernlage, und zahlreiche, 
zu ihm gehende Nerven machen ihn, wie bie Außere Haut, deren 
Gegenbild er: ift, zum Site eigenthümlicher Empfindungen. — 
Unendlich verfchieden find die Formen des Berdauungdapparatd 
und die Verhältniffe feiner einzelnen Theile in der Chierwelt. 
Bei fehr vielen Thieren erfcheint ein Gebiß am Munde; dem 
. ganzen Apparat gefelen fich verfchiedene Drüfen zu, wovon bie 
in der Nähe. des Mundes Speichel, eine große Drüfe ‘in der 
Nähe des Magens, die Leber, Galle abjondern, andere in ber 
Subftanz des Darmes felbft Flüffigfeiten in ihn ergießen, welche 
die Verdauung befördern. Das Gebiß allein, welches fchon in 
ber Klaffe der Infuforien fehr ausgebildet auftritt, vielen für 
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vollkommner gehaltenen Gaſtrozoen hingegen fehlt, zeigt eine 
ganze Reihe der merkwuͤrdigſten Bildungen, deren größte Zahl 
bei den Thorafogoen hervortritt, wo die Zahl der Kiefer zunimmt, 
und fie bald frei, bald auf vielfache Weife zu Saug⸗ und 
Stechrüffeln verwacfen find. Biel einfacher ift es bei den 
Kephalszoen geftaltet, wo nie mehr ald zwei, bald zahnlofe, bald 
. mit Zähnen bewaffnete Kiefer vorhanden find. Der Magen er 
Scheint in vielfachen Formen, bald, wie in den niedrigften Infuforien, 
Polypen und Eingeweidewürmern, mit Schlund und Darm zu 
einem Sad verfchmolzen, mit einer einzigen Oeffnung, bald mit 
zahlreichen Anhängen; in den Weichthieren fchon wohl geſchie— 
den, öfterd mit Zähnen bewaffnet; eben fo in den Thorakozoen, 
wo überhaupt eine ungemeine Ausbildung des ganzen Verdauungs- 
apparats hervortritt. Bei den Kephalozoen erreicht nebft ihm die 
Zunge bie vollfommenfte Entwiclung ; zugleid; auch jener 
Apparat von Drüfen, welche mannigfache, theild zur Verdauung, 
theils zum Auswurf beftimmte Säfte in den Darm ergießen. 
II. Das zweite Syftem ber vegetativen Sphäre ift jenes 
der Athmungs- und Abfonderungsorgame. Auch durch fie 
‚werden Stoffe aufgenommen und ausgefchieden ; aber mit dem _ 
Unterfchiede, daß bei der Athmung die. Augfcheidung, bei der 
Verdauung die Aneignung überwiegt. Kein Thier kann ohne 
beftändige Aufnahme von Sauerftoff, und Ausfcheidung von 
Kohlenftoff und andern Subftanzen beftehen, welche durd) den 
Verkehr mit der Atmofphäre erfolgt, der wieder bald unmit⸗ 
telbar, bald mittelbar durch das Waſſer ftatt findet. — Das 
urfprüngfichfte Athmungs- und Abfonderungsorgan, und wohl das 
einzige in vielen niedern Thieren ift die Haut; durch fie wird 
das Thier gegen die Außenwelt abgegrenzt, und fie ift der innern 
auffaugenden Darmfläche wefentlicy entgegen gefeßt. Die Haut 
felbft zeigt die verfchiedenfte Bildung, ift bei Wafferthieren ges 
wöhnlid; Schleimhaut, bedeckt ſich haufig mit Kalkſchaalen, wird 
öfterd lederig, norplig, bei Gruftageen Falfig, bei den Iufts 
athmenden Thorafogoen hornähnlich, bei den Kephalozoen in 
mehrere Schichten getrennt ; fie zeigt fich bei den Fifchen fchleimig, 
mit Schuppen, bei den nadten Reptilien fchleimig ohne Schuppen, 
bei den gepanzerten Reptilien mehr trocken und fchuppig, bei 
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ben Bögeln wächst fie in Federn, bei den Saͤugthieren meiſt in 
Haare aud. Federn, Haare, Schuppen fommen aber auch bei 
Gaftrogven und Thorafozoen fchon häufig vor. Viele Schleim 
häute niederer und höherer Thiere find überdieß noch mit ben 
feinften und zahlreichften Wimperreihen beſetzt, welche erft in 
neueſter Zeit entdeckt wurden, und in beftländiger, ummwillführlicher 
Bewegung find, die fogar einige Zeit nach dem Tode fortdauert. 
Wenn eigenthümliche Drgane für das Athmen entftchen, 
fo entwiceln fie fich aus der Haut, indem fich diefelbe entweder 
nad) innen umſtülpt u. Zellen, oder zellige Maffen, Lungen, 
oder Röhren, Schläuche Tracheen, bildet, oder fid in blatt 
artige, aud Zellen gebildete Drgane, Kiemen verlängert. Bei 
au diefen Organen geht das Athmen viel energifcher vor ſich, 
ald in der bloßen Hautfläche. Auf Lungen und Kiemen ver 
breiten fich die zarteften Blutgefäße, in welchen das Blut nur 
durch die dünnften Winde vom Sauerftoff der Luft und des 
Waſſers gefchieden iſt; die Tracheen führen aber die Luft ſelbſt in den 
zarteften Gefäßen zur Säftemaße. Die Kiemen find vorzugsweife 
zur Athmung im Waffer beftimmt, und herrfchen daher bei den 
Gaſtrozoen vor, weil diefe faft fammtlich im Waſſer leben. Schon 
bei Snfufionsthieren kommen Kiemenblätichen vor; manchen Poly 
pen fehlen fie, und dann ift die Hautfläche das Athmungsorgan, wie 
bei vielen Jufuſorien und Quallen, ober dad Waffer tritt durch 
Löcher in das Innere des Leibed und befpült die Gefäße, wie 
bei den Echinodermen. Bei den Mollusfen find Kiemen fehr allges 
mein, und liegen theild Außerlich, theils innerlich; nur die land» 
bewohnenden Sippen und Außerfi wenige waſſerbewohnende haben 
Lungenfäde, zum Athmen elaftifcher Luft geeignet. Im Unters 
reich der Thorafozoa find die Athmungsorgane fehr mannigfach, 
und ed fommen Formen berfelben vor, welche im ganzen übrigen 
Thierreich fehlen. Die niederften Gefchöpfe diefer großen Abs 
theilung, die Eingeweidewürmer, entbehren aller Athmungsorgane, 
weil ihr Trägerthier für fie athmet; die freifebenden Würmer 
haben Kiemen oder NRefpirationsbläschen ; die‘ Girrhipedien und 
Gruftageen athmen durch fehr mannigfach geftaltete Kiemen ober 
durch Luftröhren (Myriapoda), die Arachtiden durch Lungen: 
ſaͤcke oder Luftröhren. Diefe leßtere Form der Athmungsorgane 
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iſt bei den Inſekten die herrſchende geworden; alle volllommenen 
Inſekten (und mit Ausnahme weniger, durch Kiemen athmender, 
auch alle Larven) athmen durch Luftröhren. Bei den Kephalozoen 
kommen Kiemen, Lungen u. Zufthöhlen vor; die Fifche befigen Kies 
men u, zugleich das Rudiment einer Lunge, die Schwimmblafe; die 
nadten Reptilien athmen in ihren frühern Lebensftadien durch 
Kiemen, in ihren ſpätern durch Lungen, manche auch ihr ganzes 
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und neben ihnen Lufthöhlen in den verfchiedenften Körpertheilen; 
die Säugethiere find, wie der Menſch auf Lungen allein bes 
fhränft. Aber auch die 3 höhern Klaffen der Wirbelthiere, 
welche im vollfommmen Zuftande durd; Lungen athmen, befigen 
gleich. dem Menfchen, in einer gewiffen Zeit ihres Fötallebeng, 
mo die Lungen noch unentwicelt find, Kiemenbogen am Halfe. — 
Jedes Athmungsorgan durchläuft vielfache Stufen der Vollfoms 
menheit, wofür die Lungen ald Beifpiel dienen können, welche 
bei vielen Reptilien noch hohle Schläuche oder Blaſen aus großen, 
lockern Zellen darftelen, und erft in den höhern Klaffen mit 
dem bichtern Gewebe Fräftigere Funftion erlangen. Zugleich 
treten die Athmungsorgane bei den volllommnern Thieren meift 
paarig auf. Dem Hauptathmungsorgan gefellt ſich ein 
größerer oder Fleinerer Apparat bei; Kiemenbogen und Kiemen⸗ 
löcher, Kiemenhaut und Kiemendedel ; Luftröhren,, welche fich 
immer feiner in die Rungenfubftanz vertheilen, Kehlkopf, beweg- 
licher Bruftfaften, und ed erlangt eine beftimmte, mehr oder 
minder abgefchloffene Körperregion für fi. — In dem beiden 
höchften Klaffen, den Vögeln und Säugthieren erlangt der Kehl 
fopf die vollfommenfte Ausbildung ; er erhält eigene ihn bewer 
gende Muskeln, fchwingende Membranen, und enge Durchgangs⸗ 
punkte für die Luft, und wird. unter Beihälfe von Lunge, Mund 
und Zunge zum Hervorbringen von Tönen geſchickt, ftimms 
fähig, während die Reptilien ed wegen ihrer unvollfommnern 
Bildung nicht zur Stimme, fondern nur zum Zifchen oder dumpfen 
Brüllen bringen. | 
Der Gegenfag von Aufnahme und Ausfonderung ift nicht 
allein in den Verdauungs⸗ und Arhmungsorganen, fondern auch 
in 2 Reihen, von Gebilden bdargeftellt, welche von mehrern 
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Phyfiologen ald Wiederholungen des Athmungsſyſtems 
im Verdauungs⸗ und Geſchlechtsſyſtem angefehen werden. Beide 
haben das Eigenthümliche, daß fie Stoffe nidyt von der Außen» 
welt, fondern Blut aufnehmen, und aus ihm ihre Abfonderuns 
gen ausfcheiden. — Die erfte, bereitd oben erwähnte Reihe diefer 
Gebilde, welche fi an den Verdbauungsapparat anfchließt, um- 
faßt die Speichel» und Schleimwerfzeuge, dann die Gall» 
abfondernden Drgane Speidheldrüfen finden ſich bereits 
bei den Räderthieren, fehlen aber den Medufen, Stachelhäutern u. 
ben meiften Fopflofen Mollusken; bei Gafteropoden u. Kephalopoden 
find fie hingegen gut entwicelt. Unter den Würmern find bie 
jegt nur beim Blutegel Speichelwerfzeuge gefunden worden ; bei 
den Gruftageen find fie fehr zweifelhaft, bei Spinnen und ns 
feften find Speichelwerfzeuge meiftend vorhanden, aber in Form 
bfindgeendigter Gefäße, nie ald eigentliche Drüfen; fie ergießen 
‚nicht felten giftigen Speichel in die durch den Beiß- od. Stech⸗ 
apparat gemachten Wunden; bei den Raupen der Schmetter- 
linge treten fie ald Spinnwerfzeuge auf, indem ihr Saft ſich in 
Fäden ziehen läßt, die an der Luft erhärten. Bei den Fifchen 
und nadten Reptilien werden die Speicheldrüfen wohl immer 
durch reichlichere Schleimdrüfen in ber Mundhöhle vertreten; 
bei vielen gefchuppten Reptilien find aber Speicheldrüfen deutlich 
entwickelt, und die Ohrfpeicheldrüfen fondern bei vielen Schlangen 
fo eigenthümlidyen Speichel ab, daß er auf andere Thiere als Gift 
wirft. Unter den Vögeln haben vorzüglich die von Pflanzenftoffen 
lebenden Speicheldrüfen ; doch gleicht ihr Speichel noch mehr 
dem Schleime. Bei den Säugethieren fehlen fie, mit Ausnahme 
der Ketaceen, nie. — Die drei oberften Klaffen der Kephalozeen, 
haben (wie der Menfch) innere Nafenlöcher; bei ihnen ergießt 
ſich auch der. Schleim ber Nafenhöhlen, zum Theil mit der 
Feuchtigkeit der Thränendrüfen, in die Mund» oder NRachenhöhle. 
Mancherlei Drüfen im Kropf, der Speiferöhre, bem Bormagen 
vieler Thiere ergießen Säfte in den Speifefanal ; die Magen: 
drüfen fondern den Magenfaft in den Magen ab. — Die 
gallabfondernden Organe, namentlich die Leber, zeigen fich um 
fo mehr entwickelt, je weniger es die Athmungswerfzeuge find, (wie 
im Fötus und in Waflerthieren) und erweifen fich demnach als 
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Wiederholung und Repräfentant diefer. Unter den Gaftrogoen 
beſitzen faft nur die Weichthiere deutliche Gallenwerkzeuge, nämlich 
eine wahre, zum Theil jchon in Lappen getheilte, bald dem Darm 
-angeheftete, bald fchon von ihm freie Leber, öfters auch ſchon 
eine Gallenblafe. Bei Würmern findet ſich ftatt ihrer nur ein 
gelblicher oder fchwärzlicher Ueberzug auf Darm oder Magen; 
in den vollfommnern Krebfen zeigen fich ftatt ihr ftarfe Büfchel 
gelber Blindgefüße, welche bittere Galle in den Darm ergießen. 
Auch bei den Spinnen und Infeften treten die Gallenwerkzeuge 
ald den Darm umgebende, und fid, in ihn einfenfende Gefäß 
büfchel auf; der fogenannte Fettförper, welcher ſich hier findet, 
ift ein Depot plaftifcyen Stoffes, als welches anderwärts wohl 
auch die Leber erfcheint, die in vielen Wafferthieren fehr viel 
Fett enthält. Bei den Kephalozoen kommt ftetd eine deutliche 
Leber vor, und ihr wird das Blut, aus dem die Galle abs 
zufondern ift, nicht mehr durch die Hauptfchlagaber, wie 5. B. 
bei Weichthieren,, fondern durch ein eigened Venenſyſtem, die 
Pfortader, zugeführt. Zugleich ift in den höhern Klaffen ſtets 
auch eine Gallenblafe vorhanden, und es entwickelt fich auch 
noch ein eigenes Drgan, die Milz, welche wahrfcheinlich durch 
reichlichere Umwandlung des arteriellen Blutes in Pfortaderbfut 
der Gallenabfonderung vorarbeitet. Bei den Fifchen ift die Leber 
gewöhnlich fehr groß, füllt einen bedeutenden Theil der Bauch⸗ 
höhle aus, und umfaßt mit mehrern Windungen den Darın ; 
bisweilen ift fie auch fehr thranreih. An Form fehr wechjelnd, 
bildet fie doch meiftend eine längliche, oben gewölbte, unten 
hohle Maffe. Die Milz ift in diefer Kfaffe ganz befonders klein. 
Die Reptilien haben ebenfalls eine bedeutend große, in 3 und 
mehr Lappen getheilte Xeber, welche befonders in den Schlangen 
fehr Tang geſtreckt ift, und eine Fleine Milz. Während die Farbe 
der Leber bei den genannten Klaffen ziemlich hell bräunfich, gelb, 
grünlich ift, ift fie bei den Vögeln lebhaft. roth. Bei manchen 
MWaffervögeln erreicht die Xeber bis "/,, ded Körpergewichtd, bei 
einigen Raubvögeln nur °/,., und ift in dieſer Klaſſe ftetd in 
2 Hauptlappen gefpalten. Wie in den vorigen Klaffen ents 
ftehen die Galfengänge von der untern Leberfläche ; die Gallen- 
blafe fehlt öfters; die Milz ift ungemein Fein. Unter den 
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Säugethieren zeichnen ſich befonderd die Getaceen durch Größe 
der Leber und Kleinheit der Milz aus; zugleich fehlt ihnen, wie 
auch manchen Nagern, dem Faulthier, Pferd und Efephanten 
die Gallenblafe. Größe, Form, Zahl der Lappen ꝛc. wechleln 
bedeutend ; die langgeſtreckte Milz ift gewöhnlich Feiner und Tebs 
hafter roth, als beim Menfchen. — Blinddärme, welde ihren 
Saft in der Gegend des Pylorus oder untern Magenmundes in 
den Darm ergießen, finden. fich fchon bei Aplyfien, Kephalopoden, 
Würmern und Inſekten; erft in den Knorpelfiſchen verfchmelzen 
“aber diefelben zu einer brüfenartigen Maffe, Panfreas oder 
Baucdhfpeicheldrüfe genannt, welche von den Kuorpelfifchen 
‚aufwärts nie mehr fehlt, mithin aber nur den Kephalogven zus 
fommt. Die Abfonderung der Bauchpeicheldrüfe wirft wahrs 
fcheinlih in Verbindung mit dem Gallenfafte auf den Speifes 
brei. — Die zweite Reihe jener Abfonderungsorgane, welche 
gleichfam Wiederholungen des Athmungsſyſtems darftellen, findet 
ſich mit dem Geſchlechtsſyſtem verbunden. Es find dieſes die 
Harnmwerfzeuge, welde mur bei den Kephalogoen deutlich 
nachzuweifen find. Im Fötuszuſtande derfelben wird ein Theil 
diefer Werkzeuge, nämlich die Harnblafe mit ihrer Verlängerung 
als Allantois ein wahres Athmungsorgan, indem ſich auf ihr, 
oder auf der von der Allantoid ausgedehnten Gefaßhaut, dem 
Chorion, die dad Athmen des Fötus vermittelnden Gefäße vers 
breiten. Nieren und Harnblafe ftehen in ähnlichem Verhältniſſe 
zu einander, wie Kiemen und Schwimmblafe; die Nieren fcheiden 
aus der Blutmaffe fauerftoffige und waflerftoffige Beftandtheile, 
die Kiemen kohlenſtoffige ab. Wie ein Theil der durch die 
Kiemen aufgenommenen Stoffe durch das Gefäßfyftem in elaftis 
ſcher Form in die Schwimmblafe augdgeleert und in ihr ange 
ſammelt wird, fo -fammeln fih in der Harnblafe die durch die 
Nieren ausgeleerten Stoffe in liquider Form an. — Unter den 
Gaſtrozoen u. Thorakozoen find höchfteng bei einigen Mufchelthieren 
und Schnecen Andeutungen von nierenartigen Organen vors 
handen; einige halten auch die oben erwähnten Gallengefäße der 
Krebfe u. Infekten für Harnorgane, weil in ihnen harnfaures Am⸗ 
monium gefunden wurde. Bei den Fifchen ift die Nierenmaffe fehr 
groß, meiftend noch nicht in 2 gefchieden,; auch die in dieler 
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Klaſſe ſehr kurzen Harnleiter öfters in einen Stamm vereinigt; 
bei den Kykloſtomen iſt die Nierenmaſſe ſogar mit eigenthümlichen 
Fettkörpern und den Eierſtöcken zu einer Maſſe verſchmolzen. 
Nebennieren und eine eigentliche Harnblafe fehlen; letztere ers 
fegt eine Erweiterung der Harnleiter. In Lampreten, Rochen 
und Haien öffnen fid Harn» und Geſchlechtswege durch eine 
Borragung hinter dem After. Bei den Reptilien ift die 
Nierenmaſſe Fleiner, deutlicher in 2, Hälften gefchieden, als bei 
den Fischen, und weicht an Geftalt bedeutend ab. Eine Harn 
blafe fommt bei den allermeiften Reptilien vor, ift die umgebildete 
Allantois feldft, und möchte nicht allein zur Aufnahme des Harn, 
fondern bei manchen Reptilien auch zur Aufnahme der vielen 
durch die Haut eingefaugten Flüffigfeiten dienen. Wenigſtens 
ift z. B. bei Kröten und Schildfröten das Kontentum der Harns 
blafe ungewöhnlich reichlich, wäflerig, geſchmacklos; die letztern 
dürften fogar Flüffigfeiten durch den After in die Harnblafe 
aufnehmen fünnen. Bei Schlangen ift der Harn breiartig, und 
ftellt faft reine Harnfaure dar; eben fo bei Eidechfen, wo er 
"als feftes, Teicht zerreibliches Konfrement erfcheint. In diefer 
Klaſſe, wie in der folgenden Cu. im Menfchen) erfcheinen nun auch 
Kebennieren, drüfige Organe, von welchen indeß nirgends eine 
beftimmte Ausfcheidung nachzuweiſen ift. Bei den Vögeln, liegen 
die Nieren nicht weit unter den Lungen und find ziemlich groß; 
wie in den vorigen Klafjen entipringen die Harnleiter nur mit 
einzelnen Wurzeln aus den einzelnen Lappen. Der an Harn⸗ 
fäure ſehr reiche Harn umfleidet hier als weißer Ueberzug bie 
audgeleerten Erfremente und erhärtet an der Luft fchnell. Da 
die Allantois, welche im Vogelfötus mit der Kloafe durch den 
Urachus in Verbindung fteht, vollfommen obliterirt, fo fehlt den 
Vögeln die Harnblaſe; Nebennieren aber beſitzen alle. Die 
SHarnwerfzeuge der Säugethiere find_im Allgemeinen nach dem 
menfchlichen Typus gebildet; an ihren Nieren unserfcheidet man 
Nierenwärzchen, welche: den Harn ausſchwitzen, Nierenfelche, 
die ihn in das gemeinfchaftliche Nierenbecken führen, Harnleiter, 
durch welche er in die Blafe abfließt, aus welcher er durch bie 
Harnröhre entleert wird. In Walthieren, Robben, der Filchotter, 
dem Bären beftehen die Nieren aus zufammengehäuften, höchſt 
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zahlreihen Nierchen, in den Nagethieren nur noch aus 
einer einzigen Papille. Nur beim Ornithorhynchus fenfen ſich 
die Harnleiter nicht in die Harnblafe, fondern wie bei den Rep⸗ 
tifien in den gemeinfchaftlichen, zur Klonfe führenden Harns n. 
Gefchlechtöfanal ein, und ftehen mit der. Harnblafe nur in mite 
telbarer Verbindung. Die Nebennieren find im: Säugthierfötus 
(wie im: menfchlichen) ſehr groß, im erwachfenen Thiere Feiner, 
im fehr alten am: Hleinften. — Auch an den Athmungsorganen 
felbft fommen Abfonderungsorgane vor; aus Haut und: Lungen 
werden wäflerige Stoffe perfpirirt, in Lungen und Kiemen wird 
Schleim abgefondert. Außerdem aber giebt es bei Kephalozoen 
(und beim. Menfchen) noch 2 drüfige Gebilde, die Bruftdrüfe, 
glandula hymus und die Schilddrüfe, gl. thyrevidea, 
von welchen zwar feine beftimmten Abjcheidungen befannt find, 
die aber durch ihr Anwachſen in Fötalzuftand und Schwinden 
im: fräftigern Alter in beftimmter Beziehung zu den Athmungs⸗ 
werfzeugen ftehen. In den Fifchen fehlen diefelben; bei Fröfchen 
finden ſich 2 röthliche Drüfen, welche man für Schilddrüfen hält, 
bei der Sumpfichilöfröte und bei Schlangen auch wahrfcheinlich 
eine Thymusd. Bei den Bögeln fommen auch Drüfen vor, von 
welchen ed ebenfalld noch zweifelhaft ift, ob fie Schilds oder 
Bruftdrüfen feien. Bei den Säugthieren findet fi die Thymus 
wohl durchgängig im Fötus; im ausgewachfenen Zuftande haben 
fie nur die tauchenden, in der Erde grabenden und Winterfchlaf 
haltenden, bei welchen allen das Athmen kürzere oder längere 
Zeit unterbrochen wird. Eine Schilddrüſe haben alle Säug- 
thiere. 

III. Das Gefäßſyſtem ift das britie ber vegetativen 
Sphäre, und bildet durch das in ihm freifende Blut ein Vers 
bindungsglied zwilchen Verdauungs⸗ und Athmungsfoftem. In 
manchen fehr unvollfommenen Thieren. find wenig oder. feine Ge: 
fäße. vorhanden, und das Blut ftrömt zum Theil bahnlos in ber 
Körperfubftanz; fpäter gerinnen die Gränzen der . Blutftröme 
u. fo.entftehen Gefäße: In unvollfommenern Thieren kommt häufig 
auch nur eine Art von. Gefäßen,. oft ohne Zentrafzellen, nämlich 
Herzen vor, und muß alle Funktionen verfehen; in vollfommene- 
— rent: man 3 Arten ‚von Gefäßen, Arterien, arteriae, 
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welche das Blut von Athmungsorganen und Herz allen Körpers 
theilen zuführen, Venen, venae, welche es von diefen wieder 
zu jenen zurücführen, und !ymphgefäße, vasa lymphatica , 
welche fremde oder eigene organische Stoffe auffaugen. In 
letztern bewegt fich auch. die ganze Säftemaffe nicht bloß vom 
Herzen zum Körper und umgefehrt,. was ber große Kreisl auf 
ift, fondern auch durch die Athmungswerkzeuge,: was man den 
. Heinen Kreislauf nennt. — In den Gaftrozven ift nur 
eine Art von Gefäßen, häufig ohne Herz vorhanden, und ihr 
Dlut ift ſtets Falk, wäflerig, nie roth. Schon bei den Spongien 
zirkulirt Seewaſſer in eigenen Kanälen durch feine Oszillation 
ihrer ‚Wände, was zugleich Ahmung und Kreislauf vorftellt,. 
In Infuforien und Polypen ift das Gefäßfpftem noch ziemlich 
zweifelhaft. In den Quallen ift zuerft ein vollfommener Kreis— 
lauf Gedoch ohne Herz) und Blut mit Blutförnern wahrzunehmen. 
In den Echinodermen finden ſich ſtets zwei Abtheilungen des 
Gefaͤßſyſtems mit verfchiedenen Stüffigfeiten, immer noch ohne 
Herz. Bei ben Weichthieren finden fich wohl nur die Salyen ' 
ausgenommen) immer ein oder mehrere Herzen, und in den 
Topftragenden find auch großer und Feiner Kreislauf wohl ges 
fchieden. — Was die Thorafozoen betrifft, fo ift auch ihr Blut 
faft nie roth, ftets kalt, eine Scheidung der Gefäße in mehrere 
Arten nur felten vorhanden; auch ein Herz fehlt öfters. Manchen 
Eingeweidewürmern fehlen Gefäße ganz; in den zum Theil mit 
rothem Blut (das indeß fiher nicht dem Blute. der Wirbelthiere 
analog ift) verfehenen Ringelwürmern fommen immer Gefäße . 
vor; Herzen fcheinen aber nur durch erweiterte Gefäßftämme 
und Anfchwellungen bdargeftellt zu werden. Bei ben Gruftazeen 
und Arachniden ift ftet3 ein Herz (freilich meift nur Aorten 
herz) mit deutlichen Gefäßen, oft auch mit venöfen Biluthältern 
, vorhanden ; dad Blut hat Körndhen, ift in den Meinen, burdys 
fihtigen Entomoftrafeen waſſerhell, in den Defapoden, Stomas 
poden ıc. weißfich oder röthlich. Die Infeften haben in allen 
Entwicklungsſtadien ein pulfirendes, von zahfreichen Ruftröhren 
umgebened, ber Ganglienkette gegenüber, hinter dem Darm am 
Rüden Tiegended Herz (Rüdengefäß). Es ift eigentlich auch 
nur ein erweiterter Aortenftamm, ber Länge nad; in 8 Kammern 
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getheilt, von welchen jede 3 Löcher hat, bie bad bie Reibeöhöhle 
erfüllende Blut aufnehmen, und durch Klappen gefchloffen werden 
fönnen. Im Kopf läuft biefes Herz in ein offenes Gefäß aus, 
aus dem durch die Zufammenziehung ded Herzens das in ihm 
enthaltene Blut hervorgetrieben wird, und wieder nach rückwaͤrts 
Hießt. Das Blut enthält meiftend, doch nicht immer, Körnchen. 
Bei den durch Riemen athmenden Ephemeren- u, Libellenlarnen 
‚ gewahrt man auch venöfe, ohne Gefäßwände rückwärts fließende 
Blutfiröme, welche hinten in bad Rückenherz umbeugen und num 
als arterieller Blutſtrom vorwärts gehen. Auch in ben Flügeln 
und Beinen vieler vollfommenen Ssnfeften zeigen fich Blutſtrö⸗ 
mungen. In den ausgebildeten Inſekten obliteriren mit ber 
unmaßigen Ausbildung der Luftröhren viele Gefäße, und hieriu 
liegt wohl der Hauptgrund ihres frühen Tobed, — Bei den Ker 
phalozoen ift nie mehr ald ein, hier dem Rüdenmarf gegenüber, 
vor oder unter dem Schlunde liegendes Herz vorhanden. Das 
Blut ift bei allen roth, hat zahlreiche Blutförner und ftets eine 
fpesififche, in den beiden oberften Klaffen bedeutend hohe Tempe, 
ratur, Stets find Arterien, Benen und Lymphgefäße vorhanden, 
und außer großem und -Feinem Kreislauf findet noch Bervegung 
des von den Dauungsorganen herfommenden Venenblutes durch 
die Leber ftatt. Bei den Fiſchen ergießt fich alles Benenblut 
in das Herz, zum Theil durd) bedeutende, von Rumpf und Kopf 
unter der Wirbelfüule hervorfommende Benenflämme, die den 
Hohlvenen des Menſchen und der Säugthiere entfprechen,, und 
am den Schlund in die Benenfinus treten, — zum Theil durch 
die meiſt mehrfachen Xebervenen, Aus dem Herzen fließt es 
dann durch mehrere, ſich auf. den Kiemenbögen veräftelnde Ger 
fäßringe aufwärts um den Schlund in den Yortenftamm. Das 
Herz der Fiſche Kiegt, namentlich bei den Knochenſiſchen, dicht 
unter dem Kopfe, ift nur Yortenherz, verhältnißmäßig fehr Flein, 
und hat nur eine Vorfammer und eine Kammer. Aus Ichterer 
gelangt dad Blut in den Aortenftamm; biefer verzweigt fich 
immer feiner auf den Kiemenblättern, fammelt fich aus diefen 
in die Kiemenvenen, welche dann unmittelbar an ber Grund- 
fläche des Schädels zum Anfang der längs dem Rüdgrath ver 
Saufenden Aorta oder. Hauptfchlagader zufammen treten, die aus 
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dem Schädel in die Bauchhöhle tritt: und' fich dafelbft verzweigt. 
Das Blut iſt in diefer Klaffe nur in geringer Menge vorhan⸗ 
den. Den Lymphgefaͤßen der Fiſche mangeln Drüfen u. Klappen, 
und bie Lymphe fammelt fi) vor dem Einguß in die Droffelvene 
in einer eigenen Lymphzifterne. — Auch in den Reptilien ift 
das Blut noch fparfam, feine Wärme fehr gering, das Herz 
klein und wefentlich einfach, fo daß auch hier die Aorta nicht 
unmittelbar aus dem Herzen entipringt, fonbern aus 2 oder 
mehrern Stämmen zufammentritt, die. einen Ring um. den 
Schlund bilden. Bei den ihr ganzes Leben Kiemen behaltenden 
Fiſchmolchen G. B. Proteus) gleicht Gefäßfyftem und Kreislauf 
fehr denen der Fiſche; nicht viel mehr weichen fie bei: ven 
Fröfchen ab, indem auch hier das Herz aus einer einzigen Kame 
mer und Vorkammer befteht, und der Arterienftamm fich in 
Zweige fpaltet, -welche den. Speifefanal umfaffen: und an der 
MWirbelfäule wieder zur abfteigenden Aorta zufammentreten. Aus 
diefem Arterienfreis fommen im entwicelten Thiere die Rungens 
arterien ald Nebenzweige, in den Quappen und ben Kiemen- 
zeptilien wahrfcheinlich, wie im Fifch, auch die Kiemengefäße. Bei 
diefer Einrichtung geht alfo nur ein Theil des Blutes durch die 
Lungen, was zum Theil die fo unvollfommene Oxydation des⸗ 
ſelben erflärt.! Die zwar vorhandenen eigenen Lungenvenen 
ergießen fi; mit den andern Venen in 2 Hohlvenenftämme, in 
welchen alſo dad Lungenblut mit- dem Körperblut vermifcht zum 
Herzen gelangt. Die Nabelvene, welche in den, höchften Klaffen 
fih beim Austritt aus dem Ei in dad runde Leberband ver- 
wandelt, bleibt hier zeitlebens offen. In den Schildfröten hat 
das Herz 2 Vorkammern und eine in zufammenmündende Zellen 
getheilte Herzkammer. Wie im Menfchen nimmt bereits bie 
rechte -Borfammer das Hohlvenenblut, die linke das Lungenblut 
auf.. Die Arterienftämme des Herzend bilden wieder einen Wing 
um den Rahrungsfanal, und nur ein Theil des Blutes geht 
durch die Lungen; ferner durchſtrömt die ganze vom Hinterleibe 
fommende Blutmaffe zuerft:-die Leber, bevor fie zum Herzen 
gelangt. - Auch in den Schlangen hat dad. Herz 2 Borfammern 
. mb eine Kammer; aus. leterer entfpringt ebenfalld die fich 
- fpaltende :und am der Wirbelfänfe . wieder. vereinigende. Aorta, 
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und die einfache:Rungenpulsader. Manche Schlangen haben: nur 
einen Rungenfad, und dann auch nur eine Lungenvene; bei allen 
durchläuft eine große Bene die Leber. Auch dad Herz ber 
Eidechfen hat 2 Borfammern und eine aus 2 — 3 anaflomo- 
firenden Zellen gebildete Kammer, welche indeß bei einigen 
Krofodilen wirklich durd; eine Scheidewand jchon in 2 Kammern 
getrennt ift. Das Hohlvenenblut tritt dann aus der rechten 
Borfammer in die rechte innere Herzhälfte ; dad Lungenvenenblut 
in die linke; aus erfterm entipringt bie Lungenarterie und Tinte 
‚abfteigende Aorta; aus letzterer der rechte Aortens, Karotidens 
und Arillararterienftamm, : Venen» und Arterienbiut: find baher 
hier viel beffer getrennt, ald in den vorigen Ordnungen; das 
Benenfoftem weicht nicht wefentlih ab. Die Lymphgefäße 
der Reptilien haben bereitd Klappen; bei Fröfchen, auch: bei 
Salamandern und Eidechjen finden fih. an den Ertremitäten, 
befonders ‘den: hintern, merkwürdige unabhängig vom Herzen 
pulfirende Lymphſaͤckchen. CRymphherzen J. Müller.) — In den 2 
oberften Thierflaffen erlangt Refpirationds und Gefäßſyſtem bes 
deutendere Audbildung, und dad Blut höhere Temperatur. 
Befonders ift diefed der Fall bei den Vögeln, bei welchen nicht 
nur, wie. in den Säugthieren und beim Menfchen, die ganze 
Blutmäaffe: bei jedem Umlauf oxydirt, fondern der Luft außer 
den Lungen auch. in den zahlreichen Lufthöhlen des Körpers 
ausgefegt wird. In diefer Klaffe iſt das Herz vollfommen in 
eine arteriöfe und venöfe Hälfte gefchieden, die Aorta entipriugt 
ald ein einziger Gefäßftamm aus dem linken Herzen, und bie, 
zwar mod; im Vogelembryo vorhandenen Gefäßfreife um den 
Schlund, verfchwinden im vollfommenen Thiere. Das: Herz des 
Vogels ift verhältnigmäßig viel größer ald dad bes Fiſches und 
Reptils, ſehr musfulös, und befteht, wie das menfchliche aus 2 
getrennten Vorfammern und 2 Herzfammern. Die. linfe Bors 
fammer nimmt das Blut aus ben Lungenvenen auf, und ergießt 
ed in die linke Herzkammer, aus welcher es in die, ſich gleich 
nad, ihrem Austritt in 3 Aefte fpaltende Aorta überfließt. Das 
venöfe Blut gelangt durch 2 obere und eine untere Hohlvene in 
die rechte Borfammer, und aus diefer in die rechte Kammer, 
aus welcher die ſich im zwei Aeſte fpaltende. Rungenarterie 
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entipringt. . Bertheilung und Verlauf der Arterien und Venen 
weichen im Allgemeinen nicht fehr wefentlich von den menfchlichen 
ab. Unter den Arterienneßen ift befonders jened mit Denen ver 
bundene am. der untern Bauchhaut- merfwürdig, welches die zum 
Brüten beftimmte Stelle mit reichlichem Blut verfieht (Brütorgan). 
Die Klappen der Tymphgefäße find noch nicht fehr vollfommen 
entwicelt,. und die Lymphe wird nicht bloß durch 2 Bruftgänge 
in die Schlüffelbeinvenen, fondern außerdem in fehr verfchiedene 
Benen ergoffen. — Dad Gefäßisftem der Säugthiere ſtimmt 
faft ganz mit dem menfchlichen überein, doch bieten manche Fas 
milien Anomalien und Uebergänge zu tiefern Formen bar. Die 
Ketaceen und Robben find merkwürdig durch ungeheure Blut 
menge ; ein getüdteter Walftich vermag hiedurch dad Meer in 
weitem Umkreis roth zu färben, und die Aorta eined Pottfiſches 
fand man 1’ im Durchmeffer. Die großen Schlagadern haben 
in. biefer Familie häufig. im normalen Zuftande aneurismatiſche 
Anfchwellungen. Das breite und -platte Herz der Wale (und 
auch der Faulthiere und Schnppenthiere) gleicht fehr dem ber 
Schildkroͤten u. des menschlichen Fötus. Das Herz der Säugthiere 
überhaupt, ift immer vom Herzbeutel umgeben, und liegt nicht wie 
beim Menfchen links gewendet, fondern in der Mittellinie des 
Körpers. . In mehrern Wiederfäuern und Pachydermen fommen 
im normalen Zuftande Berfnöcherungen der Herzfubftanz vor. 
Die Faferhant der Arterien ift bei Raubthieren dünner, aber 
fefter, .ald bei. pflangenfreffenden. Am meiften weicht die Ars 
terienvertheilung von der menfdjlichen bei den Walen ab, welchen 
mit ben bintern Egtremitäten auch die Schenfelpuldabern fehlen, 
und wo bad Ende der Aorta ald gerade Fortfeßung des Gefäß- 
flammes unter den Schwanzwirbeln verläuft. Bei Ameifenbären, 
Matis und befonders beim Faulthier Iöfen ſich die Arterien; 
ftamme für die Extremitäten in fehr zahlreiche Gefäßbündel u. 
Geflechte auf, und vereinigen fich dann wieder, welche ganz auf 
fallende Bildung man für den Grund der langfamen Bewegun⸗ 
‚gen vorzüglich der Faufthiere anfieht. Lungenarterien und Benen 
diefer Klaſſe weichen von denen des Menfchen fehr wenig ab; 
hingegen zeigen die Lymphgefäßſtaämme viel bebeutenbere Stärke 
und beffer entwickelte Klappen, die Lymphbrüfen find zahlreicher 


Bau und Organe der Thiere. .503 


und vollfommener ausgebildet, und gewoͤhnlich ergießt ſich nur 
ein Hauptftamm ald ductus thoracicus in die linke, und ein 
Nebenftamm in die rechte Vereinigung von Schfüffelbeins und 
Halsvene. 

IV. Das vierte und letzte Syſtem ber vegetativen Sphäre 
find die Gefchlehtswerfzeuge, in welchen die Keime neuer 
Sndividuen erzeugt, deren Entwidlung möglich gemacht, und 
hiedurch die Reproduftion der Gattung gefichert wird. — Die 
Bildung und Bertheilung ber Gefchlechtsorgane ift im Thierreich 
um fo verfahiedener, je verfchiedener die Arten find, auf welche 
Thiere entftehen können. Wir müffen hierüber auf das nächſte 
Hauptftüd verweifen, welches von ben Lebendverrichtungen der 
Thiere handelt, und bemerfen hier nur fo viel, daß im Thier⸗ 
reiche alle Arten der Entftehung gefunden werben, welche nur 
immer im Pflanzenreiche flatt finden, und daß demnach Thiere 
fowohl durch mutterlofe Zeugung, Theilung, Sproffung, ald 
durch Eibildung entftehen können, in weldyem letztern Falle dad 
Ei bei verborgenem Hermaphroditißmus, oder verborgenem Ges 
fchlechtögegenfat (ſchwerlich bei Gefchlechtöfofigfeit), oder bei 
offenbarem Gefchlechtögegenfab in’d Dafein treten fann, wobei 
dann wieder die Gefchlechter in einem Individuum vereinigt 
fein können, das fich felbft befruchtet, oder an 2, die fich gegens 
feitig befruchten, oder jedes Gefchlecht an ein Individuum ver 
theilt fein fann. Wie im Pflanzenreiche Samen, Knospen, Lens 
tigelen und Zwiebel analoge Organe find, fo im Thierreiche 
Stüde, Sproffen,, Eier ;“erftere beide find Theile bed ganzen: 
Leibes, Teßtere find Theile, Sproffen des Eierftodd. Die Thätig 
feit aller gefchlechtlichen Drgane, ſowohl die befruchtende als 
die geftaltende ift als ausfondernde zu betrachten; boch find bie 
männlichen Gefchlechtsorgane mehr ausfondernd, bie weiblichen 
mehr aufnehmend und ermährend; erftere find daher den Aths 
mungsorganen, letztere (auch durch ihre Höhlenbildung) ben 
Verdauungsorganen näher verwandt. Dann ſpricht ſich auch in 
den maͤnnlichen Organen ein mehr animaler, in den weiblichen 
ein mehr vegetativer Charakter aus. — Wie überall, geſellt ſich 
auch bei den Geſchlechtsorganen zu den eigentlich weſentlichen 
Theilen ein immer größerer Apparat. So erſcheint zuerſt nur 
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ein Eierftod, ovarium ; zu. ihm gefellen fich bald Eileiter, 
welche die in jenem-gebildeten Eier nach außen führen; fpäter treten 
Erweiterungen diefer Eierleiter ein, welche nad und nach als 
“ eigened Organ, Gebärmutter, uterus, auftreten, in welcher 
dad Ei ſich entwickelt, um endlich durch den Fruchtgang, 
Scheide, vagina, an deſſen Mündung auch noch äußerliche 
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Sphäre entipricht dem Eierſtock eine eigenthümliche Drüfe, der Hode, 
testiculus; er fondert den Samen ab, und ergießt ihn. durch die 
Samenleiter; auf den höhern Stufen fommen noch Samenbläs— 
chen u. ein drüfiged Organ hinzu, die Borfteherbrüfe, prostata, 
welche ihren Saft mit dem Samen vermifcht, und etwa dem Uterus 
entfpricht 5 es erſcheinen äußere männliche Gefchlechtötheile, ein 
penis 0. — Bei ber unläugbar ftattfindenden größern Gleich—⸗ 
artigfeit des. Peibes bei den niedrigern Gaſtrozoen, wo alle 
Spiteme viel weniger gefdjieden find, ald in den höhern Thieren, 
ein. Organ daher für das andere vifariren, und häufig ders 
felbe Körpertheil athmen, verbauen, fühlen fann, vermag aud) faft 
jeder. Theil fich abzulöfen, und zu einem Individuum zu erwachfen ; 
fo pflanzen ſich durch Theilung die vielmagigen Infuforien, 
durch Sproffung oder Knospenbildung die Aempolypen fort. Bei 
manchen Polypen bilden fich indeß ſchon befondere Höhlen im 
Körper, (Veretillum, Alcyonium, Gorgonia) oder. Kapfeln 
(Sertularia) äußerlich, in denen organifcher Stoff ausgefchieden, 
oder. zu Eiern und Embryonen gefaltet wird. Bei den See 
‚nefleln, Actinia, finden ſich neben Eierröhren wahrfcheinlich fchon 
Hoden. Die Näbderthiere haben Eierröhren und gefchlängelte 
Hoden mit einer Blafe in einem Inbividuum vereinigt, befrud)s 
ten fich felbft, und legen Eier. Die Medufen frheinen nur Eier 
ftöde zu haben, welche in ihren Athmungshöhlen Tiegen. Bei 
Edjinodermen fand man nur Eierftöde; die Holothurien jedoch 
haben außer ihnen: noch blindbarmartige Körperchen, die man 
für. Hoden anfieht. Bei den fußlofen Mollusken fommen nur 
Dvarien vor; bei den Mufchelthieren. und Brachiopoden find 
biefe jehr groß, und entleeren ihre zahllofen Eier in die beiden, 
über den Außern Kiemenfächern verlaufenden ‚Gänge, . von wo 
fie. in die Kiemenfächer gelangen, um ſich dort wie in ‚einem 
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Uterus zu entwiceln, worauf fie die beiden Eierleiter in bie 
obere Mantelröhre, führen, aus der fie audgeftoßen werden. In 
neuefter Zeit will man auch Mufchelthiere mit Hoden, ohne Eiers 
öde gefunden haben. Bei den Fopftragenden Mollusfen findet 
man immer beutliche Gefchlechtorgane. Viele Schneden, 3. B. 
die Weinbergsſchnecke, die Nactfchneden ıc. haben Eierftöce mit 
Scheide, und Hoden mit Ruthe in einem Individuum vereinigt, 
aber fo, daß 2 Individuen zur Fortpflanzung nöthig find, welche 
ſich wechfelweife befruchten und befruchtet werden. Die gemein; 
fchaftliche Geſchlechtshöhle Tiegt Außerlich unter dem rechten großen 
Fühlhorn; in ihr bildet. fih bei der Weinbergsſchnecke auch ein 
kalkiges, fpitiged Körperchen, Liebespfeil genannt, weldyes zur 
Reizung dient, bei jeder Begattung aber abfällt. Sehr ähnlich, 
verhalten ſich die Geichlechtsorgane bei den andern, durch freie 
Kiemen oder Lungenhöhlen athmenden Schneden. Gewiffe brü- 
fige Organe bei Helix u. Lymnaeus hat man bald für Nieren, 
bald für prostata gehalten. Die Schnecken, welche durch Riemen 
athınen, die in Mantelhöhlen liegen, 3. B. die lebendig gebärende 
Schnede, Paludina vivipara, Buccinum etc. haben die Gefchlechtes 
organe an 2 Individuen vertheilt. Die Eier vieler Schneden 
werden in Coft fehr großen) Schnuren oder Hülfen audgeleert. 
Die Pteropoden find Zwitter, und ihre Gefchlechtöwerfzeuge jenen 
der Nacktſchnecken ähnlich; die Kephalopoden hingegen find ges 
trennten Geſchlechts. Ihre Eier werden, fobald fie aus dem 
Eierſtock kommen, durch drüfige Organe mit gallertigem Schleime 
überzogen, und aus dem fo genannten Trichter, am Halfe her> 
vorgetrieben. Die Männchen ftehen an der Zahl den Weibchen 
nach, haben einen großen Hoden mit vielfach gewundenem 
Samenfanal, der ſich in eine Höhle öffnet, in welcher außer 
dicklichem Schleim ſich fehr zahlreiche, elaftifche, wurmähnliche 
Röhrchen (Needham'ſche Röhrchen) finden, deren Bedeutung noch 
unbefannt if. Der Samenkanal öffnet fich endlich in einen 
unter dem Trichter vorragenden fleifchigen, ruthenähnlichen Fort 
faß, doch fcheint eine wahre innige Paarung nicht flatt zu fin- 


den. — In den Thorafozoven treten die Serualunterfchiede zum 


- Theil ſchon in verfchiedener Größe, Färbung und abweichender 
Bildung einzelner Theile hervor. Unter den Eingeweidewürntern 
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ermangeln bie Blafenwürmer gefonderter Gefchlechtdorgane ; Die 
Band» und Saugwürmer fcheinen Zwitter zu fein, Haden- und 
Spulwürmer find getrennten Gefchlechtd. Unter den freilebenden 
Würmern pflanzen fich die Naiden fogar noch durch Quertheilung 
fort ; der Blutegel und Regenwurm find Zwitter mit Paarung. 
Bei den Eirripedien herrfcht fich felbft befruchtender Hermaphros 
bitismus. In allen folgenten Klaffen der Thorakozoa ſowohl, 
als des Thierreichd überhaupt find nun die Gefchlechter immer 
getrennt, und die Gefchlechtsorgane in jedem Individuum faft 
immer doppelt. In einigen Gattungen, namentlich bei Daphnia 
pulex und bei den Bfättläufen findet fich Die merfwürdige Er- 
fcheinung, daß nad) einer Befruchtung mehrere Generationen von 
Weibchen entitehen welche fi ohne Zuthun von Männchen fort: 
pflanzen können, bis nad) einer beftimmten Periode zur Befruch- 
tung wieder eine Generation von Männchen erfcheint. Bei den 
Schmarogerkrebjen find öfters die Männchen mehreremale Heiner 
als die Weibchen, und ihnen auch in Bildung fehr unähnlich. 
Bei den vollfommenften Krebien, fo 3. B. beim Flußfrebs, wo 
fih die Eierleiter an der Wurzel ded dritten Fußes öffnen, 
heften fich die Eier zu weiterer Entwicklung an die falfchen 
Füße unter dem Schwanze. Die Samengefäße find fehr lang, 
vielfach gewunden (Zwirn bed Krebfed) und endigen beiderfeitd 
in eine Ruthe, welche aus einer Warze an der Wurzel bed 
legten Fußpaares hervorfommmt, während zwei Fnöcherne, rinnens 
fürmige, bewegliche Glieder ald Reizorgane dienen. Bei ben 
Affeln und Myriapoden find Hoden und Eierftüce getheilt, und 
von mancherlei Blafen und Fettmaffen begleitet; bei erftern 
treten öfterd die Eier zu weiterer Entwicdlung noch zwifchen 
einige am Bauche liegende Klappen. Die Gefchlechtöwerfzeuge 
der Milben nähern fid) durch größere Einfachheit wieder jenen 
der Krebfe; eben fo jene der Spinnen, bei welchen die äußern 
Gefchlechtötheile unten und vorne am Bauche zwifchen den Luns 
genfücen liegen, und wo Eierftöde fowohl ald Samenfanäle in 
2 Deffnungen ausmünden. Das Weibchen ſchleppt hier öfters 
die Eier in einem unter dem Bauche hängenden Geſpinnſtſack 
mit ſich herum. Die Jungen der Sforpione Friechen fchon in 
ben Eiergangen aus, und werben alſo lebendig geboren, Bei 
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ben Inſekten find die inhern Gefchlechtötheile doppelt; Eierftöde 
fowohl ald Hoden ftellen aber (wie fchon bei manchen Würmern) 
nur lange u. verwickelte, oft von blafigen Abfonderungswerfzeugen 
begleitete Kanäle, Feine Drüfen vor. Die äußern Gefchlechtöiwerf- 
zeuge find einfach, u. haben bei beiden Gefchlechtern häufig befondere 
Anhänge, Klappen, Spigen, Röhren (Legröhren), Zangen, weldye 
Wiederholungen der Füße und Kiefer im Geſchlechtsſyſtem, alfo 
Geſchlechtsglieder find. So finden fi; bald aus einer Röhre, 
bald aus 2 Klappen gebildete Kegröhren bei den Weibchen vom 
Zudergaft, manchen Heuſchrecken CLocusta), mehrern Haut: 
flüglern und Käfern ıc. Die Zahl der, oft quaftenförmigen 
Eierröhren, die Geftalt der Abfonderungsblafen, die Zahl und 
Geftalt der Samenblafen, des bißmweilen mit Hädchen oder Zangen 
bewaffneten penis je. weichen fehr ab, Die Blattläufe haben 
am Hinterleibe 2 befondere Röhren, aus denen Zucerfaft fließt, 
welchen die Ameifen begierig fangen, ohne bie Blattläufe zu 
verlegen. Bei den Männchen der Libellen liegen bie Außern 
männlichen Organe fonderbarer Weile am Anfang bed Bauches. 
In der Bienenföniginn enthalten die ftarfen Eierftöde 10—12000 
Eier. Bei Ameifen, Bienen, Wespen und Termiten entfteht 
neben Männchen und Weibchen eine dritte gefchlechtölofe Form; 
bei der Biene find dieß die Arbeiterinnen, welche eigentlich ver- 
fümmerte Weibchen find, und Rudimente weiblicher Gefichlechte- 
organe haben. In vielen Käfern find die innern Gefchlechtes 
werfjeuge nach regelmäßigem Zahlentypus, befonders der Sechs⸗ 
zahl ausgebildet, indem 3. B. beiderfeitd 6 Eierröhren, und 6 
Hodenförperdyen vorhanden find. Bei den Schmetterlingen hat 
man, wie zu erwärten war, Hoden und Eierftöce in den jungen 
Raupen noch fehr ähnlich, als Feine Knospen gefunden, während 
in Puppe und vollfommenem Inſekt fich die Dvarien als fpiralig 
gerollte Röhren, die Hoden als fphärifche Körper barftellen. 
Faft alle Infekten fterben fchon nach einmaliger Paarung. — 
Sowohl bei Gaftrogoen als Thorafozoen werden die Eier in ber 
flimniter Sahreszeit erzeugt und dann gleichzeitig ausgeftoßen; 
bei ben Kephalozoen entftehen fie hingegen urfprünglich in ge 
wiffer Menge, oder fproßen gleich Knospen während der Ent: 
wicklung des Thiered nach und nach hervor. Die Fiſche jedoch) 
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gleichen darin ungemein den niedern Thieren, daß fie alljährlich 
fehr zahlreiche Eier erzeugen und ausleeren. Bei den Gräthen- 
fiichen bilden die Eierſtöcke (welche mehrere Tauſend, ja mehrere 
Hunderttaufend Eier enthalten) und die Hoden gewöhnlich zwei 
große, beinahe die ganze Unterleibshöhle erfüllende Säcke, welche 
fi; durch zwei kurze, bald in einen ſich vereinende Eierleiter 
und Samenfanäle dicht hinter dem After öffnen. Bei einigen 
Gattungen fommt aber nur 1 Eierfiod und 1 Hode vor. Die 
Plagioſtomen unter den Knorpelfifchen haben lange Ausführungs» 
gänge und Samenfanäle. Bei ihnen (nämlich den Rochen und 
Haien) kommen auch befondere Deffnungen der Bauchhöhle neben 
dem After vor, welche aber nur zum Eintritt bed Waflers dienen, 
während fie bei der Forelle, dem Lachs und Petromyzon, wo 
fie ebenfalls vorhanden find, zum Austritt der Eier dienen, nadys 
dem diefe aus den Eierftöden in die Bauchhöhle gefallen find. 
Bei der Aalmutter, Blennius viviparus, werden die noch in 
der Höhle des Eierftods ausfriechenden Jungen lebendig geboren ; 
bei Gobius niger findet ſich ein eigenes famenblafenartiges 
Organ; bei Syngnathus acus hat das Männchen am After eine 
Taſche, in welche das Weibchen die Eier ablegt, woſelbſt fie 
ausgebrütet werben; bei Syngn. ophidion ffeben die Eier bloß 
äußerlich am Bauche ded Männchen zu weiterer Entwidlung 
an. In Rocen und Haien find die Eierftöcde Feiner; bie Coft 
hartfchaligen) Eier entwickeln fich nicht mehr gleichzeitig,. fondern 
einzeln, und werben burch bie hier freie Mündung der beiden 
Eierleiter vom Eierftode aufgefaßt, im untern erweiterten Theile 
der Eierleiter weiter entwidelt Cin manchen Haien bis zum 
Lebendiggebähren), und hierauf durch die hinter dem After bes 
findfiche, mit clitoris verfehene vulva ausgeleert. Sn den 
Männchen finden ſich Nebenhoden und bereits eine durchbohrte, 
zu wahrer Begattung dienende Ruthe, zugleich auch Stummeln 
von Hintergliedern zum SFefthalten des Weibchend; in ben 
Gräthenfifchen fommen höchftend. ruthenartige Vorſprünge vor. — 
Die Gefchlechtötheile der Amphibien fommen fehr nahe mit 
denen der Plagioftomen überein. So befonders bei den Fifchmolchen; 
bei den Fröfchen entwickelt ſich aber nur zeitenweife eine außer: 
ordentliche Quantität von Eiern, welche in einer durch Gallette 
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verbundenen Maße auf einmal entleert werben. Bei Pipa 
americana werden die Eier vom Männchen auf den Rüden des 
Weibchens geftrichen ; auf beffen Haut bilden fih fobann 
Zellen, in welchem die Jungen fich entwideln und audfriechen, 
fo daß bier die Haut mit zum Zeugungsorgan geworben ift. 
Fröfchen und Salamandern fehlt die Ruthe; die Eier werden - 
demnach befruchtet, wie fie aus dem Leibe des Weibchens hers 
vortreten. Bei den Schildfröten ift Ruthe und clitoris fehr 
gut entwidelt, die Eier find wenig zahlreich, hartichalig, die 
Hoden aus dicht aneinander liegenden Röhren gebildet. Die 
Eierleiter der Schlangen find meift bedeutend lang, und dienen 
bei ben Bipern (vivipara) zur Ausbrütung der Jungen; die 
Ruthe ift gewöhnlich doppelt. Auch bei den Eidechfen findet 
ſich, mit Ausnahme des Krofodild, eine doppelte Ruthe und 
immer, wie bei den Schlangen, wahre Begattung, wobei bie 
Schenfelwarzen der Männchen ald Hülfsorgane wirken. — Die 
Eierftöcde und Eierleiter der Vögel gleichen jenen der Schild» 
fröten, aber find oft nur einfach vorhanden ; fo in den Gallinas 
ceen und Zauben, wo rechter Eierftod und Eierleiter fehlen; 
bei manchen Falfen ift wenigftens ber rechte Eierftod fleiner, 
ald der linke. Die ziemlich zahlreichen, größern und Fleinern 
Eier find von der Gefäßhaut umgeben, und werben burdy fie, 
wie durch einen Stiel am Eierftocd befeftigt. Beim Anwachien 
zerreißt die Gefäßhaut, das Ei tritt aus, wird vom barmförmis 
gen Eierleiter aufgenommen, und in die Kloafe hinabgeleitet. 
Der Eierleiter fondert in feinem obern Theile Eiweiß, und im 
untern die Kalfmaffe ab, von welchen umgeben dann das Ei 
hervortritt. Beim Strauß und Kafuar ift auch eine clitoris 
vorhanden, Die Männchen der Vögel haben doppelte Hoden 
und Samengänge; erftere fchwellen zur Paarungszeit fehr an, 
und meift ift der linke größer. Die Samengänge enden faft 
immer nur in einer warzenförmigen Erhöhung ;_aber im Strauß, 
Kafuar, den Enten, Gänfen, dem Hocco, Trappen und Storch 
findet fich eine, jedoch nicht durchbohrte, fondern nur gefurchte 
Ruthe. Die fogenannten Brütflede, kahle, jehr gefäßreiche Stel» 
Ien am Bauche befißen befonders die Weibchen; bei Phaleropus 
hingegen hat fie nur das Männchen, welches hier auch faft 
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allein brütet. Die Serualität ber Vögel fpricht fich außer ben 
Gefchlechtdorganen auch in Größe und Gefieder aus; bie 
Männchen find fehr häufig fchöner gefärbt, meift auch Cmit Aus⸗ 
nahme der Raubvögel) größer, und das Gefieder beider Ge: 
fhlechter verfchönert fich oft gegen die Paarungszeit. — In den 
Säugthieren kommen zu den fchon in den vorigen Klaffen vor 
handenen Eierftöcten, Eierleitern, innern ausbildenden und äußern 
Begattungsorganen, noc äußere Ernährungsorgane, die Zitzen. 
Da nämlich dem Säugthierei ber Dotter fehlt, welcher im Vogelei 
"vorhanden ift, und dem Zungen noch außerhalb des mütterlichen 
Leibed zur Nahrung dient, muß ein anderes Ernähtungsorgan 
an feine Stelle treten. Die Fierſtöcke find in biefer Klaffe 
ftetö doppelt, Die Entwicklung der einzelnen Eibläschen iſt vor- 
züglich in den, noch an bie Vögel und Reptilien erinnernden- 
Nagerhieren und Beutelthieren deutlich wahrzunehmen. Im 
Scnabelthier hat nur ber linfe Eierftod Bläschen. Die Muts 
tertrompeten bffnen fich hier nicht mehr in eine Kloake, fondern 
in den Uterus, welcher fich bei den Säugthieren fehr vwielgeftaltig 
zeigt. Beim Schnabelthier, den Nagern, dem Schwein find zwei 
uteri vorhanden, indem hier, wie in niedrigern Klaffen die er- 
weiterten @ierleiter noch die Gebärmütter darftelen. Bei ben 
Beutelthieren finden fich zwei Deffnungen Cöurch welche wahrs 
fcheinlich der Same eindringt,) in der Scheide; jede führt zu 
einem darmähnlichen fonderbar gewundenen Uterus (ut. an- 
fractuosus) ; beide Uteri ftoßen in’ einer gemeinfchaftlichen Höhle 
zufammen, welche ſich durch eine ſchmale Spalte, aud welcher 
das Zunge Cin diefer Familie noch ald zarter Embryo) geboren 
wird, in die Scheide öffnet. Bei reißenden Thieren, einigen 
Nagern, ben Fledermäufen, Walen, Wiederfäuern, Schweinen 
und Einhufern verlängert fich ber, nur mit einem Muttermund 
verfehene Uterus aufwärts beiderfeits in ein oft fehr langes 
Horn Cut. bicornis), Bei Ameifenfreffern, Gürtelthieren und 
Faulthieren ift er breiedig oder eiförmig, ohne eigentlichen 
Mutterhald. - Der einfache rundliche Uterus der Fledermäufe und 
Affen ſteht der menfchlichen Form fehon viel näher, beſonders 
auch durch die dien muskuloöſen Wände. In den Säugthieren 
münden Harn und Gefchlechtäwege nicht mehr im Maſtdarm 
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zufammen; es ift alfo feine Kloafe mehr vorhanden, wie im 
Bogel und Reptil, fondern alle jene Ausführungsgänge find, 
mit Ausnahme des Schnabelthiered, Ameifenigeld und Bibers, 
von einander getrennt. Cine clitoris fehlt nie; Nymphen und 
hymen hingegen find bei Feinem Säugthiere zugegen. Die 
Zigen haben innerlich den Bau einer fonglomerirten Drüfe; in 
den Walen und bei Ornithorhynchus find die Milhdrüfen platt, 
ohne eigentliche Ziße; in den Bentelthieren find letztere in einer 
den ungen entfprechenden Zahl vorhanden, lang, wurmförmig, und 
reichen in den Schlund ded an ihnen hangenden Jungen gleic) 
einer Nabelichnur hinab; zugleich find alle Zißen hier von einem 
Bauchſacke umgeben, in welchem fich die embryonifch geborenen 
ungen weiter entwideln. In den Wieberfäuern find mehrere 
Zißen auf ein Junges vorhanden; in Affen und Ffedermäufen 
fommen nur noch 2 vor. Sin den niebrigern Säugthieren liegen 
die Zigen tief am Linterleibe, fie rücken immer weiter nach oben, 
bis fie in den oberften Familien die edlere Lage an ber Bruft 
erreichen. Was die männlichen Gefchlechtdorgane der Säug- 
thiere betrifft, fo liegen die Hoden noch manchmal in der Bauch: 
höhle, bei vielen. find fie jedoch bereitd in einen Hobenfad, 
scrotum, eingefchloffen. Diefer ftellt gleichfam einen Bruchfad 
des Bauchfelld und der Bauchhaut vor; die Hoden drängen ſich 
burch eine Spalte der Bauchmuskeln in ihn herab, wie beim 
Menfchen, können aber 3. B. bei vielen Nagethieren periodifch 
in die Bauchhöhle zurücktreten, weil ber beim Menfchen vers 
wachfende Scheidenfanal des Bauchfelld bei ihnen offen bleibt. 
Der vielfach gewundene Samenfanal jedes Hodens bildet hier 
den Nebenhoben, epididymis, und fenft fich, wie beim Menfchen 
in ben Blaſenhals, indem er fich in vielen Gattungen vorher 
noch zu mannigfach geftalteten, oft nad; Art des Uterus ges 
hörnten Samenblafen erweitert. Die prostata fehlt nie, eben 
fo wenig die Ruthe, welche Ietere aber bei Ornithorhynchus 
und Echidna noch in der Kloafe liegt, und nur für den Samen 
ihrer Ränge nach durchbohrt ift, bei einigen Beutelthieren fich in 
zwei Spiten fpaltet, in der Sippe der Katen und im Meer- 
ſchweinchen an ber Eichel mit Stacheln und Schuppen befebt 
if, — alles Nachflänge früherer Bildungen. Die beiden Zellförper 
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find ftets vorhanden, die Harnröhre wird bei Hunden u. andern 
Sippen durch einen eigenen Knochen unterftüßt, u. die ganze Ruthen- 
fcheide ift häufig noch an die Bauchfläche angeheftet. — Den fchon 
ihrer wefentlichen Bedeutung nach abfondernden Zeugungätheifen 
gefellen fich doch noch andere Abfonderungsorgane zu; fo die 
Cowper'ſchen Drüfen, welche ihre Sefretion in die Harnröhre 
ergießen, aber vielen Säugthieren, namentlich den untern Orb» 
nungen fehlen; die Vorhautdrüfen, und ähnliche, wie die das 
Bibergeil abfondernden Drüfen und die Delfäde bed Biebers, 
der Mofchusbeutel des Mofchusthieres, gewiffe Drüfenbeutel bei 
Nager, dem Hafen, der Zibethfate, welche alle vorzüglich bei 
den Männchen entwicelt find. — Bei der Entwidlung des 
thierifchen Organidmus erfcheinen noch mancherlei Gebilde, deren 
Dafein theild längere, theild Fürzere Zeit währt, und welche bei 
der Daritellung der thierifchen Entwiclung, im nächften Haupt 
ſtücke erwähnt werden follen. 


* * 
* 


B. Unter den animalen Syſtemen des Thieres betrachten 
wir vor allen: | 

I. Das Nervenſyſtem. In ihm begegnen fich Einwir⸗ 
fung und Gegenwirfung, wodurch bie Thätigfeit des Sinnen 
und Bewegungsſyſtems möglich wird, Es ift das allgemeirf 
Beftimmende ded ganzen Lebens und das Kormgebende, und 
feine unvollfommnere oder vollfommnere Ausbildung giebt den 
fiherften Maßſtab zur Beurtheilung der niedern ober höhern 
Stellung eined Thieres. — Mag man nun die Bewegungen 
gewiſſer Pflanzen oder Pflanzentheile (ſ. S. 324 dieſes Bds.) 
für Vorregungen thierifcher Bewegung haften ober nicht, fo bleibt 
doch gewiß, daß in ben niederften thierifchen Organismen bie 
Subftanz felbft zu fühlen und fi zu bewegen vermag, ohne 
daß immer gefonderte Nerven vorhanden fein müffen. Auch 
Ernährung, Wachsthum, Athmung ꝛc. gehen in niedern Thieren 
ohne für fie beftimmte Organe, mittelft der Haut vor fih. Mit 
Recht fieht demnach Oken (Lehrb. d. Naturph. ©. 256) die 
urthierifche Maffe felbft ald Nervenfubftanz an; alle Organe 
und Syſteme fcheiden fich aus ihr erft aus. Doch hat man in 
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neuefter Zeit in fehr Fleinen und für fehr niedrig gehaltenen 
Thieren noch gefonderte Nerven entdect, und kann überhaupt 
mit 3. Müller 2 Hauptformen ded Nervenſyſtems im Thierreiche 
annehmen. Die erfte gehört den fogenannten wirbellofen Thieren 
oder unfern Gaftrozoen und Thorakozoen an, bei welchen bad 
Gehirn. immer einen den Schlund umfaffenden Nervenring dar⸗ 
ftellt, der über dem Schlunde zum Gehirne anfchwillt, aber audy 
unter dem Schlunde eine Anfchwellung hat, aus welcher ber 
übrige Theil des Nervenſyſtems entipringt, welcher bei den 
Gaſtrozoen in einzelnen Nerven befteht, bei den Thorafozoen 
(mit Ausnahme der Eingeweidewürmer) einen ftellenweife in 
Knoten anfchwellenden Strang darftellt, der unter dem Darm 
am Bauche verläuft. Müller unterfcheidet bei diefer Hauptform 
mehrere Tippen: einen der Radiarien, in beren ftrahligem Leib 
das Nervenfyftem aus einem Schlundringe befteht, von welchem 
gleichwerthige Nervenfäden in die Leibesftrahlen und Drgane 
auslaufen ; einen Typus der Mollusfen, wo aus dem Schlund» 
‚ringe in den geftredtten, jedoch unfymmetrifchen Leib Sinneds 
nerven, Eingeweidenerven und Muskelnerven auslaufen, welche, 
wie der Schlundring, Ganglien bilden ; und endlich einen Typus 
der Gfiederthiere (Thoracozoa), deren gegliederter Leib ein ge- 
gliedertes Nervenfyftem, eine Kette von Hirnen, Ganglienfette od, 
Bauchſtrang einfchließt ; bad vorderfte Ganglion ift dad eigent— 
liche, über dem Schlunde Tiegende Hirn. Außerdem tritt bes 
fonderd deutlich bei den Ssnfeften ein eigened Eingeweidenervens 
foftem auf dem Rüden ded Darmed auf, bad mit Gehirn nnd 
Bauchmark durch Wurzeln zufammenhäng.. — Die zweite 
Hauptform ift den Kephalozoen (Mirbelthieren) eigen; ihr Ges 
hirn Tiegt immer über dem Schlunde, ift undurchbohrt, und läuft 
in bad Rüdenmark aus. Die Eingeweide haben hier ein eigeneg, 
mit dem Gehirne durch Wurzeln zufammenhängendes, durch 
ben nervus sympathicus, feine Geflechte und Anfchwellungen 
gebildeted Nervenfyftem. Die Ganglienfette der Thorakozoen ift 
mit dem Rüdenmarf, ihr Eingeweidenervenfgftem mit dem nervus 
sympathicus der Kephalozoen gleichbedeutend. “(Handb. d. Phyſ. 
d. Menfch. Bd. 1. ©. 579 ff.) Sch bemerfe hiebei, daß nicht 
etwa die Strahlenthiere ein ftrahliged, die Mollusfen ein 
33 
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unſymmetriſches, die Gliederthiere ein gegliedertes Nervenſyſtem 
haben, weil ihr Leib ftrahlig, unfommetrifch, gegliedert ift, fondern 
baß vielmehr der Leib fo wird, weil die Anlage des Nerven- 
ſyſtems dieſe oder jene if. Im Nervenfoftem wird nämlich 
burch bie bildende Seele ber Grundriß der thierifchen Geftalt 
angelegt, und wie etwa bie Zahl, Richtung und Länge der 
Gebirgszüge die Geftalt der Kontinente und Inſelzüge beftimmt, 
fo wird die wefentliche Geftalt des thierifchen Körpers vors 
zugsweiſe durch jene des Nervenfuftems bedingt. Vom Sfelet 
ift dieſes laͤngſt anerfannt, und doch ift. diefes felbft nur eine 
Gegenfagbildung des Nervenfoftemd. Dad ganze Nervenfyftem 
eined Thiered, verfolgt bis in feine feinften Verzweigungen muß 
auch die ganze, gleichlam ätherifche Geftalt des Leibes darftellen, 
abgefehen von allerlei Zufägen und Auswüchfen, welche etwa 
noch durch Entwiclungen des nervenlofen, vegetativen Hauts 
gewebed dazu fommen. — Unter den Sinfuforien hat man in 
der höhern Ordnung, den Räderthieren, eine Nervenfchlinge im 
Naden gefunden; bei den Polypen ift bis jett weder gefondertes 
Nerven: noch Muskelſyſtem gefunden worden, obwohl fie Ems 
pfindlichfeit für Licht und Erfchütterung zeigen, und fräftiger 
Bewegungen fähig find. Bei den Afalephen wurden in neuefter 
Zeit durch Ehrenberg Marffnötchen unter den Augen, zwifchen 
den Fühlern und am Darm gefunden. Bei Seefternen findet 
fihh ein deutlicher ‚Schlundnervenring, von welchem Fäden 
in die Körperfirahlen auslaufen; bei den Seeigeln und Holo— 
thurien gelang es noch nicht, mit Sicherheit Nerven aufzufinden, 
obwohl in leßtern ſchon Guvier, vermuthlich irrig, deren gefuns 
den haben wollte. Was die Molludfen betrifft, fo findet man 
bei den fußlofen einzelne Nervenfnoten mit ausftrahlenden Fäden 
und Nervenſchlingen; die Mufcheln haben einen Schlundring 
oder Marfhaldband, beiderfeits mit einem beträchtlichen Ganglion; 
aus diefen Ganglien laufen Faden nach hinten über die Kiemens 
blätter,, die ſich in ber Aftergegend zur einem größern Knoten 
vereinen; ein Ater flärffter Knoten liegt im fogenannten Fuße. 
Bei den Schnecken ift der obere zweilappige Knoten des Marks 
halsbandes fchon dem Gehirn analog; aus ihm fommen Nervens 
zweige für Fühlfäden, Augen, Mund, Schlund und Geſchlechts⸗ 
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theife; aus dem untern größern Knoten kommen Zweige für 
die Eingeweide und die Bauchſohle. Bei Aplysia ift der untere 
Knoten doppelt, bei Haliotis fehlt, wie in den Mufcheln der 
obere ganz; eben fo in Chiton, wo jedoch die Nervenfchlinge 
oben- ftärfer if. Das Nervenſyſtem der Pteropoden -Ahnelt bald 
mehr dem der Schneden, bald mehr dem der Mufcheln. In 
den Kephalopoden ftelt die Schlinge um den Schlund fchon 
einen folidern Ring vor, und die an ber vordern oder Bauch—⸗ 
feite liegenden Knoten verfchwinden. Der ftärfer entwickelte 
Hirnfnoten ift oben deutlich laͤngsgeſtreift; aus ihm entfpringen 
ein Sehnervenpaar, und ein Nervenpaar zum Mantelfac, welches 
in dieſem ftarfe Ganglien bilde, Vom vordern Theile des 
Marfringes fommen 4 Nervenpaare für bie Arme, ein Hör 
nervenpaar und ein Eingeweidenervenpaar. — Das Grundgebilde 
des Nervenfoftems der Thorafozven ift ein am Bauche vers 
faufender Nervenftrang mit mehr oder weniger Knoten, aus 
welchen Fäden ausftrahlen. Vielen Eingeweidewärmern, naments 
lich den Blaſen- und Bandwürmern foheint jedoch ein gefonders 
tes Nervenſyſtem noch ganz zu fehlen; bei Saug» und Faden 
würmern ift ed oft deutlich vorhanden, und gleicht 3. B. im 
Leberegel jenem der Mufcheln, während in Strongylus gigas ſchon 
ein, im dicht ftehende Ganglien anfchmwellender Faden an ber 
ganzen Bauchfeite verläuft. Unter den freilebenden Würmern hat 
bereitö Nais einen Schlundring und deutliche Ganglienfette; beim 
Blutegel zeigt der Schlundring 2 Knoten und der Bauchſtrang 
fchwillt in jedem Körperfegment zu einem Ganglion an, hat 
alfo 24 Knoten, aus welchen, wie aus jenen ded Kopfes, Ners 
ven ausftrahlen; beim Regenwurm hat der Bauchftrang feine 
eigentlichen. Knoten, fondern nur Anfchwellungen ıc. - Bei ben 
:&irripedien hat der Schlundring oben eine Anfchwellung, unten 
ein Doprelganglion, und geht in eine, im Leibe liegende Kette 
von 4 Doppelganglien über. Bei den Eruftazeen findet fich eine 
merkwürdige Reihenfolge von dem gleichwerthigen Bauchftrang 
des Wurmed wie bei Talitrus, wo bie doppelte Ganglienfette 
aus 12 Ganglienpaaren befteht, — bis zur größten Gentralifation 
in 2 Maffen, wie bei Maja, wo die eine Gentralmaffe im Kopf 
5 Nervenpaare zu den Sinnedorganen, bie 2te im Bauch 9 in 
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Rumpf und Glieder ſendet. Beim Flußfrebs ift der obere oder 
Hirnfnoten vierlappig; ber untere Knoten bildet den Aufang 
einer Kette, von’ welcher 5 Knoten im Bruftfihilde, 6 im 
Schwänze liegen. Bei den Myriapoden fcheint die Zahl der 
Ganglien jener der Leibeöringe zu entfprechen. In der Klaffe 
ber Arachniden tritt von den Sforpionen bis zn den eigentlichen 
Spinnen eine immer ftärfere Gentralifation des Nervenſyſtems 
hervor, indem die Laͤngenkommiſſuren (die die Knoten der Länge 
nad) verbindenden Fäden) verfchwinden, die Knoten demnad 
aneinanderrüden, und zu größern Maflen verfchmelzen. Im 
Sforpion verwächit der Schlundring mit feinen obern umd untern 
Ganglien zu einem vom Schlunde durdhbohrten Hirn; das 
Bauchmarf hat 7 Knoten. Sn den Spinnen ift die Nerven 
mafje in 2 Gentra zufammengedrängt; aus dem im Kephalos 
thorar liegenden, vom Schlunde durchbohrten -entipringen die 
Sinneds und Fußnervenpaare, aus dem in der Bauchhöhle die 
Eingeweidenerven. Sn den Inſekten hat der Schlundring einen, 
meift gut entwickelten Hirnfnoten Can welchem befonders die 
Sehnervenganglien hervortreten,) und Kehlfnoten, und die an 
der linterfeite des Leibes verlaufende Ganglienfette nie mehr 
ald 12 Knoten. Hiezu kommt noch, wie ſchon oben bemerft, 
ein vom Schlundring (feltener, wie in ben Orthoptern von 
einem Darmfnoten) ausgehendes zarted Syſtem mit Knoten, 
(der fogen. nervus recurrens ber ältern Zootomen) das dem 
fompathifchen Nerven der Kephalozoen analog ift. Das ganze Ners 
venſyſtem zeigt übrigens zahlreiche Mobiftfationen. Gewöhnlich hat 
die Kette der Puppe und noch mehr des vollfommenen Inſekts 
weniger Knoten, ald jene der Larve, indem einige zufammens 
rücken und miteinander verfchmelzen; zugleich wird die Kette 
fürzer. — Das höhere Nervenfoftem der Kephalozoen entwidelt - 
fid) im Gegenfaß zu dem an der Erdfeite liegenden Bauchftrang 
ber Thorakozoen an der Lichts oder Rückenſeite ihres Leibes. 
Seine edelften Gebilde, Hirn und Nücenmarf müffen aus 
vereinten und verfchmolzenen Ganglien entftanden, gedacht wers 
‚den, wie namentlic; das Gehirn der Fiſche, (ſchon weniger der 
Reptilien) feine Zufammenfeßung aus Ganglien noch deutlich 
zeigt, während die Ganglien des Rückenmarks unter den Langen« 
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tommiffuren verdedt werden. Das Ruͤckenmark verkürzt ſich 
im Thierreiche allmählig. Bei den meiften Fifchen und Amphis 
bien läuft es noch durch die Schwanzwirbel, dann endigt es 
in den Kreuzwirbeln, endlich in den Lendenwirbeln. Bei ben 
Berwandlungen der Batrachier und der Entwiclung ded menſch⸗ 
lichen Fötus erfolgt Aehnliches. Im Gehirne nimmt Carus 
(Lehrb. d. vergl. Zoot. Bd. 1. ©. 151) 3 Hauptabtheilungen an. 
Die hinterfte, der Gefchlechtöregion im Rumpfe ald der unters 
ſten entfprechend, bezieht ſich auf die Gefchlechtöfphäre und ihre 
Ganglien (kleines Gehirn) find die Gentralpunfte für höhere 
Ausbildung der fenfibeln Seite der Geſchlechtsfunktion: das 
Gefühl und das Getaft, und zwar Getaft ded Aeußern und 
Getaft der innerften erzitternden Bewegung oder Gehör. Die 
mittlere Abtheilung eutſpricht der Verdauungsregion, und ihre 
Sanglien find die Gentralpunfte für das fenfible Organ ber 
Berdauung, dad Schmedorgan, und für jene höhere Art ber 
Berbauung, wo der Nerv bas ihm gleichartigfte, das Licht aufs 
nimmt, oder für dad Sehorgan. Die vorbderfte Abtheilung 
bezieht fich auf die Athmungsiphäre; ihre Ganglien CHemifphären) 
find Gentralpunfte für das Riechorgan, und ftellen zugleich das 
Centrum der gefammten Nervenmafle, Sig bed Selbftgefühls 
und Bewußtfeind. dar. — Dad vegetative Nervenſyſtem 
des ſympathiſchen Nerven ift in den Kephalozoen mit dem höhern 
centralen- Syitem, dem Hirn, vorzüglic durch dad Rüdenmarf 
verbunden. Im Allgemeinen herrfcht im Bau bed ganzen Ners 
venſyſtems dieſes Unterreiches ſchon ber menfchliche Typus. — 
Sn den Fiſchen übertrifft das Rüdenmarf an Maffe noch weit 
(bi8 100mal) das Gehirn, und ftellt bereit einen langen, 
eglindrifchen Strang mit oberer tieferer, unten feichterer Spalte 
und weitem innern Kanal bar, mit Ausnahme der Kyffoftomen, 
wo ed bandartig ift. Die Nücenmarfönerven entipringen mit 
obern und untern Wurzeln. Das Gehirn der Filche füllt ges 
wöhnlic; die Schäbelmaffe bei weitem nicht aus, und ift auch 
im Berhältniß zur Körpermafle ungemein fein; beide verhalten 
ſich z. B. in ber Aalquappe — 1 : 720, im Hecht — 1 : 1305, 
im ZThunfifch — 1 : 37440. Die erfte oder vorderfte Hirnmafle 
beſteht aus nur einem, aus zweien ober vier Ganglienpaaren, 
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die faft nur aus grauer oder Rindenfubftanz beftehen und ent 
hält in den Haien bereits Höhlen. Aus ihr entfpringen bie, 
oft fehr ftarfen Riechnerven. Die mittlere Hirnmaffe ift vors 
züglich in den Gräthenftichen am beten entwidelt und durch 
Höhlenbildung ausgezeichnet; aus ihr entfpringen die Sehnerven, 
von welchen der linfe zum rechten, der rechte zum linfen Auge 
läuft, ohne wahre Kreuzung. An der dritten oder hinterften 
Hirnmaffe findet ſich mit Ausnahme der Kyffoftomen ftetd eine 
befondere, eine Höhle enthaltende Ganglienfchwellung ald Bors 
bild des Heinen Gehirns, oft mit Anhängen; Hirn und Rüden» 
marfönerven zeigen wefentlich die im Menfchen ftattfindende 
Vertheilung, doc fehlen viele. Sehr ſchwach ift der Hörnerv; 
der Kiefernerv (äted Paar) und Kiemennerv (n. vagus) find 
befonders ſtark; fehr ftarf und zahlreich find befonders in den 
Nochen die Nerven für Brufts und Bauchfloßen; Der fompathis 
fche Nerv ift immer fehr dünn. — Das NRüdenmarf der Rep⸗ 
tilien übertrifft noch immer das Gehirn an Maffe, und letzteres 
ift im Verhäftniß zum Körper noc immer fehr gering; 3. B. 
im Salamander = 1 5 380, in der Landichildfröte — 1: 2240. 
Die erfte Hirnmaffe (Riechnero u. Hemifphären) befteht noch ganz 
aus Nindeninbftanz und hat Höhlen, welche von nun an nie 
mehr fehlen, und eine den fogen. geftreiften Körpern des Mens 
ſchenhirns ähnliche Anfchwellung zeigen. Die Hemifphären find 
in den größern Sauriern, 5. B. den Krofodilen am bedeutendften. 
Bor den Sehhügeln kommt noc immer ein Fleinered Gangliens 
paar vor; auch findet man ſtets eine Feine Zirbeldrüfe. Die 
Sehnerven Freuzen fih nun wirflid. Die dritte Hirnmaffe, 
(Eleined Gehirn und verlängerte Mar) ift in den Batrachiern 
und Ophidiern noch fehr einfach; in lettern, fo wie in Sauriern 
und Cheloniern ift das Feine Hirn beträchtlich groß, und hat 
eine oder mehrere Querfalten. Bon ben Hüllen des Gehirns 
find, wie in den Fifchen, harte Hirnhaut und Gefäßhaut deutlich 
zu unterfcheiden ; die Schädelhöhle wird felten vom Gehirn auss 
gefüllt, weil es ſchon früh zu wachen aufhört. Den Reptilien 
fehlen mit dem Zwerchfell auch die Zwerchfellönerven; ben 
Schlangen mit Beden und Gliedern aud) die entiprechenden 
Nerven. Die Hörnerven find ziemlich gut entwidelt; die 


Bau und Organe der Thiere. 519 


Sehnerven befonderd bei Sauriern ftarf ; der fompathifche Nerv 
fcheint vorzüglich in den Schildfröten ftärfer entwickelt zu fein. — 
Das Rüdenmarf wird in den Vögeln dem Hirn untergeordnet, 
Cin einer Haustaube, welche ohne Federn 3360 Gran fchwer 
war, wog dad Gehirn 37, dad NRüdenmarf 11 Gran,) zeigt 
vordere und hintere Spalte, obere und untere Anfchwellung; an 
letterer findet fich die fogen. rautenförmige Grube, sinus rhom- 
boidalis, im Innern ein feiner Kanal, Das Gehirn füllt den 
Schädel genau aus, und verhält ſich zur Körpermaffe in der 
Taube = 1; 91, im Zeifig = 1: 231, im. Adler = 1} 160, im 
Finfen =1:19. Die Hemifphären beftehen noch großentheils 
aus grauer Subftanz, enthalten ziemlich große Höhlen, und in 
beren Innerm eine große, den geftreiften Körpern analoge Ans 
ſchwellung. Die Hemifphären zeigen noch wenig Wölbung, 
Sehhügel und Zirbeldrüfe find ziemlich Fein, das Feine Gehirn 
hat 16 — 30 Einfchnitte, dad verlängerte Marf bildet einen 
ftarfen und breiten Wulf. Hirn und Rüdenmarfönerven vers 
theifen fich faft ganz, wie im Menfchen; die Sehnerven find 
meift außerordentlich ſtark, u. kreuzen fich vollfommen ; der ſympa⸗ 
thifche Nerv bildet an jedem Wirbel der ganzen Wirbelfäule 
beiderfeitd einen Knoten mit ausftrahlenden Nerven, alfo eine 
förmliche Banglienfette. — In den Säugthieren erfceint 
nun dad Rückenmark dent. Gehirn völlig untergeordnet. In einer 
noch jungen Kaße von 969 Sfrupel Gewicht fand Carus das 
Gehirn 25, dad Rückenmark nur 6 Skrupel ſchwer. Bei einer 
Ratte ohne Fell, 3060 Gran fchwer, wog dad Gehirn 37, das 
Rückenmark 17 Gran. Das Rückenmark der Säugthiere reicht 
weiter in die Wirbelfäule hinab, ald das menfchliche, zeigt im 
Innern noch den Kanal, welcher letzterm fehlt, hat eine obere, 
mittlere und untere Anfchwellung, und.bildet an feinem Ende 
ftetö die fogen. cauda equina. Das Hirn ift unter allen Ors 
ganen am früheften ausgewachfen, biegt fich allmählig nach vorn 
über, die Hemifphären find reichlid; mit Markſubſtanz verfehen, 
dad Heine Gehirn entwidelt fi flärfer, aber die Sehhügel 
treten immer mehr zurüd, und trennen ſich in ein doppeltes 
Ganglienpaar, wodurch die fogenannten Vierhügel entfichen. 
Die Maffe ded Gehirns verhält fih zur Körpermaffe im 
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Elephanten = 1: 500, Schaaf = 1: 350, Ratte 1:82, Kate 
1:38, Winfelaffen 1 2 25, Menfchen 1 2 30 bie 1 20. Im 
Elephanten fand man dad Gehirn 9, in einem 75° langen 
Walfiſch nur 5", Pfund ſchwer. Die 3 Hirnhäute des Menfchen, 
harte Haut, Spinnwebenhaut und Gefäßhaut find ſtets vorhanden. 
Die Hemifphären find nicht mehr, wie in den vorigen Klaffen, 
durch eine oder zwei Kommiffuren, fondern noch durch ben 
Balfen (corpus callosum) und dad. Gewölbe (fornix) verbuns 
ben, haben nur zwei Lappen, mit Ausnahme bed Delphind und 
der Affen, wo, wie im Menfchen 3 vorhanden find, und Wins 
dungen (gyri), welche jedoch in unvollfommnern Säugthieren, 
z. B. den Nagern fehlen. Die geftreiften Körper find bei Nas 
gern und Zahnlofen noch wie im Bogel bedeutend groß. Die 
Riechnerven hängen meift ald hohle Kolben am vordern Ende 
der Hemifphären; den Getaceen fehlen fie. Hirnfand fcheint 
allen Säugthieren zu fehlen. Das Heine Gehirn zerfällt meift 
in ein Mittelftüf, und 2 Lappen; befonderd groß ift das im 
Menfchen fo kleine Mittelftül, Die Querfurden des Fleinen 
Gehirns find weniger zahlreich als im Menſchen, aber tiefer. 
Das verlängerte Marf ift gewöhnlich noch fehr breit, in ben 
höhern Ordnungen und im Delphin Cin welchem fidy überhaupt 
eine ungemeine Gehirnentwidlung fund giebt,) wird es fehmäler. 
Hirn: und Rückenmarksnerven vertheilen fich faft wie im Mens 
fhen. Das Ste Nervenpaar ift in den meiften Säugthieren 
befonders ftarf. Die Rückenmarksnerven entftehen, wie in den 
vorigen Klaffen, aus obern od, hintern und untern od. vordern 
Wurzeln, von welchen die erften der Empfindung, die andern 
der Bewegung. dienen. Sn manden Säugthieren bildet ber 
“ nervus sympathicus mit dem n. vagus bereitd das fogenannte 
Sonnengefled;t. 

II. Im Gegenſatz ded Nervenſyſtems und in genauer Bes 
giehung zu ihm entwicelt fich das Sfelet. Es macht entweder 
ald Hautffelet die Grenze ded Organismus gegen die Außens 
welt, oder umfchließt ald Eingeweideffelet-Cingeweide, oder als 
Nervenſkelet Nervenmarf oder Gehirn. Die Verhärtung bes 
Eiweißftoffes, aus dem das Sfelet urfprünglich befteht, erfolgt 
fo, daß die Haut an der Luft zu Horn oder Fohlenfaurem 
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Kalkſchalen, das Eingeweideffelet zum Knorpel, das Nervenffelet 
zum phosphorfauren Kalkftoffe verhärtet. Erftere überwiegen in 
ben niedern, das lektere in den höhern Thieren. — Bei den 
Zoophyten ftellt das Skelet bald Fohlenfaure Falfige, wie in den 
Lithozoen, Korallen u. f. w., bald hornige Maffen, wie in Gor⸗ 
gonien, Seefedern u. f. w. dar, Der Polypenſtock der Spongien bes 
ſteht aus hornigem Fafergewebe, in welchem fich Kiefelfryftalle 
niederfchlagen. Viele Infuforien haben ein höchft zartes, horniges, 
yanzerähnliches Hautffelet, bei den Näbderthieren bereits mit 
Zähnen. Aftinien und Afalephen haben außer der, manchen 
Quallen eigenen hornigen Scheibe, feine Sfeletbifdung. Bei den 
Holothurien Tiegt um die Mundöffnung ein aus zweimal fünf 
Bogenftücen beftehender Ring. Bei Seeflernen und Gceigeln 
ift Haut: und Eingeweideffelet theils faferig, theils durch 
Fohlenfauren Kalk ganz hart und fehr ausgebildet. Der Körper 
und auc das Falfige Eingeweideffelet ift bei beiden nach ber 
Fünfzahf getheilt, die bei Seeigeln in 5 Regionen ihres Fugligen 
Körpers, bei Seefternen durch 5 Strahlen fid) ausfpricht. Im 
jedem der 5 Strahlen eined Geefternd findet fich eine Urwirbels 
fäule, oft bi8 aus 80 Wirbeln beftehend; im Medufenhaupt theilen 
fi die Strahlen dichotomifch immer feiner, fo daß man in 
manchem großem Exemplar bis 8000 Endzweige gezählt hat, 
Bei Mufcheln und Schneden erfcheint dad Hautffelet meift ald 
Kalkſchale. Bei erftern fett fich diefe unter der Außerften mehr 
hornigen Haut, fchichtenweife aus dem, vom fogenannten Mantel’ 
ausgefchwikten Safte ab. Die in manden Mufcheln fich er 
zeugenden Perlen find ald freie Verfnöcherungspunfte zu bes 
trachten; der fogenannte Kryftallftiel gehört zum ingeweibe- 
ffelet. Bei den Brachiopoden ift Rücken- und Bauchfchale voll 
fommen entwidelt. Die größte Mannigfaltigfeit der Schalen: 
bildung fommt bei den Schneden vor, wo die beiden Schalen» 
füde ald Haus und Dedel, Rüden: und Coft fehlender) 
Bauchſchild erfcheinen, und befonverd erfterer meift fpiral ge 
wunden ift. Defterd fehlen die Schalen oder find verborgen. 
Die Schale fchließt bald das ganze Thier, bald nur einen Theil 
ein, enitfieht immer Yon der Spige aus, und wäͤchſt an ter 
Mündung fort; ihre Windungen entſtehen vielleicht durch das 
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Drehen des Embryo im Ei. Zum Eingeweideffelet ber Schneden 
gehören die Zähne im Magen’von Aplysia, die Kalfplatten in 
jenem von Bulla, die Hornzähne auf Zunge oder im Munde 
anderer, und der ©, 505 erwähnte Liebeöpfeil. In mehrere 
Stüde zerfallen ift die Schale bei Chiton ; bei den Pteropoden 
ift fie dünn, durchfichtig, hornig oder Fnorplig, nicht gewunden 
oder fehlt. Bei den Kephalopoden mangelt die Schale, oder 
ift vielfammerig; zum Hautſkelet gehören hier auch die hornigen 
Spigen der Fangarme bei der Krallenfepie, u. die. Hornzähndjen 
an den Saugnäpfen, In diefer Ordnung erſcheint zuerft ein 
Rudiment des Nervenffelets, als ein den Schlundnervenring ums 
fohließender, das Gehörorgan enthaltender Fnorpliger Urwirbel, 
und ald Rudiment einer Wirbelfäule ein innerlicher, Tohlenfaurer 
Knochen oder Rückenknorpel. Zum Eingeweideffelet gehören die 
einem Papageifchnabel gleichenden Hornkieſer. — Dad Sfelet 
ber Thorakozoen befteht aus einer Anzahl von Ringen, 
(Körperfegmenten) oder Urwirbeln, welche ſich in den höhern 
Formen in Kopf, Bruft» und Bauchwirbel theilen laſſen. Die 
Glieder find meift wohl ausgebildet und oft zahlreich, gleich dem 
Körper aus Ringen zufammengefett, und entwideln ſich aus 
Kiemen zu Füßen, Kiefern u. Flügeln (gleichfam Luftfiemen). — 
Bei den Würmern ift die Haut häufig noch weich; ſchon bei 
vielen Eingeweidewürmern zeigt fie Ringe; deutlicher werben 
biefe. bei den Ringelwürmern, mehr oder weniger hornig bei 
Hirudo und Aphrodite, in welcher ſich auch zahlreiche Dornen 
entwideln. Manche Fopffiemige Ringelmwürmer mit borftigem 


Körper bilden noch beſondere Kalfröhren, theild durch Auge 


fhwitung falfhaltigen Safted, theild durch Agglomeration aus 
Sand, Kondyilienfchalen ꝛc. Zum Eingeweibeffelet diefer Klaſſe 
gehören die Schlundzähne der Nereideri und die Hornplatten im 
Magen von Aphrodite. In den Kruftazeen ift das Skelet fehr 
zufammengefegt und regelmäßig; in den unvollfommenern noch 
hornartig, in den. vollfommenern kalkig. Kopf, Bruft und 
Bauchgegend beginnen ſich etwas zu fondern. Bon Gliedern 
find befonderd die paarigen entwicelt, und von dieſen wieder 
die abwärts ftrahlenden, nad) der Erde gerichteten. In Schmas 


rotzerkrebſen und Entomoftrafeen finden merkwürdige Metamors 


. 


Ban und Organe des Thiere. 525 


phofen und hiemit Umbildungen bed - Hantffeletd flat. Am 
vollfommenften ift diefes bei den Dekapoden, wo auch bie Freß⸗ 
werfzeuge und Glieder wohl ausgebifdet find; ihr Magen. ik 
‚ mit Zähnen bewaffnet, und an feinen Seiten entwideln fid) die 
fogen. Kreböfteine. In den Sfopoden iſt ‚bereits der Kopf frei; 
eben fo in den Myriapoden, deren Leibesringe ſich mit jeder 
Häntung vermehren. In den Milben find. häufig Kopf, Bruft 
und Bauch noch verwachſen; die Haut oft weich; in den Spins 
nen iſt Kopf und Bruft verwachlen, der Bauch frei. Der Kopf 
letzterer trägt ftarfe gezahnte Kinnladen, und mit Ggliedrigen Palpen 
verfehene Kinnbaden; die Bruft 4 Paar Sgliedrige Füße. Die 
Spinnwarzen am Sinterleibe wieberhohlen die Palpen. Das 
Sfefet der Sforpionen ift hornig und vollfommen gegliedert. — 
Bei den Inſekten wird die Dreisahl im Sfelet herrfchend; ihr 
Hantffelet ift meift volllommen verhornt, oft mit Haaren, Borften, 
Schüppchen befegt, und ftellt einen Panzer vor. Kopf, Bruft 
und Bauch find ſtets getrennt; erfterer befteht aus 2 Rudimenten 
von Antligurwirbeln, welche die Freßwerkzeuge tragen, und einem 
vollftändigen, die Fühler tragenden Schäbelurwirbel; die Bruft 
aus 3 Urwirbelringen,; an welchen unten die. 3 Fußpaare, oben 
die Flügel eingelenft find; der Sinterleid aus 9: Urwirbeln, 
deren letter die Geſchlechts- und manchmal verleßende Organe 
trägt. In den Larven find die Urmwirbelringe meiftens zahlreicher 
und weicher. Spuren eines Mervenffelets zeigen fich bei manchen 
Inſekten ald unvollftändige Hornringe um bie Ganglienfette; 
sum Eingeweideſkelet find zu rechnen die feinen Hornringe um 
Schlund oder Darm und um die Luftröhren, die Zähne im 
Magen mancher Orthoptern und Käfer, die Hornplatten oder 
Zähne an den Gefchlechtsorganen. — Bei den Kephalozoen 
ift das Nervenffelet vorzugsweife entwidelt, Haut und Einges 
weibeffelet find zurücgetreten. Während Spinnen und Krebſe 
ihr Hautffefet öfters abwerfen, wird das Nervenffelet, einmal 
gebildet, beibehalten, obwohl es ftetd durch Stoffwechfel umge 
wandelt wird, Der Knochen ift immer zuerfi Knorpel; diefer 
wird zum Knochen, indem fich in der Knorpelmaſſe phosphor⸗ 
faure Kalferde ablagert, zuerft nur in einzelnen Punkten (puncta 
officationis), welche fich aber bald vermehren, vergrößern und 
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enblich zufammenfließen. In niedern Kephalozoen, manchen 
Fifchen und Reptilien "bleibt das ‚Sfelet durch viel Eiweißftoff 
und. Fett oft dad ganze Leben hindurch biegfam. Am ſprödeſten 
find die Vogelfnochen, fo wie die untern Gliedmaßen und das 
Felfenbein der Säugthiere. Bekanntlich werden auch alle Knochen 
mit dem Alter bei den Thieren Cwie beim Menfchen) immer 
fpröder, Die Höhlen der Knochen bilden ſich nur in Folge 
höherer Entwiclung beftimmier aus; am vollfommenften und 
mit Luft erfüllt find fie beim Bogel; bei den Walthieren ents 
halten die Marfhöhlen flüffiges Del; außerordentlidy groß. find 
die Stirnhöhlen des Elephanten. So wie man im Fötus mehrere 
Knochenſtücke findet, die fpäter zu wenigern verwachfen, fo zeigen 
ſich Knochen, welche in niedern Klaffen noch in mehrere Stüde 
zerfallen, in höhern in eines verfchmolzen. — Garus hat in 
neuerer Zeit den Begriff „Skelet⸗ ungemein und bis zu feinen 
natürlichen Grenzen erweitert; was man. fonft Sfelet nannte, 
ift nur eine Gattung befielben, das Nervenffelet, und der Begriff 
ded Ganzen wird erft erfchöpft, wenn die fo zahlreichen: Horns 
und SKuochenbildungen in Haut und Eingeweiden mit in ihn 
aufgenommen werben. Derfelbe berühmte Gelehrte hat fodann 
die Lehre vom Sfelet ganz neu geftaltet, die zahlloſen wunder⸗ 
baren Bildungen befjelben auf Grundformen zurüdzuführen und 
die Zahlengefeßmäßigfeit in ihnen nachzumweifen gefucht, welche. 
umfaffenden und finnreichen Unterfuchungen in dem reichen Werke: 
„Urformen des Knochens und Schalengerüftes+, Leipzig 1828, 
Fol., niedergelegt find.. Carus leitet die Bildung des Nerven 
ffeletS der Kephalozoen aus dem Typus der Wirbelreihen 
oder Wirbelfäulen der Thorafozoen her, insbefondere aber aus 
den innern, burch Wiederholung der Primar- oder Urwirbel 
des Leibes gebildeten Sefundarwirbeln, welde die Gangliens 
fette mancher höhern Thorakozoen umſchließen. Die wefentlichften 
Theile des Nervenffelets find nach ihm Rückenwirbel⸗ und 
Kopfmirbelfäule, oder Rüdgrath und Schädel; ihre Wirbel find 
Sefundarwirbel. An fie fließen fih an, theild die Bors 
bilder der Sefundarwirbel, die Urwirbelbögen Cjonft Rippen, 
Schulter-, Beckenknochen genannt), theild die Wiederholungen 
der Sekundarwirbel, die Zertiarwirbel, welche, wenn fie den. 
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vorigen parallel, Wirbelbögen, wenn fie ausftrahlend find, 
Sliedmaßenwirbelfäulen (Arme und Beine) heißen. . Der 
Tertiarmwirbel, fielle er nun einen Wirbelförper oder Gliebmaßens 
fuochen dar, hat als Typus feiner Geflaltung den auf merfwürdige 
Weiſe aus der Kugel fich fonftruirenden Doppelfegel. Zwifchen 
zwei Doppelfegeln, ald Antithefen, treten Synthefen ald Blafen, 
db. h. Urbildungen des Sfeletd, wie bed Thiered überhaupt, ein, 
und fo entftehen die eigentlichen Gelenfe, etwa nad) dem Schema 
xOx0x0> Nach Carus Deutung charafterifiren das Nerven» 
ffefet der Kephalsgoen namentlich Sefundars und Zertiarwirbel, 
hingegen Urwirbelringe ihr, wie alter andern Thiere, Eingeweide, 
ffelet. — Die Theile des Nervenſkelets find nach Zahl und Grad 
der Verbindung ganz ungemein verfchieden. In manchen Punften 
freten fehr beftimmte Berhältniffe hervor, wie denn 3. B. Canalog 
dem. Hirnbau) der eigentliche Schädel ftets aus 3 Wirbeln bes 
fieht, denen ſich 3 Antligwirbel anfchließen, nie mehr ald 2 
Gliedmaßenpaare am Rumpfe entfiehen, und in den Zahlen der 
Rumpfwirbel bald eine Gefegmäßigfeit hervortritt. — Daß ber 
Schaͤdel aus einzelnen Wirbeln befteht, eine Wirbelfäule darftellt, 
hat zuerft Dfen und bald darauf Göthe erfannt; beide Gelehrten 
(der große Dichter befonderd in den Beiträgen zur Morphologie) 
haben eine Anzahl von leitenden Ideen über Bildung und 
Bedeutung bed Skelets aufgeftellt, welche Garus fämmtlich ger 
würdigt, mit ungemein zahlreichen neuen vermehrt und neuefter 
Zeit im oben angeführten Werfe und im Lehrb. d. Zootomie zu 
einem Syſtem geftaltet hat. Deutung, Zahlenvertheilungsc. anderer 
Forfcher weicht manchmal von der feinigen ab; um jedoch Einheit 
in nachfolgende gedrängte Ueberficht zu bringen, folgen wir ihm 
allein. — Unter den Fifchen haben die Kyfloftomen dad uns 
vollfommenfte Skelet; es ift noch knorplig, ohne alle paarige 
Gfiedmaßen und Gelenke. Der Rüdgrath läuft nach Kopf und 
Schwanz dünn aus, ift ungegliebert, hat nur einzelne Knorpel⸗ 
finde als Andentung von Wirbelförpern, trägt feine Rippen 
und nur die unpaarige Nüden- und Steißfloße. Die 3 Schädels 
und 3 Antligwirbel find deutlich ausgebildet, aber, gleich den 
Rüdenwirbeln, nicht gefchloffen. Zwifchen Hinter» und Mittels 

haupt finden fid ein Paar Knorpelfugeln, das innere Ohr 
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enthaltend; Zwiſchen Vorderhaupt und Antligwirbel eine Knorpel; 
halbkugel mit dem Niechorgan. Der vorderfte Antligwirbef ift 
ein vollfommen gefchloffener Urwirbelring und trägt das trichter⸗ 
förmige Maul. Schädelrippen (Kinnladen) find nur durch ein 
paar Knorpelbogen angedeutet. Das Hautffelet bleibt ganz uns 


ausgebildet, das Eingeweibdeffelet erfcheint ald Ringfnorpel um die 


Arhmungslöcher, als Knorpelgeräft unter der Speiferöhre, ald 
Knorpelftreif und das Herz umfaffende Knorpelſchale am Bauche, 
und ald Zähne,. die hier nur Fnöcherne Ueberzüge von Papillen der 
Mund und Schlundhöhle find. Dasungehener mannigfaltige Skelet 
der. Gräthenftfche ift doch durch übereinftimmende und wefentliche 
Züge charakterifirt; ed zeigt nämlich immer eine Scheidung von 
Kopf» und Rumpfffelet, doppelfeglige Bildung der Rückenwirbel, 
unvollfommene Umfcließung ded Ruͤckenmarks, noc; wenig hohe 
Ausbildung der Schädelwirbel, Einfchließung der Athmungds - 
organe durch das Kopfifelet, dürftige Ausbildung der Rippen 
bei. fehlendem Bruftbein, fletd vorhandene 2 Kopfgliedmaßens 
paare, wovon. dad vorwärts gerichtete den Unterfiefer, das rück 
wärts gewendete die Kiemendedel bildet, allgemeines Vorhanden⸗ 
fein unpaariger und wenigftend eined Paares paariger Glied: 
maßen, hier Floßen genannt, am Rumpfe, und zahlreiche, frei 
im Fleifche liegende feine Knochenftrahlen (ossicula musculorum), 
welche Rudimente von Fortfäßen der Nücenwirbelbögen find. 
Am klarſten ausgebildet erfcheint dad Nervenffelet bei ben 
Karpfenartigen; Zahlen», Größen» und Geftaltungsverhäftniffe 
der einzelnen Theile wechfeln übrigens bei den verfchiedenen 
Familien ungemein, Das Eingeweibeffelet tritt bei den Gräthens 
fifchen nur unters und innerhalb des Kopfes, befonderd aber 
wieder um ben Anfang der Verdauungs- und Athmungswege 
hervor. Man unterfcheidet hievon a) rippenartige Bögen, deren 
vorderfter das gewöhnlich ſogen. Zungenbein ift, worauf vier 
Kiemenbögen und endlicd ein Paar Coft mit Zähnen befegte) 
Schlundkiefern folgen, und b) Ausftrahlungen, welche theils 
Zähne (Papillen mit fegelfürmigen Verhärtungen), theild Kiemens 
blättchen und Strahlen der Kienrenhaut barftellen. Das Hauts 
ffefet erfcheint ‚als allgemeine Körperfchale, wie 3. B. in ben 
Panzerfifchen, oder als Anßere Schalenringe (Urwirbel) wie bei 
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Syngnathus, ober ald Bruchſtuͤcke foldyer Schalenringe, wie bei 
Trigla, oder endlich in einzelnen Berfnöcherungdpunften, nämlich 
Schuppen oder Schildern, wie bei den meiften Fifchen. Die 
Scuppen find oft fehr Fein, wie bei Aalen, oder fehr groß, 
wie beim Spiegelfarpfen; fie zeigen unter dem Mikroskop höchft 
zierfichen Bau, und bilden ſich durch ſchichtenweiſes Anfegen wie 
Mufchelfchalen. Die Störe haben einen mit eiweisftoffiger Maffe 
erfüllten Knorpelcylinder ftatt eigentlicher Wirbelfäule, wie bie 
Kykloſtomen; die Wirbel und ihre Fortſätze werden durch zahls 
reiche faferfnorplige und fnöcherne Gebilde angedeutet; Rippen⸗ 
rubimente und Floßen gleichen denen der Gräthenftiche; Schulters - 
blätter und Schlüffelbein ftelen am Kopfe ſolche Knochenſchilder 
dar, wie fie am Rumpfe dad Hautffelet bildet. Am Schädel 
finden ſich die 6 Wirbel; außen ift er mit Knochenſchildern bededt. 
Bei den Plagioftomen fondert ſich die Bruft deutlicher vom Kopfe, 
die Rüdenwirbel find ungemein zahlreich, und das ganze Sfelet 
ift knorplig. Die Kopfwirbel verwachſen zu einer Tänglichen 
Knorpelfapfel; die ftarfbezahnten Gaumenrippen ftellen hier das 
‚gewöhnlich, doch unrichtig fogenannte Oberfiefer dar; eigentliches 
Dbers und Zwifchenfiefer mangeln bei den Rochen gänzlich. 
Das Eingeweideffelet ift. in 5 Bogen entwicelt, von welchen 
die vordern die Kiemen tragen; dann ald Zungenbein, und an 
Gaumenrippen und Unterfiefer ald Zähne, die bei. den Rochen 
nur ein verfteinertes, in Platten gefonderted epithelium bilden, 
bei den Haien als Reihen wahrer, fonifcher, breiediger und 
fchneidender Zähne mit Außerft feltem Email erfcheinen. Bei 
einigen Rochen ift die Haut ganz weich, bei andern bilden fich 
einzelne runde Kuochenfchilder, oder es löſen fich bei manchen 
Rochen und Haien einzelne Floßenftrahlen als Dornen ab, vers 
Faöchern. und werden zu gefährlichen Waffen; die Haut vieler 
Haie wird durch fehr Kleine fpigige Knochenſchuppen unter der 
Epidermis rauh und fcharf (Chagrin). — In den Reptilien 
bleiben, wie in den Fiſchen, Kopfs und Rumpfifelet noch zu 
einander wagerecht; die Schädelwirbel unterfcheiden fich noch 
nicht zu fehr von den Rumpfwirbeln; doch find. fchon - öfters 
Hals, Bruft, Oberbauch, Unterbaud; und Beden deutlich ger 
fondert; endlich tritt dad Nervenffelet ald wahrer Knochen, das 
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Eingeweibeffelet als wahrer Knorpel, das Hautſkelet ald wahres 
Horn auf. Das Nervenffelet der ihr ganzes Leben Kiemen bes 
haltenden Reptilien kommt noch fehr mit dem der Gräthenfifche 
überein; doch entwideln ſich befondere Gliederknochen namentlich) 
in Proteus. Das Hautffelet ift in diefer Familie, wie bei.allen 
Batrachiern, nur eine fchleimige Epidermis; dad Eingeweidelfelet 
entwicelt fich, wie in den Fifchen, nur ald Rippenapparat, bes 
ftehend aus Zungenbein, 3 Kiemenbogen, und Zähnchen am Ober 
und Unterkiefer. Faſt den gleichen Sfeletbau haben die Larven 
der Batrachier und die Familie der Salamander; mehr weichen 
die Frofchartigen im “ausgebildeten Zuftande ab. Gie haben 
unter allen Kephalozoen die wenigften (nur 8— 9) Rückenwirbel; 
ihre zu Gliedmaßengürteln entwicelten Urmwirbel bilden fic immer 
zu Schulter» und Beckenknochen mit Bruft- und Schlüffelbeinen 
aus; die Bruftgliedmaße befteht bereits aus Oberarmbein, Speiche 
und Ellenbogenröhre, Handwurzel:, Mittelhandfnochen und Fingers 
gliedern; die Bauchgliebmaße aus Oberfchenkelfnochen, einfachem 
Unterfchenfelbein, Fußwurzel⸗, Mittelfußfnochen und Zehengliedern. 
Die Breite der Schädelwirbel übertrifft jene der Rückenwirbel 
noch wenig; die Schädelhöhle umfcließt das Gehirn genau. Im 
Proteus, wie in Fröfchen und Kröten, hört jedoch der einfache 
Rückenwirbel am Schädel auf, und diefer geht ganz in der Bildung 
ber dad Hirn umfchließenden Wirbelbogen auf. Hier zuerfk tritt 
dad Eingemweidefkelet ald Urwirbel um den Athmungsweg, nämlicd 
als Kehlfnopffnorpel auf. In den folgenden Ordnungen und 
Klaffen gelellen fi) nun mehrere Urwirbel (Luftröhrenringe) zu 
dem erften, bis endlich die Säule entfteht, welche gewöhnlich 
Luftröhre heißt. Ferner tritt dad Eingeweideffelet in 4 (fpäter 
verfchwindenden) Kiemenbögen, einem Paar Zungenbeinbögen und 
Fleinen Fegligen Zähnen auf. In den Schlangen ift, mit gänz- 
ficher Bernachläffigung aller ausftrahlenden Organe, die Rücens 
wirbelfäufe ausgebildet; die Zahl ihrer ald Kugels und Pfannen: 
gelenfe artifulirten Wirbel fteigt auf 200 — 300,- und fie wird 
dadurch zum wefentlichften Bewegungs» und Umfchlingungsorgan. 
Die Zahl der Urwirbelbögen oder Rippen richtet fich nach jener 
der Rumpfwirbef, und ift alfo fehr groß; in den Riefenfchlangen 
und wenigen andern find auch Beckenknochen und Gliedmaßen⸗ 
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rudimente entwicelt. Die Schädelwirbelfäufe ift feft, umfchließt 
das Hirn eng, hat ein weited Hinterhauptslocd, und fett fich 
gerade in den Rückgrath fort. Die Kopfrippen (jene Knochen, 
welche nach Carus am Kopfe die Wiederholung der Rippen des 
Rumpfes darftellen,). find ſchlank und beweglich; fo befonders das 
Oberfieferpaar. Das Unterkiefer der Wirbelthiere betrachtet 
Carus ald Kopfglieder; bei allen Kephalozoen find fie in ein 
Stück verwachlen, bei den Schlangen hingegen nur durch ein 
ausdehnfames Ligament verbunden, weßhalb ihr Raͤchen fo weit 
ausgebehnt werben kann. Die (zum Eingeweideffelet gehörenden) 
Lufteöhrenringe find hier zuerft vollfommen deutlich entwicfelt; 
vom fomplizirten Kiemengerüft der Fifche ift aber nur dad Zuns 
genbein geblieben; die Nagelglieder des Kopfeingeweideffelets 
entwickeln fich, wie bei ben Fifchen, als Fegelfürmige Zähne auf 
der Schleimhaut des Zwifchenfiefers, Oberfiefers, Gaumens und 
Unterfieferd; dad Hautffelet entwicelt fi ald Schuppen und 
Schilder. Unter den Eidechfen find die niedrigften Formen, wie 
Anguis, Chirotes, Chalcides, Bipes, Seps, wie in allgemeiner 
Körperform, fo auch im Sfeletbau den Schlangen noch fehr 
ähnlich. Im Allgemeinen find jedoch bei den Sauriern Hals, 
Bruft, Ober und Unterbaud; und Becken bereits gut gefchieden, 
und durch beftimmte Wirbelzahlen bezeichnet. Bei den vorwelt 
lichen Plesiosaurus beftand ber enorm lange Hals aus fehr zahl- 
reichen Wirbeln. Die Urwirbel- oder Rippenbögen find hier theils 
wahre, in einem, Bruftbein (Sternalwirbelfäule) fchließende Rippen, 
theils unvollfommene, nicht gefchloffene oder falfche Rippen, Cfolche 
halten in Draco die Flughaut ausgefpannt, und dienen zum Fliegen) 
oder entwickelt als zweifchenflige, die Aortenfortfegung in fich auf: 
nehmende untere Dornfortfäge der Schwanzwirbel (fo bei Krofo- 
difen, Ichthyosaurus etc.), oder ald Schulter und Bedenfnochen- 
gürtel, deren Knochen meift noch lang und ſchmal find, Bei 
ber Blindſchleiche fehlen Extremitäten noch ganz; bei Chirotes 
find die vordern, bei Chalcides und Seps beide Paare noch 
ſchwach entwidelt; bei den untergegangenen Ichthyosaurus und 
Plesiosaurus waren die zahlreichen Fingerfnochen zu Floßen ver: 
bunden. Die Extremitäten der vollfommenern Saurier find im 
— den menſchlichen ſehr ähnlich. Der Schädel iſt im 
‚ 5 34 
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Berhältniß zum ganzen Kopf auch in diefer Ordnung noch immer 
fehr klein; die Antlitzknochen find befonders in den Krofodilen 
ſehr nad) vorne gezogen. Die Luftröhre, deren vorderfte ftärffte 
Ringe den Kehlkopf bilden, theilt fich hier zuerft in 2 Bronchien 
für die Lungen; das Zungenbein ändert fehr an Geftalt; 
Zähne fommen nur auf den Kieferrändern und etwa noch auf 
den hintern Gaumenbeinen vor. Auch hier, wie bei den Schlans 
gen, zerfallen die hornigen Urmwirbel des Hautffelets in Schnppen 
und Schilder. Die merkwuͤrdigen fliegenden Reptilien der Vor 
welt, Pterodactylus, fchließen fi) zwar an die Saurier an, 
hatten aber fehr viel Eigenthümliches im Skeletbau, weßhalb Carus 
fie ald eigene Ordnung anzufehen geneigt iſt. Shre Halswirbel 
waren außerordentlich ftarf; von ihnen aus werden die Wirbel 
bis zum Schwanze fortwährend zarter und Feiner; außer fünf 
vollftändigen Rippenpaaren hatten fie am Hald und Bauch noch 
NRudimente von Rippen. Der Knochengürtel und Knochen der 
Dberglieder waren ungemein . flärfer entwidelt ald jene der 
Unterglieder 5; erftere beflanden aus Oberarmfnochen , doppelt 
laͤngern Ellen» und Speichenfnochen, Handwurzel» und Mittel: 
handfnochen und fünf Fingern, von welchen der Außerfte fo lang 
war, wie das ganze Glied, und eine Flughaut ausfpannte, > Die 
imtere Gliedmaſſe glich jehr jener der Eidechſen. Das Kopfikelet 
war im Berhältniß zum Rumpfe bedeutend groß; die Tangen 
ftarfen Kiefer glichen denen eined Vogels, trugen aber filchartige, 
fegelförmige , jedoch in Alveolarhöhlen wurzelnde Zähne, Die 
Haut war höchft fonderbarer Weiſe ftatt der Schuppen ziemlich 
dicht mit Haaren bedeckt. Sin den Schildfröten oder Sheloniern 
ift Nerven: und Hautffelet auf eine merfwürdige Weife verbuns 
den, indem urfprünglich dem letztern angehörige Platten fich an 
Rückgrath, Rippen und Bruftbein anlegen, wodurch der biefer. 
Drdnung eigenthümliche Rüden» und Bauchfchild dargeſtellt wird. 
Die Wirbelfäule zerfällt hier. in den beweglichen Hals⸗ und 
Schwanztheil, und in den Nückentheil, deffen Wirbel verwachfen - 
und unbeweglich find, Der Rückenſchild wird gebildet, indem 
die zehn wirklichen, doch nicht im Bruftbein gefchloffenen Rippen- 
paare mit den zehn unbeweglichen Rückenwirbeln verwachfen, und 
beiden fich noch Knochenplatten des Hautffeletd zugefellen ; ber 
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fo. gebifbete Schild wird dann noch von eigenthämlichen Horn⸗ 
"platten (Schildpatt) des Hautſkelets bedeckt. Schulter» und 
Bedenfnochengürtel treten ebenfalld in mehrern ihrer Theile mit 
Rüden: und Bauchfchild zufammen. Die Knochen der 4 Füße 
find in Bildung jenen der Saurier verwandt, - in manchen Stüden 
jeboch abweichend; die Zehenglieder bilden entweder wirkliche 
Floßen, oder find doc, floßenartig. Die Theile des Kopfifelets 
find mehr in die Breite ausgedehnt u; fefter gefchloffen, als in den 
Sauriern; die Wirbel ded Schädels find beffer entwickelt, die 
Kiefer find zahnlos, und ragen weniger vor. Vom Eingeweide⸗ 
ffelet find Luftröhre, Kehlfopf und Zungenbein auf ähnliche Weiſe 
gebildet, wie. in den Eidechfen; eigenthümlich find aber den 
Schildkröten hufförmige, Ober: und Unterfiefer überzieheude Horns 
zahnplatten. Die Zahl der zum Hautffelet gehörenden Knochen⸗ 
und Hornplatten, welche Rüden» und Bauchſchild mitbilden, 
wechfelt nach den Gattungen ; außer ihnen bildet das Hautſtelet 
auf Hald, Schwanz und Gliedern Schuppen. — Die Knochen 
der Vögel find mit Lufthöhlen erfüllt und fpröder ald bei dem 
übrigen Kopfthieren; ber Bau bed Skelets zeigt eine merfwürdige 
Gleichförmigkeit, wie ſich ſchon aus der, verhältnißmäßig wenig 
abweichenden äußern Geftalt fchließen läßt. Die Wirbelfäule 
zerfält erftend in eine Hals⸗ und Bruftregion, zweitens in eing 
Kreuz⸗ und Schwanzregion. Nur Hals» und Schwanzwirbel 
find beweglich, Rüden und Kreuzwirbel hingegen „mit einander 
verwachſen und unbeweglich. Die ganze Wirbelfäule geht übrigens 
"aus der horizontalen Stellung ber vorigen Klaffen in eine ger 
bogene über; die Wirbelzahlen der einzelngn Regionen wechfeln 
ziemlidh, doch fann man ald Normalzahlen 12 Wirbel für den 
Hals, 6 für die Bruft, 12 für's Kreuz, 6 für den Schwanz 
annehmen. Am Halfe bilden die Querfortfäße beiderfeits einen 
Kanal für die Wirbelarterie und Nerven, der num bie zum , 
Menfchen bleibend wird. Auch hier erfcheinen die Urwirbelbögen 
des Rumpfes theild als vollfommene Rippen, theild ald Rudimente 
berfelben, theils als Schulter: und Berfenfnochengürtel. Der Thorax 
des Vogels ift der. vollfommenfte unter allen der. Kephalozoen, 
wird aud Rippen, Bruftbein und Schulterblatt gebildet, und ift 
bei aller Feſtigkeit und Gefchloffenheit beweglich, Die falichen 
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Rippen liegen meiſt über den wahren; das Bruſtbein iſt beſonders 
groß, und hat außen eine vorſpringende Leiſte zur Anheftung der 
großen Bruſtmuskeln; das Schulterblatt ift lang, faſt ſäbel⸗ 
förmig; die wahren vordern und hintern Schlüffelbeine verwachſen 
beiderſeits zum fogenannten Gabelknochen. Die Vorderglieder 
beftehen aus einem Oberarmknochen, 2 getrennten Unterarmknochen, 
‘ einer nur, aus 2 Knochen beftehenden Handwurzef, einem einzigen 
Mittelhandfnochen und 3 Fingern. Die vordere Ertremität ift 
alfo verfümmert, aber fo, daß fie eben dadurch zum Zwecke des 
Fluges befonders tauglich wird; auch wird die Hand des Vogels 
nicht gebogen und geftreckt, ſondern durch Abduktion und Adduftion 
bewegt. Das Beden zeigt deutlicher als irgend anderswo 
rippenförmige Struftur ; die (ben Schulterblättern) entfprechenden 
Darmbeine find lang und fchmal, und verwachlen mit dem Kreuz- 
bein zu einem Stüde, die Schambeine bilden lange dünne Kno⸗ 
chenbogen,, die Sißbeine find mit den Schambeinen verwachſen, 
doch fo, daß wie im Menfchen zwifchen beiten. eine Deffnung 
bleibt. Das SHinterglied befteht aus Oberſchenkel, Schienbein, 
Wadenbein und Kniefcheibe, einem Knochen, der einige Fußwurzel⸗ 
und die Mittelfußfnochen dreier Zehen vertritt, und an deſſen 
Seite der Mittelfußfnochen ded Daumens liegt, und faft immer 
4, felten nur 3 oder 2 Zehen. Zum ganzen Kopfffelet behauptet 
der eigentliche Schädel bereitd ein günftigeres Berhältniß; er 
befteht aus „dem iten Schädelwirbel (Hinterhauptsbein), 2ten 
Schäbelwirbel CScheitelbeine und vorderes Stüd des Keilbeind), 
einem zwifchen den iten u. 2ten eingefchobenen fragmentarifchen 
Ohrwirbel CSchläfenbeine); dann dem Zten Schäbehwirbel 
(Stirnbeine, vorderer Keilbeinförper), dem Aten Schäbelwirbel, 
Nafenwirbel (Theilungsplatte zwifchen den’ Augen, Nafenbeine), 
und einem rudimentären dten und 6ten Kopfwirbel (Mittelplatte 
des Zwifchenfieferd, Nafenmufcheln). Schon früh verwachfen alle 
eigentlichen Schaͤdelknochen zu einer Knochenkapſel für's Gehirn. 
Die vorderften Kopfrippen find es, welche wefentlich die viel- 
geftaltige obere Schnabelhälfte (Zwifchens und Oberfiefer) bilden, 
welche mehr oder minder beweglich ift. Die Gaumenbeine find 
die Rippen des Aten, Zten und 2ten KRopfwirbels, die Thränem 
und Sochbeine müflen als die Rippen des — jedoch fehlenden — 
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3ten und 2ten Zwiſchenwirbels, der ſogen. Quadratknochen als 
der. fchulterblattähnliche Theil der. Ohrwirbelrippe, der Sochs 
fortfaß des Schläfenbeind ald der. fchlüffelbeinartige Theil ber- 
felben :angefehen werden. Die paarige Kopfgliedmaffe oder das 
Unterkiefer ift bier in einen Kuochenbogen verfchmolzen ;- der 
einzelne bewegliche Stachelfnochen auf dem SHinterhaupt von 
Carbo ift ald unpaarige, ganz freie Kopfgliedmaffe anzufehen. 
Die Luftröhre ift non vollkommen gefchloffenen, ſtark knöchernen 
Rippen umgeben ; außer dem, hier im Vergleich mit den Reptilien 
viel vollfommenern Kehlkopf, bildet fich noch ein unterer Kehl- 
kopf, meift an der Gabelung der Luftröhre, durch ftärfere Ents 
wicklung der Ringknorpel dafelbfl. Dad Zungenbein Ändert an 
Größe und Geftalt ganz außerordentlich; fo verlängern ſich in 
ben Spechten die Rippen defjelben fo fehr, daß fie um den ganzen 
Schädel bis zum Oberſchnabel herumgebogen werben Tünnen. 
Zähne fehlen ; ftatt ihrer find wie in den Schildfröten die Kiefer 
mit Hornplatten überzogen ; folche kommen auch auf der Zunge 
mancher Vögel vor. Bei Krähen und Singvögeln fommen an 
gewiffen Luftfanälen des Kopfes noch. Eleine Fnöcherne Eylinber 
Röhrenbeinchen Nitzſch's) vor, welche ebenfalls zum Eingeweide- 
ffelet gehören. Das Hautffelet entwickelt fic als horniger 
Scjnabelüberzug, ald Schuppen an Mittelfuß und Zehen, ale 
Hornkamme auf Schnabel oder Schädel (Rashornvogel, Caſuar, 
Palamedea), ald Zehennägel, Flügelnägel am Daumen (Parra, 
Palamedea) und ald Federn. Diefe find nichts anders ald Horn 
fcheiden ber Luftfiemen, welche am ganzen Leibe bed Vogels 
hervorfommen ; anfangs find fie jaft- und gefäßreich, bald ver: 
ftopfen fich die. Gefäße, und. es bleibt. gleichfam das vertrocknete 
Sfelet übrig, das nad) einiger Zeit abgeworfen. und durch ein 
neues erfeßt wird. (Maufern.) Die Feder. wählt aus einer 
Hautgrube in Form eines Kegeld hervor, in deſſen Spitze ber 
Schaft entfieht; das diefen umgebende. Schleimgewebe. wird zur 
Cmeiftens gefpaltenen, feltener. fchuppenformigen). Fahne, das bie 
(vertrocknet Federfeele. genannte) Kieme umgebende. Hornblatt 
zum Kiel. Man. hat in nenefter Zeit erfannt, daß auch die 
Federn (wie die Pflanzenblätter) am Leibe des Bogeld eine ge 
fegmäßige, in Spiralreihen angeordnete Stellung haben. Unendlich 
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wechfelt Farbe und Glanz des Vogelgefiederd, welches als eine 
Wiederholung der Bildungen. bes Hautffeletö der Inſekten ans 
zufehen if. — Das Skelet der Säugthiere ift unftreitig das 
vollfommenfte unter allen, und nähert ſich am meiften dem menſch⸗ 
kihen Typus, In den Ketazeen ift die ganze Wirbelfänle noch 
wagerecht; allmälig erhebt fi Kopf und Hals, bis in ben 
menfchenähnlichften Affen dad Ganze fenfrechte Richtung annimmt; 
zugleich fcheiden fich die einzelnen Gegenden noch beffer, als. in 
ben vorigen Klaffen. So haben faft alle Säugthiere bei ber 
verfchiedenften Lange des Halfed 7 Halswirbel; die Zahl der 
Rückenwirbel wechſelt von 12 — 23, ber Lendenwirbel von 
2 — 9, ber Kreuzwirbel yon 1 — 6, ber Schwanzwirbel von 
4 (wie fie der Drang, gleich dem Menfchen hat) bis über 40. 
Beſonders kurz ift der Hald bei ben Ketazeen, befonders lang 
bei Kamelen; meiftens find Hals und Kopf zufammen fo lang 
als die VBorderfüße. Die Dornfortfäge der Ruͤckenwirbel, zwiſchen 
welchen in dieſer Klafje haufig Zwifchenwirbel vorfommen,- find 
befonders lang bei Wiederfäuern, Nashörnern, Elephanten, Pfer⸗ 
ben, wo fie. ben fogenannten Wiederrüft bilden. Bon den Schwanz 
wirbeln enthalten nur die erften noch eine Fortfeßung bes Wirs 
beffanals, die übrigen find folid. Der Thorar der Säugthiere 
gleicht mehr dem der Eidechfen, ald der Vögel, dad Bruftbein 
ift Feiner, platt, die Schulterfnochen find fhwächer und weniger, 
bie Rippen hingegen zahlreicher, ſo daß man von- ihnen 13 — 25 
Paare zählte Der Thorag der mit Schlüffelbeinen verjehenen 
Säugthiere gleicht in Form fehr dem: menfchlichen, während die 
fchlüffelbeinlofen einen von den Seiten zufammengedrücken Thorar 
mit feilföürmig vorftehendem Bruftbein haben; letzteres zeigt im 
feinen verfchiedenen Theilen (Schulter, Bruftrippen, Bauchrippen- 
fternum) ziemlich abweichende Geftalten. Bei den Säugthieren 
find die Borderglieder manchmal bloß durd; Muskeln mit dem 
Rumpfe verbunden ; fo. namentlich in ben fehlüffelbeinlofen, wie 
Walthieren, Diekhäntern, Wiederfäuern. Bei den Fleifchfreffern 
fommen im Fleifh nur Rudimente von Schlüffelbeinen vor; 
wirkliche Schlüffelbeine haben mehrere Zahnarme (Zahnlofe), die 
Rager. und Bierhänder. Das Oberglied zeigt im Ganzen: den 
menschlichen Typus; bei Hufthieren: iſt der Oberarm Furz und 
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unter ber Haut verborgen, bei den Walthieren ift er fehr vers 
kuͤmmert; im Maulwurf, Schnabelthier, 2zehigen Ameifenfreffer 
fehr ſtark. Die Knochen des Unterarmd find fehr wenig ent 
wicfelt bei Walthieren ; bei den Einhufern und Wieberfäuern ift 
der Ellbogenknochen faft ganz verfchwunden, und nur ber Speichen: 
knochen übrig geblieben; bei den übrigen Säugthieren find zwar 
beide Unterarmfnochen vorhanden, zum Theil aber feiner Drehung 
fähig. Die Handwurzeltnochen wechleln an Zahl von 5 — 9; 
die Korm der Hand ift in den Walthieren und Seehunden floßen- 
‚ahnlich, beim Maulwurf fchaufelförmig, in ben Nagern jener 
der Eidechfen, in ben Fledermäufen jener ber Vögel ähnlich. 
Die Hand ber Nager, Affen und NRaubthiere hat alle 5 Zehen 
mehr oder minder ausgebildet ; in den Zahnarmen verfchwinden 
mehrere Zehen ganz, im Elephanten werden alle 5 Finger von 
der allgemeinen Haut in eine Maffe vereinigt, im Tapir und 
Schwein fehlt der Daumen, in den Wiederfäuern find nur zwei, 
in den Einhufern nur noch ein Finger vorhanden. Bon einem 
Beden finden fich bei den Walthieren nur einige Rudimente; 
das: Beden der übrigen’ Säugthiere ift nach dem Typus bes 
Eidechfens und Schildfrötenbediend gebaut; in manchen, 3. 8. 
Faulthieren, Ameifenfreffern ift es aber in den Schambeinen noch 
‚nicht gefchloffen. Vom menfchlichen Beden weicht das der Säugs 
thiere beſonders durch die langen Hüftfnochen ab, Die Hinter 
glieder mangeln den Walthieren nody ganz; in den Seehunden 
find ihre fammtlichen Knochen durch Schwimmhäute in eine Art 
Schwanzfloße verbunden. Das Oberfchenfelbein ift ziemlich gleich» 
fürmig gebildet. Schienbein und Wadenbein gleichen fehr vft 
den Borderarmfnochen, manchmal find aber auch beide entwickelt, 
wenn 3. B. der Ellbogenfnochen rubimentär iſt; die Knieſcheibe 
iſt ftets zugegen. Die Zahl der Fußwurzelfnochen ſchwankt von 
4— 9, bie Mittelfußfnochen fehmelzen in Einhufern, Wieders 
fauern, Springhafen in einen Knochen zufammen; bie Zehen 
‚gleichen in Zahl und Geftalt denen des Vordergliedes, oder nicht. 
" Die Rüden» und .Afterfloßen der Wale find als unpaarige 
Rumpfgliedmaßen zu betrachten. Im KRopfffelet der Säugthiere 
fpricht fich ‚ein entfchiedened Uebergewicht der Schäbelmwirbel über 
die Antlig- und Ruͤckgrathswirbel und die Kopfrippen und Kopf⸗ 
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gliedmaßen and; die Schäbelhöhle ift runder, größer und ge⸗ 
fchloffener , die Kopfrippen find fefter mit ihren Wirbeln vers 
wachfen. : Das Hinterhauptsbein ftellt: wieder den erften ober 
hinterften Schäbelwirbel dar; bad Hinterhauptöloch Kiegt nur 
bei den Affen (wie beim Menfchen) an ber untern, bei allen 
übrigen Säugthieren (wie in den tiefern Klaffen) an der hintern 
Scyädelflähe. Das Schläfenbein und erfte Zwickelbein ftellen 
den erften Zwifchenwirbel bar; erfteres befteht häufig aus vier 
Stüden: bem Felfentheil, Pauckentheil, Sochfortfag mit der unter 
ihm Liegenden Gelenfgrube und dem Schuppentheil. Der zweite 
ober mittlere Schäbelwirbel wird gebildet vom hintern Keilbeins 
förper, ben großen Flügelfortfäben des Keilbeins und ben 
Scheitelbeinen ; Teßtere geben in mehrern Raubthieren ein in die 
Gehirnhöhle ragended Knochenblatt ab. Ein zweiter Zwifchens 
wirbel wird nur in ber Giraffe durch ein Paar, die hintern 
Hörner tragende Zwicelbeine in ber Kranznath dargeftellt,. Den 
dritten oder vorderſten Schäbelwirbel bilden ber vorbere Keil 
beinförper, die vorbern Keilbeinflügel und bie Stirnbeine. Lebtere 
bleiben in vielen Säugthieren für immer durch eine Nath getrennt, - 
und machen den Schädel defto menfchenähnlicher, je breiter, ges 
rundeter, gemwölbter fie find, und je fenfrechter fie über den 
Gefichtöfnochen ftehen. Die Höhlen der Stirnbeine find in vielen 
Säugthieren fehr ausgedehnt, am meiften im Elephanten ; andern 
fehlen fie ganz. In manchen Säugthieren tragen die Stirnbeine 
Geweihe oder Hörner. Erftere wachſen alljährlich. neu auf einem 
kurzen Knochenfortfaß des Stirnbeins, dem fogen. Roſenſtock. 
Hiebei wird zur Zeit, wo die Hoden anfchwellen, dad alte 
Geweih wie ein branbiger Theil vom Roſenſtock abgeftoßen, und 
‚auf letzterm  entfteht eine Blutgefchwulft, aus der dad neue 
Geweih allmälig hervorfproßt. Dieſes wächft größer ald bas 
alte; ift anfangs weich, mit haariger, fich fpäter abfchälender 
‚Haut (Baft) überzogen, und erhärtet allmälig, Wird ein. Thier 
vor der Entwidlung ber Geweihe Faftrirt, fo wachfen feine; bei 
Kaftration während: jener fallen die. Geweihe ab, kommen dann, 
jedoch Fleiner wieder, und bleiben nun Zeitlebend. Die Hörner 
beſtehen aus einem Knochenzapfen des Stirnbeind, und einer 
dieſen überziehenden Hornfcheide, und werden nicht abgeworfen. — 
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Fragmente eines dritten Zwifchenwirbeld ftellen die beiden Hälften 
der Siebplatte und der fogenannte Hahnenfamm dar; ben Aten 
Kopfwirbel bilden die übrigen Theile des Siebbeind nebft Pflug, 
fchars und Naſenknochen. Die Siebbeinzellen find befonderd groß 
in Fleifchfreffern und Wiederfäuern, den Walthieren fehlen fie 
ganz. Der 5te und 6te Kopfwirbel werden nur durch die (dem 
Walthieren ebenfalls fehlenden) Mufcheltnochen und die Nafens 
fnoryel und Rüffelfnochen ded Schweins u. and. angedeutet. Die 
2 vorderften Kopfrippenpaare, öder das Ste und bte werden auch 
in den Säugthieren durch Zwifchenfiefer und Oberfiefer dargeftellt, 
die meiftend ſchon fich dem menfchlichen Typus nähern. Die 
Rippen des Aten Kopfwirbeld oder die Gaumenbeine haben dies 
felbe Lage, wie im Menfchen ; die mittlern und hintern Gaumens 
beine ftellen das Zte und 2te Kopfrippenpaar vor; Quabdratbein, 
Sochbein und Thränenbein find ald Zwifchenrippen des Kopf— 
ffefetd anzufehen; der Sochbogen ift befonderd in ben Fraftuoll 
Fauenden Säugthieren ftarf und gewölbt. In der Klaffe der 
Säugthiere fommt ftetd nur ein einziged knöchernes, in einem 
Bogen verwachſenes Kopfgliedmaflenpaar vor, nämlich der Um 
terfiefer, welcher fich hier nicht mehr, wie in den vorigen Klaffen ' 
mittelft einer Gelenffläche, fondern eines Gelenkkopfes einlenkt. 
Die Ohrmufchel betrachtet Carus ald ein zweites Fnorpliges 
Stiedmaffenpaar. Auch in den Säugthieren behauptet das Ges 
fiht noch häufig ein UWebergewicht über den Schädel (fo 3. B. 
im Pferd, Schwein ꝛc.); das Hinterhauptsloch befindet ſich ges 
wöhnlich noch an der hintern, nicht untern Schäbelfläche; äußerlich 
ericheinen öfterd an mehrern Näthen vorfpririgende Reiften zur 
Ssnfertion von Muskeln. Der Borderfopf der Wale erfcheint 
afyınmetrifch,-fo daß 3. B. im Pottfifc das linke Nafenloch Amal 
größer wird, ald das rechte; der Schädel des Elephanten hat 
das Merfwürdige, daß an ihm ſchon früh alle Näthe verfnöchern, 
und er dann, wie aus einem Stück gebildet fcheint. Bei Nagern, 
Zahnlofen, Fleifchfreffern find die Augen noch durch keine Wand 
geſchieden; die nöcherne Nafenöffnung ift nur im Schnabelthier (wie 
in frühern Klaffen) noch doppelt, in allen übrigen Säugthieren 
einfach. Das Eingeweideffelet tritt in diefer Klaffe nicht bloß 
als Kehlkopf⸗, Euftröhrens und Bronchienffelet auf, (wobei der. 
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Kehlkopf noch den früher nicht vorhandenen Kehlvedel erhält,) 
fondern auch ald Knochen in Ruthe und Elitoris mancher Gat— 
tungen; endlich auch, wie in den frühern Klaffen ald Zungen» 
bein und Zähne. Lebtere find Ausftrahlungen des Epitheliums 
der Mundhöhle, fehlen in den Ameifenfreffern ganz, und find in 
den Walfiſchen Hornblätter (Barten), bei Rytina Hornplatten. 
Bei Fledermäufen und Kaßen entwiceln fi) auf der Zunge 
fegelförmige Hornzähne, in Delphinen und Pottfifchen fommen 
in den Kiefern zahlreiche, gleiche, fegelfürmige, bereits aus Knochen - 
und Schmelz; beftehende Zähne vor, Die meiften höhern Säug- 
thiere haben Edzähne, Schneidezahne und Badenzähne; alle diefe 
entftehen zuerft ald verhärtete Scheiden um weiche, gefäßreiche 
Warzen (Zahnkerne); zuerft bilden ſich die Kronen, fpäter die 
Wurzeln. Die Stoßzähne des Elephanten und die Schneidezähne 
ber Nager wachſen immer fort, indem.die Wurzel ſich fortwährend 
verlängert. Bei den Delphinen entftehen, wie bei Fifchen die 
Zähne auf den Kiefern und werden bei deren BVBergrößerung 
almälig in fie aufgenommen.“ Eine oder andere Zahngattung 
fehlt manchen Säugthieren, was bei der fyftematifchen Aufzählung 
angezeigt werden wird. In den Fleifch- und Alleöfreffern (wie 
im Menfchen,) überzieht das Email den ganzen Zahn; daſſelbe 
ift der Fall bei den großen Stoßzähnen des Elephanten ; in den 
Nagethieren umgiebt aber dad Email den Zahn nicht von allen 
Seiten; in den (fogenannten zufammengefegten) Badenzähnen bes 
Elephanten, der Wiederfäuer, mehrerer Nager finden fich außer 
Email und Zahnfnochen noch eine dritte Subftanz, Kitt genannt, 
und die das Email abfondernde Haut bildet durch Zuſammen⸗ 
faltung die wellenförmigen Streifen -auf der Kauflädhe diefer 
Zaͤhne. Der Zahnmechfel der Säugthiere geht im Allgemeinen, 
wie im Menfchen vor ſich, fo daß vorzüglich immer die früher, 
bei geringerer Ränge der Kiefer gebildeten Zähne ausfallen, und 
durch neue erfegt werden. Das Hautſkelet der Säugthiere 
wiederholt die Produftionen der vorigen Klaffen. Der Schuppens 
panzer des (untergegangenen) Megatheriums enthielt fogar nod) 
fohlenfaure Kalferde; Hornbildungen find die Panzer von Dasypus, 
Manis, Chlamyphorus, die Platten auf dem Biberſchwanze, auf 
ber Haut des Nashorus, die Nägel, Krallen, Hufe; die Hörner ber 
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PWiederfäuer und bed Nhinoceros find gleichfam aus zufammen- 
gefilzten Haaren gebildet. Die eigentlicyen Haare, Borften und 
Stacheln entftehen nach Art ber Federn aus einem mit Thierfohle 
verfesten Schleimfügelchen in einer Höhle der Haut, und vers 
längern fi durch Anfegen von unten an, zu nicht hohlen, jedoch 
innerlich weichern Horncylindern. 

III. Das dritte Syftem der animalen Sphäre ift das 
der Bewegung. Anziehung und Abftoßung find die Grunds 
formen aller Bewegung ; im thierifchen Körper erfcheinen fie als 
Zufammenziehung und Ausdehnung der Musfelfafer, weldye Lüns 
gen- oder Kreiöfafer fein fan. (Ueber Bau derfelben vergl. 
©. 484.) Die Musfelfafer ift um fo ausgebildeter und Fräftiger, 
je energifcher ein Thier athmet, weßhalb gerade Infeften und 
Bögel die gewaltigfte Bewegfraft befiten. In den niebern 
Thierklaffen ift fie, wie das Blut, weiß, in den höhern defto 
. röther, je ausgebildeter fie ift; in leßtern entftehen auch Sehnen 
an den Musfelenden. Die Musfeln (oder das Fleifch) find ge 
wöhnlich in Lagen angeordnet, von welchen ſich eine erfte an 
den Gefäßen, eine zweite am Darme findet, deren: Ausdehnung 
und Zufammenziehung vermittelnd, eine dritte unter ber Haut 
fiegende aber Glieder- und Drtöbewegung bewirkt, und befto 
fompfizirter wird, je höher Hauts und Nervenffelet ſich ausbil- 
den. — Wad die Gaftrozoen betrifft, fo nimmt man in ben 
vielmagigen Infuforien noch feine gefonderten Muskeln wahr; 
ihre Bewegungen, geichehen durch dad Spiel zahllofer Wimper- 
haare, welche auf eine und unbekannte Weife zum Flimmern 
„gebracht werden; außerdem ift auch die Körperfubftanz der Aus⸗ 
Dehnung und Zufammenziehung fähig. Deutliche Muskeln bes 
fißen bereitd die Näderthiere. Mehrere Medufen haben noch 
feine Musfelfibern und feheinen fi) nur durch Kontraftion und 
"Erpanfion des Leibed zu bewegen; bei andern hat man jebod; 
Muskelfibern gefunden. Den Polypen fcheinen folche durdh- 
gangig zuzufommen; wenigftend hat man deren in Plumatella 
beobachtet. In Seeneffeln finden fich deutliche Längsfibern, in 
den Holothurien innerlich 5 ftarfe Musfelbänder, in den See 
‚fernen für Bewegung jedes Strahld 4 Musfelpaare ; in den 
Seeigeln Muskeln für Bewegung bed Zahngefteld und eine 
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Fafernhaut zur Bewegung ber Stacheln. In allen Stadyels 
häutern fommen auch noch fehr zahlreiche, durch einftrömende 
Flüffigfeit ereftile Fühlröhrchen vor. Unter den Mollusfen 
haben Botrylius und Salpa noch unvollfommene zarte Musfels 
fibern, Ascidia aber einen alle Eingeweide umfchließenden Muss 
felfat. In den übrigen Weichthieren nimmt die allgemeine 
Muskelhülle den beſondern Namen Mantel und fehr verfchiedene 
Geftalten an; der Mantel fcheidet zugleich die Kalkſchale aus. 
Sn den Mufcheln verlängert derfelbe fich oft in eine oder zwei, 
aus Längen- und Kreisfafern gebildete Athemröhren am Hinter 
ende, und der Muskelſack um die Eingeweide verlängert ſich hier 
in den der Drtöbewegung dienenden, fogenannten Fuß. Zum 
Schließen der Schalen dienen 1 oder 2 ftarfe Muskeln, das 
Deffnen gefchieht unwillkührlich durch Zufammenziehung eines 
ftarfen elaftifchen Bandes; hören im Tode die Muskeln zu wirfen 
auf, fo öffnen ficy daher die Schalen von ſelbſt. Aehnlich vers 
hält fic, die Muskulatur der Brachiopoden. Bei den Gafteropoden 
bildet der musfulöfe Eingeweideſack eine zum Kriechen dienende 
Sohle, die etwa wie ein Schröpffopf wirft, und dad Thier durch 
Anfaugen anheftet, wobei der Rand aufgedrüdt, und die Mitte 
einwärtd gezogen wird, Bei den Schneden mit Haus liegt ein 
Theil der Eingeweide außerhalb des Manteld, unmittelbar in 
der Schale ; an der Stelle, wo diejelben heraustreten, bildet der 
Mantel einen Kragen, aus welchem (fortrüdend) die Schale 
anusgefchwigt wird. In den Kephalopoden ift der fleifchige 
Mantelſack unten und hinten gefchloffen, nad) oben und vorne 
offen; an der Vorderfläche des Kopfes bildet er den fogenannten 
Trichter. Befondere Faferbündel vermitteln die Bewegung des 
Kopfes und der Berbindungshaut der Arme; diefe felbft ftellen 
aus Kreis» und Längsfibern gebildete Musfelröhren vor, und 
fönnen ſich mittelft ihrer Saugnäpfe fehr feft anheften. — Die 
Thorakozoen betreffend, fo kommen bei Blafenwürmern zwar 
noch Kontraftionen und Erpanfionen ohne Mudfelfibern vor; 
folche finden fich aber fchon deutlich bei den "übrigen Eingeweide⸗ 
würmern, befonderd den oft mit Hackenkraͤnzen, Saugicheiben ıc. 
verfehenen Fadenwürmern und Stachelföpfen. Bei den Ringels 
würmern wird durch Schichten von Kreis: und Laͤngsfibern ber 
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Körper zu jeder Bewegung fähig gemacht; bei manchen, z. B. 
den Egeln entitehen durch Verdichtung derfelben am Borders und 
Hinterende Saugfcheiben ; die großen mit beweglichen Haaren 
und Stadeln verfehenen Ringelwürmer des Meeres haben aber 
eine Fomplizirtere Muskulatur. Allmälig bildet fich diefe noch 
mehr in den mit gegliederten Füßen verjehenen Thorakozoen aus. 
Sn ‚manchen niedrigern Kreböformen erinnert fie noch an bie 
Ringelwürmer; in allen vollfommenern Krebfen, ſämmtlichen 
Spinnen und Inſekten tritt an die Stelle der fibröfen Körpers 
hülle ein falfiger oder horniger Panzer, und ein deſſen Abtheis 
fungen und die Glieder bewegendes Muskelſyſtem mit Sehnen, 
welches bei allen biefen -Thieren - ftetd innerhalb ber zu bes 
mwegenden Theile liegt, und fich in feinen einzelnen Theilen eben 
nach den Körperabtheilungen, der Zahl und Befchaffenheit ‘der 
Glieder richtet. Am meiften entwicelt zeigt ſich die Musfelfafer 
und Muskulatur. bei den Inſekten, wo fie ganz von Luftröhren 
Durchdrungen ſich darftellt; zählte ja befanntlich ſchon Lyonnet 
bei der Weidenraupe 4061 Musfeln auf. In den Larven ber 
Inſekten, befonderd ber fußlofen, wiederholt fich noch mehr oder 
minder die Muskulatur der Ringelwürmer; die Larven der Ins 
‚ feften mit unvollftändiger Verwandlung (Neuroptera, Orthop- 
tera, Hemiptera) haben eine ausgebildetere Muskulatur, ale 
jene mit vollfommener Verwandlung, weil Teßtere dem imago 
‚oder vollfommenen Infekt ferner ſtehen. Bei allen vollfommenen 
Juſekten verfchwindet die Musfelfubftanz am Hinterleibe größten- 
theild und verfammelt ſich faft ganz in der Bruſt; dort liegen 
die Fuß- und Flügelmusfeln, und ihre Bündel zeigen fich 
röthlich gefärbte. — In den Kephalozoen fommt in ge 
wiflen Sinne zuerft wahres Fleifch zum Vorfchein, das von 
rothem Blute durchdrungen wird. Ihre Musfelfafer bildet fich 
im Embryo aus einer fehr zarten, gallertartigen, farblofen Punkt⸗ 
fubftang hervor, ähnlich der, aus welcher die zarten Körper 
mancher Infuſorien, Würmer ꝛc. beftehen, und nimmt, indem fie 
vorher noch der Musfelfafer höherer Gaftrogoen und Thorafozoen 
ähnlich wird, erft bei vollfommener Ausbildung des Fötus die 
den Kephalozoen zuftändige Beichaffenheit an. Die Musfeln 
zerfallen hier in Muskelbauch und Sehnen, treten in befonbers 
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nahe Beziehung zum Nervenffelet, und richten fich in ihrer Aus 
ordnung faft ganz nach diefem, an deſſen Außenfeite.die große 
Mehrzahl Liegt. In den meilten Fiſchen ift, wie in ben 
Gaftrogoen und Thorafozoen, die Musfelfafer noch weich, gallerts 
artig, ungefärht, fehr reizbar, aber wenig energifh. In bem 
Kykloftomen findet man nur eine, die Wirbelfäule und die Bauch⸗ 
wände umgebende Musfelmaffe mit einigen einzelnen Muskeln 
für Zungenbein und Geficht. In ben Gräthenftichen, wo auch, 
wie in den vorigen, die Wirbelfäule das wichtigfte Bewegungs 
organ ift, liegt an deren Seiten vom Kopf bis zum Schwanz 
eine große,. durch die fogenannte Seitenlinie getheilte Fleifchmaffe, 
welche den Körper feitwärts frümmen, oder wenn die Maflen 
beider Seiten wirken, gerade ſtrecken kann. Außerdem finden fich 
‚eigene Musfeln für die Floßen, Kiefer und Kiemendeckel, manch⸗ 
mal auch für den Kopf und bie Kiemenbögen. Bei Ostracion 
ift aber dad Hautffelet ganz unbeweglich geworden; bei Tetrodon 
mola find alle Rumpfmusfeln in eine Maffe verſchmolzen. Durch 
die Krümmung bed Körperd wird der Fifch vorwärts geftoßen 
oder auch in die Höhe gefchnelltz er fteigt im Waſſer mittelft 
der Schwimmblafe und der Bruftfloßen, weiche in den fliegenden 
Fifchen groß und Fräftig genug find, um ihn fogar in die Luft 
zu erheben; er finft durch Entleerung der Schwimmblafe oder 
bloße Körperbewegung. Manche Fifche mit fchlangenförmigem 
Körper, 3. B. Aale fünnen auch auf dem Lande Friechen, In ben 
eine Schwimmblafe entbehrenden Rochen. find die, die Bruftfloßen 
bewegenden Muskeln außerordentlic; groß, in ben unglaublich 
fohnell fchwimmenden Hayen wieder bie feitlichen Maſſen. In 
Echeneis findet ſich auf dem Schädel eine platte quergefurchte 
Saugfcheibe (nach Carus eine metamorphofirte Scheitelfloße), 
Cyclopterus lumpus vermag fich durch den quergerippten Bruſt⸗ 
fchild anzufaugen. — In den Reptilien wird die Muskulatur 
. wegen Entwiclung vollfommenerer Gliedmaßen fomplizirter, Am 
nächften kommen hierin den Fiſchen noch die Schlangen ; ihre 
Seitenmusfeln bilden flache, ‚befonderd ber NRippenbewegung bes 
ftimmte, aus vielen einzelnen Faferbündeln beftehende Lagen ; 
doch find bereits Analoga ber Kopfftreder, Kopfbeuger und 
Seitwärtözieher entwickelt; bei den mit Gliederrudimenten 
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verfehenen NRiefenfchlangen auch Fleine Gliedermuskeln. Die 
‚Schlangen friehen durch Krümmungen der Wirbelfäule, dann 
Berfürzung und hierauf folgende Verlängerung berfelben bei aufs 
geftemmtem Hinterkörper; erfolgt letztere rafch, fo ſchießt bie 
Schlange durch die Luft vorwärts. Dad Schwimmen erfolgt 
durch Krümmungen der Wirbelfänfe, und wird durch die aufs 
geblafenen Lungen fehr erleichtert. Noch in ben gefchwänzten 
Batrachiern und den Frofchlarven findet man neben einigen 
Kopfs und den Gfiedermusfeln große feitliche Musfellagen ; in 
den vollfommenen Fröfchen überwiegen die Muskeln der Glieder 
jene ded Rumpfes; unter leßtern erfcheinen nun auch Rippens, 
Steißbein- und Bruftbeinmusfeln; von erftern find befonderd jene 
der mit Schwimmhäuten verfehenen Hinterglieder, welche zum 
Hüpfen und Schwimmen dienen, fehr entwidelt. Wie bei den 
Molchen fommt auch bei den Fröfchen wahres Gehen vor; die 
Laubfröfche vermögen fi an fehr glatten Fläden durch Hervors 
bringung eines Iuftleeren Raumes unter den Zehen feftzuhalten, 
Bei den Schildfröten find die Rumpfmuskeln wegen Unbeweg— 
Tichfeit bes Rumpfifeletd ungemein verfümmert, Hald-, Schwanz 
und Gliedermudfeln aber, befonderd der lange Rückwärts⸗ 
zieher des Kopfes und Halfes, fehr entwidelt. Gehen: und 
Schwimmen erfolgt bei den Schildfröten nur durch Gfieders 
bewegung. Am nächiten fommt die Muskulatur der Eidechfen 
dem Sängthiers und menfchlichen Typus. Beſonders ftarf find 
ihre Schwanzmusfeln; bei Draco ift der Vorwäͤrtszieher ber 
erften Flugrippe fehr ausgebildet, und bewirft einen ſchwachen 
Flug. Manche Eidechfen vermögen zu Flettern durch Gegen, 
ftellung von je 2 und 2 Fingern, flebrige Fußflächen, Tange 
Klauen und Schwänze. Bei ben Reptilien zeichnet ſich das 
männliche Gefchlecht bereitd durch ftärfere Musfulatur aus. — 
Sn der Klafje der Vögel ift bei viel geringerer Reizbarfeit das 
Musfelfleifch röther und dichter, als in den vorigen Klaffen; 
-Musfelbäuche und Sehnen find wohl gefchieden, letztere fogar 
zur Berfnöcherung geneigt. Gleich dem Skelet, hat auch bie 
Muskulatur diefer Klaffe Aechnlichfeit mit jener ber Saurier ; 
in manchen Rüdfichten auch bereitd mit jener des Menfchen. 
Sehr entwidelt find die Musfeln des darum fo beweglichen 
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Salfes, während eigentliche Ruͤckenmuskeln faft ganz fehlen, und 
die Ruͤckenwirbel deßhalb unbeweglich find; fehr ftarf find aber 
die Bruftmusfeln,, befonderd der größte, der. Niederzieher des 
Flügels. Schulterblatt, Beuges und Streckmuskeln ded Border 
armd gleichen ziemlich den menschlichen. Bei nicht fliegenden 
Bögeln verfümmern die Flügelmusfeln, befonderd jene ded Bors 
derarms; fehr ausgebildet find bei den fliegenden auch die Schwanz» 
mudfeln, weil die Beweglichfeit der Schwanzwirbel für ben 
Flug wichtig ift. Unter den, im Ganzen denen des Menfchen 
ähnlichen Muskeln ded Ober⸗ und Unterfchenfeld zeichnet fich 
ein dünner, vom Schambein fommender, manchen Waffervögeln 
jedoch fehlender Musfel aus, der über das Knie verlaufend, 
ſich ‚mit dem Zehenbeuger verbindet, und bewirkt, daß bei der 
Beugung der Glieder auch die Zehen mitgebeugt werden, und fo 
3. B. der Vogel durch fein bloßes Gewicht im Schlafe Zweige 
umflgmmert halten fann. Die Musfeln ded Fußes zerfallen in 
die der Fußmwurzel, des Mittelfußes und der Zehen, und weichen 
von benen der Reptilien und Säugthiere dadurch ab, baß ihre 
Urfprünge und Bäuche vom Fuße weggerüdt find, fo daß diefer 
nact ericheint. Bon Kopfmusfeln find meift nur Sinnesorganen 
angehörige entwickelt; die allgemeine fibröfe Hülle tritt zwar gegen 
jene früherer Klaffen zurüd, ift aber dadurch fehr merkwürdig, 
daß für das Sträuben jeder einzelnen Feder noch 4 — 5 ſehr 
fleine Musfeln entwicelt find. Der Schwerpunft bed Vogels 
fallt in die Nähe der Flügelwurzel ; das Stehen wird alfo nur 
badurc möglich, daß Fußmwurzel und Zehen fich fehr nach vorne 
verlängern, oder der ganze Körper, wie bei den Pinguind eine 
aufrechte Stellung annimmt. Der Vogel geht, indem er beide 
Füße mwechfelweife vorfegt, und fpringt, indem er fie auf ben 
Boden aufftügt und durch Stredung aller Muskeln den Körper 
vorwärts wirft. Dad Springen, wie bad Laufen unterftügen 
noh Schwingungen ber Flügel. Das Klettern wird möglich, 
durch mechanifches Anfrallen, oder Richtung zweier Zehen nad) 
hinten und Aufftemmen der Steuerfedern ded Schwanzes ; das 
Schwimmen durch den fpeziftfch Teichten Leib, das Fielförmige 
Bruftbein und die Schwimmhaut zwifchen den Zehen ; das Fliegen 
durdy die kraftvolle Bewegung der Schwingen, und Anfüllung 
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der Lufthöhlen des Leibes mit warmer verbünnter Luft, wobei 
die audgebreiteten Schwanzfedern ſteuern. — Die Musfelfafer 
und Muskulatur der Säugthiere fleht an Ausbildung jener 
der Vögel nad. Letztere nähert fid) bald mehr dem menfchlicdyen, 
bald wiederholt fie niedrigere Typen: fo in den Walthieren jenen 
der Fische, in den Zahnarmen ımd Monotremen jenen der Rep⸗ 
tifien, in den Fledermäufen jenen der Vögel. Bei manchen 
Säugthieren bildet fich öfters auch über den Muskeln des Ners 
venffeletd eine allgemeine fibröfe Hauthülle aus, die z. B. im 
Pferde das Runzeln des Felles, im Stadhelfchwein das Sträuben 
der Stacheln, im gel dad Zufammenfugeln bewirft. Dig 
Gliedermuskeln, welche in den Walthieren zum Theil fehlen, 
andern am meiften- ab. In Säugthieren ohne Schlüffelbeine 
wird das Schulterblatt durch weiter verbreitete Muskeln an 
Rippen und Halswirbel geheftet, und die Muskeln des Ober 
und Unterarm find fehr entwidelt, jene der Hand aber (wie 
diefe felbft) fehr verfümmert. Die Muskulatur der Hand über: 
-haupt weicht fehr ab, je nachdem fie zum Gehen, Greifen, Wühlen, 
Schwimmen oder Fliegen dienen fol. Die Musfeln ded Fleder- 
mausflügeld gleidhen an Anordnung, Stärfe und Länge fehr 
jenen des Bogelflügeld; aud find bei den Fledermäufen die 
großen Bruftmusfeln Außerft ftarf. Beim Seehund find ebenfalls 
die Vorderarm- und Handmuskeln fehr ftarf, aber furz und zus 
fammengedrängt, um auf das Waffer fraftvoll fchlagen zu fünnen. 
Im Maulwurf find die Vorderglieder fchon im Knochen zum 
- Mühlen gebildet ; der fie befeftigende fogenannte Kappenmuskel 
und die Stredmusfeln der Hand find fehr ftarf, und an bie 
Finger ift eine fehnige Ausbreitung geheftet, um das Ueberfchlagen 
der Hand nad hinten zu verhindern. Die Armmudfeln der 
Nagethiere und Quadrumanen haben die meifte Achnlichfeit mit 
jenen des Menfchen, Die Muskeln des Hinterglieded fehlen in 
den Walthieren ganz und zeigen ſich in den Sechunden fehr 
verfümmert; Ober⸗- und Unterfchenfel der letztern ift noch ganz 
vom Fleifch und der Haut des Rumpfes umhüllt; erft in den 
übrigen Ordnungen wird nun das Hinterglied vom Rumpfe frei. 
Die Muskeln des Oberfchenfeld find in den Säugthieren fo ans 
geordnet, daß fie jenem eine von den Seiten abgeplattete (nicht 
II. 35. 
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wie im Menfchen runde) Geftalt geben; auch tritt der Cim 
Menfchen fo ftarfe) große Gefäßmuöfel mehr zurüd, und ber 
2föpfige“ Musfel gewinnt dad Uebergewicht. Am Linterfchenfel 
ift der Wadenmusfel immer fehr wenig entwidelt. Die Schwanz» 
musfeln find . befonderd bei den langſchwänzigen Säugthieren 
zahlreich und ausgebildet. Den geraden Bauchmusfeln Inancher 
Gattungen fehlen die fehnigen Einfchnitte; die pyramidalen fehr 
len vielen Säugthieren ganz. Zuerft in diefer Klaffe erfcheint 
nun, Bruſt- und Bauchhöhle trennend, ein Zwerchfell, welches 
fonderbarer Weife bei'm Dromedar und Bicunna in der Mitte 
yerfnöchert if. Am Kopfe find, am meiften wieder in den rei» 
Benden Thieren, Schläfen- und Kaumusfeln vorzüglich entwicdelt. 
Die meiften Säugthiere ftehen auf 4 Füßen, einige Affen, .die 
Känguruhs und Springhafen vorübergehend auf 2; beim Sigen 
ruhen die Säugthiere theild auf den Sitbeinhöcdern, theild auf 
den ganzen Mittelfußflächen und Ferfen. Bei'm Gehen im Schritt 
bewegt fich abwechfelnd der WVorderfuß der einen und SHinterfuß 
der andern Geite, beim Paß rechter Vorderfuß und rechter 
Hinterfuß, dann linker Vorder: und linfer Hinterfuß; beim 
Zrab werden rechter Vorders und linfer Hinterfuß, dann Iinfer 
Vorder- und rechter Hinterfuß zugleich vorwärts bewegt; im 
Gallop werden beide Border und Hinterfüße abwechſelnd aufs 
gefeßt. Die Seehunde und grasfreffenden Walthiere Friechen 
noch mittelft Seitenbiegungen der Wirbelfäule. Das Klettern 
gefchieht durch Umfaffen oder Anfrallen, und wird manchen 
Gattungen durch einen Wickelſchwanz erleichtert; Gegenftände 
zu ergreifen vermögen namentlich die mit Schlüffelbeinen, bes 
fonderd aber mit Händen verfehenen ; das Mühlen und Graben 
wird theild durch Nüffel, theild durch Glieder ausgeführt. Das 
Schwinmen der Walthiere. und Seehunde erfolgt hauptfächlich 
durch Bewegung ihred horizontalen Schwanzed, und wird durch 
den ftarfen Thrangehalt ihres Körpers erleichtert; die mit 
Schwinmhäuten verfehenen Biber, Dtter und Ornithorhynchus 
fchwimmen vorzüglic; durch &liederbewegung. Galeopithecus, 
Phalangista und das fliegende Eichhorn vermögen mittelft ihrer, 
beiderfeitd zwifchen den Füßen ausgefpannten Häute höchitend 
von einem Baume zum andern zu flattern; die Fledermäufe 
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aber können mittelft ihrer viel größern Flughaut und vorzüglich 
entwicelten Muskulatur der Borderglieder ziemlich weit und 
hoch fliegen. 


IV, Die Sinnesorgane bilden bad Ate Syſtem der anie 


malen Sphäre. Die vollfommene Entwidlung und. Scheidung 
der gewöhnlich angenommenen 5 Sinnesorgane fommt erft in 
den Kephalozoen zu Stande; bei Gaftrogoen und Thorafozoen 
fcheinen öfterd nod 2 oder mehrere Sinne im felben Organ 
vereinigt zu fein; in manchen fehr einfachen Thieren iſt wahrs 
fcheinlich nur der über die ganze Hautoberfläche verbreitete Ges 
fuͤhlsſinn vorhanden. — Der allgemeine Grund, auf dem ſich 
die Sinne entwideln, ift die Haut, welche durch die zahllofen 
in ihr umbeugenden Schlingen der Primitivnervenröhren faft 
allenthalben Empfindlichkeit für mechanifche Eindrüde und Wärme 
erlangt. Außerdem bilden fich allerlei Fortfäge für aftived Fühlen 
und Taften. Treten fpeziftiche Nerven an die Haut, fo fünnen 
fie auf. derfelben fich in Wärzchen erheben, .wie es bei’m Ges 
fhmadsorgan der Fall ift, oder fie durchbrechen die Haut; diefe 
fpaltet fich, befommt Höhlen, die bald mit Waffer, bald mit 
Luft oder feften Körpern erfüllt werden, Sfelet und Muskel: 
foftem werden mit in die Bildung gezogen und es entjtehen bie 
3. höhern Sinnesorgane, Nafe; Ohr, Auge. — 1) Gefühle: 
organe Der Gefühlefinn ift der allgemeinfte, vorzugsmeife 
der Hautfinn -und fehlt feinem Thier. Er ift vielleicht fchon 
durch die allgemeine Körperfubftanz möglich, ohne daß gefonderte 
Nerven vorhanden fein müflen. Die Gaftrozven betreffend, 
findet man bei den Infuforien zahlreiche Haare am Körper oder 
Wimpern am Munde, weldye nicht nur zur Bewegung und zum 
Ergreifen, fondern auch zum Zaften dienen. Die Korallenthiere 
haben hiezu Arme; die Quallen und Stachelhäuter Saugnäpfe 
und Schlingen. Die nadten Mollusfen haben auf der ganzen 


Oberfläche Gefühl für Wärme und Berührung ; bie ſchaligen 


Acephalen erhalten dieſes durch Wimpern am Mantelrand oder 
Fuß; die Brachiopoden durch ihre weichen gefranzten Arme; die 
Gaſtropoden durch 2 pder 4 Fühlfäden, die Kephalopoden durch 
3—10 Arme. Bei den Eingeweidewürmern und Ringelmürmern 
ift gewöhnlich die ganze Oberfläche Gefühlsorgan ; in manchen 
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meerbewohnenden Anneliden (Sabella, Amphitrite) find aber 
biefür am Munde Reihen beweglidyer Fäden, in den Eirrhipedien 
gegliederte hornartige Fühlfäden entwidelt. In den übrigen 
Thorafogoen (Kruſtazeen, Spinnen, Inſekten) ift die verhornte 
oder verfalfte Haut feiner Gefühlsempfindung fähig; es ent 
wiceln fi hiefür Fühler und Freßipigen. Die Fühler beftehen 
aus einer mehr oder minder großen Zahl horniger oder Falfiger 
Ringe (Wirbel) und find fehr frei beweglich. Bei den Inſekten 
find nie mehr ald 2 vorhanden, welde an ihrer Wurzel wahrs 
fcheintich auch ein Gehörorgan tragen; bei den Kruftazeen kom— 
men felten 2, meiftens 4 vor; in. den vollfommenften Krebſen 
tragen die 2 größern Außern am Grunde dad Gehörorgan, Die 
2 .mittlern Eleinern das Geruchsorgan. Die Freßipigen der Sins 
feften fommen meift zu 4 vor, beftehen aus wenigen Gliedern, 
und find ald Wiederholungen des tarsus in den Kopfgliedern 
zu betrachten. Die Arachniden taften nicht nur mit dem 
(manchmal Palpen genannten) erften Fußpaar, fondern fehr fein 
mit den Spiten aller Füße, welche bei den Phalangien nad 
Art mancher Inſektenfühler in eine fehr große Anzahl von 
Gliedern enden. Der mit Schuppen bededte Körper der Fifche 
ift nur Ichwacher Empfindung fühig; bei fchuppigen und ſchuppen⸗ 
fofen find die Kippen das Haupttaftorgan; bei einigen, z. ®. 
Cobitis, Silurus etc. entwiceln fid) noch Bartfäden, Schnurren 
am Munde. Auch bei den Reptilien fihd hauptfächlich nur 
die Lippen zum Taſten geeignet; bei den Schlangen hat jedod) 
auch die Zunge hieran Antheil. Körper und Vorderglieder der 
Vögel find befiedert, die Füße fihuppig; daher ift zum Taſten 
die Schnabelfpige, feltener die Zunge beftimmt; zu feinerem 
Gefühl ift in manchen Waſſervögeln der Schnabel von nerven 
reicher Haut überzogen. In den Säugthieren dienen Lippen 
und befonders Naſenſpitze ald vorzügliches Taftorganz an erſtern 
entwiceln fich bei Fleifchfreffern, manchen Nagern ꝛc. zur Ders 
ftärfung des Gefühls Borſten; in dem nerven- und mußfelreichen 
Rüffel mancher Gattungen finder ſich Getaft und Geruch vers 
einige. In den Fledermäufen ift die Flug- und Nafenhaut Sitz 
eines fehr feinen Gefühls; in Nagern und Affen dienen bereits 
die Vorderglieder zu vollfommenerem Taſten. M Geſchmacks⸗ 
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organ. Zungenartige Gebilde fommen unter den Gaftrozoen 
nur bei Baftropoden und Kephalopoden vor, find aber öfters 
ftachlig und fcheinen noch mehr zum Schlingen als Schmeden 
zu dienen. Auch unter den Thorakozoen befigen nur einige 
Hautflügler und Käfer am Eingang ded Schlundes eine Art 
“ Zunge. Die Mundhöhle der Fifche iſt faſt nur Schlingorgan;z 
ihre Zunge zwar oft auf gewöhnliche Art gebildet, aber meift 
unbeweglich, nicht jelten mit Zähnen befeßt, daher jedenfalls ein 
unvollfommenes Gefchmadsorgan, das übrigens den Rochen ganz 
fehlt. Gewiſſe bfutreidye Gebilde am Anfang des Speifefanale 
„im Schellfiſch und Karpfen unterftägen vielleicht die Geſchmacks⸗ 
funftion.- Unter den Reptilien haben Salamander, Krofodile 
und Schildfröten eine unbewegliche Zunge; in den Batrachiern 
und den Chamaeleon ift fie mit dickem Schleime überzogen; in 
letzterm und den Schlangen dient fie überhaupt mehr ald Tafts 
organ oder Fangwerfzeug und ift bei Schlangen und manchen 
Sauriern tief doppelt gefpalten. Die meiften Reptilien Fauen 
übrigens ihre Nahrung nicht, fondern verfchlingen fie ganz. 
Legteres ift auch bei den Vögeln der Fall; die Zunge derfelben 
iſt faft nur bei Papageyen, Eulen und Enten weich und fleifchig;; 
fonft meift hart, hornig, federähnlich (bei Waffervögeln an deu 
Seiten fogar hartzahnig), und oft von einem bedeutenden Zungen 
knochen unterftügt. Zur Vogelzunge geht audy nicht der eigent- 
liche Geſchmacksnerv Cramus lingualis des fünften Paares), 
fondern nur der Unterzungens_ und Zungenfchlundfopfnerv. Bei 
den Säugthieren ift das Geſchmacksorgan am beften entwickelt. 
Die thranreiche Zunge der Walthiere erintiert noch an Die Zunge 
mancher Fifche; die lange wurmförmige Zunge der Ameifenfreffer 
und der Echidna an jene der Schlangen und Spechte; bei Kaben 
und Flevermäufen ift die Zunge mit Hornzähnen bewaffnet. Die 
Säugthierzunge erhält faft immer den eigentlichen Gefchmads- 
nerven, zeigt Fegelförmige, pilzförmige und kelchförmige Wärz- 
chen, wie die menfchliche, und im Innern? find Fnöcherne Gebilde 
faft ganz verfchwunden, Bei einigen Affen fommen unter der 
eigentlichen Zunge. eine oder mehrere Nebenzungen vor. In 
diefer Klaffe wird auch die eigentliche Mundhöhle von der 
Racenhöhle durch dad: Gaumenſegel gefchieden, und nur feßtere 
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fteht durch bie fogen. Steenfon’ichen Gänge Cin Wieberfäuern, 
Einhufern, Affen, Fleifchfreffern und Nagern auch noch durch 
die Jakobſon'ſchen Kanäle,) mit den hintern Nafenlöchern in 
Berbindung. — 3) Geruchsorgan. Eigentlichen Geruchsfinn 
fann man nur den luftathmenden Thieren zufchreiben; den waffers 
athmenden fommt mehr eine Art Schmeden oder Wittern zu, 
wodurd) 3. B. Filche ferne Vorgänge im Waffer wahrnehmen, 
Wenn Polypen, Mollusfen, Würmer irgend Empfindlichfeit für 
riechbare Stoffe zeigen, nehmen fie vermuthlich diefelben durch 
die allgemeine oder die Scyleimhaut ded Munded wahr. Erft 
bei den 10füßigen Krebfen (namentlich bei'm Flußfrebd und 
Hummer) findet man ein für Riechorgan gehaltenes Gebilde im 
untern Theil der Fleinen Fühler. Dafelbft liegt nämlich in einer 
nach außen offenen Höhle ein zartes fiemenförmiges Organ, zu 
welchem ein Nero vom Vorderrande ded Hirnfnotens tritt. Bei 
den Snfeften, von welche viele unläugbar riechen, hat man 
bald die Luftlöcher, bald die Palpen oder Fühler, bei der 
Schmeißfliege außer den Palpen noch ein zart gefaltetes Häuts 
chen am Borderfopfe für Geruchöwerfzeuge gehalten. Die Fifche 
haben gewöhnlich am vordern Ende der Schnauße zwei Fleing, 
in manchen Gattungen durdy Klappen fchließbare Gruben, die 
aber weder mit Mund» nod; mit Nafenhöhle Fommuniziren; die 
Schleimhaut in ihnen ift verfchieden gefaltet, und das erfte 
Nervenpaar vertheilt fih an fie. Bei mehrern Kykloſtomen 
findet fich, ftatt der Gruben, nur ein Beutel mitten auf dem 
Kopfe. Bei den Reptilien verbinden ſich nun die Riechhöhlen 
durch die hintern Nafenlücher mit den Luftwegen, und der Raum 
zwifchen hintern und vordern CäAußern) Nafenlöchern giebt die 
Nafenfanäle, die befonderd in den Schildfröten und Krofodilen 
entwicelt find, Diefe leßtern vermögen die äußern Rafenlücher 
«durch Klappen zu verfchließen. Bei mehrern Schlangen findet 
man beiderfeitd an jedem Naſenloch noch eine befondere Grube, 
Bei Küchen und Reptilien gehen die Riechnerven noch durch 
feine Siebplatte, fondern vertheilen fich erft an den Wafen- 
mufcheln in ftarfe Faſern. Die Batrachier fcheinen außer dem 
Geruch auch Witterungsfähigkeit im Wafler zu haben. Die 
fehr geräumigen Nafenhöhlen der Vögel find noc nicht durch 
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meitläufige Nebenhöhlen, fondern durch (gewöhnlich 3) mufchel: 
förnige Vorragungen vergrößert, und durch eine Scheidewand 
getrennt. Das Siebbein fehlt noch. Die äußern Nafenlöcher 
find bei manchen Sumpfvögeln nur ungemein zarte Spalten; 
die innern vereinigen fi in eine Laängsſpalte. Die Riechnerven 
find am ftärfften in den Sumpfvögeln, am ſchwächſten in den 
Hühner und Sperlingdartigen; männliche Vögel follen fchärfer 
riechen, als weibliche. Das Geruchdorgan der Säugthiere 
zeichnet fich, mit Ausnahme der Walrhiere, durdy vielfach ges 
wundene Gänge, Mufcheln und Platten des Siebbeind aus, 
welched hier zuerft anftritt, ferner durch eine vollfommenere 
äußere Nafe. Bei Ornithorhynchus liegt das Riechorgan, wie 
bei den Vögeln, im Oberfchnabel; bei den Walthieren, weldjen 
großentheild Siebbein, Mufchelfnohen und Nafenfchleimhaut 
fehlen, werden die Nafenhöhlen zu bloßen Kanälen für das 
Waſſer, »das aus ihnen Cwie bei Nochen und Hayen aus den 
Scyläfenlöchern) hervorgeftoßen wird, nadıdem es durch eine 
musfulöfe Tafche im Rachen in die Nafenfanäle getrieben wors 
den ift. Bei der Rüſſelrobbe find die Nafenfanäle in einen 
Nüffel verlängert; bei'm Männchen der Cystophora (Phoca) 
borealis findet fich eine eigenthümliche, muskulös elaftifche Blaſe. 
In den übrigen Säugthieren fommen noch zu den vielfaltigen 
Siebbeinzellen und Nafenmufcheln große Stirn: , Kiefer» und 
Keilbeinhöhlen, welche der nervenreichen ſie auskleidenden 
Schleimhaut eine große Oberfläche darbieten, womit Größe und 
Höhlung der Riechfolben des großen Gehirns übereinftimmt; 
doch nehmen in den Quadrumanen diefe günftigen Verhaltniſſe 
wieder ab. In den meiſten Säugthieren ift die aͤußere Naſe 
fehr beweglich, befonders in den rüffeltragenden, ganz unges 
wöhnlich im Elephanten. Der Rüſſel deffelben befteht aus 2 
langen , -cylindrifchen, von der fnöchernen Nafenöffnung auds 
‚gehenden, musfulöfen, innen mit trodener unempfindlicher Haut 
audgefleideten Röhren; die Fürzern Rüſſel des Schweins, Tapirs, 
Maulwurfs aus einer knorpligen, in 2 Gänge getheilten Röhre. 
. Die "außere Nafe der Wiederfäuer und Einhufer ift noch größtens 
theild häutig, die der Fleifchfreffer, Nager und Affen mehr 
knorplig und der menfchlichen ähnlich. Bei manchen Fledermäufen 
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ift die Außere Nafe in verſchieden geftaltete, theild häutige, theils 
fnorplige Blätter entwidelt. Den vorerwähnten Nebengruben 
der Schlangen vergleichbar find die fogenannten, zwifchen Auge 
und Nafe liegenden Thränenhöhlen der Hirfche, Antilopen und 
Schafe; ganz 'eigenthiümlich find die Badendrüfen der Fleders 
mäufe und Schläfendrüfen des Elephanten, welche, wie die 
Geweihe, mit der Gefchiechtöfunftion zufammenhängen, — 4) 
Gehörorgan. Seine wefentlichiten Theile find weiche Nerven, 
maffen, zu welchen die Schallidwingungen gelangen, und fefte, 
fie umgebende Gebilde. Faft alle Gaſtrozoen empfinden den 
Schall wohl nur ald Erzitterung ihrer Körperfubftanz 5; erft die 
höhern Kephalopoden haben deutlich entwicdelte Gehörorgane, 
welche ald 2, nach außen gefchloffene kleine Höhlen im. Kopfs 
fnorpel liegen; jede Höhle fchließt ein zarthäutiges, mit flüffiger 
Nervenmaffe und einem feiten Körperchen erfülltes Sädchen ein. 
Zu den Säckchen treten eigene furze, vom Schlundnervenring 
ausgehende Nerven. Unter den Thorafozoen hat man nur 
bei den 10füßigen Krebſen ein Gehörorgan aufgefunden, Bei'm 
Flußkrebs erfcheint ed am Grunde der großen Fühler als eine 
fegelförmige, fehr harte Warze des Hautffelets, die von der 
Kopfhöhle nicht gefchieden, außen von feſter Haut überfpannt 
ift, und den Sad des Borhofs in fi aufnimmt. Der Nerv 
bed großen Fühlerd giebt einen Nerven für das Säckchen ab. Bei 
den Inſekten, unter welchen wenigitens die Töne hervorbringenden 
unzweifelhaft hören, hat man bald Gruben (Lucanus), bald 
Membranen in der Nähe der Fühler (Locusta verrucivora), 
bald Feine Höhlen am Hinterfopfe (Cicada), bald Vertiefungen 
mit Bläschen am Zten Bruftwirbel (Gryllus hieroglyphieus), 
- bald die Fühler felbft, oder bei den Zagfchmetterlingen deren 
verdicte Kolben für Hörorgane gehalten. Unter den Fifchen 
haben die Kyffoftomen ein äußerſt wenig entwidelted Hörorgan 
in 2 Knorpelfugeln zwiſchem Aften und 2ten Schädelwirbel, 
welche das nur mit Flüffigfeit erfüllte Säckchen des Vorhofs 
enthalten. Der Hörnero tritt hier bereitd als befonderer Hirm- 
nerv auf, Bei den Knorpelfifchen mit freien Kiemen (Stören ıc.) 
liegt dad Gehörorgan mit dem Gehirn in derfelben Höhle; bei 
denen mit verborgenen Kiemen (Rochen, Haven) ift dad häautige 
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Labyrinth fchon von der Schädelhöhle. gefondert. Beide Gruppen 
haben naͤmlich die3 halbfreisförmigen Kanäle des menschlichen Ohres, 
und. alfo ein Labyrinth, von welchem ein Theil einen Sad mit 
harten Kernen fohlenjauren Kalfes barftellt. In mehrern Gräthens 
fifchen ift das Gehör mit der Schwimmblafe verbunden, fo daß 
ed. die Ergitterung der Luft. in felber wahrnimmt. Eine Art 
Außern Gehörganges fand man bis jegt nur in Lepidoleprus 
trachyrhynchus. Im Labyrinth der höherm Senorpelftiche findet 
man 3 fohlenfaure, jedoch weiche Kalfferne, und dad Gehör— 
organ fchließt fich hier zuerft durch eine oder. mehrere, ‚oft mit 
Membranen verfehene Deffuungen nach außen auf. Die Rep— 
tifien betreffend, gleicht das Gehörorgan niederer Batrachier- 
noch fehr jenem der Rochen und Hayen. Die Gehöröffnung iſt 
aber bei ihnen, wie bei einigen niedrigern Schlangen, noch unter 
Fleiſch und Haut verborgen. In den meilten Schlangen. ift dem 
Deckel des fogen. eirunden Fenjterd ein Knochenftiel angefügt, 
der ſich aber nicht wie der GSteigbügel in ein Trommelfell eins 
ſenkt, fondern. in die Musfeln verliert; auch erfcheint hier zuerft 
das Rudiment einer Schnede, und ein rundes Fenfter des innern 
Ohred. Zu. Fröfchen und Kröten findet ſich bereitd eine in den 
Rachen geöffnete, zwar noch häutige Pandenhöhle, und ihr 
Trommelfell liegt ganz an der Außenfläche., Der Vorhof der 
Schildkröten iſt mit flarem Waffer erfüllt; ihre Schnede bildet 
noch eine einfache Blaſe; ihre Paucenhöhle ift ganz verfnüöchert, 
und fie haben. ein in das Trommelfell geſenktes Gehörfnöchelchen. 
Am ausgebilbetften ift.das Hörorgan der Krofodile; ihre Schnede 
gleicht jener der Vögel, und fie haben eine Art Außern Ohres in 
Form fleifchiger Lippen. Der Gehörnerv aller Reptilien ent 
fpringt als befonderer Hirnnerv und vertheilt ſich theild an den 
Sad, theils an die Bogengänge des weichen Labyrinths. Im 
Labyrinth. der- Vögel fehlen die innern Kerne; es ift aber nicht 
mehr hautig, fondern von harter. Knochenrinde umfchloffen und 
fehr groß; feine ftärfer entwickelten, verfnöcherten Bogengänge 
fommuniziren nur mit dem Vorhof. Dad Schnecfenrudiment 
erſcheint als leicht gebogened Horn, die Paudenhöhle öffnet fich 
bie und da in die Luftzellen der. Kopffuochen, und wird durd) 
ein didhäutiges, fonveres Trommelfell geſchloſſen; der Furze 
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noch häutige Gchörgang ift an der Deffnung meift mit fteifen Feder⸗ 
chen bejegt. Als Annäherung zu einem äußern Ohr findet fidh 
bei mehrern Eulen eine große Hautflappe. Wie im Menfchen, 
geht fchon im diefer Klaffe ein Aft des Hörnerven zur Schnede, 
die übrigen 3 zu den Bogengängen und ber Antlignero durch⸗ 
freicht das ganze Organ. Bei den vollfommenern Säugthieren 
erfcheint eine eigentliche Schnee im Labyrinth, und mehrere 
Gehörknöchelchen; der Außere Gehörgang verfnöchert; es ift ein 
außered® Fnorplig fleifchiges Ohr da. Niedrigere Gattungen 
zeigen indeß wieder Annäherung zu ben frühern Klaſſen. Das 
Labyrinth ift verhältnißmäßig Fleiner, als bei den Vögeln; die 
Bogengänge find namentlich bei den Walftfchen fehr Hein. Die 
Schnee macht gewöhnlich (wie im Menfchen) -2”/, Windung, 
im Meerfchweinchen 3, in den Walen nicht ganz 2; Echidna 
hat fatt einer Schnede nur ein gebogened Horn, wie das Kro⸗ 
fodil und die Vögel. Das Labyrinth ift gewöhnlich von fehr 
feſter Knochenmaſſe umgeben. Der äußere knöcherne Gehör 
gang fehlt den Walthieren ganz; bei Fledermäufen und Carnis 
voren ift er fehr furz, bei den Hufthieren länger, fehr lang und 
gefrümmt im Schnabelthier. Das Trommelfel der Säugthiere 
ift fonfav (bei'm Walfifch jedoch, wo es in Feiner unmittelbaren 
Berbindung. mit dem Gehörfnöchelchen fteht, Fonver), es find 
meiftend, wie im Menfchen, 3 Gehörfnöchelchen vorhanden, die 
äußere Ohrmufchel fehlt noch bisweilen. Die Nervenvertheilung 
erfolgt wefentlich, wie im menfchlichen Hörorgan. — 5). Seh» 
organ. Zum Sehen gehören vor Allem Nerven mit fpezifiicher 
Empfindlichkeit für Licht und Farben begabt, und nur von durdy 
fihtiger Hülle bedeckt. Bei diefen Bedingungen entfteht durch 
Einwirfung bed Lichted eine Art Berfohlung des die Nerven 
ausbreitung umgebenden Thierftoffes, und fo bilden ſich die drei 
wefentlichften Theile des Auges, Nebhaut, Hornhaut, Pigment. 
Das Auge erfcheint ſchon in tiefern Thierformen, ald dad Ohr, 
ift aber nicht fo" beftändig in Symmetrie, Zahl und Lage wie 
Veßtered. Unter den Gaftrogoen kann man fchon den Ins 
fufionsthieren, Seefternen und Quallen Augen zuſchreiben, wenn 
man die L—12) rothen oder ſchwarzen Punkte auf dem Vorder⸗ 
theil jener, und den Pigmentflet an den Strahlen dieſer für 
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Augen halten will: Unter den Mollusken haben nur die fopfs 
tragenden Augen; doch fcheinen fie noch manchen Pteropoden 
und Gaftropoden zu fehlen. In letztern ftehen fie meift an ber 
Spitze, Seite oder Wurzel der Fühlfäden, und der Sehnerv 
heftet ſich als zarter Faden am Fühlorgan an. Der Augapfel 
der Schnecken beiteht außer der Neßhaut aus einer Kryſtallinſe 
und einer mit ſchwarzem Pigment verfehenen Hornhaut; vielleicht _ 
auch noch aus einer wäfferigen und Glasfeuchtigkeit. Die Fühler: 
röhre ift muskulös und umfaßt-dad Auge, welches bei der Eins 
ftülpung jener mit zurüdgerollt wird. Die 2 großer Augen 
der Kephalopoden werben beiderfeitd durch die sclerotica und 
2 Feine Musfeln am Kopffnorpel befeftigt. In Octopus 
findet fich bereits eine Spur von Augenliedern. Die sclerotica 
ſchließt durch 2 Blätter nach hinten den Sehnerven ein, nad) 
vorne bildet fie die Pupille; die mit dunkelrothem Pigment 
bedeckte Aderhaut ober choroidea fenft fi in die Kryftalllinfe 
ein; der Sehnerv bildet die Nebhaut, welche ein rothed Pigment 
trägt; bie wäflerige Feuchtigkeit ift faum, die Glasfeuchtigkeit 
deutlich wahrnehmbar. Bei Thorafozven find die Augen fehr 
verbreitet und zum Theil wunderbar gebaut. Unter den Würs 
mern haben fchon bie Gercarien 2 Augen; der Blutegel hat 10 
in Hufeifenftelung über dem Munde; auch Nais und andere 
freifebende find mit Augen verfehen; den Enthelminthen fehlen 
fie. Die Schmarogerfrebfe haben mit Ausnahme einiger Lernaes 
1, 2 oder 3 Augen, die Entomastraca häufig nur ein großes, 
aus 2 zufammengefloffenen gebildetes, Schon bei Apus und 
Limulus, dann bei allen höhern Krebfen und faft allen Inſekten 
-findet man nun die, den Thorafozoen eigenthümlichen, fogen. zus 
fammengefegten Augen. Alle Defapoden haben 2, auf bemegli- 
chen Knochenſtielen figende, zufammengefegte Augen. Der Sehnerv 
bringt durch den Stiel in's Auge, und bildet eine Anfchwellung, 
aus der zahlreiche Nervenftrahlen gegen die Oberfläche ded Auges 
gehen, Bor diefer hören fie auf, und an jedes Faferende heftet 
fih, mit der breiten Bafis der Hornhaut zugefehrt, ein durchs - 
fichtiger, das corpus vitreum vertretender Pyramidalförper. Die 
Räume zwifchen diefen und den Nervenfafern find. mit Pigment 
ausgefüllt. Die Hornhaut vertritt ‚auch noch die Kryſtalllinſe 
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und Bindehaut, und iſt in zahlreiche Facetten getheilt, deren jebe 
einem Pyramidalförper und einer Nervenfafer entfpricht. Jedes der 
2 Augen zählt bei'm Hummer etwa 2500, bei Julus nur 50—60 as 
cetten; Scolopendra hat beiderfeits ein zufammengefeßtes, oder 2—4 
einfache, oder feine Augen. Die Milben haben feine, 2 oder 4, die 
Spinnen 6—8, die Sforpione 12 und mehr einfache Augen. Diefe 
haben zu Außerft eine Hornhaut, hinter ihr eine Kryftalllinfe, dann, 
von Pigment umgeben, einen Glaskörper, zu hinterft die Netz⸗ 
haut. Alle einfachen Augen ver Thoräkozoen find ungefähr ebenfo 
gebildet Die meiften Infeften (mit Ausnahme der Käfer, mel: 
chen gewöhnlich die einfachen Augen fchlen,) haben 2 zufammtens 
gefette und 1 — 3 einfache Augen. Ganz blind find Claviger, 
Braula und die Zwitter einiger Ameifen. Den meiften Käfer 
und Hautflüglerlarven fehfen die Augen; die Raupen "haben 
6 — 8 einfache, die Larven der Heufchrefen, Staphylinen und 
Schnacken 2 große zufanmengefetste Augen. Diefe find bei den Ins 
feften wefentlich wie in den. Krebſen gebildet; aber der Facetten 
find oft viele Taufende, und die Farben ded Pigments find höchſt 
verfchieden und oft fehr lebhaft. Die meift großen Augen. der 
Fifche Schließen fich ganz an die der Kephalopoden an. Gewöhnlich 
Tiegen fie beiderfeits am Kopfe, im Sternfeher jedoch oben, in 
den Scollen beide auf der gleichen Seite. Das Fiſchauge ift 
hinten Fuglig, vorne platt, und wird bei den Gräthenftfchen in 
feiner Knochenhöhle durch 4 gerade und 2 fchiefe Musfeln ber 
feftigt; zu diefen fommt in Hayen und Rochen noch ein Knorpels 
ftiel. Die Haut fegt, oft wenig ändernd, über das Auge fort; 
Augenlieder und Thränendrüfen fehlen meiftend. Die harte, 
elaftifche, äußere Haut des Augapfels umfchließt eine oder: mehrere 
Knorpelfcheiben ; die Hornhaut ift ‚durchfichtig,: in 3 Blätter 
getheift, ebenfo die Gefäßhant; das Außerfte Blatt diefer- bildet 
die filbers oder goldfchimmernde Iris, das innerfte mit Pigment 
überzogene die Traubenhaut. . Um den Selmerven herum Liegt in 
vielen Fischen eine röthliche, drüfige Maffe von unbefannter Bes 
fimmung. Die Pupille ift gewöhnlich rund, in Cobitis ana- 
bleps, wo das ganze Auge in eine obere und untere Hälfte 
geſchieden ift, vollfommen doppelt, in: den. Rochen verfchließbar. 
Eigentfiche Ciltarfortfäge finden: ſich nur ‚bei einigen Haiftfchen, 
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Der Sehnerv tritt fat, wie im Menfchen, ald ein rundes 
Blättchen in's Auge; die. wäflerige SFeuchtigfeit fehlt (wie in 
"den Sepien) faſt ganz, die Kryſtalllinſe ift groß, kugelrund, 
son einer feinen Kapſel umgeben; die Glasfeuchtigkeit bietet 
nur eine fehr geringe Maffe dar. Das Auge der Reptilien 
gleicyt noc; dem der Fische Durch Außere Bedeckung, Größe ber 
Linfe, gering entwidelte: Eiliarfortfäße und wenig bewegliche 
Iris; der Augapfel ift ziemlich groß, Fuglig, die Hornhaut noch 
etwas platt; Die Augen liegen in diefer Kaffe immer an den 
Seiten des Kopfes in: manchmal noch. wenig gefchloffenen Höhlen. 
Sm. Krokodil. und den Schildfröten find außer den. 6. Augen 
muskeln der Fifche noch 4 Fleinere, den Sehnerven - umfaffende 
vorhanden. Das Froſchauge wird nur durch 3 Muskeln bewegt. 
In Proteus find die Augen faft ganz von der. äußern Haut 
bedeckt; in den Schlangen fegt ſich die Außere Haut in 3 durch⸗ 
fichtigen Lagen über. dad Auge fort. : Schildfröten und Eidechien 
haben außer den gewöhnlichen 2 Augenliedern noch ein drittes, durch 
einen befondern Muskel bewegliches. Thränendrüfen haben mandje _ 
Eidechfen und Schlangen ;- fnorplige Blätter fommen an ber 
sclerötica mandyer ‚Schildfröten und Eibechfen vor: Die Gefäß 
haut hat feine deutlichen. Blätter, aber, wie die verfchiedenfarbige 
Iris noch Silberglanz. Die Pupille ift fchon Tangfam beweglich, 
meift rund, im Froſch jedoch quer rhombifch, im Krokodil 
eine ſenkrechte Spalte; die Eiliarfortfäge fehlen oft. Der Sehr 
nero durchbohrt in allen Neptikien die sclerotica gerade, und 
breitet ficy. von einem runden Blättchen zur Netzhaut and. .:Der 
Glaskörper ift noch ſehr klein, die Linſe nicht mehr vollkommen 
kuglig. Die Augen der Vögel find, wie die der Inſekten, 
auffallend groß, beiderſeits am Kopfe in den Augenhöhlen ges 
legen, und werben (wie in dem Fifchen). durch 2 gerade und 2 
fchiefe Musfeln nur wenig bewegt. , Der Augapfel ift rückwärts 
halbfuglig,; vorwärts bildet ein eigenthümlicher, aus Stückchen 
zufammengefeßter Knochenring einen kurzen, befenderd in dem 
Raubvögeln vorragenden Eylinder, auf welchem die Hornhaut 
auffißt. Die Klaffe der Vögel iſt die einzige, in ‚welcher. Feine 
augenlofen. Formen vorfommen. Außer den. 2: gemühnlichen 
Augenliedern giebt ‚es hier noch ein drittes, bie, Nickhaut, welche 
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durch einen eigenen Musfel und Sehne bewegt wird; im untern 
Augenlied findet fich. meiftend eine Knorpelplatte. Das Auge 
ber Bögel hat mehrere Drüfen; die harte elaftiiche Augenhaut 
befteht aus 3 Blättern; die meift ftarf gewölbte Hornhaut kann 
in der Mitte nad, einwärtd gezogen werden; die Aderhaut hat 
viel fchwarzes Pigment. Jene, allen Kephalozuen eigene Spalte 
am untern Rand der Pupille, welche zuerft bloß durch die Aders 
haut gebildet wird, ift im Bogelembryo am Teichteften wahr⸗ 
zunehmen. Die Aderhaut fpaltet ſich in 2 Blätter; das innere 
ftellt den fogen. Eiliarfürper dar, das Außere geht in die, bei 
den Bögeln fehr bewegliche Iris über; die Pupille ift meiftend 
rund. Der blättrig gebildete Sehnerv dringt fchief in die Haut 
ein, und entfaltet fich in der Höhle des Augapfeld von einem 
weißen Striche aus zu der nicht großen Netzhaut; die Gentrals 
gefäße treten zwiſchen den Blättern bed Sehnerven in’d Auge, 
und vereinigen fich in ihm zu einer ſchön in 7— 16 Falten 
gelegten, ſchwaͤrzlichen Haut, welche man Fächer oder fchwarzen 
Beutel genannt hat. Der Glasförper ift größer, als in den 
vorigen Klaffen, die Kryftalllinfe aus Fonzentrifchen, von Pol 
zu Pol laufenden, Fafern zufammengefegt. Auch in den Saͤug⸗ 
thieren liegen die Augen gewöhnlich an den Seiten des Kopfes, 
nur in den Affen an der Borderfläche. Der Augapfel ift vers 
haͤltnißmaͤßig Heiner, als bei den Vögeln, gewöhnlich fuglig, 
in ben Getaceen vorne mehr platt; bei Spalax typhlus, Talpa 
coeca und Chrysochloris capensis fehlen die Augen entweder 
ganz, oder find doch wirfungslos unter den allgemeinen Haut« 
decken verborgen. Das Säugthierauge hat Feine Fnöchernen 
Gebilde mehr, die Gefäßhäute treten mehr zurüd, ald im Vogels 
auge und die Beweglichkeit ift viel größer, als im den vorigen 
‘ Klaffen; die Bewegungen gefchehen durch einen unterm fchiefen, 
obern fchiefen, 4 gerade, und noch einen trichterföürmigen, ben 
Sehnerv umfaffenden Muskel. Letterer ift im Maulwurf der 
einzige Augenmusfel, und fehlt. den Affen Cwie dem Menfchen). 
Den Walthieren fehlen die Thränenorgane, und ihre Augenlieder 
find unbewegliche Fettwulfte; in den übrigen Drdnungen find 
Thränenorgane und Augenlieder faft wie bei'm Menfchen gebildet, 
‚aber die halbnondförmige Kalte der Bindehaut bildet noch ein 
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dritted Augenlied. Echidna hat nur eim freisförmiges Augen 
fied; in Hunden, Katen, Hafen und Mäufen bfeiben die Augens 
lieder 9— 14 Tage nach der Geburt verfchloffen. Die-Bindes 
haut erfcheint auch hier als Fortfegung der allgemeinen Haut, 
und läßt deren 3 Lagen, Oberhaut, Schleimneß und Leberhaut 
oft deutlich erfennen. Die Hornhaut ift befonders in den reißens 
ben Thieren fehr fonver, im Maulwurf fait fegelförmig; die 
Aderhaut hat innen eine perlmutter-, gold», grüns oder bfaw 
fdyimmerde, tapetum genannte Stelle, welche jedoch in den 
Nagethieren und dem Menfchen fehlt. Das Leuchten der Augen 
mancher Säugthiere (4. B. des Jaguars, der Kaben, gewifler 
Affen) wollen Einige durch Reflerion der Lichtftrahlen von dem 
tapetum, Andere aber aus einer wirklichen eleftrifcyen Lichts 
erzeugung erflären. Das Giliarband vorn am Rande der scle- 
rotica ift bier fchmaler, ald in den Vögeln, und der Raum 
zwiſchen den Blättern bed Giliarförperd (canalis Fontanae), 
welcher im Bogelauge bedeutend groß ift, fehlt im Säugthierauge 
manchmal ganz.” Die Farbe der Iris ift wenig lebhaft, grünfich, 
bräunlich, gelblich, individuell wechfelnd ; in größern Säugthieren 
läßt fie leicht 3 Lagen erfennen. Durch die Pupillarmembran 
kann die Pupilfe nach der Kichtftärfe Cin Katzen wohl willführs 
fi) erweitert und verengert werden; leßtere ift rund, quer 
oder Tänglichoval. Der Sehnerv tritt gewöhnlich, wie bei'm 
Menichen in’d Auge, und verbreitet fich eben fo zur Nethaut; 
wäflerige Feuchtigfeit und Glaskörper verhalten fich weſentlich 
wie im Menfchen; die Linſe ift meiftend platt, feltener kuglig. 
* 


* * 

Außer den vorſtehenden 4 normalen Syſtemen der animalen 
Sphäre kommen noch einige Organe vor, indeß nur ausnahms⸗ 
weiſe, bei manchen Thiergattungen. Es ſind dieſes die elektri— 
ſchen und Leuchtorgane. Durch bie elektriſchen Organe 
können die damit begabten Thiere eine Nervenkraft, — welche 
ſich der Elektrizität noch dadurch verwandter zeigt, als die ges 
wöhnliche, daß man ſie neuerlich ſogar als Funken beobachtet 
haben will, — willkührlich auf äußere Gegenftände (meiſt Beute 
oder Verfolger) ausſtrahlen laſſen; die Leuchtorgane bringen Licht 
hervor; beide wirken ohne Außerlich wahrnehmbare, räumliche 
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Bewegung, Die eleftrifchen Organe haben mehr musfelartige 
Cfaferige) Struftur, und find befonderd einigen Fifchen eigen; 
die Leuchtorgane gleichen in ihrem Bau mehr dem Nervenmarf, 
und fommen bei manchen Inſekten und Ringelwürmern, Molluöfen, 
Duallen, Infuforien des Meered vor, bei welch letztern — 
oft der ganze Körper leuchtet. 


Erläuterungen zu vorſtehendem Hauptſtüd. S. 489. Die 
fogen. polygaſtriſchen Anfuforien Ehrenberg's haben nach ibm 
viele traubig am Speifefanal bängende Magenfäde, manchmal nur 
mit Mundöffnung (Monas), manchmal auch mit Afteröffnung (En- 
chelya, Trachelius, Colpoda, Leucophrys). Dujärdin erklärte fich gegen 
diefe Annahme, und behauptete, die vermeintlichen Mägen feien nur 
hohle Räume (vacuoles), welche (etwa Zuftblafen in fchäumenden 
Flüffigkeiten vergleichbar,) in der oel⸗- und fchleimartigen innern 
Eubiianz des Körpers entfländen. Beltier will bei'm Blaben der 
Thierchen im vertrodnenden Tropfen fpontane Bewegungen der 
innern, nun frei gewordenen Bläschen beobachtet haben (fo in Vor- 
ticella, Kerone, (.yclidium rostratum) ; denn für Bläschen hält er die 
Bafuolen Dujardin’s und Mägen Ehrenberg's. (Vlast. 1836. p. 41, sq.) 
Hierüber äußerte fih E. in einer bald darauf der franz. Afademie . 
eingefendeten Note nicht; erklärt aber, daß wenn Beltier fchöne Farben 
an den innern Kügelchen von Kerone pustulata gefehen babe, diefes 
von farbigen Nändern herrühre, welche in achrom. Mifrosfopen ver 
fhwänden. (l.c.p.81.) Soviel fcheint mir (nach eigenen Beobachtungen) 
gewiß, daß man bei diefen Magenſyſtemen der poiygaftr. Snfuforien 
durchaus nicht an die regelmäßige und. beftändige Struftur des Darm» 
fanals bei höhern Thieren denfen dürfe. Bei lebtern if jene in 
allen Individuen mehr oder minder gleich; bei den Snfuforien wech» 
felt in verfchiedenen Individuen Zahl und Lage der angebl. Mägen 
ganz ungemein. Daffelbe it, wie ©. 175 bemerft wurde, auch mit den - 
Bläschen im Innern der Bacillarien der Fall, welche ©. gleichfalls 
für Mägen hält. Auch ift es doch ſonderbar, daß bei'm Blaßen vieler 
Bnfuforien deren ganzer Leib in eine ungufanımenbängende, firuftur- 
lofe Maſſe Fleinerer und größerer Bläschen, auseinander fährt. — In 
allen Räderthieren findet fich ein ungweifelhafter Darm mit flars 
tem, oft mit Zähnen bewafnetem Schlundkobf, eine Speiſeröhre, 
ein Magen, bei. manchen mit mehreren Blindfäden, und ein furger 
Diddarm. Bei den Bolypen fehlt ein befonderer Darm zum Theil 
gang, oder es it nur-cine ſackförmige, oben ‚geöffnete Verdauungs- 
böble, äußerst felten auch cin After vorhanden. Diefe Höble ift oft 
Jugleich auch Gefchlechtshöhle, im welcher oder in deren Nebenhöhlen, 
ſich die Eier bilden. Die Aftinien können ihren Magen willführlich 
aus dem, mit vielen fleifchigen Fibern umgebenen Mund hervorſtülpen. 
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Die Auallen nehmen ihre Nahrung duch eine oder mehrere 
Saugröhren auf, die in eine Magenhöhle führen, und aus welchen 
auch die Erfremente wieder austreten. Viele Medufinen verbauen 
bartfchalige Krebfe und Konchylien bis auf die nahrungslofen Scha- 
len bloß durch anflöfende Säfte, da ihnen ein Gebiß fehlt. Der 
Magen if fehr oft ohne eigene Haut, bloß. in der Körperſubſtanz 
ausgehöhlt, in Salianiriden und Mnemiden hat er jedoch eine eigene 
Haut. Aus der Magenböhle der Quallen entfpringen Gefäße für 
Fortleitung des Ehylus. Unter den Stahelhäutern if bei den 

Seeſternen der Nahrungsfanal noch ein zarthäutiger, ausſtülpbarer 
Sack mit aus ihm entfpringenden 5 Kanälen, Blinddärmen und ein- 
mündenden Gallengefäßen. Der Mund liegt an der untern Körper- 
fläche, und ift oft mit 5 Zähnchen umgeben; ein After fehlt. Bei 
Comatula liegt neben dem Mund eine Afteröffnung, und zwifchen 
beiden verläuft ein Darm. Die Seeigel haben einen mit eigenthüm- 
lichem Zahngeſtell bewaffneten Mund, der in eine Speiferöhre und 
Darm mit After übergeht. Der Mund der Holothurien trägt einen 
Kranz von Blindſäcken; ihre Darm mündet wie die Harnblafe in die 
Arhmungshöhle aus. Bei den fußlofen Mollusfen, Mufchel- 
tbieren und Armfüßlern unterfcheidet man immer Mund, Speife- 
eöhre, Magen und Darm mit After; mehrere Darmwindungen wer- 
den von der Leber umgeben, andere liegen im fogen.. Fuße. Bei 
Teredo iſt der Mund flatt der Zähne mit einigen loſen Schalenftüden 
bewaffnet; bei den Muſcheln finden fich flatt der Lippen Heine Kie- 
menblättchen am Munde, und der Mafldarm läuft bäufig mitten 
durch das Herz. In den Bohr⸗, Tell⸗ und Hergmufcheln findet fich 
am Anfange des Darmfanals ein eigenthüml. Knorpelſtiel, der fogen. 
stylus erystallinus. Mehrere Gaftropoden haben Fontraftile Rüſſel 
(Buccinum , Murex, Voluta) , andere breite Lippen und hbornartige 
Kiefer (Limax, Helix, Tritonia); mohl alle eine mit Haden beſetzte 
Bunge. In den Mund ergießen fich mehrere Speichelgänge; der 
Darm liegt im allgemeinen Muskelſack, oder in den Schnecken mit 
Haus als eine Art Bruchſack in der Schaale, und mündet meiſt 
neben dem Athemloch aus; ein Gekröfe fehlt. Der Magen if häu— 
tig, fleifchig, knorpelig; Pleurobranchus hat A Mägen, Aplysia 3, 
darunter den zweiten mit Knorpelplatten, den ‚dritten mit Haden- 
zähnen befeht; der zweite Magen von Bulla if mit Kalkplatten bes 
feßt, die früher als eine eigene Konchylienfippe Tricla befchrieben wur⸗ 
den. Auch die Bteropoden haben einen wohl gefchiedenen Darm und 
Magen. Die Kepbalopoden haben (wie auch fchon die Schneden) 
einen fleifchigen Schlundfopf, bewaffnet von 2 einem Bapageifchnabel 
ähnlichen Hornkiefern, die von einem fleifchigen Trichter als Lippen 
und den Armen umgeben werden. Am Munde liegt eine Knorpel- 
zunge; ber Magen ift in Sepia und Loligo nur einfach; bei Octopus 
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fommt ein Kropf, Bormagen uud Fleifchmagen vor; alle haben am 
Darmanfang einen fpiraligen Blinddarm; ber Darm endigt im 
fogen, Trichter am Halfe, im welchen fich auch Eier, Samen und 
Dinte ergießen; lehtere wird von einem häutigen, mit Flockenhaut 
ausgefleideten Beutel im Bauche abgefondert. Unter den Thoras 
kozoen wird bei den Saugmwürmern die Nahrung durch eine oder 
mehrere Saugöffnungen aufgenommen,‘ und Distoma und Planaria 
haben bereits einen veräftelten Darm; bei den Blaſenwürmern feblt 
ein eigentlicher Darm mit After, und das Thier ſtellt gewiffermaßen 
ſelbſt ein Darmſtück dar; die Bandwürmer haben am Kopfe einen 
Hadenrüßel und 2 oder 4 feine Saugöffnungen, von welchen aus 
zarte Kanäle durch den Körper laufen. Aehnlich verhält fich Echino- 
rhynchus. Während viele niedere Eingeweidewürmer fich großentheils 
auch mittelſt Auffaugung durch den ganzen Körper nähren mögen, 
haben die Rematoideen den vollfommenften Verbauungsapparat; der 
Mund if einfach, der Darm gefondert, Ascaris gulosa hat fogar 
Schlundkopf, Schlund und 2 Mägen; Gordius und Nemertes fielen 
aber freilich nur eine oben und unten geöffnete Röhre dar. Die 
Ningelmürmer haben meift einen langen Darm mit After; im Blut» 
egel findet man eine Beige, fcharfrandige Saugmündung , einen 
ſtarken Schlundfopf,, dünnhäutigen, in Bellen getheilten Magen, 
engen Darm mit feinem After an der hinteren Sauafcheibe. In man- 
chen Meerwürmern if der Mund mit Kiefern in ungerader Zahl 
(3, 5, 7) bewaffnet. Die Eirripedien haben eine hornartige Dber- 
und Unterlippe, 2 Baar hornige und I Baar häutige Kiefer, fehr 
furgen Schlund , weiten, von einer Leber umgebenen Magen und 
engen Darm, der fih am Grunde des beweglichen, rüßelförmigen 
Penis öffnet. Die Kinnladen aller übrigen Thorafogoen bewegen 
ſich zangenförmig gegen einander. Die Eruflazeen haben mehren. 
theils falfige, feltener häutige Kinnladen; bei den Defapoden ift be- 
fonders das oberfte Baar, die Mandibeln, fehr ſtark, hierauf folgen 
nach unten 6 immer fchwächere Kinnladenpaare, welche den Füßen 
immer ähnlicher werden, zuleht, wie diefe fogar Kiemen tragen, fo 
daß man mit höchſter Deutlichfeit bier die Lehre beftätigt findet, 
daß der Kopf nur.eine Wiederholung des Rumpfes und die Kinn 
laden Kopfglieder feien. Der Darm der Cruſtazeen ift meift gerade, 
gleichförmig, der Diagen muskulös oder bäutig, im Flußkrebs durch 
ein eigenes Bahngerüft unterfküßt, welches wie die Schale jeden 
Sommer abgeworfen und men “erzeugt wird. Bu mas die fogen. 
‚Krebsiteine dienen, ift nicht genau bekannt; fie entſtehen um die Beit 
des Schalenwechfels an beiden Seiten des Magens, und werden, wie 
man glaubt, mit der alten Magenhaut ausgemorfen. Bei den 
Myrinpoden ift der Magen mustulös, der Darm furz und gerade, 

Die Milben haben theils Rüßel, theils Kinnladen,, oder beides 
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zugleich; die Rungenfpinnen zangenförmige Mandibeln und ein Baar 
‚ Marien. Der Magen ift zarthäutig oder musfulös, im Sforpion 
fehlt er faft ganz. Bei allen Mrachniden ſenken ſich Gallengefäße in 
den Darm, welcher meiftens blinde Anhänge bat. Die Giftblafe des 
Skorpions liegt im Fugligen Ichten Körpergliede, das in eine feine 
durchbohrte Spike ausläuft. Die Spinnorgane der. Spinnen beite- 
ben aus vier unter dem After liegenden. Warzen, mit rundlichem, 
fiebförmigem Ende. Im Leibe liegen zahlreiche, nach der Gattung 
verfchiedene Schläuche, welche die Flebrige Spinnmaterie abfondern. 
Ein Baar palpenförmige Organe neben den Warzen dienen zur Ber: 
webung der Fadenflränge. Bei den Inſekten haben Larve und Imago 
häufig ganz verfchiedene (in erfietn oft denen der Würmer ähnliche) 
Verdauungsorgane. In Lepisma fommen 2 Baar Kiefern, 2 Mägen 
vor; bei Pediculus ein Saugrüßel und ein Magen. Die geflügelten 
Inſekten haben gewöhnlich 2 Baar Kiefer; die Unterlippe ſtellt aber 
nad) meiner Anficht ein drittes: verwachfenes Baar vor, und trägt 
wie das zweite Paar, die Maxillae, Balpen oder Freßſpitzen; die 
Mandibulae werden häufig vom einer Oberlippe bededt. Die Kiefer 
find übrigens oft in Saug- oder Stechrüßel verwandelt, was für 
die einzelnen Ordnungen charafteriftifch it, und daſelbſt angegeben 
werden fol. Der Verdauungsfanal ift bei den Drthoptern und bes 
fonders bei den fleifchfrefienden Käfern fehr zufammengefeht, und 
zeigt außer dem gewöhnl. Magen häufig noch einen Vormagen und 
Kropf. Die Bienen haben einen bäutigen VBormagen, in welchem 
der Blumenfaft in Honig verwandelt und dann erſt in die Stock— 
zellen ausgebrochen wird; auf ihn folgt der eigentl, Magen, in dem 
wahrfcheinlich aus dem vergehrten Blumenſtaube die Ausfcheidung 
des Wachfes vor fich gebt, das dann in Blättchen aus den Hinterleibs- 
ringen ausgefchwigt wird. In den Wangen finder fih 2 Mägen, in 
den Diptern einer, den Schmetterlingen 2. Wohl bei allen Inſekten 
fenfen fih in den Anfang des Darmes Gallengefäße ein, und der 
Darm macht faft feine Windungen. Die Larven weichen im Baue 
des Verdauungsapparats fehr von den vollfommenen Inſekten ab; 
viele Dipternlarven entbehren faft einen Kopf, bei Oestrus finden ſich 
Häkchen am Vorderende wie bei manchem Eingeweidewurm; die Raus 
pen der Schmetterlinge und Larven der Euliciden haben flatt des Rüßels 
fiarfe Kiefer und nur einen Magen; in den Schmetterlingsraupen 
liefern die Speicheldrüfen den -Stof zu den Befpinnfien; in der 
Larve des Ameifenlömwen fehlt der After, die der Bienen haben nur 
einen weiten Magen ohne Darın und After :c. Bei vielen Infekten 
finden fich am After befondere Gebilde; bei den Hymenoptern 5. ©. 
ein Stachel, welcher mit Giftbläschen in Verbindung flieht; in der 
Biene beſteht er aus 2 gegen einander gefehrten und dadurch einen 
Kanal für das Gift bildenden Hohlfehlen, welche außen mit Wider: 
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baden befeßt, in eine befondere Scheide eingefchloffen find und durch 
mwilführliche Musfeln bewegt werden. Kephalozoen. Der Mund 
der Fifche liegt meiſtens am Worderende ; in einigen Mikroftomen 
und fait allen Blagioftomen aber als Queröffnung an der Unterfeite 
des Kopfes; die Kykloſtomen können fih mit dem Munde wie mit 
einem Schröpffopfe anfangen. Spuren von Lippen finden fich na— 
mentlich bei den Fifchen mit zahnlofen Kiefern, z. B. Karpfen. Die 
Mundhöhle der Fifche iſt zugleich Nachenhöhle,, weil das Gaumen- 
fegel fehlt, und öffner fih nach hinten beiderfeits in die Kiemen- 
fpalten; die Zähne find häufig nur Epithelinlentwicdlungen, baden» 
förmig, plattenförmig, 3cdig, und fliehen nicht bloß an den Kiefern, 
fondern manchmal am Gaumen, auf der Zunge, felbft im Schlunde. 
Bei Teirodon und Diodon find die Kiefer felbft zahnartig und ſchnei—⸗ 
dend geworden. Eigene Muskeln bewegen in diefer Klaffe das Ober⸗ 
und Smwifchenkiefer. Die Zunge fehlt in den. Rochen ganz, und dienk 
überhaupt fa nur als Schling-, nicht als Gefchmadsorgan; der 
Schlundfopf bat oft Schlundkiefer; der Darmfanal iſt mei fehr 
Furz, der Magen unterfcheidet fich wenig, in den Kykloſtomen faſt 
gar nicht von der Speiferöhre, und ift einfach; nahe am Pförtner 
finden fich ſehr häufig blinde Anhänge. Bei Nochen und Hayen läuft 
ducch den ganzen Darm eine von der innern Haut gebildete Spiral⸗ 
falte ; bei den meiſten Fifchen fchwillt der Darm am Hinterende an, 
und der ganze Darm wird faſt immer durch ein Gekröſe befeftigt, 
und vom Bauchfellfacde eingefchloffen. Die Kiefer der Reptilien 
find flets nur von der fchuppigen Haut überzogen; die Zähne find 
meiſt fpikig oder hackig, den Kiefern und dem Gaumen eingefügt; im 
Dberkiefer vieler Giftfchlangen fliehen nur > Giftzähne, die innen zur 
Aufnahme des Giftes aus den Giftdrüfen hohl, durch eine Spalte 
geöffnet find, und unter welchen zum Erſatze noch mehrere Zahnfeime 
verborgen liegen. Das Zungenbein ift fehr verfchieden geftaltet,. die 
Bunge enthält häufig einen Knorpel; nur im Krofodil ift ein rudi- 
mentäres Baumenfegel vorhanden. Speiferöhre und Magen find fehr 
einfach (bei Pipa, Acrochordus und den Krofodilen jedoch in 2 Säcke 
getheilt), der Darm kurz und wenig gemunden, Den vielgeflaltigen, 
in beiden Hälften beweglichen Schnabel der Vögel bilden die mit oft 
gegähnten Hornfcheiden überzogenen, beiden vorderfien Antligrippen 
und die Kopfgliedmafe. Die Zunge wird noch gewöhnlich von 
einem mit dem Bungenbeine verbundenen Knochen oder Knorpel ges 
tragen, ift wenig beweglich, im Kolibri röhrenförmig, in den Spech— 
ten pfeilförmig, in Droßeln, Staaren an der Spike gefranzt, in 
Bapageien fleifhig, weich sc. Manche Vögel haben merkwürdige 
ſackförmige Erweiterungen der Mundhöhle, fo befanntlich der Beli- 
fan, Trappe. Nach Duvernoy’s Unterſuchungen befteht die Tafche des 
Belifans aus 2 Häuten, zwifchen und auf welchen von einer Mittel» 
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linie aus fich fehr zahlreiche, ein dichtes Netz bildende Mustelfafernt 
verzweigen, wodurch die ganze Taſche ausncehmend elaflifch wird, 
fich durch das Gewicht eines hineingebrachten Körpers ausdehnt, aber 
entleert fich fogleich zufammenzieht, unabhängig von dem Willen 
des Thieres, und ohne feine Kraft in Anfpruch nehmen zu müffen. 
(l’Institut 1835. p. 219.) Die Speiferöhre der Vögel ift lang, weit, 
und vorzügl, bei jungen fehr ausdehnbar. Eigenthüml. Erweiterungen 
derfelben find. der Kropf, welcher aus zahlreichen Drüfen eine erwei- 
chende Flüffigfeit abfondert, aber den Kletter-, Sumpf- und Wajler- 
vögeln, Infektenfreffern und Riefenvögeln fehlt; ferner der Drüfen- 
oder Bormagen, der manchmal mit dem eigentl. Muskelmagen vers 
fließt. Letzterer iſt befonders bei Körnerfreffern und Straußen fehr 
ſtark, und zur Bermalmung fehr harter Körper geſchickt, wobei er 
Öfters noch durch verfchludte Steine unterfübt wird. Der Darm 
in diefen Klaffen iſt viel länger als in den vorigen, vielfach gewun⸗ 
den, und öffnet fich noch mit Harn» und Gefchlechtswegen in eine 
gemeinfchaftl. Höhle (Kloake), über welcher die fogen. Bursa Fabricii, 
ein eigenthüml. Drüfenbeutel liegt. Bei den Säugtbieren if 
der Mund in. frühefler Zeit durchgängig (bei Vampyrus zeitlebens) 
zum Saugen gebildet, fpäter mit Zähnen bewaffnet, deren Zahl und 
Stellung fo wichtig ift, daß fie zur ſyſtematiſchen Charafteriftif be 
nützt wird. Zuerſt in diefer Klaffe findet eigentl. Kauen der Nahrungs 
mittel flatt. Die Säugtbierzunge ift gewöhnlich fchmaler , länger, - 
dünner und beweglicher, als die des Menfchen ; der Schlundfopf vor 
dem früherer Klaffen durch Harfe Musfellagen ausgezeichnet. Wei 
manchen Nagethieren und Affen finden ſich Backentaſchen zur Auf- 
bewahrung von Nahrung; die Fledermausfippe Nycteris kann durch 
diefelben Luft unter das Fell blafen, und fih fo den Flug erleich- 
tern. Die Speiferöhre ift meift enge und ziemlich muskulös; der 
Magen vielgeflaltig; einfach und dem menfchl. ähnlich in den meiften 
Naubthieren, Affen; Fledermäufen, Bahnarmen und manchen Na— 
gern; im Biber, Wombat, Hafen ꝛc. iſt die Finke Hälfte fehr drüfen- 
reich, zur Erweichung des Futters beſtimmt, die rechte eigentl. ver- 
dauend ; im: Stachelfchwein hat der Magen 3, im Halmaturus gigan- 
teus viele Tafchen, in den Pachydermen beträchtliche Anhänge. Die 
Wiederkaͤuer mit Hörnern oder Geweihen haben A Mägen ; der erfie: 
Banfen, Wanſt, Rumen ift fehr groß, innen rauh, ſtets mit Futter 
angefült, nnd in ihm erzeugen fich die Bezoar- und Gemsballen ; 
der zweite: Haube, Netzmagen, Reticulum, if fehr klein, innen zellig; 
der dritte: Buch, Blättermagen, Omasum, hat innen raube Längs- 
falten; der vierte: Labmagen, Abomasum, iſt innen mit meicher 
Schleimhaut ausgekleidet, dem gemwöhnl. Magen analog. Beim 
MWiederfäuen kommt das Futter zuerft in den Banfen , dann in Flei- 
nen Portionen in die Haube, wo es angefeuchtet wird, und in das 
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Maul zurücdgeht, um von bier aus dann fogleich in das Buch und 
bierauf in den Labmagen zu gelangen, wo die Chylusbereitung be- 
ginnt. In den Wiederfäuern ohne Hörner find ebenfalls A Mägen 
vorhanden; im Kameel hat der erfie noch 2 zellige Anhänge, der 
zweite if innen muskulös zellig; Lama und Giraffe zeigen ähnliche 
Bildung. Im Delphin und andern Walthieren findet fich ein mus- 
fulöfer Bormagen, ein zweiter kugliger, dritter kleinerer, vierter 
eylindrifcher Magen. Der Darm if, manche Ausnahmen abgerech- 
net, in den pflangenfrefienden Säugerhieren länger, als in den fleifch- 
freffenden. In den Walen übertrifft er den Körper 11 —28 Mal an 
Länge; in den Dickhäutern ift er Fürger, in den Wicderfauern eben 
‘fo lang, 4. B. im Widder 28 Mal länger als der Leib; in den Mono— 
tremen, Zahnarmen, VBeutelthieren, Fledermäufen, Nagern nur 3 bie 
16 Mal länger, In mehreren der Ichtgenannten Familien fehlt ein 
Blinddarm, und Dünn- und Dickdarm find nur unvollfommen ge- 
fhieden. In den reißenden Thieren verhält fich der Darm zum Kör⸗ 
per wie 34:4; in den Affen ähnelt das Verbältniß dem menfch- 
lichen u, ift 5=8: 1. In Walen und dem Schnabelthiere bat der 
Darm innen Längsfalten, im Elephanten und Rhinoceros Quer- 
falten. Bei allen Säugtbieren liegt die Afteröffnung hinter Ge: 
fchlechts»- und Harnwegen; Biber und Schnabelthier haben noch 
eine Kloake, Hyäne und Genetfaße eigenthüml, Aftertafchen; viele. 
Raubthiere befondere Afterdrüfen. In allen Säugthieren ift der 
Darm durch ein Gefröfe befefligt, welches wieder Fortfähe, fogen. 
Here bildet. — ©. 490, Die Haut der Sepien zeigt ſchon dem 
bloßen Auge zahlreiche Eleine, dunkle Bünftchen, welche unter dem 
Mikroskop als fchwammigzellige, von Bigment durchdrungene Körper- 
chen erfcheinen, und den eigenthümlichen Farbenmwechfel am lebenden 
Thiere bervorbringen. Der Byſſus mancher Mufcheln befieht nur 
aus eimweißftoffigen, zu Horn erhärtenden Fäden; wahres Haar findet 
fich aber fchon bei Inſekten, Krebfen, Spinnen und Würmern. Die 
bornige Verhärtung der. Haut tritt meiftens erfi im vollfommenen 
Sinfefte ein; die Larven find gewöhnlich weich. Die Schuppen der 
Fifche und Reptilien, fo wie die Schilder lebterer, entfliehen in und. 
aus dem auf der Lederhaut liegenden Schleimneß, und wachfen durch 
Anfeben neuer Ringe und Schichten. Der Entwicklung der Federn 
gehen Haare voraus, welche am jungen Vogel aus im Fünfed fie 
henden Hautporen hervorfommen, und bei Bildung der eigentlichen 
Fahne abfallen. Zwifchen Schuppen, Federn und Haaren fommen 
vielfache Hebergänge vor. Letztere fehlen in den mit nadter, veliger 
Haut bedeckten Walen ganz; in den mit Schilden und Schuppen 
bedeeften Dasypüs, Manis, Chlamyphorus fommen Haare vorzüglich 
nur an der Unterfeite und den fchuppenlofen Stellen vor ; im Sta- 
chelfchwein und ZIgel ſtatt ihrer federfielartige Stacheln. Die * 
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Schweinsborften find als vermachfene Haarbüfchel zu heteachten. Bei _ 
Mäufen, Spismäufen, Schnabelthieren find die Haare knotig; bei 
Robben, Fledermäufen , dem Goldmaulwurf fpiral gewunden ; die 
Wollhaare find innen zellig. — ©. 491. Bei Beroe, einer Duallenfippe, 
find die Floßenfämme wirkliche Kiemen; bei Scheibenquallen kommen 
innere Nefpirationshöhlen , bei Röhrenquallen Zuftblafen- vor. Die 
Kiemenblätter der Cruſtazeen liegen theils im Innern des Leibes, 
theils. nur unter dem großen Brufifchild. verborgen, theils unter der 
Fortfehung des Hinterleibes (fogen. Schwanze); häufig an der 
Wurzel der Füße; in den Entomofirafeen u. a. find Kiemen und 
Füge das gleiche Organ. Die Infekten und ihre Larven haben meift 
an beiden Seiten des Leibes Zuftlöcher (häufig beiderfeits 9), welche 
auf jeder Seite in eine große Trachee oder Zuftröhre führen. Aus 
diefer entfpringen nun Zuftröhrenffämme, welche fidy nach Art der 
Arterien immer feiner und feiner theilen, bie und da blafig an- 
fehwellen, und endlich mit den feinften Weichen das Innerſte ber 
Drgane durchdringen. Einige Infektenlarven aus der Ord. Neurop- 
tera athmen aber durch Kiemen. Mehrere waſſerbewohnende Inſek⸗ 
ten ziehen Luft hauptſächlich durch am Hinterleibe ſtehende Athem- 
röhren ein; fo Nepa, Ranatra. Die Erneuerung der Luft im Tracheen» 
ſyſtem fcheint durch Bewegung des Körpers, Nähern und Entfernen 
der Segmente deffelben bewirkt zu werden; im den Orthopteris fcheint 
eine regelmäßige Athmungsbewegung des Hinterleibes ſtatt zu finden, 
Gaſtrozoen und Thorakozoen find ſtimmlos; doch Fünnen einige der 
letztern, namentlich die Männchen, Töne durdy Apparate hervor- 
bringen, welche jedoch nicht, wie die Stimmorgane, mit den Zuftwegen 
in Verbindung ſtehen. Sp fummen Diptern mittelft der Flügel und 
Schwingfölbchen, Hymenoptern mittelft der Flügel, Gryllen und Hen- 
ſchrecken ſchrillen durch Reiben der gezähnten Hinterfchienen an den 
Dberflügeln, oder diefer felbit aneinander; Cicaden fchwirren, indem 
fie eine beiderfeits am Bauchgrunde Tiegende, konver⸗elaſtiſche Trom⸗ 
melbant durch befondere Muskeln einmwärts ziehen, und diefe dann 
wieder nach außen fchnellen laſſen, was abmwechfelnd ungemein ſchnell 
gefchieht. — ©. 492. Kiemen fehlen feinem Fifche; ſie beftehen in 
den Gräthenfifchen meiftens aus in Kämmen geordneten Fafern oder 
Blättchen, auf denen ſich Blutgefäßnete verzweigen ; an’ jedem der 
4 Kiemendbogen jeder Seite ift ein doppelter Kamm von Kiemen- 
fafern befefligt. : Das Waſſer dringt aus dem Munde beiderfeits 
durch 5 Spalten zu ihnen, und firömt durch die von der beweglichen 
Kiemenhaut und Kiemendedel bedeckten Kiemenlöcher wieder aus. 
Die Kiemenblätter jeder Seite wechſeln übrigens von 2—5. Die 
Schwimmblafe ift ein häutiger (manchmal innen zeliger), im Bauche 
liegender Sad, welcher durch einen Gang mit der Speiferöhre in 
DBerbindung fieht, meift Stidgas enthält, manchen Fifchen, z. B. 
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Kykloſtomen, Rochen, Hayen, Schollen ıc., aber fehlt. Die Kyklo⸗ 
ftomen haben flatt eigentl. Riemen Kiemenfäde oder Blafen, melde 
durch eine Meihe Löcher nach außen geöffnet find, und auch mit der 
Speiferöhre fommuniziren. Mochen und Hayen haben zwar 5 inner⸗ 
liche Kiemenfpalten , aber auch nur Kiemenfäle, welche nach außen 
durch 5 Spalten geöffnet find. Bei den Lophobranchiis ffellen die 
Kiemen Blätterbüfchel dar, und find (eben fa im Aal,) nur durch ein 
Roch nach außen geöffnet. In den Tabyrinthförmigen Schlundfnochen- 
fifchen Euv. gehen von den 2 vorderfien Kiemenbogen dünne vielge- 
faltete Blätter aus, welche das Wafler nur äußerft langſam auf die 
Kiemen abfließen laſſen, fo daß jene Fifche mehrere Tage auf dem 
Trocknen verweilen können. Bei Nochen und Hayen bemerft man 
im embryonifchen Zuftande noch befondere vergängliche, aus den 
Kiemenfpalten hängende Kiemenfäden, welche fpäter obliteriren, 
Darm, Bauchfell und Gefröfe der Fifche find Außerft gefäßreich, und 
unterflühen vermutblich die Nefpiration, indem fie auch athmen. 
Unter den Reptilien behalten Ampbiuma, Menobranchus, Proteus, 
Siren und Axoloıh ihre Kiemen neben unvollfommenen , einfach blaff« 
gen Zungen. Fröfche, Kröten und Salamander haben nur als Larven 
dendritifche Kiemen am Halfe; diefe obliteriren allmälig, während 
fich die auch bier noch blafigen, weitzelligen Lungen entwiceln, denen 
noch eine Auftröhre fehlt. Hier entwickelt fich num zuerft eine Lun⸗ 
genſtimme; die Stimmrige hat noch feinen Dedel, es find 2 flarfe 
Stimmbänder vorhanden. Bei mehreren, 5. B. dem Laub- und grüs 
nen Grasfrofch,, Haben die Männchen Kehlſäcke, welche durch Reſo⸗ 
fonang bie Stimme verflärten. Die Schlangen haben eine aus zar⸗ 
ten Anorpelringen gebildete Zuftröhre, aber Feine Stimmbänder, 
und fat immer nur die rechte Lunge entwidelt, welche einen einfa- 
chen häutigen Sad vorfiellt. Auch dem Kehlkopfe der Eidechfen und 
Schildfröten fehlen faft immer noch die Stimmbänder und der Kehl- 
deckel, doch können manche der erflern, 5. B. Geckos und Krofobile, 
durch Anfpannen der Stimmrike Töne bervorbringen; die Zungen 
bilden doppelte, zelige Säcke. Bei den Vögeln (wie bei den Rep— 
tilien und Säugtbieren) tritt die Luft bauptfächlich durch die Na—⸗ 
fenlöcher ein, und gebt durch die hintere Nafenöffnung in die Stimm: 
rige über; der eigentl. Kehlkopf der Vögel beſteht aber aus Knochen; 
die Zuftröhre if fehr lang, oft gebogen, ihre zahlreichen Ringe find 
verfnöchert. Im Kaſuar bat fie unten nach vorne eine Deffnung, 
durch welche ein daran bängender Fopfgroßer Sad willkührlich mit 
Luft gefüllt werden Fann. In diefer Klafie bildet fich außer dem 
obern eigentl. Kehlkopfe noch an der Gabelung der Zuftröhre ein 
unterer , der innen von fchwingender Membran ausgekleidet, durch 
eigene Muskeln bewegt wird und das eigentliche Stimmorgan if. 
Die Lungen find bier an die Rückenwand der. Bruſthöhle befeftigt; 
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die fie umhüllende Haut ift nicht gefchloffen, fondern durch mehrere 
Mündungen geöffnet, aus welchen die Luft in die benachbarten 
Räume, und von da in alle Lufthöhlen des Körpers gelangen kann. 
Die Athmungsbewegung wird durch Rippen, Brufbein, und außer 
den Muskeln des Thorax noch durch eigene Musfeln bewirft. Die 
Säugtbiere haben gleich dem Menfchen einen einfachen obern 
Keblfopf mit Kehldeckel, mit (manchmal fehlenden) Stimmbändern 
und Stimmhöhlen, eine Enorplige, in Bronchien getheilte Lufträhre, 
2 ringsum gefchlofiene feinzelige Lungen und einen befondern, bie 
Refpirationsbewegung befonders unterflühenden Muskel, das Zwerch⸗ 
fe, weldyes Bruft» und Bauchhöhle fcheidet, Unter manchen Be- 
fonderheiten ift 4. B. die trommelartige Höhle mit 2 Hautfäden im 
Zungenbein des Brüllaffen merkwürdig, welche die Stimme unge 
mein verſtärkt. Die Cetazeen haben noch fchmale, langgeſtreckte 
Zungenfähe Cfaft wie Reptilien), deren Zellen indeß mit einander 
fommuniziren. — S. 498. Die 2 erwähnten Abtheilungen des Ge- 
fäßſyſtems der Stachelhäuter beziehen fich auf den Gegenſatz zwifchen 
den mehr venöfen Gefäßen der Haut und den mehr arteriöfen des 
Darmkanals, fowohl in Holothurien als in Seeſternen und Secigeln. 
In den Salpen und Aszidien (Eopflofen Mollusken) unterfcheidet 
man noch nicht befimmt Arterien und Venen; doch haben die erficen 
ein Rüden» u. ein Bauchgefäß, und an der Verbindungsſtelle beider 
ein pulfirendes Herz. An den Mufcheln gelangt das Blut durch die 
Körpervenen in die Riemengefäße, von bier aus durch die Kiemen- 
venen wieder zu dem an Geflalt und Lage fehr abweichenden, oft 
vom Maſtdarm durchbohrten Herzen, und aus diefem durch ein oder 
mehrere Arterienflämme in den Körper. Die Brachiopoden haben 
2 große, einfache Herzen. In Gaftropoden und Pteropoden weicht 
das ſtets einfache Herz; in Form und Lage ebenfalls fehr ab, Der 
Kreislauf iſt fhets doppelt. Die Kephalopoden haben 3 Herzen, ein 
Hortenherz und 2 jeitliche Kiemenbergen, welche letztern das Blut durch 
die Kiemenarterien in die Kiemen treiben, von wo es durch die Kie- 
menvenen im das quer im Körper liegende Aortenherz gelangt. Inter 
den Eingeweidewürmern haben befonders die Trematoda ein fehr fchö- 
nes Sefäßfoftem; doc) find bei ihnen, wie bei den Ringelwürmern, 
venöfe und arteriöfe Abrbeilungen kaum gefchieden. — S. 499. Im 
Flußfrebs und den Defapoden überhaupt ficht man das Her; nad) 
entferntem Bruftpanzer lebhaft pulfiren, und es entfpringen aus ihm 
vorne und hinten Gefäßſtämme. Das Benenblut fammelt fih am 
Bauche in große Sinus; aus diefen geben Aeſte zu den Kiemen, 
und von bier aus die Kiemenvenen in 2 Hauptlämmen zum Herzen. 
Der Kreislauf der Inſekten kann am beſten bei fiemenathmenden 
Zarven der Nebflügler, 5. B. Semblis, Agrion, Ephemera etc., beobs 
achtet werden, wo ihn Carus auch zuerft entdeckte. In den Larven 
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von Culex und Notonecia follen die Blutkörnchen ganz fehlen. — 
©. 502. In der Herzſubſtanz mancher Wiederfäuer, des Schweine 
und Elephanten, fommen normale Verfnöcherungen vor; fie unter- 
ſtützen nach Harrifon nicht allein die Maße der Hergmusfeln, fon- 
dern auch den Urfprung der mit ihnen verbundenen Aorta, welche 
daher immer Flaffend erhalten wird, während zwei ducch ein Band 
vereinigte Knochen bewirken, daß die Elaftizität des Gefäßes nicht 
vermindert werde. (Mitth. in d. britt. Aſſoz. f. Beförd. d. Wiffenfch. 
1835.) — Brefchet fand bei den Eetaceen eigenthümliche arteriche 
Beflechte, welche ihren Hauptfik im Thorax haben, aber fich auch 
zwifchen die Rückenmuskeln, in die Schädelhöhle zc, verbreiten, Er hält 
fie. für Behälter arteriellen Blutes, welches in die Aorta zurüd« 
fommt, wenn das Thier unter dem Waffer iſt und nicht athmet. Mit- 
telſt ihrer Ffönnen die Cetaceen einige Zeit unter dem Waffer bleiben, 
ohne zu atbmen. L’lnst. 1834. nr. 67. u. p- 279%. — ©. 5ti. Den 
Cetaceen haben Einige eigentl. Brufidrüfen abgefprochen; nad) den 
Upterfuchungen von Knog (Vlast. 1834, p. 336.) haben fie aber wahre 
Milchdrüfen, die aber fehr von denen aller andern Säugtbiere, auch 
des Schnabelthieres, abweichen. Dümeril, Fr. Euvier und Dumas 
entichieden fich auch für Vorbandenfein wahrer Bruftdrüfen; nach 
einer Mitth. v. Chauvin, Offizier auf einem Walfifchfänger, ſah die 
Mannfchaft die Bungen 9 gefangener Fifche begierig faugen, und 
mifchte öfters ausgedrüdte Walfifchmildh unter den Kaffee. L'Inst. 
Sitz. d- franz. Akad. v. 7. April 1834, — ©. 504. Giebold nimmt 
bei den Medufen getrennte Gefchlechter an; nach ihm liegen die Ho— 
den genau am derfelben Stelle, wie die Eierſtöcke; fie feien von 
Ehrenberg mit den Eierſtöcken verwechfelt, und als befondere Form 
diefer befchrieben- worden. (Froriep’s neue Not. Bd. 8, ©. 177.) — 
©. 516. Bei einigen Käfern, 4. B. dem Oryctes nasicornis, bilden die 
Seitenäfte des Marfhalsbandes nach unten eine Markmaſſe (indem die 
einzelnen Ganglien zufammenfließen,) mit ausfirablenden Nerven. 
Im Hirfchfchröter u. a. wird das untere Ganglion der Kopffchlinge 
von einem eigenen innern Schädelwirbel umfaßt. Aus dem Hirn» 
fnoten der Inſekten treten die Nerven für Augen, Fühler, Mund» 
theile bervor; aus ben Knoten der Ganglienfette die Nerven für 
Blieder und Eingeweide. — S. 514. Bei den Terebrateln konnte 
Dwen fein Nervenſyſtem finden; in Orbicula fand er 2 Ganglien an 
den Seiten des Halfes mit ausfirahl. Fäden, und ein drittes Fleines 
an der Bafis der Arme, (Mitth. an die Zool. Soc. v. 26. Nov. 1833.) — 
©. 523. Unter den Erufinzeen zeigt das Hautffelet der Defapoden 
die vegelmäßigften Zablenverhältniffe, und die Ringe der einzelnen 
Körpergegenden die bedeutendften Unterfchiede. Beim Flußfrebs find 
die 7 Hinterleibsringe (Schwanztinge) vollfommen gefchloffen ; die 
5 Urwirbel der Bruft find nach oben ganz offen, und bilden noch 
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eine das Bauchmark umfchließende Sefundarmwirbelfäule, alfo ein 
Rervenſkelet; das Kopfffelet zerfällt im einen dreifach getheilten 
Scädel- und fechsfach getheilten Antlistheil. Das erfte Bogenftüd 
der Rückenſeite bildet den großen Rüdenfchild; Augen und Fühler 
bilden 3 Aufwärts, die 6 Kinnladenpaare abwärts firahlende Glieder» 
paare, Am Rumpfe finden fich 5 fiebengliederige Fußpanre, 2 männ⸗ 
liche Sefchlechtsglieder und in din Weibchen noch als meibl. Ge 
fchlechtsgl. 6 falfche Füße. Der Magenbewaffnung und Krebsfleine 
wurde bereits gedacht; letztere bilden fich, wenn die Schale ganz 
verfalft ift, und werden nach deren Abwerfung vielleicht für die neue 
weiche reforbirt. Bei den Sforpionen findet man einen einfachen 
Kopf, 3 Bruft- und 13 Hinterleibswirbel. Das obere Bogenſtück des 
Kopfes verwächst mit jenen der Bruſt, wie in benSpinnen, zu einem 
die Augen tragenden Cephalothorax. Die 6 lebten blafenförmigen 
Hinterleibsringe bilden den Schweif; der lehte in eine feine Spike 
geendigte enthält das BGiftbläschen. Der Kopf trägt 3 Baar Glied- 
maffen: furge Mandibulae , Maxillae mit ungebeuren fcheerenförmigen 
Balpen, und noch ein am einer Unterlippe ſitzendes Balpenpaar. Die 
Bruft trägt 3 Baar 9gliederige Füße; die merkw. fiemenförm, Horn- 
blätter am erſten Hinterleibswirbel ſieht Carus als viertes Fußpaar 
an. — ©. 528, Fröfche und Kröten haben fonft bekanntlich feine Nip- 
pen; bei der Geburtshelferkröte kommen jedoch nach Morren 3—4 Paar 
Nippen vor. (L'Inst, 1835. F 181.) — ©. 534. Bell legte der Zool. 
Soc. in Lond. 13. Aug. 1833 eine Abh. vor, in welcher er auffallen- 
derweife behauptet, daß Bradypus tridactylas nicht wie allgemein an- 
genommen 9, fondern auch nur 7 Halswirbel habe, und 2 Sfelete 
beifügt. — ©. 535. In den Beutelthieren, aber auch im Schnabel» 
thiere und Ameifenigel, findet man eigenth. Knochen, ossa marsu- 
pialia, welche als bewegliche Aefie vom Schambogen gegen das Brufl- 
bein gekehrt find, in erfiern den Zitzenbeutel unterſtützen, und 
ide Vorbild fchon in den beweglichen Schambeinanhängen des Kro- 
fodils haben. — ©. 538. Beim Elephanten erfcheinen die Milcdh- 
ſtoßzähne im 7ten od, Sten Monat, wachſen nur 2 Zoll lang, und 
fallen fchon nach dem sten Hahre wieder ab; hierauf fommen nad 
2 Monaten die neuen, bleibenden. Die 8 Backenzähne jedes Kiefer 
aftes bilden fich nach. und nach nicht neben», fondern übereinander; 
oft wird meben dem neuen noch der abgenutzte gebraucht ; die fpäter 
erfcheinenden beficben aus immer zahlreichern Platten, — ©. 541. 
Bei den Defapoden, 4. B. dem Flußfrebs, iſt die in den Gaſtrozoen, 
Würmern, Bnfektenlarven fo ausgebildete allgemeine fibröfe Hülle 
faft ganz verfchwunden ; dafür treten einige wenige Rumpfmusteln 
und zahlreiche Gliedermuskeln auf, die namentlich in den Scheeren 
befonders ſtark werden. Krebfe fünnen ihre Glieder bei großem Schred 
dadurch abwerfen, daß in Folge ſtarker Kontraftion der Muskeln 
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die Schnen abreißen; fie wachfen ihnen jedoch wieder nah. In den 
Spinnen ift hingegen die allgemeine fibröfe Hülle, befonders am 
Hinterleibe, um diefen beim Weben ausdehnen und zufammenzichen, 
fo wie den Webſtoff ausprefien zu fünnen, wieder beffer entwidelt; 
die Muskulatur der Füße ift aber der der Krebfe fehr ähnlich. In 
den Zarven der Inſekten mit vollfländiger Verwandlung wiederholt 
fih die fibröfe Hauthüle der Würmer im Auftreten von Längen» 
faferbündeln an Rüden, Bauch und Seiten; diefe zerfallen aber 
in verfchiedene Schichten ; die innere Schichte behält die Längsrich- 
tung bei, die äußern befichen aus zahlreichen, fich freuzenden Mus- 
feln. Die Larven der 8. mit unvollſt. Verw. gleichen in der Mus- 
fulatur fchon ziemlich dem Imago. In den vollfomm. Inſekten ik 
fait die ganze Musfulatur in der Bruſthöhle verfammelt ; die Pri— 
mitivfafern ihrer Bündel find fehr fein quergefreift; in den gut- 
fliegenden überwiegen die Flügelmusfeln jene der Füße. — ©. 540. 
Man weiß aus Duvernoy’s neuen Nachrichten, daB die Zunge der 
Bapageien unter allen Vogelzungen die größte Zahl von Muskeln 
beſitzt. Der Papagei gebraucht feine Zunge zum Ergreifen und Ver⸗ 
fhlingen der Nahrung. Bhre große Beweglichkeit hat nach D. fei- 
nen Einfluß auf die Fähigkeit, die Töne zu artifuliren, denn die 
viel einfachere Zunge mancher Amfeln, der Staare, der Gimpel bin« 
dert fie nicht, zu fprechen. Diele Fähigkeit, abgefehen vom Bere 
ftande, bängt von der Vollkommenheit des untern Kehlfopfes ab, 
wo fich die Stimme der Vögel bildet. "Die fprechenden Vögel find 
daher wahre Bauchredner, viel mehr als die menfchlichen. Die 
Bunge des Pelikans ift nach Duvernoy’s Iinterfuchungen ganz rudis 
mentär. (L’Inst. 1836. p. 58.) — ©. 556. Ueher den höchſt merfw. 
ungemein zufammengefeßten Bau der Kryfalllinfe in verfchiedenen 
Wirbelthieren bat 1834 Brewſter wichtige Auffchlüfe gegeben. Bei 
allen Fifchen und Vögeln beiteht fie aus höchſt zahlreichen, unge⸗ 
mein feinen, gezähnelten Fibern. In der Kryfialllinfe des Stodfifches 
nimmt Br. 5 Millionen Fibern und an jeder Fiber 12,500 Zähne an. 
(L’Institut, 1834. p. 275.) — 6, 559. Einige mollen bereits das 
Brennen der Medufen für eine Art thierifcher Elektrizität halten, 
während dafjelbe vermutblich nur von ätzendem Schleime berrübrt. 
Davis will von Beduvius serratus, einer füdamer. Wanze, Cotugno 
von einer Maus einen eleftrifchen Schlag erhalten haben — beides 
bis jeßt ganz ifolirte Erfahrungen. Inter den Fifchen hingegen 
giebt es einige Gattungen, welchen eleftrifche Kraftäußerungen ba- 
bituell find, und meift durch befondere Drgane ausgeübt werben. 
Diefen bereits Bd. 1, S. 184 angef. Gattungen ift auch Trichiurus 
indicus beizufügen. Im Zitterrochen, Bitterwels und Zitteraal ähnelt 
die Struftur der el, Drgane fehr dem Fleifch diefer Thiere. Im Zitter- 
rochen, Torpedo spec. liegen fie beiderfeits an und über den Bruſt⸗ 
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flogen, von befonderer Scheide umgeben, und beſtehen nach dem 
Alter aus mehreren 100 bis 1000 vier» bis fechsfeitigen, fäulenartigen, 
mit gallertartiger Maſſe erfüllten Bellen, zu welchen fehr ſtarke Zweige 
von Kiefer» und Kiemennerven geben. Im Bitteraal, Gymnotus el,, 
und Bitterwels, Silurus el., liegen die el. Organe am Schwanze; im 
erfiern zu beiden Seiten eines fehnigen Bandes in Form fich freu» 
‚sender, fehniger , Gallerte einfchließender Wände, zu welchen Aeſte 
der Rückenmarksnerven treten; in letztern flellt das el. Organ eine 
breite Lage feiner rautenförmiger Zellen zwifchen Haut und Fleifch 
dar, zu welcher befonders Helle von Kiemennerven gelangen. Pros 
feſſor Santi Linari in Siena bat aus dem Zitteraal einen wahren 
eleftrifchen Funfen gezogen , und befchreibt Apparat und Verfah— 
ven im Dezemberbefte 1836 des in Siena erfcheinenden Journals 
Indicatore sanese. — Db Schlangen durch Anflarren ihre Beute zu 
magnetifiren, ſtarr zu machen vermögen, iſt noch zweifelhaft. — Das 
Zeuchten der Thiere erfolgt theils nach ihrem Tode, fo bei vielen 
faulenden Fifchen, Mollusten 2c., theils während ihrem Leben. Im 
erfieen Falle iſt es rein chemifcher Natur, und beruht auf Bildung 
und Entwicklung von Phosphor, im letztern kann es vicheicht nebfi- 
dem auch ein Akt der hüllenlofen Nervenmaffe fein. Die Augen von 
Nyctipithecus trivirgatus, dem Jaguar, Hunde, wollen Manche in voll- 
kommener Dunkelheit leuchten geſehen haben; viele Andere (auch 
%. Müller) geſtehen bei diefen Fällen keine fpontane Lichtentwick- 
lung zu, fondern halten das Phänomen für Spiegelung einfallenden 
Richtes. (Vergl. Hassenstein, Commentatio de luce ex quorund. 
anim. oculis prod. etc. c. tab. 4. Jenae, 1837.) Schnecken⸗ und Inſek⸗ 
teneier ſieht man öfters leuchten; unter den Gaſtrozoen leuchten 
manche Infuforien, Polypen (Noctiluca), viele Akalephen, Pennatula 
noctiluca, Pyrosoma, Salpa, Pholas (dag Leuchten der Meerthiere wird 
durch) Bewegung des Gewäſſers verftärkt), unter den Thorakozoen Nereis, 
Polynoe, Cyclops 4cornis, Cancer fulgens, Scolopendra electrica, Fulgora (?), 
viele Lampyris und amerifan. Elater. Wei den Lampyriden leuchten 
auch die Larven; die leuchtenden Stellen finden ſich am Hinterleibe, 
bei Elater an der Bruſt, und beftehen aus gephosphortem Eiweißftoff. 
Die Lebhaftigkeit des Lichtes der Lampyriden hängt von der Ener- 
gie des Pulſes ab. (Vergl. u. a. auch meine Abhandlung: De Insec- 
tor. in Amer. merid. habitant. vitae genere etc. [&inleitung sum Delec- 
tus animal. artic. Bras..] ©. 6 u, 42.) ' 
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’ V. Hauptflück. 
Das fomatifche Leben ber Thiere. 


Literatur. Die Zoophyſiologie hat eine kleinere Kiter., als 


die Zootomie; namentl. fehlt es noch an allgem. Werfen. 
Auch bat diefe Wiffenfchaft bei weitem nicht die Ausbildung 
erreicht, wie die Bootomie, weil ihr Gegenſtand fchwieriger, 
verwicelter und weniger palpabel if. Schr vieles ift übri- 
gens in den Schr. üb. Boot. enthalten und in den allgemeinen 
und Bhyfiologien des Menfchen. Außer den, Band 1, &. 78 
angef. Werfen find von diefen bier nody zu nennen: A. ab 
Haller Elementa Physiologiae, 8 vol. ‚Laus. et Bern. 1757 — 66. 
4. Auctuar. ad Elem. Phys. 4 fascic. Lips. et Francof, 1780, 4. — 
Darwin Zoonomia, or the laws of organie- life. Lond. 1794. 
3 vol. 4. Deutfch von Brandis. Hannov. 1795. — Gruithui— 
fen, DOrganogoonomie. Münch. 1811. 8. — Bourdon, Prin- 
cipes de Phys. comp. Par. 1830. 8. — Wilbrand, allgem., 
insbefondere vergl. Phyſ. Heidelb. 1838, 8. — Duges Mem. 
sur la conformitd organique. Montp. 1832. 4. — Def. Trait€ de 
Phys. comp. Montpell. ı838. 8. vol. 1 et a. — P. M. Roget 
anim. and veget, Phys. Lond. 1834. a vol. 8. — J. Fletcher 
rudiments of Phys, Edinb. 1835 —38. 3 vol. 8. — Ferner vergl. 
die Bd. 2, ©. 467 angef. Schr. — Heber Anat. u. Bhnf- d. 
Hausfängthiere: E. F. Gurlt vergl. Anat. d. Hausfängth. 
Berl. 1833, 2 Bde. 8. — Dep. anat. Abbild. d. H. Berl. 
1833. Fol, — Deß. LVehrb. d. Phyſ. d. H. Berl. 1838. 8, — 
8. 8%. Schwab, Lehrb. d. Anat. d. Hausſäugth. Münch. 
1838, 8 — De$. Lehrb. d. Veterinarphyſiologie. Münch. 
1836, 8, — Mehrere fpezielle Abfchn. behand. Schr. werden im 
Verlaufe des Hptſtcks. angeg. — Ueber Feugung und Ent 
widlung: C. €. v. Baer über Entwicklungsgeſch. d. Tb. 
Bd. i u. 2. Königeb. 1828 u. 1838. 4. — H. Rathke, Ab- 
bandl. 3. Bild. u. Entwicklungsgeſch. d. Menfch. m. d. Eh. 
Leipz. 1833. 4, — Def. Abh. z. Morphologie. Leipz. 1838. — 
G. Valentin’s Handb. der Entwiclungsgefch. des Menfch. 


mit vergl. Rückſ. d. Entw. d. Säugth. u. Vögel. Berl. 


1835, 8. — Demangeon’s Theorie d. Zeugung d. Pflanzen, 
der nied. u. höh. Th. u. befond. d. Menfch. Deutfch v. 
Dr. Martiny. Weim. 1836. — Bander's Beitr. 5. Entwid- 
lungsgeich. des Hühnchens im Ei, Baer's Entwidlungsgefch. 
der Fifche, R. Wagner’g prodromus hist. gener. hom. und 
deffien Beitr. 3. Geſch. d- Zeug. u. Entw., Rusconi Deser. 
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delle larve delle Salamandre 1. Def. Amours des Salam. aquat., 
fo wie develop. de la grenouille, Rathke's Unterſ. üb. Bild. 
u. Entw. des Flußfrebfes, Herold's Entwillungsgefch. der 
Schmetterlinge und Bildungsgefch. d. wirbell. Th. im Ei, 
Burfinie’s Symbolae ad ovi avium u. Bernhard’ Symb. ad 
ovi mammalium bist. ante impraegnationem etc. Bon ältern 
Schriften vor Allem: Wolfii theoria ‚generationis; dann Rö⸗ 
ſel's Infektenunterhaltungen u. Deß. Naturgefch. d. Fröfche u. 
Kröten, Reaumürs u. Degeer's Memoiren 5. Infektengefch., 
Lyonet's Recherches sur l’anat, et les metamorph. des Ins, etc. 

Für patbologifche (Anatomie u.) Phyſtologie: C. C. Mül- 
ler, Pathol. compar. specimen. Regiom. 1792. 4. — Camper, 
Abhandl. von den Krankheiten, welche ſowohl d. Menfch. als 
d, Th. eigen find. Bingen 1794. 8, — E:L. W. Nebel, 
nosologia brutorum etc. Giessae 1798. 8. — J. W. Remer, pa- 
thol. compar. specimen. Vratislav. ı825. 8. — Schwab, Lehrb. 
d. allgem. Pathol. d. Hausth. Münch. 1827.8.— 8. G. Brinz, 
allgem. Krankheits⸗ u. Heilungslchre d. Hausth. Dresd, 1830, 
12, — O. Delafond, Trait€ de Path. et de Therapeutique gend- 
rale. Par. 1838. 2 vol. 8. — Ferner Leuckart's Einleitg. in 
die Drganiatrif, Gloger’s Abändern d. Vögel durch Einfluß 
des Klima’s, Hofader u. Notter über d. Eigenfchaften, 
melche fich bei Menfch. u. Th. vererben, Mundigl's fompa- 
rativ phyſiol. u. nofol. Anfihten, Greve's Erfahr. u. Beob. 
üb, d. Kranfh. d. Hausth. u. d. Menfch, ıc. ze. Endlich die 
Bd. 2, ©. 487 angef. Werke, und dann auch die Schriften 
üb, yarafit. Thiere aller Art, 


Die Erfcheinungen -und Veränderungen, welche man an ben 
Thieren wahrnimmt, find theils foldhe, welche bereitd an der 
unorganifirten Materie vorkommen, theils folche, welche an. den 
Pflanzen wahrgenommen werden, endlich folche, welche nur den 
Thieren eigenthümlicd; find. Aber auch die Erfcheinungen der 
erſten beiden Klaffen werben in den Thieren häufig auf befons 
dere Weiſe mobifizirt, und verlangen demnach eine fpezielle 
Betrachtung. 

A. Die thierifchen Körper gehorchen, fo weit fie aus pon⸗ 
derabler Materie beſtehen, den Geſetzen der Schwere; Mechanik, 
Statik und Hydraulik finden, mit jener Einſchraͤnkung, welche 
das einwirkende Prinzip höhern Lebens erzeugt, auch bei den 
Thieren Anwendung. Die thieriſchen Organe ſind in höchſt vers 
ſchiedenem Grade elaſtiſch; ihre Theilchen folgen den Geſetzen 
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‚ der Atomen«, Molefulars und chemifchen Anziehung. — Unter 
den zum thierifchen Leben nothmwendigen Potenzen nimmt das 
Licht einen vorzüglichen Rang ein. Wachsthum, Energie der 
Lebenskraft, gehörige Färbung und Verhärtung der äußern Theile 
hängen großentheild vom Reize ab, den das Licht ausübt. Das 
Auge fteht überdieß zu ihm in einer fpezif. Beziehung, und ver: 
liert feine Erregbarfeit durd, das Kicht, wenn ihm daſſelbe zu 
lange entzogen wird. Die meiften Thiere Tieben das Licht; bie 
Mehrzahl der Gattungen erjcheint zur Zeit der größten Lichts 
entwicklung, im Sommer; weit wenigere Thiere, die vermuthlich 
viel empfindlicher für den Xichtreiz find, zeigen fih im Winter 
und zur Nachtzeit. Von leuchtenden Thieren war bereits 
©. 560 und 573 die Rebe; das Leuchten des Meeres entiteht 
wenigftend in ben allermeiften Fällen nur von Thieren; bie 
Lichtentwicklung fcheint an materielle Subftrate gebunden, alfo 
mehr chemifch ald dynamiſch zu fein, weil auch das von Waſſer⸗ 
thieren abfließende Waſſer Teuchten fol, und weil todte, vertrods 
nete Elater und Lampyris aufgeweidht oder in Dämpfe raus 
chender Salyeterfäure gebracht, wieder zu Teuchten begannen. 
Auch Eidechfeneier und Harn fieht man manchmal phosphored- 
ziren. Das Leuchten der Augen vieler Thiere entfteht durch Res 
flerion vom tapetum; die Fichtempfindungen im Auge bei Drud, 
Stoß, Blutandrang find nur ſubjektiv, daher für Andere nicht 
wahrnehmbar, und eben fo wenig zur Erleuchtung äußerer Ges 
genftände geſchickt. — Die Erzeugung der thierifchen Wärme 
hat feit langem die Naturforfcher beichäftigt. Die fpezif. Wärme 
der Säugthiere wechfelt nad) den Gattungen in gefunden, kräf— 
tigen Individuen von 35°—41° C., bei Bögeln von 37°—44° C,, 
und ift bei ganz jungen und alten Individuen geringer. Biele Pos 
larfäugthiere bleiben bis unter ben Gefrierpunft des Queckſilbers 
noch munter; mande Säugthiergattungen verlieren hingegen 
ihre fpeziftiche Wärme bei einer äußern Temperatur, welche un- 
ter +8 bis 5° R. finft, und fallen in todähnlichen Schlaf, wos 
bei fie nur Außerft Iangfam oder nicht athmen, einen Theil 
ihres Fetted verzehren, und aus welchem fie, in höherer Tem⸗ 
peratur, auch mitten im Winter wieder erwachen. So Fleder⸗ 
mäufe, Bär, Dachs, Igel, Hamfter, Murmelthier, Siebenichläfer. 
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In heißen Ländern fallen manche Reptilien und in Madagaskar 
der Tenrec (Centetes ecaudatus) während der trodenen Jahr 
vedzeit in Todtenſchlaf. Der Winterfchlaf der Thiere beruht auf 
Mangel an Reizung ihrer vegetativen Thätigfeit durch Wärme; 
der gewöhnliche Schlaf auf periodifcher Erfchöpfung der Kräfte 
durd; Thätigfeit und Reize; der Sommerfchlaf jener Thiere 
heißer Länder vermuthlic auf Umftimmung ihrer vegetativen 
Drgane durch Uebermaß von Wärme. Die fpezififche Temperas 
tur der Thiere fleigt, wenn man fie in fehr erwärmte Medien 
bringt, aber nicht in gleichem Verhältniffe mit diefen Teßtern. 
Man hat in neuerer Zeit gefunden, daß auch die fogenannten 
faltblütigen Thiere eine Eigenwärme haben, welche jedoch nur 
wenige Grade Cin Fifchen —120, in Reptilien 1—4°) höher 
als die der umgebenden Luft oder Wafler iſt; fteigt jedoch bie 
Luftwärme fehr hoch, fo wurde die eigene Temperatur von Nep- 
tilien auch ein wenig niedriger beobachtet, ald jene. Man hat 
Fifche und Snfeftenlarven wieder aufleben gefehen, welche durch 
und durch gefroren und wie Glas zerbrecdhlich waren. Auch Ins 
feften und Krebfe haben eine Eigenwärme, die um 2—3° höher 
als jene -ded umgebenden Mediums ift; beim Beifammenfein 
vieler Individuen geftaltet ſich das Verhältniß noch günftiger; 
fo im Bienenftocde, Ueber die Temperatur der Mollusfen fehlt 
ed an Beobachtungen ;. einige Nachrichten über Todtenſchlaf und 
Lebenszähigfeit derfelben finden fich in den diefem Hauptſtücke 
angehängten Erläuterungen. — Die thierifche Wärme ift größer in 
und nahe an den Rebendzentren, ald entfernt von denfelben, größer 
im Arteriens ald Benenblut. (In Säugthieren um 1—1'/,° Fahr.) 
Sie entfpringt aus verfchiedenen Quellen; eine der hauptfächs 
lichften ift wohl durch dad Athmen gegeben. Man nimmt an, 
daß hiebei fich der Sauerftoff der Luft mit dem Kohlenftoffe des 
Blutes verbindet und ald Kohlenfäure ausgeathmet wird, Iſt in 
der ausgeathmeten Kohlenfäure weniger Sauerftoff vorhanden, 
als in der eingeathmeten Luft zugegen war, fo würde, wie man 
vermuthet, das nicht zur Bildung der Kohlenfäure verbrauchte 
Sauerftoffgasd ſich mit dem Waflerftoffe ded Blutes zu Waſſer 
verbinden und ausgehaucht werden. Dieß angenommen, muß 
aber durch Verbindung des Sauerftoffes der eingenthmeten Luft 
I. 37 
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mit dem Kohlenftoffe des Blutes zu Kohlenfäure und des Sauer: 
ftoffed mit dem MWafferftoffe des Blutes zu Waffer, Wärme frei, 
alfo fühlbar werden. In jedem Falle findet dieſes bei der 
Kohlenfäurebildung, wenn vielleicht auch nicht bei der Waſſer⸗ 
bildung ftatt. Zweitens wird Wärme in Folge der Geftaltung und 
Auflöfung der verjchiedenen Materien durch den Lebensprozeß 
erzeugt, welche ganz befonderd durch die Wechfelwirfung der 
Nerven und Organe bedingt wird. Glieder, deren Nerven durch 
fchnitten wurden, erfalten; bei verleßtem Gehirn oder verlän« 
gertem Marke, durchfchnitteiem Nervus vagus finft die fpezielle 
Märme, bei Aufregung des Nervenſyſtems in Leidenfchaften, 
Krankheiten ꝛc. fteigt fie. Der Unterfchied in der Temperatur 
der kalt- und mwarmblütigen Thiere fcheint wefentlich in der vers 
fchiedenen Ausbildung des Nervenſyſtems, dann der verfchiedenen 
Stärfe des Athmens zu liegen. — Dad Bedürfniß der 
Wärme ift für das thierifche Leben noch dringender, als jenes 
ded Lichts; aber auch hier zeigen fich alle möglichen Abftufuns 
gen. Manche Thiere befinden fich noch wohl in einer mittleren 
Temperatur von 0°, und gedeihen freudig in Polarländern oder 
an ber Gränze des ewigen Schneed der Alpen ; andere gedeihen 
am Saum der brennenden Wüfte oder leben in heißen Quellen, 
wie ich denn in den warmen Quellen von Leuk im Wallis von 
50° R. Phryganeenlarven gefunden habe. Sn der Entwidlung 
begriffene, ganz junge oder alte Thiere haben mehr Wärme nöthig, 
als folche im mittlern Alter, — Elektrizität muß, obwohl 
ſchwach, allenthalben im thierifchen Körper fchon durch die Bes 
rührung ungleichartiger Maffen erregt werden. Man kann 
ſchwache galvanifche Säulen erbauen, die nur aus abwechfelns 
. ben Lagen von Nerven und Musfelfleifch beftehen; oder aus 
Scheiben von Papier, auf welche Löfungen heteorologer organis 
fcher Subftanzen, 3. B. Ochfenblut und Stärfmehl, Eiweiß und 
Ochfenblut, Natron und Hammeltalg ꝛc. aufgetragen waren. 
Die Schläge der eleftrifchen Fifche pflanzen fich durch eine Kette 
von Perfonen fort, deren Außerfte den Fifch berühren, und dieſer 
fann die Schläge willführlich ertheilen und höchft wahrfcheinlich 
auch deren Richtung beftimmen. Wird das elektr. Organ einer 
Seite ansgefchnitten, fo verliert das andere nicht an feiner Wirk 
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famfeit ; eben fo, wenig verlieren jene Organe ihre Kraft, wenn 
Herz, Darm ıc. ausgefchnitten werden, wohl aber bei Zerftörung 
ihrer Nerven oder des Gehirnd. Die Schläge erfolgen in Luft oder 
Waſſer, auf ifolirte oder nicht ifolirte Perfonen. In allen thieris 
fohen Theilen (wie in allen andern Körpern,) find die beiden Elek 
trizitäten im Gleichgewicht vorhanden, und kommen zur Erfcheis 
nung, wenn fle getrennt werden, Man hat Frofchfchenkel ohne 
alles Metal bloß dadurch zum Zuden gebradht, daß man mit 
dem heraushängenden Schenfelnerven die naffe Oberhaut des praͤ⸗ 
parirten Schenfeld berührt. Es ift noch unentichieden, ob die 
Elektrizität in ben thierifchen Körpern durch den Lebensprozeß 
entftehe, bei der Berührung heterologer Theile überfiröme und fie 
zum Zuden bringe, - oder ob durch jenen Heterologismus eine 
Spannung entſtehe, die dann bei Ffettenartiger Verbindung 
ſich ausgleicht und die Zudung veranlaßt. Eine Identifizirung 
der eleftrifcheP mit der Nervenfraft ift nad) neuern Aufflärums . 
gen unftatthaft. — Der eleftrifche Zuftand der Atmofphäre if 
nicht gleichgültig für die Funftionen des thierifchen Körpers, 
ber — wenigftens bei gefunden warmblütigen Thieren — in der 
Pegel pofitio elektrifch if. Mangelhafte elektrifche Spannung 
und — €. der Luft, 3. B. vor Gemwittern und beim Scirocco, 
verurfachen Thieren und Menfchen unbehagliche Gefühle; mäs 
Bige Spannung, Stärfe der E. befördert nadı Spallanzani (wie 
das Keimen der Samen, fo) die Entwicdlung der Frofcheier. — 
Ueber magnetifche Kräfte der Thiere und über die Bezie— 
bungen ded Erdmagnetismus zu ihnen fehlt ed noch ganz an 
Beobachtungen. Die übrigen Lebensreize, Luft, Waller, Nahrung, 
treten fchon in Beziehung zu beftimmten Organen, und Fönnen 
biebei ihre Erwähnung finden. Die Reizbarfeit des thieri- 
fchen Körpers überhaupt (welche man nicht mit der Musfels 
veigbarfeit verwechfeln darf,) beruht auf dem Vermögen, durch 
Vermittlung der Nerven mechanifche, phufiiche, chemifche und 
geiftige Einwirfungen wahrzunehmen und auf fie zu reagiren. 
Fehlen zum Leben nothwendige Neize zu lange Zeit, fo tritt 
Erfchlaffung ein, find fie zu ftark und häufig, Ueberreizung. Man 
vergleiche übrigend über die allgemeinften Verhältniffe noch 
das 1. u, 10. Hptſtck. des Buches. VI., Bd. 2, ©. 127 u. 205 ff. 
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B. Die Verrichtungen der Organe bes thierifchen 
Körpers laſſen ſich am füglichften in jener Reihe betrachten, 
welche bereits bei der Schilderung bed anatomifchen Baues ans 
genommen wurde. ‚Nie darf aber hiebei vergeffen werden, daß 
alle Verrichtungen in der Wirkfichfeit zur Harmonie des Lebens 
vereinigt find, diefe feldft nur die in ihre verfchiedenen Richtungen 
auseinander getretene dee des Lebens: verwirfficht, und eine 
Scheidung, wie fie in der Betrachtung nothwendig wird, in der 
That nicht beſtehe. — Wir beginnen wieder mit der vegetati- 
ven, nder wie Viele fie nennen, organifchen Gruppe, und zwar: 

I. Mit den Funktionen ded Syftems der Verdauung. 
Der thierifche . Organismus befteht nur, indem er von ber 
Außenwelt ftetd neuen Stoff aufnimmt, dieſen in fein eiges 
ned Weſen verwandelt, und hiedurch den Abgang erſetzt, der 
burch das Leben und die mannigfaltigen Abfonderungen und 
Ausfcheidungen entfteht. — Die Nahrungsmitter der Thiere 
werden aus dem Pflanzen» und Thierreiche genommen, und find 
fo mannigfaltig, als diefe felbft. Leben audy 5. B. eine Menge 
Inſekten auf der gleichen Pflanze, fo verzehrt doch fait jedes 
andere Gebilde derfelben. Nothwendig müffen die feinen Unter: 
fchiede, welche durch den erganifchen Bau für- die Thiere gege- 
- ben find, ſich auch durch die eigenthümliche. Anziehung ausſpre⸗ 
chen, welche die Wahl der Nahrungsmittel beftimmt. Der Unzahl 
jener Unterſchiede gemäß, läßt ſich auch kaum eine organifche 
Subftanz denken, welche nicht irgend einem Thiere zur Nahrung 
diente. In allen Klaffen giebt es folche, welche ſich von leben⸗ 
den Thieren nähren, und zwar, indem fie diefelben gewaltthätig 
überwältigen oder auf ihnen. fchmarogen. Zmwifchen Raub» und 
Schmarogerthieren ift nur ein gleichſam quantitativer Unter⸗ 
fhied, und manchmal läßt fi ein Zufammenkang beider in 
einer natürlichen Gruppe nachweifen, wie 3. B. bei den. Arady 
niden, wo bie flärfern Gattungen fich von lebenden Inſekten 
nähren,, die Fleinern, Milben, Ixodes, auf andern Thieren 
fchmarogen. Bon den parafitifchen Thieren gelangt man zu den 
Binnenthieren, weldje in und von der feften Subftanz oder ben 
Flüffigkeiten anderer Thiere leben, und meiftens den Enthelmin; 
then und Infuforien angehören. Gallerte, Eiweiß, Faferftoff, 
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Fett und Del, Käfeftoff find die Hauptnahrungsfubftangen, welche 
Thiere den Thieren liefern. Eine Schaar von Sufekten und ihren 
Larven lebt in Erfrementen und faulenden Pflanzen und Thiers 
förpern. Noch zahlreichere Gattungen von Thieren aller Klafien 
leben auf und von der lebendigen Pflanzenwelt, und zwar von deren 
Säften, Zuder, Schleim, Kleber, Stärfmehl, Eiweiß, Delen ꝛc. 
Während das Infekt nur einzelne Organe der Pflanze zerftört, 
verfchlingen die größern Säugthiere die ganzen Pflanzen maflen- 
weife. Die Vögel find gleich .ven Inſekten wieder mehr an eins 
zelne Organe, namentlidy Früchte und Samen angewieſen. Biele 
Thiere ziehen Nahrung aus beiden Reichen zugleich. Subftanzen, 
welche wegen ihrer chemifchen Befonderheit für manche Thiere 
Gift oder Arznei find, geben andern gefunde Nahrung. Den 
fundamentalen Berhältniffen gemäß, lebt die Mehrzahl der Lands 
thiere von Begetabilien, jene der Waflerthiere von Animalien; 
und eben fo wird Pflanzennahrung näher gegen. den Aequator 
zu, wo bie ‚üppige Produftiondfraft der Erde unerfchöpfliche 
Pflanzenmaflen hervortreibt, thierifche Nahrung gegen die Pole 
zu überwiegen, woſelbſt noch reiches animalifches Leben in Breiten 
gedeiht, die Faum von den lebten Reſten des Reiches der Flora 
geſchmückt werben. So fonnte Steffens fagen: ⸗Iſt nicht, je 
mehr das Licht» und Luftleben zurückritt, alles Dafein nad, der 
Tiefe gerichtet? Sind nicht die Bären, die Wölfe, die unermeß⸗ 
lichen Heere der Vögel des hohen Nordens von dem thierifchen 
Abgrunde angezogen? Sa fproffen nicht die wenigen fümmers 
Sichen Pflanzen aus den nadten Felfen, aus der durch bie 
Erfremente der Vögel befruchteten Erde hervor? ‘Wie da, wo 
Luft und Licht walten, Alled an die Pflanzenwelt gewiejen ift, 
daß man die thierifche Ernährung ein Wiederfäuen nennen mag, 
fo iſt im hohen Norden alles Leben an die thierifche Embryonens 
welt gebannt *)«. Nur organifche Subftanz erhält das animafifche 
Leben; die Nahrung, welche die Thierwelt aus dem Mineralreiche 
zieht, ift wohl für nichts zu rechnen. Das Salz, welches befon» 
berd die Wiederfäuer fo gerne leden, ift nur Reizmittel; die 
Iettige Erbe, welche, gleich den Menſchen aus vielerlei Volksſtaͤm⸗ 


*) Die A Norweger. Erfie Novelle, &. 189. 
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men ber Tropenländer, Wölfe und einige andere Thiere ver 
fchlucten, dient wohl nur, um den Schmerz wüthenden Hungers 
abzuftumpfen; ob der Regenwurm wirklich von Dammerde Leben 
könne oder vielmehr nur von den ’organifchen Ueberbleibſeln in 
felber, ift nicht ganz entichieden, doch letzteres viel wahrfchein- 
licher. — Der Hunger entfteht, wenn ber belebende Reiz und 
bie belebende Subftanz der Speifen zu lange entbehrt wird, der 
Magenfaft ſich anhäuft, die Magenwände zu Zufammenziehuns 
gen treibt, und in höhern Graden fie zu korrodiren beginnt. Die 
Periodizität ded Nahrungsbedürfniffes ift bei den Thieren höchft 
verfchieden; bei Gaftrozoen fehlt ed noch faft ganz an Beob⸗ 
achtungen; viele ausgebildete Infekten, Spinnen fünnen Monate 
lang hungern; unter den Kephalozoen vermögen Amphibien wohl 
am längften (Schlangen und Eidechfen erhielt man halbe Sabre, 
Hypochthon anguinus nur mit erneuertem Waſſer mehrere 
Jahre lang), Vögel am Fürzeften zu hungern. Durſt entfteht 
durch Anfüllung ded Magens mit trodenen Speifen und Erſchö⸗ 
yfung des Magenfaftes, allgemeiner Erhigung und ftarfer Auss 
bünftung ; er töbtet endlich durch Entzündung der Luftwege und 
des Magens. Der Dur fann in ber Regel nur viel fürzere 
Zeit ertragen werden, ald Hunger. — Alle Nahrungsmittel find 
ed nur dadurch, daß fie auflöslich find, demnach von auflaus 
genden Gefäßen aufgenommen werden fünnen, und baß fie in 
Eiweiß, den urfprünglichen Bildungsftoff des Thierleibes, redu⸗ 
zirt werben fönnen. Aber felbft fcheinbar ganz fertige, im Blute 
enthaltene Nahrungsftoffe, z. B. Faferftoff, Eiweiß, Gallerte, 
tönnen nicht unmittelbar in das Blut übergehen, fondern müſſen 
zerfeßt und verbaut werden. Die Bollfommenheit diefed Pros 
zeſſes richtet fich nach der Vollkommenheit des dafür beftimmten, 
©. 489 u. 560 ff. befchriebenen Apparats, und zerfällt bei den 
meiften Thieren, welche nicht flüffige Nahrungsftoffe aufnehmen, 
im mechanifche und chemifche Momente. Den ganzen Hergang 
fennt man aber bis jept nur in höhern Thieren, namentlidy 
Säugthieren und Bögeln, und vorzüglich im Menſchen. In ber 
Mundhöhle der höhern Thiere halten fich die Speifen einige 
Zeit auf, werben hin» und her geworfen, von der Zunge ge: 
ſchmeckt, von den Zähnen zerfchnitten, zerqueticht, verfeinert, zu 
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Biffen geformt, und von dem reichlich zuftrömenden Speichel 
durchdrungen. Diefed gefchieht am vollfommenften bei den Saͤug⸗ 
thieren; bei den 3 übrigen Klaffen der Kopfthiere und ben 
Thorafozoen wird die Nahrung nur in Stüde zerriffen, und 
ungefaut verfchlucdt. Die Biffen werden durch die Speiferöhre 
gedrängt, und gelangen in den Magen, oder, wo dergleichen 
Drgane vorhanden find, in Kropf und Vormagen. Die Wände 
diefer Organe gerathen durch die Reize der Speife in Ereties 
mus, fondern reichlichern Schleim und Magenfaft ab; im Kropfe 
wird die Nahrung ſtark durchweicht; der Magen legt fich dicht 
an die Speifen, und knetet fie burch mellenförmige Bewegung. 
Diefe mechaniſche Einwirkung des Magens wird in manchen 
Thieren (Fiſchen, Inſelten, Eruftazeen, Molusfen) durch zahnige 
Gebilde und Knochenplatten unterftüßt; in vielen Vögeln durch 
verfchluckte Steinchen. Im Magen wird, beſonders durch Eins 
fluß des Magenfafted, chemifche Qualität, Farbe und Zufams 
menhang der Speifen vernichtet, und fie unter Mitwirfung der 
Wärme und Zuftimmung des Gefammtlebens in Speifebrei vers 
wandelt. Schon im Magen wird viel Ehylus durch Saugadern 
und Denen eingefogen, befonders von Getränfen; der Speifebrei 
ſelbſt wird mittelft Kontraftionen des Magens durch ben Pfürts 
ner oder untern Magenmund in den Darm übergepreßt, und 
bewegt fich, diefen zu wellens oder wurmförmigen Bewegungen 
und abwechjelnder Zufammenziehung und Ausdehnung reizend, 
langfam in ihm fort, wobei die unzähligen Darmzotten Cim 
Dünndarm allein, freilich dem Hauptſitze der Verdauung, rech⸗ 
net man eine Million,) fich in den Spetfebrei eintauchen, und 
er mit den Darmfäften, fo wie mit Galle und Bauchfpeichel 
vermengt wird. Zugleicd nimmt biefer allmälig gelbe Farbe an, 
wird bitter, feiner Säure beraubt und elaftifch; der Gallenftoff 
der Galle verbindet fi mit der Säure des Speifebreies zu 
Gallenharz, welches ausgeleert wird; Gallenzucker und Osma⸗ 
zom ber Galle werden zerfegt, und treten mit in die Bildung 
des weißen Speifefaftes oder Ehylus, der num fich in den Saug⸗ 
adern des Darmes zeigt. Aus der Abtheilung des Dünndarınd 
tritt der Speifebrei in jene des Dickdarms über, woſelbſt er im 
Blinddarm von neuem gefäuert und durch die noch beigemifchte 
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Galle zerlegt wird, fo daß wieder Chylus erfcheint. Unter Gas 
entwiclung wird. dem Speifebrei durch die Saugadern allmälig 
aller Eimweißitoff entzogen, und er in Koth verwandelt, ber 
durch den mit vielen Schleimdrüfen verfehenen Maftdarm ent 
leert wird. Es ift far, daß der ganze Prozeß, wie er in den 
höhern Thieren vorfommt und hier gefchifdert wurde, in den 
unvollfommenen Thieren fidy um fo einfacher geftaltet, je wenis 
ger Abtheilungen der Verbauungsapparat hat und je weniger 
Sefretionsorgane ihm beigegeben find. — Die Umbilbung des 
Chylus in Blut beginnt in den Saugadern, ‚und vollendet 
fih im Athmungsorgane. Der Chylus gelangt dahin in dem 
- Saugadern, indem er auf feinem Wege mit verfchiedenen andern 
Flüffigfeiten vermifcht wird, und ‚mit ihnen gemeinfchaftkich in 
die zum Athmungsorgane ftrömende Blutmaffe einmünder. Die 
Saugabern haben den Trieb und das Bermögen, Flüffigfeiten, 
mit welchen fich die organifchen Gewebe getränft haben, aufzu⸗ 
faugen; fie bilden Geflechte, und indem fie ſich in feine Aefte 
zertheilen, vielerlei Drüfen, Lymphdrüfen oder fogenannte Saugr 
aderganglien, die eben die Knäuel jener vielfach verfchlungenen 
feinen Zweige find, und zugleid; von Außerft feinen und dünn⸗ 
wandigen KRapillargefäßen durchzogen werden. Das in Ichtern 
enthaltene Blut vermag anf die in ben Saugabern enthaltenen 
Säfte einzuwirfen und diefe umzubilden, Alle Saugadern vers 
einigen fich in den Kopfthieren in den Milchbruftgang, ductus 
thoracicus , der Lymphe und Ehylus in die Hohlvenen ergießt. 
Die Bewegung diefer Säfte erfolgt gegen die Schwere theild 
durch Elaftizität der Saugaderftämme, deren erweiterte Stellen, 
nachdem fie Flüffigfeiten aufgenommen haben, fich wieder zuſam⸗ 
menziehen, wobei zahlreiche Klappen den Rüdfluß hindern, theils 
durch Anziehung des Milchfaftes durch den Venenblutftrom, theilg, 
indem die ftetd und begierig auffaugenden Saugaderwurzeln das 
Aufgefaugte fortdrängen. Auch die aus den Arterien abgefonder- 
ten Bildungen, fowohl fefte, wie ganze Organe, als flüffige, 
wie 3. B. Harn, Samen, Speichel, werden theilweife wieder 
von den Saugadern aufgefaugt und dem Venenblut zugeführt; hies 
durch wird theild der Anhänfung von Flüffigkeiten, z. B. in ben 
feröfen Blafen, vorgebeugt, und. Eranfhaft abgefonderte Stoffe 
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und Bildungen werben entfernt, theild wird die beftändige Erneue 
rung. des thierifchen Leibes in feinen Fleinften Theilen unterhalten, 

II. Sm Athmungsorgan gefcieht nun bie Verwandlung 
der Lymphförnchen in die Blutförnchen und die Begeiftung und 
Belebung ded Blutes, Die irdifche Maffe, welche der Darm 
zerfeßte und Täuterte, wird hier gleichfam dem himmfifchen 
Hauce, der von den Fosmifchen Kräften durchdrungenen und 
erregten Luft hingegeben. So nothwendig ift diefe beftändige 
Belebung, daß fie in den vollfommenften Thieren Cund im 
Menfchen), wo alle Theile in ber innigften Beziehung und 
größten gegenfeitigen Abhängigkeit ftehen, höchftens nur auf 
Augenblide unterbrochen werden fann. So ift die Luft, ohne 
welche die nothwendigen Veränderungen ded Blutes und beffen 
Einwirfung auf alle Organe unmöglic, erfolgen Fünnen, der unent⸗ 
behrlichſte aller Lebensreize. Das Waſſer, welches in fo reichlie 
chem Maße in der thierifchen Subftanz vorhanden ift, und deſſen 
Abgang fchmerzlich empfunden wird, kann doc; nächſt der Nah—⸗ 
rung unvergleichbar länger entbehrt werben, ald die Luft. Lufts 
athmende Gaftrogoen und Thorakozoen vermögen indeß noch jtuns 
denlang im Iuftleeren Raume unter Waſſer oder in mephitifchen 
Gadarten auszuhalten, Reptilien Iebten in deſtillirtem Wafler 
10 bis 20 Stunden, Fröfche mit- ausgefchnittenen Lungen 30 
Stunden. Sollten die zahlreichen Fälle, wo man Kröten in feft 
gefchloffenen Baumftämmen und Steinblöden gefunden hat, wirk⸗ 
lich begründet fein, fo würden diefe Reptilien Hunderte, ja 
Taufende von Sahren. ohne Luft haben leben können. Mehrere 
Beobachter wollen vertrocknete Räderthierchen und Vibrio tritici 
nad; Sahren noch erweckt haben, was aber von Ehrenberg und 
fchon früher von Schranf (Fauna boica Bd. 3, Abth. 2, ©. 11) 
widerfprochen wird. Embryonen und junge Thiere der 2 oberften 
Klaffen, — bei welchen die atmofphärifche Luft nur Außerft Furze 
Zeit entbehrt werden fann, und wo deßhalb die Musfelreizbars 
feit nach dem Tode fehr fchnell erlifcht, während fie bei Fiſchen 
und Reptilien noch lange dauert, — fünnen länger ohne Luft 
aushalten, als erwachſene Individuen. — Dad Athmen gefchieht 
durch die verfchiedenen Organe, welche im vorigen Hauptitüde 
als Kiemen, Lufrfäce, Lungenhöhlen, Tracheen, Lungen befchrier 
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ben wurden. Bei Thorafozoen und Gaftrogoen, Reptilien und 
Fiſchen bemerft man nur Spuren jener ftrengen Periodizität und 
großen Energie, mit welcher das Athmen, zugleich in der fchnellften 
Wiederholung, bei Vögeln und Säugthieren vor fich geht. Bei mans 
chen Polypen, z.B. Aftinien, den Holothurien, manchen fußlofen 
Mollusfen, 3.8. Salpen und Azidien, wird dad Waffer durch Zus 
fammenziehungen des Leibes theils zwifchen die Kiemenblättchen ger 
preßt, theild wieder aus dem Körper getrieben. Auch bei Waflers 
thieren, bei welchen dergleichen Bewegungen nicht ftatt finden, 
wird eine flete Oxydation des in ihren Kiemengefäßen frömens 
den Blutes wohl dadurd; möglich, daß durch organifche Thätigs 
feit zus und abfließende Strömungen erzeugt werden, wobei das 
Iufthaltige Waſſer von den vendfen Blutgefäßen angezogen, und 
nach Aufnahme des Sauerftoffed abgeftoßen wird, Bei den Ins 
feften wird das Einftrömen der Luft und die Entleerung durch 
bie Stigmate manchmal durch ziemlich regelmäßige Bewegungen 
des Hinterleibes unterftüßt; befannt find diefe bei den Orthop⸗ 
tern; ich habe fie öfterd auch fehr deutlich bei Syrphiden, Hum⸗ 
meln ıc. beobachtet. Der Flug felbft, bei welchem eine gewaltige 
Bewegung des ganzen Thorar erfolgt, muß das Athmen fehr 
unterftügen; vielleicht wirft hiezu auch das Schwingen der Flüs 
gel bei Ortalis. Die Fifche ziehen das Athmungswaffer mit dem 
Munde ein; während der Mund gefchloffen wird, fließt das 
Waſſer durch die ©. 567 erwähnten Spalten nach den Kiemen, 
beren Bögen fich bewegen, und deren Dedel ſich ſchließen; ift 
bad Waſſer refpirirt worden und fol neues zutreten, fo wird 
ber Kiemendedel erhoben und der Mund wieder geöffnet. Bei den 
Eyfloftomen und Plagioftomen wird das geathmete Wafler wohl 
durch Kontraktion der Kiemenfäce ausgeftoßen. Die Schwimm⸗ 
blafe fcheint einen Theil der fecernirenden Thätigfeit der Lungen 
der 3 höhern Klaffen zu übernehmen, aus dem Blute Stickſtoff 
und überflüffigen Sauerftoff abzufondern, und dieſe durch den 
(jedoch oft. fehlenden) Verbindungsgang in den Schlund zu ent, 
leeren. Bei den Reptilien mit vollftändiger Verwandlung und 
ohne. Schuppen (Batrachiern) vermittelt auch, auf die frühere 
Kiemenathmung hinweifend, noch zur Zeit der Lungenathmung 
die Kehlgegend und das Zungenbein durch Heben und Senken 
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Cunter Deffnung und Schließung der Nafenlöcher) die Nefpiras 
tion; dieſes ift um fo möthiger, als dieſe rippenlofen Thiere 
feinen eigentlichen Thorar haben. Die Zufammenziehung der 
Lungen wird durch Drud der Bauchmuskeln und Bruftwände 
bewirkt. In den Schlangen und Eidechfen wird die Athmungss 
bewegung bei mangelndem Zwerchfelle durch Rippen und Brufts 
musfeln bewerfftellig.. In den, Feiner Bruftbewegung fähigen 
Scildfröten wird dad Athmen wieder durch die Kehlgegend bes 
wirft, und durch einige Bauchmuskeln unterſtützt. Mit dem 
Erfcheinen eined Kehlfopfed wird zuerft in diefer Klaffe eine, 
obwohl meift dumpfe, unartifulirte Stimme möglih. In ben 
Bögeln gefchieht die Reſpirationsbewegung theild durch Rippen 
und Bruftbein, theild durch eigene, in etwas einem Zwerchfelle 
vergleichbare Muskeln. Durch Wirkung der Bruftmusfeln kann 
bie Brufthöhle gleich einem Blafebalg erweitert und verengert 
werben, wobei die Luft in die Lungen, und aus deren durchbros 
chenen Wänden in die zahlreichen Rumpf⸗ und Kuochenzellen 
firömt, Die Kompflifation ded untern Kehlfopfes, der von 3 bie 
5 Paar Musfeln bewegt wird, die willführliche Berfürzung 
und Verlängerung der Luftröhre und Luftröhrenäfte, Spannung 
oder Erſchlaffung, Erweiterung und Verengerung der beiden 
Stimmrigen erklären die Mannigfaltigfeit und vielfache Mobdis 
flfation der VBogelftimme. In den Säugthieren wird die Hebung 
und Genfung bed Bruftfaftend vorzugsweiſe durch das hier 
erfcheinende Zwerchfell vermittelt. Die Mobiftfation der Stimme 
hängt von der Größe und Lage der Stimmhöhlen, Geftalt und 
Höhlung bed Zungenbeind, Stärfe der Stimmrigenbänder, Größe 
und Geftalt der Mundhöhle und der Zunge ıc. ab. Gelbft in 
ben Affen, deren Kehlkopf dem des Menfchen am ähnlichiten ift, 
werben jedoch feinere Modulationen der Stimme dur fadförs 
mige, ben Ton dämpfende Anhänge noch fehr erfchwert. — In 
ben 3 höchften Thierflaffen wird die zu athmende Luft vorzugsweiſe 
durch die Nafenlöcher, viel weniger durch den Mund eingezogen. 
Lungen und Kiemen fommen darin überein, daß das ihnen zus 
geführte dunffe oder venöfe Blut in ihnen hellroth und beles 
bungsfähig wird, während in allen übrigen Organen das hell: 
rothe Blut in dunfelrothes fich verwandelt, und fein belebendes 
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Princip verliert, In den Lungenfäcen mancher niedern Thiere, 
im Tracheenfoftem ber Inſekten, erfolgt, mit Ausnahme einer 
auffallenden Färbung, das namliche; nur findet in den letztern 
im Modus eine Verfchiedenheit ftatt, indem die Tracheen mit 
den feinften Weftchen in alle Organe und in die Säftemaflen 
des ganzen Leibes felbft eindringen, während in den Kiemens 
und Lungenthieren die ganze Säftemaffe, gleichſam als flüffig 
gewordener Leib, zum Athmungsorgan ftrömt. Sn den Kiemen 
verzweigen ſich die Blutgefäße in die feinften Aeſte mit dem 
dünnften Wänden, um fo unmittelbar, ald möglich, in Verkehr 
mit dem belebenden Prinzip zu treten; in ben Lungen umgeben 
die feinften Blutgefäße die Ießten blinden Enden der Brondyiens 
Aftchen CRungenzellen) mit den dichteften Neben. — Während im 
Verdauungsapparat aller vollflommenen Thiere an einem Ende bie 
Aufnahme, am andern die Ausfcheidung erfolgt, tritt, da bie letz⸗ 
ten Luftröhrenzweigchen blind geendigt find, im Athmungsorgan die 
Anbrauchbar gewordene Luft auf dem Wege wieder aus, auf wel⸗ 
chem fie eingegangen ift, Hieburch ift die Athmungsbewegung geges 
ben, zu welcher aber nicht, wie bei der Verdauung, die eigene Bes. 
wegungsfraft ded Organs hinreicht, fondern welche vorzugsweiſe 
durch die dem animalen Syſtem angehörenden Musfeln volls 
bracht wird, und folglich einigermaßen willführlich mobiftzirt 
werden kann. Da die Lungen in der Brufthöhle gleichjam in 
einem Tuftleeren Raume aufgehängt find, fo müſſen fie noths 
wendig bei deren Erweiterung fidy ausdehnen, bei deren Veren⸗ 
gerung fich zufammenziehen. — Bei der Verdauung werben felte 
und tropfbare, bei der Athmung gasförmige Stoffe eingefangt 
und ausgeftoßen ; in der Verbauung find aber diefe beiden Sei- 
ten des Prozeſſes nach Zeit und Raum gefchieden und die Eins 
faugung überwiegt; in der Athmung finden fie gleichzeitig und 
im nämlichen Raume ftatt, und die Menge des Ausgeftoffenen 
überwiegt, fo daß der Leib durch das Athmen mehr Stoffe vers 
fiert, als erhält. Außer der Scharlachfarbe gewinnt bad Blut 
in ben Lungen an Sauerftoff, weniger an Stidftoff, und vers 
liert viel von feinem Kohlenftoffe ; zugleich wird ed leichter, 
wärmer und reicher an Faferftoff. — Es Ieuchtet ein, daß das 
Blut um fo befebender auf den ganzen Organismus zu wirken 
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vermag, je vollfommener ber chemifch sorganifche Prozeß ber 
Athmung vor ſich geht. Es find 3 Hauptmomente, von welchen 
diefe — durch alle Abftufungen im XThierreiche erfcheinende — 
Bollfommenheit bedingt wird: erftend dad Medium, in welchem 
geathmet wird, zweitens das Drgan, durd; welches geathmet 
wird, und drittens die Größe der Blutmaffe, welche mit dem 
Athmungsorgan in Fürzefter Zeit in Berührung kommt. Als 
Medium des Athmens ift die Atmofphäre unendlich vollfommener 
als das Waffer, welchem nur ein Theil von Luft beigemengt ift; 
wafferathmende Thiere, wie faft alle Gaftrogoen, einige Thoras 
fozoen und die Fifche, werden daher ſchon deßhalb nie die Bluts 
wärme und Blutlebendigfeit der Iuftathmenden erreichen fünnen. 
In Bezug auf das Organ ift leicht einzufehen, daß baffelbe um 
fo vollfommener fein wird, je größer die athmende Fläche deffels 
ben ift, und je vollfommener und rafcher durch mancherlei Hülfs⸗ 
apparate bie Lufternenerung in ſelbem gefchieht. Die Haut, 
durch welche allein manche niedrige Thiere athmen, ift demnach 
das unvollfommenfte Athmungsorgan; ihr gegenüber ftehen die 
Lungen der warmblütigen Kopfthiere, und zwifchen diefe Ertreme 
werden Kiemen und Luftfäce fallen. Die Tracheen der Inſekten 
würden den Lungen als Athmungsorgan ficher nicht nachftehen, 
wenn fich mit ihnen ein vollfommener und raſch wirfender Refpiras 
tionsmechanidmus vereinigte, was indeß nicht der Fall ift. Das 
dritte Moment betreffend, fommt bei dem langfamen Blutlauf 
ber Gaftrogoen und Thorafozoen immer nur ein Theil und in 
längerer Zeit die ganze Blutmaffe mit dem Athmungsorgan in 
Berührung; in den Inſekten ift die Blutbewegung fehr verfüms 
mert; in den Reptilien geht immer nur ein Theil ber Blut⸗ 
maffe durch die Lungen, in den Säugthieren die ganze; in den 
Vögeln, bei welchen alle Bedingungen der vollfommenften Oxyda⸗ 
tion ſich vereinen, geht nicht nur bei jedem Umlauf die ganze 
Blutmaffe durch die Lungen, fondern fommt auch noch in ben 
Lufthöhlen mit der Luft in Berührung, welche, weil fie durch bie 
Lungen gegangen ift, zwar einen Theil ihres Sauerftoffes vers 
foren hat, aber doch noch ein bedeutendes Quantum beffelben 
enthält. — Nach vielen Beobachtungen kann man nicht zweis 
fen, daß die Thiereier auch athmen, d. h. die Luft fo veräns 
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dern, wie ausgebildete Thiere, und fich ohme Luft nicht zu ent⸗ 
wiceln vermögen. Die Embryonen der Mollusfen drehen ſich 
im Eie, wad man durch Strömungen erflärt, welche fie durch 
ihre Athemorgane in der Eiflüffigfeit erregen. Die Embryonen 
ber frofchartigen Reptilien, der Selacier und des Schwertfifches 
haben fogar ſchon Kiemen zur Waflerathmung, welche fpäter 
verfchwinden. Endlich ift noch der merfwürbigen Strömungen 
und verwidelten Bewegungen des Waſſers zu gedenfen, welche 
an ben Kiemen von Actinia, Amphitrite, der Mollusfen, Froſch⸗ 
und Salamanderlarven wahrgenommen werden; in erftern Thies 
ren rühren fie von Bewegung unzähliger, fehr Heiner Wimpern 
an der Schleimhaut der Kiemen her; in Frofch» und Galas 
manderlarven hat man bis jeßt Feine Wimpern wahrnehmen 
fönnen. 

III. Blutbewegung, Abfonderung und Ernährung. 
Die erfte und hauptfächlichfte aller thierifchen Flüffigfeiten, das 
Blut, firömt in ben vollfommenern Thieren ftetd in Bluts 
gefäßen eingefchloffen unb in einer Kreisbahn Nimmt 
man das Herz ald Gentrum an, fo fielen die feinften 
Beräftelungen die Peripherie des Kreifed vor, welche aber überall 
it, auch im Gentrum. Das Herz ift nichts anders, als eine 
durch die Musfelfaferfchicht, welche an die gemeinfame Ader⸗ 
haut angeheftet ift, der Ausdehnung und Zufammenziehung fähige 
Umbiegung der Venenftämme in den Arterienflamm, wie fich 
beim Embryo noch deutlicher, als beim- Erwachfenen zeigt. Es 
ift bei den höhern Thieren ſtets in ben Herzbeutel eingeſchloſſen, 
eine feröfe Blafe, welche freie Bewegung geftattet. Diefe wird 
bewirft durch wechſelnde Berfürzung und Berlängerung ber 
Musfelfafern der Wände bed Herzens, welche auch feine Höhle 
in allen Richtungen durchfreugen. Leßtered findet aber nur bei 
ben höheren Thieren in deren vollfommenem Zuftande ftatt ; 
hier ift das Herz durch Scheidemwände getheilt Cin ben 2 ober 
ften Klaffen, wie im Menfchen in 2 Kammern und 2 Borfams 
mern), während ed, wie in den niedrigern Xhieren und ben 
Embryonen ber höhern, mehr nur ald einfacher Schlaud; 
ober als bloße Gefäßerweiterung auftritt. Die Zufammenziehung 
des Hergend, ovoroAn, wobei ſich Grund und Spige nähern, 
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erfolgt durch Verfürzung feiner Musfelfafern, die Ausdehnung, 
dıaozoln, durch Verlängerung berfelben. Nur die Syſtole ift ein 
aftiver, die Diaftole aber ein Zuftand der Ruhe. In den 2 höchften 
Thierklaffen Cund im Menfchen) erfolgen diefe Vorgänge fo, 
daß in einem Moment die mit Blut aus den Lungenvenen und 
Hohlvenen gefüllten beiden Borfammern ſich Fraftvoll und gleiche 
zeitig zufammenziehen, und ihr Blut mit einem Stoß in bie 
ausgedehnten, faft leeren Kammern treiben. Im nächlten Mor 
ment, wo biefe gefüllt find, ziehen fie fich ebenfalls gleichzeitig 
gewaltfam zufammen, und treiben die Blutmaſſe in die Lungen 
und Körperarterien, wobei durch Klappen und andere Rofals 
verhältniffe der Nüdfluß des Bluted aus den Borfammern in die 
Benen, aus den Kammern in dieBorfammern, und aus den Arterien 
in die Kammern gehindert wird. Während die Kammern hierauf 
aus den Vorfammern nur weniged Blut empfangen, werben 
fegtere allmälig wieder auf das Höchfte durch einftrömendes 
Bint ausgedehnt, und treiben dann in einer neuen Zufammens 
ziehung die ganze Blutmaffe wieder in die Kammern über. Der 
hörbare Schlag ded Herzens entfteht wahrfcheinfich durch Ans 
fioßen der Spige an die Bruftwand bei der Ausdehnung ; der 
auch Außerlich wahrnehmbare raufchende Doppelfchall durch Eins 
firömen des Bluted in die Kammern und Ausftrömen aus biefen 
in die Arterien. Ohne Unterbrechung, fo lange das Leben 
dauert, ergießen die Lungenvenen das in ben Lungen orydirte 
Blut in die linke Borfammer, aus der ed in die Iinfe Kammer 
gelangt, um von dieſer in alle Schlagabern und die Kapillars 
gefäße übertrieben zu werden; unaufhörlich ergießen die Hohl 
venen dad aus den Kapillarnegen wieder gefammelte Blut in 
die rechte Borfammer, aus der ed in die rechte Kammer und 
von da durch die Lungenarterien zu den Lungen gelangt, um 
oxydirt zu werden. Die Wände der Arterien find ftarf und 
elaſtiſch; das Blut bewegt ſich in ihnen ftoßmweife, und fprigt 
bei Deffnung derfelben gleich Fontänen hervor; ihr Pulſiren 
entfieht theild durdy den Stoß der aus dem Herzen fommenden 
Blutfänfe, theild durch den Widerftand, den diefe von dem in 
den Kapillargefäßen Iangfamer fließenden Blute erfährt. Die 
Arterien löfen ſich nach vielfacher BVertheilung in Haars ober 
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Kapillargefäße auf, die, unzählige Mal ineinandermündend, die 
feinften und dichteften Nebe bilden, und das Blut allenthalben 
hin verbreiten, welches durch ihre Außerft zarte Haut in einen 
lebhaften Verkehr mit allen Theilen tritt. Das Blut firömt in 
diefen Gefäßen, von welchen viele fo fein find, daß nur eine 
einfache Reihe von Blutkörnern durch fie paffiren kann, lang» 
fam und feiner Richtung nad) unentfchiedener. Auf feinen Lauf 
und feine Bertheilung wirfen fehr bedeutend auch die Organe 
ein, welche nad; Art und jededmaligem Zuftande mehr. oder 
weniger Blut anziehen, und nicht nur vom Blute Stoffe empfans 
gen, fondern deren auch an bad Blut abgeben; zugleich ziehen 
fie ftetd frifches Blut an, und floßen das alte ab. Aus ben 
Kapillarnegen entipringen nun die Venen, deren Zahl größer 
ald jene der Arterien iſt; zugleich find fie weiter, fchlaffer, das 
Blut firömt in ihnen langfamer, und fein Rüdfluß wird durch 
Klappen gehindert. Da die rechte Herzkammer ftetd das Blut 
aus den Hohlvenen aufnimmt, entfteht im oberften Theile diefer 
ein leerer Raum; diefer wird von der nachdringenden Blutwelle 
erfüllt, welche ihrerfeits wieder einen leeren Raum zur Ausfüls 
fung zurücdtäßt, wodurch, in Verbindung mit dem vom Herzen 
durch Arterien und Kapillargefäße wirkenden Drud, die ganze 
Blutfäule im Venenſyſtem zur Bewegung nad) dem Herzen ‚ber 
flimmt wird. Nach dem’ legten Herzichlage, im Tode, entleeren 
fich die Arterien, und die ganze Blutmaffe findet fich in den 
Venen angehäuft. Die fogenannte Lebensfülle, turgor vitalis, bei 
ber alle Organe geröthet, warm und fchwellend find, beruht auf 
ber Ausdehnung der Kapillargefäße durch das Blut, — Auf den 
Unterfchied von großem und Fleinem Kreislaufe wurde bereits 
©. 498 hingewiefen; die Verhältniffe des Blutlaufes in den 
verjchiedenen Xhieren find wefentlich durch die daſelbſt umd 
in Folgendem angegebene (zu vergleichende) Geftaltung des 
Gefaͤßſyſtems, die Befchaffenheit der Athemorgane und dad Ber: 
hältniß des großen zum feinen Kreislaufe gegeben. Die Schnel- 
ligkeit der Blutbewegung, die Zahl der Pulfationen des Herzens 
und ber Arterien in einer gegebenen Zeit weichen unendlich ab 
in den verfchiedenen Thierflaffen. Die Zahl der Pulfationen iſt 
im Embryo am größten, und und nimmt nach der Geburt fort 
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während ab; die Strenge ihrer Periodizität: fleht in genauer 
Beziehung zu der der Athemorgane, fo daß in niedern Thieren, 
wo dad Athmen regelmäßig geichieht, auch die Kontraftionen 
des Herzens feltener und unregelmäßiger erfolgen. Während 5.82. 
beim Menſchen im mittlern Alter 70 bis 75 Kontraktionen des 
Herzens in einer Minute flattfinden, ift die Zahl berfelben 
beim Hunde 95, ber Kate 110, dem Pferde 40, Kaninchen 120, 
bei Vögeln 100 bis 140, beim Frofch etwa 60, bei Fifchen 20 
bis 24. Beim Embryo des Menfchen ift die Zahl der Schläge 
150 in der Minute, im britten Sahre 100 bie 90, im fiebenten 
Jahre 90 bis 85, im vierzehnten 85 bi 80, im hohen Alter 
65 bid 50. Mit der Erhebung über die Meeresfläche fteigt die 
Schnelligkeit der Pulfation, fo daß, wenn beim Menfchen in ber 
meeredgleichen Ebene 70 Kontraftionen ftattfinden, ihre Zahl in 
2000 Meter Höhe 90, in 4000 Meter 110 beträgt. 
Durch den Kreidlauf ded Blutes wird alle Ernährung 
und Abfonderung möglid. Durdy die Ernährung wird [ebens 
dige, mit den Organen fich verbindende Subftanz gebildet, durch 
die Abfonderung werden Materien abgelagert, welche feinen Zus 
fammenhang mit den Organen haben: beide dauern ohne Auf 
hören in allen Punkten fort, und werden und nur durch ihre 
Wirkungen wahrnehmbar. Im Kapillargefäßſyſtem kann bas 
Blut bei feiner Zertheilung und langfamerer Bewegung feinem 
Hange zur Zerfegung, zum Auseinandertritte in Verfchiedenheiten 
folgen; diefer Neigung ded Bluts fommt die anziehende Kraft der 
Drgane entgegen. Der Leib ift das in feine Befonderheiten 
auseinander getretene und darin erftarrte Blut; Blut und Leib 
enthalten die nämlichen Beftandtheile, diefer zerlegt, jenes vereint. 
Jedes Drgan, jeder Theil eined Organs zieht dad aus dem 
Blute an, was ihm nad feiner befondern Art zufommt, und 
wird hiezu durch das Blut gereizt. Fehlt diefer Reiz, 5. B. bei 
flarfen Blutungen, fo hört auch die Lebensthätigkfeit auf, und 
ed. tritt partieller oder allgemeiner Tod ein, dem oft Scheintod 
vorausgeht. Die Wirkung der Organe auf dad Blut, und des 
Blutes auf die Organe, der Austauſch von Stoffen zwifchen 
beiden findet durch die bünnen Wände der Kapillargefäße nadı 
Den — ber Endosmoſe und Exosmoſe ſtatt, vermöge wel; 
38 
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chen Membranen für Flüffigfeiten durchdringbar find, welche 
von denen angezogen werden, bie fie felbft einfchließen. Alle 
Abfonderungsorgane hängen auf einer ihrer Seiten durch Blut 
gefäße mit dem Organismus zufammen, auf der andern feßt 
fi) das Sefretum ab. Diefed befteht bei den flächlichen Sefres 
tiondorganen, den einfachften von allen, meift nur aus Kohlen 
ftoff und Waſſer, von deren Ueberfchuß fie das Blut befreien. 
Einige Organe diefer Gattung ftelen nur ebene, weit durch den 
thierifchen Körper verbreitete Organe dar, andere Höhlen und 
Blafen,, die an ihrer Außern rauhen Fläche mit den übrigen 
Organen verbunden, an ihrer ausfcheidenden glatt find; fo 
ben Herzbeutel, das die Lungen umgebende Bruftfell, dad Baudy 
fell, die Scheidenhaut des Hodens, und Spinnwebenhaut bed 
Gehirnd und Rückenmarks. Ihre Abfunderungsprodufte find dun⸗ 
ftig oder tropfbar, und heißen in letzterm Falle feröfe Flüffigkeiten, 
von denen die dicklichere Gelenkſchmiere, das Gliedwaſſer u. a: 
nur Modifikationen find. Die feröfen Blafen fcheiden die Organe, 
ifoliren fie, und laſſen die verfchiedenen Theile übereinander hins 
gleiten, fo daß weder Friftion noch Berwachfung berfelben eins 
treten kann. Das Zellgewebe, welches alle Organe trennt und 
boch verbindet, alle Luͤcken ausfüllt, erhält den Leib dadurch ges 
fchmeidig, daß es ganz mit feröfer Flüffigfeit getränft if. 
Kohlenftoffige Abfonderungen find die Farbftoffe, welche zwifchen 
Haut und Oberhaut, im Gefäßgemwebe des Auges, in den Luns 
gen ıc. fi fammeln und das Fett. Das den Thierleib nad 
außen begrenzende Hautſyſtem und die in den großen Höhlen 
eingefchlagenen Schleimhäute geben theild gasförmige, theils hafs 
tende Abfonderungen; zu erftern gehören die Hautausbünftung 
und Lungenaushauchung; zu letztern bie aus der Haut hervor 
tretende, fpäter. verhärtende Hautfchmiere, und der. von ben 
Scleimhäuten abgefonderte Schleim. — Biel zufammengefeßtere 
Abfonderungsapparate als ‚die Hautflächen ftellen die Drüfen 
dar, nur an beftimmten Körperftellen vorfommende Organe, bes 
ſtehend aus verzweigten, in ihrer feinften Aeſten blind geendig⸗ 
ten, abjondernden Schleimhautröhren, auf deren Außenfläche. fich 
bie feinften Kapillargefäße verbreiten, und. welche nebft zutreten- 
den. Nervens, Blut» und Lymphgefäßen durch Zellgewebe zu 
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einer. Maſſe verbunden werben. Die feinften Abfonderungsröhr- 
chen münden in flärfere, diefe in einen Ausführungsgang zufam- 
men, der die in den Wurzeln abgefonderten Probufte nach außen 
führt. Diefe find nad) der Natur der Drüfen fehr verfchieden, 
was wieder auf den Mobififationen des Baues beruht, und auf 
der. innern lebendigen Artung, vermöge welcher eine- Drüfe 
diefe, eine andere vorzüglich jene Stoffe des Blutes anzieht, 
und fie auf befondere Weife kombinirt. Die fogenannten einfa- 
chen Drüfen zeigen einen Förnigen, fonglomerirten Bau; jedes 
Klümpchen hat feinen eigenen Ausführungsgang, und die Abfon- 
derungsprodufte find farblo8 oder weiß; fo verhaften ſich Mildydrü- 
fen, Speicheldrüfen, das Pankreas und die Thränendräfen. Die 
zufammengefegten Drüfen erfcheinen außerlich von glatter Mem⸗ 
bran umfchloffen ; fie haben eine Gefäßfurche, an welcher eine 
dem Organ beftimmte Arterie eins, und eine Bene austritt; ihr 
aus der Tiefe riefelnded Sekretum wird durch einen Reiter in 
einen blafenartigen Raum geführt, dafelbft vollfommener ausge: 
bildet, Fonzentrirt, und erft dann. burd einen Ausführungsgang 
entleert. Alle dieſe Drüfen Tiegen in den Thieren, wo Bruft- 
und Bauchhöhle getrennt find, in Teßterer 5 zu ihmen gehören 
die die Galle abfondernde Leber, eine ſtets unpaarige Drüfe, 
mit ihrem Nebenorgan, der Gallenblafe; die den Harn abfons 
bernden Nieren, in den höhern Thieren ſtets paarige Organe; 
bie den Samen bereitenden Hoden, welche in niebern Thieren 
öfters nur einfach, in höhern immer doppelt vorfommen, und 
Die die Eier bildenden ‚Eierftöde, welche in. höhern ſowohl als 
niedern Thieren- paarig oder unpaarig vorhanden find, — Manche 
SHantflächen fondern Bildungen ab, welche zwar außer ben Stoff 
wechſel mit dem Organismus treten, aber. doch noch an ihm 
haften. bleiben, theild um ihm zu fchügen und die zu heftige 
Einmwirfung äußerer Körper zu fchmwächen, theild mechanifcher 
Zwede willen. Diefe Bildungen wachen fchichtenweife, nämlich, 
fo., daß auf den MWärzchen der abfondernden Flächen eine 
Schichte entfteht, und unter diefer ftetd neue, welche bie früher 
gebildeten nach außen drangen. So entiteht die Oberhaut burch 
Berhärtung aus dem pigmenthaltigen malpighifchen Schleime, 
welcher. von bem feinen Haargefäßnetze der Oberfeite der Leber; 
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haut abgejondert wird; eben fo die Außerft zarte, oft kaum wahr⸗ 
nehmbare Oberhaut, welche die Schleimhäute überzieht, und Ephis 
thelium heißt. Die Klauen und Nägel entftehen von der Wurzel 
her aus ftärfer entwicelten Hautpapillen; auch hier feßen fich unter 
den am früheften gebildeten Schichten ſtets neue an, welche die 
alten vor ſich herichieben, wodurd; die Verlängerung des Nas 
geld oder der Klaue erfolg. Die Haare gehören ebenfalls zu - 
diefen Schidjtbildungen; jeded Haar bildet fich aus einer weichen 
Papille, zu welcher ein Blutgefaß tritt, und die auf dem Boden 
eines dünnwandigen Bläschend meift unter einer Hautgrube liegt. 
Diefe Papille, welche man Hautfeim genannt hat, bildet bie 
SHaarzwiebel, welche anfänglid, den Keim in Form eines Hohls 
fegeld umgiebt, aber durch Entftehung neuer unterer Schichten: 
zu einem cylindrifchen Haarfchafte wird, der aus dem Bläschen 
hervortritt, und fich zu- einem Hornfaden, dem Haare, verläns 
gert. Was die Zähne betrifft, fo erlangen fie die vollfommenfte 
Bildung bei den Säugthieren; hier entiteht in der Rinne eines 
jeden Kieferd eine Reihe fehniger Bläschen, in deren Boden 
Gefäße und Nerven eintreten, und in weldyen noch zartere 
Bläschen eingefchloffen find, an deren Grunde der Zahnfeim figt. 
Diefer ſetzt Schichten von Knochenfubftanz ab; die erften wer: 
den zur Zahnfrone, die nächiten, immer größern bilden den Zahn, 
und fchließen den Zahnfeim bis auf ein Loc für den Eintritt 
der Nerven und Gefäße zulegt völlig ein. Hierauf fondert das 
Keimbläschen. die den Zahn überziehende Schmelzfubltanz ab; 
der Zahn durchbohrt die beiden Bläschen, ragt frei in die Munds 
höhle hinein, und der Keim ftirbt ab. Alle diefe Schichtgebilde, 
wofür auch ©. 490, 538, 566 zu vergleichen find, erfcheinen im 
Thierreiche in den verfchiedenften Formen, und zeigen bedeutende 
Modifikationen in: ihrer Entftehung. Hier mag nur noch der 
Farben gedacht werben, welche in reichfter Pracht befonders die 
Oberhautbildungen im Thierreiche entwideln, und die äfthetifch, 
phufiologifch und zoologifch gleich intereffant find. Diefe Pracht 
der Farben, welche fehr oft bie zierlichfte Anordnung zeigen, 
rührt von der Vertheilung der in den verfchiedenen Hautgebil- 
den abgelagerten, tohlenftoffigen Pigmente (vergl. ©. 485) her. 
Ueber die Entftehung derfelben, über den Hergang bei ihrer 
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Anorbnung, über die Gefeße der Bertheilung und über ben Eins 
fluß des Gefchlechtd, Alters, Klima's, der Individualität der 
Thiere ıc, wären noch umfaſſende Unterfuchungen anzuftellen, da 
über alle diefe Verhältniffe eigentlich noch fehr wenig befannt ift. 
Es können daher in ben Erläuterungen zu gegenwärtigem Haupt⸗ 
Rüde nur einige Hauptpunfte näher erörtert werden. — Auf 
einer Hautthätigfeit anderer Art beruht oft der Geruch der Thiere, 
Biele Gerüche indeß, weldye man bei Thieren wahrnimmt, ber 
xuhen nicht auf Abfonderung flüchtiger Riechſtoffe durch die 
Haut, fondern "auf Abfonderung derjelben durch andere, oft 
innerlich. gelegene Organe. — Wie alle Abfonderung, fo gefchieht 
auch alle Ernährung aus dem Blute, Diefe geht fo vor ſich, 
daß die Organe in demjelben Maße, wie fie ausgefogen werden, 
ſich wieder mit friſchem Stoffe tränfen und davon bucchbrungen 
werden, Weil auch in den feinften Kapillargefüßneten noch 
immer. Subftanzinfeln übrig bleiben, welche nicht in unmittels 
baren Berfehr mit dem Blute treten können, ift eine farblofe 
Flüffigkeit, von manchen Phyfiologen Bildungsfaft genannt, vor 
handen, welche die Subftanz durchdringt, umgiebt, und ihren Ver⸗ 
fehr mit dem Blute vermittelt. Die Gegenfäße des Verfchiedenen 
und doch wieder Liebereinftimmenden, worauf alle Anziehung ber 
ruht, und welche ſchon in der Mineralwelt mächtig walten, find 
auch in den Materien des thierifchen Organismus in vielfacher 
Artung ausgefprechen. Ihnen gemäß befigt gleichfam jedes Organ 
eine eigenthümliche Wefenheit, und zieht die derfelben entſpre⸗ 
chenden Stoffe aus dem Blute an; werden gewifle Stoffe aus 
dem Blute reichlid; ausgefchieden, fo tritt deßhalb ein Ueberſchuß 
von andern hervor, die wieder von entiprechenden Organen -an- 
gezogen und in deren Subftanz verwandelt werden. Suchen und 
Fliehen, Anziehen und Abftoßen, Vereinen und. Löfen finden 
unaufhörlich an jedem Punkte des thierifchen Organismus flatt, 
beffen Leben ſich in beftändiger ‚Ernenuung und Berjüngung 
äußert. Dem Blute, ald. dem Flüffigen, iſt der Charakter ber 
Formlofigfeit eigen; den Organen, ald dem Erſtarrten, die Form. 
Die chemiſche Umbildung der aufgenommenen Subftanzen fchreitet 
in den Organen in fehr verfchiedenem Grade fort; fehr be 
deutend in den verfchiedenen Sefretiondorganen ; unbedeutend in 
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ben Organen bed animalen Lebens, in welchen jeboch eine neue, 
im Blute nicht vorhandene Kombination, die Gallerte, ſehr reich 
lich auftritt. Das hauptfächlicdh aus Gallerte und Eimeißftoff 
beftehende- Zellgewebe bildet die Verbindung aller Organe, füllt 
ihre Zwifchenräume aus, und fteht ihrer Differenz als eine Ju⸗ 
bifferenz entgegen. Es tritt aber auch aus feiner Geſtaltloſigkeit her⸗ 
vor umd.ftellt eigene Organe bar, wie.die feröfen und Fettblafen, 
die Aderhaut, die Nerven» und Mudfelfcheiden, und in Verbin⸗ 
dung mit Faferftoff auch die zufammengefegten plaftifchen Organe, 
Ueberhaupt erſcheint das Zellgewebe ald das Bildungselement der 
ganzen vegetativen Sphäre, während in den Organen ber 
animalen - die -faferige Struftur vorherrſcht. — Ernährung und 
Abfonderung wirken: eben fo jehr zufammen, die Mifchung des 
Blutes zu verändern, als fie zu erhalten. So beharrt dieſes, von 
allen Kräften in und außer ihm. bewegt, zur Zerfegung firebend, 
und hierin von fammtlichen“ Organen unterftüßt., doch wieder 
fraft der ihm inwohnenden Selbfiftändigfeit ald das in ber 
- Beränderung Beharrliche, gleich dem. Meere unſeres Planeten 
und der Atmofphäre, welche trotz aller Beimifchung, Aufnahme 
fremdartiger Maffen und Ausfcheidung doch ihr Wefen unver 
ändert erhalten. 

IV. Zeugung und Entwidlung.. Man von 
gleiche. hierüber das 10, Hauptftüd des Buches VI.). Durch 'die 
Fortpflanzung der Thiere werden die typifchen Ideen, benen 
die. Spezies ihr Dafein verdanfen, in einer unbeftimmten Zahl 
von Individuen fortwährend zur Erfcheinung . gebracht. Dieſe 
Ideen ber Gattungen find bad Beharrliche; die Indivis 
duen find .nur die ſchwachen und gebrechlichen Werkzeuge, im 
welchen die Idee ihrer Gattung, ihrer Lebensform ſich auszu⸗ 
Sprechen. ftrebt, und. bei ihrer unergründlichen Tiefe nur im einer. 
unendlichen Zahl von Individuen fich ausfprechen fann. So wie 
ein thierifched Individuum jene Ausbildung erlangt hat, welche 
es fähig macht, die Gattung zu repräfentiren, fo erwacht auch 
der Trieb hiezu; der Strom des Lebens hat die endlichen Schran- 
ten der Individualität erfüllt, und durchbricht fie, weil er zu 
umenbdlicher Fortbewegung beftimmt if. — Es wurbe bereite 
©..503 erwähnt, daß im Thierreiche alle Arten ber Kortpflan- 
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zumg gefunden werben, welche man auch im Pflanzenreiche ans 
trifft. Auf den erften Blick könnte die: Verſchiedenheit derſelben 
fo groß erfcheinen, daß das Gemeinfchaftliche in. ihnen für bie 
Betrachtung verfhwände. In der That ift die Entftehung eines 
Polypen, der vorher ald ein Zweig an feinem Borfahren faß, 
oder jene eines Infuſoriums, welches früher die Hälfte feines 
Borfahren war, fo abweichend von der Fortpflanzung jener 
Thiere,. welche aus einem Keime ſich eutwideln, der nur durch 
dad Zufammenwirfen zweier verſchieden geärteter Individuen 
Iebensfähig ‚wird, daß Bergleichung und Zufammenhang unmög⸗ 
lich fcheinen. Und doc ſtimmen fie im Weſen . miteinander 
überein; im beiden wird ein Subftanztheil von bereits vorhan⸗ 
bener Subſtanz abgelöst, und erhält die. Fähigkeit ‚. felbftftändig 
zu eriftiren; in beiden findet alfo Abfonderung ftatt. Während 
die Produkte der gewöhnlichen Abfonderung und Ernährung ents 
weder birefte oder indirefte (als Erfreta) die Erhaltung des 
- Drganidmus bezweden, erwacht mit jenen des Zeugungsprozeffed 
ein neues, dem alten entgegengefeßted Leben. Je mehr die Frucht 
ihre Individualität heranbildet, deſto fremdartiger tritt fie dem 
Trägerindivibuum gegenüber, fo daß fie endlich von biefem abs 
geftoßen wird, Deßhalb flehen die Zeugungsorgane mit Aus—⸗ 
leerungsorganen in Verbindung. Bon dem Strome reißt fich 
gleichfam ein Arm. los, und kehrt zur Stätte feines Urfprungs 
zurüd, um von hier aus aufs Neue den alten Lauf zu beginnen. 
Man konnte die. Frucht einen normalen Parafiten nennen, 
der dadurch entfteht, daß das fpezififche Leben eines thierifchen 
Drganismus fich im. eigenen Sein gefpiegelt hat, und daher, 
fiatt einen Eingeweidewurm oder eine franfhafte Bildung, fein 
Ebenbild erzeugt, Ohne Zweifel find dieſes nur Gleichniffe und 
Bilder, mit denen wir und begnügen müffen, bis erflärt werben 
kann, wie bie dee überhaupt zur finnlichen Erfcheinung,, der 
Geift zur Materie zu kommen vermag. — Die Wahrfcheinlich 
feit, daß Thiere niederer Art aus formlofer Materie entftehen 
fonnen, ift, wie bereits im 3. Hauptftüde des VI. Buches ge 
zeigt wurde, auch durch die neuern milrosfopifchen Beobachtun⸗ 
gen nicht erfchüttert, Sehen wir aber hier von der ungleichartis. 
gen Zeugung ganz ab, und beichränfen und auf die gleichartige, 
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bei welcher thierifhe Weſen von Eltern entftehen, bie ihnen 
gleichgebildet find, fo treten uns fehr verfchiedene Modiftfationen 
entgegen. Bei den Gaftrogoen nämlich ift es: fehr häufig, daß 
alle Individuen einer Art diefelbe Organifation zeigen, und ents 
weber feine, ober beiderlei Gefchlechtsorgane befiten. Im erften 
Falle ift die Entftehung neuer Individuen nur dadurch möglich, 
daß in der Maſſe des alten Individuums felbft eine Spaltung 
entfteht, fo daß ed nad Fänge oder Breite fih in 2 Hälften 
theilt, wie viele Infuforien, oder daß gewiffe Theile des alten 
ſich von deſſen Leib abjchnüren, wie die Sproßen der Polypen, 
oder endlich, daß an beitimmten Stellen ſich Keimkörner erzeus 
gen, in welchen die bildende Seele ded neuen Thiered im latens 
ten Zuftande verfchloffen liegt, und nach Zeit und Umftänden 
zur Thätigfeit und Entwidlung gelangt, wie in manchen Echinos 
dermen, Duallen, Eingeweidewürmern. Die Keimförner fünnen 
ſich wieder an irgend einer Stelle des Leibes, oder in eigens 
hiezu beftimmten Organen erzeugen. Die Eier weichen von bei 
Keimförnern dadurch ab, daß in ihnen felbft Gegenfäte hervors 
treten ald Hülle und Inhalt, Keim und Fruchtftoff. Eine höhere 
Bedeutung erlangt fogleich der ganze Prozeß, wo Gefchlechtd- 
organe auftreten, was monogenifch, d. h. im felben Individuum, 
oder digenifch, in 2 Individuen flatt finden kann; in ihrem 
Dafein ift der Hauptgegenfab der zwifchen Eierftod und Hoden, 
welcher zu lebendiger Spannung und zu deren Ausgleichung bes 
flimmt, Der Gefchlechtögegenfag, Anfangs dammernd und zweis 
felhaft CAcephalen, Akalephen ꝛc.), wird endlich fo Far. und 
mächtig, daß er über feinen Organenkreis Hinaustritt, das 
ganze Individuum durchdringt, und gleichfam jedes Atom, jede 
Safer, je nachdem er männlich oder weiblich ift, auf verfchies 
bene Weile polarifirt. Auch in der äußern Geftalt der Thiere 
fpricht fich die feruelle Verfchiedenheit häufig auf das Entichies 
benfte aus, Schon bei manchen Eingeweidewürmern unterfcheidet 
man Männchen und Weibchen auf den erften Blick Cz. B. bei 
Trichocephalus dispar); bei den Arachniden find die Männs 
chen fchlahfer, ihre Palpen größer, das Endglied zur Paarungs⸗ 
zeit aufgetrieben; bei den Infekten überhaupt find die Männchen 
bald größer, bald Kleiner, als die Weibchen; bei denen ber 


Das ſomatiſche Leben der Thiere. 601 


Saraben find die Vordertarfen viel breiter, als bei ben Weib— 
chen; bei jenen der Hydrocantharen find fie tellerförmig; bei 
den Lampyriden find die Weibchen öfterd ungeflügelt; bei den 
Lamellicornien haben die Männchen viel ftärfer entwidelte Blätz . 
ter der Fühlerfolbe, oft auch Fortfäße und Hörner auf Kopf 
und Prothorax; bei den Lucaniden find die. weiblichen Ober: 
finnladen gewöhnlich gebildet, die männlichen ungemein vergrös 
Bert, zangen- oder geweihförmig ; die Antennen find bei den 
Männchen der Cerambycinen meift langer und ftärfer, ald bei 
den Weibchen; die Weibchen vieler Orthopteren und jene von 
Mantispa , von Boreus, von vielen Hymenoptern, befigen Leg—⸗ 
fcheiden oder Stacheln, welche den Männchen fehlen; unter den 
Schmetterlingen find häufig die Männchen viel prächtiger ge- 
färbt und gezeichnet, als die Weibchen, oder ihre Fühler find 
fammförmig, bei den Weibchen nur borftenförmig; auch fehlen 
bei einigen Gattungen, wie auch bei den Blattläufen, den WBeib- 
chen die Flügel gänzlich; bei den Männchen der Diptern find 
die Augen fo vergrößert, daß fie einen viel Fleinern Zwifchen- 
raum laffen, als bei den Weibchen; bei ben Fifchen find bie 
Männchen oft fchöner gefärbt, und haben größere Floßen, als 
die Weibchen, oder befondere Anhänge, wie bei den Hayen, oder 
eigenthümliche Tafchen, wie bei Syngnathus. Bei Tritonen und 
bei Iguaniden find die Männchen mit Rückenkämmen verfehen, 
welche die Weibchen entweder nicht oder viel unanfehnlicher bes 
figen. Die Gefchlechtsunterfchiede, welche bei Vögeln in Färbung 
bed Geftederd, Körpergröße, Federbüfchen, Sporen, beffer ent- 
wicelten Steuerfedern, bei Säugthieren im Vorhandenfein oder 
Fehlen der Mähnen, Hörner und Geweihe ꝛc. hervortreten, find 
zu befannt, als daß bei ihnen länger zu verweilen nöthig wäre. 
Mit wenigen Ausnahmen ift es Geſetz, daß jene eigenthümlichen 
Fortfäge, Federbüfche, Hörner, Fleifchlappen ıc. nur den. Männs - 
-chen zufommen, deren Geftalt häufig auch anfehnlicher, deren 
Stärfe größer und beren Bewegung fchneller ift. Allerdings 
fehlt es auch nicht an Ausnahmen, in fo fern manchmal die 
Weibchen größer find, wie diefes.bei Lernäoden, vielen Infeften 
und ‚den Falken der Fall iſt. Wohl im ganzen Thierreiche wird 
man aber feinen einzigen Fall finden, daß die Männchen den 
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Meibchen in der irritabeln und motorifchen Sphäre nachftehen, fo 
daß z. 3. in einer Thiergattung die Männchen flügellos und die 
Weibchen geflügelt wären, oder die Weibchen die Männchen zur 
Paarung auffuchten ꝛc. Sebr oft, faft immer find die Etimms 
organe der Männchen ftärfer entwicelt, ihre Bewegungen find 
rafcher,, ihr Benehmen unruhiger. Beim Manne- überwiegt die 
Seritabilität und Aeußerlichfeit, beim Weibe Die Senftbilität und 
Innerlichfeit. Die Einnedorgane der männlichen Thiere find 
häufig fchärfer und reichen weiter, als jene der weiblichen ; 
überhaupt ift beim Manne mehr das Veripherifche, beim Weibe 
mehr dad Gentrale entwidkelt Die Musfeln der männlichen 
Thiere find derber, härter, die Sehnen ftärfer, die Knochen 
eciger, daher die allgemeinen Umriffe fchärfer. Wie mächtig: die 
Geſchlechtsfunktion in das ganze Feben eingreift, — und ein- 
greifen muß, da im Thiere die höhern geiftigen Vermögen 
fehlen, und Erhaltung des Individuums und der Gattung fein 
Hauptdafeingzwed ift, — zeigt ſich auch im der höhern und ſchö— 
nern Färbung vieler Thiere zur Paarunggzeit; man denfe nur 
an das SHochzeitfleid der Vögel, an das Hervorkommen oder 
die Vergrößerung befonderer Fortfäge, z. B. Fleifchlappen bei 
manchen Vögeln, Anfchwellen des Rüßels der Nüßelrobbe, welches 
Alles nach der Paarungszeit wieder verfchwindet. — Die beiden 
Gefchlechter find nicht verfchiedene Stufen der Vollkommenheit, fon 
dern nur zwei Eeiten derfelben dee, zwei fich ergänzende Rich— 
tungen. Dad inännliche Befihlecht ift bei den Thieren häuftg 
mit befondern: Sefretionen bedacht; manchmal erſcheinen diefe 
nur zur Brunftzeit, oder werden dann flärfer, wenn fie auch 
fonft vorhanden find: Zugleich verftärft fidy die Stimme, und 
fonft ftumme Thiere (wie Haafe und Marder) erhalten dann: 
Stimme. Die Lebensfraft zeigt fi ungemein gefteigert, fo daß 
mit Arſenik vergiftete oder ihrer Hinterfüße beraubte Fröfche, 
angefpießte Inſekten fich noch; paaren, tödtlich verwundete Hirfche 
und Füchfe noch weit laufen. Sitten und Benehmen ändern ſich, 
ſcheue und: furditfame Thiere werden fühn und wild, irren uns 
ruhig. umher, achtem weder Schmerz noch Gefahr, verlieren fogar 
niomentan Geficht und Gehör, wie diefed vom Auerhahn u. a. 
befannt genug if, Manche gefellige Thiere fondern fich zur 
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Brunftzeit ab, einfame werden gefellig, wie leßtered beim Hirſch, 
Rennthier, Hafelhuhn beobachtet wird, die nur während ber 
Brunftzeit beifammen leben; der Hamfter, fonft allein bleibend, 
-Tebt jest in der Höhle des Weibchens. Der Laubfrofch fommt 
nun vom Baume, die Kröte geht aus der Höhle in das Waffer, 
viele Filche, Häringe, Lachſe ꝛc. ſchwimmen aus der See in 
die fältern Flüffe, um ihre Gluth zu Fühlen, manche Gattungen 
"der Vögel, (Schwalben, Wachteln, die Wandertaube ꝛc.) ziehen 
aus heißen Ländern in kältere. — Der Zeugungstrieb der 
Thiere tritt periodifch hervor, und die hauptfächlichiien ihm 
erweckenden Reize find Wärme und reichliche Nahrung. Darum 
fallt einerfeitd die Brunft vieler Thiere in den Frühling, bei 
andern in die. Zeit, wo fie am fetteiten find. (Letzteres 3. B. 
beim Hirfch, Bär, Nennthier, Elenn, Reh, Kameel, Dadıs, 
Biber ıc.) Bei manchen Inſekten von kurzen Berwandlungsperios 
den findet im Spätjommer eine zweite Generation ftatt; dieſes 
iſt der Fall auch bei einigen Fiſchen, z. ®. der Forelle und 
Lachsforelle. Bei manchen Thieren fcheint die Kälte die Srritas 
bilität zu fleigern, fo daß die Paarung in den Winter füllt; fo 
bei manchen Spinnen, der Aalquappe, dem Stockfiſch, Hecht, 
dem Kreuzichnabel, Lämmergeier, der Sippe der Raben und den 
meiften Raubthieren. Die Zeit der Brunft dauert verfchieden 
lang; beim weiblichen Schafe 24 Stunden, bei Kühen und 
Stuten einige, bei Hündinnen 9 bis 10 Tage, Die Männchen 
find hiebei viel weniger an eine beftimmte Zeit gebunden. Aeltere 
Thiere fommen früher in Brunft als jüngere, Schwächere Thiere 
werden von den flürfern verjagt, krüppelhafte nicht zugelaffen, 
damit die Gattung gehörig reprüfentirt und eine ftarfe Nache 
fommenfchaft erzielt werde. Bei der Aufluchung der Gefchlechter 
werden die Säugthiere, viele Amphibien, Inſekten 2c. meift Durch 
ben Geruch geleitet, die Vögel oft durch die Stimme, die Fifche 
durch die Witterung des Laiches, viele Orthoptern, die Sıcaden 
durch dad Schrillen, die leuchtenden Käfer durch Kichtentwick 
lung. — Die Berhältniffe in der Gefchledhtsvertheilung 
find im Thierreiche theild beſtimmt, theild unbeftimmt. Bei man 
chen hermaphroditifchen Gaftropoden genügen nicht zwei Indivi— 
duen zur Fortpflanzung, weil won zweien eines für Das andere 
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z. B. nur Männchen, und erft für ein drittes Meibchen ift, fo 
baß bei der Paarung oft ganze Ketten diefer Schneden aneinander 
hängend gefunden werden; bei den Kephalopoden fcheint Mono— 
gynie zu herrfchen; bei den meiften Fifchen find wohl die Ges 
fchlechtsverhäftniffe unbeftimmt, die Individuen beider Gefchlechter 
freichen ohne Unterfchied und Auswahl aneinander vorbei, und 
die Männchen befruchten den Laich ihrer Gattung ohne weitere 
Unterfcheidung ; bei Meergrundeln, Syngnathus, Hayen und 
Rocen herricht Monogynie; eben fo bei den Reptilien. In der 
Klaſſe der Vögel trifft man nad) Berfchiedenheit der Gattungen 
Monogynie und Polygynie; erftere bei der Mehrzahl Männchen 
und Weibchen von Psittacus pullarius, dem Snfeparable, dann 
von Palamadea cornuta find durch ihre zärtliche Anhänglichfeit 
befannt), letztere vorzüglich bei Gallinaceen, aber auch in ans 
bern Familien; fo. hat der Haushahn bis 20 Hennen, der 
Faſan 3 bis 4, der Pfau 7, der Strauß 2 bid 5, die furzs 
ſchwänzige Ammer 20, Unter den Säugthieren leben die Wieder: 
fäauer, Pachydermen, die Robben ıc. in Polygynie, und dem 
gemäß hat der männliche Hirſch 8 bis 15 Weibchen, das Renn— 
thier 6 bis 10, der Ziegenbocd 30 bis 50, der Hausftier 20 bis 
40, der Widder bis 25, der zahme Eber 20 bis 30, der wilde 
10 bis 12, der Hengft 15 bis 20, der Efel 10 bis 15, die 
Bärenrobbe bis 30, das Kaninchen 8. Borzüglich bei diefen in 
Polygynie Iebenden Thieren werden die heftigften Kämpfe um ° 
bie Weibchen und um die Anführerfchaft eines Zuges gefämpft; 
doc) findet diefes auch bei monogynifchen Thieren und bereits bei 
ben Infeften ftatt. (3. B. bei der Feldgrylie, Lethrus cephalotes; 
auch bei mehrern Gattungen der Gerambycinen habe ich dergl. 
öfter beobachtet.) — Die Alled erhaltende, Leben ausftrömende 
Liebe it beim Thiere in Die niedere Form des Gefchlechts- 
triebes verhüllt. Der Reiz der in den Zeugungsorganen anges 
häuften Stoffe treibt dad Thier an, die Begattung zu vollziehen, 
deren höhern Zweckes es fich nicht bewußt if. Das männliche 
Geflecht überhaupt, vorzugsweife den Charakter der Sndivis 
dualität tragend, fucht hiebei mehr die Befriedigung der Luft, das 

weibliche, mehr in und für die Gattung lebend, die Befruchtung. 
Iſt diefer Zweck erreicht, fo verweigert vorzüglich das weibliche 
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Thier (mit Ausnahme bes Schweind) die Begattung; doch auch 
der Hahn verfchmäht die Henne, welche eben Eier legen will, 
Es ift klar, daß von einer eigentlihen Begattung nur da bie 
Rede fein fann, wo deutliche Außere Gefchlechtsorgane entwickelt 
find, Fehlen diefe, wie 3. B. bei den Hadenwürmern, Kephalopos 
ben, ben meiften Fifchen, den Fröfchen, fo fünnen nur die aus 
dem mütterlichen Körper hervorgetretenen Eier befruchtet wers 
den, indem der Same über fie ergoffen wird, und zwar bei Zus 
fammentritt beider Geſchlechter oder ohne denfelben; oder bie 
Eier werden zwar im mütterlichen Leibe fchon befruchtet, aber 
nur, indem fich bei fehlendem Zeugungsgliede männliche und 
weibliche Deffnung aneinander legen; fo bei Bandwürmern, 
Afanthocephalen, Myriapoden und den meiften Vögeln. Eine 
abfolut innerliche Begattung findet ftatt bei manchen hermaphro- 
ditifchen Mollusfen, Eingeweides und Ringelwürmern, dann bei den 
Nematoideen, faft allen Inſekten, Krebfen, Schildfröten, Schlangen 
und Eidechfen, einigen mit Penis verfehenen Schwimm: u. Sumpf 
vögeln (v. ©. 509), dem Strauße und den fammtlichen Säugthieren. 
Zeit und Drt der Paarung weicht nad) den Gattungen unges 
mein ab. Bor berfelben findet mannigfache Reizung ftatt; bei 
vielen Schneden durch die Fühlfäden, bei den Arachniden durch 
die Palpen, bei den Inſekten durch die Fühlhörner. Auch der 
Liebespfeil der Schneden, die Biffe, welche dad männliche Aguti 
dem weiblichen, der Kater der Kätzinn beibringt, die Reibung 
der Fifche aneinander, dad Schnäbeln der Vögel, das Lecken der 
Säugthiere dient diefem Endzwecke. Mannigfache Gefäß- und 
Musfelapparate vermitteln die Turgeszenz der Gefchlechtötheile 
und das Hervortreten und Ausſtülpen der Ruthe. Die Stellun- 
gen der Thiere beim Gefchlechtsafte find fehr verfchieden, doch 
diejenigen ungemein häufiger, wo beide Körper diefelbe Richtung 
einhalten, als wo die Köpfe beider Individuen nach entgegens 
gelegten Richtungen fehen. Die Wolluſt, welche die Begattung 
begleitet, bringt die auffallendften Erfcheinungen hervor; fie 
ſcheint vorzüglich im männlichen Gefchlechte ſich fo zu fteigern, 
- daß fie momentane Bewußtlofigfeit und ein Gefühl allgemeiner 
Erſchütterung und Vernichtung, oft bei großer Kraftlofigfeit den 
Tod veranlaßt; die Thiere verlieren den Gebrauch ihrer Glieder, 
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werden blind für die dringenbfte Gefahr, und laſſen fich zum 
Theil durch bie größten Schmerzen nicht in der Begattung 
flören. Die Zeit derfelben währt nur ‚einen Augenblick bei Hafs 
ten, Schnaden, Daphnia pulex, fehr furz bei Vögeln, oft meh» 
rere Tage lang- bei Inſekten und Fröſchen; die Frequenz ift 
höchft verfchieden, fo daß manche Inſekten nur einmal in ihrem 
Leben, viele fleinere Bögel in einer Stunde 12 bis 20 Mal, 
der Hahn in einem Tage bis 50 Mal fich paaren. Faft immer 
tritt nach derfelben eine Abneigung beider Gefchlechter gegen 
einander ein, und fie fliehen fchnell auseinander ; bei den Spins 
nen, bei Cantharis vesicatoria muß ſich das Männchen fchleunig 
flüchten, wenn ed nicht vom Weibchen aufgefreffen fein will. — 
Die Befruchtung erfolgt, wenn dad Produft des Hodens, der 
Same, auf dad Produft des Eierftodes, den Keim, einwirft. 
Damit diefed gefchehen fünne, muß beiden normale Beſchaffen⸗ 
heit und gehörige Reife zufommen, fo wie fie in der Regel ber 
gleichen thierifchen Spezied angehören müffen. Zwar fünnen ſich 
viele, befonders näher verwandte Spezied derfelben Sippe :fruchts 
bar begatten, aber .die hieraus entitandenen Nachkommen find 
in den allermeiften Fällen unfruchtbar. Begattungen mit Erfolg 
zwifchen Thieren verichiedener (natürlicher) Sippen find Außerft 
felten, doch will man eine frudıtbare Paarung zwiſchen Hirfch 
und Kuh beobachret haben, und Die Jumarren Piemont’ und 
der Auvergne follen Baftarde von Stier und Eſelinn fein. 
Paanrungen von „Thieren verjchiedener Sippen und Familien, 
jedoch mit unbefanntem Erfolge, find öfter, namentlich auch bei 
Inſekten beobachtet worden. Ueberhaupt aber wirft die Natur der 
Baſtardzeugung durch den faft unüberwindlichen Abfcheu ent 
gegen, welcden befonders die Weibchen gegen Paarungen mit 
Männchen anderer Sippen äußern. — Die befructende 
Kraft ded Samens liegt nicht in deflen einzelnen Beltand- 
theifen, fondern im Ganzen, und fchon ein Minimum beffelben 
vermag Befruchtung zu bewirfen. Auch die neueften Beobachtuns 
gen über die Einwirkung ded Samend haben und in der Erfläs 
rung feiner Einwirfungsweife noch wenig weiter ‚geführt, als 
die alten; in den allermeiften Fällen, wo Thiere der verſchie⸗ 
denften Gattungen längere oder fürzere Zeit nach ber Paarung 
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geöffnet wurden, fonnte eine Gegenwart des Samens in ben Eier⸗ 
ftörfen und demnach ein medyanifcher Kontaft nicht nachgewiefen 
werden. Bekanntlich nahmen die Altern Phyfiologen eine aura 
seminalis an, eiu imperzeptibled Agens, welches vom Samen 
ausgehend, die Befruchtung bewirfe. Nach den neueften Unters 
fuchungen feheint e& hinreichend: zu fein, daß der männliche 
Same in die Nähe ded Eileiterd und bei den Säugthieren an 
der Buginalportion ded Uterus abgelegt werde, von wo aus 
er danm durch den. Schleim diefer Organe weiter geleitet würde, 
Wenigftens in dem Säugthieren: fann der Same nicht während 
der Befruchtung. zwrdew Eierſtöcken gelangen, da die .Eierleiter 
fich erſt ftunden» oder tagelang. hernach an diefe anlegen. Bei 
allen Dem ſcheint die Befruchtung. bligfchnell und im Momente 
der höchſten Aufregung zu gefchehen, womit zugleidy dad Plagen 
eines Eiblaͤschens verbunden wäre. — Die Erflärung des 
Weſens der Zeugung hat feit. den älteften Zeiten den 
menschlichen Scharfſinn befchäftigt. Die ungemein zahlreichen 
Syſteme, deren Zahl man fhon am Ende des 47. Jahrhunderts 
auf 300 ſchaͤtzte, Laffen fi unter 2 Hauptflaffen bringen. Nach 
der Theorie der Präeriftenz wären alle organifhen Weſen 
von jeher {chen im Keme da geweien, und wurden durch die 
Zeugung nur entwicelt ; nach der Theorie der Poftformation 
nähme: jedes organıfche Weſen erſt bei der Zeugung feinen Ans 
fang, und: diefe wäre mithin eine wahre Schöpfung. Jede diefer 
Haupttbaffen hat ihre untergeordneten Eeften. So befennen ſich 
zur Präegifteny die Dviſten, nad welchen alle Keime im Eierr 
ftode, und: die Spermasifer, nad) welchen fie im Samen enthals 
ten find; die Präformationiften laffen alle Keime fchon in Mas 
terie und Forum vorhanden fein, und fie durch, die Zeugung nur 
zum Wachsthume gelangen; nach den Anhängern der Metamor⸗ 
phofe find fie nur dem Stoffe nach vorhanden, und erlangen 
ihre eigenthämliche Form erft durch die Zeugung; die Befenner 
der Syngeneſe kaffen die Keime uriprünglıh vom Erfcheinen 
der Gattung. an eriflirem; jene der epigenetiichen Präformation 
lafleu fie in dem zeugeuden Judividuen, jedoch vor der Zeugung 
entſtehen. Die Anhängen der Poſtformation oder Epigenefe 
unterſcheiden fich im 2 Hauptſelten, von weichen bie eine. bie 
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Zeugung ganz auf materielem, die andere auf dynamifchem 
Grunde beruhen läßt. In der neuern Zeit ift die Epigenefe 
zur vorherrfchenden Anficht geworden, obwohl es -fid nicht 
läugnen läßt, daß auch hier, wie überall, wo es ſich um Beant- 
wortung der Grundfragen handelt, Feine apodiftifche Gewißheit, 
fondern nur Annäherung zur Wahrheit erwartet werden darf. 
Gründfiche Unterfuchung in diefer Richtung ehrt ferner, daß 
die Zeugung Fein chemifcher und Fein phufifalifcher Prozeß fein 
könne. Es bleibt daher nichts übrig, als fie für einen geiftigen 
Akt, für einen Theil des großen Schöpfungsprozeffes anzufehen, 
welchen der Weltgeift fortwährend übt, durch den der Gedanke zur 
materiellen Erfcheinung, die dee zur Form des Andersfeing,« 
bie finnliche Welt zur Darftelung gefommen ift. Der organifche 
Zeugungsaft ift daher nur ein Nachbild des unendlichen Zeus 
gungsaktes, welchen der erfcheinende Gott bei Erfchaffung und 
Erhaltung der Welt vollbringt. Wird er von endlichen Wefen 
auggeübt, fo fann fein Refultat nur ein befchränftes, nämlich die 
Entftehung fpeziftich gleicher Welen fein. — Bei allen Entwick—⸗ 
Iungsprozeffen fehen wir aus einem Gfleichartigen ein lLingleich- 
artiged, aus einem Einfachen ein Vielfaches .entftehen; dieß wird 
nur möglich, indem in jenem Gegenfäße erwachen. Bei. ber 
gefchlechtöfofen Zeugung reißt fich die Hälfte oder ein Theil von 
dem urfprünglichen Gefchöpfe [085 bei der gefchlechtlichen werden 
Keime und Lebengftoffe erzeugt, welche die Quinteffenz des erzeu- 
genden Individuums in ſich verfchließen. Alle Befonderheiten ders 
felben find übrigens in eine ideelle Einheit verfchmolzen, welche 
zur Vielheit ſich nur unter den geeigneten Bedingungen ent 
wicelt. Meiner Anficht nad) haben beide Gejchlechter bei ber 
Begeiftigung und Differenzirung des plaftifchen Stoffes im Allge⸗ 
meinen gleichen Antheil; der Mann bewirft diefelbe, jedoch nur 
momentan, im Augenblide der höchften Erregung, das Weib 
perpetuell durch das die Frucht ernährende Blut, weßhalb auch 
bei ihm feine befondere, nur im Momente der Befruchtung wirf- 
fame Flüffigfeit abgefondert wird. Wirfte der Mann allein oder 
bas Weib allein beftimmend, woher die Befchaffenheit der Kin- 
der, welche oft fo genau das Mittel zwifchen beiden Eltern hals 
ten? Für fortwährende Einwirfung der Mutter ſprechen deutlich 
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genug auch bie Veränderungen, welche Früchte. oft durch Ges 
' müthöbewegungen berfelben erfahren. Mann und Weib find nicht 
etwa der halbe Menfch, wie man wohl gefagt hat, — jedes für. 
ſich ift der ganze Menfch, mit alleiniger Ausnahme der Generas 
tionsfphäre, Da aber im Weibe das aus der Seele fproßende 
Gemüth, im Manne der aus ihr fich erhebende Geift vorwaltet, 
fo mag wohl der Mann vorzüglich, doch nicht ausfchließend den 
Geift, dad Weib eben fo die Seele der Frucht beftimmen, Gleich. 
wie aber die Welt jelbft aus der unendlich differenzbaren Einheit 
ſich zur unendlich beftimmten Bielheit entwidelt hat, fo wird bei 
der Befruchtung der Thiere dem Keime nur die. bildende Seele 
eingehaucht, welche nach in fie gelegten Gejegen und nad) dem 
ihr eingeprägten Urbilde der Gattung (vergl. ©. 182) ben 
künftigen Leib mit allen feinen Syftemen und Organen geftalten 
fol. — Es darf hiebei nicht vergeffen werden, daß diefed Werk, 
das alle menfchliche Kunft und, Weisheit unendlich überfteigt, 
nur dadurch möglich wird, daß die bildende Seele im Zufams 
menhang mit dem fchaffenden Weltgeifte, als fein Ausfluß, und 
in Harmonie mit dem Weltorganismus wirft; der bewußte 
Geift, der fpäter aus dem vegetativen Urgrunde auftaucht, 
- vermag nur das Bollbrachte zu bewundern, in welchem fein 
eigener Urfprung in ihm unbekannten Tiefen verborgen liegt. 
Die Entwidlung der Frucht ift dad normale Refultat 
der Befruchtung. Diefer unendlich komplizirte Prozeß des thieris 
fchen Lebens wurde befonderd in der neueften Zeit mit größter 
Vorliebe von den ausgezeichnetften Phyfiologen erforfcht. So viel 
menfchlicher Fleiß und Scharffinn auf diefem fchmwierigen Felde 
geleiftet haben, fo. weit man im unbefannten Rande des Urfprungs 
vorgedrungen ift, fo ift man doc; noch weit entfernt vom Schauen 
ber legten und darum höchſten Wahrheit; die ferne Zufunft 
fann erft enticheiden, ob die Schranfe, welche uns von ihr 
trennt, überfteigbar fei. — Ungefähr in folgenden Sägen hat 
Carus die hauptfächlichften Gefege der thierifchen Entwidlung 
zufammengefaßt. Alle Thiere, wie alle Organismen überhaupt, 
entwickeln fi nur aus dem Flüffigen; darum läßt ſich alle 
Thierbildung auf das Flüfjige zurüdführen, und niedere Thiere 
u nur zu einer Stufe, bie fie befähigt, im Wafler zu 
J. 39 
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leben. Das befondere Element der Thierbildung ift dad tropfbar⸗ 
flüffige Eiweiß, die primitive Geftalt des Thieres die Kugel. 
Wie die VBermehrungsorgane der Pflanzen, Samen und Knospe, 
Knollen, Zwiebel, Lentizellen und Ableger, Analogie untereinander 
zeigen, fo find die Eier der Thiere analog jeder Abtheilung orgas 
nifchen Stoffes, in welchem ſich Streben nach Darftellung eines 
neuen Individuums regt, 3. B. Keimförnern, Sproßen, fic ab» 
fchnürenden Hälften ꝛc. Das Ei weicht von diefen Bermehrungss 
gebilden nur durch fein Entftehen in einem beflimmten Organe 
und durch feinen eigenen vollfommenern Bau ab. Ge unvoll 
fommener ein Thier iſt, defto kürzer, je vollfommener es ift, defto 
länger ift die Reihe der Metamorphofen, welghe es vom Ei bis 
zum ausgebildeten Zuftande zu durchlaufen hat, und deſto ums 
faffender find diefelben. Eine Monade, welche nur ein organi- 
fches Bläschen mit Fleinern eingefchloffenen ift, fteht von ihrem 
Keimzuftande unendlic; weniger weit ab,-ald ein Säugthier von 
dem einfachen Eibläschen, aus weldyem es ſich entwidelt hat. 
Es findet zwifchen den VBerwandlungen aller Thiere ein gewiſſer 
Parallelismud ſtatt; dem gemäß ähneln die einzelnen Entwids- 
lungsſtufen höherer Thiere den vollfommenen Zuftänden niederer. 
Höhere Iuftarhmende, rorhblütige Thiere find daher 3. 3. in 
ihren frühern Lebensſtadien Fiemenathmende, weißblütige Waſſer⸗ 
thiere. Die Natur fucht bei höhern Thieren die frübern Entwid- 
Iungsflufen zu verbergen; wenn daher Inſekten oder Batrachier 
in ihren unvollfomninern Zuftänden frei leben und fid) bewegen, 
fo find höhere Reptilien und Vögel während ihrer großen Ber: 
anderungen in Eifchalen eingefchloffen, Säugthiere von den 
Eihäuten umhüllt, und im mütterlichen Körper verborgen. Alle 
Entwicklung beruht auf Gegenfägen; in der Entwidlung höherer 
Thiere müffen ſich ſtärkere Gegenfäge nachweiſen laffen, 'al in 
der niederer. Der erfte wahrnehmbare Gegenſatz im eigentlichen 
Ei ift zwifchen Außerer Hülle, Chorion, und innerer Eiftoffmaffe, 
Dotter; höhere Thiere verlangen fchon diefen Gegenfaß, und können 
ſich nur aus Eiern, nicht mehr, wie niedere, aus bloßer Körper- 
maffe 2c. entwiceln..Der zweite Gegenfaß entfteht am Dotter felbft, 
und zwar im Purfinje’fchen Urbläschen, als eigentl. Grundgebilde 
der animalen Sphäre des fünftigen Organismus, und der übrigen 
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Dottermaffe ald Grundgebilde der vegetativen Organe ober ber 
Urdarmhöhle. Bei den Gaftrozoen und Thorakozoen ift dieſer 
Gegenfab unvollfommen, weil bei ihnen die einzelnen Gebilde 
ſich um die Dotterfugel oder Urdarmachſe herum entwideln, und 
diefe felbft-fich zum neuen Thiere. metamorphofirt; in den Kephalos 
poden und den drei untern Kopfthierklaſſen fcheidet fid) zwar 
anfangs der Embryo von der vegetativen Dotterfugel ab, nimmt 
aber zufeßt doch diefelbe in fih auf; in den Säugthieren Cund 
im Menfchen) hingegen fcheidet fi) der Embryo vollftändig von 
der vegetativen Dotterfugel, und ftößt fie fpäter ald unnützes 
Bildungsorgan ab. Der dritte, — dem zweiten ftetd. voraudzus 
ſetzende — Gegenfaß ift zwifchen dem Embryo und feiner bejondern 
Hülle, dem Schafhäutchen, Amnion , welches nur den höhern 
Reptilien, dann den Vögeln und Säugthieren zufommt. Weitere 
 Gegenfäge treten nun im Embryo felbft hervor; fo zwifchen 
Verdauung einers, Abfonderung und Athmung andererfeits, 
zwifchen Nerven» und Gefäßſyſtem, Musfels und Sinnenfyftem, 
Weich: und Sfelerbildungen. Bon diefen Gegenfäßen wird jener 
ber Verdauungs-, Athmungs- und Abfonderungsorgane fehr oft 
noch durch befondere, außer dem eigentlichen Embryoförper Tier 
gende Organe. ausgeſprochen; die Verdauungsgebilde beginnen 
ſtets mit der Eiftoff enthaltenden Höhle der Dotterfugel, die in 
den höhern Klaffen, ein äußeres Bildungdorgan darftellend, fehr 
oft allmälig in den Embryoleib hineintritt, während die refpis 
rirenden Gebilde, Kiemen oder eine Athemblafe, Allantoıs dars 
ftellend, aus dem Embryoleibe herauswachlen. Der Gegenfaß 
zwifchen Nerven» und Gefäßiyitem beftimmt vorzüglich die ganze 
Geftalt des Körpers; ftetd wird jene Seite des Leibes, an wel» 
cher die Gentralnerventheile anliegen, am früheften ausgebildet 
und geichloffen; bei Thorakozoen alſo die Bauchfeite, weil an 
diefer die Ganglienfette liegt, wobei ‘der Rücken lange offen 
bleibt und den frei liegenden Dotter zeigt; bei Kopfthieren wegen 
Lage des Rückenmarkes und Gehirnd die Rückenſeite, wobei die 
lange offen bleibende Bauchfeite erft nach und nach oder gar 
nicht den Dotter aufnimmt. In den Thorakozoen liegt der 
Hanptnervenftrang am Bauche, die Hauptarterie am Rüden, 
ber Hirnfnoten am Vorder, das Herz am Hinterende bed Leibes; 
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in ben Kopfthieren liegen Gehirn und Ruͤckenmark am Rüden, 
Herz und große Gefäße vor demfelben. Die mächtigften und 
bedeutendften Veränderungen erfolgen immer in den erften Perio⸗ 
ben der Entwidlung, und die Schnelligfeit des geftaltenden und 
verwandelnden Prozeſſes Himmt immer mehr ab. Carus vergleicht , 
biefes Verhältniß mit den Ringen, welche ein in’s Waſſer ger 
worfener Stein hervorbringt, und melde anfangs enge, raſch 
und fchnell aufeinander folgend, bei ihrer Erweiterung allmälig 
langfamer und flacher werden, und erflärt daffelbe dadurch, daß 
die anfangs in fleinfter Maffe fonzentrirte Idee nothwendig rafcher 
und gewaltiger wirfen müffe, als fpäter in der ausgedehnten Majfe. 
Der Stillftand der Entwidlung tritt bei niedern Thieren bereits 
nad; dem Schluffe der wefentlichen Metamorphofen ein; andere 
wachen mwenigftens noch eine gewiffe Zeit, noch andere das 
ganze Leben. In der Entwidlung mancher Thiere treten auch 
regelmäßige Stillftände oder NRetardationen ein. Wie durch die 
thierifche Entwiclung in der Form, fo ift auch im Stoffe ein 
Hervorgehen eined Mannigfaltigen aus einer Einheit gegeben, 
fo daß aus dem einfachen und homogenen Eiweiß die verfchies 
denften Kombinationen, Blut, Knochen, Galle mit zahlreichen 
Metalloiden, Salzen, brennlichen Subftanzen entftehen. — Wir 
fügen diefen Sägen vorerft noch einige allgemeine Betrachtun- 
gen an. Sede Bildung eined Thiered (wie eined organifchen 
Weſens überhaupt,) fest bildfame Materie voraus. In Ddiefer 
müſſen Gegenfäte entftehen, Löfungen und Verbindungen ein- 
treten, was nur durch räumliche Veränderung und Bewegung 
möglich ift. Alles diefes fegt eine Kraft voraus, welche vor den 
Veränderungen und Bewegungen ift, weil fie diefe erſt hervors. 
ruft. Sie wirft. im Flüffigen und Halbflüffigen, weil das. Felte 
zu ſtarr if, um einem gegebenen Impuls zu folgen, das Gafige 
zu haltlos, um eine Bildung zu figiren. Damit aber beitimmte 
und beharrliche Formen entitehen fünnen, muß das Flüfjige ger 
rinnen und erflarren, wie dieſes ſchon bei der Kryftallbildung 
beobachtet wird. Während aber der Kryftall, einmal entflanden, 
feine Form ohne weitere Veränderung bewahrt, weil im Aug- 
drucke der Form die Kraft erlofchen ift, dauert beim thierifchen 
Embryo die Kraft und mit ihr Form⸗ und Stoffänderung fort. 
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Die verſchiedenen Richtungen der Idee des Lebens rufen alle 
diefe- Strömungen, diefed Binden und Löfen, diefe Gegenfäte 
in der werdenden Frucht hervor, und verförpern fich in deren 
verfchiedenen Organen und Spftemen, in welchen fie dann als 
Funftionen fortwirfen. Die bildende Seele der Frucht fchafft 
in der Gegenwart fchon für die ferne Zufunft, und bildet Organe, 
welche erft nad) der Geburt, wie die Sinne, oder in noch viel 
fpäterer Zeit, wie die Gefchlechtdorgane, in KThätigfeit treten 
follen. — Eigentlich; ift fchon mit der erften Entftehung des Eier⸗ 
ftodes und Hodend der Anfang des Zeugungsgefchäfted gegeben, 
und die Bildung von Eiern und Samen ift nur eine beftimmte 
Stufe ihrer Entwidlung. — Der Organidmus ded Thiered, der 
vollfommenfte und befannte nächft dem des Menfchen,, befteht 
zugleich durch die Selbtftändigfeit aller feiner Theile, wovon 
jeder nur für fich zu werden und zu fein fcheint, und durd) die 
Harmonie, zu welcher fie zufammenftimmen. So hat fi bie 
ideelle Einheit zwar zu einer BVielheit gefpalten, in welcher aber 
die anfängliche Indifferenz ald Syntheſe miederfehrt. — Die 
Pſyche des ‚mütterlichen Organismus greift auf das verſchie⸗ 
‚ benfte in die Entwidlung der Frucht ein; theils bewußtlos in 
ihrer rein vegetativen Sphäre, 3. B. indem die Gelchlechtdorgane, 
nachdem deren äußere Partie früher fchon die nöthige Diepos 
fition zur Paarung erhalten hat, nun in ihrer innern dadurch 
zur Ausbildung der Frucht geſchickt werden, daß fich ihr Gewebe 
auflodert, blutreicher, wärmer wird, reichlichern Schleim abfons 
dert, um der Frucht ein warmes und nährendes Lager zu berei- 
ten ; theils bewußt, aber unmwillführfich, als Inſtinkt, indem das 
mütterliche Thier Nefter baut, brütet, Nabrungsvorräthe für bie 
Subfiftenz der Jungen anlegt, wie leßtered bei manchen Inſek⸗ 
ten gefchieht, welche Thiere faft immer fchon vor dem Aus 
friechen ihrer Zungen aus dem Ei fterben. — Indem in der 
Frucht Gegenfäge auftreten, und fie felbit in Gegenfat zur 
Welt tritt, entfieht Spannung, die nach und nach im noch duns 
feln Gemeingefühle wahrgenommen wird, und weil fie Schmerz 
und Unluft bringt, dad Streben nad, Ausdgleichung hervorruft; 
jo hebt der Embryo bereits im Mutterleibe die Spannung 
zroifchen Nerven» und Musfelfpftem durch Bewegungen, und 
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empfindet hierin die erfte, aus Xhätigfeit hervorgegangene Luft. 
Die Seele erfüllt bei der Entwidlung den ganzen Leib, fie tritt 
gleichfam in ihn auseinander ; daher die Beziehung aller Theile 
des Leibes auf das Gemeinfchaftliche und Ganze. Das Ganze 
fucht fi auch in der Förperlichen Sphäre zu wiederholen ; fo 
find in jedem Hauptgebilde ziemlich auch die Hauptgewebe vor: 
handen; Darm, Lungen, Harnmwege entitehen durch Vereinung 
son Produktionen aller 3 Blätter der Keimhaut. Die Form eines 
Organs fpricht fi) wieder im Kleinen, in feinen Elementars 
formen oder feinern Beftandtheilen aus; die als Längsbildungen 
erjcheinenden Muskeln beftehen zulegt aus Primitivfafern, die 
als rundliche Klümpchen erjcheinenden Speicheldrüfen find aus 
Körnchen zufammengefegt ꝛc. CDiefe Wiederholung ded Ganzen 
im Theile findet nicht nur im einzelnen Organismus, fondern 
wieder im ganzen Reiche ftatt, worauf ich bereitd in der Dars 
ftellung der Konformation der organifchen Neiche ©. 196 diefed 
Bandes hingewiefen habe) Das Einzelne ift hingegen auch 
wieder im Ganzen, weil ed nur in Bezug auf diefes Sinn und 
Gehalt hat. Die Entwidlung aber, wie das Leben ber organis 
fchen Wefen überhaupt wird nur dadurch begreiflich, daß man 
fie mit der Entwidlung und dem Leben des Weltorganismus 
vergleicht, deffen Nachbilder und Wiederholungen im Kleinen fchon 
die Pflanzen, in vollfommnerem Grade die Thiere find. — 
Mährend der Entwicklung des Thiered werden gewiffe Drgane 
erzeugt, welche nur für eine beftimmte Zeit des Fruchtlebend 
Sinn und Bedeutung haben, nach diefer aber abfterben. So vers 
ſchrumpfen die meiften Gefäße der Inſekten, und ihr Fettförper 
verkleinert fih, die Larven ber Fröfche und Kröten verlieren 
Kiemen und. Schwanz, manche Kruftazeen die Augen und die 
Bewegungsorgane, welche fie ald Larven hatten; bei den Säug- 
thieren Cund beim Menfchen) verfchwinden während bes Frucht 
lebens die fogen. Wolff'ſchen Körper, die Allantois, die Halds 
fiemen, die Darmblafe ıc., bei und nach der Geburt Amnion, 
Chorion, Placenta und Nabelftrang, im fpätern Leben die glan- 
dula Thymus. Jede Periode des Fruchtlebend hat ihren Chas 
rafter, ihre beftimmte Lebensform und eigenen Organe, und bie 
frühern find fo wenig unbedingt und in allen Dingen unvolls 
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fommener, denn bie fpätern, ald die fogenannten niedern Thiere 
in allen Stüden unvollfommener find, denn die höhern, obwohl 
im Ganzen bier wie dort ein Fortichreiten und eine Stufenfolge 
fteigender Bollfommenheit ohne allen Zweifel vorhanden ift, und 
fo mit Recht die Entwicdlungsftufen der höhern Thiere den volls 
fommenen Zuftänden der niedern vergleichbar find. — Die frühes 
ften Zuftände der verfchiedenften Thiere ähneln ſich; in der Keims 
haut fann noch nicht die Klaffe des Fünftigen Thieres erfannt 
werden; zu einer Zeit, wo Hirn und NRücdenmarf mit ihren 
Hüllen entftanden find, und der Darm fich eben entwideln will, 
fann man noch nicht erfennen, ob der Foetus ein Säugthier oder 
Bogel werden wird; fo gleicht auch der menfchliche Embryo eine 
zeitlang fehr den Thierembryonen. Die höhern Weſen durchlaufen 
die niedern Stufen fchneller, fo daß 3. B. der menfchliche Embryo 
am Ende des erften Siebenteld feined Fruchtlebend Cin der 6ten 
Woche) ſchon viel weiter vorgefchritten ift, ald das Hühnchen 
in derfelben Zeit Cam Iten Tage), — Obwohl die Entwidlung 
jeder Spezies nach beftimmten Geſetzen gefchieht, fo laſſen diefe 
doch eine gewiffe Breite für die Individualität, gleichfam eine 
 Schwanfungsfurve der Gattung, innerhalb welcher die Indivi— 
duen oSzilliren. Darum hat jedes Einzelwefen im Thierreiche 
wieder feine nur ihm zufommende Befonderheit, deren Anlage 
ohne Zweifel fchon bei der Befruchtung gegeben ift, aber fpäter 
noch vielfach modiftzirt wird. — Schon aus der oben angeges 
benen Folge der auftretenden Gegenfäge erhellt, daß ſich die 
wefentlichften Theile früher bilden und das Untergeordnete fpäter 
erfcheine ; zuerft fpaltet fi in den Kopfthieren die Keimhaut in 
ein animales oder kosmiſches und in ein vegetatived oder plas 
netared Blatt, es erfcheint die Wirbelfäule, dann der Darm 
fanal, das Gefäßigftem, die Sinnesorgane; fpäter bilden ſich 
die Glieder, am fpäteften Knorpel und Knochen, Oberhaut und 
Haare ꝛc. Ein bemerfungswerther Umftand ift auch noch, daß 
bei ihrer anfänglichen Bildung alle Organe über ihr Ziel 
hinausfchießen, und erft fpäter ihre wahren Verhältniffe erreis 
chen; fo 3. B. der Mund, welcher am menſchlichen Embryo 
anfangs ‚die ganze Breite ded Gefichtd einnimmt, das Gehirn, 
welches. viel größer ald beim Erwachfenen ift ꝛc. — Werfen wir 
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num einen Blick auf den Charafter der Entwidlung in 
den einzelnen Thierflaffen. Die polygaftrifchen Snfuforien 
find in diefer Beziehung noch fehr wenig befannt, entftehen aber 
wohl nie aus Eiern, fondern nebft der Laͤngs⸗- oder Quertheis 
lung aus Körnern oder Bläschen, die fie in großer Zahl aud- 
fchütten. Bei den Näbderthieren hingegen findet deutliche Eibil- 
dung ſtatt, fo daß man durch das durchfichtige Chorion Dotter und 
Embryo, oft auch den gezahnten Schlundfopf deffelben erfennt. 
Die Polypen entwickeln ſich aus Sproffen, welche zuerft als ein 
Knöpfchen am Mutterthiere hervorfommen, das ſich nach und 
nach verlängert, Arme hervortreibt, und ſich endlich losreißt. 
Zugleich erzeugen fie auch Keimförner, welche eine zeitlang wie 
Sinfuforien herumfchwimmen, aber fpäter fich feftfeßen und zu 
Polypen erwachlen follen. Die Aftinien gebären durch die Mund» 
öffnung lebende Zunge; fie haben viel weniger Arme, als die 
alten. Sehr merkwürdige Entwidlungsverhältniffe fcheinen bei den 
Akalephen obzumwalten; die Jungen von Medusa aurita gleichen 
im 1ten Stadium (nad) Ehrenberg und v. Siebold) der Infuforiens 
fippe Leucophrys; im zweiten heften fie ſich (nach v. Siebold 
in Froriep’s neuen Notiz. Bd. 8, S. 177), nachdem fie einige 
Zeit herumgefchwommen find, mit dem dickern Körperende an, 
und verwandeln fich innerhalb 3 Tagen in ein 8 bis 12armiges 
hydraartiges Thier, wobei fi am freien Ende ein Maul bildet, 
‚durch; das man in eine weite Magenhöhle fieht. Sars hat vor 
einigen Sahren eine neue Polypenfippe mit 20 bi8 30 Armen, 
Strobila 8-radiata, befchrieben, welche er in neuefter Zeit eben⸗ 
falls für den Sugendzuftand von Medusa aurita erflärt. Die 
folgenden Zuftände fennt man noch nicht; aus dem Angegebenen 
würde aber ein höchft intereffanter Zufammenhang zwifchen Pos 
lypen und Afalephen hervorgehen. Ueber die Entwidlung der 
Echimodermen ift noch faft nichts befannt. Unter den Mollusfen 
haben die Salpen zweierlei Fortpflanzungsweifen ; an den erfl 
fugligen Eiern erfcheint der Embryo als fnopfförmiger Anhang, 
und vergrößert fich, wie fich der Dotter verfleinert; zugleich 
ericheint am Ende ded Embryo ein Bläschen, der Allantoid vers 
Hleichbar, ‚nach deffen Obliteration der Embryo ſich ablöst, und 
aus der Scwimmhöhle des Mutterthiered ausgeſtoßen wird. 
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Bei ber andern VBermehrungsweife entwicelt fih am Bauche 
nach und nad) eine ganze Reihe Feiner, zufammenhängender 
Salpen, welcde fo verbunden aus der Subftanz des Mutters 
thiered treten. Bei den Aszidien figen die jungen Thiere eine 
Zeitlang noch dem alten an. An den Eiern der Mufcheln (Unio 
und Anodonta) unterfcheidet man durch dad waflerhelle Chorion 
und Eiweiß den dunflern Dotter, und an ihm hellere Fleden, 
vieleicht Urbläschen. Die ganz runden Eier gelangen aus den 
Ovarien in die Kiemenfächer; nachdem fie dort 5 bis 7 Tage vers 
weilt haben, platten fie ſich ab, und werden ftumpf und unregels 
mäßig bdreiedig; zugleidy beginnt im Eiweiß die bereits ©. 590 
erwähnte anhaltende Athmungsprehung ded Embryo, er platzt 
endlich, die beiden Schalen werden fenntlich, von der Mitte des 
Embryo aus bildet ſich ein zufammengedrehter Byßusfaden, durch 
ben er mit den andern zufammenhängtz endlich wird das Chorion 
gefprengt, die Byßi werden zerriffen, und die Embryonen aus 
den Kiemenfächern ausgeftoßen. Bei den Gaftropoden find die 
Drehungen ded Embryo fehr deutlich; die Eier haben fehr viel 
wafjerhelles Eiweiß, einen oder mehrere Dotter, ein burchfich- 
tiged oder undurchfichtiged Chorion, und werden in Schnüren 
oder Maflen entleert. Der Dotter Iodert fich zuerſt auf, theilt 
ſich in Kopf- und Bauchhöhle; der Embryo hat fchon im Ei 
eine zarte Kalfichale, Friecht in ihm umher, und durchbricht es 
endlich. Sehr wenige Schneden gebären lebende unge. Bei den 
Kephalcpoden ift das durchfichtige Chorion von undurdhfichtiger 
brauner Schale bedeckt; des ductus vitello-intestinalis, welcher 
den Dotter mit dem von einem Amnion umgebenen Fötus vers 
bindet, mündet fonderbar genug nahe am Munde des letztern 
ein. — Die meiften Eingeweidewürmer gebären lebende unge oder 
legen ganz reife Eier; Stachelföpfe und Bandwürmer hingegen 
unreife; an den Eiern unterfcheidet man ebenfalld doppelte 
Membranen, Dotters und Eiweißflüffigfeit. Die Eiermaffen des 
Blutegeld werden in einer gebärmutterartigen Höhle von einem 
gemeinfamen Cocon umgeben, der außen von einem aus Eiweiß 
gebildeten fchwammigen Gewebe umjchloffen wird, in welchem 
die jungen Egel fich entwideln, und ihn dann durchbrechen. 
Aud um die Eier des Regenwurmes bilden fich ähnliche Cocons. 
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Die Naiden vermehren fich durch Quertheilung, fo daß um die 
‚Mitte des Thiered ein neuer Kopf mit Augen ꝛc. entiteht, 
worauf der Wurm hier abreißt, und jede "Hälfte ein ganzes 
Individuum darftellt, Was bei den Naiden die Natur thut, 
kann beim Regenwurm ein Schnitt -bewirfen. Diefe Art der 
Fortpflanzung fcheint mir ſehr an jene Erjcheinungen des Mas 
gnetismus zu erinnern, wo au den Stüden einer zerfchnittenen 
magnetifchen Eifenftange jedes Ende jedes Stüdes Nord- oder 
Südmagnetismus zeigt. Höchft merfwürdige Metamorphofen 
durchlaufen die Girripedien, und verbinden hiedurch in gewiſſer 
Art die Klaffen der Weichthiere und Krebſe. Ihre Larven gleis 
chen den Entomoftrazeen, haben ein Auge, und fchwimmen frei 
herum wie dieſe; fpäter aber fegen fie fih mit den Fühlern 
feft, und dieſe verwachſen oft zu einem Stiele; dad Auge 
ſchwindet, der Körper wird mit feftfigenden Kalffchalen oder 
Hauthüllen umgeben, in welchen fie verkehrt, den Mund nad) 
unten, den After nad) oben gerichtet ſtecken. Auch die Lernä— 
oden erfahren bedeutende Berwandlungenz; wie die Larven das 
Ei verlaffen, vermehrt fid) die’ Zahl ihrer Füße auf 5 Paare, 
und fie ſchwimmen frei herum; wenn fie fpäter nach mehreren 
Häutungen als Schmaroger. fid) auf dem Xrägerthiere für 
ihr ganzes Leben anbeften, verwandeln fich hiezu die mittlern 
Klammerfüße zu einem feiten Knorpelbogen, und die übrigen 
obliteriren; letzteres gefchieht auch mit den Augen, welche. Die 
Larven mehrerer Lernäoden befigen, Die Entomojtrazeen durchs 
faufen ebenfalls VBerwandlungen, gelangen aber im Gegenfage zu 
den vorigen zu .vollfommenern Stufen. In den Eiern bemerft 
man bereitd einige Deltropfen; die Yarven haben fchon Augen, 
aber weniger Füße, als die ausgewachjenen Thiere, von welchen 
fie auch durch verfchiedene Geftalt abweichen, Die Defapoden 
find hinfichtlich ihrer Entwicklung an einem allgemein befannten 
Repräfentanten, dem Flußfrebfe unterſucht. Sein Ei bejteht 
aus doppeltem Ghorion, fehr wenig Eiweiß und dem Dotter 
mit einem Purkinje'ſchen Urbläschen; letzteres plaßt, und vers 
breitet feinen Inhalt an der Oberfläche des Dotters, von ihm 
aus beginnt die Bildung des Embryo, und zwar von ber Baud)- 
feite her. Allmälig gewinnen Leib und Glieder deflelben beftimmtere 
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Umriſſe; die Ruͤckenſeite bleibt indeſſen noch lange offen; der 
junge Krebs hat bei ſeiner Ausbildung ſogleich die Geſtalt und 
Gliederzahl des alten. Aehnlich verhält ſich die Entwicklung der 
Iſopoden. Unter den Myriapoden hat Julus, wie er das Ei 
verläßt, nur 6 Füße; Körperringe und Füße vermehren ſich bei 
jeder Häutung; erft mit der zehnten bilden ſich die Genitalien der 
Männchen aus, Die in Klumpen geballten, mit feidener Hülle 
umfponnenen Spinneneier beftehen aus hellem Chorion, wenig 
Eiweiß und Deltropfen enthaltendem Dotter; an leßterem ift bis 
jest fein Urblädc,en wahrgenommen worden. Wie bei allen Thor 
rafozoen, beginnt auch hier die Entwidlung von der Bauchfläche 
aud. Bei den Sforpionen erfolgt fie im Mutterleibe, fo daß 
die Jungen lebend geboren werden. Sehr bedeutende Geftalt- 
veränderungen finden bei den Hydrarachnen ftatt, die ald Larven 
parafitifch an Schwimmfäfern figen; viele Milben fommen nur 
mit 6 Füßen aus dem Ei, und erhalten die zwei fehlenden erft 
fpäter. Seit alter Zeit befannt find die Metamorphofen. der 
Snfeften, und daß jedes Thier diefer Klaffe in 4 Formen, ale 
Ei, Larve, Nymphe und vollfommenes Infekt, imago erfcheine: 
Sind diefe Formen fehr verfchieden, wie in den Kaͤfern, Hauts 
flüglern, Schmetterlingen, Zmeiflüglern und einigen Aptern, fo 
fchreibt man dem Inſekte eine vollfommene Verwandlung 
zu; gleichen ſich Larve, Nymphe und-Fliege fehr, fo daß letztere 
fih) von der Nymphe nur durch Flügel, die Nymphe von der 
Larve nur dur Flügelftummeln unterfcheidet, wie bei Gerade, 
und Resflüglern, Halbflüglern und manchen Flügellofen, fo wird 
dieſes ald unvollfommene Berwandlung bezeichnet. Die fehr vers 
fehieden geitalteten Sinfefteneier find von Hornichalen umgeben, 
innen ohne Eiweiß, nur von Dotter mit viel Del erfüllt; über 
dad Borfommen ded Purkinje’fchen Urbläschens in ihnen. ift 
noch nichts Näheres befannt. Bei Blatta find viele Eier in 
eine gemeinfame fchotenförmige Kapfel eingefchloffen. Die Ent— 
wicklung des Embryo beginnt wieder von der Bauchfläche; ber 
Dotter, an deſſen fonverer Fläche der Embryo anfänglich ge 
bogen ift, wird allmälig in den Darm verwandelt. Man muß 
ſich nun vorftellen, daß bei den Inſekten mit unvollftändiger 
Berwandlung die hauptfächlichften Geftaltweränderungen bereite 
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im Ei, bei benen mit vollftändiger Verwandlung erft außer bem 
Ei vor ſich gehen. Bei Blattläufen und Schmeißfliegen riechen 
die Zungen bereitd im Mutterleibe aus den Eiern, und werben 
demnad; ald Larven geboren; bei Pediculus, Ornithomyia, 
Melophagus und Nycteribia verwandelt ſich fogar die Larve 
im Mutterleibe in eine Puppe, die beinahe fo groß ift, wie das 
Mutterthier, und wird als folde geboren. Die Umwandlung 
von Larve zu Puppe und imago gefchieht fo, daß bie neue, 
anfangs weiche Form des Hautffelets fich immer unter ber 
alten entwidelt, unb dieſe zerfprengt und abgeworfen wird. — 
Was die Fifche betrifft, fo find die Eier der Plagioftomen mit 
Hornfchalen umgeben, jene der Gräthenfifche nur von weichem 
Ehorion und noch einer Schichte Schleim über diefem. Im Ei 
findet fid, eine Schichte Eiweiß, die Dotterfugel, und in biefer 
ein oder mehrere Tropfen Haren Deles. Die meiften Gräthens 
fiiche Iegen Eier, die meiften Knorpelfifche gebären lebende 
Sunge; Blennius viviparus und wenige andere Gräthenftfche 
verhalten fich eben fo. Bei den Fiſchen, wie bei allen Kopfs 
thieren, bildet fich die Ruͤckenſeite zuerft aus dem Dotter hervor; 
biefer bleibt noch lange frei, und wird nur nach und nach von 
ber Bauchfeite her in- ben Darm bed Embryo aufgenommen, 
welcher mit der Bauchfläche um den Dotter herumgefrümmt ift, 
und in mehrern Gegenden ſich allınalig von biefem abfchnürt. 
Der Deltropfen des Dotterd fcheint ſich zur Gallenblafe umzus 
bilden; der Embryo bewegt fic gegen die Mitte der Entwidlung 
im Ei lebhaft. Eine Allantois fehlt dem Embryo der Fiſche, 
und fie athmen daher fchon im Ei durch Kiemen. Marche Hais 
ftiche legen Eier, welche, um Waffer zur Athmung des Foetus 
zutreten zu laffen, Spaltöffnungen haben. — Reptilien. Die 
Eier der Fröfche werden im Eiergange mit einer eigenen Gallert- 
fubftanz umgeben, die im Waſſer aufihwillt, und durch weldye 
man den von feiner Membran umhüllten fchmwärzlichen Dotter 
mit graulichem Keimflek und fat feinem Eiweiß wahrnimmt. 
Wie im Fifche, bildet. fi) der ganze Dotter zum Embryo um, 
der fi ohne Nabelfchnur und Schafhäutchen frei im Chorion 
bewegt. Höchſt fonderbarer Weiſe theilt ſich die Kugelfläche des 
Dotterd vom Keimfleck and durch Linien anfangs in 2, dann 
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in 4, dann in zahlreiche regelmäße Abfchnitte; nad Berfchwins 
den der Linien erfcheint auf ber dunfeln Seite ber Kugel eine 
Furche, und neben ihr ein Paar andere, ald Andeutung von 
Schädels und Wirbelfäule, Hirn und NRüdenmarf, Während 
dad Aeußere des Dotterd zu den animalen Syſtemen gerinnt, 
wird fein Inneres zur Darmhöhle; endlich verlängern ſich Kopf 
und Schwanz über bie felbft Tänglicy gewordene Dotterfugel, 
am Halfe erfcheinen Kiemen, und das Maul wirb mit fchnabels 
fürmigen Horntiefern bewaffnet. Der aus dem Chorion hervors 
gebrochene Embryo ähnelt im Kleinen einem- Hai, verzehrt bie 
Gallerte ded Eied, und fein Bauch erfcheint vom fpiralgeroliten 
Darm aufgetrieben. Die Kiemen obliteriren bald; ftatt ihrer 
bildet ſich für einige Zeit an der linfen Seite ein Athemröhrchen, 
die Füße fproffen hervor, der Schwanz verfchrumpft, und nach 
einer hierauf folgenden Häutung erfcheint dad Thier in voll⸗ 
fommener Geftalt. Im Wefentlicdyen ähnlich gefchieht die Ents 
wiclung der übrigen Batrachier. Die Eier der Schlangen find 
meift laͤnglich, und die weiche, Tederartige Schale ſchließt ein 
Gemifch von Dotter und Eiweiß ein. Der Fötus ift auf das 
vollftändigfte vom Dotter abgefondert, fo daß felbft die Bauch⸗ 
fläche bid auf den Nabel fich fchließt, durch welchen nach und 
nad) der Dotter in ben Bauch aufgenommen wird. Hier zum 
erftenmal erfcheint ein den Embryo umgebendes Amnion und 
eine Allantoid, welche als gefäßreiche, zum Athmen dienende 
Kiemenblafe aus der Serualgegend hervorwächſt, und noch vor 
dem Auskriechen des Foetus abftirbt. In der früheften Zeit ded 
Embryo nimmt man auch Kiemenfpalten, nie aber wirffiche 
Kiemen wahr. In einigen Schlangen gefchieht die Entwicklung 
der Zungen im Mutterleibe. Das Eidechfenei ift fehr länglich, 
oft von Fohlenfaurer Kalkſchale umgeben, hat ftetd ein häutiges 
Ehorion, großen Dotter, fehr wenig Eimeiß ; der Embryo ift 
von gefäßlofem Amnion umfchloffen, und mit dem Dotter nächſt 
dem Dottergange burch zahlreiche Gefäße verbunden. Die Allan 
tois ift mit der Kloafe durch einen Urachus verbunden, der nach 
der Berfchrumpfung jener zur Harnblaſe wird, Nachdem die 
jungen Eidechfen das Ei verlaffen haben, häuten fie ſich, gleich 
den Schlangen, noch mehrere Male, ohne weiter die Geflalt zu 
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andern. Die Eier ber Schildfröten haben eine weiße, harte 
Kalffchale, viel Eiweiß und deutlichen Keimflet. Wie in den 
Eidechfen ift der Fötus vom Amnion umgeben, vom Dotter 
deutlich abgefchnüärt; durch die Nabelöffnung des Bauchſchildes 
bleibt aber Dotter und Allantoid mit dem Bauche in Berbin- 
dung. — Die Eier der Vögel, deren Entwidlungsgefchichte am 
beften befannt ift, beftehen am Eierftode nur aus Dotter, wel: 
cher zuerft ein Fleines, waflerhellee Bläschen darftellt, bald aber 
bad hier den Dotter faft ganz ausfüllende Urbläschen zeigt. 
Durdy Ausfcheidung der gefäßreichen, den Dotter umhüllenden 
Membran ded Dvariumd wäcft der Dotter und wird trübe; 
dad Urbläschen bleibt faft unverändert. Durch Plaben ber 
Eierſtocksmembran bei der Befruchtung löst fich der Dotter vom 
Eierftode; dad Urbläschen platt ebenfalld, und wird zur Keims 
haut; der Dotter rüct in den Eileiter, bewegt fich fpiralig durch 
benfelben, und wird hiebei vom Eiweiß, der Schalenhaut und 
Scale umgeben. Durch Gerinnung der Eimweißfafern entftehen 
im Bogelei 2 weiße, von einem Längenpole des Eies zum 
andern laufende Schnuren, Hagelfchnuren, Chalazae genannt, 
und durch Auseinanderweichen der Eifchalenhaut und Verdunften 
bed Eimweißes am ftumpfen Ende ein hohler Luftraum , der zur 
Nefpiration ded Küchelchens dient, Die Kalkfchale entfteht aus 
verfchmelzenden Kryftalllagen; die etwaigen Farben auf ihr 
durch Ausſcheidungen der Blutgefäße des Eileiters, welche 
während dem Durchgange des Eies gemiffermaßen entzündet 
find. Das Vogelei entwicelt ſich ftetd außer dem mütterlichen 
Körper; der Dotter liefert den vegetativen Stoff hiezu, bie 
Allantoid unterhält die Athmung, den Embryo umgiebt ein 
Amnion, die Eiſchalenhaut ftellt dad Chorion dar. Die Entwid- 
lung ded Hühnerembryos gefchieht binnen 21 Tagen; während 
dem erften und zweiten Brütetage vergrößert fich die Narbe oder 
der Hahnentritt, und wird. von wolfigen Kreifen, Halones, ums 
geben. Am zweiten Tage nimmt man in der durchfichtigen Mitte 
der Narbe, wo der Raum zmwifchen den beiden auseinander ges 
wichenen Platten der Dotterhaut von heller Flüffigfeit erfüllt 
ift, bereitd den in der untern Platte eingefadten Embryo wahr, 
‚Nur aus dem Rücgrath mit doppelter Anfchwellung beftehend, 
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und mit ber ganz .offenen Bauch⸗ und Brufthöhle am Dotter 
‚hängend. Gegen den dritten Tag ericheinen Gefäße auf dem 
Dotter und den Halonen. Am dritten Tage verfchwinden leßtere, 
ed bildet fich ein Freisföürmiges, von einer ringfürmigen Bene 
umfchloffenes Aderneß, amd zugleich das fchnell fchlagende Herz 
(punctum. saliens), fo wie der Darm, Am vierten Tage fieht 
man letztern deutlicher als einen geraden, zarten, vom Kopfe zum 
Schwanze laufenden, noch foliden, aus der innern Dotterhaut 
entftandenen Faden; auch ericheint jegt das Athmungsorgan 
als Kleine, in die Kloafe mündende Harnblafe, die ſich bald zur 
weitläufigen, von fchönen Arteriens und Venennetzen durchzoge⸗ 
nen Allautois vergrößert, welche ald Kieme wirft, Luft durch 
die Poren der Kalkichale einzieht, aber obliterirt, fobald das 
Hühnchen anfüngt, Luft zu fchnappen. Am fünften Tage ift 
das Amnion deutlich entwicelt, und dadurch der ftetd abneh— 
mende Dotter mehr vom Hühnchen gefoudert, Dem Dotter. wird 
allmälig das Eiweiß zugeführt und in ihm aufgelöst; er felbft 
wird durch die Benen feined Gefäßnetzes und eigene gelbe Ges 
füße an den Enden derjelben aufgefaugt, und in Blut zur 
Ernährung ded Embryo umgewandelt. Gegen dad Ende der 
Brütezeit wird hingegen Dottermaffe felbft in den Darm des 
Küchleins geführt, weil diefer num ftarf genug ift, folche zu vers 
dauen; und gegen den zwanzigften Tag tritt der nur noch ‚halb 
fo große Dotterfaf durch die Nabelfpalte felbft in den Darm 
ein. — Das Ei der Säugthiere. wird fchon in einem höchft 
unvollfommenen Zuftande,, ald faum wahrnehmbares Bläschen, 
aus dem Bläschen des Eierſtockes (Graaf'ſchen Bläschen) ges 
trennt, um fich in der Gebärmutter weiter zu entwideln, und 
hierin ift ſchon urſprünglich die Eigenthümlichfeit der Säugthiers 
entwidlung begründet, Um das Säugthierei legt fi im Graafs 
fchen Bläschen Eiweiß, in welchem der Dotter mit dem Keime 
fchwimmt. Der Dotter fällt hier faft mit dem-Keime zufammen, 
ift 3. 3. beim Hunde nur Y,, bis "/,0 groß, und ftellt nur ein 
fehr zartes weißes Bläschen mit doppelter Haut, Außerlich von 
feinen Körnchen umgeben dar. Da dad Gäugthierei, wenn es 
nun in ‚diefem Zuftande in die Gebärmutter gelangt, in fidy 
felbft das nothwendige Subftrat der Embryobildung, d. h. ben 
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deutende Dotters und Eiweißmaffe nicht hat, fo muß die Gebaͤr⸗ 
mutter daffelbe liefern. Dieß gefchieht, indem ſich zwifchen der. 
äußern, hier fehr gefäßreichen Hülle, dem Ehorion und der Gebärs 
mutter eine Gefäßverbindung, und als Hauptorgan derfelben Fruchts 
und Mutterfuchen, Placentae bilden, welche das zur Ernährung 
ded Embryo dienende Blut diefem von der Mutter her zuführen. 
Die fogenannte Nabelblafe, ein ſchon im Eierftode entftandenes, 
dotterähnliched Organ dient wenigftend anfänglih auch als 
Rahrungsdepot, verfchwindet aber häufig fchon fehr frühe, nadı- 
dem der Darm, wie in andern Klaffen aus dem Dotter, aus ihr 
kervorgewachfen if, Die Allantoid zeigt im Säugthierei auch 
manches Eigenthämliche; fie ift gefäßlos, und hat bei weitem 
feine foldye - Wichtigkeit ald Athmungsorgan, wie bei Vögeln 
und Amphibien, weil der Säugthierfoetus (gleichſam wie ein 
Eingeweidewurm) beftändig an der Nefpiration der Mutter Ans 
theil nimmt; die erzernirende Thätigfeit ift vorzüglid; dem Chos 
rion oder der Placenta übertragen; dad Amnion ift hingegen 
mit Gefäßen verfehen, was in ben frühern Klaſſen nicht der 
Fall war. Das Chorion der Säugthiere bewirkt mit oder ohne 
Placenta die Blutverbindung zwifchen Embryo und Gebärmutter, 
und ift an feiner ganzen Sberfläche mit zarter einfaugender 
Flodenhaut bekleidet, die in das fchmammige Gewebe der den 
Uterus audffeidenden Nefthaut hereinragt, und dadurch bie 
Ernährung vermittelt. Im Pferde findet man feine Placenta, 
im Schweine beginnen ſich dergleichen zu bilden, im Rinde find fie 
fehr zahlreich, in den nägeltragenden Thieren ift gewöhnlich nur 
eine vorhanden. Die Placenta ift eigentlich nichts ald eine Dichte 
Berichlingung und Berfilzung von Gefäßen des Eied und Uterus in 
Knollen⸗, Nieren, Pilz oder Kuchenform. Das ganze Säugthierei 
ift gewöhnlich Tänglichrund; in Ruminantien und Solipeden er 
ſtrecken fich Fortfäge deffelben in die Hörner des literug, fo daß das 
Ei ebenfalls gehörnt ift. Die zum Foetus gehenden Gefäße des 
Choriond und der Placenta bilden die Nabelfchnur, welche in 
feinem Säugthiere fo lang wie beim Menfchen if. Das Ams 
nion ift, wie erwähnt, in ben vorigen Klaffen Cund im Mens 
ſchen) gefäßlos, in den Säugthieren meift mit Gefäßen verfehen, 
und immer eiförmig. Zwifchen Ehorion und Amnion legt fich 
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bei allen Säugthieren, obſchon manchmal fchwer wahrnehmbar, 
die aus der Rabelfpalte hervorwachſende Allantois herein, welche 
in diefer Klaffe gefäßlos ift. Der wefentlichfte Theil des Säug- 
thierfeimes ift das fogenannte Nabelblädchen, aus welchem ber 
Darmfanal gerade fo fich herausbildet, wie in frühern Klaſſen 
aus dem Dotter; ed wird von einer Dupfifatur bed Chorions 
umfchloffen, und obliterirt fchon früh, oder verwandelt fich in 
ein gefäßreiches Häutchen. — So wie nach ber Befruchtung 
dad durch Plaben der Eierftodhaut freie Sängthierei von den 
fih an den Eierſtock Tegenden Muttertrompeten (Eileitern) aufs 
gefaßt und in den nun dickwandig und gefäßreicd; gewordenen 
‚Uterus geleitet wird, wirb es von der eingeftülpten Nefthaut, 
die fich in dieſem gebildet hat, eingefchloffen, wobei fich die 
Gefäße der Nefthaut mit denen des Eied in Verbindung feken. 
Die Flüſſigkeit, durch welche dad Ei wächst und ſich nährt, ift 
gewöhnlicher Eiweißftoff, und es vermag fich daher auch zu ent 
wideln, wenn es in die Bauchhöhle, flatt in den Uterus, ge, 
rather: if. Die Keimhaut ftellt zuerft! nur eine aus Körnchen 
und zäher SFlüffigfeit beftehende Hohlfugel dar; der Embryo ift 
urfprünglich nur eine Einfaltung derfelben, gewinnt aber bald 
das Uebergewicht. Die Keimhaut fcheidet ſich fehr früh in zwei 
Schichten; die Außere, zartere legt ſich an das Chorion, bildet 
die Grundlage ber animalen Organe, und heißt feröfes Blatt; 
die innere, dickere fchließt den Fruchtftoff ein, bildet die Grund» 
lage der Schleimhäute, alfo der vegetativen Gebilde, und heißt 
Schleimblatt. Ms mittlere Schichte fommt fpäter noch das 
Gefäßſyſtem hinzu. Bald nachdem das Ei in den Uterus ge 
langt ift, erfcheint am feröfen Blatte ein Längsftreifen, als erfte 
Spur ded Embryo und Grundlage von Hirn und Rückenmark. 
Abwechfelnd zerfließt diefe Stelle und wird wieder feft, und 
bifdet fi; bald zu einer Blafe, dem Gehirn und einem Rohre, 
dem Rüdenmarf aus, die ſich fpäter weiter abtheilen. Um ben 
primitiven Laͤngsſtreifen herum ftellt das feröfe Blatt die übri- 
gen Organe des animalen Lebens dar, und fcheidet fich in Ner- 
ven und Musfeln, Haut und Knochen. Lebtere find urfprünglic) 
fulzig, und werden dann knorplig; bald erfcheinen in der Knor⸗ 
pelmaffe Knochenpunfte, welche immer zahlreicher werben, ver 
II. 40 
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fließen, unb bie Knorpels in Knochenmaffe verwandeln. Das 
feröfe Blatt bildet auch die Wände ber vegetativen Organe, 
welche vor den animalen Grundgebilden zu liegen kommen, nos 
bei die letztern von den erftern durch die Wirbelfäule und ben 
Schädel gefchieden werben. Alle Bildungen fchreiten zunächſt 
ben nervöfen Grundgebilden am fchnellften, entfernt von ihnen 
langfamer fort. Die anfangs offene Leibeshöhle fchließt ſich 
zuerft oben an der Bruft und unten in der Bedengegend ; bie 
Bauchhöhle fchließt fich zuletzt, und der Nabel ift noch bei der 
Geburt offen. Der Hald bildet ſich durch Verlängerung der 
Lufts und Speifewege, und trennt fo den, zuerft unmittelbar auf 
bem Rumpfe fißenden Kopf. Die Gliedmaſſen bilden ſich aus 
einer Förnigen Maffe, welche fich in einer obern und untern 
Stelle einer Furche ded Rumpfes anhäuft. Anfangs ragen fie 
nur ald Höcker hervor, bald drängen fie nach außen, nehmen 
die Haut als Ueberzug mit fich, und fpalten fich innerlich in die 
einzelnen Knochen, äußerlic, in bie Zehen, welche anfänglich nur 
als Furchen erfcheinen. Bom Schleimblatte bildet fidy der vorn an 
ber Wirbelfäule liegende Theil gleich diefer zu einer Röhre; am 
obern und untern Theil geht dieſes zuerft von flatten; fpäter 
am mittlern, der ebenfalls zu einer Röhre wird, welche durch den 
Darmblafenfanal mit der Darm⸗ oder Nabelblafe zuſammen⸗ 
hängt; diefer Gang fchließt fid; aber bald, und wird zu einem 
Haben: Der Darm felbft wächft fehr in die Länge, und windet 
ſich daher zufammen; zugleich‘ feheidet er fi in die einzelnen 
Abtheilungen (Magen, Dünn-, Dickdarm ıc.), und wird von 
ber heranwachſenden Leibeswand eingefchloffen. Die Nabelblafe 
verfchrumpft bald; am untern Darmende wächſt die Allantois , 
hervor, weldye aber nad) einiger Zeit ebenfalld bis auf einen 
Faden, den Harnftrang und ihren Wurzeltheil, der Fünftigen 
Sarnblafe obliterirt. Speicheldrüfen, Panfread, Leber und 
Achmungsorgane bilden fich durch Wucherung aus dem Darme, 
indem an diefem zuerft Höderchen entftehen, welche hohl wer- 
ben, und deren Höhle zum Theil mit der Höhle des Darmes 
in Verbindung bleibt; diefe Höckerchen fcheiden ſich dann in 
Lappen und befondere Abtheilungen nad; der Art ded Organs, 
Das Gefaͤßſyſtem entfteht zwifchen Schleim- und feröfem Blatt 
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aus einer Förnigen Subftanz, bie fich in Streifen orbnet, welche 
dann wieder in feſte Wand und flüffigen Inhalt fich fcheiden ; 
die einzelnen Blutftröme fegen fi) in Bewegung, und treten in 
Berbindung miteinander. Bon dem zuerft entftehenden Blutkreiſe 
auf der Darmblafe ftrömt das Blut zu dem aus einer Anhäus 
fung von Körnern mit darin gebildeter Höhle entflandenen Her- 
zen, und von ba wieber zur Darmblafe. Nach und nach vers 
breiten ſich die Blutgefäße über alle Organe ded Embryo ; bad 
Herz fchnürt fich zuerft in eine Kammer und Borfammer ab, 
. und jede diefer wird durch eine hereinwachfende Scheidewand in 
zwei getheilt. Zwifchen den Borfammern bleibt jedoch ein Koch, 
das fogenannte Foramen ovale, bid zur Geburt offen. - Der 
Kreislauf gefchieht fo, daß die Nabelvene vom Fruchtfuchen her, 
der mit dem Mutterfuchen zu einem Gebilde verwachfen ift, das 
Blut durch zwei Aefte in die Pfortader und in die untere Hohls 
vene führt; aus diefer geht es in die rechte VBorfammer, durch 
das eirunde Loch in die linfe Vorkammer, hieraus in die linfe 
Herzfammer, und von da in ber auffteigenden Hauptfchlagaber 
zu Kopf, Bruft und Vordergliedern. Aus diefen Gegenden ges 
langt es durch die obere Hohlvene in die rechte Vorkammer, 
rechte Herzkammer, Lungenarterie, und aus dieſer durch den 
ductus Botalli, (welcher bei der Geburt verwächst,) größtentheils 
in die untere Hauptichlagader, und durch fie zum Unterförper 
und Fruchtfuchen. Nebennieren, Schilddrüfe, Milz und Thymus 
entftehen aus Klümpchen von Körnern, in welche Blutgefäße 
hereinwachfen. Mehrere Organe entfichen durch Verfchmelzung 
und Umwandlung nicht eines, fondern mehrerer Blätter ber 
Keimhaut; fo beiderfeitd? am Halfe die 5 Kiemenbogen und 
Kiemenfpalten, die in den Säugethieren. nebit den. zu ihnen 
tretenden Gefäßen aber fehr ſchnell wieder verfchwinden; die 
fogenannten Wolff’ichen Körper, die von ber Herzgegend bis in 
die untere Region des Bauches reichen, koͤrnige, von vielen 
Kanälen durchzogene, bald verfchwindende Maſſen; endlich die 
Eingeweibe ded Kopfes, oder die 4 höhern. Sinnorgane, für 
welche fich in ben allermeiften. Säugthieren befondere Höhlen 
am Kopfe bilden. Die Augen entftehen am nocdy- ganz undeut- 
lichen Kopfe, indem fidy Gruben bilden, die mit einer von ber 
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vordern Hirnblaſe her gegen fie vortretenden Blaſe ſich durch 
einen hohlen Stiel, den Sehnerven verbinden. Die Gefichtewand 
fcheidet ſich in verfchiedene Schichten, welche feite Augenhant, 
Augenmusfeln, Hornhaut und Linfe darftellen; die Fortjeßung 
bed Gehirns bildet die Sehhaut und den Glasförper; die Ader⸗ 
haut fchiebt ſich als Entwicklung des Gefäßſyſtems zwifchen jene 
Bildungen; aus ihr wächst die Iris und bie fpäter wieder ver- 
fchwindende Pupillarhaut hervor; die Augenlieder entfiehen, 
indem die äußere Haut Falten bildet, welche ſich fpAter trennen. 
Für dad Gehörorgan ſenken ſich ebenfalls von außen Gruben 
ein, gegen welche von ber hintern Hirnblafe her Fortfäge treten, 
Das Labyrinth, ein einfacher Schlauch der Außern Haut, faltet 
fid) an einem Ende zur Schnece, am andern verlängert ed ſich 
in die Bogengänge; dad Schleimblatt bildet die Trommelhöhle, 
aus deren Wänden die Gehörfnöchelchen hervorfproßen, und alle 
diefe anfangs weichen Theile verfnöchern nad) und nad); das 
Außere Ohr entfteht durch Faltung der Haut. Die Mundhöhle und 
der Mund entftehen, indem Schleimhaut und äußere Haut durchs 
brochen werden, und erftere theilt fic) in Mund» und Nafenhöhle 
durch Hereinwachfen einer Leifte, die zum Gaumengewölbe wird; 
die Nafenlöcher find zuerft Gruben, welche dann durchbrechen, 
und über denen ſich die Nafe wölbt, während die in ber 
Schleimhaut ſich bildenden Falten zu Mufcheln und Zellen ver- 
harten. Unterkiefer und Zungenbein entftehen vielleicht aus Kies 
menbogen; die Zunge durd; Einftülpung der Schleimhaut. Die 
Nieren ftellen zuerft Körnerflumpen hinter den Wolff'ſchen Körs 
pern dar; die durch Verdichtung der Körnermaffe entjlandenen 
SHarnleiter brechen in die Harnblafe durch. Die Zeugungsorgane 
beider Gefchlechter gleichen fi) anfangs vollfommen ; Eierſtöcke 
und Hoden entftehen an der innern Seite der. Wolff’ichen Kör- 
per vor den Nieren, und die erftern gleiten fpäter in das 
Beden, die zweiten durch eine Rüde der Bauchmuskeln in einen 
Beutel der Außern Haut, den Hodenſack; Fäden, welche an ben 
MWolfffchen Körpern fich bilden, werden zu Ei- und Gamen- 
leitern, wovon ſich jene zur Gebärmutter vereinen; ein cylindri⸗ 
fcher Körper ober der Harnröhre wird zur Clitoris und zum 
Penis. — Die in das Ei eingedrungene Nahrungsflüffigkeit 
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fammelt fi) im Amnion ald Fruchtwafler, welches der Ems 
bryo durch die Haut einfaugt, das vorzüglicd; in fpäterer Zeit 
feine Hauptnahrung ift, und aus welcher jene fürnige Maffe 
entfieht, die zur Bildung fo vieler Organe dient, Die Kiemen 
bes Säugthierembryos gehen bald worüber, feine Lungen beginnen 
erft mit der Geburt zu funftioniren, daher vertritt für ihn das 
arteriöfe Blut der Mutter die Stelle der Atmofphäre. Zuerft 
überwiegt im Embryo die Blutftrömung nad) oben, und darum 
entwickeln fi) Kopf und obere Körperhälfte fchneller, als die 
untere; nad) und nach aber verkleinert ſich das eirunde Loch in 
der Wand der Herzfammer, der Botallifcdye Gang wird enger, es 
fließt deßhalb mehr Blut zu den Lungen, und von hier zum 
Iinfen Herzen, weldyed demnach auch eine größere Maffe in 'die 
abfteigende Aorta treibt. Etwa gegen die Mitte der Entwidlung 
beginnt die Bildung der Galle und deren Anhaufung im Darm, 
Bildung des Fettes, der Haare ꝛc. Schon oben wurde erwähnt, 
daß die erften Entwiclungsftadien ungemein fchnell verlaufen; 
gegen die Mitte der Zeit hat ber Embryo ſchon etwa die halbe 
Länge erreicht, ift alfo viele taufend Male größer geworden, ald 
das Ei, und befißt fchon alle Organe; in der zweiten Hälfte 
des Lebens wird er nur etwa um dad Doppelte länger, und bie 
Organe bilden ſich innerlich mehr aus. Wenn nun die leibliche 
Bildung bis auf einen gewiffen Grad vollendet ift, fo erhebt 
fich die geiftige Kraft aus und über der Maffe, kommt zu ſich 
jeldft, und Außert fich zuerft durch Gefühl und Gliederbewegung, 
während der Embryo vor diefer Zeit gegen Stechen, Brennen 
und Eleftrifiren ganz umempfindlich blieb; in der lebten Zeit 
beginnen Bewegungen des Zwerchfells und Bruftfaftend, — 
Schon bel der Befruchtung ift ein höheres Leben im Frucht 
hälter oder Uterus erwacht, dad mit dem Gelangen des Eied 
in denfelben noch gefteigert wird. Es Außert fich durch ftärferes 
Zuftrömen des Blutes, Aufloderung feiner Subſtanz, Bildung 
von Muöfekfaferfchichten, ungemeine Vermehrung der Maffe und 
ftärfere Entwicklung der Nerven in ihm. Zugleich entwickeln ſich 
in Harmonie mit dem Ei und ber Gebärmutter die oft fo weit 
von denjelben entfernten Zißen, und bereiten fich, wie der Uterus 
zur Geburt, zur Milchabfonderung vor. — Haben num der oder 
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die Säugthierembryonen bie im Mutterleibe größtmögliche Aus⸗ 
bildung erreicht, fo erfolgt die Geburt, welche gleich noths 
wendig in ihren, wie in der Mutter Verhältniffen begründet -ift. 
Die Zeit, welche zwifchen dem Prozeſſe ber Empfängniß und 
jenem ber Geburt verfließt, ift höchſt verfchieden, und wechfelt 
von 4 Wochen (fo daß viele, befonders Fleinere Säugthiere 
mehrmal bes Jahres trächtig werben,) bis zu einem Jahre und 
barüber. Eben fo ändert die Zahl der bei jedem Gebären ger 
worfenen ungen nad den Gattungen von einem bis gegen 
20 Ssungen. — Bewerfftelligt wird die Geburt durch die Zufams 
menziehungen des Uterus oder Fruchthälters, welcher um dieſe 
Zeit auf die höchfte Stufe der Ausbildung gelangt ift, und 
wieder zu feinem frühern Zuftande zurüdzufehren firebt. Die 
Zufammenziehungen, Wehen genannt, verbreiten ſich vornämlich 
vom Grunde gegen die Mündung, und treiben den oder die Ems 
bryonen auf biefe zu. Der Embryo gleitet zuerft in den Eihäuten, 
dann in dem fchlüpfrigen Fruchtgang (Scheide) mehr oder mins, 
ber fchwer, faft nie jedoch ohne Leiden für ſich und die Mutter, 
nach den verfchiedenen Durchmeflern des Beckens fich drehend, 
nach) außen. Während der Geburt befindet ſich der Embryo 
eingepreßt, und in Placenta und Nabelfchnur wird durch den 
Drud der Gebärmutter der Blutlauf unterbrochen; ſoll der 
Embryo daher nicht erfticden, fo muͤſſen nun die Eihäute platen, 
um die atmofphärifche Luft zu dem vortretenden Kopfe gelangen 
zu Iaffen. Diefed gefchieht, und der Embryo befundet den 
begonnenen Verkehr mit der Luft durch Athmen und Gefchrei; 
zugleich öffnet er in ben meiften Gattungen unmittelbar nad 
ber Geburt die Augen. - Mit dem Athmen tritt eine bedeutende 
Modifikation im Blutlaufe ein; die durch die Luft ausgedehn⸗ 
ten, höher belebten Lungen ziehen das Blut beider Hohlvenen 
an ſich; es geht, flatt durch das eirunde Loch aus der rechten 
in die linfe Borfammer zu gehen, nun in die rechte Herzfammer 
und von da in die Lungen; aus der abfteigenden Aorta gelangt 
fein Blut mehr in die Nabelarterien, und alfo auch nicht in Die 
Nabelvenen. Die Arterien des Nabelftrangs pulfiren nicht mehr, 
diefer wird vom Mutterthiere gewöhnlich durchbiffen, und fo bie 
leblos gewordene Placenta von der Frucht getrennt. Der noch 
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an der Frucht fitende Neft ber Nabelichnur wird ausgefaugt, 
vertrocknet, und fällt endlich ab; der Botallifche Gang und das 
eirunde Loc verwachien. Durch neue Zufammenziehungen bes 
Fruchthälterse werden die Placenten und Eihäute ausgeftoßen; 
nach einigen Blutentleerungen aus den zerriffenen Gefäßen der 
Pacenta ehren Fruchthälter und Fruchtgang wieder ziemlich zu 
ihrem frühern Zuftande zurüd, Sehr bald nach der Geburt 
fondern die Zigen Milch ab, wodurch einem neuen Lebens⸗ 
bedürfniffe des neugebornen ungen begegnet wird, und abermal 
Organenſyſteme, namentlich die der Verdauung und Harnbereis 
tung in Thätigfeit gefeßt werben. — Die vorftehende Skizze ber 
Entwidlung der Säugthiere ift jedoch nur für die große Mehr, 
zahl, nicht für alle richtig. Abgejehen von zahlreichen, unters 
georbnneten Modifikationen, ift hier nur einer wefentlichen Abs 
weichung zu gedenken, welche bei den Beutelthieren ftatt 
findet. Bei ihnen gelangen die Embryonen nicht in der Gebärs 
mutter zur Ausbildung, fondern verlaffen biefe in einem höchft 
unvollfommenen Zuftande ald Ovula, und erlangen jene, an 
ben Zitzen hängend, welche von einem Beutel umfchloffen wers 
ben, ben eine große boppelte Hautfalte bildet und zwei befondere 
. Knochen unterftügen, welche zugleich durch ihre Annäherung 
aneinander die Geburt erleichtern. So find hier, beim Mangel 
eines eigentlichen Uterus, die Zigen zum Entwidlungsorgan ges 
worden, an welchem die Eichen wurzeln. 

Was die Sorgfalt betrifft, welche Die Aeltern der Kopfe , 
thiere für die Brut beweifen, fo rebuzirt fich diefe in den beiden 
niedern Klaffen fat auf nichts. Die Fifche und Reptilien bes 
gnügen ſich meiftend, die Eier an Stellen abzulegen, welche 
ihnen der Inſtinkt ald zur Entwidlung derfelben geeignet bes 
zeichnet, alfo an feichten Uferftellen, im Sande ꝛc., in welchem 
fie etwa noch verfcharrt Cund vom Krofodil angeblich auch bes 
wacht) werden. In beiden Klaffen wird dad Ausbrüten ber 
Luft» und Sonnenwärme überlaffen, mit Außerft feltenen Auss 
nahmen, wie 3. B. bei den Meergrundeln, Gobius, wo bie 
Männchen brüten, oder der Pipa americana , wo bie Jungen 
ſich in Rüdenzelen der Mutter entwiceln. eltern und Nach⸗ 
kommen kennen ſich in dieſen Klaffen nicht, und die Individuen 


632 Allgemeine Naturgeſchichte. VII. Buch. 


find durch Fein anderes Band, ald das der gemeinfchaftlichen 
Gattung verbunden. Ganz anders bei Vögeln und Säugthieren. 
In erfterer Klaffe bewährt fich der ausgezeichnete Kunſt⸗ und 
Bewegungstrieb im Baue der vielgeitalteten Neſter; die Eier 
werden meiftend vom Weibchen audgebrütet; häufig löst jedoch 
. das Männchen baffelbe ab, und unterftüßt ed durch SHerbeis 
hofen von Futter. Eine merfwürdige Ausnahme macht hierin der 
Kukuk, welcher feine Eier von fremden, viel Fleinern Vögeln aus⸗ 
brüten laͤßt. Nach dem Audfriechen der ungen nehmen fich die 
Alten auf vielfache Weife ihrer an, lehren fie fliegen, Nahrung 
fuchen, und den Feinden entgehen. Diefes gilt auch für die 
Säugthiere, wobei noch zu bemerfen ift, daß in manchen Gats 
tungen dad Männchen bei der Geburt, Nährumg und Erziehung 
der Zungen hilft, häufig aber aud; in Folge einer fonderbaren 
Berfehrtheit des Naturtriebes fie auffrißt, wie 3.3. bei den Kagen, 
wo beren Verbergung und Befchigung dann dem Weibchen obliegt. 
C. Berrihtungen der Drgane des animalen fe 
bens, und zwar: | 
I. des Hirns, Rüdenmarfs und Nervenfyftems. 
Die Verrichtungen der genannten Organe unterfcheiden fich von 
allen vorausgehenden dadurch, daß fie mit feinen und wahrnehms 
baren materiellen Beränderungen im Organe felbft verbunden find; 
Das Leben des Nervenſyſtems ift gleich dem der Seele, deren 
unmittelbarfted Organ ed darftellt, ein Innerliches und Geheims 
nißvolled, — Der Subftanz nad) erfcheint in den höhern Thies 
ren dad Nerveniyftem von doppelter Befchaffenheit; die innere, 
Mark: oder Mebullarfubftanz, ftellt ein zufammenhängendes Ganze 
dar, ift weiß, ziemlich feft, und -befteht aus Außerft feinen Röh—⸗ 
ren; die äußere, Rindens oder Gortifalfubftanz, mehr zerjtreute 
Maſſen darftellend, ift röthlichgram, bintreich, weicher. Zwifchen 
jenen Röhren liegt eine Feuchtigfeit, zum Theil mit Klümpchen, 
und fie follen in den Bewegungd- und Empfindungsnerven eine 
förnige Maffe, im Gehirn, Rücenmarf, den Sinned- und dem 
fompathifchen Nerven zähe Feuchtigkeit enthalten und abmech- 
felnd erweitert fein. Als entralgebilde- bed ganzen Syſtems 
ftellen fi Hirn: und Rückenmark dar; in ihnen vereinigen fich 
die Wurzeln aller Sinnens und Bewegungsnerven, in ihnen 
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treffen hiermit alle Einwirfungen auf die animale Peripherie 
zufammen. Höchſt zufammengefeßt ift namentlid; der Bau bes 
" Gehirns in den höhern Thieren, wo ed aus ungemein zahlreichen 
Drganen befteht, deren Röhren oder Fafern auf das wunderbarfte 
und vielfältigfte in einander verwebt find. Die Nerven, weiße 
Fäden oder, Stränge darftellend, find die Radien, welche von 
den Gentralorganen als dem Mittelpunfte gegen die Peripherie 
laufen, und auf dem Wege dahin fidy in Aeſte und Zweige 
theilen, wobei fie manchmal ſich miteinander verbinden, ohne 
jedody ihre Fafern zu vermifchen, und auch Geflechte oder 
Ganglien bilden. Manche Nerven treten unmittelbar aus dem 
Gehirn und Rückenmark hervor, andere hängen nur mittelbar 
mit ihnen zufammen. Die aus dem Rüdenmarfe hervortretens 
den, von welchen man beim Menfchen und den ihm zunächit 
ftehenden Thieren 30 Paare rechnet, entipringen aus Dops 
yelten Wurzeln, und verbreiten fich über den ganzen Rumpf 
und die Glieder; die Hirnnerven, von welchen man 12 Paare 
zählt, gehen an die Sinnesorgane und deren Muskeln, an bas 
Geficht, zu den Verbauungs- und Athmungsorganen, zur Haut 
und den Muskeln des Nadend und ber Schulter. Die Nerven 
des vegetativen Lebens hängen nur dadurch mit ben Central⸗ 
organen zufammen, daß fie fich vielfach mit deren Nerven vers 
binden ; fie bilden meift unregelmäßige Nee und Knoten, und 
gehören hauptfächlich den Eingeweiden des Rumpfes an. — Diefes 
find nun die Organe, durch welche der Verfehr des Thiered mit 
der Welt und ber aller feiner Theile unter fich zu Stande 
fommt. Die Art und Weife, wie biefed gefchieht, ift tiefer 
verborgen, ald bei irgend andern Organen. Sin den höhern 
Thieren erweist ſich offenbar das Gehirn ald Hauptwerfzeug 
und gewifler Maßen ald Sit der Seele. Für und in fich hat 
ed auch vegetatives Leben; ed ermüdet auf Anftrengung oder 
Neize, wächst und bildet ſich wie ein anderes Organ. Die 
animalen Drgane werden vom Gehirn direft beftimmt; auf die 
vegetativen wirft ed wenigftend ein, fo wie diefe auf dad Ges 
hirn zurücd wirfen. Vom Herzen her empfängt e8 das wärmfte 
und röthefte Arterienblut in 2 Paar Hirnarterien, welche auf 
dem Boden bed Gehirns einen Gefäßkranz bilden, ber bei jeber 
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Zufammenziehung der Herzkammer fich ftredt und bad Gehirn 
erhebt. Man erklärt den Grad geiftiger Lebendigkeit menfchlicher 
Sndividuen aus der Energie diefer Hebung und Stredungz ' 
wahrfcheinlich fann man diefes Prinzip auch auf die Lebhaftig- 
feit ber verfchiedenen Thiergattungen anwenden. Kraft ded Wil 
lens, Kühnheit und Stärfe hängen befanntlid von der Energie, 
der Athmung und Blutbewegung großentheild® ab. Die zum 
Arhmen nöthige Musfelthätigkeit empfängt ihren Impuls vom 
Gehirn und Rückenmark; dad Athmen wirft wieder auf dad Ge 
hirn, indem ed das zu deſſen Leben-nöthige Arterienblut bereitet, 
und weil bei gehemmtem Athmen dad Hirn mit Blut überfüllt, 
und hierdurdy Scheintod und Tod herbeigeführt wird, Daffelbe 
bewirft auch ftarfer Druck oder gewaltfame Erfchütterung. Im 
vegetativen Leben des Gehirns ift auch der Grund der verfchies 
denen Stimmungen der Seele zu ſuchen, vermöge welcher ihr 
die Welt und die Dinge trüber oder heiterer erfcheinen, und 
jene oder diefe Neigungen vorherrfchen; diefe Stimmungen wir: 
fen wieder auf das gefammte Teiblicye Leben ein. Sft der Blut: 
lauf durd; die Leber oder die Verdauung geftört, fo entftehen 
ängftliche und trübe Gefühle, Frankhafte Neigungen. Die Perzeps 
tionen, welche die Sinne machen, reizen dad Gehirn beftändig 
zur Thätigfeit, zu Borftellungen und Reaktionen, Die Einwir- 
fung der Seele verfeßt auch das Gehirn in einen Zuftand, ber 
ihrem eigenen entfpricht, und wieder entiprechende Veränderun- 
gen in allen Außenwerfen hervorruft, ohne daß Bewußtfein und 
Wille dazu nöthig wären. So fpiegeln fic Freude und Zorn, 
Begierde und Schreden durch tiefe Nothwendigfeit augenblicklich 
und unwillführlich in Bli, Haltung, Bewegung ab. Wie die 
Sinnesorgane ihre Wahrnehmungen dem Gehirn mittheilen, wie 
diefes die Theile fo blißfchnell zu Bewegungen beftimmen fann, 
ift in tiefes Dunfel gehült. Auch unabhängig vom Willen, nur 
mit Mühe von ihm niederzuhalten, oft aber durch ihn zu leiten, , 
fließt unerfchöpft und ununterbrochen der Strom der Borftel- 
lungen. Alle bisherigen Unterfuchungen haben indeß erwiefen, daß 
die Thätigfeit von Hirn und Nervenſyſtem weder eine mechanifche 
noch chemifche fein fünne. Man Fann fie noch am beften mit 
den allgemeinen oder Fosmifchen Kräften (Imponderablilien der 
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Phyſiker), namentlich ber Eleftrizität vergleichen, mwenigftens in 
fo fern fie wie diefe die Materie zu beftimmen, ſich fortzupflan- 
zen, in nahen Körpern ähnliche Zuftände hervorzurufen vermag, 
fo wie fie auch gleich der Efeftrizität Erfehütterung und Zer- 
reißung, chemifche Prozeffe, fo wie magnetifche, Wärme- und 
Lichterfcheinungen hervorrufen fanı. Die Elektrizität bewirft 
ferner Musfelbewegungen, wie die Nervenfraft, fo wie fie in 
den Sinnorganen bie jedem entfprechenden Empfindungen hervor: 
ruft. Wenn nun in den Nerven bei den Febensverrichtungen 
feine eleftrifchen Stömungen ftattfinden, und die Nervenfraft 
nicht auf das Eleftrometer wirft, nur der Leitung ber Nerven 
folgt, durch Unterbindung diefer aufgehoben wird, und einmal 
erlofchen, durch Elektrizität nicht erfeßbar ift, fo geht daraus 
nur hervor, daß Nervenfraft nicht Eleftrizität fei, während ihre 
Vergleichbarkeit mit derfelben durd; bie eben erwähnten Fähig- 
feiten gerechtfertigt ericheint. Wenn daher ein großer Phyfiolog 
der neueften Zeit behauptet, daß die eleftrifche Kraft von der 
Sinnervation ganz verſchieden ſei,“ fo ift diefed eben fo richtig, 
ald wenn man behauptet, daß fie ihr fehr ähnlich fe. Man 
fann auch behaupten, daß Elektrizität, Magnetismus, Wärme und 
Licht untereinander höchft verfchieden feien, während andererfeits 
alle vier einander aufregen, vertreten und ineinander übergehen: 
hier wie überall fommt es darauf an, ob man in den Dingen 
vorzüglid; dad Disparate oder das Stonfordirende fieht. — Obwohl 
bad Nervenigftem zu allen andern im Gegenfaße fteht, fo tft 
doch die Spannung gegen feines fo ftarf, ald gegen das Gefäß- 
foitem, oder vielmehr gegen das in ihm enthaltene Blut. Ners 
venfraft und Blut begegnen ſich in jedem Eleinften Punfte bes 
thierifhen Körpers; durch den Einfluß der Nerven auf die 
Abfonderungsorgane werden diefe zu den ihnen eigenen Sefretio- 
nen ftimulirt; erhöhte Nervenfraft in einem Organe zieht grö- 
Bere Blutmaffe an; die thierifche Wärme entfteht großentheile 
durch Wechfelwirfung von Blut und Nervenmarf; dad ganze 
vegetative Leben wird durch das Nervenſyſtem unter den Ein: 
fluß des animalen geftellt. Daß die Muskeln durch die Nerven 
in Bewegung gefeßt werden, beweist die ſchon ©. 579 erwähnte 
Erfahrung von Frofchichenfeln, welche durch bloße Berührung ber 
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herauspräparirten, mit ber Schnittfläche auf den naffen Schenfel 
angelegten Nerven zum Zucen gebracht wurden. Wie das Ner- 
venſyſtem zu den übrigen Syſtemen, fo ftehen auch feine einzel 
nen Theile wieder zu einander in Gegenfaß, befonderd die ges 
fammten Nerven zu Hirn und Rückenmark, fo wie dieſe unter 
einander, die Marf- zur Nindenfubftanz, die einzelnen einer 
Bolta’ihen Säule gleichenden Faferfchichten zu einander. Diefe 
Hauptgegenfäge fpalten ſich aber in unzählige Eleinere, indem 
jeder Theil jedes Organs auf eine befondere Weife in Span 
nung verfeßt werden fann. Weil aber alle Nerven im Gehirn 
zufammentreffen, oder doch mittelbar mit ihm zufammenhängen, . 
hiernach alle Einzelheiten im Gehirne ihren Sammelplag finden, 
vermag fich dort das Bewußtſein der Einheit zu erzeugen. 
Wirken die Nerven von der Peripherie gegen dad Gentrum, fo 
vermitteln fie die Empfindung, vom Gentrum gegen die Perir 
pherie die Bewegung; Durchfchneidung der Nerven hebt die 
Empfindung im Organe und im Gehirne die Fähigfeit auf, ed 
in Bewegung zu feßen, Aber auch die Schnittflächen eines Ner- 
vens können auf heftige Reize Empfindungen im Gehirne oder 
Bewegungen in den Organen erregen, welche fie verfehen, wie 
denn z. B. Amputirte noch das abgefchnittene Glied und Schmer⸗ 
zen in felbem zu fühlen vermögen: ein deutlicher Beweis, Daß 
die Erregung der Nerven nicht bloß im Gentrum ober der Peri- 
pherie, fondern auch in ihrem Verlaufe möglich ift. Bei der Leitung 
der Empfindung oder ded Bewegungsimpulfes Fann man übri- 
gend keinerlei mechanifche oder chemifche Veränderungen in dem 
Nerven wahrnehmen; man muß denfen, daß dieje ſich Hirn und 
Körper, ald den Außerften Differenzen gegenüber, als ein 
Gleichgültiges, Indifferentes verhalten, und eben darum Zuftände 
bes Hirnd auf den Körper und des Körpers auf dad Hirn 
überzutragen vermögen, id; möchte fagen, etwa ben burchfichtigen 
Körpern vergleichbar find, welche das Licht weder zurücdwerfen, 
noch verfchlucken, fondern durchgehen laffen. Die leitende Sub- 
ftanz ift ohne Zweifel die aus Röhren oder Fafern beftehende 
Medulla; die Gortifalfubftang, welche Feine deutlichen, ununter- 
brochenen Fafern zeigt, ift wahrfcheinlic das Konzentrirende 
und Anfammelnde, namentlich in ben Ganglien der Eingeweide- 
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nerven. Man barf ſich jedoch nicht vorftellen, baß die Wirkfam- 
feit des Nervenſyſtems ſtreng mechanifch an den Verlauf feiner 
Fafern gebunden fei, welcher Annahme zahlreiche und zum Theil 
fehr alltägliche Erfahrungen widerfprechen. Der Sehnerve gibt 
z. B. feine Fafern an drei verfchiedene Stellen ded Gehirns ab, 
und doch erhält man nur eine Gefichtsvorftellung; überbem 
freuzen ſich die Fafern beider Sehnerven, indem vom rechten 
Sehnerven die Außern Fafern in die rechte, die innern in bie 
linke Halbfugel des Gehirns, vom linken die Außern Fafern in 
die linfe, die innern in bie rechte Halbfugel treten; betrachtet 
man alfo mit beiden Augen denfelben Gegenftand, fo follte nad 
bem Laufe der Faſern deffen rechte Seite nur in der linken, beflen 
Iinfe nur in der rechten Hemifphäare gefehen werden, und doc 
entfteht ein zufammenhängendes Bild, eben fo, wenn nur ein 
Auge fieht. Wenn eine Gehirnhälfte gelähmt oder zerftört iſt, 
fo folte nad; dem Verlaufe der Fafern die Nekhaut beider 
Augen halbfeitig untüchtig werden, während doc, hiebei Blind- 
heit bald des gleichjeitigen, bald des ungleichfeitigen Auges ent 
ſteht. So werden bei Krankheit der einen Hälfte ded Gehirn 
bald die gleichfeitigen, bald die entgegengefeßten Glieder gelähmt, 
während nad) dem Verlaufe der Fafern des verlängerten Marks 
die Lähmung ftetö die entgegengejeßten treffen follte. Man fand 
in Irren bei vollfommen geftörter Geelenthätigfeit häufig nur 
eine Hirnhälfte Franfhaft, bald bei vollfommen vernünftigen 
Derfonen eine Hirnhälfte ganz zerftört, wo alfo die Seele durch 
die andere gewirft haben mußte. Da fowohl bei Thieren, als 
bei Menfchen an nadten Stellen alle Punfte der Haut empfind- 
lich find, müffen nothwendig die Nerven eine über ihren Umfang 
hinausgehende Wirkſamkeit haben, mit einer fenfibeln Atmofphäre 
umgeben fein, was fih noch in den wichtigern und größern 
Erfcheinungen des Wanderungsinftinftes, Vorgefühls tellurifcher 
Kataftrophen, und bei Menfchen im Somnabulismus und thierifchen 
Magnetismus ausfpricht. Betrachtet man die Organifation bes 
Gehörorgang, fo kann man nicht zweifeln, daß Schnecke, Vor 
hof und Bogengänge des Labyrinths, welche fo verſchieden ge- 
baut find, und zu weldyen verfchiedene Zweige des Hörnerven 
gehen, verfchiedene Eigenjchaften des Schalld empfinden; nun 
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wird aber jeder Schall als eine Einheit wahrgenommen, mas 
das mechanifche Verhältniß nicht bewirfen könnte. Die fogenann- 
ten Fonfenfuellen Erfcheinungen, wo 3. B. bei Gebärmutterverhärs 
tung Schmerzen in den Brüften, bei Darmentzündung Jucken 
in der Nafe eintritt, alfo Relationen in foldyen Theilen, deren 
Nerven nicht unmittelbar zufammenhängen,, fchließen gleichfalls 
eine mechanifche Erflärung aus, Nach den Unterfuchungen ber 
nneueften Zeit fcheint jeder Nervenfafer eine beftimmte Thätigfeit 
vorzugsweife zuzufommen, bald mehr Bewegung, bald mehr 
Empfindung, oder Einwirfung auf das vegetative Leben be- 
zwedend. Gewiſſe Hirnnerven gehen nur an Sinnesorgane, 
andere nur an willführliche Musfeln; in beiden heilen wird 
fowohl Bewegung ald Empfindung bewirkt, fo daß jene Nerven 
Empfindungs- und Bewegungsfafern zu enthalten fcheinen. Eben 
fo die Nücenmarfönerven; die Hintern grauen Stränge bed 
Rückenmarkes und die hintern Wurzeln feiner Nerven bewirken 
beſonders Empfindung, die vordern willführliche Bewegung. Bei 
allen Dem ift nicht undenkbar, daß eine und diefelbe Fafer beis 
ber Funftionen fähig fein Fonne, obgleich in der Regel die eine 
oder die andere überwiegt. — In Beziehung auf die Reizbars- 
feit der Nerven ift zu bemerfen, daß alle Reize, ſowohl 
innere organifche,, als äußere, wie 3. B. chemifche Subftanzen, 
Elektrizität, Feuer, mechanifche Verlegung ıc., , auf empfindliche 
Theile und Empfindungsnerven- gerichtet, gleiche Empfindungen 
hervorbringen, fo lange die Verbindung der Nerven mit Gehirn 
und Rüdenmarf nicht geftört iftz alle diefe Reize, auf Musfels 
nerven oder Muskeln gerichtet, bewirken Zufammenziehungen 
berfelben, aud; dann, wenn die Verbindung des Nerven mit den 
Gentraltheilen aufgehoben ift. Sind die Reize zu heftig, fo wird 
die Empfindungsfraft felbft verändert. — Viele neue Phyfiolos 
gen find der Anficht, daß die Theorien der Lichtwirfung auch 
für die Erflärung der Nervenwirfung anwendbar feien, und 
fprechen daher von einer Emanation und Undulation ded Ner⸗ 
venprinzips. Man hat verfucht, die Schnelligkeit diefer Wirkung 
zu erforfchen, aber ift zu feinem fichern Nefultate gelangt, da 
dad Nervenprinzip vermuthlich eine dem Lichte ähnliche Ge: 
ſchwindigkeit hat, aber für daſſelbe die Vergleihung außer 
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ordentlicher Weiten fehlt, welche und die Gefchwindigfeit des 
Lichted Fennen gelernt hat, Wohl in den allermeiften Fällen ift 
daher die Mittheilungszeit von Nerven zum Gehirn und umge: 
fchrt der Wahrnehmung nad) für nichts zu rechnen. So wenig 
als es bis jest möglich war, dad Agend der Nervenwirfung 
aufzuklären, fo wenig kennt man die Art und die Weife, wie 
die Gentralorgane die Nerven zu Bewegungen beftimmen, vder 
wie die leßtern in erftern Empfindungen erregen. Die Mechas 
nie des Ganzen ift hingegen fehr gut bekannt; die Nerven 
urfprünge verhalten ſich gewiffer Maßen wie die Taften eines 
Klavierd; man weiß, daß, wenn jener oder diefer angeregt wird, 
jene oder diefe Drgane in Bewegung gefeßt werden, wie man 
bort den Ton Fennt, den eine angefchlagene Taſte geben wird, — 
Die Wirfungsart des fompathifchen Nervens unterfcheidet fich 
fehr von jener der Hirn» und Rückenmarksnerven; die Theile, 
zu welchen er geht, haben nur periodifche und unwillführliche 
Bewegung, und undeutliche Empfindungen. Was die Sinned- 
nerven betrifft, jo hat man früher geglaubt, daß fie nur paffive 
Leiter für die Eigenfchaften der äußern Dinge feien; als man 
fpäter entdeckte, daß der Niechnerve nur für die Miechftoffe, der 
Hörnerve nur für den Schall, der Sehnerve ꝛc. nur für das Licht 
und Farbe empfänglich ift, für die meiften andern Eindrüde aber 
nicht, fo fchrieb man den Sinnesnerven eine fpezifiiche Empfäng- 
lichfeit für gewiſſe Eindrüce zu, welche allein fie auch zu leiten 
vermöchten. Auch dieſe Anficht erwies ſich aber unbefriedigend, 
ald man fand, daß es doc; Urfachen gäbe, welche auf alle Sinnes; 
nerven zugleich einwirfen fünnten, wie z. 3. die Eleftrizität 
ober mechanischer Reiz, daß aber jeder Sinnesnerve folche Urfas 
chen auf andere Weife empfindet: fo daß der Sehnerve durch 
die Elektrizität Lichtempfindung, der Hörnerve Scyallempfindung, 
ber Geruchönerve Geruchdempfindung erhält, der Gefchmade- 
nerve bie Elektrizität ſchmeckt, der Gefühlsnerve durch fie Schmer⸗ 
zen und Schläge erhält; der Sehnerve auf mecanifchen Reiz 
ein Teuchtendes Bild, der Hörnerve Braufen wahrnimmt, und 
ein Gefühlsnerve Schmerzen empfindet. Man war demnach ger 
zwungen, bie Sinnesnerven nicht mehr als bloß paffive Leiter, 
fondern ald mit befondern Kräften und Qualitäten begabt anzu⸗ 
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fehben, welche durch allgemeine Urfachen in Thätigfeit geſetzt 
und zum Bewußtfein gebracht werden, und viele Phyfiologen 
fielen den Saß auf, daß wir nicht die Qualitäten und das Wefen 
ber Dinge, fondern nur die Zuftände empfinden und erfennen, 
welche diefe in unfern Sinnesnerven veranlaffen. — Die wirf- 
fame Kraft der Nerven, mag fie fein, was fle wolle, wird flets 
auf’3 neue in ben Gentralorganen erzeugt. Nerven, zu lange 
von ihnen getrennt, verlieren ihre bewegende Kraft, während 
Hirn» und Rückenmark auch nad dem Berlufte der Nerven 
ihre Kräfte behalten. Die Beherrfchung der Bewegungsorgane 
ift dem Rückenmarke übertragen, die Seelenthätigfeiten gehen 
offenbar im Gehirne vor fidy, worauf wir im’ nächften Haupt 
ſtücke noch einmal zurücdkommen werben. — Sn vorfiehender 
Betrachtung der Wirfungen des gefammten Nervenfoftens haben 
wir die höchften Xhiere vor Augen gehabt. In ben tiefern 
Klaſſen fielen fih, ganz übereinftimmend mit dem Baue des 
Nervenſyſtems, die Refultate anders. Während in den 2 höchften 
Kopfthierflaffen das Gehirn überwiegt, gewinnen in ben zwei 
niedrigern Ruͤckenmark und Nerven das Uebergewicht; das Ge 
bien, namentlidy die Hemifphären verlieren an Einfluß auf das 
gefammte Leben, und erfcheinen nicht mehr als das alle Strahlen 
verfammelnde Centrum, fo daß man Schildfrüten nach exſtir⸗ 
pirtem Gehirn noch Monate lang herumfriechen fah, während 
ber gleiche Eingriff bei Vögeln und Säugthieren fchnell tödtlich 
wird. In den Thorakozoen wird mit den Knoten der Ganglien 
immer mehr jedes Körperfegment, welches foldye befitt, zu 
einem unabhängigen Lebenscentrum; darım fann man manche 
Würmer zerfchneiden, und jedes Stück erwächst zu einem- Gans 
zen, ober fie pflanzen fich auf natürlichem Wege durdy Their 
fung fort. Bei den Inſekten und Arachniden findet diefes zwar 
nicht mehr flatt, aber doch ift das Lebensprinzip in ihnen viel 
mehr getheilt, als in den hödhften Klaffen; der abgefchnittene 
Hinterleib einer Wespe ſticht noch, gefüpfte Fliegen gehen 
noch ꝛc. Man hat in neuefter Zeit bei den Infuſorien und 
Medufen Nerven gefunden, und es ift möglich, daß folche auch 
bei Polypen, Planarien u. f. w. vorfommen, wo man noch feine 
wahrgenommen hat; auf jeden Fall müflen in allen dieſen 
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Thieren bie Nerven eine viel weitere Wirfungsfphäre, eine aus⸗ 
gebehntere Senfibilitätsaura um fidy haben, als in ben höhern 
Thieren, weil fonft unmöglich Stüde von Polypen und Aftinien 
zu ganzen Thieren erwachfen Fönnten. | 

II. Berrihtungen bes Skelets. Das Skelet ber 
Thiere dient theild zur Beſchützung und Abgrenzung des ganzen 
Leibes gegen außen, — fo befonderd das verhornte oder verfalfte 
Hautffelet der Thorafozoen und Gaftrogoen, dann auch bie ver: 
fchiedenen Bildungen beffelben, welche bei Kopfthieren erfcheinen, 
nämlich Schuppen, Hornfchilde, Federn, Haare, — theild zur 
Abgrenzung beftimmter Organe gegen andere innerhalb bes 
thierifchen Körpers, — wie Schädel und Rücfenwirbelfäule, welche 
die Gentralmaflen des Nervenſyſtems umfchließen, die Luftröhren- 
fnorpel, die Knochen ber Mund-, Brufts, Bedenhöhle ıc., — 
theild zur thierifchen Bewegung, — wie die Ausftrahlungen bed 
Nervenffelets ber Kopfthiere oder des Hauptffelets der Thoras 
kozoen, — theild endlich zu Verrichtungen bes vegetativen Lebens, 
wie Gebiß, Bewaffnung ded Magens, Knochen im Herzen 2. 
Das Skelet, namentlich dad Nerven: und Hautffelet ift das 
Formgebende, zugleidy dad Stützende und Fundamentale, an 
welches ſich das übrige anlegt, fo daß man ed einiger Maßen 
ben Gebirgsformationen des Erdförpers vergleichen kann; bas 
Skelet ift aber zugleich, was dieſe nicht find, artifulirt und 
durch höhere Kräfte beweglich geworden. Der Panzer der Infu— 
forien und Bacillarien verftattet in .der Negel Feine Bewegung, 
eben fo wenig die Falfigen Polypenftämme; die hornigen find 
meiitend biegfam; die Wirbelfäulen in den Strahlen der See 
fterne können mit diefen gefrümmt werden. Bekannt ift übrigens 
die Beweglichkeit des gezahnten Schlundfopfed der Näbderthiere 
und des Geeigelgebiffed. Die Kalkſchalen ber Mufcheln ver: 
mögen nur geöffnet und gefchloffen zu werben; manche Acepha- 
len, deren Mund mit kleinern Kalfplatten bewaffnet ift, 3. B. 
Teredo , fünnen biefe vielleicht zum Kauen gebrauchen. Die 
große Schale der Gaftropoden kann nicht bewegt werben; bie 
kleine oder ber Dedel dient hingegen vielen zum Deffnen und 
Berfchließen der Mündung. Das vielfad; gegliederte Skelet der 
ER und Kephalszoen kann zu den verfchiedenten und 
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verwickeltſten Bewegungen gebraucht werden. Es wurde ſchon 
früher bemerkt, daß die Mukeln ſich bei Thorakozoen in den hohlen 
Röhren befinden, welche die Leibesringe und Glieder darſtellen, 
während fie in den Kopfthieren um die Knochen gelagert find. Der 
Typus des Gliedes eines Thorakozoons ift alfo ein feiter Gylin- 
der, beweglich durch die weiche Maffe, welche er einfchließt, der⸗ 
felbe Typus bei einem Kopfthiere, ein weicher Cylinder, welcher 
eine fefte Are in Bewegung ſetzt. Die hornähnliche Subftanz, 
aus welcher das Sfelet der Infeften befteht, und der hornige 
oder Falfige Panzer der Kruftageen befigen bedeutende Elafti- 
zität: daher können 3. B. Inſekten in fchnellem Fluge an harte 
Gegenitände anftoßen, ohne Frakturen zu erleiden. Wie die 
Ölieder der Kopfthiere, fo werden auch jene der Thorakozoen 
nach Gefeten des Hebeld bewegt, und es finden fidy in beiden 
Unterreichen Gharniergelenfe , Nußgelenfe, Rollengelenfe x. 
Die Beweglichfeit von Kopf und Rumpf der Thorakozoen 
richtet fich nad) der Art, wie ihre Ringe miteinander verbunden 
find. Bei den zehnfüßigen Krebfen 3. B. find Kopf- und Brufts 
wirbel unbeweglich verbunden, und nur die ben fogenannten 
Schweif darftellenden Hinterleibsringe beweglich; bei den Iſopo— 
den artifulirt der Kopf frei, und die Ringe des Rumpfes find nur 
fchwacher Bewegung fähig; bei den Myriapoden hat die ganze 
Reihe der Körperwirbel freie Bewegung ; bei vielen Arachniden 
ift Kopf und Bruft verwachfen, und nur der Hinterleib beweg⸗ 
fi, bei andern ift der ganze Rumpf nebft dem Kopf unbe 
weglich; bei. den Inſekten artifulirt der Kopf ftets frei, aber 
Brufts und Hinterleibsringe haben feine oder nur fehr einge: 
fchränfte Bewegung. Mit Ausnahme der unterften Klaffe, der 
Würmer, bei welchen Glieder fehlen, und wo, wie bei den fuß- 
(ofen Infeftenlarven, bie Wirbelfäule das vorzüglichite Bewegungd- 
organ if, — find alle übrigen Klaffen der Thorafozoen mit feiten 
mannigfach geftalteten Bewegungsorganen verfehen, weldye viels 
fach gegliedert und zu dem allerverfchiedenften Bewegungen ges 
fchicft find. Das Sfelet der Kephalozoen zeigt ebenfalld beweg- 
lich und unbeweglich verbundene Theile. Bei den Fifchen haben 
die Wirbel des Rücgrathe eine ziemlich freie Seitenbewegung, 
die Knochen ded Kopfes find bis auf Kiefer, Kiemendedel und 
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Zungenbein unbeweglich verbunden, bie Floßen haben freie, 
jedoch mehr geradlinige, faft nie vollkommen rotirende Bewer 
gung. Unter den Amphibien zeichnen fich die Schlangen, dann 
die Saurier durch die fehr freie Schädel» und Rückgraths⸗ 
bewegung aus; in leßtern und in ben Batrachiern, wo übrigens 
die Wirbelfäule viel weniger Beweglichkeit befigt, — find auch 
die fehr ausgebildeten Glieder bereits der meiften Bewegungen 
fähig, welche bei den Säugthieren vorfommen; in den Schlan- 
gen vermitteln die Rippen zum Theil die Ortöbewegung, in ben 
Eidechfen tragen fie fchon zur Nefpirationsbewegung bei. Bei 
den Scildfröten find von der Wirbelfäule nur Hals⸗ und 
Schwanzwirbel beweglich, da Bruft-, Rüdens und Lendenwirbel 
mit Rippen, Beden und Bruftbein zu einem feiten Panzer ver: 
wachfen find. Bei den Vögeln haben Hals⸗ und auch Schwanz- 
wirbel bedeutende, Rüden» und Bruftwirbel faft gar feine Be 
weglichfeit; die Egtremitäten find zwar energifcher, doch meiſtens 
nur einfeitiger Bewegungen fähig; wie in den vorigen Klaffen 
find beide Kiefer mobil. Bei den Säugthieren find die Bewer 
gungen der Halswirbel im Ganzen eingefchränfter, jene der 
Rumpf⸗ und Schwanzwirbel freier, als bei den Vögeln; von 
den Gliedern haben faft immer die vordern eine vielfeitigere 
Bewegung, als die hinternz; am audgebildetften erfcheint biefe 
in den mit Schlüffelbeinen verfehenen. Am Kopfe der Säugs 
thiere ift das Unterfiefer der einzige bewegliche Knochen ;. an 
der Bruft find nur die Rippen einer fchwachen Bewegung fähig, 
die Beckenfnochen find unbeweglich, alle übrigen find bemweg- 
lih. — Die beweglichen Knochen find fo mit einander verbun- 
den, daß entweder nur ihre Flächen fich verfchieben, wie 5. 8. 
bei der Bewegung des Unterfieferd, oder in einem Gharnier- 
gelenfe mit Erhöhungen und Vertiefungen, wo dann beim Beus 
gen und Strecken zwei Knochen fich entfernen oder einander 
nähern: fo Ellenbogen, Knie und Fingerglieder ; oder in einem 
Drebgelenfe, wo die nad) der Richtung ihrer Tiefe ſich 
bewegenden Knochen einander bald biefe, bald jene. Fläche 
zufehren ; oder in einem freien und Nußgelenfe, welche ſowohl 
Bengung und Stredung ald Drehung, alfo nad) allen Richtun- 
gen freie Bewegung geftattet: fo die Wirbel, Hand- und Fuß: 
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wurzelknochen, Oberarm, Schenkel und Finger. Die Enden der 
Gelenke find mit Knorpelſcheiben bekleidet, und dann in häutige 
Side eingefchloffen. Die Knochen werden zufammengehalten, 
und in ihrer Bewegung bid auf einen gewiffen Grad gehemmt 
durch Bänder, welche theild ald Kapfeln die Enden einhüllen, 
theils an den Seiten verlaufen. 

III. Berrihtungen der Muskeln, thierifhe Bewe— 
gung. Die thierifche Bewegung fommt auf verfchiedene Weiſe 
zu Stande, und Außert fi) in vwerfchiedenem Grade; in ber 
Maſſe jelbft ald Anziehung und Abftoßung, Aufnahme und Aus⸗ 
ſcheidung; an ben Schleimhäuten durch Oszillation unzähliger, 
höchſt feiner Wimpern CHlimmerbewegung); am vollfommenften 
durch eigene, unter dem Namen Musfeln befannte, aus zahls 
Iofen aneinanderliegenden Fafern beftehende Gebilde. Indem ſich 
die Fafern verkürzen, fchlängeln, kräuſeln oder ftrecfen, müffen 
nothwendig die aus ihnen beftcehenden Muskeln bald kürzer, 
dicker, härter, bald länger und fchlaffer werden. Daß die Mus- 
felfafer unter dem Einfluffe der Nerven fich zufammenziehe und 
ausdehne, ift gewiß, aber unbekannt, auf welche Weiſe dieſes 
möglich wird, Einige Phyfiologen, z. B. Ofen, ſtellen fidy vor, 
daß die Primitivfafern der Musfeln aus Kügelchen beftänden, 
durch deren Anziehung oder Abftoßung Verkürzung oder Berläns 
gerung der Fafern und hiemit. ded Muskels gegeben fei. Die 
Kügelchen würden hiebei galvanifirtz das Arterienblut im Muss 
fel ftelle den pofitiven Pol, der Nerv den negativen und ber 
Muskel bie indifferente feuchte Pappe vor, Obwohl das Blut 
beftändig einftröme, bewege fid) der Muskel doch nicht beftändig, 
weil ber Nero während ber Ruhe nicht auf den Musfel wirfe, 
in gewöhnlichem Zuftande indifferent fei, und nur unter gewiffen 
Berhältniffen negativ werde. — Beftändiger Wechſel Tiegt in 
der Natur der Muskeln; während die einen fich im Zuftanbe 
der Stredung befinden, find die andern zufammengezogen; ihre 
Anordnung ift antagoniſtiſch. Man unterfcheidet unter ihnen 
dem vegetativen und dem animalen Leben dienende. Erftere, 
auch plaftifhe oder unwillkührliche Muskeln genannt, 
befinden fih an Außern Wänden von Höhlen, beftehen in ihrer 
untern Schicht aus Rings, in ihrer obern aus Längenfafern, 
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wirfen durch Zufammenziehung und Ausdehnung auf bie in der 
Höhle enthaltenen Stoffe, und dienen fo der Abfonderung, Aus: 
fcheidung x. Die Nerven haben auf fie fehr wenig Einfluß; 
fie werden zu ihren meift rythmifchen Bewegungen durch die in 
den Höhlen enthaltenen Maffen gereizt, und find nach der Be 
fchaffenheit diefer felbft höchft verfchieden geartet. So das Herz, 
unter allen Musfeln, woillführfichen und unwillführlichen der 
thätigfte und Fräftigfte, welcher 3. B. bei einem Menſchen mitt- 
lern Alters im Sahre 36 und eine halbe Million Mal fich zu—⸗ 
fammenzieht und ausdehnt, und burch die zu ihm tretenden Zweige 
des Rumpfnervens lebhaft von den Zuftänden der Seele influenzirt 
wird. An die Aderhaut der Arterien und Venen heften fich nur 
einzelne Musfelfafern; an die Schleimhautfanäle, 3. B. die Luft 
röhre, den Darmfanal (deffen wurmförmige Bewegung hiedurdy bes 
-wirft wird), an manche Behälter, fo Harnblafe und Uterus, legen 
fidy bleiche Muskeln. In den Gaſtrozoen überwiegen die vegetas 
tiven Muskeln, in ben Thorakozoen gewinnen die animalen 
mehrere Ausbildung. Die animalen oder willführlichen Musfeln 
find alle gleich befchaffen, feft, aber weich in den Gaftrogoen und 
Thorafozoen, von Farbe meift weiß, graulich, blaulich; eben fo 
in den Fifchen, und zum Theil den Reptilien; roth in den Vögeln 
und Säugthieren. Wie die Organe ded animalen Lebend über: 
haupt find fie fommetrifch, meiftend paarig, in Thorafozoen und 
Kephalozoen nad; der Mittellinie ded Leibed angeordnet, und 
zahlreicher, al& die vegetativen. Sie erhalten ihre Bewegungs- 
impulfe vom Gehirn und Rüdenmarf durch die von daher zu 
ihnen gehenden Nerven. Der größere Theil von ihnen ift der 
Rumpf⸗ und Gliederbewegung beftimmt, und vermittelt Orts⸗ 
bewegung bed Thieres und räumliche Veränderung. Die animalen 
M. find ed, welche vorzüglicy unter dem Namen ded Fleiſches 
befannt find, verbunden mit den Kriochen bei den Kopfthieren ben 
größten Theil der Leibesmaffe ausmachen, und vorzüglich die 
Körperform beftimmen. Diefe Musfeln find an zwei Enden ans 
geheftet, beren jedes vom andern verfchieben ift: der Theil 
zwifchen beiden Enden ift einer Veränderung der Lage fähig. 
Jeder bewegliche Knochen Coder bei ben Thorakozoen jede be 
wegliche Gelenfröhre), ift gleichfam ein Hebel, an beffen einen 
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Punft die Laft, ober der zu bewegende Körper geheftet ift, der 
fich in einem zweiten Punfte feſt aufftüßen fann, und an einem 
dritten Punft die auf ihn eimmwirfende Bewegungsfraft erfährt. 
Mancherlei Hülfsorgane gefellen fih den Hauptorganen der 
Bewegung, den Knochen und Musfeln zu, fo Knorpel an den 
Gelenfenden der Knochen, Kapfelbänder, fehnige Häute zum 
Zufammenhalten und Schügen, Sehnen und Bänder zum An- 
heften der Musfeln und Verbinden der Knochen, fchmiegfames 
Zellgewebe, Gelenffchmiere in den Gelenffapfeln, um bie Frif- 
tion zu verhindern u. f. w. Nur wenige Stellen bed Skelets 
bleiben unbefleidet von Muskeln; manche fehr breite helfen 
mit die Rumpfwände bilden. Die Zahl der einzelnen Muskeln, 
ihre Lage und Verbindung wechfelt nach dem Sfeletbau außer; 
ordentlich; eben fo die thierifchen Bewegungen, welche zwar auf 
gewiffe Hauptffaffen zurüdzuführen find, aber genau betrachtet, 
ungemein feine, in jedem Thiere anders geartete Verſchieden⸗ 
heiten erfennen laffen. — Eine andere Abtheilung von Musfeln 
bezwecft nicht Raumveränderung bed Körpers, fondern Erreis 
chung befonderer Zwecke des Lebend. Es find diefed die Muskeln 
der Sinnesorgane, der Rumpfwände, in fo fern dieſe nicht zur 
Ortsbewegung beitimmt find, der Mundhöhle und des Kehl: 
Fopfes, welche alle dad Eigenthümliche haben, in Gruppen bei- 
fammen zu liegen, und einen Webergang von willführlicher zu 
unmillführlicher Bewegung zu machen. So wirfen Zwerchfell 
und die andern Athmungsmusfeln in der Regel ganz unmwill 
führlich, eben fo häufig jene, welche die Hörfnöchelchen, das 
Trommelfel und Außere Ohr bewegen; die Schließmuskeln des 
Mundes und Afters find theild willführlicher Bewegung fähig, 
theils bewachen fie ihre Eingänge vermöge ihrer erhöhten Ems 
pfindlichfeit. Die freiefte Beweglichkeit und größte Selbititän- 
digfeit haben die nur an einem Punft der Knochen befeftigten, 
frei endenden Musfeln der Zunge, welche eigentlich nur ſich 
felbft bewegen. Die Muskeln der Rumpfwände nehmen einer 
feitö an den Körperbewegungen Theil, andererfeitd wirfen fle 
auf die Thätigfeit der Eingeweide, und befördern dadurch Stoff 
aufnahme und Ausftoßung. Bruft- und Bauchmuskeln fegen die 
Rippen oder nur ſich felbft in Bewegung; dad nur in den 
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Säugthieren vorfommende Zwerchfell bildet den Boden ber Bruft- 
höhle und die Dede der Bauchhöhle, und unterſtützt durch 
Hebung und Senkung Aus» und Einathmen, durch Senfung 
die Entleerungen der Unterleibsorgane; letztern Zweck befördern 
auc; die Bauchnusfeln, welche zugleich die Rippen herabziehen, 
fo die Bauchhöhle verengern und das Ausathmen befördern. 
Was die Sinneshöhlen betrifft, fo hat die Nafenhöhfe nur bei 
manchen Säugthieren einige Beweglichkeit, welche fid) durch 
Erweiterung und Verengerung der Nafenlücher äußert; ausge: 
zeichnet ift Diefelbe nur bei den mit einem Rüßel verfehenen; 
fehr große Beweglichkeit, befonders in dem Fifchen, Reptilien 
und Säugthieren, haben die Mund» und Rachenhöhle, um die 
mancherlei Zwecfe des Kauens, Schmedens, Athmend und ber 
Stimmbildung verfolgen zu fünnen. Die erften Bewegungen des 
Affimilationsprozeffes find jene des Kauend, oder da diefes 
vorzüglich nur bei Säugthieren ftatt findet, des Fefthaltend und 
Zerquetichend der Nahrung. Kieferbewegung kommt fchon bei 
den Räbderthieren vor, ferner bei den Edjiniden, Afteriden, man- 
hen Mollusfen, namentlich den Sepien, und faft allen Thoras 
kozoen, mit Ausnahme der meiften Würmer und vieler ſaugen⸗ 
den Inſelten und Kruftazeen; in Ießtern beiden Thierklaffen 
bewegen fich aber die Kiefer nicht vertifal, wie bei den Kopfs 
thieren, fondern in einer Horizontalebene gegeneinander. Bei 
den Fiſchen, Reptilien und Vögeln bewegen fich in der Regel 
beide Kiefer gegeneinander; bei den Säugthieren ift das Ober; 
kiefer feftgewachfen und nur das untere beweglich. Die Annäher 
rung der Kiefer aneinander gefchieht in manchen Gattungen mit 
außerordentlicher Gewalt; Hayen, Krofodile vermögen mit einem 
Biſſe menfchliche Schenkel abzufneipen , viele Vögel beißen die 
härteften Kerne auf, die ftarfen Garnivoren inter den Saͤug⸗ 
thieren, 3. B. Hyänen, Löwen, große Hunde zermalmen die härs 
teften und ſtaͤrkſten Knochen. Die Gewalt, welche hiebei durch 
die die Kiefer bewegenden Muskeln bewiefen wird, fommt ficher 
in zahlreichen Fällen einem Druce von vielen hundert Pfunden 
gleich, indem man fchon die Kraft, welche zur Zerbeißung eines 
Pfirfichferned nöthig iſt Cund welche manche Menfchen befigen), 
einem Drude von 300 Pfunden gleich fchägt. Das Saugen 
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wird bewirkt durch Anlegen von Lippen und Zungenfpige an ben 
andzufaugenden Körper, und Verdünnung der Luft in Mund- 
und Rachenhöhle im Einathmen durch Zurücziehen der Zunge, 
worauf die zu faugende Flüffigkeit unter dem Drude der Atmo⸗ 
fphäre zum Einftrömen gezwungen ift; das Trinfen fommt durch 
eine Mifchung von Saugen und Eingießen zu Stande. Das 
Saugen wird bei vielen Inſekten ficher durch Kapillarattraftion 
ber engen Röhre unterftügt, welche ihre Rüßel darftellen. 
Saugen und Trinken erleidet übrigend im Thierreiche vielerlei 
Abänderungen; manche Säugthiere, fo die Hunde, trinken, indem 
fie in der hohlgemachten Zunge Flüffigfeit auffangen, diefe durch 
Zurüdidjlagen der Zunge in den Rachen gießen, und bdiefe 
Operation fchnell nacheinander bis zur Befriedigung fortfeßen. 
Dad Schlingen oder der Uebergang von Speifen aus der Mund⸗ 
höhle in die Speiferöhre wird bewirkt, -indem die Wände ber 
Mundhöhle etwas nach innen treten, und die Rückſeite der vors 
dern Zungenhälfte fi an den Gaumen legt, der eine fchräge 
Fläche bildet, auf welcher die Nahrung in die Rachenhöhle 
gleitet, wohin fie durch bie rüdwärtd gehende Bewegung ber 
Zunge getrieben wird; dad Gaumenfegel richtet fich fchräg, und 
verhindert dadurch dad Eintreten der Speife in die Nafenhöhle; 
ber Kehlvedel legt fidy über die durch ihre eigenen Muskeln 
verichloffene Kehlrige, und die Nahrung gleitet über den ge 
fajloffenen Kehlkopf weg, dem unterdeflen durch dad Gaumen⸗ 
fegel heraufgezogenen und erweiterten Schlundfopf entgegen, der 
bie Speife oder das Getränf auffäangt, und fie durch unwillkühr⸗ 
liche Zufammenziehungen in die Speiferöhre treibt. Beim Eins 
athmen ver höchften drei Klaffen erweitern fich im Allgemeinen 
Kehlrige, Bruftfaften und Lungen, der Kehlfopf ſenkt fich hinab, 
beim Ausathmen verengern ſich die erfigenannten Theile. Bei 
ben Modififationen des Athmens, 3. B. Gähnen, Seufzen, Huften, 
Niefen, Schnauben, übernehmen auch die Mund», Rachen: und 
Nafenhöhle, dad Gaumenfegel ꝛc. Rollen. Einige der vorzüg- 
lichften Beränderungen, welche beim Athmen und bei Bildung 
der thierifchen Stimme ftatt finden, wurden bereitd ©. 567 ff. 
angegeben. Hier ift noch zu bemerfen, daß aud die Stimmen 
der Inſekten, welche fämmtlich durch Schwingung von Mem⸗ 
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branen. oder durch Friftion. gewiffer Theile aneinander, ohne 
Beihülfe aus⸗ und einziehender Luftftröme entftehen, vorzugs⸗ 
weife nur durch Wirfung von Musfeln zu Stande fommen, 
welche aber freilich dort, wo Friftion die Stimme bewirft, wie 
bei Gryllen, oder beim Reiben des Prothorar am Mefothorax 
ber Gerambycinen 2c. mit den Muskeln der allgemeinen Bewe⸗ 
gung zufammenfallen bürften, während bei den Gicaden, wo 
hornige Blättdyen an der Bauchwurzel in Dszillation gefett 
werden, hiefür eigene Muskeln vorhanden zu fein fcheinen. — 
Ueber Bewegungen der Thiere vergleiche man ©. 530 und die 
Erläuterungen am Ende dieſes Hauptſtücks. 

IV. Sinnesorgane. Ehe wir die Funktion der einzelnen 
Sinne betrachten, mögen einige allgemeine Sätze über das 
Weſen der Sinnesempfindung voraudgefchickt werben, wobei wir 
vorzüglich einem der verdienftvolliten Phyfiologen der neueften 
Zeit folgen. — J. Müller nimmt an, daß und die Sinne durch 
die fpezifiiche Empfindung der Sinnednerven von den Zuftänden 
unferes Körpers, auch von den Eigenfchaften und Veränderungen 
der äußern Natur unterrichten, in fo fern diefelben Zuftände unferer 
Sinneönerven hervorrufen. Ale Sinne haben Empfindung, aber 
fie artet ſich in ben einzelnen verfchieden, nämlich als Lichts 
empfindung, Zonempfindung, Geichmad, Geruch und Gefühl. 
Zunächſt famen nur Eigenfchaften und Zuftände unferer Nerven 
zum Bewußtfein, aber Vorſtellung und Urtheil feien bereit, bie 
durch äußere Urfachen bewirften Vorgänge in unfern Nerven 
als Eigenfchaften und Veränderungen ber Körper außer ung 
auszulegen. Bei den Sinnen, die meift nur durch Außere, felten 
burch innere Urfachen affizirt werden, wie‘ Sehs und Hörfinn, 
fei diefe Verwechslung fo geläufig geworden, daß fie erft beim 
Nachdenken hierüber wahrgenommen werde; beim Gefühlsfinne 
aber, welcher gleich oft aus innern, wie äußern Urfachen angeregt 
werde, fünne man leicht einfehen, daß das Gefühlte, alfo Schmerz, 
Wolluſt, Kitel, Wärme, Kälte, Taftgefühle bloße Zuftände 
unferer Gefühlsnerven und Feine Eigenfchaften der äußern Dinge . 
feien. Wir fönnten durch äußere Urfachen Feine Arten des Em⸗ 
pfindend haben, welche wir nicht durch Empfindung der Zuftände 
. unferer Nerven auch ohne Außere Urfachen haben. Dem gemäß 
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fann man 3. B. dad Gefühl des Schmerzes und der Wolluſt, 
der Kälte und Wärme eben fo gut durch bloße innerliche Veran: 
faffung haben; ganz fo glaubt man oft Gerüche zu haben, wel- 
chen Fein Außerer Gegenftand entfprichtz oder Klingen, Braufen, 
Schallen zu hören, oder Licht, Farben, Dunfel zu fehen, wenn 
die refpeftiven GSinneönerven die Dispofition dazu haben. So 
behauptet J. Müller, daß einem von Geburt an Blinden das 
Element der Gefichtdempfindung, Licht, Farbe, Dunfel eben fo 
gut befannt fein müſſe, als Sehenden, denn fie feien ihm ein: 
geboren, und bedürften mur des Reizes, um zur Anfchauung zu 
fommen. Diefelbe innere Urfache, 5. B. Anhänfung des Blutes, 
oder Außere Urfache, 3. B. mecanifche Einwirfung, Efeftrizität, 
rufe ferner in verfchiedenen Sinnen verfchiedene Empfindungen 
nach der Natur jedes Sinnes, nämlich dag Empftndbare diefes 
Sinnes hervor: im Auge alfo Helligkeit, Bliße, im Ohre Sau— 
fen und Klingen, in den Gefühlsnerven Schmerz ıc. Die eigen- 
thümlichen Empfindungen jeded Einneönerven Fünnten aber auch 
durch mehrere, innere und Außere Einflüffe zugleich hervorgerufen 
werden. Die Sinnesempfindung fei ferner nicht die Leitung einer 
Qualität oder eines Zuftandes der äußern Körper, fondern der 
Qualität und Zuftände der Sinnesnerven zum Bemwußtfein, 
veranlaßt durch eine Außere Urfache, und diefe Qualitäten, oder 
wie fie fchon Ariftoteles nennt, Sinnesenergien, feien in den 
verfchiedenen Sinnesnerven verfchieden. Die font angenommene 
fpezififche Reizbarfeit der Sinnesnerven reiche zur Erffärung 
der Thatfachen nicht hin; die Sinnesnerven befüßen zwar eine 
fpezififche Neigbarkeit für gemiffe homogene Einflüffe, von wel: 
chen einer, 3. B. das Licht, fein homogened Drgan, den Seh— 
nerven heftig affiziren könne, während ed andere Sinnes— 
nerven gleichgültig läͤßt: andererfeits gäbe es aber beftimmte 
gleiche Reize, wie 3. B. die Eleftrizität, welche allen Sinned- 
organen homogen fei, und doc in jedem andere Empfinduns- 
gen hervorruft, was eben in den verfchiedenen Energieen der 
Sinnesorgane begründet fei. Die eigenthümliche Energie bed 
Hörnerven fei alfo die Empfindung des Toned, die ded Geh- 
nerven die Empfindung des Lichts und der Farben ıc. Die for 
genannten fubjeftiven Sinnederfcheinungen, nämlich jene, 
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welche nicht durch den gewöhnlichen homogenen Reiz eines 
Sinnesnerven, jondern durch andere ihm gewöhnlich fremde ent- 
ftehen, welche lange ald Sinnestäuſchungen mißachtet, doc als 
eigentliche Sinneswahrheiten und Grundphänomene fudirt wer: 
den müßten, erwieſen ebenfalld dad Dafein diefer Energieen. 
Ein Sinnesnerve fcheine übrigens nur einer beflimmten Art der 
Empfindung und nicht jener der übrigen Sinnesorgane fähig zu 
fein; Vertretung eines Sinnesnerven durch einen andern könne 
daher nicht flatt finden, Das Sehen mit den Fingern oder mit 
ber SHerzgrube bei fogenannten Magnetifchen ſei daher Mähr: 
chen und Betrug; die Ausbildung des Gefühls in feiner eigenen 
Weiſe bei Blinden werde man heutzutage wohl nicht ein Sehen 
durch die Finger nennen wollen. Unbefannt fei es bis jet, ob 
bie Urfachen der verfchiedenen Energieen der Sinneönerven in 
ihnen felbft liegen, oder in den Hirns und NRüdenmarfötheilen, 
zu welchen fie hingehen; aber gewiß. ift es, daß die Gentral- 
theile der Sinneönerven im Gehirn, unabhängig von den Nerven: 
leitern, ber beftimmten Sinnedempfindungen fähig find. Eben fo 
wenig wife man bis jebt, ob bie fenforiellen, motorischen, orga- 
nischen Nervenfafern qualitativ verfchieden feien, ob fie fich etwa 
nur durch die beſtimmte Strömungs - und Oszillationsweiſe des 
Nervenprinzipd in ben verfchiedenen Leitern unterfcheiden, ober 
ob die Verfchiedenheiten der Nervenwirfung bloß durch bie Theile 
entftehen,, zu welchen fie gehen. Gewiß ift aber, daß manche 
Gentraltheile des Gehirnd an den eigenthümlichen Energieen der 
Sinne Theil nehmen, wie denn beim Drude auf das Gehirn, 
oder nach exflirpirten Augen noch Kichter und Figuren im Ge: 
hirn empfunden wurden. Obwohl die Sinnesnerven zunächft 
nur ihre eigenen Zuftände empfinden, und das Senſorium wie: 
ber die Zuftände der Sinnesnerven, zeigen fie doc, hei ihrer 
Veränderung durch Außere Urfachen dent Senforium außer ihrem 
Zuftande auch Veränderungen und Zuftände der Außenwelt an, 
jeder nach feiner Energie: aus dem Grunde, weil die Sinnes— 
nerven ald Körper die Eigenfchaften anderer Körper theilen, im 
Raume ausgedehnt, der Mittheilung einer Erzitterung fähig find, 
und chemisch, thermifch und eleftrifch verändert werden können. 
Hiedurch kann der Gefichtöfiun und der Gefühlfiun dem Senfo- 
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rium raͤumliche Ausdehnung der Körper mittheilen; auch der 
Geſchmacksnerve vermag dieſes noch, obwohl ſehr unvollkommen; 
der Gehoͤrſinn vermag es nicht, weil er ſeine eigene Ansdehnung 
im Raume nicht empfindet und den Ort nicht wahrnimmt, wo ge⸗ 
hört wird, während dad Geruchsorgan wenigſtens noch empfin- 
bet, an weldem Drgan der Geruch wahrgenommen wird. — 
Die zitternde oder fchwingende Bewegung nehmen am deutlich 
fien wahr ber .Gehörfinn und ber Gefühlfinn, wahrfcheinlic) 
auch felbft der Sehnerv und die Retina. Alle Sinne fünnen bie 
Zeit in Folge ber Eindrücke unterfcheiden, aber nur der Gehör: 
nero vermag dieſes mit außerordentlicher Schärfe. Bei gehöri- 
ger Stärfe fünnen noch Töne vernommen werben, welche 
24,000 Stößen oder 48,000 Schwingungen in der Sefunde ent 
fprechen, und nach zuverläffigen Verſuchen unterfcheidet das Ohr 
noch 2000 einer Sefunde. Der Sehnerve nimmt Schwinguns 
gen eines tönenden Körpers nicht wahr, fondern die Vibrationen 
der Lichtwellen, wenn anders die Undulationstheorie richtig iſt, 
nach welcher befanntlich die Farben aus der Schnelligkeit ber 
Lichtwellen erflärt werden. (Vergl. Bd. 1, ©. 176.) Gefchmad, 
Geruch und Gefühl unterrichten und von den chemifchen Wirs 
fungen: jeder biefer Sinne wieder nad) feiner eigenthümlichen 
Energie. Was die Entfernung der Körper betrifft, von welchen 
die Sinne und Auficluß geben, fo zeigen nah 3. Müller alle, 
genau genommen, nur das unmittelbar in ihnen Gegenwärtige 
an. Das Auge empfindet nicht den leuchtenden Körper, ſondern 
die Enden der von ihm fommenden Kichtftrahlen, dad Ohr nidıt 
den fchalfenden Körper, fondern nur die Erfehütterung , die ihm 
von dort her mitgetheilt wird, — aber die Vorftellung überredet 
und, wenn wir 3. B. das Bild einer in einem Fenjterrahmen 
Platz findenden Gegend betrachten, die Gegend felbft anzufchauen, 
welche Verwechslung bei den niedrigern Sinnen nicht möglid 
ift, da diefe durch unmittelbare Berührung die Empfindung 
erregen. (Auch zugegeben, daß durch die Sinne nicht die Körper 
felöft, fondern die durch fie in den Sinneönerven erregten Ener 
gieen wahrgenommen werden, fo wird doc eine ganz andere 
Dispofition dazu erfordert, die vieleicht durd) einen 100 Meilen 
entfernten Vulkan erregten Schallfchwingungen, oder bie Licht 
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fhmwingungen eined Millionen Meilen entfernten Sterned wahrs 
zunehmen, als die Rauhigfeit oder Kälte einer Fläche, oder den Ges 
fchmad eines fich auf der Zunge löfenden Salzed, Man fann daher, 
glaube ich, doch nicht fo unfchicklich mit den Naturphilofophen den 
Gefichtsfinn als den fosmifchen, den Hörfinn als den tellurifchen, 
den Riechfinn als den eleftrifchen, den Geſchmacksſinn ald den 
chemifchen, und den Gefühlsfinn ald den materiellen bezeichnen. 
Auch darf man nicht zweifeln, daß zwifchen den Zuftänden der 
Körper und denen unferer Sinne eine natürliche Harmonie be 
ftehen müffe, wenn anders nicht der Menfch ein zur Natur 
ganz Heteronomes, zufällig zu ihr Gefommenes fein fol. Einmal 
laßt fich aber dieſes a priori, der Stimme unſers Bewußtſeins 
nad, laͤugnen, weil und fonft alle Natur und ihre Offenbarung 
ald Lüge und Täufchung erfcheinen müßte, und zweitens bemerkt 
man aud) erfahrungsgemäß fo unzählige Zufammenftimmungen, 
einen fo umfaflenden Teleologismus, eine fo augenfcheinliche 
Beziehung von Naturfaften und Naturpotenzen zu den andern 
Spftemen bes thierifchen und menfchlichen Körpers, daß es doch 
fcheint, wir erhielten durch die Sinne etwas mehr, ald bloße 
“ Empfindungen unferer eigenen Nerven, naͤmlich⸗auch Kenntniß 
der Zuftände ber Körper, wenn auch nur jener, welche entfpres 
chende Zuftände in unferen Nerven hervorzurufen vermögen.) 
Nach 3. Müller liegt ed nicht in der Natur der Sinne, felbft den 
Inhalt ihrer Empfindungen außer fich gegenwärtig zu fegen, 
fondern die, unfere Empfindungen begleitende, durch Erfahrung 
bewährte Vorſtellung ift die Urfache diefer Verfeßung. Derfelbe 
Gelehrte weist fehr fchön nach, wie ſchon im Uterus das erwa⸗ 
chende Ich des Foetus Borftelungen von fich felbft, von den 
Gliedern, die ed beherrfcht, und von einem Aeußern, das ed nicht 
beherrfcht, näntlich dem Uterus erhalten müffe. Die Vorftelun- 
gen werben vielfacher, die Unterfcheidung wird weiter getrieben, 
indem bie eigenen Glieder bed Foetus als empfindend und 
einander Widerftand leiftend erfannt werden, Rad) der erjten 
Erfenntniß einer Außenwelt vergefellichaftet fid von nun an, 
ungertrennlich mit der Empfindung bed Gefühld, die der Außern 
Urfache, und beide werden miteinander verwechlelt, wie wenn 
z. B. jemand behauptet, feine, eine Tafel berührende Hand 
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empfinde die Tafel feldft, während doch in Wahrheit nur der 
Theil der Hand empfunden wird, welder die Tafel berührt. 
Am auffallendften muß dieſe Verfeßung der in den Sinnes—⸗ 
nerven ftattfindenden, vom Gehirn empfundenen Veränderungen 
beim Gefichtöfinne fein, fo daß das Auge wirklich in die Ferne 
zu wirfen, die Gegenftände felbft zu erreichen fcheine, während 
in Wahrheit doch nur deren Bilder auf der Neghaut empfunden 
werben. Die Seele nimmt übrigend nidyt bloß die Sinnes— 
empfindungen auf, und legt fie vorftellend aus, fondern influen- 
zirt auch auf deren Inhalt, indem fie ihnen Schärfe ertheilt. 
Bei den Sinnen, welche die räumliche Ausdehnung unterfcheiden 
(Geficht, Gefühl, Geſchmack), kann fich diefe Intention auf ein— 
zelne Theile ded empfindfamen Organs, bei dem Sinne mit fei- 
ner Unterfcheidung der Zeitmomente (Gehör) auf einzelne Afte 
der Empfindung ifoliren. Indem fich diefe Intention der Seele 
auf einen Sinn befonders richtet, kann fie ihm ein Uebergewicht 
über die andern ertheilen, 3. B. bei Blinden andauernd dem 
Gefühle, bei Horchenden oder Schauenden temporär dem Gehör 
oder Geſicht. So fann auch die Aufmerkfamfeit des Gehör- 
finned auf den Gang eines Inſtruments im vollen Orchefter 
gerichtet, und dieſes vorzugsweife unter viel flärfern gehört 
werden. 

Den feit ben Alteften Zeiten angenommenen fünf Sinnen 
haben Manche einen oder zwei neue beifügen wollen, was indeß 
nicht unumgänglich nöthig erfcheint. So trennt Carus den Ger 
fühlfinn in Getaft, ald Sinn für dad raumerfüllende oder mecha- 
nifche Verhältniß der Maffe, und Wärmegefühl ald Sinn für 
deren thermoeleftrifches Verhältniß, und nimmt dem gemäß ſechs 
Sinne an. Burbach löst ebenfalld den Gefühlfinn in zwei auf; 
nämlich in ben paſſiven über die ganze Haut verbreiteten Fühl- 
finn, und den an befondern, frei beweglichen Drganen entwidel: 
ten aktiven Taftfinn. Ueberhaupt ift ed immer der Gefühlftinn, 
welcher eben wegen feiner Allgemeinheit zu Diftinftionen veran- 
laßt hat. Schon Spallanzani fchrieb den geblendeten Fleder- 
mäufen, welche in Folge der Außerften Feinheit ihres Gefühl- 
ſinnes beim Herumfliegen im Zimmer die Wände und aufge 
fpannten Schnüre auf das forgfältigfie vermieden, einen fechsten 


Das fomatifche Leben der Thiere. 655 


Sinn zu; Andere machten die Gefchlechtdempfindungen oder. die 
innern Empfindungen des Gefühlfinnes zu einem folchenz; noch 
Andere fchienen geneigt, dad Gemeingefühl ald einen ſechsten 
Sinn zu betrachten: die meiften Phyfiologen fehen indeß alle 
angegebenen Empfindungen ald bloße Modifikationen des Ge- 
fühle an. Ob Thiere Sinne befigen, welche dem Menfchen 
fehlen, laßt fi kaum entfcheiden; dad Borgefühl der Witterung 
wird bei ihnen wohl durch das ganze Nervenfpften, am meiften 
wieder durch die Gefühlönerven vermittelt. 

1. Gefühlſinn. Wie der Gefüllfinn, als der thierifche 
Urfinn, materielle oder mechanifche Sinn, in der Thierwelt allges 
mein verbreitet ift, und feinem Thiere fehlt, fo ift fein Gebiet 
auch am einzelnen Thierleibe am weiteften ausgedehnt. Er erreicht 
übrigeng nur in wenigen Thieren die Feinheit, welche er im 
Menfchen befigt, und Fann fich bei jenen häufig nur als Taſt— 
finn an befondern Organen, Wimpern, Schnurren, Antennen, 
Lippen, Schnabelfpige ıc. außern, da die Bedeckungen der Haut 
fehr oft eine feine Empfindlichkeit derfelben nicht geftatten. Die 
Drganifation-des Fühlorgand, nämlid, der Haut, ift fehr eins 
fach ; die Endfchlingen der Zweige der Gefühlsnerven, nament- 
lich ded nervus trigeminus, vagus, glossopharyngeus und der 
Rüdenmarkönerven ragen in das Malpighifche Schleimneg 
herein, bilden Wärzchen, und werben von feiner DOberhaut 
überzogen. Se zahlreicher und gehäufter dann dieſe Gefühls- 
wärzchen find, deſto empfindlicher ift auch die Stelle. Der Ger 
fühlfinn ift audy der erfie des Thieres, wie des Menfchen ; 
burch ihn lernt es zuerft fein eigenes Wefen und ein außer ihm 
Seiended, fpäter dann die Qualitäten der Schwere, Kälte, 
MWärme, den Zufammenhang, die fpitige, fcharfe, ftumpfe Form, 
das Rauhe, Glatte ꝛc. unterfcheiden. Entwickelt fi der Fühl- 
finn in willführlich beweglichen Organen, 3. B. in Antennen, 
Lippen, Fingerfpigen,, fo wird er zum Taſtſinne. An folchen 
Organen find die Gefühlspapillen größer, zahlreicher, die Se 
fühldempfindung fann nach Willführ wiederhohlt, modifizirt, von 
verfchiedenen Seiten her erlangt werden, und wird darum freier. 
Beſonders ift dad Taften zur Erfenntniß der Formen der Körper 
nöthig (wobei die taftende Bewegung von einer Stelle zur andern 
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fortrüdt, oder mehrere taftende Stellen an verſchiedene Seiten 
eined Körpers gelegt werben), indem diefelbe durch das bloß 
yaffive Empfinden faum möglich wird. 

2. Gefhmadsfinn Man kann ihn den vorzugsmeife 
hemifchen Sinn nennen; Einige, fo Burbach, bilden aus 
Geſchmacks⸗ und Geruchsfinn eine Gruppe unter dem Namen: 
chemifche Sinne. Beide haben ihren Siß auf. Schleimhäuten, 
am Eingange zu den großen Höhlen, in welchen ſich die Organe 
der Blutbildung befinden, und bewachen den Eingang der in 
jene Höhlen dringenden Stoffe. Während die Gefühlsnerven 
zahfreich und allgemein verbreitet find, fommen für diefe Sinne 
bereitd mehr gefonderte, aus dem Hirn entipringende Sinnes⸗ 
nerven mit Beinerven und ein bedeutender Apparat au beftimms» 
ten Körperftellen vor. Eigentliche Gefchmadsorgane treten im 
Thierreiche fpat auf, und entwideln ſich nur in: den Säugthieren 
zu bedeutender Vollfommenheit. Hier bildet die Schleimhaut ber 
Mundhöhle, befonders aber der Zunge dad Gefchmadsorgan; 
ein Zweig des fünften Hirnnerven bewirft Gefchmadsempfindung 
für den vordern und mittlern, der neunte Hirnnerv für den 
hintern Theil der Zunge; der zwölfte Hirnnerv vermittelt bie 
Bewegung der Zungenmusfeln. An der Spitze ftehen vorzüglich 
die feinern, meift cylindrifchen Zungenmwärzchen, "bie breitern, 
zum Theil verkehrt fegelförmigen, mehr an der Wurzel, Die 
Gefchmaddempfindung wird durch die Bewegung ber Zunge 
erhöht, und tritt bei fefter Nahrung erft ein, wenn ‚diefe gefaut 
und durch Speichel halb flüffig geworben if. Auf der Zunge 
werden die Nahrungsftoffe vorläufig aufgelöst, geprüft; das 
Saure und Süße wird alfobald geſchmeckt, wie ed die Zungen- 
fpige berührt, das Salzige auf der ganzen Oberfläche, dad Bit 
tere und Scharfe vorzüglich an der Wurzel der Zunge, alfo 
beim Verſchlucken. 

3. Gerud. Der Sitz ber Geruchdempfindung ift eine an 
Knochens und Knorpelblätter angeheftete, feuchte Schleimhaut. 
Die durd; die Nafenlöcher eintretende Luft geht durch das Sieb: 
bein; bad Riechen erfolgt nur beim Einathmen. Der vorderfte 
oder erfte Hirnnerve ift der eigentliche Riedjnerve; außer ihm 
gehen Zweige vom fünften Paar zum Niechorgan. Bei Wafler- 
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thieren, wie Krebfen und Fifchen, muß bie Geruchdempfindung 
auf eine und unbefannte Weiſe modifizirt fein. Die zahlreichen 
Siebbeinzellen ber Garnivoren, die großen Stirnbeinhöhlen der 
Ruminantien dienen dazu, die riechenden Dünfte oder die mit 
riechenden Theilchen angefüllte Luft in größern Maſſen anzus 
fammeln und zurüdzuhalten. Die meiften Riechftoffe find vers 
brennlicher Art, und negativ elektriſch; bad Riechorgan feldft 
wurde von maschen Phyfiologen wegen feiner vielen gewundenen 
Blätter mit einer eleftrifchen Batterie verglichen. Es iſt merf- 
würdig, daß bad Pflanzenreich faft alle Wohlgerüche Liefert, 
auch die fammtlichen ätherifchen Dele, während die Riechftoffe 
aus dem Mineralreiche, 3. B. Säuren zum Niefen reizen, bie 
thierifchen Stoffe meiftens ftinfen. Manche Ohnmachten entftehen 
vielleicht in Folge von Lähmung ded Geruchsnerven durch. hef- 
tige Gerüche, und dadurch Lähmung bed Gehirns feldft und 
Unterdbrüdung bed Athemholend. Bekannt ift der höchft bedeu- 
tende Einfluß der Gerüche auf die Einbildungdfraft und. das 
Bermögen berfelben, mittelft der Ideenaſſoziationen große Reihen 
von Borftellungen wieder zu erweden. Wenn eine beftimmte, 
ſchon früher gehabte Geruchdempfindung wieder erneuert wird, 
fei ed nun, daß objektive diefelbe riechende Subftanz ſich dar- 
bietet, oder daß fubjeftine, ohne entfprechendes Objekt diefelbe 
Geruchdempfindung im Riechnerven und Senforium erwacht 
Cwelched Ießtere ich an mir felbft üfterd beobachtet habe), fo 
Tann fie laͤngſt vergeffene Situationen, Umgebungen, Erinneruns 
gen wieder ind Gedächtniß zurüdrufen, welche und damals um⸗ 
gaben, als wir früher diefelbe Geruchdempfindung hatten, Nicht 
umfonft macht Dfen auf den Zufammenhang der an Gerüchen 
fo reichen Pflanzenwelt ſelbſt mit der Poefie aufmerffam. Welche 
wichtige Rolle ber Geruch im Thierreiche fpielt, koͤnnen wir 
faum ahnen; bie Geſchlechter finden ſich haufig nur durch ihm, 
er leitet auf die Spur der Beute, und lehrt ben Feind ver- 
meiden. | | — 

4. Gehör und Geſicht bezeichnet Burdach als dyn a⸗ 
miſche Sinne. Dieſe haben nicht Körper ſelbſt, ſondern Schwin⸗ 
gungen zum Gegenſtande, welche jene in der Luft, in feſter Maſſe 
oder (wenigſtens nach den vorherrſchenden Begriffen von Licht) 
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im Aether veranlaffen. Die Organe der dynamifchen Sinne find 
am fompfizirteften gebaut; fie enthalten eigenthümliche Sinnes⸗ 
nerven in vollfommen abgefchloffenem ‚Gebiete, ihre empfinden- 
den Häute ziehen. fich in's Innere zurüc, werden durch feröfe 
Blafen in Kugel» oder Röhrenform ausgefpannt erhalten, und 
außen von fehnigen oder fnöchernen Theilen umfchloffen; vor 
fie legen fich von Schleimhaut audgefleidete Höhlen, in denen 
Bewegung ftatt findet, Knorpelgerüfte und Muskeln. — Das 
Hörorgan fcheint im Thierreiche viel weniger verbreitet, als 
das Sehorgan, und namentlich unter den Gaſtrozoen und Thora- 
fogoen nur bei wenigen Formen aufgefunden, wofür man 
©. 552 ff. vergleichen fann. Außer dem Hörnerven felbft gehen 
bei den Kopfthieren Zweige. vom fünften und fiebenten Hirm- 
nerven, fo wie auch von Halsnerven zum äußern Ohre und auch 
zum Gehörgange. Man nimmt an, daß bei Fortpflanzung des 
Schalles und des Lichtes fehr ähnliche Gefege ftatt finden; die 
Schallſchwingungen pflanzen ſich indeß vorzüglich durch bie. Luft 
fort, fegen das äußere Ohr in entiprechende Schwingung, wer 
den von ihm gefammelt und gegen:den Hörgang geworfen, und 
treffen. theild. das. (ſowohl von Seite ded Gehörgange, als 
innen gegen die in dem ‚Rachen geöffnete Euftachifche Röhre 
freie) Trommelfell, theils. ſetzen fie ſich durd; die Kopffnochen 
zum Labyrinth fort, während die. Schwingungen des Trommel: 
felled zum Theil durch die in der Trommelhöhle enthaftene Luft, 
zum Theil durch die Gehörfnöchelchen in’ Labyrinth gelangen. 
Die durch die Schwingungen ded Trommelfelles oszillirende Luft 
feßt nun das fogenannte zweite Trommelfell, eine an der Mün- 
dung. des untern Ganges der Schnede ausgeipannte Haut in 
Schwingung, von welcher aus dann die im genannten Gange 
liegende Hörhaut und die Flüffigkeit, welche ſie einfchließt,, im 
Oszillation geräth. Die Bewegung der Hörknöchelchen bewirkt 
Druck der im Borhofe enthaltenen . Flüffigkeit und Spannung 
ber fie einfchließenden Hörhaut, wodurd; diefe zu Schwingungen 
geneigter wird. Die durch den Schall erregten Schwingungen 
ber, zur Berftärfung der Gehörempfindung fo_viel beitragenden 
Kopfknochen, fegen fi) auf das. ganze Labyrinth, befonders aber 
auf die Bogengänge fort. Se größer die Schwingungen eines 
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Schalles find, befto ftärfer wird derfelbe empfunden; hiezu ger 
hören aber - noch als gleichbedeutende Momente die Größe der 
- empfindenden Fläche und der Spannungsgradb der empfindenden 
Theile. Te größer dad äußere Ohr und bad Trommelfell ift, 
vefto mehr Schallwellen können fie auffangen; je befler bie 
Kopfknochen zu fchwingen vermögen, befto verftärfter wird ber 
Schall; die Gehörfnöchelchen fchwächen oder: verftärfen. einen 
Schall durd; Bermehrung oder Verminderung ihrer Spannung. 
Die Qualität des Schalles oder der Klang hängt von der Sub 
ftanz und. Geftalt des fchallenden Körpers ab, yflanzt fich nur 
durch die jeder Oszillation fähige Luft ungetrübt fort, und wird 
wohl nur im untern Gange. der Schnede empfunden, deſſen 
zweites Trommelfell allein von: Luftfchwingungen getroffen wird. - 
Die Schnelligfeit der Schwingungen gibt den Zen; lange Sai— 
ten oder Luftſaͤulen geben tiefere Töne, als furze, und rufen in 
andern Saiten oder Auftfäulen entfprechende Töne hervor. Man 
glaubt, daß die tiefen Zöne die Hörhaut am Grunde ber 
Scynede, die hohen an deren Kuppel afftziren, weil der Quer- 
durchmefler der Röhre, welche die Hörhaut bildet, und die Länge 
der an fie gehenden Nervenfäden am Grunde der Schnede am 
größten ift, und von da gegen die Kuppel allmälig abnimmt. 
Se nachdem ein Theil des Hörorgans ftärfer getroffen wird, 
als der andere, urtheilt man über die Richtung, aus welcher 
der Schall fommt. Den erften ‚Entfcheid geben fchon die Außern 
‚Ohren; fernere Diftinftionen die drei Bogengänge, von welden 
der eine fenfrecdyt, der andere der Länge nach, der britte wager 
recht geftellt ift, und die fchräge Lage der die Bogengänge ent- 
haltenden Labyrinthe beider Seiten, vermöge welcher nothwendig 
einer der fech® Bogengänge von dem, aus einer beftimmten Ger 
gend Fommenden Schall ftärfer getroffen werden muß. — Biel 
Abmweichended von den gewöhnlichen Anfichten über das Hören 
hat jene Oken's. Nach ihm bewirfen dad Hören nicht unbe⸗ 
ſtimmte Bebungen ber Luft, Schallftrahlen oder Wellen, fondern 
beftimmte geometrifche Klangftguren, welche fich von den ſchwin⸗ 
genden Körpern aus unzählige Male in der Luft wiederholen. 
Dad Hörorgan fei nur bad höchfte Fühlorgan, und als. folches 
nehme es die Klangfiguren wahr. Die Thätigfeit in der Natur, 
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welche nur nach Linien wirft, und baher Linien erzeugt, heiße 
Magnetismus; das Hören fei eine Wiederholung der magnetis 
fchen Thätigfeit im Nervenfsftem. Tönen fei das Beftreben, die 
durch gewaltfame äußere Einwirkung geftörten Atome wieder in 
die beftimmte Richtung zu bringen, nämlich nach den Gefegen 
ded Magnetiömus zu wirfen. Nur elaſtiſche Körper fünnten 
tönen, weil nur dieſe, nicht die weichen, ihre Geftalt wieder 
herzuftellen fireben; am befien tönen die Metalle, als die vors 
zugsweiſe magnetifchen Körper. Zweierlei elaftifche Körper ver: 
möchten vollfommene Töne hervorzubringen: die feiten und Die 
gasfürmigen, welche fich wieder in Saiten» und Blasinfirumenten 
wiederholen; bad menfchliche Stimmorgan, das vollfommenfte 
unter allen, fei eine Berbindung von beiden. Alle Sinnesorgane 
feien ihren Objekten gleichgebildet, und fo beftehe auch das 
Gehörorgan nur aus einer Reihe elaftifcher Snftrumente. Bon 
den unzähligen Klangfiguren, mit welchen. jeder Ton die Atmo⸗ 
fphäre erfüllt, erhielten die Gehörknöchelchen wie eine Saite 
oder ein Spiraldraht eine, welche fie in das Waſſer der Bor 
hofsfädchen bringen, wofelbft wieder eine Menge Figuren ent 
fiehen, welche aber auf die verfchiedenen Nerven gleichförmig 
wirken, jo daß im Ohre nur eine Empfindung entfteht. Die 
drei halbzirkelförmigen Kanäle ftänden vielleicht in Beziehung 
zu Grundton, Terz und Quinte der. Afforde, Bei Thieren, welche 
nicht ſelbſt Töne hervorbringen, fei auch das Hörorgan nicht 
ausgebildet, fo bei Fifchen und Amphibien, Die bei den Bügeln 
erfcheinende Schnede jcheine das eigentliche Drgan für Abmeffung 
der Quantität und Harmonie der Töne zu fein. Das Ohr bes 
fiche gleichjam aus Gliedern und Knöchelchen, aus Gedärmen 
in den Bogengängen, aus Luftröhren und der Schnede, und fei 
wieder ein ganzer Leib im Thiere. Regelmäßige Klangfiguren 
feien angenehm; mehrere Töne feien angenehm, wenn ihre 
Klangfiguren zufammenpaflen. 

5. Geſicht. Der reizlofe, ruhige Zuftand des Sehnerven 
und der Sehhaut erfcheint im Auge als Dunfel, deren Affektion als 
Licht und Farbe. Iſt die affizirte Stelle oder find die affizirten 
Stellen der Sehhaut. Cim Auge des Menfchen und der Kopf- 
thiere) nur Fein, fo ift aud das Kicht- und Farbenbild ober 
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find die Licht» und SFarbenbilder Fein; dad gewöhnliche Licht, 
welches die ganze Sehhaut afftzirt, verwandelt dad Dunkel vor 
ihr ganz in ein lichted Feld. Die nadte Nethaut für ſich würde 
aber nichts Beftimmtes fehen, fondern nur das Licht ded Tages 
von dem Dunfel der Nacht unterfcheidenz; damit beftimmte Bil: 
der von ben Körpern entftehen, müffen Tichtfondernde Apparate 
vorhanden fein, ‚weldye bewirken, daß dad von einem Körper 
oder Punfte eined Körperd ausgehende Licht auch nur wieder 
auf beftimmte Punkte der Netzhaut wirfe, nicht etwa allfeitig 
nach optifchen Gefegen auf ihr fich verbreite, oder mit dem Lichte 
anderer Körper vermiſche. Nach J. Müller find 3 Arten folder 
Apparate oder Augen möglich, von welchen aber die Natur nur 
die 2 vortheilhaftern ausgeführt hat. Der nicht ausgeführte würde 
fo befchaffen fein, daß vor der Sehhaut nur eine Deffnung 
(Diaphragma) vorhanden wäre, welche das Licht bed leuchtenden 
Körpers auf beftimmte Punfte der Nebhaut fallen ließe, und 
ein um fo helleres, aber umndeutlichered Bild erzeugen müßte, 
je größer diefe Deffnung, ein um fo fchärferes, aber dunkleres, 
je. feiner fie wäre. Der zweite Apparat ift in den zufammens 
gefegten Augen der Infeften und Kruftazgeen ausgeführt. In dies 
fen ftehen (ſ. ©. 555) befanntlich höchft zahlreiche, durchfichtige 
Pyramidalkörper ftrahlenförmig auf ber Nebhaut, weldye nur 
das fenfrecht in fie fallende Licht zur Netzhaut ſchicken, während 
das fchief einfallende durch dad Pigment zwifchen ihnen abfors 
birt wird. Se mehr folcher Pyramidalfürper vorhanden find, defto 
deutlicher wird das Bild; je fugliger dad Auge, defto größer, 
je flacher, deſto fleiner wird das Sehfeld. Den Kruftazgeen und 
Inſekten muß nah M. das Bild der Gegenftände gleich einer 
Moſaik, nach der Facettenzahl aus vielen hundert oder taufend 
Feldchen beftehend erfcheinen. iniger Nachtheil des Sehens 
erwächst daraus, daß die durch einen folchen Pyramidalförper 
oder Kegel dringende Lichtmenge nur Außerft Hein fein Tan. 
Die dritte Art lichtfondernder Apparate fann man im Gegen- 
fage zu den vorigen mufivifchen, folleftive nennen. Sie find bei 
den Kopfthieren verwirklicht, und deßwegen die vollfommenften 
und lichtftärkften, weil hier alle Strahlen, aud) die divergiren⸗ 
den wieber in dem Punkte gefammelt werden, in welchem fich 
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(bei normaler Befchaffenheit) die Netzhaut befindet. Diefed wird 
in den Augen der Kopfthiere durch die durchfichtigen, das Licht 
brechenden Mittel bewirkt, deren zweckmaäßigſte Geftalt die linfen- 
förmige ift. J. Müller erklärt fi gegen die Meinung, baß 
Thiere durch die bloße Haut eigentliche Lichtempfindung haben 
fönnten; die Empfindlichkeit augenlofer Thiere, wie der Pflan⸗ 
zen für das Licht, fei wohl nur der hiebei entbundenen Wärme 
zuzufchreiben. Zur Lichtempfindung gehörten fpeziftiche Nerven; 
die Augenpunfte der Infuſorien, Seefterne, Medufen dürften 
wohl nur zur Unterfcheidbung von Tag und Nacht, nidyt zum 
deutlichen Sehen hinreichen. — Das Licht gelangt bei den Kopfs 
thieren: nur durch die Pupille in’d Auge, deren Inneres (wie 
bei einem Mifrosfop oder Fernrohr) durch das Pigment der 
Aderhaut und hintern Fläche der Iris ſchwarz gefärbt ift, um 
das auf die Sehhaut auffallende Licht nicht zurückzuwerfen. Am 
deutlichften werden die Gegenftände gefehen, wenn bad von 
ihnen fommende Licht durch die Mitte der Pupille, Kryftallinfe 
und des Gladfürperd geht, und die Neghaut unter einem rech—⸗ 
ten Winfel trifft. Durch die Bewegung der Augenlieder und 
der Iris wird die Lichtftärfe vermehrt oder vermindert; letztere 
breitet fich bei zu ftarfem Lichte mittelft der dadurch veranlaßten 
Anfchwellung ihrer Gefäße an ihrem innern Rande mehr aus, 
und verengert dadurch das Sehloch oder die Pupille, wodurch 
auch die Verkleinerung des Gefichtöfelded bewirkt wird. Das 
Sehen fommt dadurch zu Stande, daß alle von einem Gegens 
ftande herfommenden Strahlen durch die durchfichtigen Medien 
des Auges (Hornhaut, wäflerige Feuchtigkeit, Linfe und Glass 
förper) in einen Brennpunkt vereinigt werden, alfo einen Kegel 
vorftellen, der feine Baſis am Gegenftande ,' feine Spitze im 
festen brechenden Medium, dem Glaskörper hat; von biefer 
Spike aus beginnt die Zerftreuung ber Strahlen in einen Fürs 
zern Kegel, der mit dem erften an der Spige zufammenftößt, 
und feine Bafis auf der Sehhaut hat. Auf diefer treten alfo 
die Strahlen in daffelbe räumliche Verhältniß, weldyed fie am 
Gegenftande hatten, und hiedurch entfteht ein Cauch von außen 
fihtbares) Bild des Gegenftanded. Das Bild ift indeß verfehrt, 
weil die Lichtftrahlen von dem obern Theile des Sehfeldes auf 
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dem Sehfreife der Netzhaut nach unten, die vom. untern nad) 
oben, vom rechten nach links, vom Iinfen nach rechts fallen: 
Man hat viel darüber geftritten, warum denn doc; die Gegen, 
fände aufrecht, im ihrer natürlichen Stellung gefehen werden ;_ 
Burdach glaubt, dieſes fei nur dadurch zu erflären, daß bie 
Sehnerven anfangs unter dem. Gehirn hingehen, fi aber an 
der hintern Fläche des Sehhügeld fo nach vorne und oben ums 
beugen, daß ihre untern Fafern hier die obern, und ihre. obern 
die untern werben, wobdurd das Bild abermal umgefehrt und 
daher wieder aufrecht wird, — Es kommt auf die Lage des 
Brennpunktes oder der Spiße bed vordern Kegeld an, ob das 
Bild des Gegenftandes. deutlich fein foll oder nicht; Tiegt der 
DBrennpunft zu weit nach vorn, wie bei Kurzfichtigen, fo wird 
dad Bild zu: Fein und undeutlich; liegt er zu weit nach hinten, 
wie bei Weitfichtigen, zu groß und matt, Die Hohlgläfer, weldye 
"die Kurzfichtigen gebrauchen, machen die Strahlen divergiren, 
und verlängern alfo die Spige des Kegeld mehr nad. hinten; 
die Gonvergläfer der Weitfichtigen bewirfen .eine frühere Gons 
vergenz der Strahlen, wodurch die Spite des Kegels mehr nach 
vorne zu liegen kommt; in beiden Fällen wird. deutlicheres 
Sehen bewirkt, eben jo, wenn ber Kurzfichtige den Gegenftand 
dem Auge nähert, der Weitfichtige ihn entfernt. Die Farben find 
fowohl der Qualität nach verfchieden, nämlich beftimmte Modi⸗ 
fifationen des Lichtes, ald auch der Quantität nad), indem fie 
dad Auge in verſchiedenem Grabe reizen: Blau und Grün am 
ſchwaͤchſten, Orange und Scharlad am ftärfften. Das Sehorgan 
lehrt und an und. für fih nur Licht, Farben und Umriſſe 
fennen; erft in Berbindung mit dem Taftfinne erfährt man die 
wahre Geftalt der Körper; zum Urtheile über ihre. Entfers 
nung wird noch die Schärfe oder Schwäche der Umriffe und 
ber Schatten, die Helligkeit oder Dunkelheit ded Bildes erfordert. 


* 
* * 


Wir knüpfen an dieſe Skizze der Verrichtungen einzelner 
Syſteme einige Betrachtungen über das thieriſche Leben und feis 
nen Berlauf im Allgemeinen, und gedenken zugleich einiger 
Erfcheinungen, weldye im Borhergehenden feinen Platz finden 
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konnten. — Die Idee des thieriſchen Lebens erfchöpft. fich, gleich 
jener der thieriſchen Geſtalt, nur in einer kaum überſehbaren 
Mannigfaltigkeit. So unendlich verſchieden ſich aber dad thie⸗ 
riſche Leben in feinen unzaͤhlbaren Formen auch artet, fo trägt 
es doch die gemeinſchaftlichen Charaktere der Metamorphoſe, 
ſteten Vergnderung und Selbſtbeſtimmung. Jede Thiers 
form verwirklicht den allgemeinen Begriff des Lebens in einer 
beſtimmten und eben darum beſchraͤnkten Daſeinsform und Das 
ſeinszeit. Innerhalb dieſer Schranken ſucht ſich, gleichſam als 
Folge eines Ringens nach dem Univerſellen, die größtmögliche 
Verſchiedenheit zu entwickeln; das Thier beginnt, wie der Menſch, 
aus unſcheinbarem, geſtaltloſem Keime, ſeine Organe und 
Syſteme entfalten ſich, es tritt hervor an's Licht der Welt, und 
ed erwacht eine neue Schaar von Kräften in ihm; ed wächst 
und auf der Höhe ded Lebens, im Lebermaße ber über- ihre 
Schranken fluthenden Kraft pflanzt ed feine Art fort; allmälig 
fhwinden die Fähigfeiten und Kräfte, es erbleicht die Frifche 
und der Glanz des Lebens, das Gefchöpf tritt mehr und mehr 
in: die Dämmerung zurüd, aus ber es hervorgegangen ift, und 
erlifcht endlich in ihr. Alle diefe Veränderungen gefchehen 
unmerklich; erft nach einiger Zeit. wird man ihre-Größe gewahr, 
und daß eine neue Epoche ded Daſeins begonnen hat. In jeder 
biefer Epochen artet ſich dad ganze Leben anders, in jeder errei⸗ 
dien andere Kräfte ihren Scheitelpunft, denn das Leben ift- nicht 
eine einfache Größe, ‚welche etwa vermehrt oder vermindert 
wird, fondern ein Kompler von Größen, deren gegenfeitige Vers 
bältniffe fih nad) beftimmten Gefeßen in jeder Lebendepcche 
aͤndern. Hierin fommen die Thiere mit den übrigen Organismen 
überein, und ihr. Leben. wird von denfelben Normen beherrict: 
Wergl. d. 10. Hauptftücd des VI.. Buches.) Die Thiere durch⸗ 
laufen gleich dem Menſchen die Stadien ber Jugend, des Mittel 
alterd und Alterd; unzählige Individuen werben aber fchon in den 
frühern Stadien eine Beute des Todes. Während in der menſch⸗ 
lichen Gattung die Krankheiten es find, welche Millionen von Ins 
bividuen früher oder fpäter hinraffen, fo daß nur wenige Dad von 
der Natur gefeßte Lebengziel erreichen, find es im Tihierreiche'die 
Elemente und bie verfchiebenen Gattungen felbft, welche fortwährend 
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den Kampf der Vernichtung unterhalten, und allen fteht der 
Menſch als die furchtbarfte Macht gegenüber. Man fann das 
Leben der Thiere von dem Hervorfommen aus dem Ci bis zu 
erlangter Kortpflanzungsfähigfeit Jugend, die hierauf folgende 
Epoche, weldye bis zur Erlöfchung der Fortpflanzungsfühigfeit 
währt, Mittelalter, und die von hier bis zum natürlichen 
Tode dauernde, Alter nennen. Die erfte Zeit der Jugend ift 
ftetö charafterifirt durd) große Abhängigfeit von der geſammten 
Natur und den Außern Umftänden; der Körper ift zart, und 
unterliegt Teicht den Elementen, er entbehrt der Liſt und der 
MWiderftandsmittel gegen die Feinde, fo wie der Gefchiclichfeit, 
fih Nahrung zu erwerben. Zahllofe Individuen werden in bier 
fen erften Zeiten den von außen anftürmenden Gewalten zur 
Beute, aber viele entgehen ihnen. durch die Gegenmittel, welche 
andererfeitd die Alledbedenfende Macht verliehen hat. Die mei- 
ſten Thiergattungen im Unterreiche der Gaftrogoen und Thoras 
fogoen, und unter den Kephalozoen auch die Fiſche und Repti- 
lien, legen die Eier an Stellen ab, wofelbit das Futter für Die 
ausfriecheriden Jungen ſchon durch die Natur bereitet iſt; manche 
Sinfeftengattungen fammeln, che fie fterben, noch einen Nahrungs» 
vorrath; für die Jungen. Die meiften Bögel ätzen die Jungen, 
fobald fie das Ei verlaffen haben, aus dem Kropfe; bei andern, 
3: DB. den Gallinaceen, lernt das Zunge unter Anleitung der 
Alten alfobald felbft Nahrung fuchen. Die Sungen der Säugs 
thiere finden ihre Nahrung an den Bruftdrüfen der Mutter 
bereit, und werden, hinreichend erftarft, zur eigenen Erlangung 
von Nahrung, Vermeidung der Feinde ꝛc. angewielen. Der 
Madıt der Elemente, den Verftümmelungen ꝛc. fegt die Natur 
in diefer Epoche eine fonzentrirte, ungefchwächte Lebenskraft und 
ftarfe Reproduktions- und Nedintegrationsfähigfeit entgegen. 
Alınälig bilden fih Darınfanal und Athmungsorgane mehr aus 
und dad aus ihrer gefteigerten Thätigfeit hervorgehende Fräf- 
tigere Blut wirft auf die Ausbildung der animalen Organe. 
Mit. der fteigenden Bollftommenheit der Bewegungss und Sinnes- 
thätigfeit verliert das Leben den mehr vegetativen Charakter, 
den es bis jeßt trug; die Gewebe und Musfeln werden berber, 
die Knochen fefter, die Bewegungen Fräftiger, die Sinne geübter 
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und fchärfer, die Stimme, wo fie’ vorhanden iſt, lauter, bie 
Erfahrungen mehren fich, und ed wird anfänglich fpielend, dann 
ernft nothwendig eine jeder Thiergattung angemeffene Erfennt- 
niß der Außenwelt erworben. Bei allen Thieren herrfcht übrigens 
in ber frühern Sugend die Reproduktion vor, weil es vor Allem 
darauf anfommt, Stoff an fich zu reißen, ihn zu beherrichen, 
fi; ihn vollfommen eigen zu machen, und mit der Ausbreitung 
des Leibed eine breitere und ficherere Bafid zu gewinnen. Bei 
manchen Thiergattungen tritt dieſes höchſt augenfällig hervor, 
3: B. bei den Inſekten, deren Larven unaufhörlichem Freflen 
ergeben find, — Allmälig rückt nun das Thier der Epoche ent- 
gegen, in welcher es fortpflanzungsfähig wird, und hiemit in 
dad Mittelalter eintritt, welches meift länger währt, ald Jugend 
und Alter, und diefen in feiner erſten und lebten Zeit ähnlich ift. 
Mit der hervortretenden Gefchlechtlichfeit erhält das Leben 
des Thieres und fein individueller Charafter eine beftimmtere 
und entjchiedene Richtung; die neuen Triebe, welche in ihm 
erwachen, die veränderten Berhältniffe, in die es zu feines 
Gleichen tritt, die Geburt der Zungen und die Sotge für fie, 
der Kampf um die Nahrung, in manchen Gattungen auch um 
die Weibchen, die nöthige Tift, um den Feinden zu entgehen ꝛc., 
erweitern auch feine pſychiſche Sphäre bis zu jenem Umfange, den 
fie überhaupt einzunehmen beftimmt ift, Zugleich erreicht in vielen 
Gattungen, namentlich bei fait allen Säugthieren, allen Vögeln, 
vielen Reptilien und Fifchen, den fammtlichen Inſekten und 
Mollusfen der Körper die ihm feftgefegte Größe und Ausbildung. 
Wenn fo die Akme des Lebens erreicht ift, dad Thier feine 
$ndividualität ganz entfaltet und der Idee der Gattung durch die 
Fortpflanzung genügt hat, fo ift die eine Seite feiner Beſtim⸗ 
mung erfüllt, und ed vermag nur noch der andern anzugehödren, 
nämlich die Rolle fortzufpielen, welche ihm in Beziehung zum 
ganzen Naturorganidmus angewiefen ift, und vermüge deren es 
umgeftaltend, bewegend und zerftörend in die organiſche Schö⸗ 
pfung eingreift. Allmälig wird ed aber auch hiezu untüchtiger, 
die Energie der Bewegungsorgane, die Schärfe der Sinne 
nimmt ab, die Gewebe werden trodener, die Reizbarfeit geringer, 
die Knochen, wo fie vorhanden find, fpröder, die Elaſtizität 
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geringer, und alle Prozeffe des vegetativen wie des animalen 
Lebend gehen mühfamer vor fih. Die Erwerbung und Aneig- 
nung der Nahrung wird fohwieriger, und wo fie fonft durch 
offene Gewalt errungen wurde, fommen jett mehr Lift und 
Erfahrung in's Spiel. Allmälig fängt das Thier an, fich von 
feines Gleichen" zurückzuziehen, fich auf fich felbft zu befchränfen, 
Ruhe und Einfamfeit zu fuchen; fein Benehmen wird ver: 
fchloffener und grämlicher. Sobald nun alle Kräfte der Verjün- 
gung gefchwunden find, zerbricht — wenn nicht früher Elemente 
oder Feinde dem wehrlofen und gebrechlichen Dafein ein Ende 
machen — die Alles Gefchaffene vernichtende Gewalt endlich 
die verbrauchte Mafchine, das geleerte und vertrodnete Gefäß, 
und gibt die verwefende Hülle zuerft ven Elementen, dann den 
höhern Lebenöfräften zu neuer Umwandlung hin. Der natür: 
liche Tod, der Tod vor Alter, erfolgt fanft und allmälig, 
wo alle Kräfte des Organismus fich in gleichmäßigen Grade 
erfchöpft haben; ftürmifch aber und unter mühevollen Kampfe, 
wo er durd das Sinken und die Entartung eined Syſtems 
veranlaßt wird, wo SKranfheit zerftörend in das Leben eingreift, 
und dieſes alle Kräfte gegen die hereinbrechende Vernichtung 
anfbietet. Bei den Kopfthieren, namentlich Säugthieren und 
Vögeln, tritt bald nach dem Tode die fogenannte Todtenftarre 
ein, bei der die Glieder fteif und unbiegfam werden; auf fie 
folgt, wenn nicht Froft oder Hige Austrodnung bewirfen, bie 
Fäulniß, bei welcher die Stoffe aus ben organifch = chemifchen 
Berbinbungen treten, und einfachere Verbindungen barftellen ; 
alles Luftige und Wäfferige geht in Dampf oder Gasform 
fort, und am Ende bleibt, nachdem noch mancherlei Thiere am 
Leichnam gezehrt haben, eine dunkelbraune Maſſe zurüc, welche 
Kohle, Erde und Salze enthält und zufebt zu Afche zerfällt. — 
Ob die geiftige Potenz, die Thierfeele, welche den Leib im 
Dienfte ded Meltorganismus und in Einklang zum Ganzen 
mit wundervoller Kunſt geftaltete, ihn durch alle Epochen des 
Dafeind hindurch erhielt und zur Erfüllung feiner Zwecke be: 
fähigte, ganz mit ihrem Werfe erlöfche, oder ob ſich Etwas von 
ihr aus dem zerfallendem Staube rette, neuen Geftaltungen und 
Beitimmungen entgegen gehend, läßt ſich, — Alles wohl erwo— 
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gen, — weber abfolut behaupten, noch unbedingt verneinen. — 
Der Lebenslauf der Thiere und feine Dauer artet fich, wie 
oben ſchon bemerft wurde, unendlich verfchieden. Biele Infu-⸗ 
forien fcheinen nur eine Lebensdauer von wenig Stunden oder 
Zagen zu haben; andern kommt eine gewiffe Unfterblidjkeit zu, 
indem fie ſich durch Theilung fortpflanzgen, vornusgefeßt, daß 
nicht das Individuum vor berfelben durch Nertrodnung ꝛc. zu 
Grunde gehe. Bei den meiften Polypen häufen fid) Generatios 
nen auf Generationen, bis ein belebter Polypenſtock entfteht, ber 
gleichſam einen lebenden Stammbaum vorftellt ; über die Dauer 
der einzelnen Sndividuen und der äußerften Zweigchen berfelben 
ift faft noch nichts befannt, aber die feften Kalfgehäufe oder 
Hornftämme der Polypen dauern Sahre, ja Sahrhunderte durch. 
Bon den Afalephien leben, wie man glaubt, die meiften Gattuns 
gen nur einen Sommer; die Rabdiarien hingegen dürften mehrere 
Jahre ausdauern. Es ift, wie ich glaube, nod) nicht befannt, 
ob diefe beiden Thierflaffen nur einer oder mehrerer Zeugungen 
fähig find. Bon den Mollusfen ift das leßtere gewiß; die Fleinen 
Gattungen derfelben Teben im Allgemeinen eine fürzere Zeit als 
die großen, und beendigen ihr Wachsthum fchon nad) einigen 
Wochen oder Monaten, während die großen Mollusfen, befonders 
der See, mehrere Sahre zum Wachsthume bedürfen, und zum Theil 
wahrfcheinlich Sahrzehente leben. Bei ben Schalen ber Lands 
fohnecfen ift dad Ende des Wachsthums durch die verdicte Rippe 
bezeichnet; die Rippen vieler Seefchneden zeigen die einzelnen 
Epochen deffelben an. — Es find ziemlich durchgreifende, jedoch 
n ht ausnahmsweiſe Gefete, erftend, daß die Fleinen Formen der- 
felben Familie fürzere Zeit leben als die großen, und zweiteng, daß 
Thiere, weldye lange Zeit zur Beendigung ihres Wacsthumes 
nöthig haben, auch länger leben, als diejenigen, bei welchen das 
Wachsthum fihnell beendet ift, fo daß bei faſt allen Thieren bie 
TB chöthumezeit in ber ganzen Lebenszeit einige Male enthalten 
zu fein fcheint, was natürlich. bei den langſam wachſenden ein 
abfolut längeres Leben begründet. Ausgenommen vom -erfien 
Gefege find indeß die Vögel, welche in der Negel inner einem 
Sahre anegewachfen find, und doch viele Jahre Teben, und die 
Inſekten, welche häufig bie zum vollkommenen Zuftande mehrere 
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Sahre nöthig haben, und dann nur noch einige Tage oder Wochen 
leben; dem letzten der beiden Geſetze widerfprechen jene Thiers 
formen, welde das ganze Leben hindurch wadjfen, wie man 
diefes von den höhern Krebfen, vielen Fifdyen, namentlich Hayen 
und Rochen, den Krofodilen und vielen Schlangen, und unter 
den Säugthieren von ben Ketazeen glaubt. — Was die Lebens- 
dauer der Thorafozoen betrifft, fo gedenfe ich bei den Ein 
geweidewürmern jener merfwürdigen Cercaria ephemera, welche 
nad Nigfch nur vom Morgen bis zum Abend des Tages Iebt; 
die meiften Eingeweidewürmer fcheinen Monate, manche Jahre 
lang auszudauern; unter den freilebenden Würmern leben wenig» 
ftend Egel auch Jahre lang, und viele Thiere der Würmerflaffe 
find mehrerer Generationen fähig. Leßtered gilt auch von den 
Kruſtazeen, jedenfalls der vollfonmenern Familien; die Defas 
poden find zeugungsfähig, fobald fie ihre vollfommene Geftalt 
erhalten haben, wachen, fo Tange fie leben, und zeugen alljähr- 
lich; der Flußfrebs fol einige 20 Jahre alt werden koönnen, 
was vermuthen läßt, daß die größern Gattungen der See noch 
Tänger leben, während unfere Entomoftrageen, wie id; glaube, 
nur einige Wochen lang leben, weil man viele Gattungen nur 
in gewiffen Monaten antrifft, und weil die frühern Verwands 
fungsftufen vafch durchlaufen werden. Unter den Spinnen leben 
namentlich die Häufer bewohnenden nach befannten Beobadhtun: 
gen Sahre lang; ich muß jedoch zweifeln, daß dieſes von allen 
freifebenden gelten wird, weil ich bei Winteregfurfionen immer 
nur Spezied von Clubiona, I,ycosa, Thomisus, erdbewohnende 
Theridion , überhaupt folche Gattungen gefunden habe, welche 
unter Steinen und Moos leben; hingegen, fo viel idy mid) 
erinnere, feine Epeira, Sparassus, Tetragnatha etc. Die 
mehr als ein Schr lebenden Spinnen und die Sforpioniden 
find fammtlid, mehrerer Generationen fähig, wahrfcheinfich nur 
einer die Mmeiften Tracheenſpinnen, befonders die Afariden, deren 
Lebensdauer fehr befchränft fcheint. Der Lebenslauf der Inſelten 
geftaltet ſich auf höchft eigenthümliche Weiſe; in den allermeiften 
Gattungen dauert bie Zugend, nämlich Larvens und Nymphen: 
zuftand, viel langer als das Mittelalter, und die Epodje des 
Alterd verläuft fo ungemein ſchnell, daß auf die Fortpflanzung, 
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bie in diefer Klaffe nur einmal im Leben gefchieht, faft unmittel⸗ 
bar der Tod folgt. So Iebt der Maifäfer ald Larve mehrere 
Sabre, ald Puppe und Imago nur ein Paar Monate; bei 
Ephemera dauert der vollfommene Zuftand fogar nur etwa 
einen Tag. Die meiften Inſekten leben in ihrem vollfommenen 
Zuftande, ber Mittelalter und Alter repräfentirt, nur einige 
Wochen oder höchftend Monate; jene aber, weldye aus einer 
fpät im Sommer gefchehenen Generation hervorgegangen find, 
überwintern ald Eier, ald Puppen, oder wenn die Zeit zu ihrer 
Verwandlung Hingereicht hat, ald Imagines; Teßtere dann, 
wenn fie Feine Gelegenheit mehr zur Paarung gefunden haben, 
mweßhalb man im Spätherbfte und Winter Infekten aller Fami⸗ 
lien in Erftarrung unter Moos, Rinden, Steinen rc. findet. 
Bei den Fifchen find die drei Hauptepochen des Lebens nicht 
deutlich gefchieden 5; Wachsthum und Fortpflanzungsfähigfeit 
fcheinen bei vielen, vielleicht den allermeiften Gattungen Tebend- 
Tanglich zu währen, und letztere äußert ſich alljährlih. Die 
fammtlichen Thiere diefer, wie der nächſten Klaſſen Teben 
übrigens eine größere oder geringere Neihe von Jahren, fo daß 
ed unter ben Kopfthieren wohl fein einziged Beifpiel eines 
Thiered gibt, deffen Dafein in den Grenzen eines jahres abge: 
fchloffen wäre. Kleine Fifche, wie Stidylinge, follen nur einige 
Ssahre leben, Karpfen 100, Hechte über 200 Sahre, und das 
Alter fol bei Gräthenfifchen aus -dber Zahl der Schichten an 
den Schuppen, bei Knorpelfifchen aus der Zahl der Fonzen- 
trifchen Ringe der Nückenwirbel erfannt werben. Auch von 
unfern gemeinen Schlangen, z. B. der Ringelnatter, findet man 
bisweilen ungemein große Eremplare, und fchließt daraus auf 
hohes Alter und» Tebenslängliches Wachsthum. Wenn diefes 
auch von den Krofodilen gilt, fcheint es hingegen bei unfern 
infändifchen Sauriern nicht ftatt zu finden, denn die vollfomme: 
nen Eremplare der Lacerta agilis find immer faft gleich groß. 
Die Vögel werden im Allgemeinen fehr alt, was um fo wun- 
berbarer ift, als bei ihnen der Lebensprozeß fo intenfiv und 
energifch verläuft. Die kleinern Paſſeroiden, 3. B. verfchiedene 
Singvögel, Ieben 10 bis 20 Jahre mit Beibehaltung ihrer 
Zeugungsfähigfeit, obwohl fie Schon in einem halben Jahre aus- 
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gewachfen find; daſſelbe gilt von den Tauben; ber Haushahn 
ift in einem Sahre ausgewachlen, und Fann bis 20 Sahre alt 
werden; der Pfau 25 bis 28, die Gans 80, Raben, Papageien, 
Adler, Schwäne 100 und darüber. Die Heinen Säugthiere, 
Mänfe, Kaninchen, Hafen leben nur wenige Jahre; der Hund 
bis 20, dad Rind 14, der Hirich bis 50; von Pferden kennt 
man Beifpiele eines 6Ojährigen Alters; der Elephant ſoll 200 
bi8 300 Jahre alt werben. Die Zeugungsfähigfeit nimmt in 
diefer Klaffe früher ab, ald bei den Vögeln. 

Das Wachsthum, durch welches die Vergrößerung des 
thierifchen Körperd möglich wird, kann entweder durch Intus⸗ 
fugzeption erfolgen, nämlich fo, daß in organifirten, d. h. von 
Nerven und Gefäßen durchdrungenen Theilen, alle Theilchen 
zwifchen den Haargefäßen, und dieſe ſelbſt fi) vermehren und aus⸗ 
dehnen, oder durch Appofition, indem von einer organifirten Fläche 
fchichtweife Bildungsftoff abgefeßt wird, der felbft nicht orga⸗ 
nifirt iſt. Wo irgend die organifirende Kraft wirft, erzeugt fie 
neue Gefäße, ald conditio prima weiterer Bildungen; -höchft 
deutlich bemerft man dieſes bei der thierifchen Entwicklung, bei 
Bildung neuen Fleiiched nach erlittenem Subftanzverlufte ıc. 
Durch fchichtweife Appofition wachfen die Bildungen ded Horn 
gewebes (Dberhaut, Epithelium der Schleimhäute, Haare, Sta 
cheln, Federn, Hörner, Hufe, Klauen und Nägel), ferner die 
Zähne und die Kryftalllinfe. Auch bei jenen Thieren, bei wels 
hen dad Wachsthum bed ganzen Körpers (wie im Menfchen 
felöft) bereits in einer gewiſſen Epoche des Lebens vollendet ift, 
und zu welchen namentlich viele Mollusfen, alle Snfeften, alle 
Vögel und alle Säugthiere (vielleicht mit Ausnahme ber Ketas 
zeen) gehören, dauert wenigftens dad Wachsthum einzelner 
Theile, 3. B. der Haare, Federn, Schuppen, Nägel ıc. durch 
Appofition das ganze Leben fort. Uebrigens muß man, denfe idy, 
im Wachsthume des Menfchen und der beiden ihm. zunächft 
ftehenden Thierflaffen zwei Richtungen unterfcheiden, jene nad 
der Länge und jene nach der Breite und Tiefe. Es ift baber 
aur halb richtig vom Menſchen und von jenen Thieren zu fagen, 
fie feien in einer gewiffen Zeit ihres Lebens ausgewachſen, ba 
diefed nur von der Längenrichtung gilt; hat dieſe ihr Ziel 
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erreicht, fo beginnt das Wachsthum nad) der Breiten: und 
Tiefenrichtung, welches letztere Feine fo beftimmte Grenze hat, 
und im fernern Verlaufe ded Lebend vor- und zurüdfchreis 
ten kann. Allerdings muß man geftehen, daß diefe Art des 
Wachsthums zum Theil mit der Ernährung parallel geht, jedoch 
feinedwegs mit ihr zufammenfällt. — Die Wiedererzeugung 
verlorner Theile, redintegratio, wird (gleich der Zeugung, 
Ernährung, Genefung und Erholung) nur möglich, indem die 
bildende Seele, welche aus dem geftaltlofen Stoffe den ganzen 
thierifchen Leib darftellte, auch nad) feinem Borhandenfein noch 
in ihm wirffam und des ihr vorfchwebenden Urbildes einge- 
ben? ift. Se einfacher oder jünger ein Thier ift, defto größer 
ift feine Rebdintegrationgfraft. So erzeugen die Larven der Inſek⸗ 
ten und der Batrachier verlorne Theile, welche das vollfommene 
Thier nicht mehr zu erzeugen vermag. Bei Infuforien, Polypen 
und manchen Würmern fällt die Wiedererganzungsfraft mit der 
Zeugung felbft zufammen, indem fogar Bruchftüde ſich zu einem 
vollfommenen Individuum ergänzen. Auch bei den Planarien 
fann jeder adjte oder zehnte Theil zu einem ganzen Thiere 
erwachfen, und fie vermehren fich manchmal auch durch Quer- 
. theilung. Regenwürmer erzeugen den abgefchnittenen Kopftheif 
und bie vorderfien Ringe, aber regeneriren fich, gleich den vori- 
gen Thieren, nur bei Quer-, nicht bei Längsdurchfchnitten. “Die 
Schnecken erfeßen, wenn bad Gehirn nicht verletzt worden ift, 
einen Theil des Kopfes und die Fühlfäden; Krebfe und Spin: 
nen erzeugen verlorne Glieder wieder, Phasmen ebenfalls, aber 
nur im Larvenzuftande. Die Fifche regeneriren verlorne Floßen 
wieder, die Salamander Beine und Schwanz, die Eidechfen nur 
den Schwanz, und auch diefen ohne eigentlidye Wirbel, Alle 
diefe Negenerationen gefchehen ohne Entzundungsprozeß, unge, 
fahr wie bei der Zeugung aus einem ſich organifirenden Bla— 
ftema. Die Wiedererzeugung der Gewebe erfolgt ohne Entzüns 
dung, — fo 3. B. die Regeneration der Krebsfchale, der Hirfch- 
geweihe,' der Feder» und Stachelfeime, der Horngewebebildutigen, 
des Gewebes der Zähne und der Kryftalllinfe, welche Gebilde 
fpäter fammtlich ihre Organifation verlieren, — oder mit Ent 
zündung, — fo die Regeneration bleibend organifirter Theile, 
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3. B. des Sleifches, der Knochen, Gefäße, Nerven, einzelner 
Fingerglieder , und die Aneinanderheilung folcher getrennten 
Theile, wobei die Entzündung wieder ausfchwigend oder eiternd 
fein fann. — Man hat darüber geftritten, ob die Wiedererzeu— 
gung verlorner Theile durch die Nerven der zurüdbleibenden 
oder durch das bie Nerven felbft erzeugende Prinzip gefchehe. 
Für die erfte Anficht fcheint zu fprechen, daß das ganze Nerven: 
. geäfte eined Gliedes nur die Auseinanderlegung der im Stumpfe 
enthaltenen Stämme fei; für die zweite Anficht fpricht, daß die 
Nerven felbft bei der thierifchen Metamorphofe ſich umwandeln. 
Daß in der Seele ftetö die dee ded ganzen Organismus vors 
handen fei, beweifen auch die Empfindungen Amputirter, welche 
ihr ganzes Leben lang dad amputirte Glied zu fühlen glauben, 
und manchmal noch Schmerzen in den Fingern oder Zehen bes 
Armes oder Fußes leiden, die ihnen vor vielen Jahren fchon 
abgenommen worden find. In den höchiten Thieren und im Mens 
fchen zieht die Seele, nachdem fie den Körper gebildet hat, fich in 
fich felbft zurüc, und gewinnt eben dadurch, größere Einheit und 
vollkommeneres Bewußtfein 5. in den niedrigern Thieren fommt 
es zu feiner fo foharfen Differenz zwifchen dem vegetativen und 
animalen Prinzip der Seele, und alfo zu feiner fo ausgefpros 
chenen Gegenftelung von Seele und Leib; beide bleiben mehr 
ineinander verfchlungen, daher die Möglichkeit der Nebintegras 
tion, während bei den höchften Thieren das vegetative Prinzip 
mehr nur zur Erhaltung wirft, obwohl auch hier noch einzelne 
Beifpiele merfwürdiger Neprobuftionen, 3. B. verlorner Finger: 
glieder, zerftörter Darmftüde ıc. vorkommen, 

Es wurbe ſchon öfterd ber Periodizität gedacht, welche 
ald Wiederholung der im Weltall felbft herrfchenden Periodizität 
auch im thierifchen Leben hervortritt. Nicht allein der ganze 
thierifche Organismus gehorcht periodiſch wirkenden Gefegen, 
fondern die meiften Syfteme haben wieder ihre beftimmte Perios 
dizität, wie fich in der regelmäßigen Wiederkehr des Athmens 
und Pulfed, der Verdauung und Darmausleerung, der Zeugung, 
Menftruation und Tragzeit ausfpricht. Eine Periodizität ganz 
eigener Art tritt in dem wechfelnden Vorherrfchen der animalen 
und ber vegetativen Sphäre auf, und erfcheint ald Wachen 

II. 43 
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und Schlaf. Im Wachen find die Kräfte nach außen, nad 
der Welt zugefehrt, die Snbividualität tritt hervor, und es 
wirfen vorzüglid; dad animale Nervenſyſtem, die Sinne und 
Bewegungswerfzeuge; im Schlafe find fie nad) innen gewendet, 
die Univerfalität überwiegt, und die vegetativen Syſteme, befon- 
ders das der Blutbildung und Ernährung gewinnen das Ueber- 
gewicht. Schlaf und Wachen rufen fich abwechfelnd hervor, wie 
alle polarifchen Gegenfäte. Der Schlaf ift gleichfam eine Ruͤck⸗ 
fehr zum Foetusftande, wo ſich die Seele wieder in ihr früheres 
Pflanzenleben verfenft, und hieraus neue Kräfte fchöpft. Darum 
fonnte Dfen fagen: „ber Schlaf ift ein Tod der thierifchen 
Spfteme,.... die Pflanze ift das Smmerlebende, Immergrün, 
aus dem täglich das Thier als Blüthe hervorfproßt. Die Rück⸗ 
fehr zum Embryozuftande gelingt aber nicht vollfommen ; bie 
Wirkfamfeit ded Gemeingefühls, des Gehörd und Geruchs ift 
nicht ganz erlofchen, fondern nur fo weit herabgeftimmt, daß fie 
feine Haren Wahrnehmungen, fondern Sinnesrührungen liefern, 
und hiedurch den Schlaf ftören können. Auch die Urtheilsfraft 
ber Seele ift nicht ganz aufgehoben, weil diefe noch zur beſtimm⸗ 
ten Stunde bad Erwachen herbeizuführen, und unbedeutende 
Störungen von bedeutenden, z. B. drohender Gefahr, zu unters 
fcheiden vermag. Wie der Embryo feine Glieder bewegt, theild 
aud Behaglichkeit, theild um Drud audzumweichen, fo Andert 
auch der Schlafende feine Lage, ohne fich des Impulſes dazu 
bewußt zu werden. Der Schlaf tritt, unabhängig vom Wollen, 
ein, wenn bie NReizbarfeit für Gegenftände der Außenmelt 
erichöpft iſt; dad Erwachen theild durch innere Neize, 3. B. 
nöthige Ausleerungen, oder durch äußere Reize, befonders bes 
Schalles und Lichtes, oder ohne Reiz, burch bloßes Ueber: 
wiegendwerden des animalen Poled. Nur im leichten oder 
unvollfommenen Schlafe, wo die Seele nicht ganz in die Leib- 
lichkeit verfunfen ift, entftehen Träume; in ihnen fpielt jenes 
Vermögen, welches aus der Sinnlichkeit hervorwächst, alle 
Materialien feiner Kombinationen nur von ihr bezieht, aber in 
leßtern die unumfchränftefte Freiheit an den Tag legt, bie 
Phantafie, um fo mehr die Hauptrolle, je weiter Verftand, 
Wille und Sinne zurüctreten. Aeußere Reize, 3. B. Sinnes⸗ 
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wahrnehmungen, werben von ihr augenblidlih zu Träumen 
verarbeitet; der ungeftörte oder geftörte Gang der vegetativen 
Berrichtungen beftimmt fie zu freudigen oder fchrecdfhaften Traum⸗ 
metamorphofen ; fie felbft wird nicht bloß durch Erinnerungen, 
äußere und innere Reize angeregt, fondern wirft im Traume 
wieder auf die petipherifchen Organe, namentlich der Sprache, 
Bewegung und ded Gefchlechtes zurück. — Da der Schlaf auf 
einem abwechjelnden Borherrfchen ber vegetativen und animalen 
Sphäre beruht, fo kann er auch nur bei den Thieren vollfoms 
men fein, bei welchen jene beiden Sphären wohl gefchieden find. 
Nadı Ehrenberg follen die Snfuforien nicht fchlafen, aber wie 
ift diefes zu beweifen? Allerdings fand ‚auch ich die Infuforien 
zu allen Stunden der Nacht in Bewegung, aber konnten fie nicht 
durch das zur Beobachtung nöthige Licht erweckt worden fein? 

Die Mollusfen dürften fi immer in einem halbwachen, träumes 
rifchen Zuftande befinden; die meiften Inſekten fcheinen bei 
Nacht entweder zu fchlafen, oder verhalten fich doch ruhig; 
merfwürbdig ift, daß man manche Inſekten und Spinnen tages 
lang wmbeweglich auf demfelben Plage verharren fieht. Bei den 
Fiichen und Reptilien fcheint Schlaf und Wachen fehr unvolls 
fommen gefchieden; doch follen erftere von 10 Uhr Abende bie 
Morgens 2 Uhr nicht wittern. Negelmäßigen Schlaf halten die 
Vögel und Säugthiere, und zwar bie meiften Gattungen bei 
Tag. — Deutliches Träymen im menjchlichen Sinne hat man 
nur bei Vögeln und Säugthieren beobachtet. — Es ift hier der 
Ort, des merfwürdigen VBerhältniffes zu gedenfen, in welchem 
die verfchiedenen Thiergattungen zum Tag⸗ und Nachtleben 
unfered Planeten ftehen. Die allermeiften Thiergattungen wachen 
und gehen ihren Gefchäften nach, fo Tange die Sonne über dem 
Horizonte ihres Wohnortes ſteht; manche Gattungen, Dämmer 
rungsthiere, erfcheinen, wenn fie eine Anzahl Grade unter dem 
Horizonte fteht CLepidoptera Crepuscularia, Vesperus, Sapha- 
nus); und noch andere, eigentliche Nachtthiere, wenn die Abend» 
bammerung verglommen und die Morgendämmerung nod) nicht 
begonnen hat. (Noctua, Lampyris, Pyrophorus, manche Blatta, 
Strix, Ardea stellata, A. Nycticorax, Gaprimulgus, Vesper- 
tilio, die meiften Raubfängthiere, manche Affen.) Ich möchte zur 
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Aufklärung biefes höchft eigenthümlichen Verhältniffes die Ber; 
muthung ausfprechen, daß dafjelbe mit der Entftehung der Thiers 
welt gegeben und dadurch begründet fei, daß der thierifche 
Scöpfungsprozeß am Tage, unter dem Einfluffe der belebenden 
Sonnenfraft rafcher vor fi) ging, daher während des Tages 
zahlreichere Thierformen entftanden feien, fich aber, an Inten⸗ 
fität abnehmend, in Dämmerung und Nacht hinein verlängerte, 
weßhalb in diefen weniger Thierformien zum Borfcheine famen; 
baß ferner die Thiere mit ihrer Entflehungszeit bis auf den ' 
heutigen Zag in UWebereinftimmung geblieben find, und daher 
ald Tag, Dämmerungs> oder Nachtthiere fich zeigen, je nachdem 
ihre Stammältern in einer biefer Zeiten gefchaffen wurden. — 
Noch unbekannt ift die Urfache des mächtigen Reizes, welchen 
das Licht auf manche Nachtthiere ausübt, befonders aus ber 
Inſektenklaſſe. Dämmerungs» und Nachtfchmetterlinge verfchies 
bener Gruppen, Phryganiden ꝛc. werben durch das Licht aus 
ber Ferne herbeigeloct, fcheinen von demfelben geblendet zu wer⸗ 
ben, und umfchwärmen es oft fo lange, bis fie fich befchädigen 
oder verbrennen, Weßhalb diefe Reizbarkeit für ein Medium, 
in welchem diefe Thiere nicht zu leben beftimmt find? — Die 
Garnivoren unter den Säugthieren werben hingegen vom Lichte 
abgehalten, weil fie meiftens ihre Beute im Dunfeln zu übers 
rafchen fuchen. 


E3 . * 

Auf die pathologiſchen Erſcheinungen des thieriſchen 
Lebens iſt uns hier nur ein Blick vergönnt. Wie bei allen 
Organismen, fo tritt jener eigenthümliche Zuſtand, den man 
Kranfheit nennt, im thierifchen Körper dann ein, wenn der 
Lebensprozeß nicht fo erfolgt, wie es der dee der Gattung 
gemäß ift. Da aber die Ideen der. Gattungen fo ungemein vers 
ſchieden find, jo fann das, was in einem Thiere normal ift, 
j. B. üppiger Haarwuchs, Auswüchle, hohe Farben, heftige 
Bewegungen 2c. in einem andern, bei weldyem 3. B. Nacktheit, 
Bleichſucht, langſame Bewegung normale Zuftände find, als 
Krankheit erfcheinen. Daffelbe gilt von den veranlaffenden Urfa- 
chen der Krankheit, indem folche Berhältniffe, welche in gewiſſen 
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Thiergattungen zum Leben unumgänglich nothwenbig find, in 
andern zu Kranfheitömotiven werden. Diefe fcheinbaren Wider: 
fprüche rühren daher, daß die Natur in der Thierwelt wieder 
nad; Univerfalität gefirebt hat. Gewiſſe, allen Thieren gemein- 
fchaftliche Bedingungen des Lebens veranlaffen eben deßhalb, 
wenn fie mangeln oder unvollfommen gegeben find, bei allen 
eine Alteration des Lebensprozeſſes. Den erften Rang unter 
ihnen nimmt die atmofphärifche Luft, befonderd durch das 
in ihr enthaltene Sauerftoffgad ein; fehlt fie zu lange Zeit, 
oder ift fie unrein, fo erfolgt mangelhafte Blutbildung und 
Ernährung, hiemit Stodung aller Lebensprozeſſe, und endlich 
der Tod, Die meiften Thiere fterben vom Ginathmen Fleiner 
Mengen von Schwefelwafferftoff » und Kohlenwafferftoffgas, 
Kohlenfauerftöffgad und Kohlenfäure, oder erleiden fauligte 
Krankheiten. Die fogenannte Sumpfluft, atmofphärifche Luft 
mit Waflerdbampf und faulenden organiſchen Stoffen geſchwän⸗ 
gert,- welche ſich häufig aus Sümpfen entwidelt, wird allem 
thierifchen Leben höchft gefährlich, und bewirft vorzüglich Kranfs 
heiten der vegetativen Nerven und Krankheiten mit Bluts 
zerfegung. Zu große Feuchtigkeit der Luft bewirft unvollfoms 
mene Blutbildung, Anhäufungen wäfjeriger Stoffe, Bleichſucht, 
Waſſerſucht, Gicht; zu große Trockenheit begründet Neigung zu 
Entzündungen, unvollfommiene Entwicdlung der Haut und ihrer 
Gebilde, und unvollftändiges Wachsthum. Die meiften Thiere 
gedeihen nur in beſtimmtem Luft- und Wafferdrude; Pferde 
und Eſel werben in ſehr bedeutenden Höhen Leicht ſchwind—⸗ 
füchtig, Fifche, welche in großen Meerestiefen zu Ieben beſtimmt 
find, fterben an der Oberfläche unter Zerplagung ihrer Schwimms 
blafe. Ebenfalls in erfter Linie fieht die Nahrung. Diefe 
wirft einmal durch Dualität, indem jedes Thier nur zu bes 
ſtimmter Nahrung Verwandtſchaft hat, welche aber durch Zwang 
oder Gewohnheit auf einen unbeftimmten Grad umgeändert 
werben Fann, jo daß man auf den Südfeeinfeln die Hunde nur 
mit Begetabilien, bei und wie die Kagen hiemit wenigftend 
theilweife füttert, während die Kühe in Island und Norwegen 
Fiſche genießen. Subftanzgen, welche für eine Thierart Gifte 
find, werden von einer andern mit Appetit verzehrt, fo der 
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Mafferfchierling und ber Sturmhut von der Ziege, die Wolfs⸗ 
milcharten von manchen Inſekten, bie giftigen Früchte des Mans 
cinellenbaumes von Fifchen, die fpanifchen Fliegen in bedeuten» 
ber Zahl vom gel ıc., fo daß es vielleicht Feine für alle Thiere 
abſolut giftige Subftanz gibt. Zweitens wirft die Nahrung 
durch Quantität; Fümmerlich genährte Thiere bleiben Kleiner; 
Schrank Iegte fich eine Sammlung von Schmetterlingszwergen 
an, indem er die Raupen viel faften ließ; viele unferer deut—⸗ 
fchen Sinfeftengattungen habe ich im füdlicheren Europa, 3. 8. 
Oberitalien und der Schweiz, größer und anfehnlicher gefunden; 
der indifche Buckelochſe foll nur ein gewöhnlicher Ochſe fein, 
und feinen Buckel durc; Ueberfütterung erhalten haben. Das 
Maffer bewirkt durch feine Belchaffenheit ebenfalls Veraͤnde⸗ 
rungen im thierifchen Organismus, und kann in manchen Gegen» 
den wie beim Menfchen, auch bei Thieren Kröpfe veranlaffen. 
Die Natur des Bodens bleibt gleichfalld nicht ohne Einfluß 
auf jene bed Thieres; bedeutendern übt jedoch die Wärme 
aus. Eine zu große Abnahme der jeder Gattung beftimmten 
Wärme macht entweder deren Eriftenz ganz unmöglich, oder 
bewirft Verfchlechterung der Qualität und Berfleinerung bes 
Körpers; erftered 3. B. bei dem in Fältern Ländern nicht mehr 
recht gebdeihenden Eſel, Ietteres beim Pferde, welches in 
Schottland und Island fehr unanfehnlich bleibt. Viele Thiere, 
in fältere Länder gebracht, befommen feinere und dichtere Haare; 
bei den meiften leidet die Blutbildung, und fie fterben an Sfros 
pheln und Wafferfucht. Zu große Wärme bewirkt Ausfallen der 
Haare (fo bei Hunden, welche in Aegypten nadt werden), Neir 
gung zu tödtlichen Durchfällen und Faulfiebern, und Fleinern 
Wuchs (fo bei Pferden in Java, Guinea und Gujana). Auch 
verlieren manche Thiere in heißen Rändern Inſtinkt und Fertig. 
feit; die Jagdhunde verlernen in beiden Indien Sagen und 
Bellen, die Pferde arten in Mexiko ganz aus. Das Licht 
wirft befonders auf die Haut der Thiere, verdickt die Oberhaut 
und erhöht die Farben, der Hautgebilde; zu viel Licht verurfacht 
in Verbindung mit Wärme Vertrodnen und Ausfallen der 
Haare. Aber auch auf die Intenfität des Lebensprozeffed wirkt 
das Licht bedeutend ein; bei Lichtmangel leidet Blutbildung, 
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Ernährung und Energie der Bewegungen; dad Fett häauft ſich 
an, und endlich tritt Waflerfucht ein. Die Elektrizität der Luft - 
fteht ficher “im Rapport zum Thierleibe; mangelnde eleftrifche 
Spannung oder negative Eleftrizität, 3. B. vor Gewitter, Erbs 
beben, während des Siroffe ıc. bewirft in den Thieren ängſtliche 
Unruhe, — Unter Einwirkung beftimmter Umftände entftehen in 
und auf Thieren Schmarogerthiere, welche Beſchwerden, 
Krankheit einzelner Organe oder ded ganzen Körpers, bei großer 
Vermehrung partiellen oder allgemeinen Tod veranlaffen können. 
Sm Innern bed thierifchen Körpers leben in den allerverfchies 
benften Theilen die Eingeweidewürmer, von denen Bandwürmer, 
Blafenwürmer, Finnen, der Drehwurm im Gehirn der Schafe, 
die Kraßer, Pallifadenwürmer ıc. nicht felten tödtlich werden. 
"Auf dem thierifchen Körper leben viele Schmarogerthiere, und 
zwar beftändig, fo daß man fie nirgends anders antrifft, und 
auch die Fortpflanzung und Entwidlung auf dem Trägerthiere 
gefchieht, oder nur zeitenweife Zu erftern, nämlich zu den 
beftändigen äußern Schmarogern gehören die Familien Pedi- 
culina und Mallophaga, gemeinfchaftlich Läufe genannt, von wels 
chen namentlich die erftern bei großer Vermehrung entweder bie 
Läufefucht, Phthiriasis, veranlaffen, oder (was mir wahrfchein- 
licher ift, indem ich in vielen Fällen eine Generatio primitiva 
der Läufe annehme) durch diefelbe in ungeheurer Menge hervors 
gebradyt werben. Ald temporäre Schmaroger find zu nennen 
manche Gattungen aus der Familie der Milben; mehrere Sar- 
coptes plagen unfere Singvögel fehr; andere veranlaffen die 
Kräße; die Ixodes quälen die Hunde, Rehe, Schafe, Elephan» 
ten, Schildfröten, Schlangen, Eidechfen; die Käfer, die Hums 
meln, die Fliegen werden von Gamasus, Uropoda und andern 
Milben gequält und oft getödtet; die Larven von Meloe hän⸗ 
gen ſich am Körper der Apiariae feft; die Larven von Conops 
verwandeln ſich im Innern Tebender Hummeln, die Rhipidop- 
tera im Innern von Bienen und Wespen; die Lernaeina faus 
gen in ihrem ganzen fpätern Leben an Fifchen; die Flöhe be- 
nüßen. die Säugthiere ald Nahrungsquel; eben fo manche 
Wanzen, Mücden und Fliegen, befonderd die trächtigen Weib- 
‚chen ber beiden legten Familien; die Blutegel entfräften oder 
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tödten Thiere durch Ausfaugen*. Die füdamerifanifche Fleder- 
maugfippe Vampyrus faugt fdlafenden Säugthieren das Blut 
aus. — Mancherlei Krankheiten der Thiere entftehen auch durch 
mechanifche Verlegungen, — Nicht nur durch animalifche, fonts 
dern auch durch vegetabilifche Schmdroßer können Thiere erfran- 
fen. Man findet nicht nur auf todten, fondern auch auf leben⸗ 
ben Inſekten Schmarotzerpilze; die Seidenraupen fterben oft in 
ungeheurer Menge an einer, Calcino und Muscardine genanns 
ten anftecfenden Krankheit, welche in der Entwidlung der 
Botrytis bassiana , eined Schimmeld, unter der Haut befteht; 
Balentin fand im Darme des Frofches ein Gebilde, welches er 
Hygrocrocis intestinalis nannte, und für eine Gonferve (2?) hals 
ten will. — Der Lebensgang des Planeten felbft erleidet oft 
temporäre, örtliche oder allgemeine Störungen, weldye dann in 
der organifchen Schöpfung Krankheiten, bei den Thieren Epizoo— 
tien genannt, veranlaffen, und wobei entweder mehrere Thier- 
arten oder nur eine ergriffen wird. Während gewiſſe Krank 
heiten fporadifch auftreten und nur einzelne Individuen bes 
fallen, erzeugen andere einen Anftefungsftoff, und werden 
demnach Fontagids. In mandyen Ländern find dauernde Ein- 
flüffe vorhanden, welche befondere, hier einheimifche Krankheiten 
erzeugen, die man beim Menfhen Endemieen, bei Thieren 
Enzootieen nennt. So ergreifen die in Hinterindien einheiz 
mifchen Wechfelfieber auch die Thiere, und in manchen Thälern 
des Himalaya werden, gleich den Menfchen, auch Pierde, Hunde, 
Schafe, Ziegen ıc. vom Kropfe befallen. 

Der bei der Entwicklung thierifcher Individuen thätige Bil- 
dungstrieb kann (was ungemein merfwürdig ift,) irren, von 
feiner Richtung abweichen, und fo Mißbildungen, monstrosi- 
tates, erzeugen. Es werben hiebei Formen, Organe, Kräfte und 
Verhältniffe verwirklicht, welche zwar an und für fich, aber nicht 
für den gegebenen Fall zwectmäßig find, fo daß fie nicht eben unver- 
nünftig, fondern nur unpaffend erfcheinen. Eine ſolche Abirrung 


*) Bwei Exemplare von Hirudo sanguisuga, welche ich eines Abends 
in ein verfchloffenes Glas mit einigen Kaulquappen zufammen- 
brachte, hatten diefelben über Nacht bis auf einige unfenntliche, 
am Boden liegende Hautreſte gänzlich zerftört. 
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des Bildungstriebes kann fowohl von innen, von ber bildenden 
Seele ausgehen, als äußerlich durch mechanifche Urfachen, 
Krankheiten oder ftörende Einwirkungen der Mutter, mangeln« 
den oder übermäßigen Nahrungsftoff veranlaßt werden. Vorauss 
gegangene Berflümmelungen oder Mißbildungen der eltern 
pflanzen ſich im der Negel nicht fort; doch gibt ed hievon Aus⸗ 
nahmen, indem z. B. englifirte Pferde Füllen mit einem Stumpf 
Schwanz und weniger Wirbeln, durdy englifche Krankheit krumm⸗ 
beinige Hunde auch folche Zunge befommen, wie auch eine 
menfchliche Familie beobachtet wurde, wo Aeltern und Kinder 
6 Finger und Zehen hatten. Diefe Fälle, befonderd die beiden 
erften, find beſonders merfwürdig, weil fich hier zufällige, erft 
fpäter entftandene Deformitäten bei der Zeugung geltend mad) 
ten, alfo nicht die reine Idee der Gattung, fondern die getrübte 
fih dem Samen und Keime involviren und in ihnen fpiegeln 
mußte, was, wie oben bemerft wurde, in der Regel nicht der 
Fall ift. Es ift diefed faft fo merfwürdig, ald wenn amputirte 
Neltern Kinder mit Stummeln zeugen würden. — Blumenbach 
theilte die Mißbildungen oder, Mißgeburten in 4 Hauptklaffen, 
in folche mit widernatürlicyer Bildung einzelner Glieder, mit 
Berfegung oder widernatürlicher Lage einzelner Glieder, in folche, 
welchen ganze Glieder mangeln, und endlich in folche, welche 
überzählige Glieder Haben. Geoffroy St. Hilaire, welcher ſich 
in nelierer Zeit vielleicht am meiften mit Mißbildungen befchäftigt 
bat, nimmt nur 2 Klaffen derfelben an: 1) Monstres unitaires, 
welche die unvollfommenen oder vollfommenen Elemente eines 
Sndividuumd, und 2) M. composes, welche die vollfommenen 
oder unvollfommenen Elemente zweier oder mehrerer Individuen 
enthalten. — Zu den Mißbildungen gehören in gewiffer Rüd- 
ficht auch die Baftarde, welche aus der Begattung von Aeltern 
zweier verfchiedener Gattungen Coder beim Menfchen zweier Ragen) 
entſtanden find, und Merkmale von beiden an ſich tragen, und 
die Ausartungen und Ragçen, welche in Mimatifcher Eins 
wirfung, Nahrung, befonderen Umftänden ihren Urfprung finden. 
Die Thierbaftarde pflanzen fich in ber Regel nicht fort, wohl _ 
aber die Racen. Ueber einige diefer Berhältniffe finden fich unten 
nähere Erläuterungen; über die andern vergleiche S. 179. 
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Erläuterungen. ©. 576. Vergl. Landarebe Über das Richt, 
vorzugsmweife über deffen chem. u. phyſiol. Wirk. Marbg. 1834. — 
Edwards de l’influence des agens physiques sur la vie. Par. 1824 — 
&. 577. Auch Schwalben und GSingvögel ſollen nach Einigen in 
Winterfchlaf fallen, wenn fie fich auf ihren Wanderungen verfpäten. 
Unfere Mollusken und Amphibien bringen den Winter in Erftarrung 
zu; Fröfche und Kröten graben fih in den Schlamm der Gewäſſer 
ein. Rang zeigte d. franz. Afad. einſt A vom obern Senegal erhal- 
tene Erempl. v. Iridina (Anodonta) rubens Lam. vor, welche, obmohl 
feit 2 Monaten in Baummolle gepadt, noch lebten. In ihrer Hei— 
math follen fie 8 Monate des Yahres außer Waffer leben müffen, an 
Stellen, welche veriodifch vom Strome verlaffen werden, und 6 Mo- 
nate der ganzen Sonnengluth ausgefcht find. (Vinst. 1834. p. 289g.) — 
Nach England merden öfters lebende oflindifche Land» und Ger 
fchneden, nur in Moos verpadt, gebracht. — Nach Gray erfiarren 
auch die Schalthiere des Meeres im Winter, (Plast. 1834. p. 163.) — 
J. Davy flelte Verfuche über die Temperatur einiger Thynnus am. 
Nach ibm Hatte die Bonite (Th. Pelamys Cuv ) 990 F., wenn das umge- 
bende Medium 800 F. war. Zu den Kiemen des gemein. Thunfifches, 
Th, vulgaris gehen Nerven von außerordentl. Stärke, fein Herz if 
ſehr fark, feine Muskeln find braunroth. Davy fchloß, daf er wie 
die Bonite ein warmblütiger Fifch fein könnte, was ihm verfländige 
Fifcher beftätigten. Er glaubt dieß auch auf die andern Spezies 
diefer Familie ausdehnen zu müffen, die nach den Fifchern eine 
erhöhte Temperatur, und wie der Thunfifch fehr breite Kiemennerven 
mit flarfen Ganglien haben. Der Kiemenapparat diefer Fifche nähert 
ich daber dem Athmungsapp. der Säugthiere, und bemirft höhere 
Temperatur. Wahrfcheinlich. befigen diefe Fiſche befondere Mittel 
zur Hervorbringung von Wärmeſtoff, — vielleicht tragen die fehr 
großen, hinter den Kiemen liegenden, reichlich mit Nerven und 
Gefäßen verfehenen Nieren dazu bei, obwohl die Wärme größten» 
tbeils den fehr ſtarken Kiemennerven zuzufchreiben fein mag. (l'Inst. 
1835. p. 179.) — Nach Vandeweghe u. Morren farben Infeften nicht, 
wenn man Funfen aus einer Xeidnerflafche durch ihren Kopf gehen 
ließ, wohl aber, wenn durch die Bruſt, wobei die Flügel weggeriſſen 
wurden. Bei Wirbeltbieren aber tödtete ein Schlag durch den Kopf 
fogleih; der Schleim auf Wafferreptilien gerann biebei. Hunde 
vertrugen die Schläge fchlechter, als Kaninchen. (Plastit. 1834. 
pag- 200.) — ©. 580. Einige Schriften über Berdauung find: 
Schultz, de alimentorum concoctione, Berol. 1834. W. Beaumont 
experim. and. observ. on the gastric juice and. the physiol, of digestion. 
Boston 1834. Tiedemann u. Gmelin, die Verd. nach Verfuchen. 
Heidelb. 1826. Leuret u. Lassaigne rech. pbysiol. pour serv. 
a I'hist. de la digestion, Par. 1825. Dann die chem. Arb. von Berze- 
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lius u. Mitfcherlich über Speichel, Magenfaft ıc. — &. 581. 
Brout bringt alle Nahrungsmittel der höhern Thiere in 3 Klaſſen: 
Saccharina (Zuder, Stärke, Gummi zc.), Oleosa (Del und Fett), 
und Albuminosa (Thierſtoffe u. Pflangenfleber). Er murde zu diefer 
Anficht durch die Beobachtung gebracht, daß die Milch, der einzige 
Stoff, der fertig gebildet und von der Natur zur Nahrung beftimmt 
it, weſentlich aus 3 Subſtanzen zufammengefegt iſt, nämlich aus 
Zuckerſtoff, Deltoff und Käfellof oder einer dem Eiweiß verwandten 
Materie. — ©. 584. Speichel, Magenfaft, Bauchfpeichel, Galle 
haben in ihrer chemifchen Bildung bei den höhern Thieren mehr 
oder minder große Aehnlichfeit mit denfelben Flüffigkeiten beim 
Menfchen. Die Faeces oder der Koch haben fehr verfchiedene Farbe 
und Geflalt ; der Geruch ift ſtinkender bei fleifchfreffenden, als bei. 
pflangenfreffenden Thieren. Der Koth der Mäufe und der Tauben 
riecht nach Bifam; auch jener der Kühe, wenn fie mit frifchen 
Kräutern gefüttert wurden, und der Koth getrodner ward. Die 
Faeces der Inſekten, namentlich der Schmetterlingsraupen haben 
oft fehr zierliche Geſtalt, Helen z. B. vielfantige Eylinder dar. — 
©. 585. Weber das Arhmen führt FH. Müller als Hauptarb. an: 
Goodwyn on the connexion of life with respiration. Lond. 1788. 
Lavoisier et Seguin Ann. d. Chim. gı—3ı8. Menzies tentam. 
phys. d. respir. Edinb. 1790. Crell Ann. 1794. a. 33. H. Darvy in 
Gilb. Ann. 19. 298. Bfaff in Gehlens 8. d. Chem.-5. 103, Pro— 
vensalu. Humboldt in Schmweigg. Bourn. 1. 86. Edwards in Ann., 
d. Chim, 22. 35. Dulong in Schweigg. 3. 38. 505. Despretz in 
Ann. d. Chim. 26. 337. Spallanzani Mem. s. la resp. Geneve, 1803. 
Hausmann de anim, ezsang. resp. Hannov. 1803. Sorg de resp. insect. 
et verm. Rudolst. 1805. Nitzsch de resp. anim, Viteb, 1808. Naſſe 
in Med. Arch. 2. 195. 485. Treviranus Beitfchr. f. Phyſ. 4. 1. — 
Bon Kröten in Marmor» oder Holzblöden liest man öfters, fo zulcht 
1835, wo die Arbeiter bei der Ausgrabung des Schachtes zu Bellevue, 
bei Lüttich, in 373 Metres Tiefe eine lebende Kröre im Riſſe eines 
Sanditeins eingefchloffen fanden , deffen Wände mit Quarzfryitallen 
belegt waren. Auch die Kröte war mit einer Lage Duarzfryftalle 
bedeckt. — Nach Unterfuichungen von Vandeweghe lebten Kröten, in 
verfchloffenen Gefäßen unter der Erde eingefperrt, nur ſehr furze 
Zeit; 24 Stunden, 4, 8 Tage. Der Tod tritt deſto früher ein, 
je mehr Luft die Thiere haben, und erfolgt 3. B. langfamer, wenn 
fie ganz von Gyps umgeben find. (V’Inst. 1834 p. 199.) — Dauernd und 
ohne Nachtheil für das Leben kann nur die atmofph. Zuft geathmet 
werden; eine Zeitlang, aber nicht fortwährend Sauerfloffgas und 
Stickſtofforydulgas. Einige Safe können zwar geathmet werden, 
unterhalten aber den Athmungsprozeß nicht, und das Leben erlifcht 
endlich wegen Mangel an Sauerſtoffgas. Giftig find und tödtlich 
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werden fchon in kleinen Duantitäten der atmofph. Luft beigemifcht: 
Kohlenwaſſerſtoffgas, Phosphorwaſſevſtoffgas, Schwefelwaſſerſtoffgas, 
Arſenikwaſſerſtofffas, Kohlenorydgas , Cyangas? Manche Gaſe 
erregen in Eleinerer Menge Huſten, in größerer bewirken fie krampf⸗ 
bafte VBerfchließung der Stimmrite ; fo alle fauren Gasarten, 
Koblenfäure, Chlor⸗, Stickſtofforyd⸗, Fluorboron-, Fluorfilicium-, 
Ammoniatgas. — ©. 586. Die fchon früher ermähnten temporären 
Kiemen der Hayen verfchwinden nach Blainville u. Zacobfon in dem 
Maße, wie die wahren anwachfen, und verhalten fich zu diefen wie die 
Brimordial» zu den wahren Nieren. (V’Inst. 1834. p. 175.) — Carus 
(früher auch fchon von Hamel) bemerkte, dab beim Befleigen bedeu⸗ 
tender Berghöhen und Gelangen in eine dünnere Luft eine Yus«- 
gleichung der innerhalb des Trommelfells eingefchloffenen Luft mit der 
äußern flatt finde, welche fich durch ein Gefühl fund gibt, als 
plate ein Zuftbläschen im Ohre. Zum erfienmal zeigt fich dieß in 
einer Höhe von 800 — 1000 Fuß über dem frühern Aufenthaltsorte, 
und wiederholt fih dann in Fürzern Baufen von 800 — 600 Fuß. 
Beim Hinabfeigen, wo die dichtere Auft wieder durch die Euſta⸗ 
chifche Röhre eindringt, bemerkt man diefe Abfähe nicht, fondern 
höchſtens leichten Drud oder ein Klingen in den Ohren. C. glaubt, 
der Mensch befäße biedurch im Hörorgan noch ein Mittel, die Höhe 
‚erftiegener Berge zu fchägen. Er erinnert biebei, wie fehr die Zuft 
in der Schwimmblafe der Fifche bei deren Niederfleigen in bedeu- 
tende Meerestiefen verdichtet werde, fo daß die Schmimmblafe, 
wenn man folche Fifche plößkich durch Angelfchnüre heraufzieht, oft 
fo auffchwillt , das fie den. Magen umſtülpt, und herauf in ben 
Schlund drängt. Durch den in die Speiferöhre mündenden Aus. 
führungsgang der Schwimmblafe findet wohl bei nicht zu fchnellem 
Diefenwechſel eine Ausgleihung fatt, und E. glaubt, daß die von 
E. 9. Weber entdedte Verbindung der Schwimmblafe mit den 
Gehörwerkzeugen deßhalb exiſtire, damit das Thier von der Flüffig- 
feit des jedesmaligen Mediums Kenntniß erhalte und Ausgleichung 
vermitteln könne. (Amel. Ber. über d. Verf, deutfch. Naturf. ꝛc. zu 
gena, 1836..©. 60 ff.) — ©. 587. Die Lungen der Bögel haben 
das Eigene, daß ihre Luftröhrenzweige zulcht kurze, blinde, pfeifen» 
artig nebeneinander liegende Röhren bilden, die miteinander fommu« 
niziren, und deren Wände eine zeige Struftur haben. Beim Men- 
fhen und den Säugtbieren führen die feinften Luftröhrenzweige, 
ohne Wandzellen zu befiken, in Endzellen, welche nicht miteinander 
fommuniziren. — Nah NReimarus (Neil’s Arch. Bd. it, ©. 229) 
fann die Füllung der Luftſäcke der Vögel nicht zugleich mit dem 
Einathmen, d. h. der Erweiterung ihrer Bruftböhle gefchehen , fon» 
dern muß damit abmwechfeln, was fehr zweckmaͤßig fei, indem dadurch 
ihe Gleichgewicht im Fluge erhalten wird, da beim Ausathmen, 
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d. h. der Verengerung der Bruft die Auftfäde gefüllt werden. — 
S. 588. Nicht bloß durch die Athmungsorgane wird Ausbildung des 
Blutes und Erhaltung feiner Mifchung erreicht , fondern auch 
andere Organe tragen hiezu bei. So bie Leber, welche gleichfalls 
Kohlenſtoff, aber in gröberer Form ausfcheidet, und die übrigen 
Abfonderungsorgane, indem fie ihre Thätigfeit nach Bedürfniß ver- 
mehren oder vermindern, fo daß 3. B. Hautausdünflung und Harn- 
abfonderung nach Aufnahme von GSpeife und Tranf zunehmen. 
Durch die Abfonderung von Fett, Hautfchmiere und PBigmenten wird 
Das Uebermaß von Kohlenſtoff, durch die Harnbildung jenes-von 
Stikfiof, Erde und Säuren entfernt, Bugleich werden die zum 
Reben untauglichen Beflandtheile und auch fremde, unpaſſende Stoffe 


ausgeführt. Wahrfcheinlich it auch der Schilddrüfe und den Neben» 


nieren eine bis jebt unbefannte Funktion bei der Mifchungserhals 
tung des Blutes übertragen. — S. 590. Ueber Blutbewegung 
vergl. Harvey exercitatio analom. de motu cordis et sanguinis Lugd. 
1737. Ej. de circulatione sang. Rotterd. 1649. Rusconi della circolaz. 
delle larve delle Salamandr. aquat. Pavia 1817. Amours des Salam. 
aquat. Milan. ı821. Marshall Hall a critical and experim, essay on 
the blood. Lond. 1831. Baumgärtner über Nerven u. Blut. 
Freib. 1830. C. H. Schul, das Syitem der Eirfulation ꝛc. mit 
7 Taf. Stuttg. u. Tüb. 1836, — Ueber die Blutbewegung bei Boly- 
pen bat Kifier Beob. mitgetheilt. In den Röhren von Tubularia iadi- 
visa bemerfte er bei 100mal. Vergr. einen Strom von Molekülen, 
durch Ausdauer und Schnelligkeit jenem in Chara ähnlich; in Magen 
und Mundhöhle noch befondere Strömungen, welche Ausdehnung 
und Zufammenziebung veranlaßten. In allen Sertularien ſah er 
Ströme von Molekülen nach der Länge der weichen Subſtanz im 
Gentrum von Stamm und Aeſten, welche ohne beftimmte Richtung 
in die Subſtanz felbii eindrangen, durch den Magen fehten, und 
abmwechfelnd vorwärts und rückwärts fich richteten. Aehnliches kommt 
in mebrern Flusira, Gampanularia und Plumularia por, In den Eiern 
ber beiden letern bemerkt man Bewegungen der Flüffigfeit noch 
vor der Trennung vom Dutterpolypen. Die Moleküle im Blute der 
Tubularia find unregelmäßig und ungleich groß, jene in Campan. und 
Plamul. theils jenen im Blute der höhern Thiere, theils denen im 
Planzenfafte ähnlich. Wimpern oder Ströme im umgeb. Waffer, 
wurden nie gefeben, Bei den Aszidien durchziehen Waſſerſtrome die 
Kiemenſäcke, welche durch die vibrirende Bewegung der Mund- 
wimpern beflimmt werden. Auch bier firömt das Blut in einer 
Richtung und nach einiger Zeit in der entgegengefebten, fo daß 
die Gefäße abwechfelnd Arterien und Venen vorfellen. (Plost. 1834. 
p- 351.) — ©. 59. Nach Hering’s Verfuchen ſteht die Geſchwin—⸗ 
digkeit des Blutlaufes in feinem Verhältniffe zur 
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Geſchwindigkeit des Pulſes. Sie wurden mit Pferden ange 
ftellt, denen man die linfe»Drofelvene öffnete, um Buls und 
Athmung befchleunigende Subſtanzen einzubringen. Hatte die Be— 
fchleunigung einen beflimmten Grad erreicht, fo brachte man fogleich 
in die rechte Droffelvene des Thieres eine Löſung von Berlinerblau 
und zu gleicher Zeit fammelte man alle 5 Minuten in ein durchfich- 
tiges Gefäß Blutproben. Die Zahl der Sekunden, nach welchen die 
Löſung von einer Drofelvene zur andern kam, zeigte alfo die Ge 
fhwindigfeit des Blutlaufes. Es murden 40 Beobachtungen mit 
gefunden und franfen Bferden angeſtellt. Der Kreislauf im norma- 
len Zuftande bei gefunden Bferden dauert 20 —25 Gefunden. Nur 
in 3 von 40 Fällen erfolgte er fchneller, in 22 Fällen langfamer, in 
verfchiedenen Graden bis auf 55 Sekunden. Bei gleicher Gefchwin- 
digkeit des Pulſes änderte in einigen Fällen die Gefchwindigfeit der 
Blutbewegung. - In vielen Fälen hielt ich die Eirkulation im glei» 
chen Niveau, während der Buls doppelt fo fchnell ging. An mehrern 
Fällen war der Buls um das Dreifache befchleunigt, während die 
Blutbewegung unveränderlich blieb. So fann bei 30—40 Buls« 
fchlägen in der Minute das Blut das Gefäßſyſtem in 15—20 Sekun⸗ 
den oder auch erſt in 50—55 durchlaufen. Selbft bei 100-120 Schlägen 
Fann der Kreislauf nur 20—25 Sekunden oder auch 50—55 bedürfen. 
(Tiedemann's Zeitfchr. für Bhyf. Bd. V. I. 1.) — ©. 570 wurde 
gewiffer arterieller Geflechte der Cetazeen gedacht, welche Brefchet 
entdeckte. In den britt. Affoz. f. Beförd. d. Wiffenfch. 1835 wurden 
umfaffendere Beob. v. Houfton mitgetheilt. Die tauchenden Säug«- 
thiere können lange ohne Schaden das Athmen unterbrechen, wobei 
fie manchmal in Tiefen tauchen, wo ein Drud herrſcht, ſtark genug, 
am das Keben der ausfchließlich in der Luft lebenden Thiere zu zer- 
flören, während jene dort fehnelle Bewegungen ausführen, die gegen 
die Lungen alles Venenblut der Mugfeln treiben müflen. Sie bes 
fiten aber nach Houfton. Blutbehälter , welche mit den Venen fom- 
muniziren, die das Blut zur Zunge führen, mo es während der Beit 
verweilen kann, im welcher diefe, durch das Untertauchen fcheintodt, 
fein Blur mehr in die Gefäße übertreiben. So bei Delphinen, 
Robben, Dttern, dem großen Taucher u. f. w. Vorzüglich die dem 
Herzen nähern Denen haben folche Ermeiterungen, alfo die Hobl- 
venen, Keberhohlvenen, Kehlvenen, Benen der Wirbelfäule und der 
bintern Bauchgegenden. Im Seebunde bilden die Lebernerven weite 
Säde in der Leber und in der Nüdengegend längs der Rippen; am 
Hinterhalfe finden ſich außerordentlich Harfe Venengeflechte. Houfton 
glaubt, daß bei dem geſchickteſten Berlentauchern eine allmälige 
Ermeiterung der Hohl» und Lebervenen flatt finde. — ©. 594. Ueber 
Drüfen ift das neueſte und bedeutendfle Werf: J. Müller de glandula- 
rum structura penitiori Lips, 1830, — Brof. Hering zeigte in d. Naturf. 
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Berf. zu Stuttg. 1834 die neue, von ihm beim männl. Schwein 
entdeefte Nabeltafche vor. Sie bat die Größe einer Nuß, if einfach 
bäutig, liegt etwas hinter dem Nabel, und ſteht in Verbindung mit 
der Vorbaut. Sie fezernirt eine trübe Flüffigfeit von flarfem und 
durchdring. Geruche. In jung kaſtrirten Schweinen bleibt fie Eleiner 
und ihr Sefretum riecht weniger ſtark. Otto fand in diefer Tafche 
bei 4 Individuen harnſteinähnliche Eonfretionen. — ©. 59. Die 
Federn find meiſt am der Nüdenfeite des Vogels und am unbededten 
Theile lebhafter; diefes, fo wie die lebhaftere Färbung der Tage 
und tropifchen Vögel rührt vom Einfluffe des Lichtes ber. Beſonders 
werden im heißen Klima die Farben von Kopf und. Unterleib lebhaf— 
ter, in einem falten jene des Dberleibes ſchwächer. Vergl. Gloger, 
das Abändern der Vögel durch Einfluß des Klima’s ac. Bresl. 1833, 
Grant, Beobacht. über die Gefehe, welche bei der Entfichung und 
dem Wechfel des Gefieders der Vögel zu wirfen fcheinen in Transact. 
of the Zoolog. Soc. I. vol, Merfwürdig if, daß die Weibchen mancher 
Vögel im Alter, wo fie nicht mehr legen, männl. Gefieder erhalten. 
Diefes wurde beob, beim Pfau, Haushahn, Fafan, Goldfafan, Berl» 
huhn, Rebhuhn und der Taube. Auch bei den Säugtbieren, wie bei 
den Vögeln zeigt die Rüden: oder Lichtfeite die tiefere Färbung, 
und die Bauchfeite iſt weißlich, gelblich oder überh. blaß. Manche 
Säugthiere , wie manche Vögel werden im Winter gang weiß; 
immer weiße Säugthiere gehören meift den Falten Gegenden an. 
Durch Kaferlafismus werden Säugthiere und Vögel weiß und ihre 
Augen roth und Fichtfchen, wie öfters bei Mäufen, Feldmäufen, Kanins 
hen, Sperlingen, Raben beobachtet wird. Die Zähmung übt außer 
ordentlichen Einfluß auf die Färbung der Säugthiere und Bögel 
aus, fo daß die urfprüngliche ganz verloren gebt. Die Farben der 
Säugtbiere find übrigens viel weniger lebhaft als jene der Vögel, 
febr oft colores luridi, faſt sie metallglängend ; im Allgemeinen zei 
gen wieder die Säugthiere der heißen Gegenden höhere Intenfität 
der Farben. Nach Birey wird die Broduftion der langen Pelzhaare 
bei Säugthieren begünfligt 4) durch die Verminderung der nervöſen 
-Genfibilität oder durch ihre Goncentration; 2) durch die Kälte, die 
Erflarrung , den Schlaf u. f. w.; 3) durch die Verminderung der 
Hautausdünftung ; 4) durch die Schwächung der Athmungsfunktion; 
5) durch Bermweichlichung und ruhiges Leben; 6) durch die Diſpo— 
fition. zur Leukoſis oder zum Alvinismus. Die Haare find um fo 
feiner, je feiner die Haut und je geringer das Alter if; dann bei 
Heinem Wuchfe, feltener Schur und leichter Nahrung. (I’Inst. 1833. 
p- 204.) ‚Bei den Reptilien fommen gleichfalls häufig colores luridi 
vor; bei Schlangen und Eidechfen aber oft auch bohe, blühende 
Farben. Letzteres if bei den Fifchen, befonders der Mequatorialmeere 
auch der Fall; der bei den Meptilien fehlende Metallglanz tritt 
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ausgezeichnet hervor; zugleich erfcheinen die bunteſten, bigarrfien 
Beichnungen, fo daß bie Fifche und die Vögel bei weitem die bunte 
fien und am fchönften gefärbten Kopftbiere find. Fiſche der nörd- 
lihen Meere und der Süßwäſſer haben im Ganzen mattere Farben. 
Bei Fifchen und Neptilien if meiftens wieder die Dberfeite dunkler. 
In der Klaffe der Inſekten findet fich von Farbenpracht, Zeichnung, 
Metallglanz Alles vereinigt, was nur die üppigfte Phäntafie zu 
erfinnen vermag. — ©. 597. Einige Säugtbiere verbreiten nach 
Link (Verf. ein. Gefch- w. Phyſ. d. Th. 1. 231) einen angenehmen, 
bifamähnlichen Geruch, fo mehrere Affen (Wiefelaffe, Sagoin, 
Meerkatze, Todtenköpfchen, Löwenaffe), Gürteltbier, Bifamratte, 
Sgel, Biſamſchwein, Auerochs, Moſchusthier, Zibethkatze. Andere 
riechen ſehr unangenehm, ſo Stinkthier, Frett, gemeines Wieſel, 
Sumpfotter, Speckmaus, Fiälfraß, Iltis, Blutſauger ꝛc. Unter 
den Vögeln riecht Buceros Rhinoceros ſehr unangenehm, die Biſamente 
wie Bifam, Die Amphibien riechen meift, doch nicht immer, unan« 
genehm; Kröten nach Knoblauch, Krofodile wie Bifam, Tritonen 
und Salamander wie frifchgefchnittene Peterſilie; Klapperfchlangen 
ganz eigenthümlich übel. Bei den Fifchen fommen faft Feine ausge 
zeichneten Gerüche vor. Bekannt if der angenehme Geruch der 
Käferfippe Aromia, zu welcher unfer Cerambyx moschatusL. gehört; auch 
bie amerif, Callichroma riechen angenehm. (Vergl. Perty, de Insect. in 
Amer. merid. babitant. vitae genere etc. p. 15.) Sehr unangenehm riechen 
meiſt die im thierifchen Egkrementen und, Aas lebenden Snfekten ; 
doch iſt der Geruch des Necrophorus vespillo in etwas dem Mofchug 
ähnlich. Hydrophili und Dytici riechen nah Gumpf und Moder ; 
auch die milchartige Flüffigfeit, womit fich ihr Körper übergieht, 
ſtinkt. Die Carabi riechen öfters nach Buchten. Unter den Neurop⸗ 
tern riechen Semblis und Sialis eigenthümlich übel; eben fo die Wan- 
zen, bei welchen nach Leon Dufour befondere Drüfen im Unterleibe 
bie ſtinkende, ölige Subſtanz abfondern ; doch gibt es Ausnahmen, 
3. B. bei Coreus nugax, welcher nach meiner Beobachtung einen 
Geruch verbreitet, jenem des Pelargonium citriodorum fehr ähnlich. 
Aſſeln und Julus verbreiten einen fehr unangenehmen Geruch. — 
©. 606. Manche weibliche Säugtbiere fcheinen ebenfalls aufer der 
Beit der Trächtigfeit einem periodifchen Blutfluß aus den Gefäßen 
der Gebärmutter unterworfen, welcher aber viel unregelmäßiger und 
fparfamer eintritt, als diefes beim menfchlichen Weibe beobachtet 
wird. Man will Menfiruation bei Kühen, Stuten, Hündinnen, 
Walfifhen, Delphinen beobachtet haben; vielleicht iſt aber eine Ver» 
wechslung mit jenem Blutfluffe vorgegangen, der während der 
Brunftzeit bei manchen Säugthieren, z. B. Hündinnen, wahr⸗ 
genommen. wird. Sogar bei Fifchen, 4. B. Schmerlen, Barben, 
Schleihen fol eine Art Menfiruatiou vorfommen. — Das Thierei 
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entſteht durch Verdichtung der vom Eierfiode abgefonderten Flüffig- 
keit, welche theilweife fe wird, nach außen ſich abgrenzt, nach 
innen die Grundlage des Embryo darflellt, und befieht demnach 
wesentlich aus Fruchtlof (Dotter), Eihaut und Keim, Es wächst, - 
nachdem es einmal entflanden if, durch Aufnahme neuer, vom Eier: 
ſtocke abgefonderter Flüffigfeit bis zur Neife, wo es fähig if, 
befruchtet zu werden und fich außer feiner Bildungsftätte zu ent 
wickeln. Der Fruchtitoff oder Dotter ift eine dickliche, meiſt gelb« 
liche, unter: dem Mikroskop körnige Flüffigfeir, und beſteht aus 
Waſſer mit Eimeiß und weniger oder mehr fettem Dele. Bei vielen‘ 
Thiereiern legen fih um ihm noch befondere Eimweißfchichten. Die 
Eihaut ift ſtrukturlos, ohne Gefäße, durch Gerinnung des Frucht- 
ſtoffes entſtanden, und umgibt diefen als Blaſe. Der Keim if ein 
aus dem Fruchtfloffe gebildeter, von der Eihaut bedeckter Theil, und 
beſteht hei allen durch gefchlechtliche Beugung ſich fortpflangenden 
Thieren aus der (von Körnern gebilderen) Keimfchicht und dem Keim⸗ 
bläschen, welche beide zufammen nach der Befruchtung wahrfcheinlich 
zur Keimhaut verfchmelzen, die fih zum Embryo umbildet. Bei dem 
wirbellofen gefchlechtlich. Thieren find die Theile des Eies mehr oder: 
. weniger unfenntlich. Bei den Säugthieren werden die Bläschen bes: 
Eierſtockes nicht mie bei den übrigen Wirbelthieren von einem 
begrenzten Körper, dem Eie, fondern zuerſt von mafferheller, etwas 
flebriger Flüffigkeit ausgefüllt, in welcher fich allmälig das bier 
fehr unfcheinbare , aber doch die wefentlichen Theile enthaltende Et 
bildet. — Burdach glaubt, daß, da die weibliche Kraft auf gemiffen 
Stufen, 4. B. bei den Farrenfräutern, den nicht mit männl. Theilen 
verfehenen Würmern; den Mufcheln sc. hinreiche, Fruchteier zu bil- 
den und die Gattung zu erhalten, es feinen Widerfpruch in fich 
fchließe, daß zwiſchen der Stufe, wo der Eierfiod unmittelbar 
Fruchteier erzeugt, und der, wo er diefes nur unter Hingufunft von: 
Samen vermag, eine Mittelftufe liege, mo der Eierſtock felbft 
ſowohl Fruchtſtoff, als auch Samen bildet. Bei Aphrodite, Mytilus, 
Anodonta fänden fich famenartige Flüffigfeiten zmifchen den Eiern, 
und Savolini behauptet, daß bei Perca und Labrus channa in der Mem⸗ 
bean des Eierfiodes auch Samen eingefchloffen fei. Das Vorbanden- 
‚fein von Samenthierchen in folchen Flüffigfeiten berechtige aber: 
noch nicht, fie durchaus für Samen’ zu halten. Ferner, wie Samen 
ohne Hoden fich denfen läßt, fo gäbe es vielleicht auch Hoden ohne 
Samen, wo alfo Form und Schein, nicht Funktion und Wefen des 
Männlichen vorhanden feienz fo im Pflanzenreiche die Paraphyſen 
der Moofe,- Faͤden zwifchen den Keimfchläuchen der Blätterſchwämme, 
geſtielte Kugeln um die Keimſtöcke mancher Lebermooſe; dürfte man 
den an :einer Filaria mahrgenommenen Stachel ,: die Tentafeln am 
Maule von Hamularia: für EN halten, ohne Hoden nach» 
II. +44 
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meifen zu können, fo wären diefes Analoga im Thierreiche. — Wie 
das Ei Produft des Eierſtoeckes ift, fo if der Same Broduft des 
Hodens. Der thierifche Same ift meiftens eine weiße, Flebrige, 
undurchfichtige Flüſſigkeit, von eigenthümlichem, gefeilten Knochen 
ähnlichem Geruche, etwas fcharfen und fchrumpfendem Gefchmade. 
Er reagirt alfalifch, finft im Wafler zu Boden, wird einige Zeit 
nach der Entleerung bel, durchlichtig und flüſſiger, und vertrodnet 
in der Wärme zu einer hornartigen, zerbrechlichen, durchfcheinenden 
Subſtanz, nachdem er vorher phosphorfauren Kalk in Klümpchen 
und Kryſtallen abgefeht bat. Bei der Deftillation gibt cr Waffer, 
foblenfaures Ammonium und wenig Del. Der menfchlihe Same 
beftebt aus 90 Theilen Waſſer, 6 eigener fchleimiger Subſtanz 
(Spermatin), 1 Nattum, 3 phosphorfauren mit etwas ſalzſaurem 
Kalte; der des Karpfen aus Gallerte, Eiweißſtoff, fetter, feifenartiger 
Subftang, Phosphor + phosphorf. Kalf, Talk, Natrum, Kali und 
falzf. Ammonium. Der brennfioffige Charakter des &. äußert ſich 
manchmal fogar durch phosphor. Xeuchten. Wei Echinorhyachus und 
den Inſekten ift er brödlich und Frümmlich; beim Spulwurme und 
der Pricke befieht er aus weißen Kügelchen, bei Distoma aus Klümps» 
chen im milchiger Feuchtigkeit. Die im Samen wohl aller Thiere . 
enthaltenen, verfchieden geflalteten Samenthierchen find nicht das 
Zeugungsfräftige , fondern nur eine begleitende Erfcheinung der 
Sengungsfraft, und fehlen bei fehr jungen, fehr alten und kranken 
Sndividuen. — Den ©. 574 angef, Werfen über Zeugung und Ent- 
wickl. füge man noch bei: Recherches sur la generation des mammiferes, 
par M. Coste, suivies de recherches sur la formation des embryons, par 
Delpech et Coste. Par. 1834. 4. — Ueber Baſtarde vergl.: Ueber 
das Baaren und Verpaaren der Menfchen und der Thiere, von 
%. G. Wolftein. 3. Aufl, Altona 1836.— S. 616. Graham Dal. 
gell las in der A. Verf. der britt. Aſſoziation für Beförd. der 
Wiſſenſch. 1834 , eine Abhandl. über Fortpflanzung der fchottifchen 
Zoophyten. — &. 617. In der Sikung der Brüffeler Afad. vom 7. 
und 8. Mai 1835 las Dumortier eine Abhandl. über Entwickl. der 
Gaftropoden. Er bemerft unter andern, daß auch die Schale Ber: 
änderungen durchlaufe ; von Succinea zuerit als eine Patella, dann. 
als Testacella, Crepidula, Ancylus, Pileopsis, und erfi beim Aus» 
fchliefen in Form der Suceinea erfcheine. (1'Inst. 1835. p. 206.) — 
Beobachtungen über die Entwidlung von Planorbis hat Jaequemin 
angefiellt. (Vergl. Inst. vom 1835 et 1836.) — ©. 619. Ein. Herr 
Croß in Edinburg wollte vor ein Baar Yahren aus unorganifchen 
Subflanzgen, 3. B. Arfenifauflöfungen , Kiefelfäure, unter Wirfung 
ftarfer eleftrifcher Ströme „milrostopifche Inſekten“ erzeugt haben. 
(S. Morgenblatt 1837, ©. 269.) Diefe Angaben. beruhen wahr⸗ 
fcheinlich auf Selbſttäuſchung. Buckland brachte zur Verſamml. der- 
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Naturf. in Freiburg 1838 ein Baar diefer „Inſekten“ in Weingeift, 
welche mir zur Milbenfippe Sarcoptes gder einer nächft verwandten, neu 
aufzuſtellenden zu gehören fchienen. -—- ©. 620, Bei Syngnathus acus, 
typhlus find fonderbarer Weife die Männchen mit einer durch zwei 
längliche Klappen gefchlofenen Aftertafche für die Eier verfehen. 
Die Weibchen haben fie nicht, und ihr offen ſtehender Bauc, läßt 
nur zwei große Eierfäde fehben. Entfernt man die Klappen an der 
Aftertafche des M., fo flieht man die großen gelben Eier, welche im 
Momente des Legens vom W. in dieſe Tafche gefchüttet werden. Bei 
$. ophidion findet man feine Spur von Aftertafche, fondern das M. 
trägt die Eier in einem dem W. fehlenden balbfugeligen Eindrude 
der Interfeite des Bauches vor dem After. Mach Yarrel trägt 
8. acus feine Yungen auch nad) dem Ausfchliefen in der Taſche; 
nach Ausfage der Fifcher fehren die in's Waller geworfenen lebenden 
Zungen wieder, wenn es fein kann, in die Taſche des Vaters zurück. 
(l’last. 1835. p- 199.) — Meber die Entwidl.. des Zitterrochens vergl. 
die von Bohn Davy in der Royal Soc. 1834 gelef. Abb. Flust. 1835. 
p- 154. Heber die Entwidl. der Ningelnatter, Herholdt’s Beob. in 
der Denkſchr. der dän. Akad. — ©. 623. Ueber die Entwidl. der 
Monotremes Cav. (Ornithorbynchus u, Echidaa) wurde zwiſchen Geoffroy 
St. Hilaire u. Dwen eine lange Disfufion geführt. Der Eritere 
wollte die beiden Drüfen am Bauche nicht für Milchdrüfen gelten 
laffen, behauptete, daß die Monotremen Gier legten, und wies ihnen 
demnach eine Mitteltellung zwifchen Säugthieren und Vögeln an. 
Dwen verneinte alles Diefes, und ftellte die Anficht auf, daß die 
Monotremen wie die übrigen Säugthiere lebende Zunge gebähren, 
und diefelben an ihren Brüften fäugten. Obwohl D. nachher felbit 
nach Neuholland ging, bat ber Streit doch feine ganz befriedigende 
Röfung gefunden ; doch dürfte Owen's Anficht mehr Wahrfcheinlich- 
keit für ich haben. — ©. 630. Nad) Linf (I. c. 2. ©. 280) iſt das 
Kameel i Bahr trächtig, ‚der Elephant: 290 Tage, Bferd, Efel 
112 Tage, die Affen, Bären 10 Monate, die Kuh, Meerotter 
9 Monate, der Hirſch, das Rennthier 8, die Ziege 5, das Schwein, 
der Biber 4 Monate, der Wolf 10, die Hunde, Katzen 8-9 Wochen, 
das Frett 6, Hafen, Kaninchen 4 Wochen. Die Armadille follen 
jährlich 3—4 Mal trächtig werden, und jedesmal mehrere Bunge 
werfen. Der Hamiter wirft im Bahre (I. c. &. 282) 2-—3 Mal 
6—12 Zunge, die Maus 3 Mal im Sahre 12— 18, die Ratte 
6—7 unge, der Haſe, das Kaninchen 7 Mal jährlich A—8. Das 
. Meerfchweinchen wirft gewöhnlich 2 oder A Junge auf einmal in 
5 Wochen , und läßt das Männchen fchon am Tage des Gebährens. 
wieder zu. Nur 1 Bunges werfen der Elephant, Hirfch, Efel, die 
Robben, Walfifche, das Kameel, Bferd. Hund und Kabe werfen 
tährlih 1—3 Mal mehrere Zunge. — Wie bei Hunden und Kaben, 
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find nach Danich auch bei den Fledermäufen die Zungen blind. 
Beim. Gebähren werden fie in die Haut zwifchen Schwan; und 
Füßen aufgenommen, und fpäter forgfältig in die Flughaut ein- 
gewidelt. V. noctula fcheint über 38 Tage zu tragen. Bei ihr, wie 
bei V. pipistrellaus fand D. ſtets nur einen Foetus. (l’Inst, 1835. 
p- 215.) — ©, 631. In der Lage der Bien bemerft man ein Fort 
rüden von den äußern Gefchlechtstheilen nach dem Thorag bin; fo 
liegen fie 5.8. bei ben Getazeen zur Seite der großen Schamlippen, 
bei den Beutelthieren im der Weichengegend von einem befondern 
Sade umbüllt; ebenfalls in den Weichen bei Wiederfäuern, Ein— 
bufern; in den Weichen und am Bauche bei Nagern; am Bauche 
bei Robben und Bachydermen (bei Elephanten und der Seekuh jedoch 
an der Bruſt); bei den Fleifchfreffern an Bauch und Bruſt; bei 
Sledermäufen und Affen iſt nur ein an der Bruſt liegendes Biken 
paar vorhanden. Bei Cetazeen und Einhufern find auch nur zwei 
Bißen zugegen, bei Dickhäutern und Wiederfäuern 2 —4, bei Fleifch- 
frefern und Nagern 4—12. Die Brufidrüfen find, obfchon kleiner 
und meift unthätig, auch bei den männl. Thieren vorhanden, und 
entwicdeln fi manchmal zur Funktion. So las man im Yuni 1836 
in der Bayer'fchen Landbötinn aus Inning, in Oberbayern, daß man 
auf der dortigen Poſt Milch von. einem Siährigen Ziegenbod erhalte. 
Diefer babe fchon viele Nachfommen erzeugt; auf der rechten Seite 
befike er eine Bite, aus der er die Mitch zumeilen felbit ausfauge, 
wenn man ihn zu melfen unterläßt. Obermedizinalrath Ringseis 
bezeugt diefe Angaben. — Die Milch überhaupt enthält vorgüglich: 
Fett in fuspendirter Geſtalt, fich in der Ruhe als Rahm abicheidend, 
Käfeftoff, wohl gänzlich gelöst, Zieger (?) gelöst, Osmazom, fpeichel» 
ſtoffähnl. Materie, Milchzuder, wenig freie Effigfäure (Michfäure), 
effigfaure (milchfaure), phospor⸗, falg» und ſchwefelſaure Kali-, 
Natron-⸗, Kalk», Vittererde» und Eifenfalze. Die Kuhmilch röthet 
Schwach Lakmus, liefert einen diden gelbl. Rahm, der durch das 
Schütteln in 4,, Butter, 3,, Käſe und 92 fich wie Molfen verbaltende 
Buttermilch zerfällt. Die abgerahmte Kuhmilch enthält nach Berze⸗ 
lius: Käſeſtoff mit einer Spur Butter 2,900, Milchzuder 3,500, Milch« 
fäure ‚,.michfaures Kali und cine Spur milchfauren Eifens 0,40, 
falsf. Kali 0,170, phosphorſ. Kali Oro, phosphorſ. Kalt und Bitter: 
erde Oys0, Wafler 92,575. Stutenmilch, Efelsmilch, Biegenmildh find 
der Ähnlich Fomponirt. In der Nube fcheiden fich die öligen und 
butterartigen Theile als Rahm ab; diefer trennt fich durch Schüt« 
teln in Butter und Buttermilch; die Buttermilch durch Gährung 
in Molfen und Käſeſtoff. — ©. 632. Daß der Kufuf nicht felbk 
feine Eier ausbrütet, iſt wunderbar; noch viel wunderbarer dünft 
mich aber, daß die Fleinen Vögel, die es thun, bei ihrer befannten 
Delikateſſe durch das Kukuksei nicht zum Verlaſſen ihrer Eier 
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getrieben werden, fondern jenes mit allen Freuden aufnehmen, und 
den jungen Kufuf ausbrüten und aufziehen; überdieß noch die Kleinen 
Vögel der Nachbarfchaft den bereits ausgeflogenen reichlich nähren. 
Diefes iſt Eeine zufällige, fondern tief gründende und urfprüngliche 
Uebereinſtimmung der Inſtinkte des Kukuks und jener kleinen Vögel. 
Nah Prevoſt paart fich das Kufufsweibchen nach und nach mit 
mehrern Männchen, legt zwifchen durch immer Eier, und fucht nach 
jedem Eierlegen ein neues Männchen auf, Es - gibt nach B. viel 
mehr Männchen als Weibchen ; erfiere kämpfen oft hitzig um dem 
Beſitz des letztern. In mehrern geöffneten Kukuksweibchen fand P. 
immer nur zwei Eier, eines zum Austritte bereit im Eileiter , das 
andere noch am Eierſtocke, — oder nur ein Ei am Eingange des 
Eileiters, und am Eierftode die zerriffene Hülle eines eben ausgetre 
tenen Eies, Bisweilen finder man junge Kukuke todt in Baum: 
löchern , aus welchen ſie wegen ihrer Größe nicht heraus fommen 
Eonnten. P. glaubt, daß die polyandrifche Lebensweife dem Kukuks— 
weibchen nicht erlaube, zu brüten und feine Zungen zu erziehen. 
(VInst. 1834. p. 418.) Gray theilte der Zoolog. Soc. 25 Oct. 1836 
eine Reihe von Beobachtungen mit, aus melchen hervorginge, daß 
das Kukufsweibchen, obwohl es feine Eier durch andere Vögel aus- 
brüten läßt, ſich doch manchmal damit befchäftigt, den jungen Kutuf 
zu ernähren, fobald er das Neſt verlaffen hat, und ihn fliegen zu 
lehren. WBielleicht ließe fich dadurch erklären, wie diefe Vögel aus: 
wandern lernen. Ein Herr Ban Mong theilte der Brüffeler Akademie 
in der Sikung vom 4. Febr. 1834 Unterfuchungen über das. Nicht 
brüten des W. von Cuculus rufus mit, Er glaubt die Urſache darin 
gefunden zu haben, daß die Zahl der W. (!) viel größer if, als die 
der M., fo daß fie nicht gepaart find. Bei den Gallinageen 
fei dieß auch der Fall, aber dort wären die Bungen im Stande, 
fogleich nach dem Ausfchliefen aus dem Ei für ihre Nahrung zu 
forgen, während dieß beim Kukuk nicht der Fall fei. — S. 632, 
Ueber Hirn und Nervenfyitem vergl. Flourens Verſuche u. Unter 
ſuch. über die Eigenfch, u. Verricht. des Nervenſyſt. Leipz. 1824 
u. Fortſetz. 1827, ©. Bell, phyſiol. u. pathol. Hnterfuch. des 
Nervenſyſt. überf. v. Homberg. Berl. 1832. Serres. Anat, oomparde 
du cerveau, Par. 1824. 2 vol. Burdach, vom Bau und Keben dee 
Gehirns. 1—3. Bd, Leipz. 1819— 26, und mehrere beim Menfchen 
angef. Schrift. — Ueber Endigung der Nerven in den Mus 
keln find erſt in den letzten Jahren Verſuche angeftellt worden: 
Bergl.: Ueber die Endigungsweife d. N. in d. M. ꝛc. von Dr, 
8. C. Emmert, m. 2 lithogr. Abb. Bern 1836, u. über d. Verlauf 
u. die lebten Enden d. N. v, Dr. ©. Valentin. (Acta Acad. Caes. 
Leop. Car. N. C. vol. XV) — ©. 644, Ueber Wimper- oder 
Slimmerbewegung vergl.: Purkinje et Valentin de phaeno- 
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meno generali et fundamentali motus vibratorii continui in membranis elc, 
Vratisi. 1835. Sharpey in Edinb, med. Journ, 34, und Edinb. new 
philos. Journ. Jul, 1835. Grant, Edinb. new phil. Journ, 1836. 
Froriep's Notiz. 1826, nro. 329. Edinb. Journ. of sc. Juli 1827. 
Sſis 1830, 1832, — Weber Drtsbewegungen der Thiere vergleiche: 
Borelli de motu animal. Lugd, Batav, 1685. Barthez neue Mechan. 


d. willkührl. Beweg. d. Menfch. u. d. Th. Halle 1800. Die Art. 


Schwimmen, Fliegen ze. in Gehler's phyſik. Wörterb, neue Bear- 
beit. — Die Wimper- oder Flimmerbewegung hat das Eigene, 
daß fie dem Willen und dem direkten Einfluffe des Nervenſyſtems 
ganz entzogen if, und auch an Schleimhäuten von Thieren, welche 
durch Narkotika vergiftet find und nach dem Tode Überhaupt noch) 
fortdauert, während in diefen Fällen die Mustelbewegung und die 
Bewegung der Eilien an den Näderapparaten der Näderthiere auf 
bört. Die Wimperbewegung der Schleimhäute kommt durch ein noch 
unbefanntes Ffontraftiles Gewebe zu Stande, welches entweder in 
der Subflanz der Wimpern oder an ihrer Baſis liegt, und gleicht 
wenigſtens durch ihre rythmiſche Wiederholung der Bewegung 
gewiffer unwillkührl. Musfeln, z. B. des Herzens und der ſchwin⸗ 
genden Blätter der Kruſtazeen. Wie die Bewegung diefer feinen 
Wimpern Strömungen in den Flüffigfeiten hervorbringen könne, 
iſt bis jetzt unerklärbar. — Die meilten übrigen Bewegungen- det 
Thiere erfolgen duch Muskelfaſern. Das Zellgewebe jedoch 
vermag fich auch ohne Muskelfafern und unabhängig vom Nerven: 
ſyſtem, auf mechanifche Reize, Wärme und Kälte zu bewegen; hierin 
außert fich Achnlichkeit mit den Pflanzenbewegungen, Die Kontrakt. 
tionen der Musfelfafern erklären auch Prevoſt und Dumas, fo wie 
Meißner durch ein aus den Nerven auf fie einwirkendes elektriſches 
Fluidum, wogegen fich aber 3. Müller ausfpricht. — ©. 648. Ueber 
Stimmmerfzeuge der Vögel vergl, Euvier, vergl. Anat. Bd. 3. 
Savart in Froriep’s Notiz. 331, 3325 der Säugthiere: Brandt, 
Dissert.. de mammal. praesertim quadrumanorum vocis - instramento. 
Berol, 1826; der Inſekten: R. Wagner in Müll. Arch. 1836, und 
Burmeiſter in Boggend, Ann. 1838. — ©. 649. Ueber die Orts⸗ 
bewegung wurde bereits im vorigen Hptſtck. &. 539 ff. Einiges 
mitgetheilt. Hier find noch einige Erläuterungen über die Arten 
derfelben zu geben. Mehrere derfelben find nur den mit eigentlichen 
Gliedmaſſen verfehenen Thieren, alfo den Thorafogoen und Kepha- 
lozoen möglih. Sp das Steben; Säugthiere und Vögel fliehen 
vorzüglich durch Wirkung der Streckmuskeln, und die Glieder find 
mehr gerade geſtreckt; bei Meptilien, Inſekten, Arachniden, Krufla- 
zeen find die Füße im Stehen mehr oder minder in den Gelenken 
gebogen. Das Stehen auf den Hinterfüßen fält den Säugthieren 
wegen der ungemein fchiefen Lage des Beckens ſehr ſchwer; den 
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Bären leichter wegen dem langen Ferfenbeine, den Affen wegen der 
platten Handfohle. Der Schwanz vieler Säugthiere und Reptilien | 
trägt ſowohl zur Sicherheit im Steben als im Laufen viel bei, und 
befindet fich biebei.nach dem fpezififchen Bedürfniſſe in Ruhe oder 
Bewegung. Die meiften Vögel ſtehen leicht durch ihren viel fchmwes 
rern, chief gegen den Horizont geneigten Körper, durch die hinter 
die Wirbelfäule geworfenen Flügel, durch die Bewegung des 
Schwanzes, den fie als Balanzierfiange gebrauchen. Der verfchie- 
denen fortfchreitenden Bewegungen der Säugtbiere wurde S. 546 
gedacht. Der Galopp wird. bei Thieren mit langem, dickem Rumpfe 
und gleich hohen Beinen kurz und fehr erfchwert, wenn fie nicht 
durch fehr ſtarke Muskeln unterftüßt find. Daher laufen die Katzen⸗ 
arten nicht befonders leicht und fchnell, verfolgen aber die Beute in 
raſch wiederholten Sprüngen. Säugthiere, bei welchen die Hinter- 
beine länger find, z. B. der Hafe, das Aguti, der Marder, fpringen 
viel leichter bergan, als bergab, Sind die Hinterbeine gegen die 
vordern unverhältnigmäßig lang, fo fpringen die Thiere, fo Pedetes, 
Dipus, die Känguruhs, und werden meiſt durch den ſtarken, fich auf⸗ 
ſtützenden Schwanz biebei unterflüßt. Die Giraffe geht im Bag, und 
fie bewegt hiebei immer zuerſt den linken Hinter» und dann den rechten 
Borberfuß. Die eidechfenartigin Reptilien laufen nie im Galoppe, 
ſondern nur in fohnellern Schritten, weil ihre Beine in einer auf 
die Are des Rückgraths far fenfrechten Fläche Liegen, und die ſchwa⸗ 
chen Hinterbeine den Körper nicht emporbeben fünnten. Auch Inſekten, 
Kruſtazeen und Spinnen vermögen nur durch befchleunigteres Schrei» 
ten fchneller zu laufen, Die Säugtbiere und Vögel fpringen, 
wenn die Wirkung der Streckmuskeln an beiden Gelenken der Beine 
übereinftimmt ; die Schlangen vermögen nicht zu fpringen, wohl 
aber fich fortzufchnellen, indem fie den Leib in einen Bogen krüm— 
men, den Schwanz dem Kopfe nähern, und fi durch Wirkung aller 
Stredmusfeln der Wirbelfäule gewaltfam gerade reden, oder den 
Leib in einer Menge von auf den Boden fich ſtützenden Bogen um 
den Kopf herwideln, mit dem Schwanze aufflüben , dann plößlich 
fih fireden, und fo auf den Raub wie ein Pfeil zu fahren, Eigent- 
lich zu fpringen nach Art mancher Säugtbiere vermögen unter den 
> Reptilien nur die mit flarfen Hinterfchenfeln verfehenen Fröſche; 
eben fo unter den Inſekten Haltica, Scyrtes, Orchestes, Gryliotalpa, 
Gryllus, Acrydium, manche Diptera eic. Die Käfemade fpringt nach 
Art der Schlangen, durch Zufammenbiegen und dann gewaltſames 
Strecken des Leibes; die Elater, auf den Rüden gelegt, durch den 
dornartigen Fortfah des Broflernums, der gewaltfam aus dem engen 
Salze des Meſoſternums berausgefchnellt wird; die Podura durch eine 
ausftrefbare Gabel am Hinterende des Leibes. Das Kriechen 
befieht in einer wellenförmigen- Bewegung des ganzen Leibes, und 
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fann mit, wie 3. B. bei den Raupen oder ohrie Glieder gefcheben ; 
Ichteres bei den Würmern, Schlangen, Schneden. Beiden Würs- 
mern wirfen zur Anftemmung öfters feine Borften, bei den Schlan- 
gen die zahlreihen Rippen und auch die Schuppen. Bei den 
Schneden wird das Kriechen möglich durch Erweiterung und Veren- 
derung der musfulöfen Bauchfcheibe, des fogenannten Fußes. Das 
Schwimmer der Fifche gefchieht vorzüglich durch Krümmung und 
Strefung der ganzen Wirbelfäule; erfolgt diefe fo, daß bei der 
Stredung der Schwanz von rechts nach links auf das MWaffer 
fchlägt, fo bewegt fich der Körper nach rechts, im umgefehrten Falle 
nach links. Bei der Biegung verengert fich, bei der Stredung 
erweitert fich die Echwanzfloße. Bei den Aalen und Ähnlich gebauten 
Fifchen windet fich der Körper fchlangenartig. Die Floßen dienen 
bauptfächlich zur Erhaltung des Gleichgewichts. Die Cetazeen bewe- 
gen fich vorzüglich durch den horizontal flehenden Schwanz ; andere 
fhwimmende Säugtbiere haben Schwimmhäute zwifchen den Zehen 
(Biber, Ornithorhynchus, Dtter), und oft fehr verfürgte Glieder, 
mie die Robben, bei denen übrigens noch die Wirbelfäule Haupt 
bewegungsorgan im Waffer if. Das Schwimmen der Vögel gefchieht 
durch die fpesififche Leichtigfeit des Körpers ohne Anſtrengung; ihre 
breiten, mit Schwimmhäuten verfehenen Füße wirfen als fräftige 
Auder. Die Sturmvögel laufen mittelft derfelben über die bewegte 
See, und merden biebei durch die ausgebreiteten Flügel balb ges 
tragen, Manche fchmimmende Reptilien, mie Krofodile, Fröfche, 
haben Schmwimmhäute ; die meilten Schlangen fchwimmen Teicht 
durch ihre aufgeblafenen Zungen, unter Windungen des Körpers. 
Die Wafferfäfer und Wafferwanzen fchmimmen mittel ihrer ge- 
franzten Beine, vorzüglich der Hinterbeine; die Hydrophili führen 
an den Saaren ihres Bauches oder Hintertheils hiebei Luft mit ſich; 
einige Waſſerwanzen, fo Gerris, bewegen fih nur an der Oberfläche 
des Waffers mittelft ihrer mie Nuder wirkenden A Hinterbeine. Die 
größern Krebfe ſchwimmen mittelft des Schwanzes; die Fleinern 
meift mittelft der Kiemenfüße. Manche Gafteropoden fchwimmen 
auf dem Rüden, und machen den Fuß biebei hohl; andere werden 
durch ihre leichte Schale halb getragen; Ichteres gilt auch von 
Nautilus und Argonauta, welche fich ihrer Arme biebei noch als Segel 
und Nuder bedienen. Die Räderthiere ſchwimmen mittelft der 
NRäderorgane und Bewegungen des mustulöfen Leibes; die polygaflr. 
Anfuforien durch die fie befleidenden feinen Wimpern. Das Flie- 
gen gefchieht am vollfommenften. bei den meiften Vögeln und vielen 
Infekten. Erfiere (vergl. &. 544) bewegen hiezu die Flügel aus 
Wwärts, drehen fie freisformig nach dem Halfe zu, indem fie den 
ganzen Flügel ausbreiten, und fehlagen hiedurch gewaltfam auf die 
Luft. Die Kraft, womit diefes gefchieht, reicht bin, den Körper 
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eine Zeit hindurch fchwebend zu erhalten; befonders lang z. B. bei 
den Weihen. Bewegung des einen oder andern Flügels oder des 
Schwanzes Ändert die Nichtung; letzterer trägt auc zum Gleich- 
gewichte bei, was daher bei den fehr Furzfchwänzigen Reihern, Krani— 
chen, Störchen die langen, nach hinten ausgeſtreckten Beine bewirken, 
Die Verrückung des Schwerpunftes wird bauptfächlich durch Aus— 
fireden oder Einziehen des Halfes möglich. Unter den Inſekten 
fliegen Hymenoptern, Diptern und einige Neuroptern am beſten. 
Die Schmetterlinge haben wegen ihrer bochliegenden Flügel und 
unbedeutendem Körper einen gaufelnden Flug, und überfchlagen fich 
leicht. Die Schwingfölbihen der Diptern fcheinen zur Balance zu 
dienen. Bei den Hymenoptern und Lepidoptern befeftigen fich Border- 
und Hinterflügel durch Häckchen, und ſtellen fo jederfeits nur einen 
Flügel dar. Manche Diptern, fo Bombylius, Anthrax, Pangonia, 
vermögen bei unglaublich fchneller Bewegung der Flügel unbeweglich 
an einem Punkte zu fchweben; viele Hymenoptern und Diptern, 
fo wie die Sphingides laffen im Fluge ein lautes Summen hören. — 
Die Stärke, womit die thierifchen Muskeln wirken, ift nicht felten 
außerordentlich .groß, befonders in den Unterreichen der Thorakozoen 
und Kephalozoen. Man denfe an die Sprünge des Flohes, der 
Cicaden, Heufchreden, Haltifen, an die Laften, welche Ameiſen 
fchleppen; an die Gewalt, welche viele Infekten, Vögel, Säugtbiere 
durch die Kiefer ausüben; am die Laflen, welche Pferde, Büffel ꝛe. 
bewegen können; an die fchnellen Bewegungen der Thiere, Der 
Löwe und Zieger vermögen mit einem Schlage der Take einem 
Ochſen das Rückgrath zu lähmen; der Strauß und Kafuar zer 
fihmettern mit einem Fußfioße ein Brett; der Schwan fann mit 
einem Flügelfchlage Arm und Bein eines Menfchen zerbrechen; die 
großen Schlangen erdrüden durch Umfchlingung Rinder und Hirſche. 
Der Lachs und andere Fifche ziehen die reißendſten Flüffe hinauf, 
und eriterer vermag über hohe Wöhren zu fpringen. — ©. 649, 
Leber die Sinneswerkzeuge überh. vergl,: Le Cat traite des sens. 
Amst. 1744. Elliot über die Sinne, Leipz. 1785. Steinbuch, 
Beitr- zur Bhyfiol, der Sinne. Nbg. 18141. Tourtual, die Sinne 
d. Menfchen. Münfl. 1827. Treviranus, Beitr, 5. Anatom, u. 
Phyſtol. d. Sinneswerfzeuge, 1828. PBurfinje, Beob. u. Verfuche 
3. Phyſiol. d. Sinne. 1. Prag 1823, 2. Verl. 1825, fo wie die ent- 
fprech. Artikel in Gehler's phyſik. Wörterb., neue Bearb. — ©. 656. 
Meber den Geruchsfinn vergl, : Cloquet, Osphresiologie , Par. 
ı821. — ©. 657. Weber den Gehörfinn vergl.; Comparetti, obs. 
anat. de aure interna compar. Patav. 1789: E. H. Weber de aure et auditu 
hom. et animal. Lips. 1820. Scarpa, de auditu et olfactu. Tic. 1789. 
Breschet, recherches anät. et phys. s. l’organe de l’ouie. Par. 1836. 
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Ramdohr im Magazin d. Gefellfch. maturf. Freunde, von 1816. 
Chladni's Akuſtik, d. Gebrüder Weber Wellenlehre ıc. — ©. 660. 
Leber den Geſichtsſinn vergl.: 8. Müller 5. Bhyfiol. d. Gef. 
Leipz. 1826. Fortſetz. in Meckel's Arch. 1829. 38. 177. Bolfmann, 
Beitr. 5. Phyſiol. d. Gef, Leipz. 1536, Bartel's Beitr. z. Phyſ. 
dv. ©. Berl. 1834. Göthe's Farbenlehre ꝛe. — ©. 672. Weber 
Wiedererzeugung vergl. Eggers, v. d. W. Würzb. 1821. Der 
merkwürdige Prozeß der Wiedererzeugung zeigt höchſt deutlich, daß 
die bildende Seele des Organismus in gewiffen niedern Thieren 
nicht nur in einem Punkte, fondern allenthalben im Körper ver- 
breitet fein muß. Da jedes Stück einer Hydra zu einem ganzen 
Bolypen werden Fann, fo muß in ieder Maſſe von Molekulen des 
Hydraleibes, — und da micder die Mafen, aus welchen fich ganze 
Bolypen erzeugen, nach Lage im Polypen und eigenem Umfange 
ganz unbeſtimmt find, — fireng genommen in jedem Molckule die Idee 
des Ganzen vorhanden fein. Wenn dem ungeachtet nach den ge— 
wöhnlichen rohen PVerfuchen eine größere Male von Molefulen 
erforderlich if, un wirklich zu einem ganzen Bolypen wieder zu 
erwachfen, fo fpricht diefes noch nicht gegen die Möglichkeit, daß 
unter den günſtigſten Umfländen aus jedem Moleküle ein ganzer 
Bolyp erwachfen fönnte, fo wie ein Atom von Frofchfamen wirklich 
zur Befruchtung zahlreicher Eier Hinreicht. Wir begreifen weder im 
einen noch im andern Fall die Weife diefer Snvolvirung des 
Ganzen im einzelnen Bunfte, feben aber in beiden die Noth— 
wendigfeit bievon ein. (Y: Müller fucht die Sproßenzeugung der 
Polypen dadurch zu erklären, daß er annimmt, bei gewiffer Ber» 
größerung der Polypenmaſſe gewännen Barticen einzelner Theile eine 
nähere Berwandtfchaft zu einander, als zu den übrigen, und ſtrebten 
demnach nach Abfonderung. Phnfiol. Bd. 1. S. 366.) Die neueſten 
Unterfuchungen Scwann’s über den Zelungsbilbungsprogeß und die 
fich hieran fnüpfenden über die Entwidlung d. organ. Wefen überh. 
führen auf ganz anderem Wege zu ähnlichen u. doch entgegengef. Ans 
nahmen. So zeigt fih Sch, geneigt, Wacsthum überhaupt nicht der 
Totalität des Drganismug, fondern einer in jeden Glementartheile 
wirffamen Kraft zugufchreiben, und das Banze durch das Zufammens 
wirfen des Einzelnen werden zu laſſen. Nah Schwann wären die 
Drganismen nichts als die Formen, unter denen imbibitiongfähige 
Subſtanzen kryſtalliſſren. Bleibt man bloß bei vegetativen Erſchei— 
. nungen fliehen, fo mag diefe Annahme fich einige Zeit halten laſſen; 
geht man aber zu höhern Erfcheinungen, zuerſt nur des Inſtinkts, 
dann des Bewußtſeins, des Verſtandes, der Vernunft fort, fo tritt 
die feelifche Einheit unabweisbar hervor. Nach meiner Anficht if 
die Totalität das Erite und Urfprüngliche; jedes bei der thierifchen 
Entwicklung neu zutretende Molekül wird mehr oder minder von der 
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Idee der Totalität durchdrungen, wirft aber inner gewiſſen Schran: 
fen modifizirend auf fie zurück. (Vergl. Dr. Schwann’s mifrosfop: 
Inter. Berl. 1839, namentlich ©: 191-— 257 diefes ausgezeichneten 
Werkes.) — Dem nach mehrern Autoritäten (auch nach J. Müller) 
©. 672 modifizirten Sabe, daß die Schnefen, „wenn das Gehien 
nicht verleßt worden iſt,“ einen Theil des Kopfes und die Fühlfäden 
erfeßen, ſtehen die Verfuche von Spallanzani und Tarenne (Dict. d. 
sc. natur. vol. 20. p. 413.) entgegen, nach welchen der Kopf auch 
dann noch nachwuchs, wenn felbit das Hirn der Schnee mit. weg— 
gefchnitten wurde, fobald ihr nur ein Aufenthalt an einem fchatti+ 
gen, feuchten und pflanzenreichen Orte angewiefen wird, — ©. 681; 
Heber die Entſtehung manch. Mißbildungen berrfcht noch viel 
Näthfelhaftes. Weber d. Doppelmißgeburten fagt J. Müller (Bhyfiol; 
Bd. 1. ©. 366): „Denft man fich, daß die Keimfcheibe eines höhern 
Thieres entweder, wo fpäter der Kopf oder wo ſpäter der Schwanz 
entſteht, durch eine unbefannte Urfache bis auf eine gewiffe Strede 
ſich theile, oder auch ohne Spaltung nach einer Richtung der Are dop— 
pelte Theile entwickle, fo werden, in fo fern jene (bei Hydra angedeus- 
teten) Gefehe richtig find, fo gut wie bei einer in 2, noch zuſammen— 
hängende Feten getheilten Planarie 2 Köpfe oder 2 Schwanztheile 
entfichen müffen, und eine Doppelmißgeburt wird entfichen.“ ..... 
„Die Doppelmißgeburten find weder ganz durch Theilung eines 
Keimes, noch durch Verwachfung zweier Keime erflärlich. Ein großer 
Theil derfelben wird beffer durch Verwachſen zweier Keime oder durch 
Entitehen zweier Embryonen in einer Keimhaut, die hernach vers 
wachfen, erklärt, befonders wenn die getrennten Theile groß find. ... 
Dagegen wäre es eben fo fchwer, eine Mißgeburt mit einem über- 
zähligen Theile, mit einem überzähligen Finger, einen ganz ein— 
fachen Körper mit einer doppelten Schnauße aus der Verwachfung 
zweier Keime zu erklären. Die Gefehe, welche bei der Neproduftion 
der Bolypen gelten, werden ohne Zweifel auch für die einfachen 
Keimftoffe höherer Thiere gelten müſſen.“ — Weber Blumenbach’s 
Eintheil. d. Mißb. vergl. Handb. d. Aaturgefch. 12. Yusg. ©- 13, und 
deſſen Abh. de anomalis et vitiosis quibusd. nisus format. aberration. in Com- 
ment. Soc. reg. scient. recent. t. Il. — Geoffroy St. Hilaire verwirft 
die alte Eintheil. der monstra, und theilt fie nur im zwei Klaſſen: 
4) monst. unitaires, die unvollfommenen oder vollfommenen Elemente 
eines einzigen Individuums, und 2) m. composds, die vollfommenen 
oder unvollfommenen Elemente zweier oder mehrerer Individuen 
enthaltend. Letztere zerfallen in doppelte und dreifahe M. Die 
m. unilaires zerfallen in drei Drdnungen: 1) Autosites, welche noch 
leben und sich felbit nähren können. Shre DOrganifation iſt noch 
normal, und ihre Form in mehrern Negionen ſymmetriſch. Alle 
fönnen kürzer oder länger außer dem Mutterſchooße leben. Die erſten 
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Sippen find fogar vollfommen Icbensbeftändig. 2) Omphalosites, nur 
fehr unvolfommen, paſſiv lebend, — mie die Nabelfchnur zerriffen 
ift, hört das Leben auf. Es fehlen ihnen fehr viele Organe, und alle 
eriftirenden find fehr unvollfommen oder nur angedeutet: Symmetrie 
durchaus fehr unvollfommen. 3) Parasites- Träge, unregelmäßige 
Maſſen, bauptfächlich aus Knochen, Haaren, Zähnen, Fett beiichend, 
felbit ohne Nabelfchnur, direft in die Gefchlechtswerfzeuge der Mutter 
gepflanzt, auf deren Koften fie dunfel, vegetativ, gang parafitifch 
leben. Der Autor zieht eine Parallele zwifchen diefen 3 Ordnungen 
und den 3 Hauptabtheilungen des zoologifchen Syitems von Blain- 
ville, und auch zmifchen diefen 3 Ordnungen und den 3 fucceffiven 
Umſtänden des intrauterinen Lebens; nämlich jenem, in welchen 
Embryo oder Embryole kaum ſtizzirt, direft auf die innere Wand 
des Uterus gepflanzt ill; jenem, wo er, ein wahrer Embryo, einige 
Entwillung und eine Nabelfchnur hat; endlich jenem, in welchem 
er zum Foetus geworden, fpeziell und durch das Spiel feiner eigenen 
Drgane zu leben anfängt. Die SKlaffififation der doppelten M. 
richtet fich nach der der einfachen. Die der 4. Klaffe beftchen aus 2, 
in Entwicklung gleichen Wefen , gleichmäßig zum gemeinfchaftlichen 
Zeben beitragend, den Autosites analog; daher ihr Name Autosi- 
taires. In der 2, Kl, Parasitaires {ff ein Individuum faft normal, einem 
Autosite vergleichbar; das zweite fehr unvolfommene, ſtellt genau 
einen Omphalosite oder Parasite vor, iſt volfommen unthätig, und 
lebt nur auf Koften des eriten, von welchem es nur ein Anhang if. 
Die eriten Sippen der Unitaires find vollfommen lebensbeitändig, die 
folgenden fünnen einige Stunden Ichen, felbft einige Tage, die die 
Autosites befchließenden Ichen höchitens einige Minuten. Die Ompha- 
losites werden todt geboren. Die Parasites werden, außerordentliche 
Umſtände ausgenommen, gar nicht geboren, fondern bleiben unthätig 
im Mutterfchooße. Die erften und lebten Familien der doppelten 
Monstra find lebensfähig, die lehtern nicht. Die erfien Sippen find 
nämlich fat volfommen doppelt. haben alfo 2 eben, und namentlich 
2 diftinfte, von einander faſt unabhängige Kreisläufe. Die lebtern, 
in Folge der Atrophie, welche eine Menge Organe leiden, find einem 
unitarifchen Individuum vergleichbar, welches einige überzäbl. Organe 
bat, wobei die Möglichkeit für fie entfpringt, ein unitarifches Leben 
zu erhalten; bei den intermediären Sippen ift hingegen die Organi— 
fation zu fomplizirt, als daß ein unitarifches Leben möglich wäre, 
und zu gleicher Zeit find die Drgane beider Individuen zu unvoll« 
fommen und innig vermiſcht, als daß 2 befondere Leben möglich 
wären. Nach Gs. Beobachtung follen unitarifche Monflrofitäten fo 
gut übertragen werden können, als einfache Bildungsfehler. Er fah 
aber immer zufammengefete Monstra normale Wefen berborbringen, 
und daß fogar in einem Falle, wo man 2 doppelte Monstra der 
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nämlichen Sippe einander genähert hatte. Er betrachtet diefe erbliche 
Nichtübertragung der zufammengefehten Monstra als nothwendige 
Folge ihrer Natur, indem nur eines der Individuen, nicht das ganze 
Monstrum im Zeugungsafte handelt. Man muß aber die Fälle 
ausnehmen, wo nur cin gemeinfchaftlicher Beugungsanparat für beide 
exiſtirt, worüber man aus Mangel an Erfahrungen noch nicht ent» 
fcheiden fann. (I’Inst, 1835. p. 260.) 


VI. Hauptftück 
Das pfychifche Leben der Thiere: 


giteratur,. H. Rorarii, quod animalia bruta sacpe ratione ulan- 
tur melius homine. Libri Il. Quos recensuit etc. G. H. Ribovius 
Helmst. 1728. 8. — 8. 9. Winkler, Philoſ. Unterfuch. von 
bem Sein u. Wefen der Seelen d. Thiere sc. Zeipg. 1745. 8. — 
®. F. Meier's Verfuch eines neuen Lchrgebäudes von den 
Seelen d. Th. Halle 1749. — Allgemeine Betrachtungen über 
b. Triebe d. Th., hauptſächl. über ihre Kunfttricbe zc. von 
d. S. Reimarus. 3. Ausg. Hamb. 1773. — Deß. angefan» 
gene Betracht. über d. befond. Arten d. thier. Kunfttriebe. 
Herausgeg. d. 3.9. 9. Neimarus. Hamb. 1773, (1798 erfchien 
vom Sohn R. noch eine 4. vermehrte Ausg.) — Dr. F. L. Seg⸗ 
nit, über Naturtricb und Denkkraft d. Th. Leipz. 1790. — 
Verſuch eines volltänd. Lehrgebäudes d. Natur u. Beſtimmung 
d. Th. :c. von Smith. Kopenh. 1793. — G. 8. Wenzel, 
neue, auf Erfahr. gegründ. Entded. üb. d. Sprache d. Th. — 
Def. neueſte Beob. u. Erfahr. üb, d. Verftandes- u. Körper» 
fräfte d. Th. ıc. Wien 1801. — Leroy, Lettres philos. s. l’'intel- 
ligence et la perfectibilit€ d. anim. Par. 1802, Heberf. v.3.4.Mül- 
ler. Nbg. 1807. -— Thierfeelenfunde, auf Thatfachen gegründet. 
‚2 Th. Berl. 1805.— Sind d. Th. bloß ſinnl. Gefchöpfe od. find 
fie auch mit Fähigkeiten verfeben, die eine Seele bei ihnen 
vermutben laffen 2c., von W. Ch. Orphal. Leipz. 1861. — 
W. Bingley's Thierfeelenfunde (auch unt. d. Titel: Biogra» 
pbien d. Th.) N. d. Engl. v. J. A. Bergk. 3Bde. Leipz. 1504 
bis 1810. — Ennemofer, Beitr, 3. Seelenk. d. Tb. ; in Naſſe's 
Beitfchr. f. pſych. Aerzte. Leipz. 1820. Heft 1,4. — S. M. Fa— 
cobi, Sammlungen f. d. Heilkunde d. Gemüthskrankh. Elberf. 
Enth. befond. im 2. Bd. von 41825 viel über pſych. Leben 
dv. Th. — 3. 9. F. Autenrietb, über d. pfochof. Gleichheit 
d. ganzen Thierreiches in Wiedemann's Arch. f. Zool. u. 
Bootom. B. 2. ©. 225. — Der Inſtinkt u. feine Begründung 
in d. Bildungstriebe d. veget. Lebenskraft in J. H. F. Auten— 
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rieth's Anticht. üb, Natur u. Eeelenleben ©, 169 f. — Virey, 
art, Instinet in Dietion. d. sciene, medie. — F. Flemming, 
Beitr. zur Bhilofopbie d. Seele. 2. Th. d. Th. Seele. Bert. 
1830. 8, — Manches hieher Geh. in G. J Wenzel’s volft. 
Zehrbegriff der gefammten Philofophie, Bd. 2. ©. 237 ff.; 
Smellie’s Bhilofophie der Naturgefh., Bd. 1. ©. 171 ff.; 
Lamarck, Hist. nat. d. anim, s. vertöbres vol. 1.; Dfen’s Natur: 
philof. S. 491 ff.; Kirby's Thierwelt, dann d. Phyſiologicen 
von Burdach, Müller ꝛc. — Für Hundes Freville, die 
Hunde, oder neue u. interefl. Erzähl, u. Beiſp. v. d. Treue, 
— d. Muthe u, d. Dienſt. dieſ. ausgez. Th. Nach d. 3. Aufl. 
a. d. Franz. bearb. u. verm. v. C. F. D. Stuttg. 1882. — 
Frohberg, Anekdoten v. H. Quedlinb. 1834. 12. — Für 
Vögel: Die Lebensweiſe d. V. v. J. Rennie. Leipz. 1835. 
Dann d. Ornithologieen v. Naumann, Bechllein ꝛe. u. d. 
Beitfchr. Ornis. — Für Inſekten: Kirby u. Spence, Ein 
leit. in d,. Entomologie, Reaumurs, Nöfel’s, Degeers, 
Huber’d, Latreille's Werfe; Considerations physiolog. s. le 
. devellop. de l’Instinet d. 1. invertebres, par Fray in Ann. de la 
Soc. entom. de France vol. 2. p. 361 sg. 


Die Auffchrift dieſes Hauptſtücks nicht nur, fondern die 
bereit8 im erften Buche aufgeftellte Anficht der Naturwefen 
zeigt, daß der VBerfaffer nicht zu denjenigen gehöre, welche den 
Thieren eine. Seele abzufprechen verfuchen. Die Zeiten deg 
Gomez Pereira, ded Gartes, Le Grand, d'Illy d'üambrün u. 4. 
liegen fo weit hinter und, und die Naturbeobachtung hat fo fehr 
an Umſicht, Klarheit und Unbefangenheit gewonnen, daß es 
fi) ſchwerlich noch der Mühe verlohnt, die Meinungen jener 
Scriftfteller zu widerlegen, und zu beweifen, daß die Thiere 
befeelt und Feine Mafchinen feien. Vergleicht man das oben 
angeführte nenefte Werk von Flemming über diefe Materie, fo 
wird man fogar überzeugt, daß man fich in Folge der befanns 
ten Erfcheinung, daß die Gegenfäße ſich berühren und die 
Wahrheit oft ihr Ziel hinausfchieße, — zu fehr dem entgegen: 
gefeten Ertrem einer Spdpentifizirung der Thier- und 
Menfchenfeele genähert habe. In der That nimmt Flemming 
feine qualitative Berfchiedenheit der Thier- und Menfchenfeele, 
feine der Teßtern eigenen, der erftern fehlenden Eigenfchaften an, 
fondern nur ein Mehr der beiden gemeinfchaftlichen pfychifchen 
Kraft im. der Menfchenfeele, Hieraus und aus einigen Bor: 
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theifen der Drganifation glaubt F. die fchranfenlofe Perfeftis 
bifität, die Gefihichte, die Religion, die Kunſt und Wiſſenſchaft 
zu erflären, welche dad Menfchenreich vor dem Thierreiche 
voraus hat, — ein nicht neuer und häufig in einer weniger 
unfchädlichen Abficht begangener Irrthum. Der Verf. vorliegens 
den Werfes hat im 1. Buche ©. 122 und dem demfelben anges 
häugten Schema die Stellung des Thiereg, fo wie ded Menfchen 
zwar kurz, aber fo fiharf bezeichner, daß über feine Anficht 
hierüber Niemand in Zweifel fein kann. Er gefteht gerne ein, 
daß ihm zwar ald der einzige, aber ald der durchgreifendfte 
Unterfchied des Menfchen von den Thieren die jenem zukom— 
mende Bernunft erfcheine, nicht die Vernunft aber, die — nur 
ein etwas gefteigerter Verftand, — den Zufammenhang einiger 
Begriffe erfennt, und etwa den Erfolg von ſchon erlebten, ſich 
wiederholenden Vorgängen oder Erfcheinungen abfieht, fondern 
die wahre Vernunft, welche die metaphyfiichen Gedanfen der 
Freiheit, des Rechts, der Gottheit und Ewigfeit zu erfaffen 
"vermag, md deren eigentliches Gebiet und Lebenselement die 
über der materiellen Tiegende ideale Welt ift. Der Verf. muß 
hiebei gegen F. behaupten, daß ihm der „Beſitz einer Idee des 
Göttlichen von den allerwichtigften Folgen für die Kulturentwicks 
fung de3 menfchlichen Geſchlechts zu fein fcheine, und daß er 
diefe Idee der Menfchennatur wefentlich, mit dem Anfange des 
Menfchengefchlechts Telbft gegeben, und keineswegs für ein 
bloßes Prodult einer gewiffen Entwidlung des menfchlichen 
Geiftes halte. Der Verf. erlaubt ſich auch die Meinung aus— 
zufprechen, daß das wahre Verhältniß des Menfchen zum Univers 
fun nur aus der allfeitigen Auffaffung des erftern in der Ent- 
wicklung feined ganzen Gefchlechtd erfannt werde, und daß 
Aerzte und Naturforfcher, welche ftetd nur das einzelne Indivi— 
duum vor fich haben, gewöhntich ſich ſchwer über den begrenzten 
und finnlichen Standpunft erheben. 

Mas den Sik der Thierfeele betrifft, fo wurde bereite 
©. 640 bemerft, daß befonders in alfen höhern Thieren die Geelen: 
wirfungen von den Gentralorganen ausgehen. Sn ihnen vereinis 
gen fich zuleßt alle Nerven, durch fie wird Bewegung möglich, 
welche entweder bloße Nefleftionsbewegung ohne, oder Bewer 
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gung mit Bewußtſein ift. Die Hauptfunftionen vertheilen ſich 
auf die Gentralorgane fo, daß die Hemifphären Sit des Ber 
mwußtfeind und Denfend, das verlängerte Marf Sit des Willens, 
dad Nücdenmarf Sig der willführlichen Bewegung if. Das 
Bewußtfein hat feinen Sit hauptfächlich und deſto eher im 
Gehirn, je überwiegender und ausgebildeter diefes ift, Da viele 
Einmwirfungen im Bewußtfein bleiben, ohne zu Bewegungen 
anzuregen, fo muß nad) einigen Phyfiologen das Bewußtſein 
in einem befondern Gehirntheil zu Stande fommen, der in feiner 
nothwendigen Verbindung mit dem motorischen Apparate fteht. — 
Die Entwicklung des Berftandes (nicht des Suftinftes) in 
der Thierwelt hängt augenfcheinläch und unzweifelhaft von jener 
des Gehirned ab, und in diefem wieder von der Ausbildung 
der großen Hemifphären. Diefes beftätigen die Beobachtungen der 
Sitten und Lebensweiſe der verfchiedenen Thierflaffen, die Bers 
fuche an Thieren, und die Erfcheinungen bei Verlegung des Gehirnd. 
Druck auf daffelbe: bewirft Stumpffinn und Bewußtlofigfeit, 
Entzündungen deſſelben find von Raſerei begleitet, und hinters 
Taffen höhere oder geringere Grade von Blödſinn; die wichtig> 
ften Organe, wie das Herz, die Lungen, die Leber, können hins 
gegen krank fein, ohne bedeutende Störung der GSeelenfunftionen 
zu veranlaffen. — Obfchon aber die thierifche, wie die menfchliche 
Seele vorzüglich durch das Gehirn wirft, weil diefed Organ 
wahrfcheinfich allein hiezu gebaut ift, fo ift fie doch nicht bloß 
im Gebirne, fondern mehr oder minder im ganzen Körper vers 
breitet. Der getrennte Hinterleib einer Wespe verſucht noch zu 
ſtechen; Redi ſah geföpfte Fangheuſchrecken ſich noch 6 Tage 
hernach lebhaft, wie unverſtümmelte hin- und herbewegen, und 
Exkremente von ſich geben; geköpfte Fangheuſchreckenmännchen ſich 
begatten und derlei Weibchen Eier legen; ihres Hirns gänzlich be— 
raubte Schildkröten liefen nach Redi noch 6 ganze Monate mit ges 
fchloffenen Augen herum, ihren Weg mit Taften fuchend; enthaup- 
tete Schildfröten Iebten und bewegten fich nody frei 23 Tage. Azara 
entwifchten in Paraguay 2 geköpfte Schildfröten in den Fluß, aus 
dem er fie eben gezogen hatte, mit folcher Schnelligfeit u. Gewandt- 
heit, alg wären fie des Kopfes nicht beraubt worden. (Voyage etc. 
v. 1. p. 94.) 3Zerfchnittene Stüce eines Aales behalten, wie 
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man weiß, noch lange Leben und Reizbarfeit. Alle dieſe Beis 
ſpiele fönnen nicht ohne eine Verbreitung des pfychifchen Prin— 
zips im Körper gegeben fein. In den beiden oberften Thiers 
flaffen fonzentrirt fic das pſychiſche Prinzip ftärfer im Gehirn; 
Megnahme deffelben oder des ganzen Kopfes wirft ſchnell tödt— 
lid) ; ein geföpfter Truthahn vermag nur nod) eine Strede weit 
zu laufen, und dadurd fein Beftreben zur Flucht fund zu thun. 
Bei den niedern Thieren, welche fich durd; Theilung vermehren, 
muß das pſychiſche Prinzip mit dem Lebensprinzip und mit der 
Materie theilbar fein; bei den höhern Thieren, welche ſich 
mittelft Gefchlechtsfäften fortpflanzen, muß das piychifche Prinzip 
in Samen und Giern enthalten fein, fonft könnten nicht die 
Jungen den Alten gleichen. (Auch im individuellen Tebenden 
Menfchen ift das pſychiſche Prinzip theilbar; fo wenn man z. B. 
tief denfend Liest, und halb bewußtlos mit einer Hand eine 
Fliege abwehrt, oder auf dem Stuhle balanzirt; an mir felbft 
beobachte ich z. B., daß man während dem Smprovifiren auf dem 
Klaviere eine kurze Zeit hindurd; nebenbei einem ganz andern 
Gedanfenzug zu folgen vermag.) Das pſychiſche Prinzip der 
Thiere ift die bewußte Hälfte ihrer Eriftenz, und von dem bil- 
denden Prinzip, oder wie ed Manche nennen, Lebensprinzip 
wefentlich verfchieden. Was das Ießtere im Thiere wirft, ges 
fchicht unabhängig von feinem Wollen, und fommt nicht zu 
feinem Bewußtſein. Es tritt früher thätig auf als das pſychiſche 
Prinzip, und erzeugt fowohl die Organe des vegetativen, als 
des animalen und Geelenlebend. — Dem Prinzip des bildenden 
Lebens gehört fpäter vorzüglich das Ganglienfyftem an, und in 
diefem fcheint befonderd der Inſtinkt feinen Sit zu haben, 
“während, wie gejagt, der Berftand im Gehirne wurzelt. Unter 
Snjtinft verficht man den Inbegriff jener Kräfte und Handlun- 
gen der Thiere, welche ihren letzten Grund nicht mehr im Thiere 
haben, obwohl fie wenigftend zum Theil willführlich und mit 
Bewußtſein ausgeführt werden. Faft alle beziehen fich in letzter 
Inſtanz auf die Erhaltung der Gattung, welcher auch die Erhal- 
tung des Individuums nur dient. Das Thier wird fich nur der 
Impulſe zu den inftinftartigen Handlungen bewußt, nicht aber 
ihred Zweckes, welchen ed in fehr vielen Fällen nicht einmal 
II. 45 
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mehr erlebt. Der Inſtinkt ift unmittelbar Ausfluß bed Natur 
geiftes felbft, der Verftand ift in feiner Anlage mehr individuell, 
in feiner Ausbildung Ergebniß der Erfahrung. Der Inſtinkt ift 
feiner Vervollkommnung fähig, fondern tritt gleich vollendet im 
Thiere auf, der Verſtand wird durch Beobachtung geweckt, durch 
Bergleihung und Kombination geftärft. Der JInſtinkt ift Eigen- 
thum der Gattung, generell, er entfteht und vergeht mit ihr; 
der Berftand ift fpeziel, bildet fi) mit dem Individuum, und 
geht mit ihm verloren. Durch den Inftinft fteht das Thier im 
Dienfte der Natur, und erfüllt feine Rolle im Naturorganismus, 
durd; den Berftand lernt es fich unabhängig machen, und bie 
Umftände zu feinen Zweden gebrauchen. Die Produkte des 
Suftinftes find ſich immer gleidy, wie die Gattung felbft, die 
Produkte des Verſtandes wechſeln, wie die Umftände des Indivi— 
duums. Letztere find es, welche den Verſtand zu weden, feinen 
fchlummernden Keim zur Entwicdlung zu bringen vermögen. 
Durch den Inſtinkt hängt das Thier mit dem großen Ges 
danfenfoftem des Univerfums felbft zufammen: durch den Inſtinkt 
lebt in ihm die Alles bedenfende Macht, und treibt es zu Hand» 
ungen an, wie fie feine Beziehung zum Ganzen fordert. In den 
Wirkungen des Inſtinkts fehen wir nur eine Fortfegung jener 
Kraft, welche den Organismus geftaltet hat, und die vor ihm 
fchon vorhanden war, nämlich der bildenden Seele; fie. geht im 
Inſtinkte über die räumlichen und zeitlichen Grenzen des Leibes 
hinaus. Bei Thieren, welche Feine Gliedmaſſen befigen, Fonnen 
feine eigentlichen Runfttriebe fi äußern, und es bleibt beim 
bloßen Bildungstriebe. So entftehen die fchön geformten Kons 
chylienfchalen und Korallenſtöcke durch Ausſchwitzung von Kalk 
ftoff aus den Leibern der fie bewohnenden Mollusfen und Poly 
ven, und leßtere noch durch eine jeder Polypenart eigene 
Gruppirung der Individuen; die zierlichen Geftalten der Inſekten⸗ 
eier durch Geftalt und bemußtlofe Thätigkeit des Eileiters, 
mobei in beiden Fällen das Thier felbft den Stoff für feine 
Produkte Liefert. Was. hier durch Sefretion gefchieht, erfolgt 
beim Neftbaue der Vögel, des Biberd durch Thätigfeit äußerer 
Organe, und der Stoff wird von außen genommen. Andere 
Produkte des Kunfttriebes halten genau das Mittel zwifchen 
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obigen beiden Klaffen, fo bie Raupengefpinnfte, Spinnennete 
und Bienenwaben. Sn eritern nimmt das Thier den Stoff noch 
aus dem eigenen Leibe, verarbeitet ihn aber bereits durch Außer: 
liche Werkzeuge; in den zweiten liefert den Stoff zwar bie 
Außenwelt, aber nicht ald Wachs, fondern um dieſes zu werden, 
muß jener noch durd; den Leib der Biene gehen, um dann in 
Blaͤttchen zwifchen den Hinterleibsringen auszufchwigen, und 
hierauf wieder durch äußere Organe verarbeitet werben zu 
fonnen. Zermiten und Phryganeen nehmen den Stoff, jene zu 
ihren mächtigen Baumwerfen, diefe zu ihren Hülfen ebenfalld aus 
der Außenwelt, milchen und verfitten ihn aber noch mit ihrem 
Speichel. Man fieht hier eine ununterbrochene Folge von Pros 
duften reiner Hautfefretionen bis zu den vom Leibe abgefonderten 
Gebilden: demnach ein entfchiedened Heraustreten und Aeußerlich- 
werden bes zuvor in rein vegetativer Thätigfeit verhüllten In— 
ftinftes und Kunſttriebes. — So wie die bildende Seele dem 
ihr vorfchwebenden Urbilde gemäß ben Leib geftaltet hat, fo 
fchafft fie auch die Organe für die Inftinfte, ehe noch die Zeit 
für deren Gebrauch gefommen ift, Inſtinkte begleiten das Thier 
von feiner Geburt an durch das ganze Leben, ehren es häufig 
ohne Anleitung fein Element und feine Nahrung finden und 
Gefahren vermeiden, und fteigern fich fpäter in vielen Thieren 
zu KRunfttrieben. Nach Euvier’d anfprechender Borftellung 
wird das Thier bei Inſtinkten und Kunfttrieben von einer arge- 
bornen Idee, einem Traume verfolgt, der ed zur Ausübung 
jener treibt, Es wird fich der Endzwecke feiner Handlungen in 
vielen Fällen fo wenig bewußt, als die Pflanze, mit deren Leben 
der Inſtinkt überhaupt die größte Analogie zeigt. (S. 322.) Nun 
weiß man aber, mit welcher Zwecfmäßigfeit die Entwidlung bes 
Pflanzen- und des thierifchen Körpers und die inftinkftiven 
Handlungen der Thiere vor fidy gehen, — wie Alles, was uns 
als Räthfel, ald Problem erfcheint, vor jener bildenden Kraft 
far und offen liegt. Wir erfennen, daß Snftinfte und Kunſt⸗ 
triebe nur eine befondere Richtung der bildenden Seele ber 
Organismen feien, wiffen aber (vergl. Bd. 1, ©. 105), daß biefe 
felbft nur ein Ausflug der göttlichen, weltfchaffenden Kraft fei. 
Hiedurch wird und Har, warum fich in dieſen Prozeſſen eine 
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Weisheit entfalten könne, welche weit über unferem endlichen, 
in's Bewußtfein fallenden Berftand liegt. — Der Inftinft fann 
irren, wenn dad Thier in Umſtände gebracht wird, welche 
nicht in der urfprünglichen Einrichtung der Natur liegen. Die 
Scmeißfliegen legen ihre Eier auf fauled Fleiih, aber auch 
auf die wie Aas ftinfenden Blumen der fapenfifchen Stapelia 
variegata und hirsuta, oder des Arum muscivorum und crini- 
tum , wenn bdiefe in unfere Gärten verpflanzt werden. Auten⸗ 
rieth Cl. c. 178) bemerft aber fehr richtig, daß dieſes im Vaters 
lande jener Pflanzen fchmwerlich gefchehen werde. Die Henne 
laͤßt fih durch ihren Anftinft verleiten, auch aus Kreide ger 
fehnittene Eier auszubrüten; die Biscaccia, welde ihr Juſtinkt 
lehrt, Knochen vor den Eingang ihrer Höhle zu tragen, um 
durch das Geräufch darauf tretender Thiere gewarnt zu werden, 
thut dieß auch mit Pferdeäpfeln ꝛc. Ein Theil der Irrungen 
des Inſtinkts fcheint mir darin zu liegen, daß viele Zuftinfte 
ihre Anregung durch die Sinnesorgane erhalten, und mit 
Hülfe der bewußten Seelenfphäre wirfen, dieſe hiemit in's 
Spiel gezogen wird, und die Srrung dann auf Kojten bed 
thierifchen Urtheild® fommt. — YAutenrieth Cl. c. 190) madıt die 
wichtige Bemerfung, daß ein befonderer Inſtinkt einer Thiers 
gattung eigenthümlich fein, aber in der Negel nur von einem 
Gefchlechte derfelben ausgeibt werden könne, während er im 
andern ſchlummert, durch außerordentliche Umftände jedoch 
erwect werden kann. Kapaunen brüten die ihnen. untergelegten 
Eier aus, wenn ihnen der Unterleib kahl gerupft und mit 
Neffeln gepeitfcht wird, führen die ausgebrüteten Hühnchen an, 
fammeln fie unter ihre Flügel, und vertheidigen fie gegen Ge 
fahren gleich einer Gluckhenne. — Obwohl viele Inftinfte und 
Kunfttriebe durch befondere Werfzeuge ausgeübt werden, fo ift 
diefed bei weitem nicht mit allen der Fall. Im Gegentheile 
werben manche fehr verwicelte Handlungen diefer Art durch die 
gewöhnlichen Werkzeuge ausgeführte. Unfer Gimpel, Loxia 
pyrrhula, wie andere Lorien, baut nur ein ſchlechtes Neſt; bie 
füdafrifanifchen, ganz mit gleichem Schnabel und Füßen ver- 
fehenen L. pensilis und L. socia bauen hingegen "ungemein 
fünftliche Neſter; Tebtere Gattung gemeinfchaftliche von unges 
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heurer Größe. (V. Reimarus 1. ce. Einleit. S. 14 ff.) Ueber: 
haupt ift ed eine gänzliche Verfehrtheit, zu glauben, dad Organ 
rufe den Snftinft hervor, da im Gegentheile die bildende Seele 
ein befonderes, zu Ausübung beftimmter Handlungen geeignetes 
Organ nur erzeugt, weil in ihr fchon der dynamiſche Grund zu 
diefen Handlungen vorhanden iſt. Die Idee geht voraus, das 
Organ und die Handlung folgt nach, hier wie in der ganzen 
Entwidlungsgefchichte. — Viele inftinftive Kunſtwerke werden 
nicht durch ein, fondern durch mehrere Individuen ausgeführt z 
fo die Bauten der Biber, die Waben der Bienen, die Gewölbe 
ber Termiten ꝛc. Hier erfcheint die Kompfifation alfo noch 
größer, als in den Handlungen des einzelnen Individuums, und 
fegt, um zwecgemäß zu wirfen, das genauefte Sjneinanders 
greifen aller einzelnen Thätigfeiten voraus, wie fie nur durch 
die vollendetfte Vernunft bewirft werden fan. — Die fo merk 
würdigen Wanderungen der Thiere find ebenfalls im Inſtinkt 
begründet. Die Vögel, die Fiſche des hehen Nordend wandern 
nicht erft dem Süden zu, wenn die Wärme zu fehr abgenoms 
men, die Nahrung fich zu fehr vermindert hat, fondern ſchon 
vor folder Zeit. Die wärmeren Luft- oder Wafferftrömungen 
von Süden mögen fie ftärfer locken, die Wanderung angenehmer 
machen, find aber nicht der Grund derfelben; denn auch der 
Bogel im Käfige, der weder friert noch hungert, geräth zur 
Wanderunggzeit in fteberhafte und fehnfüchtige Aufregung. Nicht 
der Berftand und die Erfahrung zeigen den Bögeln den Weg 
über die Alpenpäffe, über das Meer nach den Südländern, den 
Fiichen den Weg in die wärmeren und geficherteren Buchten, 
fondern der ihnen einwohnende unfehlbare Trieb, der mit dem 
großen Naturganzen, mit den Jahreszeiten, mit den Elementen 
in Harmonie fteht. — Wirft man einen Bli auf das Ber: 
hältniß von Berftand und Snftinft im ganzen Thierreiche, fo 
fieht man auf den tiefern, nur mit Ganglien verfehenen Stufen, 
namentlich den Gaſtrozoen, faft nur Inſtinkte; fie fteigern ſich 
in den Thorafozoen zu Kunfttrieben und einer Dämmerung des 
Verftandes; in den Kopfthieren nehmen die Inſtinkte und die 
Kunfitriebe etwas ab, und der Berftand beginnt immer heller 
zu leuchten, zeigt ſich alfo deutlich an die Entwidlung des 


710 Allgemeine Naturgefchichte, VIII. Buch. . 


animalen Nervenfoftemd, namentlich ded Gehirnd gebunden. — 
Gewiffe Handlungen find aus Snftinft und Verſtand 
Fombinirt; fo ift ed Wirfung ded Inſtinkts, daß die Biene 
Waben baut, Wirfung des berechnenden Berftanded, wenn fie 
eine zufällige Befchädigung derfelben gerade der Art der Beichä- 
digung gemäß, die unendlich verfchieden fein kann, verbeflert. 
Es ift Inftinft, wenn eine Gattung von Ameifen (CF. rufescens) 
andere (F. fusca cunicularia) in ihren Lagern überfällt, fie unters 
wirft, und ald Gefangene fortfchleppt; es ift Inftinft, daß die Ameis 
fen den Zucer lieben; es ift aber nicht mehr Inſtinkt, wenn fie, 
um zu einer Quantität -Zuder zu gelangen, die hiezu nöthigen 
Mittel genau nad) den jededmaligen Umftänden berechnen. Es 
ift Inſtinkt, daß der Wolf nicht Gras, fondern Thiere angreift, 
die ihm zur Nahrung dienen, aber Berftand, wenn er ſich mit 
der Wölfinn zur gemeinfchaftlic berechneten Verfolgung der 
Beute verfteht, fo daß (nach Leroy) leßtere, ald der fchwächere 
Theil, ſich nahe beim Wechfel des Wildes in Hinterhalt legt, 
während der Wolf das außer dem Walde mweidende Wild gegen 
diefen treibt. Der Wolf, welcher früher allein jagte, ift, 
indem er fich einer Gefährtinn zugefellte, in neue Umftände ge 
fommen, und benimmt fich diefen gemäß. So ift ed auch Inftinft, 
daß der Biber baut, aber Berftand, daß er den Bau nach der 
Zahl der bauenden und den örtlichen Umftänden einrichtet; eben 
fo Inſtinkt, wenn der Fuchs die Falle als einen befremdenden 
Gegenftand meidet, aber Verſtand, wenn er beherzt über die 
Falle wegfchreitet, fobald ſich fchon ein anderes Thier, etwa ein 
Kaninchen darin gefangen hat, — Während die junge Biene 
fogleic, ohne Anleitung Honig» und Wachsſtoff zu fammeln und 
am Baue der Waben gleidy gut wie eine ältere mitzuwirken 
verfteht, während die Raupe ihre Berwandlungshülfe gleich zum 
erftenmal mit bewundernswürdiger Kunft fpinnt, weil dieſe 
Handlungen inftinftive find, zeigen die Thiere in den Handluns 
gen des BVerftandes defto größere Umficht, je öfter fie diefelben 
vollzogen haben. Der fchon öfter gejagte Altere Hirfch wendet 
vielerlei, dem jungen unbefannte Lift an, um den Hunden zu 
entgehen; der Fuchs und das Kaninchen, weldye aus fremden 
‚oder etwa eigenen Erfahrungen die Falle fchon kennen, vermeiden 


Das pfychifche Reben der Tiere. 711 


ſie, waͤhrend juͤngere Thiere ſich manchmal dieſer und andern 
Gefahren nähern. — Die Verſtandesfähigkeit wird ſehr geſteigert 
durch die Erziehung, welche manche Thiere erhalten. Dieſe 
findet vorzüglich bei den Thieren der beiden höchſten Klaſſen 
ſtatt; ſo lehren Raubthiere ihre Jungen jagen, Grasfreſſende 
fie Weide ſuchen; Vögel leiten die Ihrigen zum Fluge, zum 
Futterfuchen, zur Flucht und Verbergung vor Raubvögeln an. 
In viel bedeutenderer Weiſe wirft die Erziehung, wenn fie von 
Weſen eines höhern Graded ausgeht, wie die unter dem Eins 
fluffe des Menfchen flehenden Hausthiere beweifen. Wie viele 
verfchiedene Grade der Berftandesanlage aber wieder bei 
biefen vorhanden find, zeigt uns die verfchiedene Höhe geiftiger 
Ausbildung, welche die Hausthiere erreichen, fo daß unter ihnen 
die Säugthiere im Allgemeinen höher ald die Vögel, und unter 
den erfiern Elephant und Hund auf die höchfte Stufe, das 
Pferd fchon niedriger, Ziege, Rind und Schaf nody tiefer, das 
Schwein auf die tieffte Stufe zu ftehen fommen. — Der Ber 
ftand der Thiere zeigt fich bei genauer Prüfung dem menfchlichen 
wefentlich gleichartig. Es wäre überhaupt nicht denfbar, wie 
wir auf die Zhiere einwirken, ſie erziehen, und ihre pfochifche 
Sphäre fo fehr erweitern und erfüllen fünnten, wenn wir eine 
ganz andere Gattung von Verftand hätten, als fie. - Wir erfens 
nen alfo, daß der Berftand der Thiere nach denfelben Logifchen 
Gefegen wirft, wie der unferige, in der Ausbildung aber, in 
Mannigfaltigfeit der Begriffe und Kombinationen im Allges 
meinen weit unter dem menfchlichen fteht. Im Ganzen fann man 
mit Wenzel (Bollft. Lehrbegr. ꝛc. S. 269) übereinftimmen, daß die 
Vorftellungen der Xhiere immer den Zotaleindruc des Ganzen ent 
halten, und daß fie die Vorftelung nicht zergliedern: fo daß bie 
einzelnen Merkmale, z. B. Stamm, Xefte, Blätter eined Baumes 
und Farben aller diefer Theile in eine einzige Vorftellung 
zufammenfließen; jo wie auch, daß die Aufmerkfamfeit der 
Thiere von der Stärke, nicht von der Deutlichfeit einer Vor⸗ 
ftellung gereizt werde, Daß die Thiere Gedächtniß und Erinne- 
rungsfraft haben (deßhalb auch träumen können), gilt vorzüg- 
lid) von den Kephalozoen, und wird durch die tägliche Erfahrung 
beftätigt; doch fcheint ed, daß fie die verfchiedenen Zeiten wenig 
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gu unterfcheiden wiffen, und daß bei ihnen faft Alles in bad Heute 
zufammenfließt, wie auch in der frühern Kindheit des Menfchen. 
Bei allen diefen BVerhältniffen werden aber in einzelnen Fällen 
ungemeine Steigerungen wahrgenommen, wie man benn bemerft, 
daß Hunde und Kagen genau beftimmte Stunden, 3. B. der Mahl: 
zeit, ded Ausgehend oder Zurückkehrens des Herrn unterfcheiden. 
Letztere Erfcheinung kann ich nicht mit Wenzel Cl. c. ©. 263) 
als eine bloße exspectatio casuum similium , eine ohne alles 
Schließen gefchehende Erwartung ähnlicher Fälle erflären, weil 
fie hiezu zu fcharf und beftimme ift, und nehme vielmehr mit 
Flemming Cl. c. ©. 69) an, daß die Thiere abftrahiren und 
ſchließen können. Daß fie zu zählen vermögen, objchon nur auf 
eine Fleine Zahl, zeigt (nach Leroy) die Elſter, welche, wenn fie 
3 oder 4 Jaͤger in die Krähenhütte, und nur 2 oder 3 heraud- 
gehen fieht, weiß, daß einer zurüdblieb, und fich ihrem in der 
Nähe befindlichen Nefte nicht nähert; fobald aber 5 in bie 
Hütte und 4 aud derfelben gehen, den LUnterfchied nicht mehr 
wahrnimmt, weil diefe Zahl ihre Faffungsfraft überfteigt. 
Wiſſen ja auch mandye Stämme von Wilden nicht über 10 zu 
zählen. — Die Thiere werden burch ihre Vorftellungen,, durch 
angenehme oder unangenehme Erfahrungen zu Handlungen bes 
fimmt oder hievon abgehalten, werben fich aber der Gründe 
ihres Mollend oder Unterlaffens nicht bewußt, wie der Menfch 
wenigftend in den meiften Fällen fich derelben bewußt wird. 
Huch befißt das Thier bei feiner Entfcheidung weniger Willens» 
freiheit, als der Menfch, weil feine Affefte an Zahl geringer, 
und eben deßhalb defto ftärfer und zwingender find. Die Thiere 
haben ein Wiffen von ihrem eigenen Sein, und unterfcheiden ihr 
fühlendes Selbft von dem wahrnehmbaren Nichtfelbft außer ihnen, 
fie wiffen aber nichts von dem Grunde ihres Bewußtfeind , und 
haben alfo fein Selbftbemußtfein im eigentlichen Sinne. — 
Zu gemeinfchaftlichen Handlungen der Thiere it Sprade 
abfolut nothwendig, Sprache im weiteſten Sinne, „als empfind- 
barer Ausdruck empfindener Zuftände,» wie fie Flemming 
definiert. Ein Thier ohne Empfindung wäre fein Thier, alle 
Thiere befißen demnach Empfindung; fein Thier lebt ferner 
ganz abgefchloffen von allen andern Individuen feiner Gattung, 
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fondern kommt mehr oder minder mit ihnen in. Berührung, 
welche eine Mittheilung der gegenfeitigen Zuftände möglich 


macht; auch, ift ein Bebürfniß folcher Mittheilung vorhanden. - 


Die Erfahrung betätigt aber, daß die Thiere auch die Organe 
zu folcher Mittheilung befisen und diefelben gebrauchen, alfo einer 
Sprache fähig find und fie ausüben. Gewiffer Mittheilungen 
werden alle Thiere mit gefchiedenen Gefchlechten fähig fein, weil 
deren Erkennung und Annäherung faum ohne alle Mitthei- 
lung denfbar iſt; befonderd aber wird bei den gefellig lebenden, 
und ganz vorzüglich wieder bei den ftaatenbildenden Thieren 
eine Sprache nothwendig und vorhanden fein. Sie muß bei den 
niederften Thieren, faft allen Gaftrogven, höchft einfach fein, — 
Betaftung durch Wimpern, Fühlfäden ıc., wodurch Zuftände 
und Begehren ded eigenen dem fremden Selbft mitgetheilt wer: 
den; höhere Organifation, Befig von Gefichtsorganen bei Gaftro- 
yoden und Kephalopoden wird das fremde Individuum fchon in 
einiger Ferne erfennen, und die Annäherung an daffelbe mit 
entfprechender Mimif begleiten laffen. Bei den Arachniden find 
die Palpen dad Organ, durd; welches die Mittheilung gefchieht, 
bei den Krebfen und Inſekten find es die Fühler. Aus der 
Lebensgefchichte der Bienen und Ameifen ift befannt, welche 
ungemeine Bedeutung diefe Organe haben, wie burd fie kom⸗ 
plizirte Vorgänge allen Individuen der Gefellichaft mitgetheilt 
werden, und wahrfcheinfich auch die Unterfcheidung aller Ins 
dividuen einer Gefellichaft von fremden Individuen gleicher 
Gattung möglich wird; wie die Bienenföniginn nad) dem Bers 
fufte .der Fühler nicht mehr als folche geachtet ift, und faft 
alfe ihre Inſtinkte verliert ꝛc. Bei den Cicaden, den Grylien 
dienen auch die Zirps und Schwirrapparate zu Mittheilungen ; 
ohne Zweifel denfelben Zwedf haben die Töne, welche manche 
Käfer durch Friftion der Border» an der Mittelbruft hervor: 
bringen. Bei den Fifchen werden Mittheilungen durch Ber 
rührung und Anftoßen, bei einigen auch durch Töne (Trigla etc.) 
erfolgen; bei den Reptilien fommt hiezu mit dem Beſitze ber 
Glieder Mimif, Mit der Ausbildung der Refpirationd- und 
Stimmwerkfzeuge wird nun bei den Vögeln und Säugthieren 
außer der mimifchen Mittheilung auch eine höchft mannigfaltige 
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durch Töne möglich; niemand kann verkennen, wie verfchieden 
diefe Töne bei Zorn oder Liebe, bei Furcht oder Freude find. 
Menzel Cl. c. S. 270) behauptet, daß Thiere, z. B. Hunde 
oder Kaßen, denen man ihre ungen nimmt, Hühner, welche 
die von ihnen ausgebrüteten Entchen in's Waffer gehen fehen, 
Vögel, welche einen Raubvogel erblicden, Kummer und Beforgniß 
durch zweiſylbige Töne ausdrücden. Schnell fich folgende harmos 
nische Töne feien Ausdruf von Zufriedenheit und Vergnügen; 
undeutliche und haftig ausgeftoßene Töne verfündeten gute Sas 
chen, Töne der Liebe unterfchieden fich durch fanfte Accente von 
den raufchenden Tönen der Freude; die Töne des Zorned feien 
durchbringend, rafch fich folgend, unharmonifch, und verriethen 
Eiferfucht, wenn fie Tange anhalten; jene der Traurigfeit und 
Wehmuth feien einfylbig, gedämpft, tief heraufgeholt. Die Thiers 
fprache zeichne ſich dadurch aus, daß fie ganz der Empfindung 
angemefjen, treuer Ausdruck derjelben, demnach wahr, dann daß 
fie einfach fei. 

Inndem wir zur Betrachtung des geiftigen Standpunfs 
tes der verſchiedenen Thierklaſſen übergehen, bemerke ich 
vorerſt, daß ein jedes Thier eine beſtimmte Sphäre in der Welt 
hat, die ed finnlich erfennt und fich vorftellt, und daß die Vor—⸗ 
ftellungsart eines jeden Thiered von ber der andern verfchieden 
ift, fo daß fo viele Vorftellungsarten ald Thiergattungen vors 
handen find. Da nun Borftellung der wefentliche Charafter 
einer Seele ift, fo muß man fagen, daß es fo viele verfchiedene 
Thierfeelen ald Thiergattungen gebe. Die Beichaffenheit 
der Thierfeele ift im Baue ded Nervenſyſtems und hiedurch ded 
ganzen Leibes ausgeſprochen, jo daß eine allgemeine Phyfiogno- 
mif möglich und anwendbar wird, befonderd wenn mod; Sitten 
und Lebensweiſe mit in den Kreis gezogen werben. Aber auch 
in der Geftalt des Leibed allein wird jeder Kundige die allges 
meine Befchaffenheit der Seele erfennen, denn jener ift, wie’ 
fchon einmal bemerkt, nur die finnliche Erfcheinung diefer. Wer 
erfennt nicht aus der Geftalt und den Bewegungen der Spin- 
nen, der Kephalopoden,, der Falfen oder Katzen dad Graufame 
und Raubfüchtige ihres Charafters! Naubthiere haben felten 
blühende Farben, find zu fchnellen Bewegungen gebaut, bewaffnet, 
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raſch und unftät. Man vergleiche 5. B. die Schmetterlinge mit 
ben Libellulinen, die Chryfomelinen mit den Saraben, die farpfens 
artigen Fifche mit den hechtartigen, die Tauben mit den_Sperr 
“ bern, die Wiederfäuer mit den Raubthieren, um auf den erften 
Blid, beinahe aus der Vergleichung der Umriffe fchon den tief: 
gründenden, fid in jedem Gliede, ja in jeder Fiber ausfprechenr 
den Unterfchied fanfter und friedlicher, wilder und räuberifcher 
Thiere zu erfennen. — Man fann a priori behaupten, einmal, 
Daß unter den Thieren gleicher Gattung individuelle Ber; 
fhiedenheit herrfchen müffe, dann, daß auch diefe im Baue 
ſich manifeftiren werde. Die Beobachtung beftätigt dieß; am 
fhärfften treten diefe Unterfchiede unter den Hausthieren auf, 
weil diefe verfchiedeneren Umftänden unterworfen find, ald die 
freifebenden, welche Umftände zur Beftimmung der Individua— 
lität mitwirfen; aber auch unter den freilebenden Thieren, felbft 
nieberer Klaffen, wird Niemand Individualität verfennen ; fo 
erinnere ich mich, einft in der periodifchen Schrift: „der Natur; 
forfcher einen Auffag über die Verfchiedenheit in Kopf» und 
Geſichtsbildung mehrerer Individuen derfelben Lauffäfergattung 
gelefen zu haben. — Wäre es und möglich, mit allen Thieren 
zu fühlen und zu erfennen, im Innern der organifchen Körper, 
in ben. Tiefen bed Meeres, den Höhen der Luft, mit dem 
mifrosfopifchen Auge der Milbe und mit jenem des in die Sonne 
blickenden Adlers, — wäre es und vergönnt, die Borftellungsarten 
aller Thiere in und zu vereinigen, fo würden wir. die Schöpfung 
in ihrem Marf und ihren geheimen Pulfen fühlen, und unfere 
finnliche Kenntniß der Welt würde unendlich vollfommener fein. — 
Jedes Thier hat fo viele Gefühle von den. Dingen, als feine 
Drganifation ihm aufzunehmen geftattet. Es folgt alfo hieraus, 
daß fich der Kreis der Gefühle defto mehr erweitern muß, je 
mehrere und je vollfommmere Sinne ein Thier hat. Dann wird 
ein Thier feine Gefühle deſto beffer behalten, deſto Flarer vorſtel⸗ 
len, die Vorftellungen defto Teichter verbinden nnd erneuern fünnen, 
je vollfommener fein Seelenorgan iſt; es leuchtet ein, daß Die 
Kopfthiere demnac im Allgemeinen hierin vor den Bruft- und 
Bauchthieren im Vortheil fein werden. Die Gaftrozoen leben 
faſt durchaus im Waſſer, und viele befigen von Sinnen nur 
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Gefühl; bei diefen werden Gedaͤchtniß, Erinnerung, Unterfcheis 
dung Außerft fchwach fein, und alle Seelenvermögen in einem _ 
dunfeln Gefühle des Angenehmen oder Unangenehmen mehr oder 
minder untergehen. Die pſychiſche Sphäre hält aber nicht mit 
unferer Klaffififation gleichen Schritt; denn die meiften Infus 
forien 3. B. fcheinen mir yfochifch höher zu ftehen, als viele 
Mollusten, ald fat fammtliche Eingeweidewürmer und ald die 
Lernaeen rc. In den höhern Mollusfen, nämlich den Gaftropos 
den und Kephalopoden, fleigert ſich das yiychifche Vermögen. 
»Bedächtlichfeit, wählerifche Gefräßigfeit und unmäßige Wolluft 
fcheinen ben geiftigen Sharafter der Weichthiere, befonders der 
Scneden auszumachen,» fagt Dfen. Die rvegfamften und .bes 
weglichften Thiere diefer Klaffe find übrigens die Kephalopoden. 
Im ganzen Unterreiche der Bauchthiere findet man nur Suftinfte, 
fehr wenig Kunfttriebe, und kaum eine Spur von Berftand. 
Die Thorakozoen bilden auch in pfychifcher Hinficht einen 
Gegenſatz zu den Gaftrogoen. Mit der Gliederung des Leibes 
treten hier Gegenfäße in der DOrganifation, mit der Ausbildung 
der Sinnedorgane größerer Reichthum der Empfindungen ein. 
Als die entwiceltftien Thiere diefed Unterreichd darf man bie 
Inſekten betrachten. Der vorherrjchende Luftcharafter verleiht 
ihnen Stärfe und Muth, auch Schlauheit und Lift. Inftinfte 
find höchſt zahlreich, viele entwickeln fich zu Kunfttrieben, und 
diefen kann durch die vorzügliche Ausbildung der Gliedmaffen- 
genügt werden. In diefem Unterreiche, namentlich bei Inſekten 
und Spinnen zeigen fid) Spuren von Gedächtniß und Berftand; 
Beifpiele von Zähmung find nur von -Spinnen befanut, In den 
Kephalozven ift, was nicht bei allen Thorakozoen der Fall 
ift, wenigſtens immer ein Gegenfaß zwifchen Kopf und Rumpf, 
meiftend aber auch zwifchen Bruft und Bauch vorhanden, als 
nothwendige Folge des Gegenſatzes zwifchen Hirn und Rücens 
marf, wodurch zugleich mehrere Gegenfüße im Bewußtſein geger 
ben find. Aus allen Klaffen der Kopfthiere fennt man Beis 
fpiele von Verftand und von Zähmung; Inſtinkte find in 
geringerer Mannigfaltigfeit vorhanden ; Kunfttriebe fehlen, mit 
Ausnahme einer Klaffe, faft ganz. Man kann mit Dfen nicht 
unpaffend die vier Kopfthierklaffen in eine Parallele mit ben 
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vier Haupttemperamenten bringen, wonach die Fifche dem phlegma- 
tifchen, die Reptilien dem melandyolifchen, die Vögel dem fanguis 
nifchen, die Säugthiere dem cholerifchen Temperamente entfprechen. 
(Naturphil. S. 496 ff.) Es ift aber zu bemerfen, daß diefes nur 
im Ganzen wahr ift, denn bei näherer Unterfuchung entdeckt man 
wieder (nach einem ©. 196 aufgeftellten Gefeße) in einer jeben 
Klaſſe alle Temperamente. — Bei den Fifchen wären Kunfttriebe 
ganz überflüſſig, weil ihnen Glieder zur Ausübung fehlen ; 
einige, wie die Meergrundeln, machen jedoch Nefter für den 
Laich, über dem die Männchen fiten. Unter allen Kopfthieren 
ift bei den Fifchen der Verftand am wenigften entwicelt; fie 
find noch enger mit der Natur und ihren Perioden verbunden, 
haben Wanderungstriebe und mancherlei Snftinfte; fonft find fie 
freßgierig, ftumm, und hören ſchwach. Bei den Reptilien 
ift dad Gedächtniß ſchon beffer entwickelt, mit ihm Vergleichungs⸗ 
Fraft und Zähmbarfeit, Ihr Muth ift gering, und artet mehr 
in Frechheit aus; der ihnen eigene lauernde und tückiſche Cha- 
rafter äußert fich im Ueberfallen und Bergiften der Beute, 
Sollten die Klapperfchlangen wirffich eine Art magnetifcher 
Bezauberung Fleiner Thiere ausüben können, fo wäre dieß als 
Steigerung und Verfeinerung ber manchen Fifchen eigenen elek⸗ 
trifchen Kraft anzufehen. In den Bögeln fpricht fich ein leb⸗ 
hafter, fröhlicher Charafter aus. Mit dem vorherrfchenden. Lufts 
charafter treten hier, wie bei den Inſekten, Bewegungsfinn und 
Kunfttriebe auf, mit dem fehr entwidelten Gehörorgane Gefang 
und eine Art Sprache, Die geiftige Kraft ift zwar noch bedeu⸗ 
tend geringer, ald bei den Säugthieren, aber viel größer, ald 
bei den Reptilien; der Vogel ift Teicht zähmbar, und kann 
bereitd nachahmen. Mit dem Luftcharafter ift Aber noch eine 
enge Verbindung mit den Naturperioden, hiemit auch Wander 
rung gegeben, und feined VBorgefühl atmofphärifcher und tellus 
rifcher Veränderungen. In den Säugthieren find die Leidens 
fchaften am Fräftigften, die Individualitäten am ftärkften mars 
firt, weil dad Geelenleben die größte Tiefe und Energie 
gewonnen hat. Unzählige Beifpiele fprechen für das Vorhanden⸗ 
fein von Gedächtniß, Urtheil, Bergleichungsfraft bei ihnen. Im 
eben dem Maße treten aber die Kunfttriebe zurüd, und mit ber 
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größern Selbftftändigkeit wird ber zu nahe Rapport mit dem 
allgemeinen Naturleben gefchwäct. 

Erläuterungen. Der ſpan. Arzt Gomez Bereira, welcher im 
45. Bahrhunderte lebte, war der erfle, welcher in feinem abenteuer. 
lichen Werfe Antoniana Margarita zu beweifen fuchte, daß die Thiere 
feelenIos wären, und alle ihre Handlungen aus der Antipathie und 
Sympathie zu erklären verfuchte. (Ale Bhilofophen der alten Zeit 
hatten die Thiere für befeelt gehalten.) Des Cartes hielt die Thiere 
für Mafchinen, „weil alle ihre Handlungen mechanifch erklärt zu 
werden vermöchten, weil Menfchen ſich felbit bewegende Mafchinen ver» 
fertigen könnten, und wenn die Thiere befeelt fein follten, die Kunſt 
alfo die ratur überträfe, und weil die Thiere, wenn fie befeelt 
wären, reden würden, indem fie alle Werkzeuge der Sprache befäßen !" 
Anton le Grand meinte, wenn die Thiere Seeken hätten, fo würden 
fe den Menfchen an Erfenntniß übertreffen, was man doch nicht 
fagen könne. D’HMy D’Ambrun fügt den Gründen des des Gartes 
noch bei, daß Gott mehr verherrlicht werde, wenn die Thiere bloße 
Mafchinen feien, und fich doch felbft bewegten, und daß es fich mit 
Gottes Güte nicht vertrage, daß die Thiere befeelt feien und empfän- 
den, weil fie unfchuldig fo viel Mebels ausſtehen müßten. Den lebten 
Grund machte in etwas anderer Form auch Darmanfon geltend, 
Buffon erklärt die Thiere für bloße Mafchinen ohne Seele, feht aber 
in ihnen Leben, Empfindung und Bewußtfein von Luft und Unluſt, 
hebt demnach feine eigene Annahme auf. Pater Boujean behauptete 
gar, die gefallenen Engel feien in die Thiere gefahren, und in jedem 
wohne daher als Seele ein Teufel. Unzer erklärte aus falfchen Be 
griffen von Vollkommenheit und nothwendiger Stufenfolge in der 
Natur einige Thiere für befeelt, andere nicht. Wer eine Widerlegung 
aller diefer Srrthüümer bedarf, mag fie in Meier od. Wenzel (Vollſt. 
Lehrbegr. Bd. 2. ©. 237 ff.) nachlefen. — Mehrere Naturforfcher 
und Bhilofophen erfannten durchaus nicht das wahre Wefen des 
Inſtinkts. Smellie 5. B. (Bhilof. der Naturgefch. Bd. 1. ©. 171) 
betrachtet ganz unrichtiger Weife das Vermögen zu fchließen, „als 
eine natürliche Folge des Zuſtinkts.“ Der ältere Reimarus bat 
fchon in gewiffer Beziehung den Inſtinkt Far erfannt, Der jüngere 
Reimarus beflätigte in der 4. Ausgabe des Werfes über die Kunft- 
triebe der Thiere, die von feinem Vater geäußerte Folgerung, „daß 
fie feineswegs dem eigenen Verſtande und Nachdenfen der Thiere 
zugefchrieben werden könnten, nothwendig alfo aus der befondern 
Einrichtung des Alles überfehenden Schöpfers herrühren müßten, 
welcher nicht nur ihre körperliche Befchaffenheit, fondern auch ihre 
Seelenfräfte fo beftimmt bat, daß dadurch ohne ihr Wiffen, was zu 
ihrer Erhaltung nothwendig ift, auf's befte volführt wird, Da über- 
haupt Vernunft ein Handeln nach Gründen erfordert, fo könnte 
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man den Inſtinkt auch nicht einen nicdern Grad von Vernunft nen- 
nen, da er zu handeln treibt, wo feine Erfahrung oder Kenntniß 
des Bwedes den Beweggrund darreichte. Er müßte auch vielmehr 
ein höherer Grad fein, der ohne Verfuche fogleich die zweckmäßigſte 
Art zu verfahren lehrte. Daneben hat er noch den Ungrund einiger 
neueren Spibfindigkeiten gezeigt, wodurch man bei der Einrichtung 
der Welt die Vorausſetzung eines verfländigen Urhebers entbehren zu 
können meinte, und aus einem jich felb nicht bewußten Weltprinzip 
Seelen gleich Waflerblafen entſtehen und vergehen läßt.“ Lebensgefch. 
S. 63 ff. Flemming in feinem fonft verdienſtvollen Werke geht 
über Inſtinkt und Kunfitriebe fehr flüchtig weg. Offenbar bat fich 
dieſer Schriftiteller vorzüglich nur mit den höhern Thieren befchäf- 
tigt, in welchen die Inſtinkte mehr zurück und die Verflandesfräfte 
bervortreten, und fo. fam es, daB ibm die wunderbare Tiefe des 
Inſtinkts nicht gehörig aufgegangen fein mag. Indem er faft nur 
Verſtandeskräfte in den Thieren gewahrt, welche durch Meberlegung 
und Erfahrung entwidelt werden, läugnet er z. B. mit Unrecht die 
Möglichkeit infinktiver Handlungen vor der Erfahrung, und die 
Möglichkeit gewiſſer Funktionen vor dem Dafein der Organe. 
Kebtere bat fchon Galen angenommen (daß 5. B. die junge Kabe 
bädelt, ehe ihr Krallen wachfen, der junge Stier flößt, che er Hör. 
ner bat). Virey bat ihm beigepflichtet, und Autenrietb hat ebenfalls 
(l. ce. &. 218) mit Scharffinn die Priorität des Inſtinkts vor Bildung 
der Drgane nachgemiefen. In Bezug auf die Möglichkeit inflinftiver 
Handlungen vor d. Erfahr. bezweifelt FI. ficher mit Unrecht die Wahr⸗ 
beit einer von Thunberg mitgerheilten Erzählung, nach welcher ein 
eben gemworfenes Meerkalb, deffen Mutter getödtet wurde, von felbft 
den Weg nach feinem heimifchen Elemente genommen, und fo fich 
gerettet babe (l.c.&. 77). — Schöne Beifpiele von Scharffinn brütender 
Vögel hat Knight mitgetheilt. Ein Vogel, der fein Net in einem 
Glashanfe gemacht hatte, brütete nur des Nachts, wo die Tems 
yeratur auf 750 F. ſank. Bon 4 Eiern famen 3 aus. Eine Ohreule 
hatte ihre Eier nahe am Waſſer gelegt. Ein Wolkenbruch verurs 
fachte ein außerordentliches Steigen deffelben, wodurd das Neſt 
mweggeriffen wurde, und die Eier über 2 Stunden im Wafler blichen. 
Nach dem Fallen kehrte der Vogel zu feinen Eiern zurück, die alle 
ausfamen. Hr. Kn. bemerkt, daß das Waller fehr warm war, 
wodurch das Leben nicht ganz nusgelöfcht wurde, und glaubt, daß 
der Vogel nicht feine Bebrütung vollendet hätte, wenn die Tempera» 
tur niedriger oder die Eier länger im Waſſer geblieben wären. 
(V'Inst. 1833. p. dı.) Zu den aus Inſtinkt und Verſtand kombi—⸗ 
nirten Handlungen gehört 4. B. das von Neaumur beobachtete Ver⸗ 
fahren der auf den Blättern der Ulme lebenden Schabe, PDiefe 
"macht aus ausgefchnittenen Blatthäuten ein Gchäufe, welches hinten 
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durch 2 halbzirkelförmige Läppchen gefchloffen if. Wenn die Naupe 
ihre Erfremente von fih geben will, fredt fie aus dem Hinterende 
der Nöhre ihren Leib hervor. Réaumur ſchnitt öfters das hintere 
zweilappige Ende des Gchäufes weg, ohne die Raupe zu befchädigen, 
welche hierauf manchmal ein ganz neues Gehaͤuſe verfertigte, andere 
Male aber aus eigenen Seidenfäden vom Schnittrande aus 2 neue 
Läppchen ſpann, und hiebei, um diefen diefelke Elaſtizität zu geben, 
welche die aus Blatthäuten verfertigten hatten, eine Strede weit 
die Naht im übrig gebliebenen Theile des Gehäuſes auftrennte. — 
Nedi's S. 704 erwähnte Erfahrungen finden fich im fein. Opere ete. 
Napoli 1788. p. 82 und 108. — Autenrieth erweist in fein. Abhandl. 
über den Inſtinkt ebenfalls die Gleichheit der Lebenskraft im Thier- 
und Pflanzenreiche, oder nach unferer Anficht zu reden, bie gleich 
vernünftige Wirffamfeit der vegetativen Seele (und alſo des aus 
“ ihe bervorgehenden thierifchen Inſtinkts) in Pflanze und Thier, und 
führt S. 255 ff. Veifpiele aus beiden organ. Reichen an. Die Pferd» 
bremſe, Ocstrus equi, hat den ZInſtinkt, fiegend das Pferd zu dere 
folgen, und nad und nach mehrere 100 Eier an folhe Stellen zu 
legen, welche das Pferd mit der Zunge erreichen kann. Durch Leden 
gelangen die Eier in den Magen des Pferdes, in welchem allein die 
Maden diefer Bremfe fih nähren können. Die Samen des Flug- 
habers, Avena fatua, bringen fich felbit durch eine befondere Vor—⸗ 
richtung an die für das Keimen tauglichiten Drte. Ihre Grannen 
find gleichfam in der Mitte unter einem Winkel eingefnidt, halb 
gerade, halb wie ein Strick gedreht. Am völlig reifen, trockenen 
Samen ift der untere Theil der Granne fehr hygroskopiſch; benetzt 
dreht er fich auf, und abmwechfelnd ſteht dadurd; der Same auf ber 
Spite feines untern Endes und der der Granne, um hierauf wieder 
ſich mehr zu legen, weil die letztere durch ihre Aufdrehung fich 
wieder gerader firedt. So macht das Samenforn nothwendig einen - 
Schritt nach dem andern, weil die Richtung der Härchen am Samen 
und der feinen Stacheln an der Granne ein Fortfchieben immer nur 
nach einer Richtung gegen das Ende hin, das die Granne nicht hat, 
geftattet, aber nicht ein Rückwärtsgehen. Bei abwechfelndem Regen 
und Trodenheit friecht fo der Flugbaber auf den Aeckern herum, 
bis er unter eine Stoppel oder Erdfcholle gelangt, mo er nicht mehr 
weiter fann, aber eben durch diefe Hinderniffe zur Keimung bededt 
it. — Lamarck allein hat meines Wiſſens eine Klaffififation der 
Thiere nach pfochifcher Volllommenheit verſucht. Die Thiere mit 
(nach feiner Meinung) allgemein verbreiteten Nervenmolefülen — Ins 
fuforien, Bolypen, Radiarien, Würmer und Epizoarien — faßt er als 
animaux apathiques zuſammen; die Thiere mit einem Hirnknoten und 
meift mit einer Ganglientette oder vegetativem Nervenſyſtem — Inſek⸗ 
ten, Nrachniden, Krebfe, Ringelwürmer, Eirripedien u. Mollusten — 
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alg an. sensibles; jene mit doppeltem Nervenſyſtem, nämlich Hirn und 
NRückenmark und Sanglien, — Fifche, Reptilien, Vögel und Säug- 
thiere — als an. intelligens. Der Hauptfehler diefer Klaffififation liegt 
darin, daß 2. feinen animaux apathiques die Empfindung abfpricht, 
und diefelben fich nur auf Neize bewegen läßt, da fie doch fo gut 
Empfindung haben, und fi deren bewußt werden wie andere Thiere. 
(Vergl. Lamarck Hist, nat. d. an. s. vertebres vol. 1.) Geit längerer 
Seit waren bereits ein oder zwei Beifpiele von Bähmung der Spinnen 
befannt; neuere, beffer beglaubigte findet man in Hist. natur. d. 
Insectes Apieres par Walkenaer, vol. 1. Par, 1837. p. 145. Voigt 
fpeicht von einer Kröte in Frankreich, welche Abends immer zu 
rechter Zeit bei einer Familie auf dem Lande an den Tiſch Fam, wo 
ihr etwas gereicht wurde, (Lehrb. d. Bool. Bd. I, ©, 126,) Das 
auggezeichnetfie Beifpiel von Verſtändigkeit in der Klaſſe der Vögel 
liefert unftreitig der im der Zeitfchrift Denis gefchilderte zahme 
Kranich. — Es fchien nicht nöthig, für die Zähmbarkfeit und Ver— 
ftändigfeit der Säugthiere Beweife anzuführen, da viele allbefannt 
find, vom Löwen des Androfles an und vom Elephanten, der nach 
Blutarch fich felbft bei Mondfchein übte, um feine Kunſtleiſtungen 
gut zu machen, bis zum Hunde des Aubry von Montdidier, jenem 
von CTharenton, jenem im Jeſuitenkollegium von Fleche, der Katze des 
Phyſikers Steend in Prag, dem Elephanten, welcher den ihn neden- 
den Schneider mit Waſſer begoß ꝛc. Thiere, welche bis ieht für . 
unzähmbar galten, namentlich Hyänen und Tiger, wurden ın der 
neueften Seit in bohem Grade gezähmt, namentlich durch recht vieles 
und freundliches Abgeben des Menfchen mit ihnen. — Ob bei den 
Thieren Erfcheinungen aus jenem noch fo dunkeln Gebiete vorfom- 
men, in das beim Menfchen das Ahnungsvermögen, der thierifche 
Magnetismus ze. fallen, wage ich nicht zu entfcheiden, theile aber 
eim neueres, befonders verbürgtes Faktum hierüber mit, welches 
Manche beim Menfchen zum second sight rechnen würden. Im Dorfe 
Dberfinn, in Unterfranken, hatte ein Mebger einen zu feinem Ge- 
fchäfte bisweilen nöthigen Hund, der oft zu Haufe blieb, wenn fein 
Herr auf die Handelfchaft ging, und nichts von ſich merfen ließ, 
follte diefer auch längere Zeit ausgeblieben fein. Am 19. Dft. 1938 
begab fich der Metzger wieder hinweg; ber Hund füngt in der Nacht 
an, Außerſt unruhig zu werden, gu winfeln, aus der Stube zu lau- 
fen, draußen kläglich zu beulen, und fich nicht zu befriedigen, 
obgleich man Alles anwandte, und ihn fogar ſchlug. Des folgenden 
Tages Fam die Nachricht, dag der Metzger einige Stunden von fei- 
nem Drte zur nämlichen Zeit, da der Hund anfing, unruhig zu 
werden, bei dunfler Nacht in ein Kellerloch gefallen, und auf der 
Stelle todt geblieben war. (Bayer, Landbötinn v. 3. Nov. 1838.) 
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VII. Gauptftück, 


Bon den örtlichen und Flimatifchen, Zahlen» und 
Größenverhältniffen des Thierreiches. 


Literatur. Zimmermann, Specimen Zoologiae geograph. Qua- 
druped. domicilia et migrationes sist. Lugd. Bat. 1777. 4. — 
Def. Geograph. Geſch. d. Menſch. u. d. allgemein verbreit. 
afüß. Th. 3 Bde. m. ein. z00l. Weltkarte. Leipz. 1778—83. 8. — 
G. N. Ereviranus Biologie, 2. Bd. — Wilbrand und 
Nitgen, Gemälde d. organ. Natur im ihrer Verbreit. auf d. 
Erde. Gieß. 1821. Eine große kolor. Taf. u. ein Heft Text 
in 8. — C. Slliger, Meberblid d. Säugth. nach ihr. Werth. 
in d. Abhandl. d. Ak. d. W. zu Verl. 1804-11; der Vögel 
ebendaf. 1812—13. — F. Tiedemann in d. Anat- u. Natur- 
geſch. d. Vögel. Bd. 2. Heidelb. 1814. — Peron et Lesueur 
s. l’habitation d. anim. marins in Ann. d. Mus. vol. ı5. — La- 
treille, Introduction à la geogr. gener. d. Arachnid. et de Ins. 
in Mem. da Mus. vol. 3. — Rirby u. Spence über geogr. 
Berth. d. Inſekt. in ihrer Einlelt. in d. Entomol. Bd. 4. — 
A. F. Wiegmann, üb. geogr. Verbr. d. Saurier. in d. His 
v. 1829. — 3. B. Fifcher, üb. geogr. Verbr. d. Säugtb- in 
fein. Synopsis Mammal. — $. Minding, üb. d. geogr. Vertb- 
d. Säugth. Berl, 1829. — Reich, Beitr. 5. Lehre v. d. geogr. 
Verbr. d. Inſekt. ze. in Nov. Act. N. C. tom. XVII. pars 2. — 
Heber Verbr. d. Anfuforien vergl. Ehrenberg’s Werke — 
Biele Andeutungen in A. v. Humboldt's Schriften; allgem. 
Sufammenftelungen in Berleb’s Lehrb. d. Naturgefch- Bd. 2. 
©. 754 f.; Swainfon’s Abhbandl. üb- d. Geogr. u. Klaflififa- 
tion d. Th. 18365 Lyell’s Brinzip. d. Geologie, 1837; und 
Berghaus Länder- u. Völkerkunde, 3. Bd. 1838, ©. 289—458. 


Die Lehre von der geographifchen Verbreitung der Thiere 
hat bis jebt bei weitem nicht die Ausbildung der gleichen, die 
Pflanzen betreffenden Doftrin erhalten. Der Gründe hiefür find 
mehrere vorhanden; einige liegen im natürlichen Verhäftniffe 
des Thierreiches felbft, andere in der Entwicklung der Wiſſen⸗ 
fchaft. Während nämlid; die ungemein überwiegende Maffe der 
Pflanzen dem Lande und nur ein fehr geringer Theil dem Meere 
angehört, leben im Thierreiche viele Taufende von Gattungen, 
ja ganze Klaffen im Meere, entziehen ſich dadurch einerfeits 
viel mehr der Beobachtung, und halten andererfeits, wie den 
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Meeredorganismen mefentlich ift, feine fo firengen Verbreitungs- 
gefeße ein, wie die Landthiere. Ein anderer Grund liegt”in der 
viel größern Zahl von Thieren, welche die der Pflanzen minder 
fiens um die Hälfte übertrifft, und in der größern Mannig- 
faltigfeit und Komplikation des Baued, welde das Studium 
fehr erfchweren. Ein dritter Grund liegt in der Beweglichkeit 
und in den Wanderungen der Thiere, wodurch die Ermittelung 
ihrer geographifchen Verhältniſſe gleichfalls ſchwieriger wird. 
Eine große Zahl von Thieren ift vierten dem bloßen Auge ganz 
unfihtbar, was bei den Pflanzen wenigftend bei weitem nicht 
in dem Grade ftatt findet. — Die aus der Wiflenfchaft feldft 
heroorgehenden Gründe beruhen vorzüglich darauf, daß bie 
Zoologie in neuerer Zeit erfi nad) der Botanif ihren Aufſchwung 
genommen hat, ſich verhältnißmäßig faft immer einer geringern 
Zahl von Theilnehmern und Förderern zu erfreuen hatte, und 
ihre Ausbildung demnach langſamer erfolgt; ferner darauf, daß 
die Mehrzahl der Zoologen ſich faft immer, nur mit einer oder 
wenigen Tchierflaffen befchäftigt, und daß in der Zoologie nie 
ein Spftem fo herrichend wurde, wie in- der Botanif. das 
Linne’fche, demnach Fein foldyes Hebereinftimmen und Sneinanders 
greifen der Arbeiten möglich wurde, wie in jener. Alle diefe 
Umftände haben nacıtheilig auf die Ausbildung der geographis 
ſchen nicht nur, fondern der ganzen Zoologie gewirft. 

Unter den örtlichen Berhältniffen der Thiere unterfcheidet 
man vorerft wieder, wie bei den Pflanzen (v. ©. 347), den 
Standort, Obwohl die meiften Thiergattungen ihre beſtimm— 
ten Geſetze hierin befolgen, fo wird durch die freiwillige Bewer 
gung doc; manche Mobdiftfation herbeigeführt, und das Thier vers 
mag aus Luft oder Noth willführlich feinen Standort zu wechſeln. 
Wie bei den Pflanzen, trifft man aud) bei den Thieren ganze 
Sippen oder Familien, welche am felben Standorte vorfommen; 
jo 3. B. leben alle Räderthiere, Polypen und kopfloſen Mollus- 
fen im Wafler, alle Bandbwürmer in lebenden Thieren, alle 
Coprophaga in thierifchen Erfrementen, alle wahren Stelzen- 
vögel an Sümpfen, die meilten Vierhänder auf Bäumen ıc. 
Die alte Eintheilung des Plinius in Lands, Waffers und Lufts 
thiere reicht nicht zu, und ift überhaupt mehr auf den Außern 
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Schein und etwa das Vorhandenſein gewiſſer Organe, als auf 
das Weſentliche der thieriſchen Organiſation gegründet, ſo daß 
nothwendig die allerverſchiedenſten Thiere in jeder dieſer Haupt⸗ 
klaſſen zuſammenkommen, z. B. unter den Waſſerthieren ſolche, 
denen dad Waſſer wirklich Lebenselement iſt, und die außer dem⸗ 
ſelben ſchlechterdings nicht exiſtiren können, alſo wahre Waſſer⸗ 
thiere, wie faſt alle Fiſche, die meiſten Mollusken ꝛc., und ſolche, 
die Luft athmend, das Waſſer nur vorübergehend, etwa ihrer 
Nahrung willen beſuchen, wie die Seehunde, Ottern ꝛc. Die 
. Argyroneta aquatica, die Hydrocorisae müßten auch nach ihrem 
Aufenthalte zu den Wafferthieren gerechnet werden, während fie 
doch wahre Luftthiere find. Die Unterfchiede von Land» und 
Luftthieren find vollends ganz vag; denn will man Luftthiere 
nur jene nennen, welche fid) etwa durch Flügel in die Luft 
erheben, fo gehören viele Garabicinen zu den Luftthieren, andere, 
weil. fie nicht fliegen, nicht; die Männchen mancher Nachtſchmet⸗ 
terlinge, mancher Lampyris gehören zu ben Luftthieren,, ihre 
flügellofen Weibchen nicht, eben fo müßten Strauße und Ka 
fuare von den Luftthieren ausgefchloffen werden, zu welchen fie 
doch wieder nad) ihrem ganzen innern Baue zu zählen find. 
Es ift demnach nöthig, eine größere Zahl von Standörtern auf: 
zuftellen, je nachdem die Thiere in Meer- oder füßem Waſſer, 
dieſe auch athmend oder nur befuchend, leben; je nachdem fie 
ſich in Strömen und Seen oder Sümpfen, am Ufer oder auf 
dem Lande aufhalten; lettere werden wieder in mehrere Abtheir 
lungen zerfallen, nachdem fie entweder auf Feldern und Matten, 
oder im Walde, oder auf Gebirgen, auf oder in Pflanzen, unter 
der Erde leben; eigene Abtheilungen müſſen wieder jene bilden, 
welche auf oder in andern Thieren vorkommen. 

In Beziehung auf Klima find die Thiere weniger be 
fchränft, ald die Pflanzen, obwohl ed auch unter ihnen nicht an 
Gruppen fehlt, welche nur unter fcharf beftimmten Flimatifchen 
Befchränfungen vorfommen. Was übrigens vorzüglich und fo fehr 
als felbft die eigene Organifation beiträgt, viele Thiere an den 
Aufenthalt in beftimmtem Klima zu fefleln, ift ihre Abhängigkeit 
von der Vegetation, welche bekanntlich ungemein durch Flima- 
tifche Berhältniffe determinirt wird, Im Allgemeinen gilt auch 
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für die Thierwelt das Geſetz, daß mit ber zunehmenden Wärme 
die Zahl der Gattungen wächst, aljo die guößte Menge berfels 
ben fich zwifchen den Wendefreifen befindet, und von ba au 
gegen Nord und Süd eine beftändige Abnahme. eintritt, — ab- 
gefehen von örtlichen Umftänden, z. B. unwirthbaren Felömaffen 
oder Sandwüften, welche dem Leben einer größern Zahl von 
Thieren feindlich entgegen treten. Wenn viele Pflanzengattungen 
übrigens genau an eine beflimmte mittlere Jahreswaͤrme gebuns 
den find, unter welcher fie nicht blühen oder doch nicht Samen 
reifen können, fo ift diefes bei den Thieren viel- weniger der 
Fall, beſonders bei den fleifchfreffenden. So fieht man den 
Kondor von den befchneiten Kämmen ber Anden an die heiße 
Seefüfte herunterfleigen, und auch unfere Adler und Falfen vers 
mögen im Flachlande, wie auf den höchften Gebirgen auszuhal- 
ten, alfo in Gegenden, wo Drud, Feuchtigkeit und Temperatur 
der Luft die bedeutendften Unterſchiede zeigen. Verſchiedenes 
Klima bewirkt bei Thieren derfelben Gattung häufig bedeutende 
Berjchiedenheit, wofür man ©. 678 vergleichen wolle. Oft find 
die Abänderungen, welche durch das Klima entftehen Cfogen. 
Eimatifche Varietäten), in Färbung, in Größe ıc. fo bedeutend, 
daß man fohwer unterjcheidet, ob man nur Varietäten oder vers 
fchiedene Gattungen vor ſich habe. In Beziehung auf die 
Erfcheinunggzeit der Thiere bemerkt man wieder, daß die mei⸗ 
fien, befonders die von der Pflanzenwelt abhängigen Thiere zur 
Zeit der größten Wärme, alfo gegen die Mitte des Sommers ſich 
geigen, und von da aus an Zahl immer abnehmen; im Winter 
erfcheinen nur Außerfi wenige Gattungen. — Wie die Pflanzenwelt 
in $loren zerfällt, fo die Thierwelit in Faunenz; es ift jedoch 
viel fchwerer, die ganze Thierbevölferung der Erde in eine Ans 
zahl möglichft gut begrenzter Faunen, als die Pflanzenwelt nady 
Floren einzutheilen, weil die Grenzen burch die wandernden 
‚ Thiere noch mehr verwifcht werden. Unrichtig in ftreng wiſſen⸗ 
fchaftlihem Sinne ift es aber, von Faunen folder Länder zu 
fprechen, welche feine natürliche Begrenzung haben, wie z. B. 
von einer bayer’ichen oder Schweizerfaume ꝛc., da z. B. in ler 
term Lande der Norden ganz die Thierwelt vom Elfaß und 
Süddeutichland, der Sübmweften und Süden viele franzöftfche 
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und italienifche Gattungen, und nur ber Alpenzug einige ber 
Schweiz ausfchließkich eigene darbieten. — Wie in der Pflanzen 
welt, fo trifft man auch in der Thierwelt in ähnlichen geogras 
phifchen Breiten, auch bei verfchiedener Länge, manchmal Ahns 
liche Thierbevölferung. Diefed Gefeg gilt aber in der Thierwelt nur 
für die nördliche Halbfugel, und hierin ift die Aehnlichkeit z. B. 
der nordamerifanifchen und europäifchen, der griechifchen und 
fübfpanifchen Fauna begründet. In der füdlichen Halbkugel 
bildet hingegen die verfchiedene Länge die größten Unterſchiede, 
fo daß die in felber Breite liegenden Theile Amerika's, Afrika's 
and Neuhollands eine ganz verfchiedene Thiermwelt befigen. Die 
beiden Halbfugeln miteinander verglichen, find fo. gänzlich ver 
ſchieden, daß Peron und Lefueur behaupten, fie hätten urfprüng- 
fich nicht eine einzige Thiergattung miteinander gemein. Uebri⸗ 
gend find auch viele norbamerifanifche. mit den unferigen für 
identiſch gehaltene Gattungen bei näherer Unterfuchung ver 
fchieden. — Jede Thiergattung hat, gleich den Pflanzengattungen 
einen mehr oder minder fcharf beftimmten Verbreitungs— 
bezirk nad geographifcher Länge und Breite, und eine vertis 
fale Zone mit oberer und unterer Grenze. Bei Ermittlung der 
Grenzen berfelben muß. man von mancherlei Umftänden Notiz 
nehmen, jo 3. B. von den Wanderungen, von der Verbreitung 
durch den Menfchen, welcher gewifle Thiergattungen in alle 
Theile der Erde gebracht hat, von den Strömungen der Flüffe, 
woburd; die Thiere der Hochländer in jene der Tiefländer ger 
langen, den Strömungen ded Meeres, welche öfters Inſekten 
und Reptilien mit Baumflammen aus dem wärmern Amerifa 
nad Irland, Norwegen und Grönland, aus dem indifchen 
Dean nach der oftafrifanifchen Küfte treiben, und endlidy von 
atmofphärifchen Strömungen, welche. nicht felten Thiere der 
tiefern Gegenden nad, fehr hohen Punkten. bringen. Humboldt 
fand auf dem Schnee ded EChimboraco, Saußüre auf jenem des 
Montblanc Inſekten; ich befige Eremplare einer halbtodt auf 
dem Uinteraargletfcher gefammelten Libellula, Der Verbreitungs⸗ 
bezirf mancher Thiere ift fehr Hein; fo fommen manche Gattuns 
gen der Sippe Psittacus nur auf einigen Infeln der Gübdfee, 
Ornithorhynchus u, Echidna nur in einem Theile Neuhollands, 
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Apteryx nur in Neuſeeland, einige Lemur nur in Madagasr 
far, Steatornis Caripensis nur bei Gumana vor. Die unter 
bem Namen » Mönche“ befannten Zagfchmetterlinge find meift 
in den Voralpen und Alpen zu Haufe; mehrere von ihnen 
haben einen fo fcharf beftimmten Bezirk, daß fie z. B. nur auf 
einem Abfag (Staffel) fich finden, während auf dem nächlten, 
oft nur durch einen Zaun bezeichneten eine andere Gattung 
beginnt. Die fchwalbenartigen Vögel und mehrere Schwimms 
vögel, einige Eulen und Falken, bie Sippe der Tauben, bie 
Waldmaus, die Sippe der Bären, Rinder und Schafe, einige 
Infekten und Infuforien find faft über die ganze Erde verbreitet, 
abgejehen von folchen Gattungen, welche durch den Menfchen allent- 
halben hingebracht wurden, wie ber Hund, die Kate, Hausmaus, 
Ratte, Stubenfliege ꝛc. — Die Verbreitung bed Thierreiches im 
Ganzen hat weitere Grenzen, als jene des Pflanzenreiches, 
vorzüglich durch die Thierbevöfferung des Meeres. Die Polar 
meere wimmeln nod von Thieren; zwar find in den hohen 
Breiten ber Gattungen weniger, aber manche erfcheinen in zahl- 
Iofen Individuen, fo namentlich. mehrere Pteropoden und einige 
Krebfe und Infuforien. Aber auch das an Pflanzen fo arme 
Polarland iſt wenigftens im Sommer noch von ziemlich vielen 
Thieren bevölfert, namentlich von mehrern Enten» und Taucher 
arten, Pinguinen, Robben, Füchlen und Mäufen. Ferner finden 
fih im tiefen Meereögrunde,, wo feine Pflanzen mehr vorfoms 
men, noch eine Menge Fifche, Korallen und Mollusfen; das 
Innere der thierifchen Körper und des Menfchen, welches feine 
oder doch höchft wenige, zum Theil noch zweifelhafte Pflanzen 
nährt, wimmelt von Thieren; die Pflanzen find bis in ihr Mark 
von ihnen erfüllt. Thiere finden ſich vom glühenden Wuͤſten⸗ 
fand bis an und über den ewigen Schnee; vom Seeftrande an 
bis zu den höchſten Berggipfeln, an deren Flechten noch Molluss 
fen und Infeften weiden, welche der Steinbod und die Gemfe 
erflettert, und noch Falten und Adler umfreifen. 

- Manche Thiere leben ganz vereinzelt, fo namentlich Raub- 
thiere; andere findet man gefelfig, wobei fie fi; entweder nur 
familien» und rudelweiſe oder in ungeheuren Maffen zufammens 
halten, und dann fchon für den oberflächlichen Blick die thierifche 
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Phyflognomie eines Landes beftimmen. Manche Thiere fommen 
fo felten vor, daß man nur in Jahren einmal ein Individuum 
findet, andere zeigen fich periodifch in großer Zahl, noch andere 
find alljährlich in mehr oder minder großer Zahl vorhanden, 
und werden dann für die’ Fauna eines Landes charafteriftifch. 

Betrachtet man die Bertheilung der Thiere nach den drei 
Unterreichen, fo gehören bie Gaftrogoen, mit Ausnahme 
einiger Iungenathmenden Schneden, ganz dem Gewäfler, haupts 
fächlich dem Meere an. Die Infuforien find über die ganze 
Erde verbreitet, ſowohl im Salz: ald Süßwaſſer, ohne, fo weit 
dieß bis jebt befannt ift, merfliched Webergewicht in der heißen 
Zone. Die Polypen gehören faft ganz dem Salzwaffer an, und 
ihre meiften Gattungen befinden fich in den Meeren der heißen 
und gemäßigten Zonen; Teßtered gilt auch von den Quallen 
und Radiarien, von welchen beiden Klaffen Feine einzige Gats 
tung im Süßwaffer vorkommt ; die Mollusfen leben der großen 
Mehrzahl nach im Meere aller Zonen, die fchönften und zahls 
reichften im heißen Erdgürtel; eine Anzahl von ihnen bewohnt 
die Süßmwäffer und das Feftland. Die Thorafozoen betreffend, 
fo gehört die Klaffe der Würmer faft ganz dem Flüffigen an, 
fei e8 nun dad Meer, oder Cfür bie viel Fleinere Zahl) das 
Süßwaffer, oder das innere der thierifchen und pflanzlichen 
Körper ). Außerft wenig Gattungen leben in der Dammerde 
(Lumbricus), &irripedien wohnen nur im Meere, und zwar aller 
Erdgegenden. Die meiften Kruftazeen leben im Meere, viele 
im Süßwaffer (fo die meiften Entomoftrazeen) ; einige, wie bie 
Iſopoden und Myriapoden, auch manche Brachyuren, auf dem 
Lande, aber immer an feuchten Orten. Die Arachniden gehören 
in ihrer Mehrzahl dem Lande anz auch jene Gattungen, welche 


* 


*) Bekannt if die von Francis Bauer beſchriebene Anguillula 
(Vibrio) tritici; eine Anguillula, welche ich von A. fluviatilis nicht 
unterfcheiden fann, fand ich im November 1838 fehr unerwartet 
in ungeheurer Menge in der Subflang faulender Blätter 
fchwämme bei Bern, die zur Betrachtung der Sporen unter 
ſucht wurden. In manchen unter das Mikroskop gebrachten, 
zerriebenen Bartifelchen fonnte man 50 und mehr Individuen 
zählen. 
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im Süßwaffer leben, wie Argyroneta, Hydrarachna, Eylais, 
athmen Luft; nur die Pycnogoniden athmen Meerwafler, vielleicht 
durd; den Darm. Die Inſekten find in der ungeheuern Mehrzahl 
auf dem Lande zu Haufe, und vorzugsweile Luftthiere; manche 
leben in ihren erſten Stadien oder das ganze Leben hindurch im 
Süßwaſſer, wobei fie aber nur zum Theil ald Larven Waſſer 
(fo manche Neuroptera), fonft immer Luft athmen; aus ber 
unermeßlichen Zahl der Inſekten gehört nur die. Hemipteren- 
fippe Halobates dem Meere an. Die Infeltenbevölferung nimmt 
fehr regelmäßig gegen den Aequator zu, wofelbft die meiften und 
fchönften Gattungen leben, und verliert fi) nahe an den Polen 
ganz. Die Kephalozoen find in Waffer, Erde und Luft zu Haufe; 
die ganze Klaffe der Fifche it dem Gewäfler, die ungeheure 
Mehrzahl den Meeren, und zwar den wärmern eigen; manche 
Gattungen, wie Anguilla, Anabas etc. fünnen ſich zwar kurze 
Zeit auf dem Lande aufhalten, aber doch nur die dem Wafler 
beigemifchte Luft athmen, und müffen deßwegen bald wieder in 
bad Gewäffer zurückkehren. Die Reptilien find noch am meiften. 
Amphibien Cobwohl ihnen diefer Name feineswegs ausſchließlich 
zufommt), nicht nur, indem: viele ber hieher gehörigen Formen 
wirklich im Wafler und in der Luft zu leben vermögen (Batras 
hier, Krofodile, Schildfröten), fondern indem wirklich die ganze 
Klaffe gleichfam zwifchen Land und Waffer geftelt if. In ihr 
finden fih alle Zwifchenftufen : von Xhieren, welche, wie 
Hypochthon , Siren etc. immer im Waffer leben, zu den frofch- 
artigen, welche zuerft nur im Waſſer, fpäter auch auf dem Lande 
leben, zu den Schildfröten, die im Waffer oder auf dem Lande 
gefunden werben, in beiden Fallen aber immer nur Luft athmen; 
zu den Schlangen, von welchen einige Sippen (Hydrus) nur 
im Waſſer haufen, andere noch hie und da in dad Waſſer 
gehen, während bie legten, gleich den meiften Sauriern, nie 
mehr das flüffige Element befuchen. Während die Klaffe der 
Fiſche auch in den Falten Zonen durch ziemlich viele Gattungen 
repräfentirt ift, find die Reptilien faft ganz in den heißen und 
den wärmern Theilen der gemäßigten Zone zufammengedrängt, 
und nur wenige Gattungen gehen nord- und fübwärts über 
biefe Grenzen hinaus. Eben fo erfcheint die wärmere und 
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bunftige Tiefe als ihre wahre Heimath, und fie nehmen deßhalb 
in vertifafer Richtung ſehr fchnel ab. Die Klaffe der Bögel 
ift, was im Vergleiche mit den Inſekten eigen ift, horizontal 
und vertifal über die ganze Erde verbreitet, und fommt, naments 
lich in den Ordnungen der Schwimm⸗ und Raubvögel, auch im 
den Fälteften und höchften Theilen der Erbe vor. Doch find die 
Gattungen in und nächſt der heißen Zone bedeutend zahlreicher, 
ald weiter entfernt, und mit brennendern Farben gefchmückt ; 
die meiften und beften Singvögel gehören jedoch der nördlichen 
gemäßigten Zone an. Die Säugthiere find wohl unter allen 
Thierklaffen über alle Zonen noch am gleichmäßigften verbreitet, 
obſchon die Gattungen gegen den Aequator hin zahlreicher wers 
den, und namentlic; die größten Landthiere in feiner Nähe 
leben. Der vertifalen Verbreitung nach gehen mehrere Gattuns 
gen, befonderd aus den Ordnungen der Nager und Raubthiere, 
bis an die Schneegrenze, während die Getazeen bid auf ben 
Grund des Meeres niedertauchen. 

Betrachtet. man die Thierwelt nach ihrer VBertheilung 
auf die Erdzonen, fo kommt, wie bei der Pflanzenwelt, der 
größte Neichthum wieder auf die heiße Zone. Dort finden fich 
die Foloffalften Landthiere aller Klaffen, die Elephanten, Rhino⸗ 
ceroße, Flußpferde, Giraffen, Riefenbüffel, die ftärfften Raub- 
thiere, wie der Löwe, der Tiger, Jaguar; Rieſenvögel, welche 
wegen ihrer Größe nicht mehr fliegen fünnen, wie ber afrifa- 
nische Strauß und indifche Kafuar, der Condor und andere 
große Geier; die Krofodile, Riefenichildfröten und Riefenfchlan- 
gen. Die fchönften und zahlreichften Vögel, Reptilien und 
Inſekten gehören diefer Zone an; ganze Familien, wie jene 
der Affen, oder Sippen, wie die riefenhaften Tandthiere, die 
Papageien, Kolibri, Nashornvögel, Pfefferfreffer, find ihr faft 
allein eigen. Der üppige Bildungstrieb, gereizt und angefeuert 
durch den jenfrechten Sonnenftrahl, ergießt fich in den brennend- 
fen Farben, bizarrften Zeichnungen, blendendem Metallglanz, 
in den feinften Giften und abenteuerlichften Formen, die oft 
durch die ganze Geftalt der Thiere, oft. durdy Hörner, Feder⸗ 
büfche, Fortfäge aller Art ausgeſprochen find. (Giraffe, Nashorn, - 
manche Antilopen, Bampyre und andere Fledermäufe; Strauße, 
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riefige Reiher, Leiervogel, Paradiesvögel, Zufane, Nashorn, 
vögel; Drade, Chamäleone, Basiliscus , Istiurus , Leguane, 
Pipa, Hornfrofh, Phrynosoma; Phasma, die großen Sfaras 
baͤen, Raternträger, Membracis etc.) Die alles verfengende, 
den Boden austrocknende Hitze bewirkt bei manchen Thieren der 
heißen Zone eine todtähnliche Erftarrung, aus ber fie erft durch 
die tropifchen Regen wieder erwedt werben. Der Reichthum 
diefer Zone artet ſich ungemein verfchieben nach der geographis 
fihen Länge, fo daß Dftindien oder Neuguinea eine vom: heißen 
Afrifa oder Amerifa ganz abweichende Thierwelt produziren. — 
Unter den beiden gemäßigten Zonen erweist ſich die nörd—⸗ 
liche bei weitem als die reichere. Sin ihe fowohl, als in der 
füdlichen lebt eine Thierwelt, die an Zahl: der Gattungen und 
Individuen, eigenthümlichen Familien, riefenhaften oder wunder; 
lichen Formen, brennenden Farben bedeutend jener ber ‚heißen 
Zone nachſteht. Doc fehlt ed nicht an größern Landthieren ; 
die meiften Hirfche, Pferde, Bären, Hunde find hier zu Haufe; 
von Miederfäuern der Auerochs und Biſon; die Kameele an 
den Grenzen der heißen und gemäßigten Zone; von großen 
Bögeln der amerifanifche Strauß, der Emeu, die Trappen; in 
den wärmern heilen noch große Schlangen, Eidechſen und 
Schildfröten. An Kleinen Säugthieren, namentlich Sohlen: 
läufern, Nagern, Raubthieren ift Fein Mangel; unter den 
Bögeln überwiegen die Pafferoiden und Gallinazeen, unter ben 
Reptilien ziemlich die Batrachier ; die Inſekten und Mollusfen 
find zwar noch zahlreich, aber. Eleiner und minder fonderbar. Der 
Winter, weldyer namentlich in den an die Polarfreife grenzen: 
den Gegenden jehr herb ift, bewirft bei manchen Säugthieren, 
Reptilien und Inſekten diefer Zone Winterfchlaf; viele Vögel 
treibt er zu Wanderungen nad) wärmern Gegenden. Die Thier⸗ 
welt der gemäßigten Zonen artet fich einmal nach den beiden 
SHalbfugeln, dann wieder in jeder Halbfugel höchſt abweichend, 
fo daß etwa zwifchen den Thieren Sübamerifa’d und des Vor⸗ 
gebirgd der guten Hoffnung, oder Galiforniend und der Krimm, 
Neuhollands und der Ta Plata-Länder nicht die geringfte Ueber 
einftimmung befteht. Mit der Thierwelt der Falten Zonen 
laßt ſich in der Betrachtung auch jene der hohen Gebirge aller 
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Erdgegenden nahe an der Schneelinie vereinigen. Man findet, 

daß vorzüglich nur gewiſſe Klaffen in djefen, fidy nur eines fehr 
kurzen Sommers und geringer mittlerer Temperatur erfreuenden 
Gegenden vorfommen., fo namentlih Säugthiere und Vögel; 
einige wenige Reptilien, befonderd Batracdhier, manche Filche, 
beſonders Salmonoidei, einige Mollusfen; von Inſekten beſon⸗ 
derd Käfer. Die Zahl der biefen Gegenden eigenthümlichen 
Gattungen ift gering; groteöfe Formen, bunte Farben und Zeich- 
nungen verfchwinden. Die nördliche Falte Zone befigt vorzüglich 
das Rennthier, den Eisbär und Polarfuchs, außer andern Gat- 
tungen ber Bären: und Hundfippe; mandye Muftelen und Robben, 
eine Menge Schwimmvögel, fehr wenig Reptilien, Süßwaſſer⸗ 
fiiche und Inſekten: manche Guliciden jedody in gewaltigen 
Schwärmen. Die Thiere der füdlichen Falten Zone find noch 
fehr wenig befannt; unter den Säugthieren ift ihr eigen eine 
Gattung der Hund» und eine der Hafenfippe, manche Robben 
in ungemein zahlreichen Individuen; unter den auch hier zahl: 
reihen Schwimmvogeln die Pinguine. — Wirft man einen 
Blick auf Bertheilung der Thierwelt nah Erdtheilen, fo 
gewahrt man drei Hauptgegenfäße: alte Welt, neue Welt und 
Neuholland, welches von beiden andern gleichmäßig bifferirt. 
Die Thiere der alten Welt find großartiger, ald jene der neuen, 
und ganz von leßtern verfchieden. Statt der Elephanten und 
Rhinoceroße der alten Welt befißt die neue zwei Tapire, flatt 
ber Kameele Lama und Vicunna, flatt ded Straußes den Nandu, 
ftatt des Nilfrofodild den Caiman. Die alte Erbhälfte hat für 
fi) alle Pferde (Equus bisulcus Mol. aus Chili ift zweifel- 
haft), Antilopen, Hyänen, Elephanten, Rhinoceroße, Kameele, 
die pflanzenfreſſenden Beutelthiere und Fledermäufe, die dem 
Menſchen am nächften ftehenden, ungefchwänzten Affen, die 
Pfauen, Safuare, die Pythonen, Brillenfchlangen und Drachen, — 
die neue hat für fich die Faulthiere, Gürtelthiere, Ameifenbären, 
fleifchfreffenden Beutelthiere, Cavia, Auchenia, Mephitis, den 
Coati, Puter, die Pfefferfreffer, Haccos, Kolibris, Klapperſchlan⸗ 
gen, Amphisbänen und Sirenoiden ıc. Die Tapir⸗, die Bären, 
‚die Hirfchfippe, die Affen, Papageien ꝛc. find beiden Erbhälften 
gemein. An Fifchen, Würmern und Mollusfen halten fich beide 
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das Gleichgewicht; an zahlreichen, fehönen und großen Inſekten 
übertrifft die neue Erbhälfte die alte. Der auftralifche Kon: 
tinent befißt eine nicht zahlreiche, doch höchft merfwürdige, wie 
antebiluvianifche Thierwelt; Schnabelthiere und Ameifenigel, 
ganz eigenthümliche fleifch- und grasfrefiende Marsupialia 
(worunter die Kaͤnguruhs), den Leiervogel, die Paradiesvögel ıc. 
Unter den Erbtheilen der alten Welt erfcheint Afien aud in 
feiner Thierwelt am großartigften; ihm find 3. B. eigen bie 
eblere zähmbare Gattung der Elephanten⸗ und jene ber Pferdfippe, 
die höchften Affen, die Rameele, die Pfauen und Fafanen. Afrika 
ift charafterifirt durd® die unedlere Elephantens und uneblern 
Pferdgattungen, die Giraffe, das Nilpferd, den Strauß, und 
ganz befonderd durch unzählbare Antilopen. Europa hat Feine 
befonders merfwürdigen, eigenthümlichen Bildungen. Die neue 
Welt bietet wieder in der nord- und füdbamerifanifchen 
Thierwelt Gegenfäße dar, doch find fie minder bedeutend, als 
zwifchen Afien und Afrifa. Norbamerifa find z. B. eigen die 
Bären, der Bifon, Biber, Ondatra, der Puter, die Sirenoiden, 
die Klapperfchlangen; Sübamerifa Lama und Vicunna, ber 
Saguar, Hydrochoerus , zwei Tapire, der Nandu, die Boen, 
Amphisbaenen ꝛc. Affen, Kolibris, Papageien find beiden 
Amerifa’d gemein. Die zu Auftralien gerechneten Inſeln bieten 
wenig Eigenthümliches bar. 

Was die vertifale Verbreitung ber Thiere betrifft, fo 
Laffen ſich für fie Regionen, wie man fie im Pflanzenreiche annimmt, 
feineswegs mit gleicher Strenge aufftellen. Einmal fchweifen die 
Thiere umher, und verändern auf auffallende Weife ihren Stand» 
punkt ; dann leben auch die Thiere den Familien nach nicht fo bei- 
fammen wie die Pflanzen, fondern die Gattungen derfelben Familien, 
3. B. der Roforen, Garnivoren, Pafferoiden, Gallinazeen ıc. find 
auf fehr entfernte vertifale Regionen. vertheilt. Am fchärfften 
ließen fich noch vielleicht die Inſekten unter vertifale Regionen 
bringen, weil fie an die Pflanzenwelt befonders gebunden find. 
Sonft müßte man fich begnügen, nur fehr wenig vertifale, etwa 
den Zonen analoge Thierregionen anzunehmen; alfo an ben 
tropifchen Gebirgen eine heiße Region, cyarafterifirt z. B. durch 
Affen und Papageien, eine gemäßigte, charakterifirt durch Hafen, 
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Eichhörnchen, manche Flebermäufe, Wiefelarten, Gallinazeen, 
und eine Falte, durch Thiere der Ziegen» und Schaffippe, einige 
Mäufe und Raubvögel bezeichnet. An den Gebirgen ber 
gemäßigten Zonen bürfte man nur eine gemäßigte und Falte 
Region annehmen, welche für gewiffe Klaffen noch eine Eintheis 
lung in Subregionen vertragen würden. 

Wir gedenken noch in furzem der Verbreitung der Waffers, 
vorzüglich der Meerthiere. Für letztere müchte ich das Geſetz 
ausfprechen, „daß die Grenzen ihrer vertifalen Verbreitung Cim 
Gegenſatze zu deu Landthieren) viel fchärfer beftimmt find, als die 
ihrer horizontalen.“ In einem Medium, wie dad Meer, das ſchon 
in geringer Tiefe dem Lichte ganz unzugänglich ift, in unbedeu⸗ 
tender felbft von den jährlichen. Veränderungen der Temperatur 
nicht mehr affizirt wird, deffen Scyichten je nach ihrer relativen 
Lage den allerverfchiedenften Druck aufeinander ausüben, muß 
in der That nach der vertifalen Richtung die größte Verjchieden« 
heit der e& bewohnenden Organismen gegeben fein. Bei tiefer 
Ebbe findet man die verfchiedenen Thiergattungen zonenweife 
auf dem trocdenen Meeresboden; viele Thiere Ieben nur in feich- 
tem Waffer, andere in größern, noch andere in ben größten 
Tiefen, und fterben, wenn fie aus diefen gezogen werden. Die 
größte Anzahl von Meerthieren Tebt indeß immer da, wo fidh 
Meer und Land berühren; die Küften find in vielen Welt 
gegenden von unzähligen Mollusken, Seefternen, Polypen bes 
feßt, und Seevögel niften oft in unglaublicher Menge auf ganz 
vereinzelten, aud dem Ozean ragenden Klippen; aber auch im 
hohen Meere trifft man außer herumftreichenden Naubfifchen, 
fliegenden Fifchen ꝛc, manche Thiergattungen, fo Medufen, Ptero: 
poden und Infuforien in ungeheuren Mengen an, und die Sargaffo: 
banfe wimmeln außer dem von Strahlthieren, Krebfen ıc. Die 
Meere der heißen Zone find die Heimath der zahlreichiten 
und fchönften Steinforallen, der größten, zierlichften und phos- 
phorifch Teuchtenden Meduſinen, der Pyrofomen, großer Ringel: 
mwürmer und Kruftazeen, der bunteften Fifche, fo beinahe aller 
Plectognathi. Unter den Getazgeen ift hier der Dugong und 
Manati zu Haufe, Robben und Walfifcye find feltener; ſtatt der 
Gänfe und Enten ded Nordens leben hier vorzüglich Totipal- 
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mati, ober pelefanartige Vögel. Die Fifche der Meere in 
den gemäßigten Zonen find minder mannigfaltig und bunt; 
die Häringe, Meeräfchen, Scomber, Siaenoiden, Störe, Rochen, 
Hayen u. a. beginnen zu überwiegen; die Robben und von 
Getazeen bie Delphine werben zahlreicher; von Waffervögeln 
erfcheinen in der füdlichen Halbkugel beſonders Albatroße, in 
der nörblihen Möven, Seeſchwalben und. Sturmvögel. Die 
Meere der falten Zonen find im Gegenfage zu den Län- 
bern, welche fie beipülen, mis reicher Thierwelt erfüllt. Qualen, 
Mollusken, Polypen find ungemein zahlreich, aber freilich Mein 
und ſchwach gefärbt. Hier find aber vorzüglich die Walftfche 
und Pottfiiche, Delphine und Robben, und zwar im Süden und 
Norden in verfchiedenen Gattungen zu Haufe; ihmen gejellen fich 
im Norden dad Seeeinhorn, das Walroß, und zahllofe Züge 
von Häringen, Stodfifchen, Schellfifchen, manche Hayen, Rochen 
und die Seefage zu. Außer Schwimmvögeln der gemäßigten Zonen 
erjcheinen im Norden zahllofe Alken, Taucher, Enten und Gänfe, 
im Süden die Pinguine. — Die Süßwäſſer aller Erbgegenden 
find von Infuſorien bevölkert; von Polypen leben in ihnen Crista- 
tella, Plumatella, Hydra, von Mollusfen Unio, Anodonta, 
Cyelas, Lymneus, Phanorbis, Paludina etc., manche Ringel: 
würmer, viele Entomoftrazeen; von Inſekten Waflerwanzen, 
MWaflerfäfer in allen, Netz- und Zweiflügler in ihren erften 
Zuftänden ; von Fifchen befonders karpfen⸗, wels⸗ und ſalmen⸗ 
artige, zum Theil bis in ben Außerften Norden und die höchſten 
Gebirgsſeen; von Reptilien in allen Zonen die frofchartigen, 
Salamander, Fifhmolche und Sirenoiden, Mehrere Nagethiere, 
fo der Biber, Myopotamus, Hydrochoerus, die Wafferfpigmaug, 
bie Flußotter, der Wafferftaar befuchen die Gewäſſer ihrer 
Nahrung wegen. Die Ströme, Seen und Sümpfe der wärmern 
Erdftriche find überbieß von Schildfröten, Krofodilen und einigen 
andern Eidechfen, manchen Schlangen, dem Manati, Flußpferd, 
Schnabelthier 2c. belebt. 

Die urfprüngliche geographifche Verbreitung der Thiere 
nach der legten großen Erdfataftrophe muß im Laufe der Zeiten 
bedeutend verändert worden fein. Sehr häufig werben Alpen- 
thiere aus den höhern Gegenden in die tiefern gebracht, und 
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fiedeln fi) daſelbſt anz neu entftandene Snfeln werden durch 
die Wafferftrömungen mit Thieren bevölkert, neu entftandene 
Teiche erfüllen fich bald mit Fifchen und Würmern, welche 
wenigftens zum Theil durch die Waflervögel dahin gebracht 
werden. Die urfprünglichen Verbreitungsbezirfe der Thiere wurs 
den durch Wanderungen erweitert, durch große Naturereigniffe 
verändert. Nach Gloger bewohnte der Hausfperling das alte 
Deutfchland noch nicht, und wanderte im nördlichen Afien erft 
im 18. Sahrhunderte ein; nad Faber's Nachweifung ift der 
Gormoran in Schweden und Dänemarf erft feit ein Paar 
Dezennien vorhanden; die Wanderratte, Mus decumanus fam 
erit vor etwa 3 Sahrzehnten nach Deutichland, und verbrängte 
zum Theil die gewöhnliche Ratte. Ganz befonderd hat der 
Menich auf die geographifche Vertheilung der Thiere eingewirkt; 
er brachte außer den ©. 727 genannten Thieren dad Rind, das 
Pferd, das Schwein, das Hausgeflügel in faft alle Theile der 
Erde, rottete manche Thierarten ganz aus, und bedroht eine 
noch größere Menge fortwährend mit der Vernichtung. So ift 
wahrfcheinlich der jet ausgerottete Ure der alten Germanen 
der Bos primigenius der Palaeontologen, und die foffilen Kno- 
chen bes ungeheuern Cervus eurycerus flammen vielleicht vom 
Scelf der Alten. Auch der eigentliche Auerochs ift faft in 
ganz Europa audgerottet; dad Elenn war 1746 noch in Sach— 
fen, am Anfange des 19. Jahrhunderts noch in Preußen vor: 
handen; Wölfe find feit dem 13. Jahrhunderte in England 
vertilgt; der Steinbod, fonft faft im ganzen Alpenzuge lebend, 
ift jegt nur noch um den Monte Rofa anzutreffen; Hirfche und 
Wildfchweine find in der Schweiz wohl ganz audgerottet; Biber, 
fonft in ganz Mitteleuropa häufig, find in Europa faft durchaus 
vertilgt, und werben in Nordamerika von Jahr zu Jahr feltener; 
der Dudu, Didus ineptus ift feit 2 Sahrh. von Ile de France 
verfchwunden. An die urfprüngliche wilde Thierbevölferung der 
Erbe tritt, wo der Menſch die Dbermacht gewinnt, eine aus 
zahmen, ihm dienftbaren Hausthieren beftehende. 
* 


* * 
Die Zahlenverhältniſſe der Thiere ſind um ſo ſchwie⸗ 
riger zu beſtimmen, als man ſeit der nun ganz veralteten 
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Gmelin’fchen Ausgabe des Linne’fchen Syſtems ein allumfaffen- 
des Spezialwerf entbehrt. Was einmal die Gattungen betrifft, 
fo fommt die größte Zahl derfelben ohne Zweifel auf die 
Thorafozoen, die Heinfte auf die Kephalozoen, und die 
Gaſtrozoen halten die Mitte. Unmöglich könnten fo viele 
Kopfthier⸗, ald Bruft- oder Bauchthiergattungen vorhanden fein, 
denn die Xhiere ftehen in einem beftimmten Größenverhältniffe 
untereinander, zur Pflanzenwelt, und felbit zur ganzen Erbe. 
Es werden daher von Fleinen Thieren zahlreichere Gattungen 


und auch Sndividuen, als von großen vorhanden fein Fünnen. 


Bergleicht man einige der neueften Werke über die verfchiebenen 
Thierflaffen, jo ergibt fich ſchon eine fehr bedeutende Zahl bereits 
befchriebener und großentheild auch abgebildeter Gattungen. 
Ehrenberg befchreibt in feinem großen Werfe 599 Infuſorien; 
Ramard führt in feiner Hist. nat. d. anim. s. vert. v, 1816 
von Polypen 604 Gattungen auf; Efchicholg in feinem 1829 
erjchienenen Syſtem der Afalephen 2085 von Radiarien zählt 
1827 Blainville 280 auf; von Rudolphi wurden 1819 fchon 
891 Eingeweidewürmer befchrieben; von Mollusfen führte im 
Jahre 1832 Schmidt 4548 an; die Zahl der Ringelwürmer 
ftieg 1827 nach Blainville auf 3255 von Infeften, mit Aus 
nahme der Schmetterlinge, dann.der Kruftazeen und Spinnen find 
in den 1801 — 1805 erfchienenen Werfen des Fabricius 12,513 
enthalten; die Zahl der Fifche ſchätzte Cuvier 1827 auf 5000; 
jene der befchriebenen Reptilien fleigt nach Eh. Luc. Bonaparte’s 
Zählung von 1832 auf 1270, jene der Vögel auf 4109; bie 
Zahl der Säugthiere gab 1829 Minding zu 1230 an. Die_Ge: 
fanımtzahl der befchriebenen Thiere würde demnach fchon gegen 
40,000 fteigen; aber dieſes reicht ficher bei weitem nicht zu, da 
einmal ungemein viele, hier nicht mitgezählte Gattungen in 
Sournalen, Brochüren, Flugfchriften, Reiſewerken befchrieben 
find; da ferner in den legten Jahren wieder eine große Anzahl 
von Thieren befannt gemacht wurden, und endlich bei den us 
feften, Kruftazeen u. Arachniden auf die fammtlichen, feit der Zeit 
ded Fabricius erfchienenen Werke Feine Rücficht genommen ift. 
Weiters Fennt man nod eine Menge von Thieren, welche, 
obfchon bis jeßt nicht befchrieben, doch mit (oder ohne) 
II. 47 
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Benennung in den Kabinetten aufgeftellt, und in Berzeichniffen 
von Sammlungen, Taufdıs und Verfaufsfatalogen angeführt 
find. Wie außerordentlich groß die Zahl folcher Gattungen, 
befonders in der Klaſſe der Inſekten ift, geht daraus hervor, 
daß von Käfern allein im Catalogue d. Coleopt. de la coll. 
des Grafen Dejean, 3. Ausg. Par. 1837, 22,399 Spezies, von 
Stephend in dem 1829 erfchienenen Catalogue of british Insects 
nur für England 10,012 Infeftenfpezies aufgezählt find, zu wel⸗ 
chen feitdem, wie mir Sir Hope mittheilte, noch eine ziemliche Zahl 
gekommen ift. Sch glaube daher, daß man die Zahl ber in der 
Literatur und den ſaͤmmtlichen Sammlungen vorhandenen Thier⸗ 
gattungen Cmit Ausfchluß der foffilen) füglich auf 100,000 
fegen dürfe. Schlüffe von diefer Zahl auf die wirklich auf 
. unferm Planeten vorhandenen Thiere müffen nad) den verfchiedenen 

Klaffen mit befondern Modififationen gezogen werben. Erſtens 
fommt es hiebei darauf an, mit welchem Kleiße jede Klaffe 
bearbeitet worden iſt; zweitens auf natürliche Begünftigung oder 
Hinderniß beim Studium jeder großen Abtheilung durch Auf 
enthalt auf dem Lande oder im Meere, Größe oder Kleinheit ꝛc., 
und drittens auf den eigenthümlichen Formenreichthum jeder 
großen Abtheilung. Die meiften noch unbefannten Gattungen wers 
den daher noch in jenen Klaffen vorhanden fein, welche am wenig: 
ften bearbeitet worden find, 3.8. bei den Eingeweidewürmern, Poly 
pen, Duallen, Anneliden, — ferner unter den Thieren, welche 
ſich durch ihren Aufenthalt, 3. B. im Meere, in thierifchen Ein- 
geweiden, oder durch ihre Kleinheit der Forfchung mehr ent- 
ziehen, alfo außer den vorher genannten bei den Acariden, Entomo> 
ſtrazeen, Pediculinen, — endlich in jenen Abtheilungen, bei wel- 
hen die Natur mit befonderer Vorliebe einen außerordentlichen 
Formenreichthum entwidelt hat, wie 3. B. unter den Inſekten. 
Die Kopfthiere wurden von jeher vorzugsweife bearbeitet, und 
zeichnen fi im Ganzen durch Größe aus; bei ihnen werden 
daher am wenigften neue Entdeckungen zu machen fein; Die 
meiften noch in jenen Klaffen, welche fich der Forfchung mehr 
entziehen, oder durch befondern Formenreichthum hervortreten, 
alfo bei Fiſchen und Vögeln. Diefe und andere Umftände, 
Zahlungen und Erwägungen, welche hier mitzutheilen der Raum 
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nicht geftattet, beftimmen mich, die Zahl der auf unferm Plane 
ten vorhandenen Xhiergattungen auf mindeftens 150,000 zu 
fhäßen, von welchen 32,000 auf die Gaftrogoen, 100,000 auf 
die Thorafogoen und 18,000 auf die Kephalozoen kommen. — 
Iſt diefe Mannigfaltigfeit der thierifchen Formen ſchon groß 
genug für Phantafie und Berftand, fo überfteigt die Zahl der 
Sndividuen ale Möglichkeit der Berechnung oder auch nur 
der Schäßung. Dfen glaubt zwar Anhaltspunfte hiefür geben 
zu können, ich Fann aber meine Zweifel an den ausgefprocjenen 
Borausfegungen nicht unterdrüden. Sp fagt Dfen (Allgemeine 
Naturgeſch. für ale Stände, Bd. 4, ©. 607): „Es ift gewiß, 
daß zuleßt alle Thiere vom Pflanzenreiche leben, und daß mithin 
dad Gewicht beider Neiche gleich fein müffe,“ was ficher unbe: 
gründet ift, da die Verwandlung und Zerflörung der organifchen 
Subftanz durch die Thiere viel fohneller vor ſich geht, als ihre 
Erzeugung durch bie Pflanzen, und ohne Zweifel das Gewicht 
der ganzen Pflanzenwelt vielmal größer ift, als jenes der gans 
zen Thierwelt. Ein Urwald von wenigen Quadratmeilen mit 
feinen Riefenftammen wiegt ficher fo-viel, ald die Thiere von 
fo viel hundert Duadratmeilen, Die Meerfauna mag ben Unter: 
fchied etwas minder fühlbar machen, er wird doch noch groß 
genug fein, Auch lebt übrigens die Thiermelt ded Meeres nur. 
zum Eleinften Theil von Pflanzen, fondern zehrt fich untereinander 
auf, wobei dad Materiale in letzter Inſtanz die Infuſorien 
liefern, die größtentheild ſich von ſchleimigen und gallertigen 
Stoffen. verweiender Thiere und ber wenigen Meerpflangen nähren. 
S. 608. „Vielleicht haben auch die vier obern Thierflaffen eben 
fo viel Maffe, ald die untern, indem fie an Größe erfegen, 
was diefe an Zahl voraus haben. Das Gewicht der Säugthiere 
Fönnte wieder fo groß fein, wie das der Vögel, Amphibien und 
Fifche zufammen. Hätte man auf diefe Art die gefammte Fleiſch— 
maſſe der Säugthiere beftimmt, fo fünnte man fie auf die (von O. 
angenommenen) 1500 Gattungen vertheilen, und fo würde es fich 
ergeben, warum bie Zahl der kleinern Thiere höher fteigt, als die 
der größern. Es kaäͤme fodann nur darauf an, auch dad Gefeg 
aufzufinden, wornach ſich die Größe des Leibes richtet. So hat 
der Menfch wahrfcheinfich die mittlere Größe zwilchen den 
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MWalfifchen, Elephanten, Löwen, Hayen ꝛc. und zwifchen den 
Fleinern Amphibien, Fifchen, Inſekten ꝛc. Die Maffe aller 
Menfchen würde daher an Gewicht fo viel betragen, ald aller 
Thiere zufammen. Berechnet man dad Gewicht des einzelnen 
Menfchen auf einen Zentner, fo würden alfo fo viel hundert 
Millionen Menfchen vorhanden fein fünnen. Auf diefe Weiſe 
fönnte man vielleicht auch die Zahl der Elephanten, Löwen x. 
beftimmen.« Es ift nur eine, auf Dfen’d Syſtems von ber 
Wiederholung der niedern Xhierflaffen durch die höhern gegrünz 
dete Vermuthung, daß die Wirbelthiere fo viel Maffe, ald die 
wirbellofen, die Säugthiere wieder fo viel Maffe, ald die drei 
übrigen Wirbelthierflaffen, und der Menſch allein fo viel Maffe, 
ald das ganze Thierreich habe, — eine Vermuthung, welche 
durch eine unbefangene Betrachtung nicht gerechtfertigt wird. 
Die Maffen der Häringe, Schellfifche und Kabeljaus allein, von 
welchen die nördlichen Meere alljährlich erfüllt find, wiegen 
höchft wahrfcheinlic (nach authentifchen Befchreibungen von ihrer 
Ausdehnung) fon mehr, ald ale Menfchen des Erdbodens. 
Sollte jened Geſetz richtig fein, fo müßten z. B. vom Löwen 
etwa 400 Mal mehr Sndividuen vorhanden fein, ald vom Wal: 
fiiche, weil das Gewicht bed leßtern das des Löwen ungefähr 
fo vielmal überfteigt ; eine ganz unmwahrfcheinliche Annahme. — 
Es wäre indeß allerdings intereffant, die Zahlenverhältniffe des 
Thierreichs auch in Beziehung auf die Individuen zu fennen, weil 
hiedurch die Kenntniß der Aufgaben, welche die Thiergattungen 
im Naturganzen zu erfüllen haben, fehr gefördert würde. Das 
Wiſſen folcher Zahlenverhältniffe vermehrt zwar nicht die Ein- 
fiht in das Wefen des Geiftes, aber doch die Einficht in die 
Formen, durch welche er ſich bewegt. So viel ift gewiß, baß 
auch den Individuen nad die Kephalozoen den beiden 
andern Unterreichen nachitehen müffen. Der erfte Rang möchte 
hierin wohl den Gaſtrozoen gebühren, namentlich wegen der 
Kleinheit vieler zu ihnen gehörenden Thiere, und wegen dem 
größern Flädyeninhalt des Meeres, welches an manchen Stellen 
von Snfuforien, Medufinen, Pteropoden meilenweit erfüllt ift. 
Bedenft man freilich wieder die umählbare Menge mancher 
Entomoftrageen, Garnelen, Hafte, Heufchreden, Mosquitos, 
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Ameifen, Termiten, fo fcheint ed, daß die Thoralozoen den 
Gaftrogoen vielleicht nicht fo fehr weit nachſtehen. 


* 
* * 


Sn abſoluter und relativer Größe des Körpers 
nehmen die Kephalozoen den erften Rang ein; unter ihnen 
wieder die Säugthiere. In diefe Klaffe gehören bie Zeviathane 
der Thierwelt, die Wal- und Pottfifche, von welchen einzelne 
Sndividuen ein Gewicht von 2000 Zentnern, bei 100 Fuß Länge 
erreichen. Auch die größten Landthiere aud den Ordnungen der 
WMWiederfäuer und Diehäuter ftehen ihnen an Maffe ungemein nach; 
noch viel mehr die größten Vögel, Strauße, Safuare, Condor. 
Ueberhaupt find unter den Kopfthieren die Vögel verhältniß- 
mäßig die kleinſten. Die größten Reptilien find Krofodile, 
Niefenfchlangen und Riefenfchildfröten, gehören alfo den brei 
obern Drdnungen an; bie größten Fifche, Rochen, Hayen und 
Störe, find aus der Reihe der Knorpelfiiche. In allen vier 
Klaffen der Kopfthiere finden ſich Heine Formen, unter den 
Säugthieren 3. B. die etrudfifhe Spitzmaus, unter den Vögeln 
die Kolibrid, unter den Reptilien fehr Feine, faum einen Zoll 
lange Fröfche, unter den Fifchen Stichlinge u. a., weldje eben; 
falls faum einen Zoll lang werden. — Die Thorakozoen halten 
der Größe nach das Mittel zwifchen den beiden andern Unter; 
reichen, in fo fern unter ihnen feine fo feinen Formen vorfom> 
men, wie unter den Gaftrogoen, und feine fo großen, wie unter 
Kephalozoen und Gaftrogoen, denn fein Bruftthier erreicht die 
Größe 3. B. mandyer Sepien oder der Riefenmufchel. Nechnet 
man, wie Manche thun, die Spermatozoen nicht zu den Würmern, 
fo gibt e8 unter fammtlichen Bruftthieren fein dem freien Auge 
unfichtbares Gefchöpf, denn auch die Fleinften Milben und Eins 
geweidewürmer, welche zum Theil bis Linie Länge herab- 
‚finfen, find für ein fcharfes Auge noch wahrnehmbar. Die 
größten Thorafozoen finden ſich unter den Kruſtazeen; Squilla 
Mantis, der Hummer, Limulus molluccanus werden 2 Fuß 
und darüber lang. Die Fleinften Thiere und hiedurch die be: 
deutendften Ertreme der Größe finden fid, unter den Gaftro: 
sven; denn der Abftand von den kleinſten Samenthierdyen oder 
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jenen Monaden und Bibrionen, welche nur Yo Linie meffen, 
bis zu ben größten Mollusken, welche, wie manche Kephalopoden 
und die Riefenmufchel, 1/,—3 Zentner ſchwer werden, ift 
viel weiter, als die in den andern Unterreichen vorfommenden 


Differenzen. 

Zufäbe. Der Literatur füge man noch bei: Ehrenberg's 
Abhandl. üb, die Korallenthiere in d. Denkfchr. d. F. Akad. zu Berl, 
für 1832. — Klug's Abb. üb, die Käfer von Madagaskar ehendaf. — 
Für geogr. Verbr. vorweltl. Thiere: F. S. Leudart, über die 
Verbr. der übrig geblieb. Reſte einer vorweltl. organ. Schöpfung ıc. 
Freib. 1835, 4. — Berleb (I. c. S. 761) theilt die Thiere nach den 
Standörtern in 1) Meertbiere, 2) Süßmwafferth., 3) Uferth., 
4) Sumpfth., 5) unterirdifche Th., 6) Bergth., 7) Feldth., 8) Waldth., 
9) Planzenbewohner, 10) Schmarogertb., 11) Entozoen, worauf ich 
in Rückſicht der fpezielen Angaben verweife. — Da die Thiere von 
Pflanzen oder Thieren leben, fo find die meiften für die Qualität 
des Bodens gleichgültig, einige jedoch nicht; 3. B. viele Cicindelen 
leben nur auf Sandboden; chen fo die meiften Opatrum und ver- 
wandte Sippen, die Sandwespen, Larven der Ameifenlöwen ; Sarro- 
trium im Straßenſtaube; Pimelia auf Salzboden; manche Licinus, 
mehrere Dasytes, Cleonus, Dorcadion, Papilio Cleopatra und die meiften 
Zandfonchylien auf Kalfboden; Helix zonata, ruderata auf Granit, 
weil fie defien Flechten abweiden, -Der Wohnort der Thiere bringt 
auch noch manche untergeordnete Modififationen in Bau, Färbung ıc- 
hervor. Waffer- und unterirdifche Thiere haben Feine oder febr furze 
Ohrmuſcheln; Balg und Gefieder von Waferfäugthieren und Vögeln 
find dichter, glatt, anliegender, öliger, als bei jenen des Landes; 
die Meeresmollusten haben im Ganzen viel färfere Schalen, als 
die des Süßwaſſers oder Landes. Häufig haben die Thiere die Farbe 
ihres Wohnortes, und entziehen ſich dadurch dem Blide; Mäufe 
gran wie der Boden; Schnechuhn, Alpenhafe u. a. im Winter 
weiß; viele Locustae ganz Blättern ähnlich; Phasma wie dürre Zweige; 
Raupen grün; die Sippe Acanthocinus Meg. ift grau und bräunlich 
melirt, ganz wie die verfchiedenen Baumrinden , auf welchen die 
Gattungen leben. Hnterirdifche Thiere, wie Hypochthon, Lumbricus, 
viele Inſektenlarven find wegen Zichtmangel bleich. Fifche in ftehen» 
den, fumpfigen Wäſſern find dunkler, als diefelben Gattungen in 
Haren Flüſſen, woſelbſt fie zugleich am Bauche Silberglanz haben. 
Bifche, nur kurze Zeit in einem Glaspofale gehalten, werden fchon 
auffallend heller. — Die Flimatifchen Unterfchiede find häufig 
fehr bedeutend; nach Dureau de la Malle hat die Amfel in Italien 
einen von dem in Frankreich fehr abweichenden Gefang ; die Kopf- 
bildung der gemeinen Kabe im Kirchenfante weicht fehr von jener 
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der franzöfifchen ab; jene bat einen Tängern Kopf, weit weniger 
vorſtehende Hirnfchale. (Inst. 1835. p. 10.) Manche Thiere ver- 
tragen gemiffe Flimat. Einflüffe nicht. Nach Durecau d. I. M. follen 
Neptilien auf dem Boden von Laterano in Stalien nicht leben 
fönnen. Es fei gerade wie auf Guadeloupe; vor etwa 20 Jahren 
feien dahin Vipern von Martinique gebracht worden, furge Seit 
darauf fand man fie todt; es hatte fich Feine einzige erhalten. 
(Ebend.) — Bon Faunen nimmt Berleb (I. c. S. 773 #.) an: 
1. Im heißen Klima: 1) Fauna von Dftindien, 2) von Neuguinea, 
3) Madagasfar u. benachb. Inf., 4) tropifch-afrifanifche, 5) tropifch- 
amgrifanifche, 6) F. d. tropifchen Auftralinfeln. 11. In gemäßigten 
Klimaten: 1) F- v. Neuholland, 2) v. Südafrifa, 3) v. Nordafrika, 
A) v. der Levante, 5) v. Hoch- oder Mittelafien, 6) v. Ehina und 
Sayan, 7) des füdlichen Sibiriens, 8) v. Mitteleuropa, 9) v. Süd» 
europa, 10) norbamerifanifche,, 11) v. Buenos» Ayres, Tucuman u. 
Epilt. 111. In Falten Klimaten: 4) arftifche, 2) antarktifche, 3) alpt- 
nifche. Die vorzüglichſten Thiergattungen find unter diefen Faunen 
kurz, jedoch gut zufammengeftelt. — Ueber die Verbreitung der Thiere 
nach Klaffen u. Drdnungen ift fehr viel in Berghaus 1. e. S. 303 ff. 
gefammelt, worauf ich bei meinem befchränften Raume verweifen muß. — 
Zu den Beifpielen von fehr weit verbreiteten Thieren gehört nach 
Gould Strepsilas collaris Temm. , welcher Sumpfvogel auf der ganzen 
Erde ohne merfl. Abänderung vorkommt. In beiden Kontinenten find 
nach ©. heimiſch: Calidris arenaria Temm. ; Tringa cornuta Linn. ; Ardea 
Egretta Temm.; Sterna Hirundo Linn. ; Corvus Corone Lian. ; vielleicht 
auch feien Numenius Phaeopus und Tringa Temminkii des alten und 
neuen Kontinents identifch. Loxia curvirostra aus dem nördl. Amerifa 
weiche ſehr von der europ. ab; fei in allen Verbältniffen um ein 
Drittel Fleiner, von Farben weniger lebhaft: Charadrius hiaticola 
Linn. aus Nordamerifa differire v. d. europ. auch mefentlich durch 
Wuchs und halbe Schwimmhäute,. (Zoolog. Soc. Sitzung dv. 25. Fe⸗ 
bruar 1834.) Nach Oberſt Syfes fommen in Afrika u. Oftindien vor: 
ı) Falco tinnunculus Linn., 2) Milvus Golvinda Syk., 3) Strix javanica 
Horsf., 4) Str. flammea Linn., 5) Alcedo rudis Lion., 6) Oriolus mela- 
nocephalus Linn., 7) Coracias indica Linn., 8) Upupa minor Shaw, 
9) Cinnyris mahrattensis Cuv., 10) Ardea cabogu Penn., 11) Nycticorax 
europaeus Steph., 12) Limosa glottiodes, 13) Gallinago media Ray, 
14) Rynchaea capensis Steph., ı5) Cursorius asiaticus Lath., ı6) Himan- 
topus melanopterus Horsf. Bon diefen fommen auch in Europa vor: 
4, 4, 10, 41, 13, 16, — wohl überall: 4, 16. Sykes bemerkt hiebei, 
dag namentlich von den Grallis und Natatoriis Europa und Dftindien 
viele gemeinfchaftlich Haben. (Zoolog. Soc. v. Lond. 21. Mai 1835.) 
Nach deffelben (der Zoolog. Sect. der britt. Gefellfch. für Beförd. der 
Wiffenſch. 1835 mitgeteilten) Beobachtungen findet ſich eine febr 
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große Zahl von Vögeln zugleich in Europa, dem Vorgebirg d. 9. 9., 
Dftindien, Amerika, den aflatifchen Anfeln und der Hudfonsbai. 
Andere find gewiſſen europäifchen fo ähnlih, daß man kaum fpezi- 
fifche Unterfchiede finden fann. So verbreiten fich alfo fehr viele 
Vögel von verfchiedenen natürlichen Familien und fehr abweichenden 
Sitten über eine beträchtliche, große Temperaturunterfchiede dar 
bietende Fläche des Erdballs. Abitrahirt man von den Arten, die 
wirflich wandern oder wandern können, To leuchtet ein, daß unter 
denen, die befländig in einem Lande leben, es Individuen gibt, die 
in Dftindien unter einer mittlern Temperatur von 77— 820 Fahr. 
u. in England v. 45—500 F. leben. Verbindet man damit die Gegen» 
wart der Tiger an den Grenzen des ewigen Schnees, ber Elephanten 
und indifchen Vögel, die unfern Wintern troßen, fo müffen viele 
Vögel und andere Thiere eine fehr ausgedehnte Afflimationsfähigkeit 
befiken. Kapitän Roß bemerkte hiebei, daß mehrere Vögel, fo der 
Negenpfeiffer und der Nabe die Hudfonbai bewohnen. Letzterer findet 
fih fogar über dem Bolarzirkel, ohne Menderung im Gefieder zu 
zeigen, — In der zoolog. Gefellfch. v. Lond. 27. Aug. 1833 wurde 
ein Brief von H. Lome auf Madera verlefen, welcher befagt, daß es 
dafelbfi gar Feine eingebornen Säugtbiere gebe, mit Ausnahme der 
Phoca vitulina, welche manchmal an die Küften kommt. Die Natte 
und Maus find dort häufig, aber eingeführt. Man fagt auch, daf 
das Frett in einem Theil der Inſel verwildert fei. Das Kaninchen 
ift dort fehr gemein; es gibt aber'weder Hafen, noch Füchſe, noch 
Maulmwürfe, noch Spitzmäuſe, noch Wiefel. — Nach d'Orbigny find 
die Unio auch in den Zuflüfen des la Plata häufig. Auch fand er 
eine Anodonta, deren Schale die Geftalt von Lithodomus oder Pholas 
bat, und welche perpendifulär gefiellt, in einem Loche lebt, aus wel- 
chem fie fich erhebt oder einfenft durch ihren eigenthäml. gebildeten 
Fuß. — Die Sippe Cyprinus fcheint d'Orbigny in Südamer. durch 
Silurus erfeßt, wovon er 18—20 Spezies mitbrachte. — Welche bedeu— 
tende Wanderungen manche Thiergattungen anftellen, beweist 
der in öffentl. Blätt. erwähnte Storch, welchen man 1833 in Lem- ' 
berg mit einem eifernen Halsband fliegen ließ, worauf fand: Haec 
ciconia venit e Polonia, und welcher 1834 mit einem goldenen und der 
Aufſchrift mwiederfehrte: India cum donis remittit ciconiam Polonis. 
Man ließ ihn wieder fliegen. — 1835 las man in öffentl, Bl., daß 
auf einem engl. Schiffe eine Schildfröte, der ein Vorderfuß fehlte, 
und die deßhalb von den Matrofen der Nelfon genannt wurde, bie 
Neife von Aszenfion nach England machte. Am Eingange des Ka» 
nals wurde die Schildfröte, die fehr matt geworden war und deren 
Tod man fürchtete, mit andern über Bord geworfen. Zwei Bahre 
darauf fing man das nämliche Thier, welches durch ein mit dem 
Blüheifen eingebranntes Zeichen Fenntlich war, wieder bei Aszenfion. 
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Diefes Faktum fpricht zugleich für wunderbaren Ortsinſtinkt. — 
Nach Rüppel follen die Elephanten und Affen in Abyffinien unge 
ſcheut Plateaus von 1300 Toifen überfehen, auf welchen alfo eine 
ziemlich niedere Temperatur berrfcht. — Oft veranlafien befondere Um⸗ 
fände die Thiere zu Wanderungen, z. B. Erdbeben, Seuchen und noch 
unbefannte Urfachen. Der berühmte Larrey, welchen die franzöfifche 
Regierung 1835 zur Beobachtung der Cholera nach Marfeille fchickte, 
(die er vom Dafein Eleiner Thiere in, der Luft berleitete,) 
bemerkte in feinem Berichte, daß bei der Ankunft der Eholera in 
der Provence mehrere Vögel auswanderten. Leymerie fchrieb im 
September 1835 von Barcellona an die franz. Afad., dag vor dem 
Einbruche der Krankheit die Drofieln und Amfeln, fo wie die 
Schwalben und Sperlinge aus dem Umgebungen der Stadt geflohen 
feien. (l’Inst. 1835. p. 125.) — Zur Gefchichte, vielleicht in hiſtori⸗ 
fcher Zeit untergegangener oder zweifelhafter Thiere vergleiche man 
auch, mas in Euvier’s Umwälzungen der Erdrinde von Nöggerath 
bearb., Bd. 2, S. 143, 157, über das Einhorn und den Greif 
gefagt if. Roulin, der Entdeder des Tapirs der Eordilleren, glaubt 
den Greif der Griechen und Me der Ehinefen von dem Mayba oder 
indifchen Tapir herleiten zu können. — In Beziebung auf die unge- 
beuern Mengen, in welchen manche Thiere erfcheinen, und die 
Sablen ihrer Individuen fei noch folgendes bemerkt. Das 
Nordmeer zeigt fich zur Zeit, wo die Häringe ziehen, im herrlichſten 
Silberglanze. Tremarec fand das Meer bei Norwegen von Kleinen 
Fiſchen roth gefärbt. An den Küften von Brafilien und der Mün- 
dung des In Plata erfcheint das Meer oft durch Fleine Krebfe heil 
oder dunfelroth, oder auch braun; auch unter nördl. Breiten wurde 
diefes bemerft. Die dunfelrothe Farbe des Meerbufens von Eali- 
fornien (Burpurmeer) fol ebenfalls von unzähligen Seefrebfen ber- 
rühren. Das Meer bei Grönland zeigt manchmal olivengrüne 
Streifen von 10— 15 engl. Meilen Breite und 150— 200 M. Länge, 
welche lediglich von Fleinen Medufen gebildet werden, die Yo — Yao’’ 
Durchm. und 12 paarmweife fehende braungrüne Flecken in ihrem 
durchfcheinenden Körper haben. Sie ſtehen im Waffer nur Y4’’ von 
einander ab, fo daß ein Kubikzoll Waſſer 64, ein Kubiffuß 110,592, 
eine engl. Kubitmeile 23,888,000,000,000 diefer unzählbaren Thiere 
faßt. In füdlichern Vreiten erfcheint das Meer oft meilenweit von 
Heinen Thieren verfchiedener Klaffen leuchtend. Die ungeheuern 
Zahlen von Anfuforien, welche oft in ganz Fleinew Quantitäten von 
Flüffigfeit enthalten find, fennt man aus den Angaben der verfchie- 
denen Beobachter, welchen ich nur noch eine eigene beifüge. Eine 
vor einigen Jahren gemachte Bnfufion auf ein Blutkoagulum aus 
einem menfchlichen Uterus hatte fich in eine wimmelnde Maſſe von 
Monaden verwandelt. Ich brachte mit einer feinen Nadelfpige ein 
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Zröpfchen auf den Dbieftträger, welches böchfiens Yo Kubiflinie 
betrug, verdünnte es mit Waſſer, tödtete hierauf die Monnden mit. 
Effigfäure, und zählte darauf etwa den fünften Theil bievon ab, 
welcher 400 Sndividuen enthielt. Hieraus geht hervor, daß in einem 
4 Rubiflinie großen Tropfen fiher 200,000 enthalten waren. Hunderte 
befanden fich in manchen mifrosfopifchen Luftbläschen, welche auf 
dem Tröpfchen ſchwammen. Die Zahl derer in ber ganzen etwa 
8 Unzen faffenden Infufion, mit Rüdficht darauf berechnet, daß fie 
in den tiefern Schichten weniger dicht vorhanden waren, mußte etwa 
6900 Millionen betragen. 


VOL GHauptftück. 


Beziehungen der Thiere zur übrigen Natur und zum 
Menſchen; Heilfräfte derfelben. 

Literatur. Funfe, Naturgefch. u. Technologie. 2 Bde. 6. Aufl. 

v. Wiedemann. Braunfchmw. 1812. — Berghaus, allgem. 

Länder- und Völkerkunde. Bd. 3, S. 458-513. — Die Haus: 

tbiere, ihre Abſtammung, Lebensweife, Bezieh. auf Künfte 

u. Gewerbe; ihre Char. und geiſt. Fähigk. N. d. Engl. mit 

38 Holsfchnitt. Leipz. 1834, — 8. 3. Benfer, Naturgefch. 

ſchadl. Thiere sc. Mit ein. Atlas v. 16 illum. Taf. ꝛc. Zeipz. 

1836. — Für mediz. Th. vergl. außer Brandt's u. Habe» 

burg’s mediz. Zoologie: Lehrb. der pharmaz. Zoologie ıc. von 

Dr. W. Ch. Martius. M. 3 Taf. Stuttg. 1838, 

Das ganze Thierreich fteht in engem Zufammenhange 
mit dem großen Naturganzen, empfängt und gibt, läßt fich 
beftimmen, und wirft beflimmend zurüd. Des merfwürdigen 
Berhältniffes, in welchem bie thierifche und pflanzliche Athmung 
zu einander ftehen, wie die Xhiere ftetd kohlenſaures Gas aus⸗ 
athmen, das den Pflanzen zur Nahrung dient, die Pflanzen 
Sauerftoffgad,, das den thierifchen Lebensprozeß erhält, wurde 
bereitö ©. 173 gedacht. Sonft ift die Abhängigkeit der Thiere 
von der Pflanzenwelt fo groß, daß ohne biefe der größte Theil 
jener, befonders der Landthiere, nicht möglich wäre. Bei den 
Infeften geben die Pflanzen fogar dad Negulativ für den gan- 
zen Lebenslauf und feine Perioden, fo daß die Verwandlungs⸗ 
ftufen des Sinfeftes genau mit den Metamorphofen ber Pflanze 
zufammtenfallen. Indem die Thiere mit größter Schnellig- 
keit die faulenden Thier⸗ und Pflanzenftoffe verzehren, helfen 
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fie mit die genuine Mifchung der Atmofphäre erhalten, und 
befördern den großen Stoffwechiel und die Verwandlung orgas 
nifcher in beliebte Materie. Die Korallenthiere greifen in den 
geologifchen Prozeß der Erdrinde ein, indem fie die Entftehung 
neuer Inſeln bewirken; manche Felsmaſſen werden auch durch 
Knochenbreccien dargeftellt. Abhängig in letzter Inſtanz ift 
die Thierwelt von den Zeitverhältniffen bed Planeten und von 
ben Elementen, wobei nach den Gattungen unzählbare Mobiftfa- 
tionen in der Erfcheinunggzeit, Paarung, Trächtigkeit, Forts 
yflanzung, den Wanderungen ꝛc. gegeben find. 

Die Beziehungen der Thiere zum Menfchen find größten, 
theild Fünftlih, und wurden durch die Kulturentwicklung des 
legtern allmälig hervorgerufen. Während die roheften Volks⸗ 
ftamme außer Früchten" oder Wurzeln fi) etwa nur von bem 
lebenden oder todten Thieren nähren, welche die Fluch am 
Strande zurüdläßt, und erft bei etwas weiter vorgerüdter Ent⸗ 
wicklung die Waffe erfinden, womit fie das Jagdthier in Wald 
oder Luft erreichen, Net und Angel, womit fie des in der Fluth 
fpielenden Fiſches fich bemächtigen fünnen, — haben Völker einer 
höhern Stufe ſchon eine und die andere Thierart gezähmt, 
zum Baue der Erbe abgerichtet, und fo bie geficherte Eriftenz 
bed Hirten und Acerbauerd gegen die zweifelhafte bed Jaͤgers 
und Fifcherd vertaufcht. Auf jenen Stufen menfchlicher Ent: 
wicklung, auf welchen wir bereits feit 3 Sahrtaufenden Die vor⸗ 
züglichften Bölfer finden, ift bereitd die ganze Thierwelt 
mehr oder minder unterworfen, zum. Fleinen Theil bienftbar 
gemacht, zum größten Theil fo eingefchränft, daß fie das Dafein 
der menfchlichen Gattung nirgends mehr zu gefährden vermag. — 
Der erfte und vorzüglichfte.-Nugen, welchen der Menfch von den 
Thieren zieht, wird ftets die Nahrung fein. Die Stoffe, welche 
bie Thiere zur Kleidung, Heilung und zu höchft verfchiebenem 
technifchen Gebrauche liefern, koͤnnen großentheild auch aus der 
Pflanzenwelt gewonnen oder entbehrt werben; ihre Kräfte ver- 
mögen Mafchinen und Dampf zu erfeßen; aber ſchwerlich wird 
die Chemie je dahin gelangen, den Eräftigen, unentbehrlichen 
Nährftoff Fünftlich darzuftellen, welchen Fleiſch, Milch und Eier 
enthalten. Vorzüglich find ed bie vier obern Klaſſen, welche 
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Nahrung liefern, unter ihnen am meiften die Säugthiere, am 
allerwenigften die Reptilien. Unter den Säugthieren find bie 
Ruminantien die wichtigfte Familie hiefür, fowohl die gezähm⸗ 
ten Gattungen, in erfter Linie das Rind, dann dad Schaf, das 
Rennthier, die Ziege, — ald die wilden, befonderd aus ber 
Hirſch⸗ und Antilopenfippe. Unter den Pachydermen ift vors 
züglich das Schwein hiefür zu nennen. Unter den übrigen 
Familien dienen befonderd manche Nagethiere zur Nahrung ; 
Bölfer auf niedrigern Kulturftufen effen aber Säugthiere wohl 
aller Familien, überhaupt Thiere der verfchiedenften Klaffen und 
nach unfern Begriffen ecelhafteften Gattungen, Schlangen, 
Stolopendern, Spinnen ıc. Unter den Bögeln liefern befondersd 
die Sallinazeen (Haushuhn, Rebhuhn, Anerhahn, Fafan, Hokko, 
Taube ıc.), die Palmipeden (Gans, Ente 2c.), dann die Sumpfs 
vögel und einige fperlingsartige den Nahrungsftoff, und zwar 
nicht nur durch ihr Fleiſch, fondern auch durch ihre Eier; die 
indifche Salangane, Hirundo esculenta, fogar burch ihr Neft. 
Bon Reptilien werden vorzüglich nur Schildfröten und ihre 
Eier, Frofchfchenkel und Vipernbrühe genoſſen. Aus der Klaffe 
der Fiſche dienen unzählige Gattungen der verfchiedenften Famis 
lien, auch Eier, zur Nahrung; die meiften gehören zu den 
Gräthenfifchen, fo der Kabeljau, Schellftich, Häring, die Sarbelle, 
ber Pilchard, die verjchiedenen Salmen und Karpfen; wenigere zu 
den Knorpelfiichen, wie. die Störe, deren Fang, wie mehrere 
der vorgenannten ‚Gattungen, Taufende von Menfchen alljährlich 
beichäftigt. Was die Thorakozoen und Gaftrogoen dem Menſchen 
an Speife liefern, ift im Verhältniffe zu den Kephalozoen fehr 
unbedeutend ; eßbar find manche Krebfe, der Honig der Bienen, 
die Auftern, mehrere Gattungen von Schneden, Trepang ıc. 
Stoffe zur Kleidung, Bedeckung ꝛc. werden. vorzüglich von mans 
chen Säugthieren Cfaft alles Pelzwerk kommt von Fleifchfrefiern, 
Wollhaare von Wiederfäuern, Leder von Wiederfäuern und 
Pachydermen) und Bögeln (Flaum der Gänfe und Enten) 
gewonnen, dann von der Raupe bed Seidenfchmetterlings. Die 
Federn einiger Vögel dienen zum Damenfchmude; mandje india- 
nifche Völfer verfertigen aus ihnen Bedeckungen ded Kopfes, ja 
ganze Kleidungen. Zum Bewegen von Laften dienen nur Säug- 
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thiere, befonders aus der Familie ber Wiederfäuer und Dickhaͤuter; 
in Kamtſchaka indeß auch Hunde. Der Gebraud; ded Straußes 
zum Reiten ift ernftlich wohl faum zu berücfichtigen. Der Hund 
wird faft allein unter allen Thieren Cin einigen Theilen Aſiens 
_ auch der Gepard) zur Jagd gebraucht, im Mittelalter auch der 
Falfe. Der Hund, das Pferd und einige Singvögel find beinahe 
bie einzigen Thiere, welche auch zum Vergnügen gehalten werden; 
zum Bewachen hält man ebenfalld nur den Hund, zum Vertilgen 
ſchaͤdlicher oder laͤſtiger Thiere Raten, Sigel, Frette, Chamäleone, 
Stoffe zu technifchem oder chemifchem Gebraud der verfchiedenften 
Gattung liefern auch faft nur die Kopfthiere; Borften und Haare, 
Hörner und Knochen, Federfiele, Schildpatt und Chagrin; Fett, 
Thran, Haufenblafe ıc., Wachs indeß die Biene, den fchönften 
Farbftoff, Sarmin, die Sochenille. Was dad Thierreich von Schmud 
liefert, gehört faft allein den Gaftrogoen an; fo Perlen und Perl« 
mutter, die fchwarzen und rothen Korallen, bie durchbohrten 
Eylinder aus den Schalen ber Venus mercenaria, mit welchen 
die Wampumgürtel nordbamerifanifcher Indier verziert werben, 
— auch die Scheidemünge in manchen Theilen des tropifchen 
Afrikas und Indiens, nämlich die Kaurid oder Schalen der 
Cypraea moneta, — Die Gewinnung und Berbreitung all’ 
biefer Gegenftände ſetzt Millionen von Menfchen in Bewegung, 
die in den Fälteften Meeren dem Fang der Walfifche, Walroffe, 
Robben vbliegen, zu Rande durch die Schneemaflen den Pelz 
thieren nachſpuͤren, im perfiichen Golf, bei Geylon, an Kalifors 
niens Küfte die Perlenmufcheln, an Indiens Küften das ſchwarze, 
on Afrikas Küften das rothe Korall aus ded Meeres Tiefe holen, 
in den gemäßigten und ftarf bevölferten Ländern bie Produfte 
ber Viehzucht, des Filchfangs und der Jagd Arnten. 

Der Stoffe, welche für die Heilkunde von Thieren ges 
wonnen werben, find fehr wenige Es ift in der That merk 
würdig, welcher Abftand hiebei zwifchen dem Thier- und Pflanzen 
reiche ftatt findet, aus welch’ letzterm eine Fülle der trefflichften 
und Fräftigften Arzneiftoffe gezogen wird, Zibeth, Bibergeil, Moſchus 
und Ehantaridin find wohl die vorzüglichften thierifchen; fonft wers 
ben noch als eigentliche Heilmittel gebraucht: Knochenkohle, Ochſen⸗ 
galle, Bezvare, Ambra, Eierfchalen, Leberthran, Maimürmer, 
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Coccinellentinktur, Ameiſenſaͤure, Gallaͤpfel, Sepienknochen, 
Krebsaugen, Auſterſchalen, Korallen und Seefchwänme, von 
welchen indeß manche mehr oder minder obfolet find. Als Reiz 
mittel dient hie und da noch der Meerftint; ald Nährmittel für 
Kranke fommen in Anwendung Abfochungen von Elfenbein, 
Hirfchhorn, Rindsknochen; Milchpräparate, Caviar, Honig. Eine 
Anzahl thierifcher Subftanzen dienen äußerlich ald Salben und 
Pflafter, oder zur Bereitung von Präparaten, fo Schweinefett, 
Hirfchunfchlitt, Hammeltalg, Ochſenmark, Walrath, Eiweiß, 
Eieröl, Aefchenfett, Haufenblafe, Wachs, - Lad. Zum Färben 
von Präparaten werden Garmin, Goccusroth angewendet. Zu 
örtlichen Blutentziehungen gebraucht man mehrere Gattungen 
Blutegel. — Die angeführten offizinellen Stoffe gehören höchft 
verfchiebenen Thierflaffen an; die meiften und wichtigften Tiefern 
indeß die Kephalozoen und unter ihnen wieder die Säugthiere. 
Die eigentlichen heilfräftigen Subftanzen find nur einzelnen 
Thiergattungen eigen, fo daß nicht, wie es bei vielen bebeut: 
famen vegetabilifchen Stoffen der Fall ift, ganze Familien durch fie 
charafterifirt würden; nur das Gantharidin, welches vielen Käfern 
der Familie Vesicantia eigen ift, macht hierin eine Ausnahme. 

Der Schade, ben die Thiere dem Menfchen zufügen, 
wird häufig auf die ungerechtefte Weife überfchägt, weil man 
hiebei einen einfeitigen Standpunft einnimmt. Es ift ein ebenfo 
alter, als allgemeiner Srrthum, daß der Menſch Herr der Natur, 
und Alles nur um feinetwillen da fei, während er doch nur das 
volfommenfte Gefchöpf unter Allen jenen ift, die gleichberechtigt 
mit ihm zum Genuffe bed Dafeind aus den Händen ber ewigen - 
Schöpferfraft hervorgegangen find. Der Menfch hat fich, häufig 
vergeffend feiner fchönen Beftimmung, der Thiermwelt als ein 
fegnender Gott zu erfcheinen, zum zerftörenden Tyrannen für fie 
aufgeworfen, ber feine andere Form des Dafeind anerfennen 
will, als feine eigene, und Fein Leben buldet, was ihm nicht 
zinsbar ift. — Aber felbft vom befchränften Standpunft des 
Utilismus betrachtet, ift der Schaden gering, den die Thiere 
verurfachen, verglichen mit den Vortheilen, welche fie gewähren. 
Wenn bisweilen Inſekten bei großer Vermehrung Wälder, Saa- 
ten, Pflanzungen zerftüren, wenn Raubthiere mit offener Gewalt, 
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Lift oder Gift gegen andere Gattungen wüthen, wenn Termiten 
die Wohnungen des Menfchen unterwühlen, der Bohrwurm 
Dämme und Schiffe durchlöchert 2c., fo find fie nur Diener des 
mächtigen Naturgefeßed, welches Feine unmäßige Vermehrung 
irgend einer Gattung von Drganiömen duldet, welches den kraft⸗ 
vollen Umfchwung alles Stoffes im Lebensſtrome gebietet, und 
feine Emwigfeit einer einzelnen Form erlaubt. Neben der menfc- 
lihen Kultur geht dad große Naturleben nach Gefeten, die 
älter find, al der Menfch, feinen Gang: und beffer wäre es, den 
rohen Sinn auf diefe Betrachtung hinzulenfen, als ihn zur bos⸗ 
haften Graufamfeit gegen fogenannte. »jchädliche Thiere / zu reis 
zen, welche nur die Gebote der Natur vollziehen. 


IX. Hauptftück. 
Spftematifche Ueberficht des Thierreichs. 


Literatur. Einige allgemeine ſyſtematiſche Spezialwerfe und 
Kompendien wurden bereits Bd. 1, ©. 67 angegeben. Zugleich 
vergl. man Bd. 2, S. 467. Wir fügen bier bei: Aeliani, de 
natura animal. libr. ed. Fr. Jacobs. Jens 1832. 2 vol. 8, — C. 
Gesaer, hist. animal. libr. V. Tigur. 155: — 87. fol. c, fig. — 
U. Aldrovandi, Opera Zoologica. ıı vol. Bonon. 1600 — 46. 
(Francof. 1610— 47.) fol. c. fig. — P. Wotton, de dJifferentiis ani- 
mal. libr. XI. Par., 1552. fol.—S.Jonston, Theatrum animal. Amst., 
1718. 2vol.—C. Linnaei, syst. nat. edit. 12. (Die legte von 2. 
felbft bef. Ausg.) Holm., 1766. vol. 1—4. 8°.— A.C. Dumkril, 
Zoologie analytique. Par., 1805. Ueberſetzt v. 2. F. Froriep. 
Meim. 1806, 8%, — F. Tiedemann, Zoologie. Bd. 1—3. 
Landsh. u. Heidelb., 1808—14. 8%, — P. A. Latreille, familles 
natur. du regne anim. Par., 1825. Ueberſetzt von Berthold. 
MWeim., 1827. — Handb. d. Zool. v. Dr, Wiegmann und 
Ruthe. Berl., 1832. — Van der Hoeven, Handboek der 
Dierkunde. Delft, 1833. 2. vol. 8°. m. Al. — J. A. Wagner, 
Handbuch der Naturgefch. 4 Thl. Thiere. 2te Aufl, Kempt., 
1836. — Bon Cuvier’s regne animal erfcheint eine neue Ausg. mit 
Abbild, v, Audonin, Deshayes, d’Orbigny, Doyere, Duges, 
Duvernoy, Zaurillard, Milne Edwards, Roulin und Balen- 
eiennes. Bon Voigt's deutfcher Meberfekung deſſelben find 
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bis jetzt 4 Bände erfchienen. — Die das Thierreich betreffende 
(von Voigt bearbeitete) Lieferung der „Naturgefchichte der 
drei Reiche“ und Okens Naturgefchichte für alle Stände geben 
ihrer Vollendung entgegen. — In der „gemeinnüßigen Natur- 
gefchichte* von Dr. Lenz find befonders die auf Sitten, Le 
bensweife , Band ꝛc. fich bezicehenden Erfahrungen fleißig 
gefammelt.e — Die mwichtigfien der zahlreichen zoologifchen 
Monograpbicen follen bei den einzelnen Klaffen, Familien sc. 
angegeben werden. — Bon alle oder doch mehrere Klaffen um- 
faffenden Faunen find vorzüglich zu nennen; C. Linnaei, 
Fauna suecica, O. F. Müller, Zoologia danica, Th. Pennant, 
British Zoology u. Arctic Zaology, v. Schrank's Fauna beica, 
Pallas, Zoographia imperii Rossici, und das in lebten Jahren 
von Brandt herausgegebene Supplement hiezu; Risso, hist.‘ 
nat. du midi de l’Europe, Sturm’s Deutfchlands Fauna, die 
in Folge der Reife von Spix und Martiug erfchienenen 
Merfe über Brafilien, Marimiliang, Prinzen von New 
wied's Abbildungen 5. Naturgefchichte Brafiliens; Siebold’s 
Fauna Japonica, Scandinavisk Fauna of S. Nilsson, Fauna boreali- 
americana, Lond., feit 1835 bearbeitet von Swainfon, Vi— 
gors, Kirby u. A., Faune frangaise par Vieillot, Desma- 
rest, Blainville etc. Par., feit 1833; Audouin et Milne 
Edwards, hist. nat. du Litoral de la France. Par., 1836. Bon 
Reiſewerken find für die Zoologie befonders ergiebig jene von 
Marcgrav, Catesby, Ballas, LeBaillant,d’Azara, 
v. Humboldt, Beron, Zilefius, Freyeinet, Rüppel, 
Belanger, d’Drbigny. Die von H. Mertens auf feiner 
Keife um die Welt beobachteten Thiere gibt Brandt heraus. 

Kupferwerfe und Atlafe: die zoologifchen Theile von 
der Naturgefchichte Büffons, die suites & Buffon (f. Bd. 4, 
©. 89), Jconographie du regne animal de M. Cuvier par Guerin; 
Ulustrations de Zoologie par Lesson, Zoological Illustrations by 
Swainson, Tableanux methodique du regne animal de Cuvier par 


Ach. Comte, Burmeiſter's zoologifcher Handatlas und der 


ber Dfen’fchen Naturgefchichte für alle Stände beigegebene 


Atlas. 

Bermifchte und Zeitfchriften. (Vergleiche Bd. 4, 
S. 92 und Bd. 2, ©. 467): Pallas, Miscellanea Zoologica, 
Schneider’s Sammlung vermifchter Abhandlungen zur 300» 
logie ꝛe, Donndorffs zoologifche Beitr. z. 13ten Aufl. d. 
Linne'ſchen Naturſyſtems, der beiden Treviranus vermiſchte 
Schriften, Kuhl's Beitr. z. Zool. u. vergl. Anat., Shaw, 
the Naturalists Miscellany, Leach, the Zoological Miscellany, the 
Zoological Journal by Vigors, Yarrel, Swainsonetc., Trans- 
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actions of the Zoological Society und Proceedings der» 
felben, Magazin de Zoologie par Guerin, Bulletin zoologique 
par Guerin, Revue zoologique par la Societ€ Cuvierenne. 

Ferner find zu vergleichen, die Denffchriften der ge 
lehrten Gefelfchaften und Afademicen, fo wie die Zeitfchrif- 
ten für Naturgefchichte überhaupt (f. Bd. 1, ©. 91 ff.). 

Für biblifche Zoologie: Zeddel, Beitrag zur bibl. 
Boologie. Ein Supplementheft zu Nofenmüller’s bibl, Natur: 
gefchichte. 8%. Duedlinb., 1836, 

Für foffile Thiere mehrerer Klaffen: Cuvier, Recher- 
ches s. l’ossem. fossiles. 4° edit. Par., 1834. 10 vol. in-8°. avec 
un atlas in-4° de 240 pl. — v. Bieten, die Verfleinerungen 
Würtembergs, Puſch, die Balkontologie Polens ze. 

Terminologie: Borkhauſen, zo0log. Terminologie. 
Sranffurt, 1790. 8%. — Dann die beiden, Bd. I, ©. 95, auif- 
geführten Werfe. 

Nepertorien und Literaturwerfe: Reuss, Repert. 


Commentat. etc. t. 1. Zoologia. — Fischer de Waldheim, 
Bibliographia palaeontolog. animal. systematica. Ed. alt. Mosquae, 
1834. 8°. 


Bereitd Bd. 1, ©. 59 ff. wurde eine Reihe Epoche mas 
chender zoologifcher Syfteme aufgeführt; es follen hier, ehe 
unfere Anfichten hierüber entwicelt werben, noch einige der 
neuern Zeit angehörige Klaffiftfationen mitgetheilt werden, um die 
Ueberficht der vielartigen Richtungen zu ergänzen, welche ber 
Natur gegenüber, der ordnende Verſtand auch hier eingeſchla— 
gen hat, 

Sn die Zeit zwifchen Linne und Guvier fällt der erfte Ber; 
ſuch, die Thierwelt in natürliche Familien aufzulöfen. Er 
wurde von Batſch gemacht *), und würde ficher, ſowohl wegen 
Neuheit der Idee, ald wegen der für feine Zeit gediegenen Aus- 
führung viel größere Anerkennung gefunden haben, wäre fein Vers 
faffer nicht ein Deutfcher gewefen. Batfch theilt dad ganze Thiers 
reich in A. vollfommenere Thiere, welche unfern Kephalozoen 
und Thorafogoen, B. unvollfommenere Thiere, welche unfern 
Gaſtrozoen entſprechen; die vollfommenern Thiere zerfallen a. in 
Knochenthiere, An. ossea, ganz den Wirbelthieren der fpätern 
Zoologen analog und b. Schalenthiere, die Linne’fche Klaffe der 

*) Verſuch einer Anleitung zur Kenntniß und Gefchichte der Thiere 


und Mineralien. 2 Bde. 8%, Sena, 1788. 
48 
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Inſekten umfaffend. Die Knochenthiere enthalten die 4 gewöhn— 
lichen Klaffen, welche dann in Familien, die Säugthiere vorher 
auch noch in Ordnungen gebradyt werden. Lebterer find 9; 
7 davon wurden bereitd von Rinne, zum Theil aber mit anderm 
Inhalte und in ganz anderer Folge aufgeftellt; die 2 neu zuge: 
fügten nennt Batſch Rosores und Pinnipeda. Diefe 9 Ord— 
nungen werden num in 20 Familien getheilt, von welchen viele 
fehr natürlich find. Die Vögel zerfallen ohne weitere Eintheilung 
in 9 Familien, die Amphibien in 4, die ganz den befanuten 4 
Ordnungen Brogniarts entiprechen, die Fifche in 11. Die 
Scyalenthiere enthalten nur eine Klaffe, Inſekten, welche auch 
Arachniden und Kruftageen begreift und in 10 Familien getheilt 
wird. Die unvollfommenern Thiere bilden ebenfalls nur eine 
Klaffe, die Würmer (fo daß dad Syftem den Klaffen nach ganz 
dem Rinne’fchen entfpricht), welche in 11 Familien getrennt 
werden. Bedenft man, daß bei ver viel geringern Maſſe be: 
fannter Thierformen die Nothwendigfeit einer fo minntiöfen 
Scheidung und Zerfplitterung, wie fie jet erfordert wird, für 
jene Zeit nicht vorhanden war, fo Fonnten die natürlichen Fa— 
milien Batfchd großentheild genügen, oder doch wenigftens ein 
Fundament bilden, auf dem man in Deutfchland weiter hätte 
fortbauen können. — Bald aber wurde die franzöfifche Syftematif 
herrfchend, namentlich dad, Bd. 1, ©. 65 dargeftellte Syſtem von 
Guvier, in feinen verfchiedenen Umbildungen und Vermehrung der 
Klaffen von 1798 — 1816, welche aber großentheils von Lamarck 
herrüßren. Auch die Unterfcheidung in Wirbelthiere und wirbellofe 
fol zuerft von Lamarck ausgefprochen worden fein; fo viel ift gewiß, 
daß Guvier von den 15 Klaffen Lamarck's faft alle angenommen hat. 
Die Klaffen L's. wurden bereit ©.720 — 21 angeführt, und es ift nur 
noch beizufügen, daß die erften 11 unter der Hauptabtheilung 
der wirbelfofen, die leßten unter der der Wirbelthiere zufammen- 
gefaßt werden. Ganz wefentlich ift in diefem Syſteme aber die 
Eintheilung in die 3 Sektionen der An. apathiques, sensibles 
und intelligens. — Dümerils, in feiner Zoologie analytique 
von 1806 angewandtes Syftem ftimmt fowohl in den Prinzipien, 
als in den 9 Klaffen faft ganz mit dem erften Syſtem Cuviers 
überein, welches ebenfald 9 Klaffen enthielt; nur bilden in 
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Dümerild Syftem die Kruftazeen die 6te und die Würmer die 
Tte Klaffe, während ſich dieß bei Cuvier umgekehrt verhält, — 
Dbwohl, wie gefagt, in den beiden erften Dezennien diefes 
Jahrhunderts die franzöfifche Syftematif, in ihrem vollfommenften 
Ausdrud, dem Guvier’ichen Syſtem herrfchend zu werden beganı, 
fo fehlte e8 doch aud in Deutichland zu jener Zeit nicht an 
gelungenen, fcharf und Fühn gedachten, zum Theil fehr originellen 
Spitemen. Dad Dfen’sche wurde bereit erwähnt (Bd. 1, 
©. 65); wir müffen hier befonderd noch jener von Rudolphi, 
Schweigger und Nißfch gedenfen. NRudolphi *) theilt die 
Thiere, welche er ald Organismen mit fchleimftoffiger Grundlage 
bezeichnet, in Phaneroneura, mit deutlichem Nervenfuftem, 
und Cryptoneura, ohne ſolches. Die Phaneroneura zer: 
fallen in Diploneura, mit doppeltem Nervenſyſtem, Hirn, 
Rückenmark und Ganglien, die 4 Klaffen der Säugthiere, Vögel, 
Amphibien und Fifche umfaffend, und in Haploneura, Thiere 
mit einfachem Nervenfyftem. Die Haploneura theilen ſich aber 
in Myeloneura, Xhiere mit Bauchmarf, die 5te, 6te und 7te 
Klaſſe, Kruftazeen, Inſekten und Anneliden begreifend, und in 
Ganglioneura, Thiere mit zerftreuten Ganglien, 8te und 9te 
Klaffe, Mollusken und Strahlthiere. Die Cryptoneura ents 
haften die 10te, 141te und 12te Klaffe, Quallen, Eingeweides 
würmer und Zoophyten. — Während das Syſtem von Rudolphi 
ganz auf den nervöfen Apparat gegründet ift, beruht das von 
Scweigger *) in feinen obern Prinzipien auf dem Gefäß: 
und Athmungsapparat. Schw. befinirt die Thiere ald Organismen, 
deren Grundlage Schleimgewebe iſt; fie zerfallen I. in Thiere 
mit feinen oder einzelnen Gefäßen, oder getrennten Gefäßſyſtemen, 
II. Thiere mit gefchloffenem Gefäßſyſtem und doppeltem Kreie- 
lauf. Die Thiere der erften Abtheilung zerfallen in ſolche mit 
Wafler- und in folche mit Luftathmung. Das Wafler wird 
geathmet durch die Haut bei den Zoophyten, Entozoen, Medufen, 
durch Röhren bei den Strahlthieren; die Iuftathmenden haben 


*) Beitrag zur Anthropologie und allgemeinen Naturgefchichte. 
Berlin, 1812. ©. 97 ff. 
**) Handb. d. ffeletlofen ungegliederten Thiere. Lpzg., 1820. ©. 140. 
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entweber eine Metamorphofe, wie die Snfeften, ober feine, wie 
die Arachniden. Unter den Thieren der 2ten Abtheilung gibt es 
‚ folche ohne, und folche mit Lungen. Die ohne Lungen fcheiden 
ſich in Thiere ohne Skelet, fo die Kruftazeen, Anneliden, Cirri⸗ 
peden und Mollusfen, und in folche mit Sfelet, fo die Fifche. 
Die Thiere mit Lungen befißen einen unvollfommen doppelten 
Kreislauf, gleich den Reptilien, oder einen vollfommen dopyel- 
ten, gleidy den Vögeln und Säugthieren. So entitehen die 14 
Klaffen diefed ganz auf vegetative Organe gegründeten Syftems. 
— Nitzſch "N theilt die Thiere in 3 Urfamilien und 9 Klaffen. 
Die erfte Urfamilie find die Rücgratthiere, Vertebrata, welche 
ein inneres gegliederted Sfelet, Rüdenmarf und rothed Blut 
haben, und in warmblütige, Mammalia und Aves, und kaltblü— 
tige, Amphibia und Pisces zerfallen; die zweite Urfamilie find 
die Panzerthiere, Loricata , welche einen äußern gegliederten 
Panzer, ohne inneres Sfelet und Rückenmark, dann Fnotige 
Bauchnervenftämme haben: Insecta und Crustacea. Die 
3te Urfamilie find die Feuchtthiere, Humectata, charakfterifirt 
durch durchgängig oder zum Theil feuchte, weiche Oberfläche, 
ohne inneres und Außeres Sfelet und Rüdenmarf: die Palliata, 
Annulata und Phytozoa. Die drei Abtheilungen Nitzſch's haben 
im Wefentlichen auch Schulg und Perleb ihrer Anordnung zu 
Grunde gelegt; Burmeifter und ich nehmen ebenfalls 3 Abtheis 
lungen an, welche indeß auf andere Prinzipien bafirt find, ale 
jene von Nisfch, aber im Allgemeinen diefelben Thierformen ent- 
halten. — In Franfreich wurden in neuer Zeit neben dem herr- 
fchenden Euvier’fchen Syſtem doc; auch andere aufgeftellt, von 
welchen wir dad von Blainville und das von Latreille etwas 
näher in's Auge faffen wollen. Blainville **) trennt die Thiere 
in 3 große Abtheilungen: Artiomorphes, Thiere mit paarweife 
geftellten Organen, Actinomorphes, mit ftrahliger Form, He- 
teromorphes, mit unregelmäßiger Form. Die Artiomorphes 
find gegliedert, halb gegliedert oder ungegliedert; die erften find 


*) Germar’s Magazin der Entomologie. Halle, 1818. Bd. III, 
©. 261, 


**) De l’organisation des animaux. Vol. I. Paris, ı822, tab. I. 
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innerlich gegliedert, Osteozoaires , oder Außerlich gegliedert, 
Entomozoaires. Die Osteozaires befißen entweder Zigen, Vivi- 
pares, — einzige Klaffe Piliferes (Säugthiere) — oder Feine 
Zißen, Ovipares, wie die 4 Klaffen der Penniferes (Vögel), 
Squamiferes (gefchuppte Reptilien), Nudipelliferes (nadte Rep⸗ 
tilfien) und Pinniferes (Fifche). Die Entomozoaires haben 
entweder gegliederte Anhänge, wie die Klaffen Hexapodes, 
Octopodes, Decapodes, Heteropodes, Tetradecapodes, My- 
riapodes, — oder ungegliederte Anhänge, wie die Chetopodes, 
oder Feine Anhänge, wie die Apodes. Die halbgegliederten 
Artiomorphes nennt Bl. Malentozoaires ; fie begreifen bie 
beiden Klaffen Nematapodes und Polyplaxifores. Die unge 
gliederten Artiomorphes nennt er Malacozoaires; fie begreifen 
die Cephalophores und Acephalophores. Die zweite Hauptr 
abtheiflung, Actinomorphes begreift Thiere, welche entweder 
halbftrahlig, fo die Klaffe Annelidaires, oder ganz ftrahlig find, fo 
die Klaffen Ceratodermaires, Arachnodermaires, Zoanthaires, 
Polypaires und Zoophytaires. Die dritte Abtheilung, Hetero- 
morphes enthält die Klaffe Spongiaires, Monadaires und 
Dendrolithaires. Man fieht, daß diefes fcharffinnige Syftem als 
eigenthümliches Prinzip die Grundgeftalten oder Typen der Thiere 
hat; ohne Zweifel ift manche der 26 Klaffen überflüffig, denn nahe 
verwandte Thiere find ohne Noth in mehrere Klaffen zerftreut. 
— Das Syſtem von Latreille *) hat auch drei Hauptreihen, 
Vertebrata, Wirbelthiere, Cephalidia, Kleinfopfthiere, und 
Acephala, fopflofe Thiere. Die Vertebrata werden 'n 2 
Stämme und 7 Klaffen zerfällt; die Cephalidia bilden bie 
wunderlichfte und unnatürlichfte Kombination der Mollusques 
und Articules Guvierd, und werden in 3 Stämme und 12 Klafs 
fen vertheilt; die Acephala entiprechen den Zoophytes Cuviers, 
und fcheiden fih in 2 Stämme und 10 Klaffen. Es thut der 
verdienten Achtung, welche ic; dem großen Entomologen fo gerne 
zolle, feinen Eintrag, wenn ich dieſes Syſtem für eines ber 
mißlungenften in ber ganzen neuen Zoologie erfläre, dad an 
Einfachheit, Ungezwungenheit und Naturwahrheit allen vorher 


*) Natürliche Familien des Thierreiche :c. 
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gehenden bedeutend nachfteht. — Aus den wenig zahlreichen eng- 
liſchen Spyftemen mögen hier 2 zur Bergleichung mitgetheilt 
werden. Das eine rührt von dem berühmten Zootomen Home *) 
ber, ift, bis jetzt das einzige in feiner Art, auf die Ent: 
wicklung der Thiere gegründet, und enthält 12 Klaſſen. Aus 
dem Ei im Uterus, mit diefem zufammenhängend entwideln fich 
die Echemetroa (GSäugthiere mit Ausfchluß der Monotremen 
und Beutelthiere), aus dem Eiſim Uterus, von diefem getrennt, 
die Emmetroa (Beutelthiere), aus dem Ei mit Dotter, durch 
Befruchtung im Uterus und Brüten die Ecmetroa (Schnabelthier 
und Ameifenigel); aus dem Ei mit Dotter, durch Befruchtung 
im Eileiter und Brüten die Exostoa (Vögel); aus dem Ei durch 
Befruchtung im Eileiter, ohne Brüten die Enaerogenoa (Rep 
tifien, mit Ausfchluß der Fiſchmolche und Sirenoiden); aus dem 
Ei im Waffer entwicfeln fidy und haben Kiemen die Enhydro- 
genoa (Fifche mit Ausfchluß einiger); aus dem Ei mit Metas 
morphofe und haben Ruftlöcher die Metamorphogenoa (Inſekten); 
aus dem Ei, bad ber einhodige Mann befruchtet hat, entwicdeln 
fih und haben Kiemen die Monogenoa (Kephalopoden und 
Schneden mit getrenntem Geſchlecht); aus dem Ei eined doppel- 
ten Hermaphroditen die Hermaphroditogenoa (die zwitterigen 
Schneden); aus dem Ei eines einzigen Hermaphroditen die Auto- 
genoa (Muraena, Petromyzon, Muſcheln, Seefterne); mit 
unbefanntem Urfprung bie Cryptogenoa (Cysticercus, Me- 
dusa , Sertularia), Diefed originelle Syftem zeigt deutlich, 
zu welchen Naturwidrigfeiten es führt, wenn nur ein Prinzip 
mit Strenge durchgeführt und auf die Spiße getrieben wird; 
die Konfequenz erforderte hier, die Fröfche einerfeits, Proteus 
und Siren andererfeits, dann Voluta und Janthina einerfeits, 
Helix und Bulimus andererfeits in verfchiedene Klaffen zu ver: 
ſetzen, endlich noch gar, aus einer indeß fehr unmwahrfcheinlichen 
Borausfegung, Aale und Lampreten mit Mufchelthieren und Sees 
fternen in eine Klaffe zu bringen. So viel vom zoologifchen 
Standpunft aus; betrachtet man aber dieſes Syſtem vom phys 
fiologifchen , fo dürfen ihm freilich zoologiſche Infonvenienzen 


*) Lectures on comparative anatomy. London, 1823. Vol. IH., p- 461. 
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durchaus nicht angerechnet werden. — Das Syftem von Grant *) 
ift gleich jenem von Rubolphi auf Nerven und Gehirn gegründet, 
wonach Grant 4 Typen aufftellt, die mit den 4 Embranchemens 
des Syftemd von Euvier große Aehnlichkeit haben. Mit Rücficht 
auf die neuen Entbedungen find aber die Klaffen um 4 zahls 
reicher, als bei Guvier, nämlid) 23, und etwas anders vertheilt. 
Die Thiere des erften Typus, Cycloneura haben einen 
Scylundnervenring; hieher die Klaffen Polygastrica, Porifera, 
Polypifera, Acalephae und Echinodermata. Die des zweiten 
Typus, Diploneura, haben einen Schlundnervenring und Gang» 
lienfette, und begreifen die Entozoa, Rotifera, Cirrhopoda, 
Annelida, Insecta, Arachnida und Crustacea. Die des dritten 
Typus, Cycloganglia, befißen außer dem Schlundnervenring im 
Körper zerfireute Ganglien; hieher gehören die Tunicata, Con- 
chifera, Gasteropoda, Pteropoda, Cephalopoda. Jene des 
vierten Typus haben Hirn und Rückenmark; zu ihnen die Pisces, 
Amphibia, Reptilia, Aves, Mammalia. — Schließlich fei hier 
noch 3 der neueften, von Deutfchen gegründeten zoologifchen Sy- 
fteme gedacht. Ehrenberg **) ftelt (man vergleiche die ber 
unten angeführten Abhandlung angehängte. Tabelle) ein »Naturs 
reich des Menfchen oder Reich der willensfreien befeelten Naturs 
förper“ auf, welche Bezeichnung nicht ganz Far ift, weil man 
nicht weiß, ob Ehrenberg hiebei den Menfchen als ein eigenes 
Neid, betrachtet, oder mit den Thieren in ein Reich vereinigt. 
Man könnte glauben, obiges „oder“ follte „und“ heißen, wofür 
auch der Nachſatz, in 29 Klaffen überfichtlid; geordnet nach 
dem neuen Prinzip eines und deſſelben bid zur Monade überall 
gleichen Bildungstypus“ zu fprechen fcheint, indem, wenn ber 
Menic zum Thierreich gerechnet würde, diefes nach Ehrenbergs 
Syſtem aus 30 Klaffen beftehen müßte. Aus dem Terte der Ab- 
handlung geht aber hervor, daß doch nur ein Reich angenommen 
wird. E. bezeichnet ald allgemeinen Typus des Menfchen und 


*) Umriffe zur vergleichenden Anatomie. Weberfeht von Schmidt. 
1835. 

*) Naturreich des Menfchen und Werfuch einer Weberficht der 
Thiere 20. in der Abhandlung: Die Akalephen des rothen 
Meeres sc. Berlin, 1837. 
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der Thiere einen Organismus, welcher überall befteht aus 
einem Empfindungäfpfteme, einem vermittelnden Gefäßfyfteme, 
einem Ernährungsfpfteme, einem Bewegungsſyſteme und einem 
Cwahrfcheinlich überall 2theiligen) Fortpflanzungsfgfteme.“ Die 
erfte Abtheilung des Reiches der befeelten, willensfreien Naturs 
förper, in welcher gleiche Entwiclung aller organifchen Syfteme 
mit daraus hervorgehenden Konfequenzen herricht, bildet der 
Kreis der Völker mit der einzigen Klaffe Menſch; bie 
zweite, in welcher einzelne organifche Syfteme größere Ausbils 
dung erlangen, der Kreis der Thiere, Bor Allem werden 
hier. A. Nücdenmarfe- oder Wirbelthiere, Myeloneura , und 
B. Rüdenmarfslofe oder Wirbellofe, Ganglioneura , unters 
ſchieden. Die Marfthiere, bei welchen immer getrennte Gefcjlechter 
und ein Herz vorhanden find, zerfallen in a) warmblütige, welche 
Sorge für die Zungen tragen, I. Nutrientia, Klaſſen ber 
Säugthiere und Vögel, und b) Faltblütige, die Zungen nicht 
beforgende, II. Orphanozoa, Klaffen der Reptilien und Fifche. 
- Die marflofen Thiere, bei welchen überall Eibildung und Gefäße 
mit oder ohne Herz vorfommen, zerfallen vorerft in 2 Sectionen 
a. Herzthiere, Sphygmozoa, mit Blutlauf durch Herz oder 
"pulfirende Gefäße und b. in Gefäßthiere, Asphycta, welche 
nur Gefäße und fchmellen Blutlauf ohne Puls haben. Zu den 
Sphygmozois gehören III. die Gliederthiere, Articulata, 
mit wahrer vollfommener oder unvollfommener Gliederung, wel 
chen nach Glieders und Ganglienverhältniffen, vereintem oder 
getrenntem Geſchlecht, die Klaſſen der Insecta, Arachnoidea, 
Crustacea, Annulata und Somatotoma (Raiden) untergeordnet 
find; IV. die Weichthiere, (Schneden) Mollusca, ohne Körs 
pergliederung, mit zerftreuten Nervenganglien, aus welchen nad 
Geftalt, Bewegungdorganen und Kiemen die Klaffen Cephalo- 
poda, Pieropoda , Gasteropoda , Acephala , Brachiopoda, 
Tunicata (einfache Seefcheiden) und Aggregata (ufammengefegte 
Seefcheiden) gebildet find. Seine Asphyeta trennt Ehrenberg 
in V. Schlaudhthiere, Tubulata, mit einfach ſackförmigem oder 
fchlauchförmigem Verbauungsorgan, ohne wahre Körpergliederung 
oder mit Scheingliederung, enthaltend die nach dem letztern Um⸗ 
fand, ferner nach Gefchlechts- und Fortpflanzungsverhältniffen, 
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und Außern Organen gebildeten Klaſſen Bryozoa (Halcyonella, 
Flustra, Eschara etc.), Dimorphaea (Sertularina, Tubula- 
rina), Turbellaria (Derostoma , Turbella, Vertex etc.), 
Nematoidea (mit Gordius und Anguillula), Rotatoria und 
Echinoidea (mit Holothuria und Sipunculus); endlich VI. in 
Traubenthiere, Racemifera, mit zertheiltem, gabels, fern», 
baum» oder traubenförmigem VBerbauungsorgan, häufiger Selbft- 
theilung, feiner oder Scheingliederung; nad leßterm Umftand, 
nach Geftalt, ftattfindehder oder nicht ftattfindender Selbfttheilung 
und äußern Organen find die Klaffen der Asteroidea, Acale- 
phae, Anthozoa (mit Ausfchluß der Sertularina, Tubularina 
und Coryna), Trematodea (mit Cercaria, Histrionella, den 
Spermatozois?), Complanata (Typhlophaena, Planaria) und 
Polygastrica gebildet.- Was das oberfte Prinzip diefes, reiche 
Studien, namentlich der niedern Thiere beurfundenden Syftemes 
+ betrifft, fo ſcheint daffelbe eben fo wohl behauptet, als wieders 

fprochen werden zu koͤnnen. Behauptet kann die Thefe eines 
Cim weiteften Sinn) „vom Menfchen (oder von den Säugthieren) 
bis zur Monade gleichen Bildungstypus“ werden, wenn man 
die Gleichheit in die zum Begriff des Thieres unentbehrliche 
Empfindung und Bewegung (die nothwendig wieder. vegetative 
Organe zum Subftrat haben müſſen) fegt. Aber auch hiebei 
muß fchon von gewiffen Formen abftrahirt werden, welche Ehren- 
berg zu ben Thieren rechnet, nämlich von jenen rein vegetativen 
Diatomeen, bei welchen weder Empfindung noch Bewegung 
wahrgenommen wird. Widerfprochen kann jene Theſe werden, 
wenn der große Mifrosfopifer, welcher fie aufftellt, die Wahrs 
heit einer allmäligen Abnahme der Organifation vom Menfchen 
bis zur Monade beftreiten und hiemit allen frühern zoologiſchen 
Spftemen entgegentreten will. Wenn zugegeben werden muß, 
(und diefes Zugeftändniß bildet ja felbft eine der Grundlagen 
bed vorliegenden Syſtemes), daß Hirn, Rüdenmarf, Sinnes⸗ 
. organe bei vielen niedern Thieren gänzlich verfchwinden, daß für das 
höhere Nervenfyftem, für Sinne und Skelet immer ungenügendere, 
endlich feine Surrogate eintreten, fo fann doch wohl nicht der 
Bildungstypus überall der gleiche fein, fonft würde Ehrenberg 
nicht VI in einer beftändigen Abftufung auf einander ‚folgende i 
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Sektionen (Bildungsdtypen) aufgeftelt haben. Sonft ift biefes 
Spftem eines der durchdachteften ; fehr Lehrreich Durch neue Geſichts⸗ 
yunfte, und, weil fein Gründer ftet3 mehr der Erfenntniß bed Diss 
paraten, als des Homologen zugeneigt ift, reich an Anregung 
zu Trennungen früher ſtets vereinter Formen in zum Theil weit 
auseinander liegende Klaffen. — Burmeifter * hat in feiner 
Spyftematif (nach Blainville’d Borgang) befondered Gewicht auf 
die Grundgeftalten Coder Typen) gelegt. Er unterfucht dieſe 
vorläufig und nimmt an: I. irreguläre Formen, mit einfachem 
Gegenſatz von außen und innen, 1fter Typus, Infuforien; II. regus 
are Formen, mit gleichmäßiger Beziehung aller Theile auf das 
Zentrum, den Magen oder Mund, mobei die Thiere des 2ten 
Typus Polypen) firirt find, und den Mund nad) oben, jene 
des Zten (Medufen, Strahlthiere) frei find, und ihn nad) unten 
gewendet haben; III. fommetrifche Formen, mit Gegenfab von 
Dben und Unten, Born und Hinten, Linfd und Rechts; bei'm 
Aten Typus (Mollusfen) find die Leiber nicht in fich gegliedert, 
ohne fommetrifche Bewegungsorgane; bei den beiden Teßten Typen 
find fie in fich gegliedert, mit fommetrifchen Bewegungsorganen, 
wobei bei'm 5ten (Gliederthiere) Gliederung und Sfeletbildung 
außerlich, bei'm Gten (Rückgratthiere) diefe innerlid) find, Was 
nun das Syſtem felbft betrifft, fo geht Burmeifter von dem 
Dfenfhen) Grundfab aus, daß es Aufgabe des Thierſyſtems 
fein müffe, die Entwicklungsſtufen des Thierreichs nachzumeifen, daß 
diefe im Evolutiondgang der vollendetfien Thierform ausgedrückt 
feien, und die Abtheilungen des Thierreichs als ftehen gebliebene 
Entwiclungsftufen bezeichnet werden fünnen. Er findet nad) 
den Drganifationsftufen drei Hauptgruppen des Thierreichs, 
Gastrozoa, Xhiere ohne fymmetrifche Bewegungdorgane und 
ohne entwidelte Sinne, Arthrozoa, XThiere mit fommetrifchen 
Bewegungsorganen und Außerlicher Gliederung, aber unvollfom> 
menen Sinnen, und Osteozoa, Thiere mit fommetrifchen 
Bewegungsorganen, innerer Gliederung und vollfommenen Sin- 
nen. Die Klaffen ergeben ſich Burmeifter bei den Gastrozois 
aus der Berfchiedenheit der Typen, bei den Arthrozois aus ber 


*) Handbuch der Naturgefchichte. Berlin, 1837. ©. 383, 417. 
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der Glieder, bei ben Osteozois aus ber ber Athmungsorgane: 
fo entftehen die 12 Klaffen der Infusoria, Polypina, Radiata, 
Mollusca, — Vermes, Crustacea, Arachnoidea, Insecta, — 
Pisces, Amphibia, Aves, Mammalia, Es iſt nicht zu laͤugnen, 
- daß in diefem Syſteme die Motive mit Scharffinn entwickelt, die 
Darftellung mit des Vs. gewohnter Präzifion und Bündigfeit gegeben 
feien und die Form demnach vollfommen befriedige. Wenn aber- 
fein Gründer die Anficht hegt, die Deduftion der Typen und ber 
-Klaffen ergebe fich mit firenger Nothwendigfeit — wonach alfo 
jedes andere Syftem unrichtig, entweder durch falfche Prämiffen 
oder faljche Deduftion fein würde, — fo dürfte dieſe Anficht 
fchwerlich von Vielen getheilt werden. — Carus hat ebenfalls 
mehrere zoologiſche Syſteme aufgeftelft, von welchen wir bes in 
den „Urformen des Knochen» und Schalengerüftes“. und ber 
» vergleichenden Zootomie « angewendeten bereits S. 198 gedacht 
haben. Hier foll noch dasjenige furz erwähnt werden, welches, 
im. Grunde wenig abweichend, in Garus’ neueftem Werke *) 
verfucht wird. Der Berfaffer nimmt 4 organifche Neiche auf 
ber Erde an, Protorganismen (Gonia, Euastra, Spongiae, 
zu: den Pflanzen übergehend, Oscillatoriae, Diatomata, Bacil- 
lariae, zu den Thieren übergehend), Phytorganismen Pflanzen), 
Zovorganismen und Anthroporganismen. Die Zovorganismen 
oder Thiere zerfallen nach den wefentlichiten Momenten in ber 
Entwidlungsgefchichte der höchſten Thiere in 4 Hauptgruppen, 
Eithiere, Oozoa, ganz dem Waffer angehörend, (Snfuforien, 
Medufen, Polypen, Strahlthiererc) Bauchthiere, Mollusca, 
größtentheild dem Waſſer angehörig, Bruftthiere, Articu- 
lata, in die Luft eintretend, und Kopfthiere, Encepha- 
lozoa, Wiederholung der vorigen. Diefe 4 Gruppen flimmen 
in Umfchreibung und inhalt, obwohl aus andern Prinzipien 
hervorgehend, faft ganz mit denen von Guvier überein. — Die 
auf oder in andern Organismen parafitifch Tebenden Formen 
will Carus als epiorganifche Nebenreiche aufftellen, und 
deren 4 annehmen: Epi-Protorganismen, EpirPhytorganismen, 
Epizovorganismen (Epizven) und Epi-Anthroporganismen. 


*) Syſtem d. Bhyfiologie. Ifter Th. Dresd. u. Leipz., 1838, ©. 103, 
. * * 
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In diefen Syſtemen und den bereitd Bb.1, ©. 60 ff. mitge- 
theilten fieht man die vielerlei zur Löfung bed Problems einer 
zoologifchen Syftematif gemachten Verſuche. Zur Erläuterung 
meiner Anficht über naturhiftorifche Syftematif überhaupt, muß 
ich noch einmal auf die Darftellung der Konformation der orgas 
nischen Reiche (Buch VI, Hptftf. 8 und auf Hptſtck. 9) mit der Bemers 
fung verweifen, daß mir ein befriedigended und ein für allemal 
feft ſtehendes zoolog iſches Syftem als eine eben fo unlösbare 
Aufgabe erfcheint, wie ein philofophifches oder politifches Syſtem. 
Hier, wie dort ändern fich die Anfichten mit den Einfichten, tritt 
im Laufe ber Zeiten bald diefe, bald jene Idee herrfchend her, 
vor, und drängt die frühere in den Hintergrund, Alle zoologi⸗ 
fche, wie überhaupt alle naturhiftorifche Syftematif ift Produkt 
des endlichen Verſtandes; dieſem gegenüber fteht die Natur 
ald ein Unendliches. In der Natur finden alle Syfteme, 
welche die Vergangenheit erzeugt hat, und die Zufunft erzeugen 
wird, Platz; jedes fpricht eine wichtigere oder unwichtigere Wahrs 
heit aus; die Natur felbft ift aber nicht ein Syftem, fondern 
cher ein Gonvolut von Syſtemen. Wer aber glaubt, er 
habe den taufendgeftaltigen Proteus erfaßt und in Feffeln gefchlas 
gen, oder eine Formel, cin Schema gefunden, nach welchem ſich 
mit Nothwendigfeit“ ein zoologifches oder botanifches Syſtem 
nach feiner ganzen Gliederung ergäbe, — verwechfelt feine fub- 
jeftive Logik mit ber Logik des fchaffenden Weltgeiftes, von 
welch’ Teßterer wir nie dad Ganze, fondern im Laufe der Zeiten 
nur einzelne Scylußreihen erkennen werden. Wer wirb übers 
haupt glauben, daß das Thierreic, Coder das Pflanzenreich) ein 
volftändiges, Logifch in ſich gefchloffened Ganze (mie ein einzels 
ner höherer Organismus, z. B. ein Menſch) ſey? Sft „nicht 
vielmehr flar, daß bei weitem nicht alle Geftalten entftanden 
find, welche entftehen Fonnten, möglich waren, fondern nur eine 
gewiffe Anzahl derfelben? Ohne über die vorhandenen Grenzen 
hinaus zu gehen, oder neue Typen zu erfinnen, Fann die Phan- 
tafie fchon innerhalb der vorhandenen, zwifchen den realifirten 
Formen ſich eine unbeftimmte, jedenfalls fehr große Zahl neuer 
vorftellen. Dffenbar hat die Natur in manchen natürlichen Grup» 
pen ein Drgan auf dad vielfachfte modifizirt und durchgeführt 
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Infektenfühler, Ruͤſſel der Eurculioniden, Vogelſchnabel, Ges 
biß ꝛc.) und durch dasſelbe ganze Gruppen charafterifirt, waͤh⸗ 
vend fie ein andered Drgan etwa nur einmal barftellte. Wähs 
rend der Elephantenrüffel nur bei einer Sippe vorfümmt, kann 
man ſich eine ganze Cin der Borwelt wirklich; vorhandene) Gruppe 
von Dickhäutern denken, welche alle mit verfchieden modifizirten 
Elephantenrüffeln ausgeftattet wären. Dasfelbe ift der Fall mit 
dem Schnabel ded Ornithorhynchus u. a. Organen. Mit den 
beiden genannten allein ließen fich zwei bebeutende Thierfamilien 
bilden, obwohl fie in der Wirklichkeit nur bei zwei, Sippen 
vorfommen. Auch fonft zeigt fi) aber dad Thierreich, der Ers 
fahrung gemäß, nicht als ein gefchloffenes Ganzes; gleich 
den Sternen ded Himmels find hier die Formen dichter gedrängt, 
dort weiter geftellt, die Gruppen find unfommetrifch der Geftalt, 
abnorm der Zahl nach. Es Täßt ſich fogar denken, die Drgas 
nifation der Erde fei nur ein integrirended Bruchflüd der Ge 
fammtorganifation des Sonnenſyſtems. Der Borausfegung diefer 
Möglichfeit, wie ber erfahrungsmäßigen Konformation 
des Thierreich® nach, ift daher ein gefchloffenes Iogifch geglies 
berted Thierfoftem unmöglich, und ed muß eine hiftorifche 
Fortbildung und Umgeftaltung der zoologiſchen Syftes 
matif an die Stelle der constructio a priori treten. 

Die Bergleichung des Thierreichd mit dem Menfchen, beffen 
zerfallene Syfteme und Organe gleichſam die einzelnen Thiers 
gruppen barftellen follen, wie dieſes im Dfen’ichen Syſteme 
durchgeführt ift, hat in neuefter Zeit durch die Entdedung einer 
vollfommeneren Organifation der niedern Thiere von ihrer durchs 
gängigen Gültigfeit verloren, ohne deßhalb gänzlich falfch zu 
fein. Freilich befigen die noch jetzt mit Recht für niedrig ges 
haltenen Thiere mehrere organifche Syfteme; die Infuforien find 
nicht 6108 einfache Bläschen; die etwas höher organifirten Thiere 
find nicht nur doppelte Bläschen, etwa noch mit Gefäßſyſtem 
zwifchen äußerer und innerer Blaſe; die Eingeweidewürmer 
nicht etwa bIoß felbfiftändige Darmftüde, die Inſekten herum⸗ 
fliegende Lungen ꝛc. Diefe und ähnliche Ausdrücke hat man 
öfterd indeß zu wörtlich genommen; der Gründer jened Syſtems 
wußte fehr wohl, daß ein Infekt außer den fehr ausgebildeten 


» 


766 Allgemeine Naturgeſchichte. VIII. Buch. 


Athmungsorganen noch andere beſitze, wollte aber das charakte⸗ 
riſtiſche mit markanter Schärfe herausheben. Ein ſolch allmäli- 
ges Zutreten von Syſtemen zu dem einzigen, welches die nie- 
drigften Thiere nach Dfen befiten follen, findet allerdings nicht 
ftatt. Wenn aber auch in den niebrigften Thieren ſchon mehrere 
Syſteme vorhanden find, fo find fie doch viel weniger audger 
bildet ald in den höhern, und fchon deßhalb findet Feine Gleich. 
heit, fondern eine Stufenfolge ftatt, abgefehen davon, daß 
bie höchften Thiere doch immer einige Syſteme mehr befigen als 
bie niedrigen. Man wende nicht ein, daß vielleicht unfere Mi- 
kroskope nicht flarf genug wären, um die vermeintliche Gleich. 
heit der organifchen Ausbildung des ganzen Thierreichd ermeifen 
zu Fonnen. Wenn 3. B. erft nad) lauger Zeit und mit auöges 
bildeten Hülfsmitteln Nervenfnötchen und Augenfleden bei den 
fo großen Seefternen und Medufen gefunden werden Fonnten, 
fo beweist dieſes offenbar für die Verkümmerung biefer edeln 
Organe bei jenen Thierformen. In der Botanif hat noch Nies 
mand zu behaupten gewagt, daß ein Fadenpilz, eine Tremelle 
Alle Organe einer Roſe oder eined Hülfengewächles befite, — 
ohne Zweifel geht diefed auch in der Zoologie nicht an, Bis 
jeßt fann man noch immer den Saß aufftellen, daß beide orgas 
nifche Reiche mit einfachen Formen beginnen, und zu vollfom- 
menern auffteigen. Gefeßt, ed gelänge in ben Zellen der nies 
brigften Pilze etwas von Gefäffen aufzufinden, würde man des 
halb von einer Gleichheit der Drganifation der Pilze mit Monos - 
und Difotyledonen fprechen können? Eben fo verhält es fich 
mit den Infuſorien und andern Gaftrogoen. Bliebe der Menfch 
auf der Stufe ded Keimblädchens, fo wäre er freilich nicht hö— 
her, fondern noch niedriger, ald ein Infuſorium; weil es fidh 
aber zum Menfchen entwicelt, muß das menfchliche Keimblaͤs⸗ 
chen auch fchon in der Anlage höher ftehen, als das Infuſions⸗ 
thier. Herfchel I. glaubte früher, alle Nebelflefen müßten ſich 
bei hinreichend gefchärftem Blicke ald aus Sternen zufammens 
gefeßt zeigen, eine Meinung, von welcher er nachmald zurück⸗ 
fam, und kosmiſche Organifationsftufen annahm, beginnend von 
amorphifchen Aethermaffen. So bürften auch bie niedrigften 
Thiere nur die Anfänge einer Organifation zeigen. Ich glaube 
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auch, daß man nicht ins Unbegrenzte hin immer noch kleinere 
Thierformen annehmen bürfe, ſondern daß die Natur ein Minimum, 
wie in ben Pachydermen und Getaceen ein Marimum einhalte, 

Sobald es darauf anfümmt, über den höhern oder niedern 
Standpunft verfchiedener Thierformen zu entfcheiden, fo muß 
nicht allein die Zahl der in ihnen vorhandenen organifchen Sys 
fteme, fondern beren Art berücfichtiget werden; benn die orgas 
nifchen Syſteme find an Werth und Bedeutung verfchieben. Das 
ficherfte Kriterium hiefür gewährt offenbar das Nerven- und 
Sinnenfpftem, fo daß Thiere, in welchen diefe beiden befonders 
amögebildet find, iden höchften Rang einnehmen müffen. Xiefer 
werben Thiere fiehen, in welchen vegetative Organe vorzugs⸗ 
weife ausgebildet find, feien diefe num folche der Bruft oder des 
Unterleibes. Hiernach ergeben fich, ald noch am befriedigendften 
erfcheinend, die drei in nachfolgender Weberficht angenommenen 
geoßen Abtheilungen oder Unterreiche: die Baucdthiere, Ga- 
strozoa, in welchen die Organe ber Zeugung und Affimilation 
mehr ald alle übrigen entwidelt find; Bruftthiere, Thoraco- 
zoa , welche fich durch befondere Ausbildung der Athmungss und 
Bewegungsiphäre auszeichnen, und (weil hohe Ausbildung ber 
Sinned- und Gentralnervenorgane immer an entfprechende Aus⸗ 
bildung des Kopfes gebunden if) KRopfthiere, Cephalozoa, 
wo Nerven» und Sinnesorgane nicht minder ausgebildet find, 
als die übrigen. Sch ftelle mir aber hiebei vor, daß jede der 
. beiden Reihen der Bruft- und Bauchthiere von höchft einfachen 
Formen beginne, und zu vollfommenern emporfteige, fo daß fie 
zwei neben einander auffteigende Linien bilden, über welcher - 
fih dann als eine dritte Reihe die Wirbelthiere erheben. Mit diefer 
Vorftelung fällt auch die Streitfrage nieder, ob man die Inſek⸗ 
ten über die Mollusfen. oder umgekehrt, dieſe über jene ftellen 
fol. In diefen beiden Thierflaffen verfolgt die Natur fo vers 
fehiedene Richtungen, daß fie nur bedingungsmweife mit einander 
verglichen werden fonnen. Nichts deſto weniger ftehe ich feinen 
Augenblid an, in der nachfolgenden Ueberficht, wo die Form 
eine Entfcheidung nöthig macht, die Gaftrogoen Calfo auch bie 
Molusfen) unter die Thorakozoen Calfo -auch die Inſekten) 
zu flellen, weil in jenen die niebrigern Organe ber Ernährung 
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und des Kreislaufes, in biefen bie höhern der Athmung und 
Bewegung vorzüglich entwicelt find. Ueberdieß ift in ben Ins 
feften noch Etwas entwickelt, was ſich mehr ald ähnliche Verhäft- 
niffe im ganzen übrigen Thjerreich, mit den menfchlichen Staa- 
ten vergleichen Taßt. — Der früher und von Manchen audy jet 
noch gemachte Unterfchied von Wirbellofen und Wirbelthieren 
beruht auf einem zu befchränften Begriff von Wirbelfäule und 
Sfelet (denn auch die Ringe der Inſekten und Krebfe, die Schas 
len der Mollusfen ꝛc. gehören hieher) und ift alfo unftatthaft. 
Ziemlich beffer ift die Unterfcheidung in Thiere mit oder ohne 
Rückenmark. — Ein eigened Mittelreich zwifchen Thieren und 
Pflanzen nehme ich zwar nicht an; doch aber Cin den Diatomeen) 
einen gemeinfchaftlichen Wurzelftod, von welchem aus ſich For: 
menreihen verfolgen laffen, welche immer entjchiedener einem 
ober dem andern Reiche angehören. Epiorganifche Nebenreiche 
(wie Carus) kann ich gleichfalld nicht aufftellen, weil Thiers 
formen, welche frei und folche, welche epiorganifch Ieben, im 
Wefentlichen häufig ganz gleichen Bau zeigen. Aus den Samens 
thierchen glaubte ich aus den unten angegebenen Gründen eine 
eigene, und zwar bie niedrigfte Klaffe bilden zu müffen. Die 
Näderthiere zu den Cruſtazeen zu ftellen, ober ald eigene Klaffe 
zu trennen, erfchien nicht paffend, ba fich von den polygaftrifchen 
Snfuforien zu ihnen eine ziemlich gute Folge nachweifen läßt; 
eben jo wohl müßte man dann Cwie allerdings ſchon gefchehen 
ift) die Eopflofen Molusfen von den Fopftragenden, namentlich " 
den fo hoch organifirten Sepien, Cysticercus und Echinococcus x. 
von den Nematoideen trennen; fogar dürften dann ſchwerlich Am- 
phiuma mit den Krofodilen, die Cyclostomata mit den Hayen 
in berfelben Klaffe beifammen bleiben. Die Eingeweidewürmer 
und die freilebenden habe ich nach Burmeiſter's Vorgang in eine 
Klaffe vereinigt; namentlich fcheint Diefes wegen Gordius, Pla- 
naria und verwandten freilebenden Formen nothwendig, welche 
auf das innigfte gewiffen entozootifchen verwandt find. Für bie 
Stellung der Cirripedia bin ich Lamarck gefolgt, weldjer bereits 
biefe merkwuͤrdigen Gefchöpfe ald eigene Klaffe Gwifchen Mollus⸗ 
fen und Gliederthieren) aufſtellte. Burmeiſter's Verfahren, fie 
mit den Cruſtazeen zu vereinigen, ift vollfommen richtig, wenn 
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man nur die Larven im Auge hat; aber eben, weil hier die 
Entwidlung eine fo gänzlich andere Richtung nimmt, als bei 
den Entomoftrafeen, weil die Cirripedia ſich nicht wie jene zu 
einem höhern Zuftand erheben (weil fie aus Krebslarven nicht 
zu Krebfen werden), fondern zu einem niedrigern, bem mancher 
Molusfen ähnlichen Zuftande herabfinfen, ift es nöthig, fie 
nicht bei den Gruftazeen, fondern als eigene Klaſſe aufzuftellen, 
indem nicht der Anfangs> fondern der Endpunft der Entwidlung 
die Stellung eines Gefchöpfes beftimmen fol. Hingegen glaubte 
ic; aus überwiegenden Gründen die Myriapoda, troß der Ath⸗ 
mung durch Tracheen, zu den Eruftazeen ſtellen zu müſſen; ges . 
wiß dürfen fie (wie Burmeifter diefed thut) nicht zu den Arach— 
niden geftelt werden, wenn man Ießtere Klaffe nach ihrem bis. 
herigen reinen, von Latreille gegebenen Begriff conferviren will. 
Uebrigend find die Eruftazeen und Arachniden keineswegs fo fehr 
verfchiedene Thiergruppen; man denfe nur an Limulus, welchen 
Straußs Dürcheim zu den Arachniden ftelen will, an Cyamus :c, 
einerfeitö, an die Pycnogonides andererfeitd, an die allgemeine 
Körperform, die beiden Klaffen gemeine räuberifche Lebensweife ꝛc. — 
Ein wichtiger Unterfchied zwifchen den Kopf- und Bruftthieren 
einerfeitö, und den Gaſtrozoen andererfeits ift die deutliche Dop⸗ 
pelleibigfeit der beiden erften, oder die Zufammenfegung ihres 
Körpers aus zwei fommetrifchen feitlichen Hälften. Betrachtet 
man ein Infekt, ein Cruſtazeum (die Lernaeen nicht ausgenoms 
men) einen Fiich, Vogel, fo fann man immer den Leib in zwei 
weſentlich gleiche Hälften theilen; nicht fo bei den Bauchthieren. 
Zwar fehlt ed auc hier nicht an Spuren folcher Doppelleibig- 
feit, welche wenigftens in einzelnen Organen hervortritt (paarige 
Fühler der Schneden, Floßen der Ptero- und Gephalopoden, 
Augen und Ohren der Sepien, doppelted männl. Zeugungsglied 
vieler Fadenwürmer ꝛc.) aber nirgends ald Zufammenfegung des 
Leibed aus zwei deutlichen fymmetrifchen Hälften. Diefe Dur 
plizität fcheint mir vorzüglich im Wefen der motorifchen und 
fenfibeln Sphäre begründet, welche eben bei Bruft- und Kopf: 
thieren befonders entwickelt find; den vegetativen Organen fommt 
Duplizität weniger allgemein zu, namentlich dem Nahrungsfchlaud; 
nicht, der deßhalb in den allermeiften Thieren einfach ift. — So 
49 
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viel vorläufig über nachftehende kurze Weberficht der Thierwelt, 
welche Zwed und Umfang des gegenwärtigen Werfes zu geben er 
laubt. 


REGNUM ANIMALIUM. 
Subregnum I. Gastrozoa. (Zoophytes et Mollusques 
Cuv. e maxima parte) Bauchthiere; mit vorgugsweife 
entwidelten Zeugungs» und Affimilationsorganen. 


Ziteratur. De Lamarck, hist. nat. d. anim. sans vertebres etc. 
ite Ausg. erfch. zu Paris in 7 Bd. 1815— 22. 8. Bond. 2ten 
durch Deshayes u. Milne Edwards bef. Ausg. find feit 1835 
7 Bde. erfchien. — A. F. Schweigger, Handb. d. ſlelet⸗ 
ofen Thiere. Lpzg. 1820,8.—H.M.D. de Blaioville Manuel 
d’Actinologie ou de Zoophytologie, av. un atl. de 100 pl. color. Par, 
1834, 8. — v. Siebold Beitr. 5. Naturgefch. d. wirbell. Th. 
M. 3 Taf. 4. Danzig 1839, 

Geſtalt höchſt verfchieden, nicht auf einen Typus rebuzirbar, 
ieregulär, regulär, fymmetrifch, in den tiefern Klaffen oft pflanzen⸗ 
Ähnlich; fehr häufig mit Araplenförmiger Anordnung innerer od. äußerer 
Organe. Körper nie eigentlich gegliedert, nie mit gegliederten Be- 
megungsorganen verfeben; nur felten in Kopf, Rumpf und Glieder 
sefchieden; oft fehlen erierer und Ietere ganz. In vielen Famir 
lien find mehr oder minder zahlreiche Gattungen organifh ver 
einigt, und ftellen fo zufammengefebte Thiere und Thier- 
ſtöcke dar. Gehe oft befichen die Bauchtbiere aus gallertartiger, 
fchleimiger Subſtanz, oder find doch mit weicher Schleimhaut bes 
deckt, welche meiftens zahllofe Purkinje'ſche Wimperchen trägt, und 
Schleim abfondert, der in vielen zu Röhren oder Kalkfchalen verbär- 
tet. In einigen der tiefſten Formen fcheint der Darm und Ma— 
gen zu fehlen; in andern find zahlreiche Magenfäde oder firablige 
Darmröhren vorhanden; bei andern flellt das Thier felbft einen Ma- 
gen oder Darm vor, und der After fehlt, In den böhern Formen 
entwickelt fich ein in verfchiedene Theile gefonderter Nahrungstanal 
mit Speichelorganen und Leber. Die Nahrung wird bei weitem 
Überwiegend aus dem Thierreiche gewonnen. Die allermeiften atb- 
men im Waffer; wenige nur durch die (Äußere oder innere Wand 
der) Haut, durch. veräftelte Säcke im Leibe; bald erfcheinen (zuerſt 
innere, dann Äußere) Kiemen, welche manchmal auch zur Bewegung 
dienen. Einige (Mollusten) athmen in der Luft durch Lungenböblen. 
Gefäffe hat manin allen gefunden, wo die Werkzeuge zu deren Ent» 
deckung binreichten; die niedrigern Klaſſen haben fein Herz, die hö⸗ 
bern eines oder mehrere. Das Blut ift mweißbläulich oder gelblich 
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(nie roth), und Ärmer an Faferfloff als in den Kopftbieren. Die 
Geſchlechter find wahrfcheinlich allenthalben doppelt, in einem In⸗ 
dividuum vereint od. an 2 vertheilt; doch hat man bei einigen Gattungen 
der niederfien Klaffen die männl, Organe noch nicht entdeckt. Die 
Fortpflanzung erfolgt durch Theilung, Sproßung od. (in den 
höhern Klaffen immer) durch Eibildung, oft in derfelben Gattung 
auf mehrerlei Weife zugleich. Entwillung und Metamorphofen find 
noch fehr wenig befannt; letztere dürften namentlich in den niedrigen 
Klaſſen höchſt überrafchend fein. Der Bildungstrieb giebt fich häufig 
durch Hervorbringung von Kiefelpanzern, kohlenſauern Kalfe oder 
Horngehäufen, Röhren, Stämmen fund, tritt aber nie als Kunſt⸗ 
trieb heraus. Das Nervenſyſtem iſt in den Fleinfien Formen 
noch unentdeckt; dann erfcheint es als Nadenfchlinge, Ganglienfnöt- 
chen, zarter Ring um die Speiferöhre mit ausftrahlenden Nerven; 
in den höchſten Formen als Schlundnervenring mit Hirnfnoten und 
zerſtreuten Ganglien im Körper. Bon Sinneswerfzeugen finden 
fh) am häufigften Fühlorgane (entweder bloße Wimpern oder Fleifch« 
fäden 2c.), als Augen gedeutete Bigmentflede mit darunter liegenden 
Banglien, oder wirkliche Augen; feltener Zungen, am feltenfien Ge- 
börorgane; Beruchsorgane find bis jet nirgends aufgefunden. Das 
Skelet zeigt fich befonders als Hautffelet, in Form von Kiefelpan- 
zern, Kalk und Hornröhren, einfachen oder artifulirten Kalffchalen, 
feltener als Eingeweideffelet. Diefe Bildungen entfichen durch fchicht« 
weife Abfehung kleiner Kryſtalle in der Gallertſubſtanz des Thieres. 
Dei mangelnder Gliederung kommt es zur Bildung von nur wenigen 
einzelnen Muskeln; häufig if eine fibröfe Hauthülle vorhanden; 
die Bewegungen gefcheben durch Wimperfpiel, Bufammenziehung 
und Ausdehnung des ganzen Körpers oder nur einzelner Theile (welche 
hiezu Äußerft gefchit find), durch floßenartige Kiemen, bewegliche 
Staheln, Saugwerfzeuge, Fangarme. Manche niedere Formen haben 
nur im erfien Stadium des Lebens Drtsbewegung, und feben fich 
dann für immer an einem Drte feſt; bei manchen (Mollusken) ge 
fchieht dieß bald nach dem Auskriechen aus dem Eie. Die Reizbar— 
Feit if bei vielen außerordentlich groß, und dauert noch lange fort, nach» 
dem man fie zerfchnitten bat. Die Lebenszähigkeit if im Gans 
zen fehr groß, die geiſtige Sphäre fehr befchränft. Leben faſt 
Ale im Naſſen; die meiften in den Zeugungsflüffigfeiten von Pflanzen 
und Thieren, fehr viele im Meere, mwenigere im Süßmwaffer, nur 
äußerfi wenige in der Aufl. 


Classis I. Spermatozoa. Gamenthierchen. 


Literatur. Für pflanzliche: Needham new microscopi- 
eal observations. Lond. 1745. — v. Gleichen das Neueſte aus 
d. Reiche d. Bilanz. 1764. ©. 33, 47. — Amici in Ann.d. sc, 
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nat. 1824. Mai, &, 65. — Guillemin in Mem. de la soc. d’hist. 
nat, de Par. vol. II. p. 101. — Meyen de primis vitae phaenomenis 
in fluidis formativ. etc. Berol. 1826. p. 17. De$. anat. phyſ. 
Unterfuch. üb. d. Inhalt d. Pflangenzellen. Berl. 1828. ©. 36 big 
44. Derf. üb. Chara in d, Linnaca 1827. u. ueues Syſt. d. Bflan- 
zenphuf. Bd. 3. ©. 178— 226. (Hierin die volftändigfte Zu- 
fammenftell. al. früh. u. viele eigen. Beobacht.) — A- Brong- 
niart Mem. sur la generat. et le developp. de l'’Embryo d. 1. veget. 
phanerog. Par. 1827. p. 33. p. 40 — 5g. Ejusd. Nouv. observat. 
s. J. granules spermat. d. veget. in Ann. d. sc. nat. XV. 381. — Rob, 
Bromm verm. Schr. herausg. v. Nees v. Efenbed. IV, ©. 
441.0. 441. (Bem.v.Meyen.) — Mirbel Complement d. observ. s. 
la Marchantia etc. p. 70. — Bifchoff die Charen und Eguife- 
taceen. Nbg. 1828. p. 13. — Varley iu Transac. of the Soc. of 
Arts etc. Voll. — Fritzſche üb. d. Pollen. St. Petersb. 1837. 
©. 16. — Unger in d. Flora v. 1834, I. 145. u. Verhandl. 
d. Leop. Earol. Afad. XVII, 687, 787. — Werned in Flora 
von 1834, 1,4152. — Balentinu. Wydler in Val. Rep. IV, 45. 

Für thierifche: Leeuwenhoek epistolae. — Buffon in 
hist. de l'Acad. roy. d. science. ann. 1748. — Bhnfifal. Beobacht. 
derer Saamenthiergens ꝛe. v. M. F. %. (Ledermüller) Nbg. 
1756. — v. Gleichen Abhandl. üb. d. Saamen- und Snfus 
fionstbierchen ze. M. illum. 8. Nbg. 1778. 4. — Prevost et 
Dumas in Annal. d. science. natur. vol, I. — Czermak Beiträge 
z. d. Lehre v. d. Spermatozoen. 4. Wien, 1833. — R. Wagner 
üb. Sp. des Egels in Müll. Arch. 1835, ©. 220; Geneſis der 
Sp. ebendaf. 1836, S. 225; üb. Sp. in Wiegm. Arch. 1836. 
Bd. 1. ©. 369; Beiträge 3. Gefch. d. Zeugung u. Entwidl.; 
1. Beitr. (aus d. Verhandl. d. bayer. Afad. abgedr.); Frag- 
mente 3. Bhnfiol. d. Zeug., vorzügl. z. mifrosfop. Analyfe d. 
Sperma. — v. Siebold üb. d. Sp. der Cruſtaz., Snfeft., 
Gafterop. ze. in Müll. Arch. 1836, ©. 13, 232, — Henle in 
Müll. Arch. 1835, ©. 574, 

Durchgängig mifrosfopifche, meiſt farblofe Wefen, mit meift 
freiwilliger Bewegung, von fugelförmiger Geſtalt; häufig beſtehend 
aus einem didern, Fugligen eiförmigen oder cylindrifchen Zeib, und 
einem fehr oft viel längern, ungemein feinem Schwanze. Sämmtlich 
fo flein, daß eine nähere Erfenntniß ihrer DOrganifation die Kräfte 
der beten jetzigen Mifrosfope überfleigt. Leben nur in der männs 
lihen Zeugungsflüffigfeit der Pflanzen und Thiere, find fpezififch 
verfchieden nach den Gattungen derfelben, erfcheinen zur Zeit der 
Reife des Samens in ungeheurer Zahl, und fpielen wahrfcheinlich 
bei der Befruchtung, die durch Samen ohne fie (fo weit die Beobach⸗ 
tungen reichen) nicht von Statten geht, eine höchſt wichtige Noll. 
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Die Samentbierchen weichen von ben Infuforien und Eingeweide⸗ 
würmern 1) dadurch ab, daß fie fämmtlich mikroskopiſch find, fo 
daB nicht eine Gattung, mie fo viele bei jenen, fürs freie Auge 
wahrnehmbar if, 2) daß noch Niemand bei ihnen mit Zuverläffig- 
feit eine nähere Drganifation erfannt hat. Von den Infuſorien 
insbefondere weichen fie noch dadurch ab, daß fie immer nur an von 
der atmosphärifchen Luft abgefchloffenen Orten (nämlich in den Bellen 
u. Röhren der männl. u. zwitter. Zeugungsorgane entfliehen) während 
die Anfuforien ſtets nur unter Zutritt der Luft erfcheinen, 5.8. nie in 
gefchloffenen Abſceſſen, wohl aber im Eiter offener Wunden , im Bas 
ginalfchleim:c. Bonden Eingeweidewürmern allein differiren die Samen. 
thierchen darin, 1) daß fie flets nur in den männl. Gefchlechtstheilen 
fich finden, während die Eingeweidemürmer im Xeibe beider Gefchlech- 
ter, und zwar in den verfchiedeniten Organen vorfommen, 2) daß fie 
der reifen Samenflüffigfeit wefentlich find, während die Eingeweide— 
mwürmer als nicht wefentliche, abnorme, parafitifche Bildungen er» 
Härt-werden müffen. — Somohl in Thieren als Pflanzen fommen 
neben den, allgemein als Spermatogoen erklärten Bildungen andere 
vor ‚ welche an Geſtalt und Lebensäußerungen fehr abweichen. Hie 
her gehören die runden Körperchen in der Fovilla der phanerogamis» 
fchen Pflanzen, welche Meyen fpermatifche Melefüle genannt bat, 
und deren Bewegnng manche für bloße Molekularbewegung erflären 
wollen, fo wie manche thierifche Spermatozoen von fehr eigenthüm⸗ 
licher Form oder gänzlich mangelnder Bewegung. Bis auf weiteres 
wird es Übrigens gerathen fein, fie in der Betrachtung mit unzwei⸗ 
felhaften Samentbierchen zufammenzufaffen. — Wenn das vorhandene 
Materiale erfennen läßt, daß man die Samenthierchen weder bei den 
Anfuforien, noch bei den Würmern laffen darf, fondern aus ihnen 
eine eigene Klaffe bilden muß, fo find die Beobachtungen indeß noch 
viel zu wenig zahlreich, um bereits eine nähere Syitematif derfelben 
zu geben. Vorerfi begnügen wir ung, die hbauptfächlichften Formen und 
Eigenthümlichkeiten nach dem LXeitfaden des Pflanzen» und Thier- 
ſyſtems aufzuzählen. 

I, Reihe. Spermatozoa phytogenoa. VBegetabilifche 
Samentbierhen. Unzweifelhaft find folche bis jetzt erſt bei 
den Familien der Laub- und Leber-Moofe, dann der Cha— 
raceen entdeckt. In Sphagnum, Hypnum, Phascum, Polytrichum ⁊c. 
find die Antheren (Antheridien Bifch.) mit: einer durch Schleim 
verbundenen Bellenmaffe gefüllt; in jeder der regelmäßig geitell- 
ten; äußert zarten, durchfichtigen, runden: od. linfenförm. Bellen 
findet man in früberer Zeit einen dunkeln Kern, zur Zeit der 
Reife in fpiralszufammengerolltes Samenth., beſtehend aus ein. 
walzenförm., etwas gebogenen apfelgrünen Körper, und einem ſehr 
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sarten, 3—A mallängern, in 11,—3 Windungen gerollten Schwanze. 
Die Bellen öffnen fich bald, nachdem fie aus der vorfichtig zerriſſenen 
Anthere in den Waffertropfen bervorgetreten find, entweder durch 
Auflöfung ber Zellenſubſtanz an einer Stelle, oder durch Anfirengung 
bes Thierchens; dieſes tritt hervor, und fchwimmt lebhaft herum, 
ſich hiebei oft fpiralig drebend. Manchmal fieht man die Thierchen 
auch Schon in den Zellen oder fammt diefen rotiren, und öfters ges 
rathen durch fie ganze Zellenmaſſen in Beweg. Bodine färbt die Thier- 
hen braun. Diefe laffen fich, wie Infuforien auf dem Objeltträger 
auftrodnen. Der Fadenſchwanz zeigt an den Stellen der Umbiegun⸗ 
gen Kleine Bünftchen, welche aber mit diefen Stellen felbft beſtändig 
wechfeln. (Bch möchte vor der Hand diefe verdickten, wechſelnden 
Stellen durch Hin- und Herfirömen eines Contentums im Schwanze 
erklären, wie folches im Körper der Snfuforienfippen Amiba und 
Distigma fatt findet.) Der Schwanz der Ehierchen aus Sphagnum 
(Spirillum bryozoon Unger) hat eine gewiffe Steifheit, fo daß wenn 
2 ihre Spirale in einander verwidelt haben, fie nur äußerft fchwer 
auseinander fommen. Die Thierchen a. Sphagnum find Yo lang, 
der Rumpf allein Yo — oo’. Merkwürdig genug ſchwimmen die 
©. d. Moofe nicht, wie jene der Thiere mit dem dien Körper, 
fondern mit dem Schwanzende voraus, obwohl fie mit dem dicken 
Ende zuerfi aus den Bellen hervortreten. Letzteren fehr ähnlich verhält 
fich die Bollenzellenmaffe in den Antheren der Lebermoofe, nament- 
lich von Aneura (Jungermannia) pinguis Dum. 4, Marthantia polymorpha 
mit ihren Samenthbierchen, von welchen ebenfalls eines in jeder Zelle 
fich entwidelt. Defters wurde (mie bei den thierifchen &.) ein Ab⸗ 
löfen des Schwanzes vom Körper beob. In den rotben, kugelför⸗ 
migen Untheren der Eharen entwideln ſich 160 — 240 waſſer helle, 
regelmäßig cylindrifche Fäden (Bollenfäden Meyen) jeder aus 20 — 
30 Gliedern beftehend; in jedem Gliede bildet fich eine Eugelförmige 
Schleimzelle, und in diefer ein Samenthierhen. Das didere Ende 
der ©. v. Chara vulgaris ift nach Meyen Yısoo’’’ did, das feinere oder 
die Schwanzſpitze höchſtens anno’, bie Länge des ganzen Thieres 
beträgt etwa 0“. Fede Anthere dv. Chara enth- 4000 — 6000 Stück. 
Die Bewegung all diefer vegetab. Samentbierchen dauert außer den 
Bellen 1 bis mehrere Stunden, und das didere Ende flirbt zuerf. 
Weingeift, Säuren, Narkotifa, Zodtinktur tödten fie. — Außer 
diefen ungmeifelbaften Samenth. bat man verfchiedene andere be 
megliche Körperchen im vegetab. Zeugungsſtoff, namentlich im Schleim 
der Fovilla bei höhern Bflangen bemerkt. Doc ſah Schmiebel aus 
den Zellen von Jungermannia pusilla unter Waſſer zahlreiche verfchie- 
den große runde od. ovale, nach Art von Infuforien oszillirende 
Moleküle austreten; Fr. Nees v. Eſenbeck fah einen Theil der aus 
den Antheren v. Sphagnum capillifolium ausgetretenen Maſſe in zabl- 
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loſe, aͤußerſt Feine, ſich lebhaft thier. beweg. Monaden zerfallen. 
Bei Pilzen und Flechten ſind weder wahre Samenth., noch ſolche 
ſich beweg. Moleküle wahrgenommen worden. Bei Farren ſah Meyen 
in der ausgedr. ſchleim. u. gekörnten Maſſe der Antheren ſehr zahl⸗ 
reiche ſelbſtbewegl. Moleküle. Schon Needham ſah die kleinen 
Körnchen im Innern des Pollenkorns phanerogamiſcher Pflanzen 
ſich bewegen; Gleichen ſtellte bereits die Hypotheſe auf, daß die oft 
von ihm in Bewegung beobachtet. Körperchen im Innern des Pollen 
die wahren Keime ſeien, und nannte ſie daher Samenkeimchen. 
Amici ſah im Innern des Bolenforns unzählige Kügelchen in ver 
worrener Bewegung; eben fo Guillemin, Meyen, welcher fie ohne 
weiteres für Samenthierchen erklärt. u. Brongniart, welcher fie gra- 
nules spermatiques nennt. Nach Lebteren find die v. Pepo macrocar- 
pus, citrullus, Jpomaea hederacea, Nyetago Zalapa, Datura Metel, Cedrus 
Libani fphärifch ; die aus Gattungen v. Hibiscus, Sida, Oenothera, Na- 
jas minor; Cucumis acutangulus, Cobaea scandens elliptifch od. cylin«- 
driſch, die v. Rosa braetcata efipfoidifch linfenförmig. Die v. Hibiscus 
u. Oenothera frümmten fich kreis⸗, einige ſelbſt Sförmig. Sie feien 
in den Gattungen gleich, in verfchiedenen Sippen felbft der gleichen 
Familie fehr verfchieden. Raspail's Einwendungen dagegen find 
wohl ſchwach begründet. Aehnl. Reſultate geben die Beobacht. v. 
N. Brown. Nach ihm enthält die Fovilla v. Clarkia pulchella größere, 
länglich walzige Körperchen mit deutl. Beweg., ſelbſt Bormänderung 
im Waffer, und fehr zahlreiche, Kleinere, fcheinbar runde, raſch os⸗ 
zillirende Moleküle. Die erfien diefer Körperchen fand R. Brown 
in verfchied. Familien und Sippen verfchieden v. Gehalt, länglich 
bis kuglig, immer beweglich. Nach Meyen werden auch diefe Mo» 
lefüle durch Hodine braun, nicht (wie die Amylumkörner) blau ge 
färbt u. durch Weingeift fogleich getödtet, Geſchieht die Ausbildung 
der Fovilla abnorm (wie 5. B. häufig bei den Eoniferen), fo entſte⸗ 
ben nach Meyer flatt der Samenthierchen Amylumkörner. Die 
Heinen höchſt zahlreichen Moleküle, welche fich neben den größern in 
oben genannten und ein. andern Pflanzen finden, nennt Meyen fper- 
matifche Molefüle, die größern Samenth. Erſtere haben nach ihm 
‚eine gewiſſe Willkühr in ihrer Bewegung, flrömen auch öfters nad) 
beffimmten Nichtungen. Der größere Theil der höhern Bf. enthält 
nur ſpermat. Moletüle, die unter volltommenen Anfirumenten als 
äußert kleine, durchfichtige gelbl. Kügelchen erfcheinen , und deren 
Bewegung nicht etwa in Strömungen der Flüffigfeit, fondern in 
ihnen felbft begründer iſt. Wei den Onagrariis und Kämpferia rotunda 
ſollen fie durch Thetlung der größern, für Samenth. gehaltenen Mo⸗ 
Iefüle entf. , welche Ichtern durch Fodine, jedoch nur an den Ober⸗ 
flächen blänlich werden. — Wydler hat beobachtet, daß aus der 
Marbe vom Pocokia (Melilotus) cretica unter Waſſer Maſſen von 
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fpbärifchen, ganz durchfichtigen Molekülen ſtoßweiſe bervortreten, 
welche einige Stunden hindurch das Phänomen der Molefülarbewes 
gung fehr deutlich zeigten, und ganz den Molekülen aus dem Pollen 
derfelben Pflanze glichen, nur daß fie 2—3 mal größer waren. — 
In letzter Zeit follen Wydler und Schimper in Straßburg beob- 
achtet haben, daß die wirkl. Samentbierchen auch fchon einige Jahre 
im Herbarium gelegener Moofe unter Wafler gebracht ‚ wieder thie- 
riſche Bewegung zeigen. Da diefe für fundige Beobachter mit Feiner 
andern zu verwechfeln ift, fo bliebe, die Richtigkeit der Beobachtung 
vorausgeicht, michts anderes übrig, als ein Wiederaufleben diefer 
Weſen nach jahrelanger DBertrodnung anzunehmen, wie ja diefes 
aud) bei. Botifer, Arctiscon (Macrobiotus Schultze) höchſt wahrfcheinlich 
fatıfindet. — Welchen Antheil die vegetabil. S. und die fpermatifche 
Moleküle an der Befruchtg. haben mögen, ift noch unbefannt. Würde 
man beobadıten, daß der Bollenfchlauch nach Erreichung des Nucleus 
feine mit ihnen gefchwängerte Fovilla auf diefen ausgöße, fo wäre 
eine vollfommene Analogie mit den thier. Samenth. gegeben, welche 
nach der gegenwärtigen Vorfieluug im Sperma durch die Wimper- 
bewegung der Schleimhaut der Scheide nad dem Dvarium gelangen, 
u. fich über die Eichen verbreiten. 

1. Reihe, Spermatozoa zoogenoa Thierifhe Samen« 
tbierchen. Entfichen, gleich jenen der Pflanzen, in zellenartigen 
Keimbehältern oder Mutterzellen der männl. Gefchlechtsorgane, aber 
in jeder Zelle entwideln fich mehrere, oft viele. Ein Rotiren in 
den Bellen, wie, bei den vegetab. ift nie beobachtet worden, fondern nur 
ein Wimmeln in den Keimbehältern. Viele von ihnen, namentlich 
aus den Anfekten und Mollusten, drillen fih, in Waſſer gebracht, 
und bilden Defen. Mit den Körnchen oder Kügelchen, welche fich 
neben ihnen im thier. Samen befinden, fcheinen fie nach R. Wagner 
in feiner Beziehung zu leben. Doch giebt es nach demſ. um bie 
Gefch.d.tbier. Samenth. in neueiter Zeit nebfi Siebold am meilten ver- 
dienten Beob. im Samen andere fugelförm. od. mannigfach geflaltete 
Körper, welche zur Zeugung der Samenth. in genauem Verhältniß zu 
fieben fcheinen, und wahrfcheinl. die frühere Form der eigent- bla» 
figen (zelligen) Behälter darfiellen, in welchen füch die Samenth. 
maflenweife entwideln. Gleich, den vegetab. Samenth. erfcheinen 
auch die thier. nur bei Gefchlechtsreife und Baarungszeit. Same ohne 
Samenth. befruchtet nicht; mit dem Leben Ichterer erlifcht die 
Befruchtungsfraft des eritern. Die Lebendigkeit jener ift am größ— 
ten im Momente der Ejafulation, noch groß im vas deferens, am ge⸗ 
ringfien im Hoden. Nah Wagner müffen alle 3 Elemente des Sa- 
mens (körnerlofe ferumartige Flüifigfeit, Körnchen oder Kügelchen 
u. Samenth.) in unmittelb- Berührung mit den Eiern fommen, wenn 
Befruchtg. erfolgen fol, wobei vieleicht. der Hüffige Theil die Eihäute 
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durchdringt, die Keimfchicht imprägnirt, u. d. Thierchen die Träger 
des Lebensreizes des Samens find, (Vielleicht if aber die Beftim- 
mung der Samentb. eine noch wichtigere, als R. Wagner annimmt. 
Bekanntlich bielt fie fchon Leeuwenhoek, ihr erfier Beobachter, für 
die Keime fünftiger Wefen ; eine Anflicht, welcher im Wefentlichen 
auch Prevoſt, Dumas und Dfen ſich zuneigen. Sollte diefelbe näs+ 
ber begründet werden können, fo wäre eine Analogie des thier. Zeu- 
gungsprozeſſes mit d. vegetab. gegeben, wie leßterer in der neuen 
Generationslehre von Schleiden, Endlicher ꝛc. dargeftellt wird.) Die 
Wimpern der Schleimhaut der Scheide, welche die Bewegung des 
Samens bis zu den Eierſtöcken bedingen, fehlen nach Wagner bei 
noch nicht geugungsfähigen Thieren, fcheinen nad) dem Beginn der 
Uterinalthätigfeit zu Grunde zu geben, u. regeneriren fich viel- 
leicht nach jeder Geburt. Acht Tage nach der Befruchtung nahm 
W. beim Kaninchen feine Spur mehr von Samenth. im Uterus _ 
wahr. — Fede beftiimmte Thiergattung bat ihre beflimmten Samentb. ; 
doch möchte eine Mebereintimmung und Verſchiedenheit derfelben, 
welche fich ganz nach dem zoologifhen Syitem der Trägerthiere rich- 
tete, wie R. Wagner anzunehmen geneigt ift, ſchwer zu ermweifen 
fein. Obſchon nämlich nicht zu läugnen ik, daß die Samenth. man» 
cher Thierklaſſen, z. B. der Säugethiere, der Inſekten, fämmtlich 
nach einem gemeinfchaftl. Typus gebildet find, fo fcheinen doch fehr ver» 
fchiedene Thierflaffen wieder auffallend übereinffimmende Formen v. 
Samentb- zu haben. — Bm tbierifchen Sperma fommen übrigens 
vielerlei räthſelhafte Körperchen vor, die durch fonderbare (bald 
Scheiben, bald Kugeln gleichende, oder ganz unregelmäßige) Geftal- 
ten und zum Theil auch gänzlich mangelnde Bewegung fehr von dem 
allgemeinen Bilde abweichen, das man gewohnt ift, von Samenth. 
fich zu machen. Sie defwegen aus diefer Klafe von Wefen auszufchlie- 
fen, möchte um fo mehr gewagt fein, als auch unter den Einge- 
weidewürmern Gebilde vorfommen, welche bis jeßt nicht gedeutet 
werden fönnen, und unter den Diatomeen ganz unbewegliche Formen. 
Bedenfalls find fie öfters wegen der unverfennbaren Beziehung zu den 
entfchiedenen Samenth. oder doch als Elemente des Samens ber 
Beobachtung werth. — Die Formen der Samenth. der verfchiede- 
nen Thierklaſſen betreffend, fo fcheinen die der Sceeigel und Po— 
Iypen (nach Balentin’s mündl. Mitth.) wenig vom Typus der 
menfchlichen abzumweichen, indem fie aus einem ziemlich ovalen Kör- 
yer;mit viel längerm, zartem Schwanze befteben. Die Hodenfchläuche 
v. Actinia enth. nah R. Wagner kugl. Körperchen, welche unter 
dem Mikroskop fich wundervoll auseinander wideln, und dann aus 
einem längl. dickern Körper, u. einem 20—30 mal längern, an der 
Wurzel bewimperten Schwanze befichen. Bei Cyclas cornea u. la- 
eustris fand Derf. die Blinddärmchen des an die Leber gelagerten 
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Drgans, mit weißen, den menfchl. Ähnliche Spermatoz. enthalt. Sa- 
men und oft zugleich mit entwick. Mufchelbrut gefüllt. Bei Unio 
enth. der milchweiße Same längl., den Waizenkörnern vergleichk. 
Samenth., Yo — Ysoo’’’ groß, welche fich eigenthümlich, pendelförm. 
fchwingend, vorwärts mit Geitenbeugungen bewegen, und mwahr- 
fcheinl, einen außerord,*feinen Schwanz haben. Bei Anodonta fonnte 
X. dergleichen nicht finden. Prevoſt befchrieb die Samentb. v. He- 
lix pomatia, Limax rufus’ 1, Cyclostoma elegans. Sie häufen fi im 
Nebenhoden mehr an, und bilden dort eine weiße Flüffigfeit; 
diefe zeigt mit Waffer verdünnt bei 390 mal Vergr. zahlr. Tange, 
dünne Körper, vorne mit birnförmiger Anfchwellung,, welche bei der 
Bewegung d. Th., mo fie fich auf die Schneide fiellen, verfchwindet. 
Die v. Helix u. Limax ringeln fich auf dem Objektträger zufammen- 
Nach Wagner werden bei den hermaphrod. Schneden, wenigſtens bei 
Helix, Limax, Suceinea, Limnaeus im traubenförm. Organ an der 
Zeber Eier u. Samen zugleich produziert, fo daß es als Hoden und 
Eierſtock funftionirt. Auch v. Baer hat in den weibl, Zeugungsth. 
v. Paludina vivipara Samenth. gefunden, und Sacquemin bildet in feiner 
Entwiflungsgefchichte v. Planorbis cornea (Act. Ac. Leop. Carol. XVIII. t. 
L1. f.3. 5.) Büfchel an die innere Wand des Eierft. gebefteter Faden 
ab, welche wohl Samentbh. fein dürften, W. erfchienen die Samenth. 
in Limax ater Fadenwürmern ähnlich, mit ſchwacher Kopfanfchwellung, 
in zufammengedrebte, bündelförm., oft wie längl. Strobmifche geformte 
Maffen vereint, äußerlich felbit übers Kreuz zufammengeflochten, 
im Waffer Defen bildend; fie floßen mit dem Kopfende zufammen, 
u: bier finden fihnoc, eigenthüml,, Fleine, runde, helle Körper. Wei 
Helix pomatia, Limnaeus stagnalis u. vulgaris verhält fich Alles analog, 
Hm erfteren L, fand W. nebft den Samenth. runde, felten ovale, 
mwahrfch. abgeplattete Körper, innen mit runden, hellen, einfachen 
oder doppelten Stellen, welche wieder Häufchen v. Körnern, od. ein 
einzelnes dunfles Korn enthielten. Bon Succinea ampbibia find die 
TH. “ lang, Yzoo’’’ did; v. Paludina impura Y,,// Iang (bie 
Körner Yo — Yioo’’’); von Limnaeus stagnalis gegen Ya/// ang, Yoo/4’ 
dic; v. Limax ater 44/4 Jang, Yigoo’’/ dick; v. Cyclas cornea Ya, — 
0’. — Neues Licht auf die Samenth. d. Mollusfen wie d. wirbel« 
lofen Th. überh. werfen die fchönen Beobachtungen von v. Siebold. 
ach ihm gleichen die Samenth. d. wirbell. Eh. im Allgemeinen 
einem Haare, u. man unterfcheidet am ihnen weder Kopfende, noch 
Leib, noch abgefehtes Schwanzende. Doc lauft das eine Ende in 
eine äußerst feine Spike aus, das andere ift etwas ſtärker, bei den 
Gaftropoden in eine Eleine Anfchwellung geendigt. Die Samenth. 
v. Cyclas machen eine Ausnahme, indem fie, nach oben gegeb. Befchr., 
jenen der Säugtb. gleichen. Das weiße Sperma der unteren 
Thierklaſſen befieht fat ganz aus haarförm. Samenth., die im Hoden 
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verfilgt Durcheinander liegen, "oder dafelbft Haarfchöpfe, bei einigen 
Inſekten in durchfichtige, befonders geflaltete Hüllen eingefchlofiene 
Haufen bilden. Im Samenleiter geben fi) Schöpfe und Büfchel 
gewöhnt. in die einzelnen Individuen auseinander. Im Waffertropfen 
fiebt man die ganze Samenmaffe durch die fchlängelnde u. pendel- 
artige Bewegg. d. Samenth. in Wellenbewegung geratben; letztere 
bilden zugleich einfache oder doppelte Defen, vermuthl. wegen ihrer 
Hygrosfozität, Bei den Gaſtrozoen fand v. ©. die Samenth. 
fehr übereinftimmend von Haarform; bei Paludina vivipara finden fich 
außer den haarförm. noch größere, wurmförmige. Bei Tellina fra- 
gilis find fie gang wie bei Cyclas, Die räthfelh. bewegl. Fäden, 
welche ſchon Needbam un. Swammerdam in Schläuche eingefchloffen 
in den männl. Cephalopoden beobachteten, find deren Samenth. — v. 
Siebold beftätigt Ws. Angabe, daß im fogen. Eierſtock der Zwitter- 
ſchnecken Eierfeime u. Samenth. im felben Blinddärmchen nebenein- 
ander fich finden, woraus ſich Dfens Beob., daß ein junger Lim- 
naeus auricularius fich ifolirt fortpflanzte, erflärt. Auch in den Windun- 
gen des Uterus einiger Distoma erfannte v. ©. zwifchen u. neben d. 
Eiern lebende Samenth-, welche Eier ohne Willführ des Thieres, fchon bei 
ihrer Bildung mit dem durch ein eigenes vas deferens hingelangenden 
Samen in Berührung fommen. Beim Weibchen v. Paludina vivipara 
finden fich die Samentb. in einem eigenen Anhang des Uterus, und 
werden dort aufbewahrt, fo daß diefe Schnede längere Zeit nach 
mal, Baarung lebende Zunge gebähren Fann. Die wurmförmigen 
Samenth. d. eben genannten Schnede fcheinen fich aus kleinen, einer 
zäben Maſſe anhängenden Bläschen zu entwideln, die haarförmigen 
durch Längstheilung fadenförm., am Ende verdidter Körper. — In 
den Hodenbläschen des Blutegels fand Wagner eine Menge rundl. 
Körper, vom verfchiedenft. Anfeben; bald runde Gruppen von Klein, 
Körnchen, u. Büfchel faferf. unbewegl, Samenth. Sie finden fi 
auch in den Samenblafen, zugleich mit ſehr zahlr., unregelm. Körns 
chen, Yan — Yaoo’’’ groß. In (der ebenfalls zwitterh.) Branchiobdella 
find die Samenth. fehr anfehn!., 2’ 1., Yıooo’’’ br., linear, geglied., 
bewegl., gleichen fein. Berlfchnüren; neben ihnen findet man rundl. 
od. längl. Maſſen vonrunden, gleich großen, ducchf- Kugeln. Henle (Müll. 
Arch. 1835, ©. 582) und Duges (Ann. d. sc. nat. XV. 333) fanden in 
den innern männl. Organen v. Sanguisuga (melche aber Henle für 
Feimbereitende hält) ungeheuer viel fonderb. unbewegl. Körperchen; 
fie find oval, platt, weißl., körnig, mit Hein. einer Deffn. gleich. 
runden Fleck; Duges hält fie für Samenth. Zwiſchen ihnen fand 
Henle noch Bündel von Fafern, u. manchmal auch längere, röhrenförm., 
gleich breite, zum Theil in Bündeln beifammen lieg. Streifen. Im 
Hoden fand H. runde, weißl. od, durchſ., Förnige Kugeln, von 
oo’! bis uno! im Durchm.- u. braͤunl. od. gelbl. Kugeln; 
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beide beftanden aus einer Haut u. Flüffigfeit. Die erften, wenn fie gu- 
nächſt den Wänden liegen, fchreiten beftändig in einer Nichtung an 
diefen fort, zugleich um fich felbft rotirend, vielleicht durch Wimpern 
der innern Wand der Hodenblafe getrieben. In der Flüffigkeit der 
fogen. Matrie fand H. vibrionenart. Wefen %ooo’’’ I., am beiden 
Enden zugefpibt, fich lebhaft fchlängelnd durcheinander bewegend, und 
fpäter in cerfarienartige, mit ovalem oder fugl. Leib. und kurzem 
Schwanze übergehend; ein paar mal auch neben den vorigen eine 
unendl, Dienge viel kleinerer, vibrionenartig fich fchlängelnder, von 
A000 — Yaooo’’’ &. u. kaum oooo’’’ Br.; endlich auch noch Fleinere 
u. größere Kugeln. Sehr fonderbare unbewegl. Körper von Kugel, 
Birn- od. ellipt. Form, ganz mit fryflallbellen, langen und fehr 
feinen, am Ende manchm. beweg. Fäden beſetzt, und einzelne folche 
frei bewegl. Faden fand Henle in den allgemein für Eieritöde ge- 
halt. Eüden des Regenwurmes. In den hirfenförm. für Hoden 
gehaltenen Bläschen ſah Derf. die gleichen Fäden in ungeheurer 
Menge. Sn der Flüffigkeit der Säckchen am Gürtel fanden fich fehr 
Heine, vibrionenartige, fich bewegende, ihre Form Äändernde Kör- 
perchen mit abgeflugten Enden. Henle lief. l.c. auch Beobachtungen 
über die Contenta der noch immer fo zweifelh. innern Gefchlechts- 
organe mehrerer Bafteropoden. Nach v. Siebold befiben der Regen⸗ 
wurm u, Branchiobella astacı haarf. Samenth.; die des erften bilden 
feine Defen; auch bei Echinorhynchus u, mehreren Trematodis fand er 
baanrf. Spermatogoen. Die Samenth. von Balanus pusillus ähneln nad) 
R. Wagner fehr den menfchl-, was aber nach v. Siebold eine Täu— 
fchung ift, bewirft durch die Defe des Vorderendes, welche fcheinbar einen 
Leib darftellt; denn diefe S. find haarförmig, fo wie auch bei Gammarus 
pulex, Porcellio scaber, Oniscus murarius, den Scolopendern; bie aus 
leßteren bilden feine Defen. Bei Careinus maenas fand Wagner nur 
öroße, ovale oder runde, fugl. Körper, theils hell und blaß, theils 
dunkel und Hörnig, Yo— Yiao’’’ groß, aber feine Samenth, Zn 
Cypris fand Wagner fehr große, etwa 1/// Jange gewundene, faben- 
förm. Samenth. (wenn diefes nicht Eingeweidewürmer waren). Der 
Same des Flußfrebfes enthält nah H. einmal ovale, platte 
Bläschen, mit Fleinen, dunkeln Körnchen gefüllt, meift etwas un— 
regelm. gefaltet, u. zu 2 oder 3en verklebt, Aooo — %ooo’’’ im Durch: 
mefler; dann nach 9. u. v. Siebold fehr zufammengef. Körperchen, 
befiehend aus einer halbfugels oder fchüfelförm., am Rand mit 8 — 
42 langen, unbemwegl., nicht ganz regelmäßig geflellten Haaren bes 
feßten Scheibe, u. in deren flachen Seite ſteckendem cylindr., pfropf- 
ähn!. Körper mit in ihm halbeingefenften Kügelchen. Das Ganze 
bat 74000 — Yiooo’’’ Durchm. Die Samentb. d. Kreuzfpinne weichen 
nach v. Siebold von der gewöhnt. Haarform der wirbell. Th. durch 
Berdidung ihres einen Endes ab. Alle Samenth. der v. Siebold 
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unterſ. Bnfetten aller Ordnungen waren haarförmig, und zeigten 
alle 3 Arten der Bewegung, nämlich Bewegg. ber. ganzen Samen- 
maſſe, Schlängeln der einzelnen Thierhen, und Defenbildung. Sn 
den Käfern ift jeder einzelne Bündel von zarter u. durchfichtiger 
Hülle umgeben, eben fo in den Schmetterlingen, wo die Thierchen 
fange mwurmartige Bündel bilden. Die Geftalt der Samenth. der 
verfchiedenen Inſekten, Länge, Aufrollung, Defenbildung ze. zei— 
gen viele feine Nuancen. Wagner fand die Samenth. v. Agrion 
virgo Yo bis Yoo’’’ lang, und etwa Yaoo’’’ did; der Körper iſt drehs 
rund, und läuft in einen feinern, aber furgen Schwan; aus. Die 
Bewegung if zitternd und fchlängelnd. In Waffer fchlingen fie fich 
meift rund zufammen, und bilden Oeſen. — Diefen Bemerkungen über 
Samenth. der Gaſtrozoen u. Thorakozoen füge ich noch bei, daß nach 
Hrn. Prof. Valentins mündl. Mitth. die Samenth. aus Sepiola com- 
munis ebenfalls haarförmig find. Nach der gefälligft mitgetheilten 
Beichnung liegen fie kreuzweiſe, verfilgt, in Büſcheln zc., öfters mit 
dem einen Körperende dicht aneinander, mit dem nndern ausgebreis« 
tet, fo daß, wenn man folche Büfchel von oben ficht, man eine 
Art Roſe, gebildet aus dichtgedrängten Fonzentrifchen Etrahlen wahr, 
nimmt. Freilich wäre diefe Form fehr abweichend von den Need» 
bam’fchen Körperchen, welche, in Schläuchen liegend, nach R. Way» 
ner's Abb. ungemein einem Echinorhynchus gleichen, und von Vielen 
für Samenth. gehalten werden. — Die Samenth. des Menfchen u. 
ber Wirbelthiere waren die erfien, welche beobachtet wurden. Hm 
ihre Kenntniß im Älterer Zeit haben fich befonders Leeuwenhoeck, 
Gleichen u. Zedermüller,, in neuerer Brevoft u. Dumas, Czermack 
u. R. Wagner verdient gemacht. — Bene der Anochenfifche find 
klein, fugelförmig u. fein geſchwänzt. Nah W. find fie Yo — 
00, felten Yaoo’’/ groß. In Petromyzon Planeri find fie nach W. 
1/50’! lang, fabförmig, vielleicht fehr fein gefchwängt. In Cobitis 
fossilis beftebt icdes Th. aus einem runden, fugelförm, Vordertheil 
mit Fleinem bintern Abſatz, und einem höchft feinen, langen Schwanze; 
der Körper iſt Hoo — Yioo’’’, der Schwanz "io lang. Aehnlich in 
C. taenia. Bei Perca fluviatilis find die Körperchen oo — Yzoo’’’ 
lang, der Schwanz noch nicht wahrgenommen. Prevoſt u. Dumas 
hatten fchon die Schwänze d. Samenth. der Anochenfifche erkannt. 
An Squalus acanthias fand W. lineare, fpiralförmig gedrehte, jenen 
der Singvögel etwas ähn!., bündelförm. beifammen lieg. Samenth. — 
Bei Salamandra macalata find die Th. 140’ groß, lang, fadenförmig; 
beſteh. aus einem vordern dickern Theil u, doppelt fo langem, deutl. vom 
Vordertheil abgefehtem, drehrunden, zieml. dickem Schwanz. Der 
dickere Vordertheil läuft dünn aus, u. endigt in ein feines Knöpf— 
hen. Bei Triton taeniatus, igneus 4, cristatus find fie denen im ge 
fledten Molch in Bildung fehr Abnlih, %— Yu’! lang, Yo — 
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Yo!!! Di, vielleicht ohne vorderes Knöpfchen. Die Flimmerbemwe- 
gung, welche W. (Gelehrte Anz. d. k. b. Akad. Nr. 128) und Mayer 
(Erorieps Not. 1089) bei diefen Samenth. zu fehen glaubten, if 

nad) v. Siebold (Frorieps neue Not. II. 281.) Täufchung u. beruht 
auf der fchnellen Undulation des feinen Schwanzendes, welches fich 
fpiralförmig um den vordern Schwanztheil rollt. Die langen und 
lebhaft bewegl. Samenth. des Frofches weichen v. vorigen fehr 
ab, find nach W. Yyo’’’ lang, der Körper allein Yıoo’’’; einige haben 
am Schwanz einen rundl. Knopf oder Anhang, den fie zugleich mit 
dem Schwanze fihnellen. Außerdem findet man runde od. ovale für- 
nige Kugeln von verfchied. Umfang u. Ausfeben. v. Gleichen Darft- 
weicht von jener Wagners fehr ab, und Erfterer hat namentl. die 
Schwänze nicht gefehen. Im Hoden v. Lacerta agilis fand W. zahlr. 
blaffe, fugel» oder fcheibenförm. Körper, Samenkörnchen Yo — 
Yoo’’’ groß, und wenig granulirtz; dazwifchen einzelne, ganz gold⸗ 
gelbe, Yao’’’! große, fehr dunkelkörn. Körper u. zahle. Samentb., 
eigenthüml. gruppirt. Sie find — Yao’’’ Tang, der längl., dreh» 
runde Körper Yo’ TI, Yo dick. Im Nebenhoden fommen außer 
ben Th. nur zablr., gelbl., ganz ungranulirte Kügelhen vor. Die 
Darfielungen, welche Prevoſt u. Dumas von den Samenth. des 
Froſches, der Geburtshelferfröte, des Triton eristatus, endlich derer 
v. Helix gaben, weichen gänzl. von denen Wagner’s u. Siebold’s ab, 
und fellen lauter jenen der Säugethiere ähn!. Formen dar. Es ber 
darf kaum der Erinnerung, daß die Angaben der lehtgenannten 2 
Beobachter hierin mehr Zutrauen verdienen. — Inden Bögeln fom- 
men nach We2 Hauptformen v. Samenth. vor, beide lang u. linear. 
Bei den Paſſeroiden iſt d. Körper eine gezogene Spirale, bei andern 
Vögeln ſtabförmig od. etwas gebogen. In der Goldammer findet 
man außer Kügelchen u. Körnchen Ya5’// Tange u. oo’ br. Bündel 
linienförmiger, etwa Yyo’’’Ianger Samenth., welche in eigentbüml., 
fehr dünnh. Blafen od. Schläuchen entfieh. u. ihr Vorderende mie 
ein Korfzieher gewunden haben. Am vas deferens find fie bis Yay’’/ 
lang, u. ihr fchraubenförm. Ende bewegt fich wie ein Bohrer. Im 
Samen des Hodens findet man Feine, punkt., fürn. Kügelchen, grö- 
Gere Kugeln, Blafen u. runde innen förnige Körper, melde Bil- 
dungen zum Theil frühere Zeugungsfätten der Th. fein mögen, Bei 
Fringilla, Parus, Alauda, Turdus, Sitta, Corvus, Lanius, Sturnus, Hi- 
rundo verhält ſich Alles fehr ähnl., doch weichen die Th. in Größe, 
Zahl der Spiralmindungen zc. etwas ab. Die Sumpf⸗, Hühner- 
u. Waffervögel fcheinen hingegen andere Formen zu haben. Im 
Samen der Taube fand W. zahle, Eamenkörperchen u. Samentbier- 
behälter, in welchen man die Th. noch ohne Schwänze wahrnahm. 
Der Körper ift Tänglich, wohl drehrund, nicht fpiral gemunden, 
Y0’’! lang, der Schwanz fein, linear, Yıo’’’ Tang. Sehr Ähnlich 
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find fie in Anas Boschas, Vanellus cristatus. Die Samenth. d. Hahns 
bat 9. Gleichen abgebildet; nach ihm find fie Feulenförmig, zum 
Theil gebogen; ©. bat aber wahrfchein!. nur den Anfang des Schwanr 
zes gefehen. Die Darfiel., welche Leeuwenhoeck, Prevoſt u. Dumas 
v. d. Samenth. des Hahns, der Ente u. Taube gaben, flimmen ziem⸗ 
lich gut mit We. Angaben überein; durchaus aber nicht jene des 
Sperlings, wobei fiher von -Seite jener Autoren ein Irrthum ob» 
waltet. Die Samenth. d. Säugetbiere und des Menſchen baben 
fämmtl., fo weit bis jet befannt, einen Fleinen od. ſehr Eleinen, 
ovalen od. runden Körper mit langem, meift fehr dünnem Schwanze. 
Leeuwenhoeck hat bereits die S. vom Widder, Hund, Kaninchen ab» 
gebildet; Ledermüller jene v. Hund und Kaninchen; v. Gleichen die 
des. Menfchen, des Hundes, Efels, Bferdes, Stieres, Bodes 
(zugleich mit den fih im Samen bildenden Kryflallen und kry— 
ſtallin. Figurationen). Im Samen des Maultbieres u. Ochfen 
find nach fein. Darf. wohl Kryftalle, aber feine Samenth. wahrzus- 
nehmen. Czermacks Abhandl. ſteht mir Leider nicht zu Gebote. Prevoſt 
u. Dumas haben die Samenth. des Hltis, Meerfchweinchens, der 
großen Waldmaus, des Stiers, Pferdes, Efels, der weißen u- grauen 
Hausmaus, des Bocks, Widders und des Menfchen befchr. u. abge 
bildet, fo wie den, Samenth. entbehr. famenart, Saft des Maulefels. 
Die beften Darftell, find auch bier jene v. Wagner. Im Hoden des 
Hoels fand Derf. rundl. fcheibenförm. Samenförnchen, dagwifchen 
fehr fleine, monadenähnl., aber dunflere Kugeln, Yo — Yaooo’’’ 
groß, bebende u. in verfchied. Richtung üb. d. Sehfeld laufend, u. 
einzelne Yao’’’/ I., Yaoo’’/ br. Samenth., letztere im Nebenhoden und 
vas deferens dicht gedrängt- Die Cowper'ſchen Drüfen enthielten 
eine weil. Flüffigkeit mit ganz eigenthümf., zahlr. runden Sceib- 
chen, in der Mitte mit einfacher od. dopp. runder Stelle v. Yo — 
1500’. In den großen oder Hauptdrüfen zeigte die ganz weiße 
Flüffigkeit eine Menge ganz eigenth. ediger Körper von Yo — Yaoo’’’ 
groß, dazwiſchen fehr fleine, Yızoo’’’ meſſ. Kügelchen. Die Flüffigfeit 
der Mitteldrüfe war heil, bernfteinfarbig, Flebend u. enth. gang runde Yaoo 
— Hoo“ gr. Körperchen. Die Samenth- des Kaninchens find eben. 
falls nach d. allgem. Typus bei d. Säugth. gebildet, der Körper ifl 
Yaso — Yaoo’’’ I., der Schwanz Yio’!’. Sie fchnellen fich bald fchlän« 
gelnd fort, bald wälzen fie ihren Körper v. der platten zur fchmalen 
Seite, u. find fehr durchſicht. Im Hoden find die Samenkörnchen 
zahlreicher, Yıoo — Yaool’’ gr. Brof. Valentin hat die Entwidlung 
beobachtet, und mir gefälligft von Keimbehältern mit den jungen 
Samenth. fo wie von ausgebildeten eine Beichnung mitgetheift. An 
lehtern glaubt er eine vordere und hintere Saugmündung nebfl ci» 
nem dunkleren Mittelflede (Keimftod?) wahrgenommen zu haben, 
welche Beobachtung bis icht ganz ifolirt flieht. Sch habe bis icht 
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außer den menschlichen von Wirbelthieren nur Spermatozoen des 
Hundes und Widders beobachtet, nie aber Etwas von inneren Drga- 
nen wahrnehmen fünnen. Dabei ift aber doch zu beachten, daß auch 
Leeuwenhoeck bei fein. Abb. der Samenth.v. Kaninchen an einer Figur 
6 Körperchen im LXeibe zeichnet. — Die Samentb. d. Hausmaus 
baben von oben gefehen einen Körper, der nach W. wie das Ende 
eines Radirmeſſers od. bauchigen Biſtouris, mit nach oben u, hinten 
ausgezogener Spitze ausſieht. Sie find ziemlich platt gedr., Yo — 
Ya! I., d. Körper allein Yaoo/’’. Die Körnchen im Hoden find 
400 — Vaoo’’! gr. Die Samenth. v. Cercopithecus ruber (einer Affen- 
gattung) gleichen ungemein jenen des Menfchen, find 0 — Yar’!! 
groß, der Körper allein mißt Ysoo’’’, iſt v. d. platten Geite gefehen 
oval, vom Nande gef. mandelförm. Die Samenförnchen waren, be 
fond. im Hoden zahle. Der Körper der ©. des Menfchen zeigt 
inmer einen gelb. Glanz, u. eine dunkle Begrengg. V. d. Seite 
gefeben find fie mandelförmig, v. d. platten Seite oval, u. erfchei- 
nen bier (wegen der in dief. Richtg- geringern Dide) nicht fo dun- 
fel eingefaßt; die gabelfürm. Theilg. des Schwanzes, welche W. 
febr felten beobachtet zu haben glaubte, dürfte wohl nur auf Mif- 
bildung od. opt, Täufhung beruhen, welche bei dichtem Gewimmel | 
der in verfchied. Schichten fhwimm. Th., wobei man von manchen 
nur Körper, von andern nur Schwänze od. Theile derfelben ficht, 
leicht möglich if. Die Länge d. ganz. Th. gibt W. auf 14,’ am, 
jene d. Körp, allein Yaoo— A000’. Die Körnchen d. Samenflüffig- 
keit find fparfam, blaß, geförnt, !/20o— 1/00’ groß; nochfparfamer Fleine 
dunfle Körperchen, wahrſch. Fetttröpfchen. — Die Samenthierchen 
wurden mweitläufiger dargefiellt, als es font der Plan diefes Werkes 
geitattet; einmal, um die Bedeutung diefer merfw. Wefen, die in 
den meiften Handbüchern mit einer Anmerkung abgefertigt werden, 
gebührend herauszubeben, 2tens die Aufſtellung einer eigenen Klaſſe 
für fie zu rechtfertigen. Es lag fehr nahe, etwa ein ganzes thieri- 
fches Nebenreich für fie zu bilden; eine reift. Erwägung fchien übri- 
gens, vor der Hand wenigftens ihre Aufnahme in den allgemeinen 
Blan des Thierreichg mehr zu billigen. 


Classis II. Infusoria, Snfufionsthierchen. 


Literatur. Außer Leeuwenhoeck's, Bader’s, Neeb— 
bam’s, Zoblot's, Röſel's (Bnfeftenbelufigung, Th. IN.) 
Wrisberg’s, Ledermüller’s, Eihhorn’s Werfen if 
für die Ältere Zeit HSauptwerf; O. F. Müller animalcula infu- 
"soria, fluviatilia et marina. Hafniae 1786. Sn gegenmwärt. Fahrh. 
haben die Snfuforien beob. u. üb. fie gefchr, Schranf, Gra- 
venhorſt, Nitzſch, Bory d. St. Bincent, Agardh, Morren, 
Duiardin, Lorent ꝛe. Hauptwerk d. neuen Zeit, und das ganze 
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Wiſſen hier. umfaftend if: C. G. Ehrenberg, die Anfufions- 
tbierchen als vollfommene Drganismen an den Grenzen ber 
Sehfraft ze. gr. Fol. m. 64 fol. Kpf. Lpzg. 1538. Bereits ift 
ein 2ter Bd. vorbereitet, welcher die foffilen Gattungen u. 
die neuerdings entdeckten eb. enth. fol. Viel wurde auch 
ſchon in den feit 1830 erfchien. Abhandl. in den Berl. Denkfchr. 
gegeben. Hinfichtl. ein. vol. Angabe d. Lit. verweife ich auf 
d. große Werf. - R 
Kleine, meiſt mifrosfopifhe, nadte od. gepanzerte Thiere von 
ovaler, kugl., linfenförm., linienf., fpindelf. Gehalt, geſchwänzt 
od. ungeſchwänzt. Haben überall am Leibe od. nur am einzelnen 
Stellen Haare od. Wimperorgane, mit welchen fie ſchwimmen, 
friechen, taften und wirbeln. Ale haben einen Mund; die viel 
magigen ‚eine Anzahl blindgeendigter Magen, manchmal feinen 
After; die Näderthiere einen Mund mit Gebiß, u. ein. regelmäß. 
Darm mit After. Alle fcheinen bermapbroditifch zu fein; die 
vielmagigen vermehren fich durch Theilung, Knospenbildung, Keim- 
körner, felten durch Eier; die Häderthiere nur durch Eier u. Ich. Junge. 
Alle Infuforien find nah E. organifirt, Feines ift ſtrukturloſer 
Schleim. Sie fommen auf allen Punkten der Erde vor, find ver- 
fchieden nach Verfchiedenheit der Regionen, Klimate, Gewäſſer :c.- 
Die meiſten find für das bloße Auge kaum oder nicht fichtbar, u. die 
größten überfeigen eine Linie nicht; manche Gattungen färben aber 
doch durch ihre Unzahl bedeutende Waſſermengen, od. laffen das 
Meer leuchtend erfcheinen, od. Bilden eine Art Dammerde, u.:er- 
weifen fich fonach (vielleicht) als die zahlreichſten aller Thiere, Sie 
haben eine außerord. Vermehrung; durch ihre Selbfitheilung kann 
ſich (der Möglichkeit nach) ein Individuum fortwährend felbit er- 
balten und gleichfam verjüngen. Knospenpaarung liegt auch bei den 
Spindelthierchen zu Grunde. Viele 8. bilden durch ihre unzerſtör⸗ 
baren Kieſelſchalen techniſch gebrauchte Steinmaſſen. Manche tödten 
durch ihre Menge Fiſche, verſchlämmen Waſſer ıc. Sie ſoillen nach 
E's. Angabe fchlaflos fein, weil man fie zu allen Nachtfiunden in 
Bewegung antrifft, wobei ich jedoch bemerfen möchte, daß fie, wenn 
auch fchlafend, durch das zur Beob. nöthige Licht erweckt werden 
müſſen, diefer Punkt alfo fchwerlich zu entfcheiden if. Beim Eier. 
legen zerfliefien fie theilweiſe, u. ändern dadurch paſſiv ihre Form. 
Die Samenthierchen auch abgerechnet bilden fie viele unfichtbare 
Entozoen des Menfchen u. der Thiere. Manche haben felbfi Schma- 
rotzerthiere auf fi, "und dieſe wieder folche. Sie haben ein fehr 
säbes Kchen u. wahrſcheinl. eine Art Erfiarrung bei zu großer Trock. 
niß, Wärme od. Kälte. Die Fleinern ſchweben vieleicht von Zeit 
su Beit in der Zuft, befonders im Wafferdunf. Sie verhalten ſich 
Am Allgemeinen gegen äußere Einflüfe, wie hoͤhere Drganismen, 
werden durch ſtarke Gifte plöglich od. allmälig nachtheilig affizirt, 
50 
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ertragen zuweilen hohe Hitze- und Kältegrade, u. leben mit u. ohne 
Licht. Ihre Bewegungen nennt ©. fehr langſamz; weil 3. 8. 
Hydatina senta fur 1// in A Sekunden, (1 Meile in 21 Wochen) Monas 
punctum {/// in 48 Sek. (1 M. in 5 Sahren) Navicula gracilis 1/7 in 
6 Min. m. 48 Sek. (1 M. in 40 Yahren) durchläuft. (Dieß ift ab- 
folut genommen vollk. richtig; relativ aber, in Vergleichung mit 
d. Größe, ift die Bewegung d. meiſten Infuforien eher fchnell und 
mancher äußerst fchnell zu nennen, da fie die Länge ihres eigenen 
Durchmeffers in einer gegeb. Zeit fo oft zurüdzulegen, als irgend 
größere Thiere. Hydatina senta ift im Mittel 1437 groß, Tegt alfo 
in A &ef. ihren Durchmeffer 13mal zurüd, was fo viel it, als wenn 
ein Menfh in 4 Sek. etwa 71%, Fuß machte. Die Bewegung 
von M. punctum iſt noch viel fchneller, und manche Ainfuforien fah- 
ren pfeilfchnell durch das Gefichtsfeld.) Die Entſtehung der 8. durch 
Urzeugung wird durch die Beobachtung nicht unterſtützt, kann übri- 
gens hiedurch auch nicht widerlegt werden. Die Formänderung man» 
cher 8. läßt fi) auf organifche Geſetze reduziren, Sie beurfunden 
ihre Kräfte durch ihren gezabnten flarfen Kauapparat u. zeigen Gei- 
ftesfähigkfeiten, wie andere Thiere. Sie machen durch ihre Organi- 
fation eine fchärfere Unterfcheidung des Thierreiches von dem Pflan- 
zen» und Mineralreiche, und find im Kleinen das Unüberfehbare, 
wie im Großen die Beftirne. — Sie leben im Süß- und Meermaffer, 
thierifchen Flüffigfeiten, faulenden Thier- und Pflangenfäften; die 
feltenern u. zierlichern in Elaren Gewäffern. Um die Mägen fichtbar 
zu machen, füttert man fie mit Indigo, Karmin, Saftgrün; auf 
bewahren fann man fie durch fchnelles Antrodnen auf dünnen Glim- 
mer» od. Blasblättchen. 

“ Hm feinem großen Werke theilt &. die Infuforien auf folgende 
Weiſe ein, wobei nur zu merfen ift, daß die 2 hier Drdnungen ge 
nannten Abth. bei E. Klaffen find. 


Ordo I. Polygastrica, Bielmagige. 


Ohne Rückenmark u. pulfirende Gefäffe, vielmagig von verfchiedener 
Form, bermapbroditifch, mit Fußborften, — €. theilt fie in 22 Familien, 
11 gepanzerte, 41 panzerlofe. Diefe 22 F. umfaſſen 430 Spezies in 133 
Sippen. Ernährungsorgane haben alle panzerlofen und 8 der gepans 
gerten Fam.; doppelte od. wenigſtens weibl. Gefchlechtsorgane fehr 
viele, Sinnorgane, nämlich Augenpunfte find bei 48 Spez. beobach» 
- ‚tet; Markganglien als Unterlage für die Yugen bei Amblyophis und 
Euglena, Gefäffe find noch bei feinem beflimmt erfannt. Charafte- 
riftifch find ihre vielen, an einem veräftelten, nur feheinbar einfachen 
Nahrungskanale od. fogleich am Munde hängenden Magen. Sie haben 
nie Räderwerkzeuge, fondern nur Wimpern. Atbmungsorgane find 
noch nicht gefunden, wohl aber bei einigen ein bewaffneter Mund. 
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Bei ihnen fommen wohl alle Arten der Fortpflanzung vor. (Unge⸗ 
achtet der unermeßl. Leiſt. Ehrenbergs if in Bezug auf die Hiftolo- 
gie noch manches zu erläutern. An vielen Magentbierchen, fo 5. B 
bei Baramaecien, fab ich nach der Antrocknung auf Slasplatten, befon- 
ders gegen den Rand, eine gitterförmige Struktur; andere z. B. 
Nassula ſind am. Rand geſtreift. — Merkwürdig iſt, daß öfters in 
größern todten Infuforien Fleinere von ihnen verfchlungene noch lange 
“Leben, einen Ausgang fuchen, und nach dem Platzen der größern munter 
umberfchwimmen, wie mir diefes von Ophryoglenen in einer Hydatina, 
Monaden in Loxodes Cucullus u, Paramaecium Aurelia yorfam.) 

Fam. 1. Monadina, Nackte Monaden. .9 Sippen, 41 Gat- 
tungen. Nadt, ohne Darmfanal, ohne Anhänge; pflanzen fi fott 
durch einfache Theilung, wobei aus 1 Yndividuum 2 werden, oder 
durch kreuzweiſe Theilung, wobei 4 u. mehr Indiv. aus einem ent- 
fieben. — Monas, Spez. zmwifchen Yaooo’’’ wie M. termo, erepusculum 4. 
Yag'!!; Uvella, Spy. z. Tb. grün; Polytoma mit 2 Rüffeln u. einer 
kontraftilen Blafe, vieleicht Samendrüfe; Microglena, Phacelomonas ; 
Ph. Pulviculus Müll. freudig grün, färbt (nebſt andern) oft die 
Pfüben; Chilomonas, Ch. desiruens haufenweife als Echmaroger in 
u auf Rädertbieren; Bodo, B. intestinalis u, ranarum häufig im Darm- 
fchleim der Fröfche u. Kröten; B. viridis 36, 

Fam. 2. Cryptomonadina. Banzermonnden. 6.6. 16G. 
Gepanzert, Hülle weich od. hart. Sonſt Eharaftere der vorigen. . 
' Cryptomonas. Lagenella. Trachelomonas volvocina 143777 1,5; Barger glas. 
artig, roth, Rüſſel fein- 

Fam. 3. Volvoeina, Russitbiere 18 ©. 10 G. Ohne 
Darmfanal, ohne Körperanhänge; Leib dem der Monaden fehr ähn— 
lich, aber in eine Hülle od. Banzer eingefchloffen; innerhalb dem 
unverfehrten Panzer fich freiwillig theilend, z. Th. Polypengehäuſe 
bildend ; nach dem Platzen deffelben hervortretend, u. denfelben Ent- 
widlungsprogeß wiederholend. — Gyges. Pandorina, viele Thierchen 
zufammen bilden eine beerenartige fchwimmende Figur, 4. DB. P. 
Morum. Gonium, G. pectorale Kugelquadrat, 16 fuglige grüne Thier- 
chen in eine tafelförmige, kryſtallhelle Hülle eingefchloffen. Eudorina 
elegans, etwa 30 grüne fugelf, Thierchen mit rothem Auge im Try: 
ſtallh. kugl. Hülle, aus der die Nüffel d. Th. vorragen, das Ganze 
Yas — Vao’’'. Volvex, V. globator gemeines Kugeltbier, die fehr klei— 
nen, Mooo — Ysoo’’’ l. mit Rüſſel verfehenen Thierchen fieden in 
einem Eugelförmigen, meiſt Fleinere Kugeln bis in die 4te Genera- 
tion. einfchließenden, ſchwimmenden Bolnpenfiod, von 
Durhm., den man fonft für ein Thier nahm ꝛe. 

Fam. A. Vibrionia. Zitterthierchen. 5© 4G. Faden. 
förmige, deutlich od. wahrfcheinlich vielmagige, panzerloſe Thierchen 
ohne Körperanhänge; vermehren fich durch freiwillige, jedoch unvol- 
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fommene Duertheilung , indem die Individuen aneinander hängen 
bleiben, u. fo fadenartige Geftalten darftellen. — Bacterium. Vibrio; 
bieber u. in die Sippe Spirillam nebft den Monaden die allerfleinften 
Snfuforien, fo V. lineola, subtilis, rugula, Sp. tenue, undula ete. 

Fam. 5. Closterina, &pindelthierhen. 1&. 16.8. Kir 
per einfach, ohne Anhänge, in Hülle oder Banzer eingefchloffen, 
dem Körper der Eryptomanaden fehr ähnlich; Panzer freiwillig u. 
unvollfommen theilbar, wodurch ein ſtab⸗ od. fpindelförmiger Boly- 
penſtock entfieht, u. die Stäbchen endlich in der Deffnung des Pan⸗ 
zers auseinandertreten. — Closterium, Cl. Lunula mondförmig, grün, 
in Sümpfen ſehr gemein, vergl. &. 176; Agardh, Kützing m. a. Bo» 
tanifer halten die Elofterien u. Bacillarien für Pflanzen; diefer An—⸗ 
ficht tritt (für erftere) auch Morren bei. Vergl. feine fchöne Arbeit 
bier. in Annal. d. sc. nat. 2* serie, botanique t. 5. 

Fam. 6. Astasiaea. Nenderlinge 6 ©. 24 G. Körper 
panzerlos, ohne Anhänge, willführlich eine gefchwänzte oder unge» 
fhwänzte Gehalt annehmend; nur eine Körperöffnung. Amblyophis, 
Euglena hat fehr feinen langen Rüſſel, E. viridis, Y24// I., fehr ges 
mein, oft die Pfützen färbend, grün mit rothem Auge; E. sanguinea, 
bildet das Blutwaſſer mit Astasia haematodes, Distigma fhwillt will- 
führlich durch eine fcheinbar im Körper bin» u. berfirömende Mafle 
vorne, mitten, hinten an, D. proteus 1/,7// groß, häufig im Torfwaſſer 
bei Bern ıc. 

anf. 7. Dinobryina. Wirbelmoosthierden. 28.36. 
Deutlich od. wahrſcheinl. vielmagig, nur mit einer Leibesöffnung, 
ohne Anhänge, willkührl. die Geſtalt ändernd, gepanzert. — Epi- 
pyxis, Dinobryon, 

Sam 8. Amoebaea. Wechfeltbierhen. 18.46. Körper 

nur mit einer Deffnung, ungepanzgert, mit veränderlichen Fort« 
fäßen, durch deren Vortreiber od. Eingichen die Geftalt fehr Ändert. 
— Amoeba, fonft Proteus genannt; P. diffluens nicht fehr felten- 
— Fam. 9. Arcellina. Kapſelthierchen. 36. 10 G. Körper 
nur mit einer Oeffnung, gepanzert, durch fußförmige veränderliche 
- Fortfäße vielgeflaltig; Banzer einflappig , frugs oder ſchüſſelförmig, 
mit einer Deffnung. — Difflugia, Arcella 36, 

Fam. 10. Bacillariea. Stabthierchen. 35 S. 168 ©. 
Deutlich od. wahrfch. vielmagig, gepanzert; der Leib hat (deutlich 
od. mwahrfcheinlich) einen ändernden, verfchieden gebildeten, unge- 
theilten Fortfab; Panzer prismatifch, Fiefelerdig, mit einer oder 
mehreren Deffnungen; bildet oft durch willkührliche Längstheilung, 
wobei die Stücke aneinander hängen bleiben, gegliederte Bolypen- 
ſtöcke. Vergl. üb. diefe Fam. ©. 176. Sectio ıma Desmidiacea. 
Desmidium, oft fetteuförmig; Staurastrum , Pentasterias, Xanthidium 
(manche foffil in Feuerfleinen), Micrasterias, Euastrum etc. Seetio ada 
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Naviculacea. Gaillionella, G. ferruginea bifdet durch Anbäufung eine 
eifenroftäßnliche Maffe in Eifen- und Torfwäſſern; Navicula, N, 
phoenicentron Nitzsch, fulva Nitzsch, sigmoidea N. (Bacillaria) gemein; 
Bacillaria, B. vulgaris, paradoxa; Fragilaria; Meridion, M. vernale ges 
mein sc. Secto 3tia. Echinella, feſt angeheftete, unfreie Stäbchen. 
Isthmia, Synedra, Gomphonesis, Echinella, Cocconema, Achnanthes, Fru- 
stulia etc. 

Fam. it. Cyclidina. Scheibenthierchen. 38.96. Biel 
magig, dbarmlos, mit Borften od. Wimpern verfehen, ungepanzert. 
Cyelidium, C. glaucoma fehr gemein, 20°’ I. ze. 

Sam. 12. Peridina. Kranzthierchen. 4 S. 17 G. Deut- 
lich od. wahrſcheinlich vielmagig, darmlos, gepanzert, vibrirend, 
mit zerſtreuten Wimpern od. Borſten am Körper od. Panzer; Pan« 
zer mit einer Deffnung, diefe oft mit einem Gürtel od. einer Krone 
von Wimpern geziert. Chaetotypbla, C. Pyritae foffil in Feuerfeinen; 
Peridinium, P. pyrophorum 4, a. foffil in Feuerfi, ze. P. cornutum 
kommt im Frühling in Torfgräben bei Bern vor; das merkw. Her⸗ 
vortreiben von Blafen, welches Ehrenberg kurz erwähnt, babe ich 

fehr deutlich beob. Wenn der Tropfen noch am Verdunſten if, 
kommt auf der Ihmterfeite eine glashelle Blafe hervor, einigemal « 
größer als die Hälfte des Thieres. Manchm. ſieht man fie auch 
„im noch vollen Tropfen, aber dann fehr klein, nur etwa Yo— Ya 
von d. er des Th. (Kiemenblafe ?). 
Fam. Vorticellina Glockenthierchen. 8 &. 35 ©. 
— = deutl. Darm, Mund» und Afteröffnung, welche 
beide in- einer gemeinfchaftl. Grube liegen; ungepanzert, einzeln, 
frei od. angeheftet, oft gefellig, u. durch unvollflommene Theilung 
gierliche Gefträuche darfiellend. Stentor, Trompetentbierchen, fehr ge- 
mein, mit freiem Auge leicht fichtbar; St. polymorphus grün, Yo — 
20, verteodnende Sumpfpfüßen bei Bern im Mai 1839 im eigentl, 
Sinn erfüllend; St. Mülleri, weiß 14 I.; Trichodina ; Vorticella, glo⸗ 
Fenförmig, mit einer Wimperfrone am Stirnrand , fiten auf Stie- 
len, welche beim Erfchreden fpiralförmig zuſammenrollen; V. con- 
vallaria, gemein an MWafferthieren, z. B. Daphuia, Cyclops. Die Vor⸗ 
ticellen durchlaufen merfw. Verwandlungen. Carchesium etc. 

Sam, 44 Ophrydina. Panzerthierchen. 4 © 1i ©. 
Mit deutl. Darm, Mund» umd Afteröffnung getrennt, in gemein» 
fchaftl. Grube liegend; gepanzgert; einzeln od. gehäuft. Ophrydium, 
O. versatile, viele Thierchen in eine Gallertmaſſe an Waſſerpflanzen; 
Tiatinnus, Vaginicola, V. erystallina, Yo —yis’’’ L., Het einzeln in 
einer Scheide, 

Fam. 15. Enchelia. Walzenthierchen. 108.300. Biel 
magig, mit deutl. Darm, Mund u. Afteröffnung an den entgegen« 
gefehten Körperenden, ungepangert. Enchelys, E. pupa, farcimen ge. 
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mein; Actinophrys, A, sol, Sonnentbierchen gemein, Bewegung äußerit 
fchnell; Trichoda, T. carnium in faul, Fleifchaufguß Leucophrys, L. 
patula fehr gemein Y40’// I., L. sanguinea 14,/// [, blutroth; Prorodon, 
haben im gerade abgeſtutzten Maul eine große, fichrenfenförmige 
Bahnfrone ; P. niveus 1,77 |, 

Fam. 16. Colepina. Büchfentbierhen. 18.56, Mit 
deutl. Darm, Mund» und Afteröffnung an den entgegengefehten 
Enden bes Körpers, eingerolltem Panzer. Coleps. 

Fam. 17. Trachelina. Halstbierden. 936. Mit 
beutl, Darm, doppelter Mundöffnung, einfacher Afteröffnung, un—⸗ 
gepangert. Trachelius, Oberlippe fehr lang, einen fehr. beweglichen, 
taftenden Rüſſel darſtellend, T. anas gemein. Loxodes, Bursaria, Glau- 
coma, Chilodon, Ch. cucullus Müll. (Colpoda) fehr gemein Ay — Yar’’’z 
Nassula; bei N.aurea, ornata fifchreufenförm. Gebiß leicht fenntl. ze. 

Fam. 18. Ophryocercina. Schwanenthierchen. 18.36. 
Bielmagig, mit deutl. Darm, Mundöffnung doppelt, eine After 
Öffnung am Ende, ungepanzert. Trachelocerea ; bieher Vibrio older 
Müll. u. a. 

Fam. 19, Aspidiscina. Schildthierchen. 1S. 26. Viei⸗ 
magig, gepanzert, mit deutl. Darm, einer Afteröffnung am Ende. 
Aspidisca. 

Fam. 20. Colpodea, Buſenthierchen. 5 ©. 27 ©. Biel⸗ 
magig, panzerlos, mit deut. Darm, 2 getrennten Deffnungen bes” 
Nabrungsfanals: die am Ende als Mund od. After dienend, Col- 
poda, C. Cuecullus, cucullio fehr gemein, Paramaerium; mit 2 großen 
fleenförm., fontraft. Befruchtungsorganen im Innern, P. aurelia 
Ya’ I., pflanzt fich auch durch Laängs⸗ und Quertheilung fort, wie 
P. chrysalis fehr gemein. Ophryoglena flavicans, weißgelb. mit roth. 
Auge, Ya’! I, O. atra, ſchwarz, Ys’/’ I. 26. 

Sam. 21. Oxytrichina Hechelthierchen. 58. 17 G. Viel⸗ 
magig, panzerlos, mit deutl. Darm, Mündungen getrennt, die am 
Ende als Mund oder After dienend, mit vibrirenden Borfien und 
Wimpern, mit nicht vibrirenden Griffeln od. Haden bewaffnet. Ke- 
rona, Stylonychia ete. 


Sam, 22. Euplota. Nachenthierchen. 4S. 12 ©. Biel 


“ "magig, gepangert, mit deutl. Darm, Mündungen getrennt, die am 


Ende als Mund oder After dienend. Discocephalus, Euplotes etc. 


Ordo II. Rotatoria, Räderthiere. 


Ohne Rückenmark u. pulfirendes Gefäßfyitem; Form beſtimmt; 
Hermaphroditen, mit Räderwerkzeugen u. fußähnl. Organen; ohne 
od. mit einem unpaarigen fußförmigen Fortfah. — E. theilt fie in 
8 Familien und 55 Sippen, welche 169 Gatt. enthalten. Viele ba 
ben deut. Muskeln, u. einen hinten unter dem After Tiegendem ein- 


+ 
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u. ausfchiebbaren mit Saugfcheibe od. Griffel verfehenen Fuß (ſonſt 
Schwanz genannt); Wirbelorgane; flets einen Ernäbrungsfanal, der 
bei 48 Sippen Zähne, u. hinter dem Schlunde meiſt 2 drüfenartige 
Organe hat. Stets find Ovarien vorhanden, und die Fortpflanzung 
erfolgt durch Eier, nie durdy Theilung oder Knospenbildung; oft 
männl. Gefchlechtsdrüfen u. bei den Hermaphroditen eine Fontrat- 
tile Blafe zur Selbfibefruchtung. Dft parallele Quergefäffe, mit 
denen durch innere freie Längsgefäffe der Bauchfeite ein unter 


‚ dem Munde bisweilen deutl. Gefäßnetz fich verbindet, von dem fa. 


denartige Kanäle zum Darm gehen. Einige Bitterfiemen; Deffnung 
im Naden, oft inein oder 2 (Athmungs-) Röhren verlängert, um 
Waller aufzunehmen, Meiſt 1—4 (oft ſchön rothe) Augenpuntte; 
bisweilen Andeutungen von Nervenſyſtem, befonders von Nacken⸗ 
fchlingen. Blut farblos. Baarung wurde nie bemerkt. Das Rä- 
berorgan ift 1 — 2— od. mehrfach u. befteht aus einem ganzrandigen 
od. gelappten, durch bie erzentrifche Lage unterbrach. Wimperfreife. 

Die Wimpern werden durch Muskelfikern an ihrer Baſis in fort- 
laufender Folge bewegt, fo daß der Schein eines umlaufenden Ra- 
des entfieht. Die doppelten Näderorgane find mit den 2 Fortfähen, 
auf welchen fie ſtehen, vorfired- u. zurüdziehbbar. Sie wirbeln im 
Schwimmen u. d. Ruhe, und zieben Nahrung heran. Sind im 
Allgemeinen größer als die Polygastrica, viele dem freien Auge ficht- 
bar, ſtehen ihnen aber in Smdividuenzahl nach. Banzer befichen 
aus Kiefelfäure. Die Mehrzahl der Gattungen lebt in klaren Süß- 
wäflern, und manche fcheinen nach jahrelanger Vertrocknung wieder 
aufleben zu können. (Vergl. Schulze in Bfis 1834 und Blainville in 
Ana d. sc. nat. IX. 114.) : 

“Fam. 1, Ichthydina. Wimperfiſchchen. 4S.6 G. Nackt, 
mit einem zufammenhängenden, am Rande nicht gelappten Räder⸗ 
organ. Ichthydium, Chaetonotus etc. 

Fam. 2. Oecistina Hülfenfifhhen 26.2 ©. Einrä- 
derig, Rand des Räderorgans ganz; gepanzert. Oecistes, jedes In⸗ 
dividuum mit befonderm Panzer; Conochilus mit gemeinſchaftl. Gal⸗ 
lerte. 

Fam. 3. Megalotrochea. Sonnenfhirmtbierdhen. 3 6©. 
3 G. Einräderig, Hand des Räderorgans eimgefchnitten od, gebogen; 
panzerlos. Microdon (Name ift fchon bei den — vergeben), Me- 
galotrocha. 

#Fam. 4, Floscularia. Bluͤmenfiſchch en. 68.79. Eim 
räderig, gepanzgert, Rand des Räberorgang gebogen, gelappt oder 
vielfpaltig. Tubicolaria, Stephanoceras; St. Eichhornii, ale Kronenpo- 
Iyp fchon von Eichhorn abgebildet, mit 5 gewimp. Armen, in einer 
fryfalp. Röhre ſteck, % T., Webergang v. den Räderth. zu Poly 
pen bildend, wie Floscularia; Limnias, L. eeratophylli ſchon v. Schranf 
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befchr-; Lacinularia, Melicerts, M. ringens, Raäderorgane wie. eine & 
lappige Blume; Floscularia, ornata, 14/// [, einzeln in einer glashellen 
Möhre, Junge Schon im Ei mit 2 rothen Augen, Alte augenlos. 

- Fam, 5. Hydatina Kryſtallfiſchchen. 186. 71 G. Mit 
mehreren Näderorganen; panzerlos. Hydatina, H. senta 1/g/1/ [,, ge 
mein, Entwidlung leicht zu beobachten, Eier feinhaarig; Furcularia, 
Notommata, N. collaris 1/4// [., Polyarthra, P. Trigla 149/77 [,, Diglena, 
Eosphora etc, 

Fam, 6. Euchlanidota. Mantelfifhchen. 11 &.36 G. Mit 
mehreren Näderorganen; gepanzert. Lepadella, Euchlanis, Salpina, 
Squamella ete. 

$am. 7. Philodinaea. Weichräderthierdhen. 768. 17 ©. 

Verbundenräderig; nackt. Rotiler; R. vulgaris dag gemeine Räder 
thier, L., u. a. fehr häufig, fchon den erſten Mikroskopikern 
befannt; Philodina erythrophthalma 74/7 [. 
- Fam. 8. Brachionaea. Schildräderthierchen. 46:27®. 
Verbundenrädrig; gepanzert. Anuraea, Brachionus, Br. urceolaris, 
Yo! l., eines der zierlichfien Bnfuforien, nicht felten in frifch- 
Quellwaſſer bei Bern; Lepadella ovalis Ya4/7/ [., fehr gemein; Ptero- 
dina etc. 


Classis III, Phytozoa (Polypi). Pflanzenthiere, 


Dolypen. 


£iteratur. H. Backer Essay .on the nat. hist. of Polypes. 
Lond. 1743. 8. — Trembley Mem. pour servir a l’hist. d'un 
genre de Polype. Leyde 1744 4. m. K. Deutfh v. Götze. 
Quedlinb. 1775. 8 — Schäffer, d. Armpolypen d. füß. 
Waſſ. ꝛc. Negensb. 1754. 4, Deff, d. Blumenpyol, ꝛc. Ne 
gensb. 1755. A. Beide m, 8. — Röſel's Inſektenbeluſt. Th. 
UI, — J. Ellis an essay toward a nat. hist. of the Corallines. 
Lond. 1755. 4. m. 8. Meberf. v. Krünitz. Nbg. 1767; — 
Pallas Elenchus Zoophytorum. Hagae Com. 1766. 8. — Cavo- 
lini Mem. p. serv. alla storia di Polipi marini, Nap. 1785, 4. 
m. 8. Ueb. v. Sprengel. Nbg. 1813, 4, — Ellis the nat. 
hist, of many curious Zooph., system. arrang. and descr. by So- 
lander. Lond. 1786. 4. m. 8. — Esper, die Pflanzenth. in 
Abb. nach d. Nat. nebſt Beſchreib. Nbg- 1788 — 1808. 4. m. 
8. — Lamouroux Essay s. I. genres d. Thalassiophytes non ar- 
tieules. Par. 1813. 4 m. 8. Ejusd. Hist. d. Pol. corralligenes 
flexibles. Caen, 1818, 8, m. K. Ej. Exposition weth..d. genr. de 
l'ordre d. Pol. etc. av. pl. Par. 1821. — Rapp, üb. d. Bol. im 
Allgem. u. d. Aktinien insbefondere. Weim. 1829. A. m. K. — 
de Blainville Art. Zoophytes in Dict. d. science. nat. vol. 6o. — 
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Link, über Pflanzenth. überhaupt und die dazu gerechneten 
Gewächſe befonders. Verl. 1831. 4. m. Kupf. (Aus Abhandl. 
der Berl. Ak.) — Ehrenberg, Beitr. 3. phyſiol. Kenntn. der 
Korallenth. im Allgemein. , und befonderg des rothen Meeres, 
nebit einem Verſuche zur phyſiol. Syitematif derfelben in Abd. 
der FE. Akad. zu Berl. aus dem Hahre 1832. — Krauß, Beitr, 
zur Kenntniß der Koralinen und Zoophyten der Südſee, mit 
Abbild. der neuen Arten. 4. Stuttg. 1837.— Corda, Anatome 
Hydrae fuscae im Nov. Act. Ac, L. C. XVIII. — Turpin, etude 
microsc. de la Cristatella mucedo in Ann. de sc. nat. 2. serie t, 7. — 
Gervais recherches s. l. Plumatella, Cristatella et Paludicella 
ibid. — Milne Edwards, über Tubulipora in Ann, de sc. nat, 


2. serie t. 8. — #- foßile: Bronn, Syſtem der urweltl. 
Pflangenth., durch Diagnofen, Anal. sc. erläutert. Mit Tafeln. 
Heidelb. 1825. — Morren, Descriptio Corall, foss. in Belgio 


repert. 4. c. t. Groniagae 1835. 
Nebſt den S. 770 angegebenen Werfen, 

Kleine, meiche, meift becherförmige, geftrablte, fußlofe, meiſt 
befeftigte, felten freie, berumfchwärmende Thiere. Die wenigften 
find nadt , die meilten gepanzert , indem fie aus dem Fußtbeile eine 
falfige oder bornige Maſſe in Ffonzentrifchen Schichten abfcheiden, 
an welche fie befeiligt find. Einige haben um die Mundöffnung 
gewimperte,, Himmernde Fühlfäden, andere nadte, faugende. Am 
meitten find die Fühlorgane ausgebildet; von Nerven und Augen 
bis jeßt feine Spur; doch iſt Ehrenberg geneigt, eine innen um 
den Mund liegende Markmaſſe bei den Attinien für nervös zu bal- 
ten’, während er die von Spig für Nerven erklärte, ſtrahlige am 
Fuße für Sehnen hält. Sie find ſehr beweglich, für Kichtreig 
empfänglich, u. ziehen fich bei der geringften Berührung od. Erfchütte- 
rung zur gänzlichen Unfenntlichfeit zufammen.. Der deutlihe Mund 
ift fehr häufig mit ſtrahligen Füblfäden gefrönt. Sie haben nur 
einen Magen ohne After od. einen volltänd. Darm, welcher wieder aufs 
wärts fleigt und im After neben dem Munde endet. Die Bolypen 
nähren fich von Fleinen Waſſerthieren, ergreifen dieſe mit den 
Fühlern, und bringen fie ganz in den Magen. Diefe Thiere fierben, 
oft ganz unverleht, fo fchnell, daß Fontana und Bader die Bolypen 
für giftig hielten. Sie haben nie Kinnladen, manchmal Mundfalten; 
fein Herz; deutliche Gefäße, erfüllt mit weißlichem oder glashellem 
Safte, ohne Wellenbewegung der Wände, Athemorgane fehlen; nur 
bei den Aktinien vielleicht (noch zweifelhafte) biutführende Kiemen. 
Sie fcheinen, zufolge der neueften Unterfuchungen (nach Valentin's 
Mitth.), getrennten Gefchlechts, fo daß in den fämmtlichen Polypen 
eines Stodes Samenthierchen gefunden werden, in denen eines 
andern Stockes derfelben Battung feine. Bei Hydra, Coryne ꝛc. 
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find nach Ehrenberg manche Anbividuen immer unfruchtbar, andere 
mit deutlichen mweiblihen Organen eierlegend. Sie vermehren? fich 
durch Gier, lebende Zunge, Keimkörner in eigenen Kapfeln, Knofpen, 
Ausläufer, freiwillige Theilung, manche auf alle Weifen zugleich. 
Freie Individuen entfliehen nur durch Eier und Keimförner, die auf 
andere Weife gebildeten bleiben mit dem Mutterförper vereint, und 
fielen baumförmige Gefellfchaften dar. Die Keimiförner mancher Bor 
lypen follen im erften Lebensſtadium Anfuforien gleich herumſchwim— 
men. Sie vertheidigen fich nicht durch ausgeſchwitzten Schleim. Die 
Seeneffeln häuten fi. 

Die Maffe des weichen Bolypenförpers bildet eine zähe, durch-« 
ſichtige, körnige Gallerte, bie und da mit Streifung, wohl als erfte 
Anlage von Muskelſibern. Der Korallenftiod iſt (nach Ehrenberg) 
ein lebender Etammbaum deſſen einzelne, auf den Urahnen fort 
und fort entwidelte Thiere in fih abgefchlofen und der vollen 
Selbfiftändigfeit fähig find, ohne fie felbit herbeiführen zu können. 
Er entſteht durch Selbfttheilung oder Knoſpen- und Ausläufer 
bildung der einzelnen Bolypen, und zeigt Fonzgentrifche, den Jahres— 
ringen der Bäume ähnliche Lagen. Seine innerſte Lage iſt fein 
Mark, fondern der eritarrende Fuß der Thiere. Die meiften Korallen» 
fiöde entfichen dyrch Abfonderung des Fußes der Thiere, und find 
demnach innerliche; nur bei Tubipora , den Sertularinen, Tubula- 
einen und Bryozoen find die feiten Theile Mantelabfonderungen, 
denen der Mollusfen vergleichbar. Die Geflalt der Korallenſtöcke 
hängt von der Fortpflanzungsmeife und Gruppirungsart der jungen 
Individuen ab, und fann, fofern diefe befannt ift, im voraus bes 
ſtimmt werden. Die kalkigen Korallenftöde beſtehen flets aus fohlen- 
faurer Kalkerde. Bei den fogenannten Hornforallen fommt außer 
der Falfigen Abfondernng noch ein horniger, flets genau im der Are 
fiehender, mit dem Körper fortwachfender Theil vor, der fo ſtark iſt, 
daß die Kaltfchicht auf ihm nur eine dünne Ninde bildet. Bei den 
Steinforallen ift die Kalkmaſſe äußerft fe, und für das freie Auge 
wegen ihren feinen Bellen beinahe folide.- Die Sertularinen haben 
nur eine Hornrinde, die Seeneffeln und Hydroideen gar feine feſten 
Theile. Meiſtens if der Korallenſtock durch wurzelähnliche Safern 
im Meeresgrunde oder auf andern Körpern mechanifch (nicht orga- 
nifh) befefligt , felten frei und beweglich. Durch die auf feiner 
Dberfläche oder aus deren Zellen vorragenden Thiere, melche ihre 
Fangarme ſtrahlig ausbreiten und oft die fchönften Farben zeigen, 
erbalten die Polypenſtöcke pflanzenähnliches Ausfehen , und murden 
bis in's 18. Bahrhundert allgemein für Pflanzen gehalten. Die ein- 
zelnen Polypen leben nur furge Zeit, die Stöde, vorzüglich die 
kalkigen, trotzen Jahrhunderten. Manche geben im Herbfte fait bis 
auf die Wurgelzafern ein, und erzeugen fich im Frühling vermuthlich 
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durch die zwifchen jenen liegen geblichenen Eier oder Keimförner 
aufs Neue, Alle Polypen haben wahrfcheinlich ein ungemeines 
Nedintegrationsvermögen, obwohl diefes erit bei den Hydern beob⸗ 
achtet it. — Bolypen nennt man in neuerer Zeit diefe Thiere, 
weil fie durch ihre Fangarme etwas den Dintenfifchen gleichen, welche 
bei den Alten polypi bießen. Die Zablenverbältniffe der Strablen 
oszilliren zwar, aber inner beſtimmt. Grenzen, und find daher zur Syſte⸗ 
matif fehr brauchbar. Der Arme find 5 bis 20 und mehr, fie fünnen 
bei manchen eingeflülpt werden, und dienen zur Bewegung und zum 
Ergreifen des Raubes, — Nach Milne Edwards find die einzelnen 
Bolypen enger mit, einander verbunden, als man gewöhnlich glaubt, 
und der Nährſtoff, den einer zu fich nimmt, fommt auch den andern 
zu gut. Gefärbte Flüffigkeit, in einen eingefprigt, theilte fich den 
andern. mit, (Institut 1835, p. 10, 152.) — Die meilten leben im 
Meere, wenige im Süßwaſſer. Die Steinktorallen des Meeres bauen 
ihre Kalkmaͤuern auf (nicht weit unter dem Wafferfpiegel liegenden) 
untermeerifchen Berggipfeln, führen fie bis zur Fluthhöhe, und bil- 
den fo Klippen, Riffe und Infeln. 

In der folgenden ſyſtematiſcheß Ueberſicht richten wir uns 
— nach Ehrenberg, mit einiger —— der Folge. 


Subclassis 1. Anthozoa, Blumenkorallen, Blumen 
thiere. 


Haben weder Darm, noch After; Körperbau Hrablig, nicht fon- 
zentriſch vichfammerig ; Fortpflanzung durch Theilung, Knoſpen, 
Keime. Die einen, Phytocorallia, Pflanzenforallen, fondern am 
Körper eine anflebende Kalk« oder Hornmafle ab, und fcheiden def» 
gleihen am Rüden aus, woſelbſt fie fih (nad Art der Auſtern) 
befefligen ; die andern, Zoocorallia, Thierkorallen, find ganz weich, 
oder lagern nur auf der Dberhaut oder (nach Art der Ecphalopoden) 
innen Feſtes ab, fcheiden aber feine Maſſen aus, befefligen ih nur 
mittelſt eines Reifchigen Fußes, können f ch aber ablöfen, find öfters 
ganz frei. 


Ordo I, Phytocorallia, Pflanzenforalflen. 


* Phytocorallia Oligactinia. Mechfelftrahlige Bi. Körperfirablen 
an. Zahl veränderlich, fich mit dem Alter nicht gleichmäßig ver- 
mehrend. Fortpflanzung durch Eier und Gemmen, letere nicht 
abfallend ; Mund nie theilbar. 

Fam. 1. Alloporina. Nenderforallen. Ohne Are, die Kalf- 
abfonderung wie bei den Dcelinen ſtarr und feſt angewachfen. (Diefe 
Bam. if noch zweifelhaft; Bolypen find noch nicht beobachtet.) — 
Einzige Sippe; Allopora. 
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** Phytocorallia Octactinia, Achtfir. Bl. Acht Körperfiraplen. 
Vermehrung durch Eier od. Gemmen, leßtere nicht abfallend ; theilen 
fich nie freiwillig. — Die einen fondern gemeinfchaftlich eine fleinige 
Are ab, und umhüllen fie (Isidea), die andern eine hornartige, welche 
fie einhüllen (Ceratocorallia), 

— Fam. 2. Ceratocorallia, Gorgonina, Hornforallen. Die 
bornige, biegfame, durchfichtige Are wird von einem Faltigen Nieder- 
fchlage der fleifchigen Ninde befleidet; im Zentrum zeigt fie fich 
manchmal weicher oder hohl. — Bet den einen ift die Ninde an der 
Dberfläche unbemwaffnet (Pterogorgia, Gorgonia, Eunicea), bei den an—⸗ 
dern trägt fie Dörnchen oder Schuppen (Prymnoa, Muriees), — Gray 
befchrieb in der zoolog. Sor. v. London, 21. Mai 1835, ein neues 
Korall, Hyalomena Sieboldi yon Japan. Es nähert fich den Gor- 
gonien, aber die Are iſt Fein einfacher Kalkitiel, fondern aus unzähli- 
gen, gleich einem Geile leicht verfchlungenen Kiefelfäden gebildet. 
SHeder der Fäden if, wie bei Gorgonia, aus (durch Kerzenwärme) 
leicht trenndbaren fonzentrifchen Platten gebildet, Die Kruſte, welche 
die noch unbefannten Bolypen enthält, überzieht die Maffe der 
Kiefelfäden. Unten überzieht das Korall eine Art Schwamm, ohne 
welchen es nie gefunden wird, während diefer oft ohne das Korall 
vorkommt. Letzteres fcheint ausfchließlich durch ihn befeiligt zu 
werden. Es nähert fich durch feine Fiefeligen Spiculae und Age den 
Theiys u. Spongia, während bei allen andern Korallen jene Ealfig find. 
Einige englifche Nefidenten in Canton kennen es unter dem Namen 
Glass-plant,-Glass-rope. (l’Inst. 1835, p- 426.) 

Sam. 3. Isidea, Edelforalfen. Die ganz oder abwechfelnd 
falfige Are verzweigt fich; die Kalkrinde ift fehr dünn, die fleifchige 
dick u. zellig für die Polypen. — Isis, J. Hippuris an den Külten der 
Nordſee; Melitaca, Corallium, C. rubrum aus dem Mittelmeere, if 
das rothe, zu Schmud verarbeitete Korall. 

*** Phytocorallia Dodecactinia, Zwölfſtrahlige Bf. Nie 
mehr als 12 Körperſtrahlen. Vermehrung durch Eier oder Gemmen, 
nicht durch freiwill, Theilung. (Wilden mit dem Phytoc. Polyactin. die 
Lithophyta Schweigg. und Lamelliferes Lam. Zahl der Lamellen in den 
Zellen des Kalkſtockes beilimmt die Zahl der Fühler. Bilden vor- 
zugsmweife die Korallenriffe.) 

$am. 4, Milleporina, Ereppenforallen. 6—12 undentlich 
blätterige Mündungsfirahlen; Polypen meiftens ohne Fühler, mit 
glattem Mundrande. Are des Stammes bisweilen kalkig, dicht, 
Röhrchen felten od. nicht porös, Scheidewände treppenförmig, unter- 
brachen. — Poecilopora, Millepora, Seriatopora. 

Fam. 5. Madreporina, Mafchenforallen. Die Ausgewach- 
fenen mit 12 fleinigen Mündungsftrahlen, welche oft ungleich find, 
durch Verfchwinden der Hälfte auf 6, dann weiter von einander 


’ 
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ſtehende herabſinken; Thiere mit eben fo viel einfachen Fühlern. 
Borzüglich in tropifchen Meeren. — Catenipora, Madrepora, Heieropora 
u. v. a. 

”**** Phytocorallia Polyactinia. Vielſtrahlige Bl. Mit mehr 
- als 12 Körperfirablen. Vermehren fih durch Eier, Gemmen, und 
oft durch freimillige Theilung. Gemmen nicht abfallend. 

Fam. 6. Daedalina, Labyrinthforallen. Mundfcheibe frei» 
willig theilbar. — Man fann bei ihnen als erfie Zunft unterfcheiden 
die mit unvolfommen umfchriebener Mundfcheibe verfehenen Macan- 
drina, Hierher: Monticularia, Agaricia, Pavonia,. Maeandra etc. Die 
zweite Zunft, Astraeina, haben die Mundfcheibe vollkommen 
umjfchrieben; fo Favosites, Astraca, Favia, Caryophyllia. 

Fam. 7. Ocellina, Augenforallen. Mundfcheibe nie frei- 
wilig theilbar , vollfommen umfchrieben. Stamm aufrecht, nicht 
gabelig, unregelmäßig veräftelt, an den Spitzen der Zweige oder auf 
Heinen Hödern die Bolypenzellen tragend. — Stylina, Adthopbyliam, 
S — Explanaria, Oculina, Desmophylium etc. 


Ordo II. Zoocorallia, Thierforallen. 


“rr** Zoocorallia oligactinia. Wechſelſtrahlige Thier— 
forallen. Körper gefirablt, mit 2, 4, 5 oder mehrern , bis: 30 
Strahlen. 

Fam. 8, Sertularına, Wedeltorallen. Bolypen mit hänti- 
. gem , röhrigem, Stolonen tragendem, oft firauchförmigem Mantel; 
mit weichem Halfe, der in eine oft glodenförmige Zelle oder Warze 
zurückgezogen werden kann; fie erzeugen Kapfeln, find angeheftet, 
gepanzert. Fühler in einfachem Wirtel am Halfe fiehend. — Sertu- 
laria, S. abietina, an allen europdifchen Küften. 

Fam. 9, Tubularina, Röhrenkorallen. Bolypen mit häu— 
tigem, röhrigem, Stolonen und Gemmen tragendem Mantel; Köpfr 
chen weicher , nicht rüdziehbar ; Kapfeln erzeugend, angebeftet, — 
Pennaria , Eodendrium, Tubularia etc, Am Innern des Stieles von ° 
Sertularia und Tubularıa und auch im Magen bemerkt man auf- und 
abfleigende Saftfirömungen. (Die Tubularia Esp, find Feine Bolypen, 
fondern Schnedeneier,) 

Fam. 10, Hydrina, Hnderforallen. Bolypen nadt, weich, 
frei, können fich freimilig anheften ; find öfters gefchlechtslos, und 
diefe gebären Gemmen; die Gemmen erzeugen öfters Eier; die ganze 
Nachkommenfchaft fällt ab, und. ift von den Aeltern vollfonmen 
gefchieden. (Die hermaphroditifchen oder weiblichen Gemmen weichen 
von den gefchlechtslofen in der Form ab, entbehren oft die Fübl- 
fäden gänzlich, haben einen einfachen Mund, und fielen ein Ei bar. 
Hiernach laſſen ich die nach Pallas im Herbſte gelegten Eier der 


798 Allgemeine Naturgefchichte.. VII. Buch. 


Armpolypen erklären. — Hydra, Armpolyp; ihre Fühlfäden fichen 
in einem Quirl gleich hoch mit der kolbig verdidten Mundöfnung, 
find innen hohl, und fommuniziren mit der Magenhöhle. In unfern 
Süßwäſſern H. viridis, grisea, fusca etc. Die kleinen Wafferthiere, 
welche unfere Bolypen mit ihren Armen berühren, oder ohne mechn- 
nifche Verlegung in den Magen bringen, flerben fehr bald, weßwegen 
Bader nnd Fontana den Angriff des Armpolypen für giftig („mie 
ben Vipernbiß,“ fagt erſterer) halten. 

...r* Zoocorallia octactinia Achtſtrahlige Thier— 
korallen. Mit achtiirabligem Leibe; Eier legend oder Gemmen 
treibend, Gemmen nie abfallend: fich nie durch freiwillige Theilung 
vermebrend. ; Ä 

Fam. ii. Pennatulina, Federforallen. Polypen find nadt, 
auf einem gemeinfchaftlichen freien Stamm zufammengehäuft, und 
erzeugen öfters nach innen eine einige oder bornige Are (nach Art 
ber Eephalopoden oder Iſideen und Gorgoninen, fielen gleichfam 
freie Sfideen und Gorgoninen dar). Obwohl nicht angebeftet, ſchwim⸗ 
men fie doch nicht freimilig herum, fondern find nach Art der Sted- 
mufcheln mit dem Stamme im Schlamme verfenft, oder liegen wie 
Seeſterne und Fungien auf dem Grunde, und ſchwimmen nur zus 
fähig. — Bei der Zunft der Halipteria iſt der Stamm geflügelt, 
gelappt od. gefiedert. Pennatula, Geefeder, P. argentea, phosphorea, hefl 
blutroth, fol leuchten; Virgularia, Renilla, Bei der Zunft der Hali- 
sceptra ilt der Stamm einfach, länglich oder ruthenförmig. Umbellu- 
laria, U. Eucrinus Cuv. (Isis E. Lion. Pennatula E. Ellis) aug dem , 
geönländ. Meere, 6/ hoch, Stamm vierfantig, 20—30 Thierchen tra⸗ 
gend, Veretillum, V. cyaomorium, im Mittelmeere ꝛc. 

Fam. 12. Halcyonina, Schwammforallen. Bolypen nadt, 
weich, felligend, Eier und Gemmen erzeugend, manche Stolonen 
treeibend; -gefellig auf einem Stode oder einer gemeinfchaftlichen 
Bafis, in welcher fie fich zurüdziehen können; Füblfäden geficdert, 
(Als Grundlage finder man ein feſtgewachſenes, ſchwamm., borm-, 
leicht von Kallmafie überzogenes Gerüß.) — Nephthys; Ammothea; 
Lobularia, L. digitata u. a. an europäifchen Küflen; Halcyonium, 
H. pulmo im rothen Meere. 

Fam. 13. Tubiporina, Bfeifenforallen. Bolypen außen 
verbärtet, zöhrig; mit weichem, rüdzichbarem Halfe; feſt gewachfen, 
Eier , Gemmen und Stolonen hervorbringend ; Gemmen am erimeis 
teten Grunde verbunden, am Körper frei; Füblfäden gefiedert. 
(Man. gibt fie fälfchlich als in Scheiden ſteckend an; es find wahre 
verhaärtete Sympodien , welche aus Fuß und Mund Gemmen ge- 
bären.)— Tubipora musica der Yut,, das rothe Orgelkorall (die Poly 
pen find ſchön grün, die Gemmen gelb) löst Ehrenberg in 3 Spez. 
T, Hemprichü, Chamissonis und musica auf. 
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Fam. 14. Xenina, GStraußforallen. Polypen walzig, ge 
fellig, nadt, weich, nicht rückziehbar; feflgewachfen, Eier, Gemmen 
und Stolonen erzeugend; mit fleifchiger, nach aufwärts wachfender, 
oder häutiger, in eine Fläche ausdehnbarer gemeinfchaftl. Baſis, in 
welche fie fich nicht zurüdzichen können; Fühlfäden gefiedert. — 
Anthelia; Xenia, X. umbellata, Bolypen hellblau, doldenförmig ; [im 
rothen Meere. . 

*"r*# Zoocorallia Polyactinia, Vielſtrahl. Thier— 
forallen. Ueber 12 Äußere und innere Körperfirablen; Eier oder 
Gemmen erzeugend, oft auch freiwillig theilbar. Gemmen fehr felten 
abfallend. (Die Thiere figen nur mittelſt des häutigen, fleifchigen 
Mantels feſt, oder find frei. Entweder ohne kalkigen Niederfchlag, 
oder biefer im Mantel eingehüft. Zellen meift fehr groß, viel- 
ſtrahlig.) 

Fam. 15. Fungina, Pilzkorallen. Körper frei, innen eine 
Steinmaffe erzeugend; einfam oder Gemmen treibend, nie frei: 
willig theilbar. (Raltmaffe mit mebrern oder nur mit einer Bolypen- 
zelle, auf der Oberfläche von Fungia wegen der firahl. Blätter tief 
gefurcht.) — Turbinalia; Polypbyllia; Haliglossa ; Fungıa, F. agarieiformis, 
gemein im rothen und indifchen Meere ꝛc. 

Fam. 16. Zoanthina, Lederforallen. Der ganze Körper 
weich oder halblederig, anmwachfend, nie frei ablösbar ; felten einfam, 
öfters gehäuft; Gemmen oder Eier ergeugend, nie freiwillig theil- 
bar. — Polythea, Mamillifera, Zoanthus etc. 

Fam. 17. Actinina, Anemonenpolypen. Der ganze Körper 
weich oder balblederig, frei, kriechend und ſchwimmend, nicht ange- 
wachſen (doch mit der untern Mantelflähe, Fuß genannt, anbeft- 
bar), einfam; Eier legend oder lebendig gebährend (indem die Eier 
im Magen ausgebrütet werden), felten Gemmen erzeugend, nie frei— 
willig theilbar. (Einige im rothen Meere gefundene Aftinien mit 
feitl. Sheilung vom Fuße bis zur Gemmenſcheibe erklärt Ehrenberg 
für Mißbildungen.) Fühlfäden zahlreich, einfach od. äſtig rüdziehbar, 
die einfachen durchbohrt, Waffer einfaugend, — Lucernaria, L. fasci- 
cularis, Nordfee. Actinodendron ; Cribrina ; Actinia, Seeneſſel; neben 
den Eierſtöcken am Grunde jeder der an dem Magen liegenden Kam. 
mern finden fih (nah R. Wagner in Wiegm. Arch. I. 2.) krauſe, 
gefchlängelte, am Ende Folbige Fäden enthaltene Organe, Hoden. 
Battungen zahlreich, in allen Meeren. Biele werden gegeffen. Zum 
Theil mit fehr Schönen Farben; ziehen bei Berührung und nahen: 
dem Unwetter ihre Fühlfäden, wie Blumen ihre Blätter, zufammen, 
fpriken dabei das im Körper enthaltene Waſſer aus Löchern an 
Fublfaden aus, 
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Subclassis II. Bryozoa, Moospolypen, Moosthiere. 


Körper einfammerig, innen nicht ſtrahlig, Mund und After ge- 
fondert; oft bewimperte, wirbelnde Fangarme. (Die Fühlfäden oder 
Fangarme find zahlreich, und umgeben die Mundöffnung; der Magen 
it falförmig; aus feinem Grunde entforingt der einfache Darm, 
welcher wieder zum Munde aufwärts fleigt, und fich am Grunde der 
Fühler öffnet. Bei ſehr vielen Batt. fieden die Bolypen in einer dün- 
nen, wenig faltigen, papier» od. bornart. Hülle, und können ſich in 
felbe surüdzieben, Bilden feine Korallenbänfe, obfchon Myriozoon 
truncatum im Mittelm, dazu hinneigt. (Ehrenberg ſtellt diefe Unter 
Haffe unter die vorige; durch das Dafein von Darm und After und 
die nur durch Knofpen oder Keime, nie aber durch Theilung ges 
ſchehende Fortpflanzung fcheinen fie aber als höhere Bildungen 
charafterifirt zu fein.) 


Ordo III. Scleropodia, Unfreie Moosthiere. 


Polypenſtock mit feier, borniger, unten unbeweglicher , fell 
gewachfener Are. 

Fam. 18. Antipathina, fchwarge Korallenpolypen. Mit 
borniger Are. — Hieher wahrfcheinlich Antipathes und die verwandten; 
A. Isidis Plocamos ans dem rothen Meere, 5—6/ hoch und big 3 
dic, Liefert das Schwarze Koral zum Schmude der Drientalen. _ 

Fam, 19, Myriozoina, Bunftpolypen. Mit falkiger Are, — 
Sicher wahrfcheinlich Myriozoon u. d. verw. Diefe beiden Fam, 
find noch fehr wenig unterfucht. 


Ordo IV. Thallopodia, Freie Moosthiere. 


Bolypenfiod frei, an Steinen, Pflanzen ꝛc. fortfriechend und 
fie überziebend; Außenhülle dünn, biegfam, ducchfichtig ‚ ziemlich 
bäutig. 

Sam. 20. Auloporina, $lötenpolypen, Starr, mit Falfi- 
gen Röhren, durch Gemmenbildung Strauch oder andere Geilalten 
annehmend. — Aulopora mit verwandten. 

Sam. 21. Celleporina, Bellenpolypen. Gtarr, mit falfi- 
gen Köhren od. Zellen ; ausgebreitet, kruſtenartig. —Cellepora, C. pu- 
micosa, an europäifchen Küften bäufig. Retepora, R. cellulosa, reticu- 
lata, Neptunsmanfchette, im Mittelmeere, Flustra, Zellen unge 
mein zahlreich und klein, regelmäßig in Duincung geflelt; Poly⸗ 
yen bünn, mit 14—20 Armen; Keimförner bewimpert, fchwim« 
men vor dem Feſtſetzen frei herum ; Gattungen zahlreich ; in allen 
Meeren. 
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Fam. 22. Escharina, Meerfhaumpolypen. Starr, mit 
Faltigen Bellen; ‚durch Gemmenbildung firauchartig oder frei blatt- 
artig. Polypen gleichen Hydra, haben einfache, fadenförmige Arme, 
eine fopfähnliche Verdickung, und fünnen ihre Zellen mittelft eines 
Dedels ſchließen. — Eschara, Gattung. in allen Meeren; Mündungen 
der Zellen in Quineunx geftelt. Die Efcharen haben nach Milne 
Edwards fteinige Polypenſtöcke, gebildet durch 2 Ebenen in Reiben 
geftellter Zellen, welche an der Rückſeite mit einander verſchmolzen 
find, und wo jede Zelle nach außen durch eine Deffnung fommuni- 
zirt. Milne Edwards Hält die fleinige Maffe des Polypenſtockes 
nicht, wie gewöhnlich gefchieht, Für unbelebt. Entſtünde diefelbe 
durch bloße Ausſchwitzung aus den Polypen, fo müßte die äußerſte 
Schicht die älteſte fein, und es fünnten in ihr feine Veränderungen 
mehr erfolgen. M. E. fah aber in den Wänden der Zellen und an 
ihren Mündungen mit dem Alter fehr bedeutende Geftaltveränderuns 
gen erfolgen, welche nicht durch einfache Mebereinanderfchiebung ge« 
fchehen können, fondern auf Leben in der Zellwandſubſtanz deuten, 
auf eine Ernährungsbewegung, wie in unfern Knochen. Die 
allgemeine Bedeckung der Bolypen von Eschara feht fih in eine 
eylindrifche Verlängerung fort, welche immer weich bleibt und nach 
Willkühr wie cin Nüfel nach außen treten, oder fih in’s Innere 
der Belle zurückziehen kann. Diefer Rüſſel trägt am Ende den 
Mund und eine Krone langer, vöhriger Fühlfäden, und wenn er 
wieder nach innen tritt, dient er denfelben als Scheide. Deutliche, 
befondere Muskeln bewegen fie, und verfchließen die Zelle mit 
dem Dedel, den eine Falte des untern Mandes der Zellenmün- 
dung bildet. Auf den Mund folgt ein gefonderter Darmfanal, der 
nach mehreren Verengerungen fich auf fich felbft frümmt und im 
After endigt, der an der Dberfeite jenes Nüſſels liegt, nahe 
beim Munde. An der Darmfchlinge endlich findet man ein fchmam- 
miges, wahrfcheinlich der Fortpflanzung dienendes Organ. (Institut 
1836, p. 67.) 

Fam. 23. Cornularina, Hörnhenpolypen. Häutig, 
röhrig , durch Ausläufer anrankend, doch nicht angemachfen; Fübhl- 
fäden zu 8, gefiedert. Cornularia und vermandte, 


Fam.24.Halcyonellea, Federbufchpolypen. Häutig, röhrig, 
durch Stolonen anranfend,.doch nicht angewachfen; Fühlfäden zahl 
reich, einfach. Halcyonella; hievon 3 Gattungen in unfern Gewäſſern: 
H, stagnorum, reptans (Tubularia rept. Blumenb.), diaphana Ehr, Dann 

noch hieher einige Sertularina. 


Fam, 25. Cristatellina, Hahnenkammpolypen. Weich, 
frei, berumfchweifend ; leben meift im Süßwaſſer. Cristatella, Pluma- 
tella, Pl. vagaris bei Röſel II. t. gu abgebildet. Zoobathryon. 

51 


80% Allgemeine Naturgefchichte. VIII. Much. 


Aus den Sippen Vesicularia und Pedicellaria, deren Möhren Bellen 
haben, welche aber fonft mit vorigen beiden Famlien übereinfommen, 
bildet Thompfon die Familie Polyzoa. 


* — 

Coralliaa, Theihya u. die Schwämme theilt Ehrenberg wegen der 
Struktur dem Pflanzenreiche zu. Manche Korallinen (mehrere waren 
fonft offiziel) fcheinen nur infruflirte Algen zu fein. An den See—⸗ 
‚fhwämmen , Spongia, fell indeß (ſchon nad Ariftoteles) der über: 
ziebende Schleim zitternde thier. Bewegung äußern, was Neuere 
nicht beob. haben, Die Süßwaſſerſchwämme, Spongilla, hält auch 
Gervais für DVegetabilien. Die runden gelben Körper in ihnen, 


welche kleinere Kügelchen einſchließen, ind ibm Sporangien. (Inst. 
1835, p- 346.) 


Classis IV, Acalepha, Quallen. 


Ziteratur. Reaumur in Mem. de l’Acad de Paris, 1710, 
Forskal descript. anim., 1775. 4. p. 106, tab. 28—33. O. F. Mül- 

ler in Zoologia danica. Peron voyage 'aux terres austr. 1807. 

4. pl. 29—3ı1. Peron et Lesueur in Ann. du Mus. d’hist nat. 

XIV. et XV. Gäde, Beitr. z. Anat: u. Bhyfiol. d. Medufen. 
Berl. 1816. M. 8. Eyfenbardt, 3. Anatomie u. Natur 
gefch. der Quallen in Nov. Act. Ac. Leop. Car. X. 2, pag. 374, 

724. Quoy et Gaimard, Zool. du voyage de l'Uranie. Par. 
1824, av. pl. Diefelb. in Ann. d. sc. nat. X. Efhfcholk, 
Syſtem d. Alalepben. Berl. 1829. 4. M. 8. Tileſius, 
Beitr, 5. Naturgefch. d. Medufen in Nov. Act. Ac. Leop. Car. 

XV, 2. Lesson Centurie Zool. Par. 1830. Der ſ. üb. die Beroi— 

den in Ann. d. sc. nat. 2de ser. V. U. Dlfers üb, Physalia pro- 
ducta sibi in Abh. d. k. Ak. zu Berl, f. 1820-21. Derf. üb. 
Physalia Arethusa u. d. Geeblafen im Allgemeinen in Abb. d. 

f. Akad. zu Berl. 1831. R. Grant üb. d. Nervenſyſtem v. 
Beroe pileus u. den Bau ihrer Wimpern in Transact. of the 

Zool. Soc. I. ı. Lond. 1833. Meyen in Nov. Act. Ac. Leop. 

Car. XVI. suppl. Ehrenberg üb. d. Akalephen bes rothen 
Meeres u. d. Organism. der Medufen d. Dfifee. Berl. 1836. 
Große, freie, weiche, gallertartige Thiere ohne Kopf, von regel» 
mäßiger Grundgeflalt, mit weicher, durchfcheinender Haut, fcheiben- 
förmigem, glodenförm. ‚, pilzähnl., halbkugl., fugl., walzigem Kör⸗ 
per, der am Rande oft ausgezackt if, mit Stiel, Fangarmen, 
Schwimmblättchen, Fühlern, mit Saugnäpfen, Saugröhren u. Fäden, 
oder ohne diefe, mit keiner, einer od. mehreren nach unten gericht. 
(immer unbewaffn.) Mundöffnungen , die oft zugleich als After dies 
nen, u. in einen od, mehrere (A) Mägen, od. bei fehlenden Mägen 


* 
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in verzweigte Saugröhren führen. Ihre Organe find meiſt in der 
Vierzahl u. deren Wiederholungen um die Körperhöhle vertheilt. 
Höre Därme verlaufen vom Magen aus ſtrahlig gegen die Dber- 
fläche u. Beripherie, u. enden an leiterer oft in Aftern. Sie haben 
weder Herz, noch Pulsſchlag, u. ihre (manchen fehlenden) Gefäße, 
- welche bei einigen ein feines Netz unter der Haut bilden, bei andern 
firablig angeordnet find u. In einen Ring um den Schlund münden, 
enthalten blaßgelbl. Blur. Hie und da gewahrt man in der weichen 
Subftanz Mustelftreifen u. feſte knorpl. Theile mit Höhlen. Ale 
Athmungsorgane dienen die Schwimmblätter, auf welchen fih Ge— 
fäße vergweigen od. die ganze Haut. Die Fortpflanzung gefchieht 
(nie durch Theilung od. Knofpenbildung , fondern) durch Keime, 
welche fich in befondern Außern od. innern Keimſäcken, oder an 
äußerl, Fäden erzeugen, u. bei manchen in Taſchen an den Fang- 
„ armen fich entwideln. Die Bungen meichen an Geflalt von den 
Alten fehr ab, u. fchwimmen mittelft ihrer Winpern. (Vergl. 
©. 6165 daß die Zungen in einem gewiſſen Lebensftadium den Po«- 
lypen gleichen, gebt auch aus Nordmann’s neuchen Mitth. in d. 
franz. Akad. hervor, welcher die Verwandlung eines Polypen in 
eine Medufe beobachtet zu haben glaubt.) Das Schwimmen gefchieht 
durch abwechf. Ausdehnung u. Bufammenziehung des Leibes, durch 
Bewegung der Kiemenblättchen, u. manche werden hierin durch 
flügelartige Häute, Luftſäcke u. die oben angef. Höhlen unterflüßt. 
Der Schleim auf ihrer Oberflähe u. an ihren eigens gebildeten 
mikrosk. Neſſelorganen erregt brennende Empfindung u. leicht Brand, 
Viele find durchfichtig, leuchten bei Nacht, u. fpielen dabei in herrl. 
wechf. Farben, Leben ſaämmtl. im Meere, wahrfcheint. nie Länger, 
als ein Bahr, u. erfcheinen in d, gemäß. Bonen vorzügl, im Sonmer- 
Sie nähren fih von Thieren , welche fie ergreifen, ausfaugen, u. 
durch ihren auflöf. Magenfaft theilmeife verdauen, u. dienen ihrer- 
feits größern Fifchen und MWaffervögeln, einige auch armen Strand» 
bewohnern als Nahrung, 

Sn diefer Klaffe fommen höchſt wunderbare, von den uns be 
Fannteren Thiertypen wohl am meiften abmweich. Formen vor. Einige 
gleichen eher einem Stück Eingemweide (Physalia), od. ein. Bande 
-(Cestum), ein. Wurgel (Rhizophysa), od. Eiern u. Eierfchnüren an« 
derer Thiere (Diphyes). Man bat fie als gigantifche Anfuforien des 
Meeres bezeichnet. Es gibt Quallen von mifrosf. Kleinheit bis zu 
mehr. Fuß im Durchm. u. 60 Pfund Schwere. Aus dem Meere 
genommen, fterben fie fehr bald, zerfliehen, u. auch von den größten 
bleibt als Rückſtand nur eine unfenntl. lederige Haut. Viele zeigen 
bedeut. Musfelkraft, weßhalb ihnen fchon Beron Muskelfibern zu— 
ſchrieb, was Lamarck irrig widerfprach. In der Zahl der Magenfäde, 
Eierſtöcke u. Vertheilung d. Gefäße treten oft die Zahl Vier u. ihre 
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Brodufte auf, während in d. nächſten Klaffe die Fünfzahl vor. 
berrfcht. Doch wechfeln bei manchen diefe Zahlenverhältniſſe auch 
individuell fehr, wie man 3. B. bei der v. Ehrenberg genau. unter 
fuchten Medusa aurita fiatt 4, auch 4,3,5,6, 7 Eierſtöcke, flatt 
eines vierefigen Mundes und 8 Augen u. Analöffnungen einen 
fechsedigen Mund u. 6 Augen u. eben fo viel Analöffnungen findet: 
Mit vier Eierſtöcken find bei diefer Spez. A Fangarme, mit fechs 6 
verbunden. Die Zahl der Hauptdarmradien bei derfelben if dop— 
pelt fo groß, als die der Analöffn. Die rothen Augenfleden erfcheinen, 
mo fie beob. find (M. aurita), am Nande der Scheibe u. d. Dber- 
feite; immer wechfelt ein Auge mit einer Analöffnung ab; unter 
den PBigmentfleden , alfo an der Unterſeite, ſieht man Augenſtiele, 
braune, mit Kryflallen erfüllte Körper in 3flappigen Kapfeln einge: 
fchloffen. Zwei feulenart. Unfchwellungen am Grunde jedes der feinen 
fehr fontraftilen Randfühler erflärt Ehrenberg für Musfeln; an- 
dere Knötchen und Streifen in der Gallerte des Nandes für Gang- 
lien. Die Gallerte diefer Medufe it von einem aäußerſt feinen Gefäß- 
netze durchwebt. Die Eierfchläuce derfelben liegen in: befondern 
Sautzellen um den Mund herum, und enthalten zweierlei Brut, 
braune eylindrifche und röthliche, mehr kugel- und fcheibenförmige. 
Die braumen cylindrifchen Körper treten oft hervor, gleichen Enche- 
Iys, und fchwimmen mittel ihrer Wimpern frei umber; auch finden 
fie fih in den Brutbeuteln an den Fangarmen. — Noch nicht ger 
börig aufgeklärt if eine, vorzügl. bei d. Meduſen, weniger deutl. 
jedoch bei allen Duallen in der Körpermaſſe flattfindende ifochrp- 
nifche Bewegung. Lamarf will fie nicht als Athmungsbewe⸗ 
gung anfeben, mas vieleicht am-natürlichfien wäre. Wiederergän. 
zungsvermögen baben die Duallen nicht, aber große Neizbarfeit, 
befonderg in d. Fühlfäden, welche 5. B..bei Physalıa noch flunden» 
lang nach der Trennung auf Reise fih zufammenziehen. Am. Thiere 
taften diefelben, fait wie felbitftändig lebend, befländig umher. Die 
feinen Quallen find oft zu Milliarden beifammen (S. 745), 
die größern mehr einzeln. — Bei Linne ſtehen die D. großentb- 
unter Medusa. Lamarck theilt fie im folche. mit regelmäßigem, u; 
folche mit unregelm. Körper, u. vereint fie (mie auch Burmeiſter) 
-mit d. Stachelbäutern in eine Klaffe. Cuvier unterfcheidet einfache 
- (Medusa, Porpita, Velella ete.) u. bydroftatifche (Physalia, Physophara, 
Diphyes); Dfen Röhren-, Rippen- u. Hutquallen. Wir folgen bes 
fonders Eſchſcholtz. 


Ordo I. Siphonophora, Röhrenquallen. 


Geitalt regel- od. unregelmäßig, öfters aus zwei od. mehreren 
Stüden, die 5. Th. nur Schwimmböhlen find, unfgmmetr. sufammen- 
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geieht. Dbne sentrale Verdauungshöhle u. einfachen Mund; die 
Nahrungsſtoffe werden durch zahle. Röhren aufgefaugt, u. von ihnen 
aus unmittelbar durch Gefäße im Körper verbreitet. Keine Fang» 
neme, aber lange, ausſtreckbare, verfchieden geformte, mit Saug⸗ 
näpfen od. Spiralfafern befehte Fangfäden, Zum Schwimmen dies 
nen theils die Enorpl. ausgehöhlten Körperſtücke, theils Zuftblafen. 
Faſt nur in d. heißen Zone. 

Fam. 4. Diphyida, Der Körper befieht (nach Eſchſcholtz) 
wefentlich aus zwei Ioder verbundenen od, in einander ſteckenden, 
gleich od. ungleich geflalteten u. großen Knorpelſtücken: einem vor—⸗ 
dern , Saugröhrentüf, u. einem hintern, Schwimmhöhlenſtück ge» 
nannt, Aus dem Saugröhrenſtücke entfpringt ein mit gleich vielen 
Saugröhren, Eierfiöden und Fangfäden beſetzter fadenförmiger 
Nahrungsfanal, in deffen Höblung die Saugröhren einmünden, u, 
der feinerfeits mit einer Höhle des vordern Stückes kommunizirt. 
Feine Gefäße gehen vom Saugröhrenflüde (welches in einigen auch 
eine Kleine Schwimmhöhle hat, zum Schwimmhöhlenfüde. — Quoy 
u. Gaimard (welche die big dahin nur aus d. füdlichiien Meeren 
bef. Sippe Diphyes bei Gibraltar fanden) betrachten die beiden 
Stücke als befondere Thiere, welche auch nach der Trennung fort 
leben u. durch ihre Vereinigung ein Doppelthier darfiellen follen. 
Betrachtet man bloß Dipbyes, wo die beiden Stücke ähnl. Bau u, 
faft gleiche Größe (gegen 2’) haben, fo könnte man diefer Meinung 
beipflichten; vergleicht man aber Calpe, Abyla, Cymba, mo das 
Schwimmhöhlenſtück fehr viel kleiner, einfacher, u. deutlich nur als 
Anhang erfcheint, fo überzeugt man fich, daß Eſchſcholtz richtiger deute. 
— Yus dem Saugröhrenfüde fommt bei Dipbyes, Calpe, Abyla, Cymba, 
ein langer, feiner, aus einzelnen glodenf. Gliedern beſtehender 
Nahrungkanal hervor, welcher mit rüſſelförm. Saugröhren u. 
köpfchentrag. Fangfäden beſetzt iſt. Die Saugröhren tragen am 
Grunde gelbe Eierſtöcke. Aglaisma u. Eudozia haben nur eine einzige 
Saugröhre. Die meifien Dipbyiden leben in d. trop. Meer., ſind 
Hein (14— 3’), immer ducchfichtig, fait farblos. 

Sam. 2. Physophorida. Leib fadenförmig, weich, oben in 
eine häutige Luftblaſe endend; unter diefer bängen an ihm zahl 
zeiche , Enorplige , hohle, zum Schwimmen dienende Anhänge, und 
zu unterfi ein. bisweilen von häutigen Schuppen umbüllter Büfchel 
von Saugröhren od. Fangfädenz leben im hohen Meere, u. ſchwim⸗ 
men. fenkrecht, die Luftblaſe nach oben gekehrt. — Bei Physophora 
trägt jeder der wirtelig gef. Fühlfäden am Grunde eine Blaſe, 
deren flüſſiger Zuhalt durch Eindringen im die Höhle des Fadens 
defien Ausdehnung bewirkt; bei Rhizophysa fehlen diefe Blaſen, 
und die Fangfäden find mit Spiralfäden befeht. Agalmay Stepha- 
nomıa etc. 
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Sam, 3. Physalida. Die einzige, fehr große, oben einen 
Kamm bildende Blafe, welche den Leib vorſtellt, trägt unten viele 
Saugröhren u. mit ungeflielten (brennenden Schleim abfondernden) 
Saugnäpfen befehte Fangfäden, an deren Wurzeln mit Flüffigfeit 
erfüllte Blaſen fiken. Keine Knorpelanhänge. Blaſe v. Physalia 
Caravella 4/ fang, röthlich; Saugröhren violett, Fangfäden blau, 
mehrere Fuß lang Atlant. Oz. 


Ordo II, Chondrophora, Knorpelquallen. 


Reib elliptifch od. fcheibenförmig; auf dem Nüden eine aus 
Heinen Luftzellen gebildete Knorpel» od. Kalfplatte, welche oben 
von-dünner, am Nande von fleifchiger Haut bekleidet wird. Inter 
ihr Liegt ein centraler, in eine Saugröhre verlängerter Magen, der 
von vielen ‚Kleinen Saugröhren umgeben if, um welche dann an 
der fleifchigen Haut kurze Fangfäden fiken. 

Fam. 4. Velellida. Charaktere ber Ordn. — Bei Velella trägt 
der bäutige Körper eine knorpl., ellipt., in der Mitte erhabene 
Schale u. diefe einen fenfrecht. Kamm. Auch Rataria hat einen Kamm; 
Porpita nicht. Velella spirans, Porpita mediterranea im Mittelmeere. 


Ordo III. Discophora, Scheibenqualfen. 


Körper fcheiben» oder glodenförmig, aus glasheller, mit dünner 
Dberhaut überzogener Gallerte gebildet. Einige mit centralem Ma⸗ 
gen und Mund an der Umnterfläche, meiftens mit 4—8 Fangarmen 
um den Mund, und einfachen, hohlen, durch Flüffigfeit ereftilen 
Fangarmen an u. zwifchen dey Armen und im Umfange der Scheibe ; 
andere ohne Magenhöhle u. flatt. des Mundes mit Saugröhren. 
Die von der Magenhöhle,, oder wo diefe undeutlich if, von der 
Körpermitte firahlig gegen den öfters eingefchnittenen, in 8— 16 
Lappen getheilten Rand laufenden Darmröhren vertheilen fich nach 
der Vierzahl. Am Rande wechfeln- Analöffnungen und Augenfleden. 
Eierfchläuche liegen meiſt zu 4 oder 8 (aber auch in deren Zwiſchen⸗ 
zahlen) um den Magen an der Dede einer nach außen mündenden 
Höhle. Manchen Familien fehlen Eierfchläuche u. Augenbildungen. 
Die meiften leben in den Ffältern Meeren, nahe an den Küften, u. 
fhwimmen wenig unter dem Waflerfpiegel in fchiefer Stellung. 

* Dhne Eierfchläuche u. Augengebilde; Unterfläche mit einer 
Rielförm. Verlängerung u. bisweilen armförm, Anhängen. 

Fam. 5. Berenicida. Ohne Magenhöhle und Mund; ſtatt 
ihrer Saugröhren u, 4 vom Bentrum gegen den Umfang lauf. Kanäle. 
Keine Fangarme. Scheibe ganz flach, mit oder ohne Fangfäden am 
ande. — Berenice, Eudora etc. 
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Sam. 6. Aequorida. Der Reib fiellt eine flache Scheibe dar. 
Magen fehr groß, meiftens mit breiten, ſackförmigen Anhängen, 
feltener mit ausfirahl. Därmen; Mund fehr weit, vorragend. — 
Acgnorea hat Fangfäden am Rande’ der Scheibe, Aegiaa zwifchen den 
Magenfäden. 

Fam. 7. Oceanida, Körper glocdenförmig; unten in der Mitte 
hängt ber röhrige, unten offene Magen (welcher fich bei mehreren 
trichterförmig verlängern fann) frei herab. Schmale, am Magen» 
grunde entfpring. Kanäle durchziehen den Körper. — Oceania; mehr. 
Gatt. leuchten fehr flarf; Phorcynia, Melicertum, Calirrhoe. 

Fam. 8. Geryonida. Unterfläche der Scheibe in einen Stiel 
verlängert; diefen durchziehen Saugfandle, welche durch Boren aus—⸗ 
mündend in die Magenſäcke der am Rande Fangfäden trag. Scheibe 
führen. — Geryonia, Limnoria, Dianea. 

‚++ Mit Eierfchläuchen um den Magen, Augen u. Analöffnungen 
am Sceibenrande. 

Sam. 9. Khizostomida. Fangarme gefpalten, flatt des Mun⸗ 
des von vielen Saugröhren durchbohrt, welche den eingefogenen 
Mährſaft zum Magen führen. — Fangfäden am Scheibenrande fehlen 
bei Cassiogea, Rhizostoma ; find vorh. bei Cephea. 

Fam, 10. Medusida. Bier Eierfihläuche ; der große, centrale 
Mund meift von 4 Armen umgeb. Bei d. meiften Gatt. Fangfäden an 
der Unterfläche od. d. Rande, welche mit den vom Magen ausſtrahl. 
Nahtungsröhren fommuntziren. — Medusa; M. aurita in d. Oſtſee; 
Pelagia, Ephyra, Cyanea; C. capillata in Nord» u. Offer. 


Ordo IV. Ctenophora, Rippenquallen. 


Leib eiförm., bandf, od. walzig, mit großem center. Magen, 
nach vorn gericht. Mund, u. diefem gegenüber furzem Kanal zur 
MWafferentleerung. Keine Schwimmhöhlen, Auftblafen od. Fangarme. 
Bon einem um Mund od. Magengrund liegenden Gefäßringe ent- 
fpringen Gefäßftämme, welche fich an der Außenfeite des Leibes ver- 
breiten ; andere mit ihnen verbundene (rüdführende) Gefäße münden 
ebenfalls in den Ring ein. Neben dem Magen 2 aus rothen Körn- 
chen gebildete Eierfäde, deren Ausgänge im die Höhlen münden, 
aus welchen die Fangarme vorragen. Schwimmen mittelft 4—8 Rei⸗ 
ben Meiner, eiförm. Blättchen, welche während ihrer ſteten Bewe⸗ 
gung irifirend glänzen, und mwahrfcheinlich als Kiemen wirken. 
Mehrere haben durch Flüffigkeit ereftile Fangfäden od. Lappen. - 

Fam. fi. Beroida. Am Leibe 8 Reihen von Schwimmblättchen. 
Mund und Magenhöhle fehr weit; erfierem gegenüber 2 Warzen mit 
Schwimmblättchen. Am Magen 2 gefäßartige Anhänge; aus dem 
Sölntgefhfringe entfpringen 8 Gefäßkämme. Keine Fangfäden 
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oder Lappen. — Beroe; B. punctata im atlant. Ozean; Pandora. Viel. 
leicht auch Noctilaca Hieher; die mifrosf, N. miliaris, in allen Meeren, 
bewirkt am häufigſten das Leuchten des Meeres. 

Fam. 12. Mnemiida. Magenhöhle Flein, nach vorn u. hinten 
als Röhre ausmündend ; hintere Nöhre vom Gefäßringe umgeben. 
Keine Fangfäden, aber Heine Fortfäbe am Munde u. vom Hinter- 
ende entfpring. grofie Lappen mit Schwimmblättchen. Solche auch 
am Leibe. — Maoemia, Calymma etc, 

Fam. 13. Callianirida. Magenhöhle Flein, in der Mitte des 
Körpers; beiderfeits an felber eine hinten offene Röhre mit einem 
vorfiredb., manchm. veräft. Fangfaden. Callianira; C. hexagona in 
d. Nordfee; Cestum; C, veneris im Mittelm.; Cydippe; C. pileus 
in d, Nordfee. 


Classis V. Echinodermata, Stadelhäuter. 


g&iteratur. Klein, Consp. disposit, Echinor. marin. musei 
Klein. Gedani 1731. 4. Ejusd. natur. dispos. Echinodermatum. 
ibid. 1734. 4. c. tab. Ed. 2. deser. iconibusque aucta a Leske. Lips. 
1778. A. Ordre naturel des oursins de mer et fossiles etg. avec fig: 
par Th, Klein. Par, 1754, 8, Linkius, de stellis marinis. 
liber singul.; dig. Fischer. Lips. 1733. fol, c. tab. Mark van 
Phelsum, Brief aan Nozemann over de Gewelv-Sliekken of 
Secegeln. Rotterd. 1774. 8. G. F. Konrad de Asteriaram Fabrica. : 
Halle 1814, 4. c. 1, Spix Mem. p. servir à P’hist. de l’asterie rouge etc, 
Tiedemann, Anatomie der NRöhrenholothurie, des pome- 
ranzgenfarbigen Seeſterns u. des Steinfeeigels. Mit 10 Kupfert. 
Zandsh- 1816. Fol. Miller a nat. hist, of the Crinoidea or lily- 
sbaped animals. Bristol ı8a1. 4 m. K. 9, Bud üb. 2’ neue 
Arten v. Eaffidarien in den Tertiärfchichten v. Mecklenb. in 
Abh. d. f. Af. zu Berl. f. 1828. De Holothuriis. Diss. Zool. 
auct. Jäger. Turici 1833. c. tab. Zur Anatomie d. Seeſterne 
f. v. Siebold in Müll. Arch. 1836. Deser. d'une 3me espece 
vivante de la famille d. Crinoides, Holopus p. d’Orbigny in 
Ann, d. sc. nat. 2, serie t. 7. Prodrome d'une monographie des 
Radiaires ou Echinod. p. Agassiz ibid. L. Agassiz mono- 
graphie d’Echinod. vivans et foss. I Hvr. les Salenies, av. 5 pl. 

Roy. 4. Francf. s/m. 1839. 
Kopflofe, einzeln Iebende , freie od. feſtgewachſene Thiere von 
fugel., fternförm. od. walziger Geflalt, deren Organe ganz od. zum 
Theil Freisförmig um einen Mittelpunft Siegen, ;. Th. mit innerem 
Kalkgerüſte. Ihre Haut iſt Iederartig od. kaltig, dunfelfarbig, 
undurchfichtig, ‚mit bewegl. Kalkfiacheln od, Warzen befeht. Die 
Kalkmaſſen bilden bei einigen (Seefternen) ein aus gleichen Stücken 
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zufommengef. Gerüſt, mit Höhlen für die Drgane, in andern 
(Seeigeln) nur Hautplatten, in den letzten (Holothurien) find fie 
beinahe ganz verfchwunden. Innere Organe und Körperabtheilungen 
folgen oft der Fünfzabl u. deren Multiplis. Mund oben od, 
unten, ohne Fangarme, bei einigen mit Zähnen bewaffn. Ein häu— 
tiger blinder Magen in den niedern; in den höhern ein Darm mit 
gefond. (bisw. excentr.) After. Um den Schlund ein Nervenring 
mit ein- u. auswärts flrabl. Fäden. Zum Taten bei einigen um 
den Mund ſteh., manchm. veräft. Fühler; bei einer Drdn. rothe 
Aunenfleden. Bewegen fih mittelſt fchlauchart. Füßchen (welche 
durch eigene, von einem centralen entfpring. Gefäße angefüllt u. 
erigirt werden, aus Poren des Leibes vortreten u. auch z. Anfaugen 
dienen), mittelft der durch Dlusfelfafern bewegl. Stacheln d. Haut, 
od. durch Beugung d. Körperſtrahlen felbit; pflanzen fich durch 
Gemmen fort, welche fich in Trauben im Innern des Leibes erzeus 
gen, u. durch 5—10 Köcher dem Munde gegenüber austreten; männl. 
Drgane find zmeifelbaft od. noch nicht entdedt, obfchon ohne Zweifel 
vorhanden. Nöhrchen, melche aus Hautlöchern um den Mund vors> 
treten , dienen zur Athmung des Waflers, melches die Organe 
unmittelbar umfpült; bei einigen ift hiezu eine mit dem Darme 
fommuniz. Höhle vorh, Gefäßſyſtem doppelt, Herz einfammerig, 
pulfirend; vollkomm. Kreislauf des weißl. od. gelbl. Blutes, 
Hedintegrationsvermögen meiſt fehr entwid. Alle leben im Meere, 
nabe am Strande, fönnen nicht ſchwimmen, fondern nur friechen, 
od. find felgewachfen, u. nähren fich von Würmern, Mollusfen u. 
Kruſtazeen. 

Bei Linne ſtanden dieſe Thiere unter den drei Sippen Asterias, 
Echinus, Holothuria. Cuvier theilte ſeine Echinodermes in E. Pedi- 
celles u. E. sans pieds; letztere begreifen großtentheils zu den Ringel— 
würmern gebör. Sippen. In diefer Klaſſe findet fich nicht ein 
durchficht. , leucht. od. phosphoresz. Thier, u. feines, welches die 
iſochron. Bewegung der Medufiden zeigt. — Ein Herr Mayne bat 
gefunden, daß GSecigel und andere Stachelhäuter fich am beiten in 
einer nicht zu ſtarken Auflöfung von Chlorkalk erhalten Iaffen, m9s 
bei fie ihre Stacheln behalten. 

* Echinodermata rotundata. Munde od. fleenförmige St. 


Ordo I. Stellerida. 


Körper auf einem Stiele feſtgewachſen od. frei, ſtern- od. ſchei— 
benförmig, mit od. ohne Nanten, mit innerm Kalfgerüfle. Kein 
After; Magen einfach, fadförmig mit Nebentaſchen. Mund ohne 
Zahngerüſt. 

Fam. 1. Encrinoidea, Lilienſterne. Leib fünfitrahlig, fernf., 
auf einem an Felſen od. Grund feſtgewachſ. Stiel befeſtigt, der unten 
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aus der Leibesmitte entſpringt. Auf dem oberſten Gliede des Stiels 
Neihen von Kalkplatten, welche den Leib bilden, u. deren oberſte 
Keihe die Arme trägt. Diefe ebenfalls mit innerl. Kalfgerüfte, 
befiehend aus ungemein vielen runden od. fünffantigen, flachen, 
durch meiche Haut verbundenen Scheibchen, welche in der Mitte 
zum Durchgange von Gefäßen durchbohrt find. (Foßil find diefe 
Scheibchen als Trochiten od. Nummulithen befannt.) Die Strahlen 
ein- od, mehrmal dichotomifch getheilt, wobei die Scheibchen immer 
Eleiner werden. In der Mitte des fünfitrabligen Sternes eine napf- 
förm. ,. nach oben durch weiche Haut gefchloff. Höhle mit d. innern 
Drganen. — Lebend findet fich noch Encrinus; E. caput Medusae im 
weftind. Meere; Pentacrinus; P. europaeus bei Cork auf Sertularien. 
Sn einer der Royal Soc. zu Lond. 1835 vorgel. Abd. bemüht fich 
Thompfon zu zeigen, daß P. europaeus die gemeine Comatula in 
iugendlichem Zuftande fei. Bei weiterer Entwidlung löfe fich der- 
felbe ab, verliere feinen Stiel, nehme die Geſtalt eines Seeſternes 
an, und erlange freie Bewegung, indem er bald über die Seepflanzen 
frieche, bald nach unbeſtimmter Richtung bin flottire od. fchwimme, 
wie die Medufen. 

Fam. 2, Comatulina, Haarſterne. Leib ohne Stiel, aber 
mit vielen, von der Mitte des Napfes ausgeh. geglied,. Ranken 
zum Feſthalten an. Meiresfelfen. Bau des Kalfgerüfes u. Napfes 
wie bei den Encrinoideis. — Comatula; C. mediterranea, blut- od. 
fleifchroth. Nach Dujardin kann fich Comatula durch wechſ. Bewe— 
gung d. Arme zieml. fchnell im Waſſer bewegen, doch ohne beſtimmte 
Nichtung; »ihre Arme oder deren Fiederchen brechen leicht, und bes 
halten ihre Neizbarfeit noch mehrere Stunden nachher. Die Reſpi— 
rationstentafeln ſtehen in der Arge der Pinnulae und Arme zwifchen 
2 Reihen greifender, dorniger Fühler, Die Refpirationstentateln 
bewirken in der Flüffigfeit einen Strom, welcher die nährenden 
Körperchen (zerflörte Zoophyten od. Anfuforien und mifroskopifche 
Algen) zuführt. D. fah die C. ihre Arme langfam nähern, wie eine 
Blume ihre petala fchließt, und hierauf die Nöhre (bald als Mund, 
bald als After betrachtet) anfchwellen und die Erfremente als grau— 
gelbe Bulpe hervortreiben. Dieſe, mikrosk. unterfucht, zeigten einen 
Haufen von Bazillarien, spiculae der Thetia eic. D, erfannte auch 
die Dispofition der Dorfaleirehen und ihre fucceffive Erſetzung durch 
neue Cirrhen welche fich gegen den Umkreis auf neuen Gliederplatten 
entwickeln. Er bildet die Kalfplatten ab, welche in der Dide der 
Magenhaut abgefondert werden , und befchr. die rothen Bläschen, 
welche beiderfeits der Nefpirationstentafeln wie eine Neibe Perlen 
fiehen, und reichl. rothe Flüffigkeit, vorzügl. zur Zeit der Eier» 
entwicklung abfond, Merkwürdiger Weife entwickeln fich die Eier in 
den Pinnulis der Arme feldft, (Inst, 35. p. 268.) 
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Fam. 3. Euryalida, Gorgonenſterne. Weder Stiele, noch 
Nanfen; dünne, runde, oben fchuppige, unten gefchilderte Arme; 
Füßchen unten in der Mitte an den Armen zum Kriechen. Mund 
zabnlos, Magen blind geendigt, ſackförm., mit Mebentafchen, Fünf 
Eierſtöcke. Am Grunde der Arme jederfeits eine Spalte zum Ein» 
tritt des Waffers in den Leib, Außerl,, flache, freie 0d. verwachf. 
Kalfplatten. — Euryale; 5 Arme, dichotomifch getpeilt bis in die 
feinſten Endäſtchen; diefe eirrhenförmig, oft zu mehreren 1000; in 
trop. Meeren. Ophiura, Arme unveräftelt; O. lacertosa, an Europa. 

Sam. 4. Asteroida, Geefterne. Wie vorige, aber der Xeib 
flernförmig, oft durch undeutliche Sonderung der (unten gefurchten, 
am ande ſtachl.) Arme fcheibenf. Im Innern jedes- Armes eine 
geglied, Wirbelfäule. In der Mitte, wo diefe Wirbelf. zuſammen— 
fioßen , umgibt ein Gerüſte von rippen- od. tafelf. Stüden die 
Körperhöhle. Eierflöde in der Höhlung der Arme. Zwifchen den 
Füßchen der Unterfeite Röhren zum Waffereinfaugen. Bauchfeite 
am Rande d. Arme mit Platten, Rüden rauh. — Asterias; Gatt. 
zahlre., im allen Meeren; an Eur, A. aurantiaca y, a. Um Thiere zu . 
faffen, flülpen die Seeiterne ihren Magen auswärts, Sie erfeben 
verlorne Strahlen ; ja aus einem Strahle erwächst ein ganzer See 
fern, wenn an jenem etwas vom Schlurdnervenringe fihen blieb. 
Auf dem Rüden ein Höder od. Scheibe mit Löchelchen zum Aus- 
tritte der Gemmen; an der Spibe jedes Strahles ein rothes Auge. 
Unterfeite meiſt gelbl.; Dberfeite violett, gelb, orangeröthlich. In 
den Magen münden äft. Blinddärmchen; aus ihnen leiten Saug— 
adern den Milchfaft zu innen am Nücken befindl. Venen. Diefe 
führen das Blut in ein Herz, aus welchem Arterien entfpr., die den 
Mund umgeben u. fi) an die Organe vertbeilen. 


Ordo II. Echinina, Seeigel, 


Leib fcheiben» od. herzförmig, eirund od. fuglig, manchm. flach, 
unter d. Haut mit harter, aus Reiben fünfediger Täfelchen gebil- 
deter, nur Mund, After, Eiergängen u. Füfchen Durchgang laffen- 
der .Kalffchale bedeckt. Der Neihen find gewöhnt. 20, welche paar— 
mweife aneinander liegen, u. fomit 410 Felder, areae, bilden, von 
welchen 5 fchmäler find. Die Täfelchen diefer find an beiden Seiten- 
rändern von einer einfachen od. doppelten Löcherreibe durchbohrt, 
wodurc 10 Neihen, ambulacra, entfichen , die bei ein. nur oben als 
Shlättr. Figur, bei andern im ganzen Bogen vom Scheitel zum 
Munde fichtbar find. Auf den Täfelchen Warzen mit bewegl., nad) 
dem Tode fehr leicht abfall. Stacheln. (Meber den Bau des Panzers 
der Echiniden u. Echinodermen überh. vergl. auch Agafſiz in Mem. 
de la Soc. d’hist. nat. de Neuchätel t. J., oder l’Inst. nro. 204 und 
Duvernoy's Beobachtungen, VInst. 1837. p. 208.) Aus den Löchern 
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treten hohle Füßchen vor, welche durch 5 innere Kanäle mit Flüffig- 
feit erfüllt, dadurch erigirt werden, u. zum Gehen, Taflen u. An 
faugen dienen. Mund unten, meift in d. Mitte, mit 5 gegen das 
Zentrum bemegl. Knochengerüften bewaffnet, deren jedes 4 Zahn 
trägt. (Laterne des Ariftoteles.) Die in dief. Klaſſe herrſch. Fünf- 
zahl erleidet auch Ausnahmen. S. Abmweichung von d. Fünfzahl 
bei Echinideen, nachgemwief. durch ein. 4zähl. idariten u. 6zähl. 
Galeriten v. H. v. Meyer in Act. Leop. Carol, XVIII. Ein fpiraliger 
Darm lauft zu dem feitwärts od. gegenüb. vom Munde lieg. (einigen 
fehl.) After. Wie der After, fo it auch der Mund manchm. ercen- 
trifch, fo das dadurch allmälig ein Vorder» u. Hinterende des Kör- 
pers angedeutet wird. Aus der innen am Darm verlauf. Arterie 
gelangt das Blut durch Seitenäftchen in eine aufen am Darm lieg. 
Vene, von ihr in die Haut, aus diefer in ein am After lieg. Gefäß, 
u. dann wieder in’s Herz. Das Waſſer dringt durch 10 paarige 
Nöhrchen um den Mund in die Leibeshöhle. Die Ausführungsgänge 
der 5 Eierftöcde münden neben dem After. (In der 4. Livr. des Actes 
de la Soeciet€ Linndeenne de Bordeaux von 4835 bat Desmoulins eine: 
neue Eintheilung der Echiniden gegeben. Eine neue Eintheilung 
von Echinus Lam. in 4 Sippen, Arbacia, Salenia, Echinus, Echino- 
metra fchlug Gray in der Zoolog. Soc. v. Lond. 28. April 1835 vor.) 
Die Eecigel wachfen fehr langſam. 

Fam. 5. Ganymedida. Ohne After. — Ganymedes; G. pul- 
chellus Gray an d. Küfte von Kent. Glenotremites, foßil. 

Fam. 6. Echinida Um die Mundöffn. eine 'mit Füblfäden 
befete Haut; eine große Afteröffn.; die Felder, ambulacra, laufen 
von einem Bol zum andern. — Echinus; an europ. Küſten E. esculentus 
(Eierft. gelten als Leckerbiſſen), — ete.; —————— Cidarites; 
Nucleolitbes. Foßil: Ananchytes, Galerites. 

Fam. 7. Spatangida, Leib ei» od, herzförmig, etwas nieder, 
gedrückt, manchm. mit fcharfem Rande; Mund vom After entfernt, 
Warzen und Stacheln ſehr Elein. Die Löcherreiben der Füße bilden 
einen Stern von 5 ungleichen Blättern mitten auf dem Rüden. — 
Clypeaster hat den Mund in der Mitte, den After am Nande; 
Scutella ein. fcharfen, bisw. gezadt. Rand; Spatangus ein. zahnlofen 
Mund; Sp. purpureus in d. Nordfee. Fibularia, Cassidula. 


** E. Cylindrica, Walzige St. 
Ordo III. Holothurina. 


Fam. 8. Holothurida. Leib meift lañg geftredt, cylindriſch, 
Bauch» u. Rückenſeite meiſt unterfchieden, Mund am vordern, After 
am bint. Ende, Haut derb, Irderartig, raub, öfters etwas kalkart. 
Um den zahnlofen Mund 5, 8, 10, 20 einfache, geficd., äft. od. ſtern⸗ 
förm, , einziehb. Fühler. Ausgebildete Rängenmusfeln unter der 
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Haut. Hinter dem Munde zu den Fühlern gehende Nervenfäden. 
Darmfanal lang, gewunden, am Eingange gewöhnt. von 5 Falk. 
Zähnen umgeben, von einer Arterie begleitet, die den Chylus auf» 
nimmt, u. deren Weichen mit dem auf dem Athnrungsorgane ver» 
breiteten Benennebe fommuniziren, aus welchem das Blut durch eine 
Kiemenvene wieder zur Darmarterie firömt. Die Fübchen werden 
durch ein eigenes, gefond. Gefäßfyitem erigirt. Als Athmungsorgan 
eine traub. Höhle mit verzmweigten Gefäßen ,' die in das ermeit. 
Darmende mündet, u. abwechf. durch d. After Waffer aufnimmt u. 
ausſtößt. Eierſäcke öffnen fih durch Eierleiter neben dem Munde; 
in die Eierleiter münden drüf. Organe, wahrfcheinl. Hoden, ein. 
In allen Meeren, nahe am Strande; friechen, od. foßen fich auch 
durch das aus der Kiemenhöhle ausgefpriste Waſſer fort. — Bei 
Pentacta fiehen die gleich gebildeten Füßchen in 5—6 Längsreihen 
am walz. Körper; P. rufa in allen europ. Meeren; bei Holothuria 
find fie unregelm. üb. d. Körper vertheilt; fehr befannt find H. tubu- 
losa (preft, aus dem Waffer genommen, d. Darm zum After heraus), 
elegans ete.; Psolus hat bloß an der Bauchſeite Füßchen u, veräfl. 
Fühler; P. phantopus in d. Oſtſee. 


Classis VI. Mollusca, Weidthiere, 


Literatur. Für Lebende; Lister hist. Conchyliorum L. IV. 
Lond. 1685—92. Fol. c. tab. D’'Argenville Conchyliologie. Par. 
1742. 4. av. pl. Knorr, Vergnügen der Augen u. des Gr 
müths, in Vorſtell. ein. Samml. v. Mufcheln ze. VI. Bde, 
Lpzg. 1744—72, M. 8. Martini, neues ſyſtem. Conchylien⸗ 
fabinet ; fortgef. von Chemnitz. Xl Bde. Nbg. 1760— 58. 
M. K. In neuerer Zeit fortgef- v. Schubert u. Wagner. 
Schröter, ſyſtemat. Klaffififation d. Erdfchneden. Berl. 
1770. 8. Des. Gefchichte d. Flußkonchyl. Halle 1779. DI. 8. 
Soldani Testaceographia et Zoophytographia parva et minuta. 
Senis 1789—gı. Fol. e. tab. 9. Fichtel u. v. Moll, Testacea 
mieroscopica. Vindob. 1803. 4. c. tab., de Montfort Conchylio- 
logie system. II vol. Par. 1808—ı10. 8. av. pl. d’Audebert de 
Ferussac Essai d’une methode conchyliol. Par. 1807. 8. Perry, 
Conchology or nat. bist. of the shells etc. Lond. 1811. Fol. M. K. 
De animalibus quibusd, e classe vermium in eircumnavigalione 
Kotzebuana observ. Chamisso et Eysenbardt. Fasc. ll. in Nov. 
Act. Ac. Leop. Car. X. 2. (Mollusfen, Quallen, Holothurien.) 
:pag. 343, 723. Dtto, Befchr. einiger neuen Moll, u. Zoophy- 
ten in Nov. Act. Ac. Leop. Car. Xi. 2. Savigny, Mem. s. 1, 
anim. sans vertebr. Par. 1815— 16. 8. av. pl. Cuvier, Mem. 
pour servir & l’hist. et à l’anat. de Mollusg. Par. 1817. 4. av. pl. 
d’Audebert de Ferwesac hist. nat. des Moll. terrestr. et fluv, 
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Par, 1819. 4. av. pl. Mollustenfatalog von Schmidt in 
Gotha 1832, Kiener, Species general et iconogr. d. coquilles 
vivantes etc. 4. av. pl. col. in Fol. Par. feit 1833, Rossmäss- 
ler Diagnoses Conchyl. terr. et fluv. Hft. 1, 2, 4. Dresd. 1835. 
Def. Iconographie d. Land» u. Süßwaſſermoll. zc. Elein 4. 
Seit 1835. Dresd. Verzeichn. d. Conchyl. d. Samml. von 
9. E. Anton, Halle 1839, Lerifon 8. — Don Faunen be 
fonders: Liſter's hist. anim. Angliae; da Costa hist. nat. 
testac. Brittan.; NMontagu test. brittan.;, Olivi Zool. adriatica ; 
Adanson hist. nat. d. Coquill. du Senegal; Draparnaud hist. 
nat. d. Moll. de la France; Poli testacea utriusque Siciliae ; 
Zilefius Abb. u. Befchr. ein. Mol. a. Braſ. in Denkſchr. 
d. k. bayr. Ak. für sit, 1812 u. 1813; de Chamisso spec. 
nov. Conchyl. terr. ex ins, Sandwich dictis in Nov. Act. Ac. Leop. 
Car. XIV. 1.; Philippi Euum. Mollusc Siciliae; Rossmässler 
testac. Fauna europ, etc. — Für Foßile: Sowerby Mineral 
conehol. of g-eat Britain. VI. vol. Lond. 1815 — 30. 8. M. K. 
Brocchi Conchyl, Foss. subapennina. II. vol. Milano 1814. 4. M. K. 
Bronn, Syſtem der urweltl. Konchylien, duch Diagnofen, 
Analyfen ꝛc. erläut. DM. 7 lithogr. T. Heidelb, 1824, Des- 
hayes descript. d. coquilles foss. d’envir. de Par. Par. Geit 
1824—1837 46 Xief. 4. ar. pl. Nilsson petrificata suecana for- 
mat, cretac. J. Lond. Goth. 1827, Fol, c. tab. Dann die allgem. 
Werke üb. Berfleiner. v. Schlotheim, Ed Budland, 
Goldfuß, Römer ıc- 
Literatur. einzelner Ordn., Fam., Sippen bei dieſen. 
Thiere mit Gegenſatz von vorn u. hinten, überwieg. Längen— 
durchmeſſer, mit od. ohne Kopf, u. weichem ungeglied. Körper, der 
von einer, meiſt eine Kaltfchale abfond. freien Schleimhaut, ſog. 
Mantel umgeben it. Mund am vordern, After fehr oft am bin» 
tern Ende des Körpers. Auf den Schlund folgt der Magen u. immer 
ein deutl. abgefeßter, gewund. Darm. Alle haben eine große braune 
Leber, ein (aus einer od. mehr. Kammern u. Vorkamm. beiteh.) 
Herz od. mehr. Herzen. Blut bläulich, gelblich, weiß. Gefonderte 
Athmungswerkzeuge zum Waffer- 0d. Luftathmen (Riemen od. Lun« 
genhöhlen), mieift vom Mantel bededt, u. ein Arterien» u, Venen» 
ſyſtem. Die niedrigern find meift Hermaphroditen Cbei manchen find 
aber bis jet nur Ovarien aufgefunden), die höhern oft getrennten 
Gefchlechts. Die meiften Tegen Eier, nur wenige gebähren lebende 
Bunge. Die Gefchlechtsöffnung liegt bald neben d. After, bald neben 
dem Munde. Bei einigen auch nierenart. Drgane, Heber dem 
Schlunde ein Hirnfnoten, der erfiern mit einem Ninge umfaßt, aus 
welchem fymmetrifche, zahlr. Nervenpaare für den Leib ausftrablen; 
außerdem im Leibe unregelmäßig vertheilte, durch Nervenfäden 
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verbundene Ganglien. Musfeln weih, an Schalen od. nur an die 
Haut befeftigt. Oft bilden einige eine beil- oder zungenförm. Ver— 
längerung am Bauche, den fogen. Fuß. Als Sinnesorgane bei 
den mit Kopf verfehenen 2—6 einziehbb. Fühlfäden, od; 8, Io u, 
mehr nicht einziehb., mit Saugnäpfen befehte Fangarme; fehr häufig 
2 Augen, nur in der höchſten Ordnung Gehörorgane; bei vielen 
zungenart. Gebilde; Geruchsorgane find bei feinem entd. 

Der Mantel der Mollusfen, eine Duplifatur der äufern Haut, 
fondert, wie diefe, Schleim ab, iſt feucht, fihlüpfrig, umhüllt häufig 
den Leib gleich einem Sade, u. bildet oft (freie od. verwachf.) 
Lappen, flügelarige Floßen, Athemröhren ꝛc. Die Schale, deren 
Form fich nach der des Mantels richtet, it meiſt fchon im Ei als 
dünne Hornhülle vorgebildet, wächst fpäter durch fchichtweife Ablage» 
rung mifrosf. Kalffryfialle, bleibt bei den Land», Süßwaſſer- und 
Bewohnern der hohen Sce meilt dünn, mährend fie bei den Meer— 
firandsfonchylien meift viel dicfer und ſchwerer wird. Innen find 
die Mollusfenfchalen meiſt weiß, häufig perlmutterglängend,, außen 
von thier. Oberhaut bedeckt, unter welcher erft jene glänz. Farben 
u. fchönen Zeichn. liegen, welche die Konchylien feit alter Beit be 
wundernswürdig 1. gefucht machten. Die Scale beſteht bald aus 
einem Hauptitüde, fo die Schnedenfchale, bald aus zweien od. 
mehr., fo die Mufchelfchalen. Bei der höchſten Drdn. bilden fich im 
Rüden Horn- od. Kalfplatten u. eine fnorpl. Gehirnfapfel; bei 
vielen (als Eingemweideffelet) zahnart. Gebilde im Mund u. Magen; 
bei manchen fehlt alle Sfeletbildung, u. der Mantel nimmt dann 
öfters eine derbere Befchaff. an. 

Die Mollusfen übertreffen im Allgem. an Entwirlung der vege- 
tativen Organe die Thiere des Unterreichs der Thorafogoen, namentl. 
die Inſekten, fieben ihnen aber weit in Ausbild. d. animalen D. 
nach. — Die meiften Mollusfen leben im Meere, wo fie frei umber- 
friehen u. fhwimmen, od. in den Boden cingegraben, od. an 
fremde Körper angewachfen find. MWenigere leben im Süßwaſſer u. 
auf dem Lande. Ihre Beweg. find fait immer träg, ihre Lebens— 
zähigfeit u. Nedintegrationsfraft bedeutend groß. Sie erilarren in 
der Winterfälte und ſtarken Sommerhibe. Die Wafferbewohner 
näbren fi) von organ. Schlamm, Infuſorien, auch größern Thie- 
ren ; die Landbewohner von Begetabilien. Manche werden auch vom 
Menfchen gegefien. 


Subclassis I. Acephala, Kopyflofe Mollusfen. 
(Acephalophores Blainv.) 


Dhne Kopf u. höhere Sinnesorgane; feine, 2 od. mehr Kalk- 
Schalen. Zeben u. athmen nur im Waffer, u. gebären meiſt Icbend 
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Zunge, zum Theil in ungeheur. Zahl. Unter ihnen feine eigentl. 
Raubtbiere. Einige Gattungen bilden noch Thierſtöcke. Gefchlechts- 
gegenfat häufig dunfel u, verborgen. 


Ordo I. Tunicata, Schalenloſe. 


Zit. Savigny Le. V. Il. (Thetydae.) Cuvier Ann. d. Mus. IV. 
(Salpa). Carus, Beitr. 3. Kenntniß des inn. Baues und der 
Entwidlungsgefh. d. Aszidien in Nov. Act. Ac, Leop. Car. X. 2. 
Peron Voy. I. (Pyrosoma.) Chamisso de Salpa, Berol. ı819. 
Meyen in Nor. Aet. Ac. Leop. Car. XVI. ı. (Salpa.) 

Leib ſtatt der Schale von einem ringsum gefchloffenen, lederart., 
fchleim. od. fnorpl. Sade umgeben, der nur von Mund u. After 
durchbohrt wird. Unter ibm, als zweiter Sad, gleichfalls mit zwei 
Deffn. der Mantel. Die Kiemen ftellen ein Gefäßneb in der außer 
ordentl, erweiterten Mundhöhle vor, welches Falten bildet. Am 
Grunde diefer Höhle eine Deffnung, der Mund, durch welche (ruds 
weife) zugleich die Nahrungsmittel u. das Athmungswaſſer ein« 
treten. Der Darm macht wenig Windungen; Gemmenflod einfach 
od. doppelt, in eine blaf. Haut gebüllt, im After ausmündend, Big 
jest feine männl. Org. entd. Das Herz ift nur Nortenherz, nimmt das 
Blut von d. Kiemen auf, u. treibt es durch wenige Schlagadern in 
d. Körper. Nervenfyitem fellt nur wenige Knoten dar, od. iſt noch 
nicht entd. Leben fämmtlich im Meere, entw. frei (u. zwar einzeln 
od. in Ketten verbunden), od. unbewegl. (einzeln od. zu mehr.) 
feftgewachfen. 

Fam. 1. Thetydea. Mantel mit dem äußern, lederigen Haut» 
fade nur an d. Mund» u. Arteröffn, zufammenbäng, Kiemen (in der 
Mundhöhle) breit, gleihförmig; Eingang zur Kiemenhöhle von 
einem gezähnten Ringe od. Fadenkreife umgeben. After nie dem 
Munde gegenüber. — i- Zunft: Botryllina. Gleichen in fo fern 
den Bolypen (befond. Halyonien), als viele fehr kleine Individuen 
in einer gemeinfchaftl. feſtſitz, gallertig Enorpl. Hülle ſtecken. Hülle 
meint rundl., After d. Thiere gegen den (manchm. hohlen) Mittelp,, 
Mund gegen die Peripherie gekehrt. Mund u. After neben einander, 
von Strahlenblätthen umgeben. Botryllus; B. Schlosseri an europ. 
Küften; Polyclinaum, Diazona etc. (Die Thiere diefer Zunft follen 
nach Audouin und Milne Edwards in frühern LZebensfladien frei 
fein, u. ſich er fpäter verbinden.) 2. Bunft: Ascidina, Get» 
fheiden. Thiere einzeln, ziemlich groß, wie vorige gebaut, fißend 
od. geitielt. Haften unbemweglich an Meeresfelfen, nur durd Ein» 
u. Ausziehen des Waſſers Leben beurfundend. Ascidia (Cynthia) 
microcosmus an europ. Külten; Phallusia intestinalis im Mittelmeere; 
Clavalina borealis in d. Nordſee. 
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Fam. 2. Lucia, Mehrere überein. lieg. Kreiſe kleiner Thiere 
fielen einen frei fhwimm,, hohlen, gallertart., unten gefchloffenen 
Eylinder dar. Mundöffn, mit ausfirahl. zottigen Berlängerungen- 
Kiemenhöhle zeigt Feine Falten, aber ein Gefäßnetz. Afteröff., durch 
"welche auch die Eier austreten, dem Munde gegenüber in die Höhle 
des Eylinders geöffnet. — Pyrosoma; P. atlanticum leuchtet bei Nacht 
herrlich in Elementarfarben u. mit Demantglanz. Der leuchtende 
Körper in ihnen (Leber) liegt am Darm, u. hat die Geftalt einer 
Melone, 

Fam. 3. Thalida (Salpina). Mantel mit d. Auf. durchficht,, 
Inorpl., galert. Hülle verwachſen. Zwei gefond. Kiemen in der von 
fiarfen Ringsmuskeln umgeb. Kiemenhöhle. Mund u. After an der 
entgegengef. Enden. Sind frei od. hängen durh Gaugnäpfe in 
‚Ringen od. Ketten zufammen; bie zufammenhäng. gebären einzeln 
lebende Zunge, u. diefe wieder zufammenhäng. Gruppen. Schwim- 
men durch den Gegenſtoß des aus der Kiemenhöhle durch den After 
raſch berausgepreßt- Waſſers. — Salpa (Biphora), Gatt, in allen 
Meeren, leuchten, Anchinia. 


Ordo II. Pelecypoda. (Acephales Cuv., Conchiferes Lam.) 
Muſcheln. 


Thiere, beſtehend aus einem, die Eingeweide enthalt. Bauchſack, 
einen, dieſen umbüll., weichen, fleifch., unten, manchm. auch hinten 
od. ringsum geöffneten Mantel, defien weiche Schleimhaut eine freie 
zweiklappige Kalkſchale abfondert, und mit Kiemen zwifchen Mantel 
u. Leib. Mund vorn, zwifchen 4 Mantellappen od. Falten, die als 
Zippen u. Fühler dienen; After am entgegengef. Ende, Bauchfad 
bildet nach unten eine fleifchige od. fehn. Verlängerung, den Fuß 
(oft mit bartförm. Anhange, Byßus) zum Kriechen od. Feſthalten. 
In ihm liegen der gewundene, von der braumen Xeber umbülte 
Darm, über u. hinter diefer der gelbl. Eierſtock, od. in manchen auch 
der Schale nach anders geſtalt. Individuen an deffen Stelle kleine 
weißt. Hoden (mit Spermatozoen). Oberhalb des Mafßdarms von 
diefem durchbohrt liegt das Herz, aus 4 0d. 2 Vorfammern u. 1 Kam— 
mer befi., in einen Herzbeutel eingefchloffen, u. nahe an ihm eine Drüfe, 
die man für Niere hält, obmohl fie andere für einen Teftifel u, die 
Mufcheln fonach für Hermapproditen erklären. Die Kiemen der 
Mufcheln hängen als flache, faltige Säcke, aus doppelten Blättern 
gebildet, zwifchen Mantel u. Bauchſack, find vorn. frei, nur am 
Rüden befeſtigt, durch Gefäße regelm. quergeftreift, u. münden nach 
hinten neben dem After aus. In fie öffnet fich der Eierſtock, fo daf 
die Eier zu weiterer Entwicklung in die Kiemenblätter übergehen. 
Beiderſeits am Munde ein Banglienfnoten ; aus diefen fommt ein 
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den Schlund umgeb. Faden u. andere für Fuß u. Leib, daſelbſt 
Knoten bildend. Das mweißl. od. gelbl. Blut gelangt aus den 
Kiemen in die Borfammern, bieraus in die Kammer, u. von diefer 
(die alfo Aortenfammer iſt,) durch eine obere u. untere Arterie in 
alle Theile des Leibes, von mo eg, nachdem es einen Sinus hinter 
dem Herzen u. eine eigenthüml. Drüfe paffirt bat, wieder zu den 
Kiemen zurückkehrt. Der Mantel bildet in manchen hinten zwei 
Möhren, durch welche Waffer eingezogen u. ausgefloßen wird, Die 
zwei (gleichen od, ungleichen) Kalkfchalen greifen am Nüden an 
einer Stelle durch Zähne u. entſprech. Vertiefungen ineinander, 
baden ein Schloß, od. find nur durch ein elaft, Band verbunden. 
Wirbel nennt man die gewölbten Stellen am Echloffe; von ihnen 
aus beginnt fchon im Ei die Entwickl. d. Schale; ein Fled vor ihnen 
beißt Feldchen, der Umfreis des Bandes hinter ihnen Schildchen. 
Geſchloſſen wird die Schale durch 1—2 willführl., flarfe Muskeln, 
welche aus dem Mantel bervortreten, u. durch welche das Thier 
mit den Schalen verwachfen ift, geöffnet durch die eigene Elaſtizität 
des Bandes, weßhalb todte Mufcheln immer offen find. Die Zahl 
der Muskeln erkennt man aus Gruben auf der Innenfeite der 
Schale. — Die meiften leben im Meere, wenige im Süßwaſſer von 
den organ. Stoffen, die ihnen das Waſſer zuführt. Manche find 
angewachfen od. durch Byßus angeheftet, andere graben fich, den 
Mund nad unten, in den Sand, od. durchbohren Steine, Holz, 
Korallenfiöde. Einige werden gegefien, die Schalen vieler zu Kalf 
gebrannt. Die Schalenfubflang einiger gibt die Berlenmutter. 
Berlen fowohl, als Schalen befiehen nad Hatchett aus abwechſ. 
Schichten häut. Subflanz u. fohlenf. Kalkes. Die Berlen werden 
entw. zur Umhüllung eingedrung. fremd. Körper, zur Verſtopfüng 
von Löchern in der Schale, od. in Folge abnormer Thätigfeit der 
abfond. Schleimhäute ergeugt, find nicht immer weiß, fondern oft 
gelb, grün, braun, ſchwarz, u. meift unregelm. Die Berlenmutter 
wird, befanntl. zu Kunftfachen verarb. Manche Mufcheln haben 
außer den 2 gewöhnt. noch einige Feine Schälchen. 

Zamard u. Mehr. nach ihm theilen diefe Ordnung in Monomyi- 
aria 4. Dimyiaria. Erſtere haben ſcheinbar nur einen (bei genauerer 
Unterſuchung jedoch doppelten) Schließmusfel, einen ringsum geöff- 
neten, doc mit dem Nüden des Thieres verwachfenen, am Rande 
mit Wimpern befehten Mantel. Die lehtern haben 2 mebr od. wen. 
von einander entf. Schließmuskeln u. einen bald ganz offenen , bald 
am Bauche gefchloffenen, nur den Fuß durchlaff. Mantel. Deshayes 
bemerft übrigens, daß eine folche Trennung fchwer durchzuführen 
fei ; doch fol nach ihm bei den Monomyiarien das Nervenſyſtem nie 
vollfommen ſymmetriſch fein, was es doch in den Dimiaryien, auch bei 
den unregelmäß. if. (An. s. verteb. a* edit. VI. 15.) — Wir folgen Eupter. 


- 
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Fam. 4. Inclusa (Myacea.) Eingefchloffene Mantel 
meiſtens dünn, nur am Vorderende od. in d. Mitte zum Austritt 
des Fußes offen, nach hinten in eine dopp. vorrag. Röhre verläng. 
Schalen viel länger, als breit, an beiden Enden klaff. Außer ihnen 
oft noch eigene Schalen od. Kalfröhren. 2 Schließmusteln, Fuß 
aus dem Vorderende vorgeſtreckt; nie mit Byſſus. Ale im Meer, 
wo fie fih in Sand. u. Schlamm vergraben, od. Steine u. Holz 
burchbohren, das Hinterende mit der Athemröhre gegen den Eingang 
der Gänge gerichtet. — Aspergillum u, Clavagella, deren Thier noch 
unbefannt if, baben eine Heine rudimentäre Schale, die mit der 
auch vom Mantel abgefond. folbigen, am Rande poröfen Kalfröhre 
verwachfen ift. Gastrochaena. Teredo, Bfahl- od. Bohrwurm; T. navalis, 
aus Indien nach Europa gebracht, jeht an Engl. u. Holland affli- 
matifirt, durchbohrt das Holz d. Schiffe u. Dämme, und. bedrohte 
Holland mehrmal, befond. 1730, mit dem Untergange.. Man batte 
behauptet, daß Teredo navalis fich nicht mehr in England finde; Thompfon 
fab aber mehrere, die man an d. Pfeilern des Uferdamms von Bort- 
Batrid in Ayrſhire gefangen hatte. Einige waren 2%,’ lang, und 
gaben alfo den aus Indien gebrachten nichts nach. Th. glaubt, daf 
fie aus ihrem Rüſſel einen auflöfenden Saft ergießen, und daß wie 
das Loch einmal gemacht fei, es ſich durch mechanifche Wirkung ber 
primären Klappen erweitere. (Vlast 1835 p- 33.) Pholas, Eteinbohrer; 
ducchbohren vermuthl. mitt, auflöf. Flüfiigfeiten harte Kalkfelfen, 
Bei Teredo u, Pholas fondert der freie Manteltheil noch eine befondere, 
in den gemachten Bängen ſteck. Schale ab, die mit d. gewöhnt. nicht 
verbunden ift. Fistulana. Solen, Scheidemuſchel; ihre quer verläng. 
Schalen ähneln Schoten; 8. vagina an Eur. Psammobia, Byssomya, 
Mya, M. truncata an Eur. Anatina, Lutraria, -Solemya, Giycimeris, 
Panopaea, Pandora; P. inaequivalyıs im Mitteln, 3 

Sam. 5. Cardiacea.. Herzmufcelartige. Mantel vorne 
offen, Arhem- u, Afterröhre gefondert od. in eine verwachlen. 2 Schlief- 
musfeln, einer an jedem Ende. Schalen frei, meiſt herzförmig, 


gleihllappig, 3edig, auch rund u. längl.; am Echloffe mit wenigen 


ſtark. Zähnen. Die meiften im Meere; jene mit langen Röhren gra- 
ben. fih, diefelben berausitredend, tief in Sand u. Schlamm. — 
Mactra, M. stultorum gemein im Mittelm. Corbula. Venus; nicht 
große, häufig fchön gezeichnete Mufcheln; fehr befannt V. mercenaria, 
gallina, cancellata, verrucosa etc. Bon V. wurde unter andern abgefond.: 
Cytherea; C. Chione, Dione etc. — Cyprina, Loripes. Tellina; gattungs- 
reiche Sippe glänz. fchöngefärbter Mufch.; fehr befannt T. virgata, 
radiata etc. Corbula. Sn unfern Süßmwaffern leben 2 Sippen Eleiner, 
faft fugliger, dünnfchaliger, grauer od. grünl. Mufcheln: Cyclas 
(Mantelröhren nur am Grunde verwachf.) u. Pisidium (Mantelr. 
fehr kurz, ganz im eine verwachf.). Donax, D. scortum, rugosa, im 


820 Allgemeine Naturgefchichte, VIII. Buch. 


Mittelm. Cardium, Herzmufchel; Schale oft mit Rippen u. Stach. 
bef.; C. edule in großer Menge an all. europ, Küften, wird gegeflen, 
Schale zu Kalk gebrannt- Hemicardium, H. Cardissa an Sndien. 
Cardita, C. sulcata im Mittelm. Cygpricardia. 

Fam. 6. Chamaceae. Mantel: hinten und vorne gefchloffen, 
mit 3 Deffn., wovon eine für den Austritt des Fußes, eine andere 
- für Einzichen u. Ausſtoßen des Athmungswaſſers, u. die Ste zum 
Austritt der Egfrem. dient: beide Ichtere verlängern fich in feine 
od. nur fehr kurze Röhren. Mehrere haben einen Byſſus. Hinter 
diefem das Athemloch, an d. Unterſeite der After. Schalen ange 
befter, Hälften gleich od. ungleich. Schloß beiderfeits mit einem 
großen Zahn, u. hinter ihm eine Leiſte und Furche. — hama, 
LZazarusklappe; Mufch. mit unregelm,, blätte., ſtachl., feſtgewachſ. 
Schalen, Ch. lazarus an Amer. Hippopus. Tridacna; T. gigas, Rieſen⸗ 
mufchel, im ind. Decan, bis 300 Bfund fchwer, größte all. Konchyl. 
Höre Schalen dienen in manch. Kirchen Südeuropas als Weihbrunn⸗ 
beiten, u. fie fol durch Schließen derf. Antertaue abfneipen können. 

Fam. 7. Mytilacea. Miesmufchelartige. Mantel bloß 
vorne od. ganz offen; außerdem eine befond. Deffn. für d. Austritt 
d. Erfremente, Ale haben einen Fuß zum Kriechen od. wenigiiens 
zum Nichten des Byſſus. Mehrere (Anodonta, Unio) haben flatt ein. 
Byſſus nur einzelne Fäden 5. Anbeften, welche v. ein. Drüfe im 
Fuße abgefond. werden. Schalenhälften gleich, ungleichfeitig, mit 
gezäbntem od. zabnlof. Schloß, gewöhnl. mit einer Dberhaut bes 
Hleidet. 2 Schließmust. Viele d. Seebewohnenden werden v. Men» 
fchen geg. — Im Meere leben: Crassatella, Venericardia, Coralliophaga, 
Mytilus, Mißmuſchel; Schale 3feitig, zum Theil fchön gefärbt, violett, 
grün, einige irifirend; M. edulis, häufig gefpeist, an all. europ. 
Küflen; Modiolus; Lithodomus. Im Süßwaſſer leben: Unio, Schale 
zieml. did, Schloß gezähnt; unter U, Pictorum Linn. (Mya) der 
Malermufchel, wurden mehr. Gatt- zuf. geworfen; v. Unio margaritifer 
(in fächf., bayer. u. böhm. Vergflüffen) u. sinuatus fommen die „occie 
dentalifchen“ Perlen. Diefer Sippe nahe verwandt iſt Anodonta, mit 
dünner Schale u. zahnloſ. Schloß; A. cygnea u, a. gemein. Eiheria; 
Gatt. leben im Nil u. Senegal. Nach Rang u. Bailliaud gehört diefe - 
Sippe in die Nähe v. Unio u. Anod.; das Thier derfelben bat nach 
ihnen mit jenen im Mantel, Kiemen, Mundanhängen u. Fuß bie 
größte Aehnlichk. (Ninst. 1834, p- 230) Nach Quoy hingegen geb. 
E. senegalensis jur Gruppe der Aviculae u. Pintadinae (alfo in die 
nächfte Fam., wohin fie Euvier fiellte), obwohl fie felbe durch Befeſti⸗ 
gung einer Schale, Gegenwart eines Fußes u. Schließmusf, mit 
Chama verbindet. Hyria. Iridina (foffil). | 

Fam, 8. Ostreacea. Auſterartige, Mantel offen, ohne Athem- 
röhren od. befond. Oeffn. Fuß von verfchied, Gehalt u.Beſchaff.; 
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in einigen ſehr Flein, manchen ganz fehl. Die meiften mit ein. 
Schalenhälfte ganz an Meereskörper angewachfen, od. burch den 
Byſſus ganz an felbe befeſtigt. Die freien bewegen fich böchſt lang» _ 
fam durch plögl. Schließen der Schalen u. hiedurch err. Gegenſtoß 
des Waſſ. Ein od. 2 Schließmusk. Faſt alle im Meere. — ifte Zunft. 
Smweimusgfelige: Trigonia; Arca, Archenmufchel; A, Noae, barbata 
u. a. gemein im Mittelm,; ein, Gatt. gleichen Schiffsbooten, andere 
find v. treffl. Gefchmad; Pectunculus, P. pilosus häufig im Mittelm. ; 
Nucala; Cucullaca; Pinna, Steckmuſchel, mit dünner, langer, feilförm. 
Schale u. lang., feidenart., braunen Byſſus, der befond. v. P. nobilis 
in Neapel u. Sizilien zu Handſchuhen, Börfen ꝛc. verarbeitet wird; 
Avicula; Meleagrina, M. margaritifera, Berlenmufchel, ift groß, faft 
balb freisrund, außen grünl., innen treffl. perlenmuttergläng.; ihre 
Ertravafate u. Konfremente find die „orientalifchen“ Berlen; fie 
lief. zugleich das meifte u. fchönfte Berlenmutter; ihr Sammeln durch 
Taucher befchäftigt im perf. Meerbufen , bei Eap Eomorin u. Eeylon 
alljaͤhrl. viele Menfchen , weniger in den Golfen v. Meiito u. Eali» 
fornien; kaum gehören die Berlenmufcheln dief. verfchied. Greg. alle 
zur gleichen Spezies. — 2te Zunft: Einmuskelige: Vulsella; 
Malleus, Sammermufchel, M. vulgaris, d. polnifche Hammer, eine 
früher ſehr theuer bezahlte Muſchel a. d. ind. Meere; Perna, Schale 
etwas ungefaltet, P. epbippium a. Dflind.; Crenatula; Gervillia, 
Inoceramus, Catillus (die 3 letztern Sippen nur foffil); Plicatula ; 
Spondylus, Schale di, außen flachlig, Sp- gaederopus im Mittelm. ; 
Placuna, mit dünnen, ungleichen, oft unregelmäß. Schalen, welche 
fih fait berühren, fo daß das noch unbefannte Th. äußerſt dünn 
fein muß, Pl. placenta, sella an DOflind.; Anomia, A. electrica, bern⸗ 
feingelb, durchſ.,, an Afrika; Pedum; Lima; Pecten, Kammuſchel, ſehr 
zahlreiche Sippe meift fchöngefärbter, ungleichfchal., fehr oft gerippter, 
am Schloffe geöhrter Mufcheln , von eleganter Form (welche gleich 
der einiger Afterien u. Echiniden früher zu Damenſtrickbeuteln benutzt 
wurde); Thiere, gleichfalls oft fchön gefärbt, z. Th. eßb.; manche 
Kammmufch. haben einen Byſſus, andere feinen, letztere ſchwimmen 
frei, mit d. Schalen rubernd; Gryphaca, Gatt. meift foffil im Dolith- 
gebirge, befond. Häufig im Grophitenfalf; Ostrea, Auſter; die befann« 
teſte iſt O. edulis, gemeine A., in vielen Variet. an faft allen europ. 
Küften , Ihon zur Römerzeit, wie jet, in Aufterbehältern gezogen; 
die fogen. grünen U. erhalten ihre Farbe von grünen Infuforien, 
von denen fie fich nähren; das Thier der Aufter ift höchſt einfach, 
ganz fußlos,"mit ein. dopp. Reihe Franzen am Mantel, u. vielleicht 
das einzige vom kultiv. Menfchen ganz roh berzehrte; O. parasitica 
befeftigt ch an Wurzeln der Manglebäume u. anderer Bäume der 
beißen Bone, bis zur Fluthhöhe. Ostrea verwandt iſt die foſſ. Sippe 
Ostracites od. Acardo (mit den Unterfippen Radiolithes, Sphaerulithes, 


2 
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Calceola, Hippuritbes, Batholithes ; vergl. Desmoulins essai s, les Spherulites ; 
Bord. 1827). Ferner gehören v. foſſ. Sippen in d. Fam. : Hinnites, 
Plagiostoma, Pachytes, Podopsis, Dianchora, 


Ordo III. Fr. Brachiopoda, Armfüßfer. 


Riteratur, v. Buch, üb. Terebrateln in Abb. d. k. Ak. zu 
Berl. 1833. Derf. üb. Delthyris 0d.:Spirifer u. Orthis ibid. 1836. 
Broderip {nn An. d. sc, nat. 2de ser. Ill. Owen ibid. 

Fußloſe, den Mufcheln ähnliche Thiere, (hatt ber Lippen ob. 

Fühler) mit 2 ſymmetr., fleifch., ungeglied., gewimp., fpiralig 
einrollbaren Armen. Zwiſchen ihnen, an ihrem Grunde, auf einer 
kegelferm. Erhöhung der unbewaffn. Mund, von welchem aus ein 
faft gleich dicker, von d. Keber umgeb. Darm beginnt, der zur Seite 
der Arme im After endigt. Bhr 2lappiger, ganz offener Mantel 
trägt am innern Rande die aus vielen Flein., ſtrahl. Blättchen ge⸗ 
bild. Kiemen,. od. flatt ihrer Gefäße, u. bilder auf d. Rücken öfters 
einen aus d. Schale vorrag. Stiel, durch den die Thiere fefigemachfen 
find. Eine 2flapp., ungleich» od. gleichhälftige Schale mit Schloß, 
aber ohne Band. Ziemlich klein; ſammtl. im Meer, — Nerven, Ger 
fchlechtsfuftem u. Entwickl. noch fat unbefannt. Sind in d, gegen« 
mwärt. Schöpfung nur in wenig Gattungen, u. z. Th. auch wenig 
Individuen vorb., während von den hieh. gehör. Terebrateln in den 
Altern fefundären Schichten 2— 300 Spez. in unzählb. Individuen 
. vorfomm. Die Meine Zahl der lebenden wurde neulich durch mehr., 
von Cuming an Südamer. entd. Gatt. vermehrt, welche Broderip 
I,c. befchrieb, nämlich Terebr, chilensis, uva; Orbic, lamellosa , Cumingii ; 
Ligula Audebardii, semen, . 
Sam, 9. Terebratulaea, Gtarfe veräfl. Gefäße im Mantel 
flatt der Kiemen. Hintere Schale gewölbt, manchmal am Budel 
(umbo) durchbohrt, obere flach , innen mit einem Gerüfl, woran bie 
Bewegungsmusteln der Arme inferirt find. — Terebratula; ſitzen 
mittelft ihres fleifch. Stieles, der aus der durchbohrt. Spike d. un⸗ 
teen Schale hervorkömmt, an Felfen ꝛe.; T. vitrea im Mittelm. 
Spirifer, Tbecidea, Die Orbicula figen mit der untern flachen Schale 
an Felfen auf, die obere iſt gewölbt, ohne Loch; O. norvegica an 
Nordeur. Discina, Crania, 3 
Fam. 10, Ligulaea, - Kiemen in Form ſtrahl. Leiſten innen am 
Mantel. Schale längl., gleichklappig, ohne Gerüfl, aber mit mehr. 
Eindrüden; L, anatina, fehr felten a. d. ind. Ocean, hängt mittel 
eines zwifchen beiden Buckeln befeſt. Geifch. Stieles an Felfen. 


Subclassis II. Cephalophora, Mollusken mit Kopf. 


. Ein weniger od. mehr. deutl. Kopf (als Folge des höher ent- 
mid. Hirnknotens), an dem Mich Fühler oder Fangarme, 2 Augen, 
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Bunge, Kiefer oder Saugrüfel und in einigen ein Gehörorgan aus- 
bilden. Schale nie eigentl. zweiflappig; in einigen bereits ein fnorpl. 
Schädelwirbel. Mantel bald zu Floffen ausgedehnt, bald eine ein, 
fache Scheibe darftellend, bald ſackförm. Neben den weibl. faft immer 
deutl. männl. Gefchlechtsorgane. Fortpflanzung erfolgt meift durch 
Eier. LXebensthätigfeit, Energie der Bewegungen größer, als bei 
den kopfloſen DM. ; die höchſten ſind wahre NRaubthiere. Einige athmen 
bereits Zuft, uw. leben auf dem Lande. — Daß bei Phylirrho@, Hyalaca, 
Gastropteron der Kopf auf ein Hudiment reduzire if, kann um fo 
weniger die Unterfcheidung im kopfloſe u. Fopftrag. M. beeinträch 
tigen, als auch bei Inſelten (Nycteribia), ja fogar bei Wirbelthieren 
—) Aehnl. vorfömmt. 


Ordo IV. Pteropoda, Floſſenfüßler. 
Riteratur. d’Orbigny Mem. s. l'organisat. et], moeurs d. Pierop. 
in Ana.d, sc, nat. 2e ser, IV. Vanbeneden üb. Anat. 9. Pneu- 
modermon, ibid IX, 


Thiere mit einer bloßen Andeutung des Kopfes, ohne Fuhler u. 
Augen, od. mit zieml. ausgebildetem, Fühler u. Augen trag. Kopfe. 
Leib eiförmig od. längl., nackt od. mit dünner Schale bedeckt; oben 

an den Seiten des Mundes mit 2 flügelförm., als Schwimmflofien 
dien. Mantelausbreitungen. Einige haben Fühler um den Mund. 
Athmen durch Kiemen, welche meiſt ſymmetr. an beiden Seiten des 
Reibes liegen u. find Hermaphr. Leben (nach d'Orbigny) immer ge- 
ſellig, in allen Meeren, fat immer nur auf hoher Ctanglofer) See; alle 
erfcheinen bei Nacht” (fo die großen Batt.) od. Dämmerung (fo mehr 
die Fleinen ) ſowohl bei ruhiger, als fürm. Witter. Gegen Mitter- 
nacht verfchwinden faft alle, FJede Battung hat ihre beſtimmte Stunde 
od. ihren beft. Dunfelbeitsgrad (troß bes Mangels der Augen) zum 
Erfchein. u. Verfchwind. Wielleicht lebt jede in einer beflimmten, 
mehr od. minder dunflen Meerestiefe. Von 14 Spez., welche DD. 
aufzäblt, finden fich 14 zugleich im atlant. u. großen Ocean, 11 nur 
im atlant., 4 nur im großen De. 17erfcheinen nur bei dunfl. Nacht, 
41 in d. Dämmer. Schwimmen, indem fie ihre Floffen, wie die 
Schmetterl. ihre Flügel bewegen. Bei Beunrubigung rollen fie fie 
zufammen, u. finfen nieder. Im Magen von Cleodora fand d’D. fafl 
immer Reſte v. Atalanta u. wahrſcheinl. Fleinen Entomoflrageen. Spez. 
u. Individuen find in d. heißen Bone zahlreicher, als in der gemäß. 
Hyalaca allein entb- mehr Spez., als alle übr. Sippen zufammen. dO. 
fand nie junge Individuen od. Eier. Die wenigen Sippen kommen 
z. Tb. in unzählb. Individuen vor. Sie find Flein, 1%, bis bödhft. 
einige Zoll lang: Die meiften find dunfel, undurdf., ſchwach u. 
ſchmutzig gefärbt, Cymbulia jedoch heil mie Kryſtall. Cuvier ſtellte fie 
zwifchen Gafteropoden u, Gephalopoden; fie dürften fich aber durch 
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ihren unvollk. Kopf beſſer an die vorhergehende unterklaſſe an⸗ 
ſchließen. 
Fam.i. Hyalacacea Oft obne deutl. Kopf u. Augen; Mund 
von den Floſſen umgeben. Die meiſten mit Schale. — Bei Gastro- 
pteron a. d. Meerbuf. v. Neapel, welchks Euvier gu dem Gasterop. tec- 
tibranches ftellt, fehlen Schale u. Fühler; Cleodora bat eine Schale 
u. zieml. deutl. Kopf ohne Fühler (aber nach Lamard mit 2 Augen); 
an fie fcheint fich Triptera anzufchlieb. Vorfieh. leben im ind. Ocean 
u. an Neuholl. Bei Hyalaca trägt d. undentl. Kopf 2 Fühler, aber 
feine Augen; Schale dünn, hinten 3fpitig; H. tridentata im Mittelm- 
Hieh- vermutbl. die foff. Sippe Pyrgo. Bei Limacina iſt d. Kopf groß, die 
Schale zeigt 11%, Windung; L. helicialis in ungeh. Menge im Eis. 
meer, eine Hauptnahrung d. Walfifche. Wei Cymbulia ift d. Kopf 
deutl. u. d. Leib ſteckt im einer Fahnförm-. Schale; C. Peronii im 
Mittelm. 
Fam. 12. Clioidea, Kopf fiets deutlich, gewöhnt. mit Füh⸗ 
lern; länglich, koniſch, ſchalenlos. — Pneumoderwon hat um den 
- Mund rüdziehb. Saugröhrenbüfchel; P. Peronii im atlant. Dc. Bei 
Clio fliehen um d. Mund 6 große Fühler; auf d. Floffen verbreitet 
fih ein Gefäßneh, fo daß fie als Kiemen dienen; After u. Gefchlechts- 
öffn. unter d. rechten Floffe (wie bei vielen Schneden an d. rechten 
Seite d. Halfes) ; Cl. borealis in ungeh. Menge im nördl. atl. De. 
u. Eismeer; Hauptfutter d. Walf. — Nach) Blainville hieher auch 
2 — Phylirrhos, welche nur durch d. durchſ. Haut zu athmen 
c nt. z 


Ordo V. Gastropoda, Bauchfuͤßler, Schnecken. 


Literatur. (Vagl. S. 813.) Pfeiffer ſyſtem. Anordn. u. Beſchr. 
deutſch. Land⸗ u. Waſſerſchnecken. I—IH, Abth. Weimar 1821 
bis 1828. 4. m. K. (Auch unt. d. Tit. Naturgeſch. deutſch. 
Land- u, Süßwaſſermoll.) Dese. et classificat. meth. de toutes 
l. espec. de cogu. univalv. mar. vivantes et foss,, av. fig. etc, par 
Duclos. Par, feit 1835, Moseley on the geometrical forms of 
turbinated and,discord shells in Philos. Transact. f. 1838. I. Mar- 
tens üb. d. Ordnung d. Bänder an d. Schalen mehr. Rand- 
ſchnecken in Act. Ac. Leop, Car. XV]. ı,_ 

MWeichtbiere mit längl., mehr od. minder walz. Körper, der nach 
vorne in Hals u. Kopf end. Letzterer trägt einen mit Hornkiefern 
bewafin. od. rüffelförm. gebild. Mund, über demfelben einen oder 2, 
. 4, 6 Fühler, an deren Spiße od. Grund bei vielen 2 Augen fiehen. 

Der Hirnfnoten, welcher den Schlund mit einem Ringe umfaßt, u. 
nad) vorne u. hinten fommetrifch Nerven abgiebt, if nicht ſehr ent- 
wickelt. Sie friechen auf einer fleifch., ſcheibenförm., feltener rin- 
nenförm. Bauchplatte; wenige, bei welchen. diefe vertikal und fegel- 
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artig emporragt, ſchwimmen (verkehrt). Ihr Rüden iſt von dem 
bald fchildförmigen, bald fpiralig Fonifchen Mantel bedeckt, in wel- 
em auch die Eingeweide liegen, u. der bei den meiften eine gleich- 
geitaltete Schale von fehr verfchied. Größe abfoudert, welche felten 
ganz fehlt. Die meiften athmen Waffer durch freiliegende oder ver- 
borgene Kiemen von mannigfacher Geitalt; wenige athmen Luft durch 
ein an der Innenwand der, vom Mantel und Schale bededten Lun- 
genhöhle verbreitetes Gefäßnetz. Sie haben ein venöfes Herz mit 
einer Sammer, u. einer Borfammer (felten 2 Borfammern). Im 
Munde finden fich Speicheldrüfen, im Magen bisweilen Kalfzähne; 
der Darm, welcher in einem fat immer rechts u. vorne gelegenen 
After endigt, if von ein. großen viellapp. Leber umgeb. Einige 
haben noch befondere, mit gefärbten Flüffigkeiten erfüllte Beutel. 
(Burpurfchneden u. a.) Bei einigen fand man big jebt nur Eier- 
ſtöcke (Patella) , wenige find getrennten Geſchlechts (Ctenobranchiata), 
die meilten Hermaphroditen (Pulmonata ). Die Gefchlechtsorgane be» 
fiehen in Hoden, u. ein. langen ausſtülpb. Ruthe, in Eierft. u. Scheide, 
und Öffnen fich gewöhnlich rechts am Halfe. Die Hermaphr. befruch- 
ten fich entweder felbit od. bedürfen der Zufammenmwirfung mit einem 
andern od. anderen Individuen. Die meiiten Schneden legen Eier 
in oft regelmäß. Klumpen u. Schnüren v. verfchied. Gruppirung 
(f. Lund in An, d, sc, nat. 2de, ser. I.), wenige gebähr. leb. Funge. 
Die meiſten leben im Meere, wenigere im Süfiwaffer od. (die einzigen 
upter allen Moll.) auf dem Lande, Lebtere nähren fich von vegetab., 
die Wafferfchneden v. anim. Stoffen. - Manche werden geg., die 
Schalen vieler zu Kalk gebrannt. 

Gehör- und Geruchsorgane find in dief. Ordn. nicht aufgefunden; 
bei Chiton, einigen Heteropodis u. vielen Ctenobranchtatis finden fich 
zungenart. Gebilde, oft mir Wicderhaden befeht, aber ohne Nervens 
wärzchen; bei Buccinum [ippenartige. Die Augen feblen manchen. 
Das Herz liegt immer der Gegend gegenüber, nach welcher fich das 
Schalengewinde richtet, gewöhnt. alfo links, bei den linfsgemundenen 
aber rechts. Die Athmungsorg. liegen ſtets in d. letzten Windung. 
Die Echale fielt bisw. einen Napf ohne Gewinde vor, welcher das 
Thier von oben bedeckt ( Patella etc.) od. einen aus Schienen beſteh. 
Banzer, faft wie bei d. Affeln u. Glomeris (Chiton), bei den meilten 
ein fpiralgemund. Schnedienhaus? Sie iſt bald fo klein, daß fie nur 
im Innern des Leibes od. Äußerl. als ein Dedelhen üb. d. Ath- 
mungsorgane erfcheint, bald fo arofi, daß das ganze Thier fi in ihr 
verbergen fann, von dem fie felbit doch nur ein Theil iſt. Das 
Schnedenhaus ift um eine Säule, Spindel, columella gerollt, welche 
folid oder hohl ift. In letzterem Falle zeigt fich die Höhlung außen, 
u. beißt Nabel, umbilicus. Die Windungen, anfractus, liegen entw. 
alle in ein. Ebene, wo die Schale fcheibenförmig, testa discoidea, ja 
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fogar eingedrüdt ift, od. find im einen dünnen Kegel aus einander 
gezogen, turbinata; zwifchen dief, Ertremen d. Scheiben» u. Kreifels 
ſchnecken giebt es alle Mittelglicd. Man finder manchm. Exempl. von 
normal kugl. Schalen, deren Gewinde anomal mie ein Korkzieher 
auseinander gezogen find. Ich fah folche v. Helix pomatia, hortensis, 
aspersa, cornea. (Varietas scalaris,) Verborgen beißt dag Gewinde, wenn 
d. lebte Windung alle übr. verdedt. Rechts gewunden heißt eine 
- Schale, wenn ihre Windungen, die Spitze nach unten, die Mündung 
dem Beobachter zugefehrt, von leßterer links liegen; linfs gewunden 
im Gegenfal. Eine Schnede mit rechts gewund. Sch., gefeben wie 
fie vom Beobachter mwegfriecht, trägt ihr Haus mit der Epite nach 
rechts gerichtet. Schneden mit fcheibenförm. Sch. tragen diefe ſenk⸗ 
recht. Die meiften Schneden haben rechts gewund, Schalen, wenige 
linfs gem. ; man findet aber auch von normal rechts gem, als Ano- 
malie links gew,, u. umgefehrt, in welchen Individuen dann auch 
die Lage d. innern Organe verkehrt ik. — Die Mündung, apertura, 
liegt immer am Ende des letzten Umgangs, u. Ändert nach d. Größe 
des in ihr ein» u. austret. Kopfes u. Fußes von ein. fchmalen Spalte 
bis zu ein. faſt freisrunden Deffn. Ihr Nand beißt Lippe, Jabiom, 
d. verdickte Rand diefer, Mundfaum, peristomium, Manche Schalen 
baben an d. Mündung Ausfchnitte (Buceinoidea) od. auch rinnenförm, 
Fortſätze ( Murex etc.), die eine Verlängerung des Mantels aufneh— 
men, durch welche das Thier athmet, und hiebei nicht aus der Schale 
zu gehen braucht. Wie d- Schnede, erhält auch d. Sch. period. ein. Ay- 
fatz. Die neuen Anfäge werden immer nach derf. Richtung fortges 
führt u. die Gewinde wachfen an Zahl u. Größe bis auf ein. gewiſſen 
Bunft mit d. Alter. Die meiſten Waſſerſchn. mit fpiraler Schale, 
aber auch viele Landſchn. haben einen bald horn., bald kalk. Dedel, 
operculum, welcher am hinteren Theile des Fußes befeſtigt if, m. 3. 
Verfchließen d. Münd. dient. Er iſt eine unvollfommene, 2te, hinter 
der erſten fi. Schale. Auf den bleibenden Dedeln v. Turbo, Tro- 
chus ete, bemerft man auf der Außenfeite Andeutungen von Epiral« 
windung. Die temporären Dedel v, Helix ete. haben feine Wind. 
Die Schalen der Land» u. Süfwafferfchneden find im Allgemeinen 
viel dünner u. zerbrechl., als jene der See. Häufig find die Schalen 
glänzend, glatt, fchön gefärbt m. gezeichnet; al Diefes geigt ſich aber 
erſt, wenn der fogen. drap marin, ein rauber, ſchmutziger, graul,, 
grünf., bräunl. Weberzug entfernt it, u. die Sch. polirt werden. — 
Nicht ale Schn. bewegen fich gleich träge. Eine oſtind. Landſchn., 
(gang, die Größe ausgen., d. Hel. lucida gleich, v. Gray im Lond. 
and Edinb. Phil. Mag. V, 379 als Sippe Naniaa aufgeft,) it nad) Ben— 
fon lebhaft im ihren Beweg., u. friecht beunrubigr, wie Helicolimas 
um fo fchneller, ſtatt, wie die meiſt. Helix, ihre Fühler zurückzuziehen 
(VInst. 1835, p. 113). Die Lebenszaͤhigk. vieler Schn. iſt fehr groß. 
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Eos wurden 1834 2 Individuen v. Cerithium armatum v. Ile de France 
nach Engl. gebr., wo fie in die Schale ganz zurüdgezogen, aber ge: 
fund u, ſchön gefärbt anfam. Cerith. telescopium u. einige Paludina 
famen in oft erneuten Ecewaffer woblbeb. v. Galcutta nah Engl. 
(l'Inst. 1834, p. 366). Nach Benſon fann Cerinth. telesc. lange Zeit 
abwechfelnd im Trodenen u. Naſſen leben (Inst. 1834, p. 113). 
Weber NRedintegrationsvermögen d. Schn. f. &-699. — Die Paarung 
der Schn. dauert gewöhnl. lange. Begegnen ſich 2 Weinbergsfchneden, 
fo näbern u. entfernen fie fich ſtundenlange, u. fihießen endl. ihren 
Ziebespfeil (S. 505) ab, morauf die Vereinigung erfolgt. 

Fam.+13. Heteropoda, Rielfüßler. Leib länglich, in ein. 
zufammengedrüdten Schwanz geend., gallerartig, ducchfichtig, obne 
0d. mit ein. Heinen, müßenförm. od, großen, ſtets dünnen Schale. 
Fuß musfulds, vertikal zufammengedrüdt; er dient als Floffe, ein 
Saugnapf am Hinterende zum Anheften. Der rüfelförmige Kopf 
trägt feine od. 2 Fühler u. meift 2 Augen. Bm Munde eine mit 
Bähnchen befegte Zunge. Hinten am Rüden ein von einer Haut od. 
Schale bederfter Ausmwuchs ; unter ihm die aus gefied,. Lappen gebild., 
nach vorn gericht, Riemen u. öfters noch ein Theil der Eingemeide. 
Auf d. rechten Seite 2 Röhrchen für den Austritt d. Erfrem. u. als 
Endigung der Gefchlechtsmege. Sind mwarrfchein!. Zwitter, leben 
fämmtl. im Meere, u. fhwimmen, den Fuß nach oben, den Rüden 
nach unten gefehrt. — Der Fuß einiger bat am Rande eine boble 
fegelförm. Erweiterung, welcher der Scheibe der frich. Schneden 
entfpricht. Hinter den Kiemen liegt das Herz u. die zieml, kleine 
Reber, Speiferöhre lang, Magen dünn, Können den Leib mit Waf- 
fer anfüllen u. hiedurch auftreiben. — Pierosoma ; Monophora ; Timoriena ; 
Pterotrachaea, P. coronata im Mittelm.; Atalanta, A, Peronii in d. Güdfee; 
Carinaria, C- cymbium im Mittelm. Vom Schwanze d. Pterotracheen 
bängt öfters ein langer» geglied. Faden von zweifelh. Natur herab. 
Nach Euvier gehört auch Phylirrho& hieher. 

Fam. 14. Tectibränchiata. Bedecktkiemige. Leib nadt; 
Kiemen längs der rechten Eeite od. auf dem Nüden in Form mehr 
od. weniger getheilter, unfymmetr. Blätter angeheftet, u. mehr od. 
minder vom Mantel bededt. Sind Hermaphroditen, befruchten fich 
felbii, u. leben faſt alle im Meere. — Der Leib iſt Tänglich od. walzig 
eiförm. Der Mantel der meilten birgt eine Fleine, dünne, eingerolte 
Schale "mit undeutl. Gewinden u. weiter Münd. Der Kopf trägt 
feine od. 2—4A obrförm. Fühler u. 2 Augen. Fuß meiſt eiförmig, 
breit. — Bei Umbrella bededt eine rundl. Nüdenfchale ein viel grö- 
Beres freisrundes Thier. Gasteropteron a. d. Mittelm. bat einen Fuß, 
defien Ränder in breite, zum Schwimmen dien. Flügel ausgebreitet 
find; diefes gefchieht mit nach unten gefekrtem Rücken. Akera. Bulla, 
Blaſenſchnecke; die Schale ift fo groß, daß das Thier in ihr Platz 
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findet; B, lignaria, striata, Hydatis, cornea in d. europ. Meeren gemein, 
Der Magen d. B. lignaria ift mit 2 großen uw. einer Heinen Kalfplatte 
bewaffnet, die früher v. Gioeni u. Retzius als eigene Mufchelfippe 
Gioenia u. Tricla befchricben wurd. Bursatella, Notarchus, Dollabella 
find meiſt indifch. Aplysia (Lapfjsia), Geebafe, Lepus marinus d, Alten, 
große, bis 47 lange Seefchneden mit allfeitig erweit. breitem Fuße, 
2 ohrförm. u. 2 Fleinern Fühlern, verborg. Schale, melde fih von 
Geetang nähren; ergießen aus eig. Drüfen äb., die Haare ausfallen 
mach. Mare Flüffigfeit, u. aus den Manteldrüfen Burpurfaft, womit 
fie bei Gefahr das Waffer färben. Am Mittelm. A. depilans, punc- 
tata, fasciata, Wei Pleurobranchaea feine Epur von Schale > bei Pleu- 
robranchus ein flein., eiförm. od. borniges Kalfplättchen im Mantel. 
In unfern Süßwäffern lebt Ancylusz die Schale diefer Fleinen Schneck⸗ 
chen gleicht faft der der Patellen; ihr After liegt links. 

Fam. 15. Inferobranchiata. Schalenlos; Kiemen fliehen als 
.2 lange Blätterreihen zu beiden Seiten des Körpers unter dem vor» 
tret. Mantelrande, Haben ein rüffelförm. Maul u, A Fühler. Ge— 
fchlechtswege öffnen fich vorne rechts, After am Hinterende des Man: 
tels, Herz gegen die Mitte des Rückens, Magen einfach, bäutig, 
Darm kurz. Vermuthl. Hermapbrod. Im Meere. — Phyllidia; Ph. 
trilineata im ind. Dcean; Diphyllidia, D, lineata hei Neapel ( Dtto in 
Nor, Act. Ac. Leop. Car, X, 1), 

Fam. 16. Gymnobranchiata,. Nacktkiemige. Nadte, längl., 
oben gewölbte, unten mit Fußfcheibe verfeh. Schneden, deren baum- 
od. fingerförm. Kiemen unbededt längs des Nüdens od. hinten in 
einem Kreife liegen. 2—4 Fühler. Sind Hermaphroditen, deren Ge» 
fchlechtswege rechts mit dem After in einer Warze, od. meit von 
diefem entfernt ausmünden. Keine Spur v. einer Schale oder Zum- 
genhöhle. Alle leben im Meere, u. fchwimmen oft auf d. Rüden, 
mit Fühl. u. Mantelrändern rudernd u. dew Fuß hohl wie ein Schiff 
machend. — Placobranchus. Die Tergipes find flein, tragen nur 2 Fühler, 
feb, in eur, M. u. haben beiderfeits am Nüden eine Reihe cylindr., 
in Saugnäpfchen geend. Riemen, mittelft welcher fie, wie mit Füßen 
auf d. Nüden laufen. Kolidia. Glaueus; niedliche, Tafurblaue, perl» 
muttergläng. , gefellig fchwimmende Thiere des atlant. u, Mittelm., 
beiderfeits mit 3 aus langen, fächerförm. geitellten Streifen beſteh. 
Kiemen, womit fie rudern. Scyllaca, Se. pelagica auf Fucus natans 
fat überall gemein, Thetis, Th. Gmbria im Mittelm. Tritonia; die 
Gatt. diefer Sippe werden zieml. groß; ihre dendrir. Kiemen chen 
beiderfeits längs dem Rücken; ihr Mund bat breite Lippen u, innen 
2 hornart. fehneid. Seitenfinnladen; in den rechts lieg. After ergießt 
eine mit d, Xeber verbund. Drüfe eigenthüml. Flüſſigk. In d. europ. 
M. leben z. B. Tr. Hombergi, arborescens, coronata, fimbriata. — Polycera. 
Onchidoris. Doris; feßtere, deren dendrit. Kiemen freisförm. um b. 


— 
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After ſtehen u. welche gleichfalls eigene Flüſſigk. durch ein nahe am 
After liegendes Koch ergießen, fommen in zahlr. Gatt. in allen Mee⸗ 
ren vor; um Europa D. argo, obvelata, fusca, tuberculata, limbata etc. 
(Rapp üb. Doris in Nov, Act. Ac. Leop, Car. XIII. 2,) 

Fam. 17. Scutibranchiata, Schildfiemige. Schneden 
mit weit offenen, dedellofen, flachen od. fegelförm., nicht od. nur 
wenig gemund, Schalen, melche das Thier,-befond. deffen Kiemen 
gleich ein. Schilde bedecken. 2 Kiemen; fie find aus fleinen Blatt⸗ 
chen gebildet, stellen Byramiden vor u. liegen unter ein. Zoche od. 
einer Spalte des Mantels, in ein. Kiemenhöhle. Kopf trägt 2 Fühler. 
Das (ähnl. wie bei d. Mufcheln) vom Mafdarm durchbohrte Herz 
bat 2 Borfamm. Echeinen Hermaphr. Alle im Meere. — Die Schalen 
der bich. gebör. Haliotis od. Secohren haben, mwenigft. für Unfundige, 
eine oberflächl, Achnlichfeit mit Mufcheln. Doch find fie wahre 
Schnedenfchalen, nur mit ungeheuer vergröß. Mündung und winzigem 
Gewinde. Den Löchern an d. Spindelfeite entfpricht eine tiefe Spalte 
auf d. rechten Seite d. Mantels, durch welche das Waffer in die 
Kiemenböhle gelangt. An der Außenfeite d. langen Fühler fichen 
auf walz. Stielen die Augen. Rund um d. Fuß verbreitet fich eine 
in Blätter ausgefchnittene, frangenbefehte Haut. Schalen innen 
ſchön perlmuttergläng.; wahrhaft herrlich in H. iris aus Neufeeland. 
Um Eur. H. tuberculata, asinina ete. — Stomatia. Stomatella, Die Schale 
von Fissurella iff fegelförm., wie Patella, nur oben mit einer Spalte 
od. Loch für Erfrem. u. Athmungswaſſer, welches durch fie in die 
am Nüden lieg. Kiemenhöhle tritt, in deren Tiefe der After liegt. 
Am Bauche eine fleifch. Scheibe zum Kriechen u. Anbeften. Um 
Eur. F. nimbosa, graeca. Bei Emarginula ſtatt des Lochs ein Ausfchnitt 
am Borderrand der Schale, bei Parmophorus ift fie ganz. — Blain- 
ville bringt hieher auch Capulus, Crepidula, Calyptraea, Navicella, welche 
Euvier, weil er fie für getrennten Gefchlechts hält, zu den famm» 
fiemigen Schneden ſtellt. 

Fam. 18, Cyclobranchtata, Kreisfiemige. Schneden mit 
ungemund. Schalen, deren Kiemen als fleine Blättchen od. Pyra— 
miden in ein, mehr od. wen, volltänd. Schnur unter d. Mantel an» 
gebeftet find. Leib freisförm. od. längl., Kopf ohne od. mit 2 Fühlern 
u. Augen. Vermuthlich Zwitter. Leben im Meere, u. hängen fich 
mittelit des Fußes feit an Felfen an. — KHhre Kiemen gleichen fehr 
jenen der Inferobranchiata, Das Herz ift nicht vom Maſtdarm durch- 
hohrt. Die Sippe Patella, Schüſſel- od, Napffchnede, fchließt fich 
gewiffermaßen an Fissurella etc. an. hr Leib ift ganz bedeckt von 
einer Schale, die einen regelmäß. fiumpfen Kegel vorftellt, ohne alle 
Windung oder Deffnung, ihr Kopf trägt 2 ſpitze Fühler mit Augen 
an deren Wurzel, After und- Befchlechtsöffn. münden an feiner rech— 
ten Seite aus. Ihr Mund ift ein dicker Rüſſel mit flachl. Bunge, 
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Th. häufig: P. granularıs, vulgata, mammillaris, notata, pectinata, pellucida, 
Bei Chiton, Käferfchnede (welche fo fehr abweicht, daß man aus ihr 
eine eigene Familie bilden fönnte), findet fich auf dem Nüden des 
Mantels eine Reihe fommetr. Schuppen eingefügt, wie Panzerſchie— 
nen, wodurch fie eine Achnlichfeit mir Aſſeln oder Glomeris erhalten. 
Die Schuppen nehmen nicht die ganze Breite des Mantels ein, deſſen 
Nänder Iederig oder mit fleinen Schüppchen, Borſten u f. w. befcht 
find. Unter dem Mantelrand liegen beiderfeits als blättr. Pyramiden 
eine Reihe Kiemen, über d. Munde flatt d. Fühler ein Hautfchleier. 
Der After liegt unten u. hinten. Eie fünnen fi zufammenrollen 
wie Glomeris, Die größten merden einige Zoll lang. Um Eur. Ch. 
squamosus, fascicularis, marginatus etc, 5 

Fam. 19. Cirrhobranchrata. Fadenfiemige. Ihre Kiemen 
figen als 2 Büfchel langer Fäden auf 2 Hautlappen unter dem Kopfe. 
Die Schale ift eine an beid. Enden offene, längl., nach unt. dünnere, 
etwas gebogene Kalkröhre. Thier fegelförmig, am Dbertbeil vom 
röhr. Mantel umgeben, aus defien wulſt. Vordertheil ein Kleiner, 
fegelförm., Rleifch. Fuß vorragt. Am Grunde deffelben liegt der 
Feine, platte, ovale Kopf ohne Fühler u. Augen. Der Mund trägt 
sefingerte Lippen u. 2 mufchelart. Kinnladen. After hinten, in ein. 
trichterförm. Anbange des Mantels. Steden mit dem Kopfe nad 
unten im Meerfchlamm. — Web. d. Gefchlechtsorg. iſt noch nichts 
befannt. Cuvier hatte die hieher gehör. Sippe Dentalium (deren 
Schalen man im Kleinen mit Elephantenftoßgähnen verglichen hat,) 
obwohl fehr zweifelhaft zu feinen röhrenbewohn,. Ringelmürmern ge 
ftellt, wozu er befonders durch die büfchelförm., am Kopfe ſtehenden 
Kiemen bewogen wurde. Man möchte fait glauben ,- daß bier die 
Schale, wie dort die Röhren jener Anneliden, die Kage der Kiemen 
befiimmte- Indem in ihnen u. in Dentalium Thiere von fehr verfchie- 
denem Typus dem gleichen Verhältniß gegen denfelben Körpertbeil 
unterworfen wurden, entitand eine, das Ganze beberrfchende, verfüh— 
rerifche Äußere Aehnlichkeit. An Eur.: D. elephantinum, Dentalis, 
Entalis, arietinum, politum, minutum, fasciatum, nebulosum etc. (Vergl. 
Deshayes in Mem. de:la soc. nat. de Par. II, 321.) 

Fam. 20, Tubulibranebiata, Röhrenſchnecken. Xeben in 
langen, mehr od. minder unregelmäß., 3. Th. nur im Anfang gewund., 
freien od. feft gewachl, Kalfröhren. Ein Kopf mir 2 Fühl. u. Augen; 
fein eigentl. Fuß, fondern flart deffen ein nach vorne umgefchlage- 
ner Schwanz, und an defien Ende ein Dedel, der die Nöhre oben 
verfchließt. Arhmen durch Kiemen, find Hermapbrod. u. leben im 
Meere. Von männl. Organen ein Samenfanal , durch welchen auch 
die Eier gehen. — Die Vermetus hatte Linne bei Serpula fliehen, Bhre 
Nöhre iſt gefaltet, gewöhnt. find mehrere mit einander verfchlungen 
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od. ſtecken zwifchen Madreporen. Die Schale bat bisw. Anhbändfel . 
u. der Dedel ift manchm. ſtachl. Maul vertifal; unter ihm beiders 
jeits am Fuße ein langer Faden, wie ein Fühlfaden. Kiemen bilden 
nur eine Reihe auf der linken Seite. Rechts liegen Mafldarm u. 
Samenfanal. Um Eur.: V. triqueter, plicifer, scaber. Bei Siliquaria 
bat die Echale nach ihrer ganzen Länge eine den Windungen folg. 
Spalte, der eine ähnl. im Mantel üb. d. Kiemenböhle entfpricht, 
Der Kiemenfamm an d. Seite d. Spalte beſteht aus zahlr. röhr. 
Blättchen, 

Fam, 21. Ctenobranchiata, Kammkiemige. Waſſerathm. 
Schneden, deren Kiemen aus zahlr. parallel ſteh. Blättchen beſtehen, 
welche-an der Dede der Athmungshöhle in 1, 2, 3 Linien angebeftet 
find. Die die lebte Windung einnebm. Athmungshöhle öffnet fich 
in einer großen Spalte zwiſchen Mantelrand u. Körper. Stets 2 
Fühler, 2 manchm. auf eigenen Stielen eh, Augen u. ein Rüſſel. 
Mund mit Hadenzunge. Die meiſten haben eine einflapy. fpiralgem. 
Schale, oft mit Dedel, wenige eine einfach fegelige- Sind getrenns 
ten Befchlechts; d. meiften leb, im Meere, fehr wenige im Süßwaſſer. 
— Die bisweilen ſehr dide, rechts am Halfe befeit. Ruthe fchlägt 
fih in d. Kiemenböhle zurück, da fie gewöhnl. micht in d. Körper 
gezogen werden fann. Bei Paludina öffnet fie fich in d. rechten Fühler, 
in den fie rückziehbar if. Der Maſtdarm beider Geſchl. u. Eierſtock 
d. Weibch. liegen gleichfalls längs d. rechten Seite d. Kiemenhöhle. 
Zwiſchen Eieritod u. Riemen liegt ein zelliges Organ, das eine fehr 
klebr. Flüffigkeit zur Umhüll. d. Eier abfond., die im vielgeſtalt. 
Trauben, Schnüren, Bäden, deren Form durch Erſtarrung jener 
Flüſſigkeit entſteht, abgefeht werden. Bei viclen verlängert fich der 
Rand der Kiemenhöhle linfs in ein. Kanal, welcher in ein. ähnl. 
Kanal d. Schale felbit liegt ‚u. wodurch das Thier, wenn es fich in 
dieſe verfchloffen bat, athmen fann. Die Schalen weihen durch 
Form, Farbe, Beichnung, die Tbiere außerdem noch durch Fäden, 
Franzen, Lappen am Kopfe, Fuß 0d. Mantel bedeutend ab, u. find 
z. Tb. fehr ſchön gefärbt. — iſte Zunft, Buccinoidea, Kinkhorn— 
artige. Schale fpiral gewunden, an d. Münd. unmeit des Spindel» 
endes mit einem Ausfchnitt od. in ein. Kanal verläng. Alle im 
Meere. Haben einen austülpbaren Nüffel, aber feine Kalfzäpne im 
Munde u. mähren fich von Thieren, die fie anbohren. — Strombus, 
Flügelfhnede; d. Kanal iſt nach rechts gebogen od. gerade; der 
äußere Rand d. Münd, dehnt fi mit d, Alter aus, bat aber immer 
gegen d. Kanal eine Bucht, unter welcher der Kopf des Thieres mweg- 
gebt, wenn cs fih ausfiredt. Schalen z. Th. fehr groß u. fchwer, 
fo v. St. gigas. An Eur.: St. pugilis. Wei Pterocera bildet d. Lippen» 
rand fingerförm. Fortfähe. Bei Rostellaria eben fo; der Ausfchnitt 
bes Auf. Mandes berührt den Kanal. R. pes pelecani hduf. an europ. 
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Küften. Die Schale v. Murex, GStachelichnede, bat einen geraden, 
vorrag. Kanal; die Thiere haben einen Rüſſel, lange, nabe beifam- 
men fleb. Fühler, auf deren äuß. Seite die Augen, u. einen Dedel. 
Bei mehreren, fo bei M. Brandaris ift d. Fuß lang, walzig, u. breitet 
fich erſt am Ende in eine runde od. Aedige Scheibe aus, Bei weitem 
nicht alle haben eine ftachl. Schale. Man unterfch. eigentliche Murex 
(M. Brandaris, asperrimus, trunculus, erinaceus etc. an Eur., crassispinus, 
tenuispinus, haustellum an Ind, ), dann Ranella ; Tritonium, T. variegatum, 
groß, an Indien, nodiferum, cutaceum an Eur. (manche ind. Volfs- 
flämme bedienen fich d. großen Tritonien als Blasinſtrum., indem 
fie die erſten Wind. abbrechen); ferner Turbinella, T. rapa an Indien; 
Fusus, F. antiquus, disputus, lignarius leben in der Nordfee, morio im 
atlant. Dcean, syracusanus im Mittelm.; Fasciolaria, F. tarentina im 
adriat. Meer; Struthiolaria, Pleurosoma, Pyrula, alles ind, Formen; 
P. ſieus ift gemein in d. Samml.; endl. Clavatula. — Cerithium bat 
ein thurmförm. Gewinde, eiförm. Münd. u. einen furgen, nad) 
links od. hinten aufgericht. Kanal. Thiere mit Schleier üb. d. Kopf, 
2 abfiebenden, an d. Seiten die Augen trag. Fühlern, u. ein. runden 
Horndeckel. C. giganteam bei Grignon nächſt Paris foffil, Fommt an 
Neuholl. lebend vor. Um Eur.: C. vulgatum, tuberculatum etc, Nabe 
verwandt find d. Potamides, ind. u. amerif. Schneden der Flußmün« 
dungen, wovon fo. Gattungen mitten unter Land» u. Süßwaffer 
fonch. gefunden werden, alfo Hebergangsformen rüdfichtl. d. Aufent- 
halts. — Die Buccinum in weiterm Sinn haben Schalen mit Ausfchnitt 
od. kurzem, nach links einwärts gebog. Kanal, u. find ander Spindel 
nicht gefaltet. Von B. in engerm Sinn Ichen an Europa undatum, 
das Wellenhorn, glaciale, norvegieum, maculosum, laevigatum; von 
Nassa, N. mutabilis, reticulata, neritea. Ind., amer. u. neuholl. find 
Eburna, Ancillaria, Die Dolium haben 3. Th. fehr große, dünne, nach 
d. Umgängen längs gerippte Schalen,. deren legte Wind. bauchig iſt. 
Größte Gatt. ift D. galea a. d. Mittelm. Harpa, Harfenfchneden, 
find leicht fenntl. durch d. fchief. üb. d. Gewinde lauf. erhöhten Rip» 
ven, u. d. wulſt. Rand ihrer lebten Wind. Sind dedellos, ſchön, 
meiſt rofenroth mit braunen Zeichn., indifch. — Purpura, die Purpur« 
ſchnecken (mit den wieder davon getrennten Monoceros u. Riciaula) 
gehören mit Ausnahme d. P. patula a. d. Mittelm., deren Saft die 
Alten zu Bereitung d. Purpurfarbe anmwend., u. melche durch die 
Eochenille entbebrl. wurde, dann d. P. haemastoma, Lapillus, imbricata 
fremd. Erdth. an. — Ferner wurden v. Buccinum abgefond. : Concholepas, 
Cassis, Letztere find 3. Th. große, fchmere, fchöngefärbte Schalen d. 
beißen Meere; fo C. madagascariensis, cornuta,. tuberosa; an Eur. leben 
C, decussata, abbreviata, granulosa, Cassidaria verbindet den großen 
Stamm Bucciaum mit Murez, Hm Eur. leben C. echinophora, tyrr- 
hena, striata. Endlich wurde v. Buccinum auch getrennt die Unterfinpe 
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Terebra, Schraubenfchnede, mit mei fcehöngefledten, thurmförm., 
ſehr verläng. Schalen, a. d. oflind, Meeren, Endlich muß auch nod) 
Magilus Monif., von welchen man fonft nur Schalen fannte, u. welchen 
Buvier zu den Tubulibranchiis teilte, nach Nüppell, welcher im rothen 
Meere das Thier beobachtet bat, zu den Pectinibranchiis gefiellt wer» 
den. Dan findet den Magilus nur in einer einzigen Gattung von 
Maeandrina, d. M. Phrygia Ell. et Sol. nahe verwandt. Vergl- Rüppels 
Abb. in d. Me&m. de Ja Soc. d’hist. nat. de Strasb. tom. |. Par 1830—33 ; 
dann Garus’ Abb. in Mus. Senkenberg. II. — Die Schalen v. Voluta, 
Walzenfchnede, änderm bedeutend in d. Form, haben aber nic einen 
Kanal, fond. einen Ausfchnitt am Ende u. voriich. fchiefe Spindel» 
falten. Auch fie zerfallen in mehrere lnterfippen, fo Cancellaria, 
Mitra, Mübenfchnede; letztere leicht fenntl. durch ihre längl. Münd. 
u. ihr langes u. ſpitz. Gewinde. Ihr Nüffel it oft länger als die 
Schale. Manche Gatt. find weiß, mit prächt. rothen Fleden, fo die 
oflind, M. episcopalis, pontiſicalis, papalis; im Mitrelm. lebt M. Tringa. 
Sehr art. fleine Schned. find d. Columbella; an Eur. leben C. rustica 
u. a. Die Märginella gleichen ihnen gieml;, baben aber d. äuß. Rand d, 
Münd. wulſt. verdickt. . Die meiſten find afrif, Die Voluta im engern 
Sinn haben eine weite Mund. und eine mit einigen diden Falten be— 
feste Epindel, wovon die vom Gewinde fernfte die größte iſt. Einige 
von ihnen find bauchig u. werden big 8% lang, fo V. nautica, diadema 
a. Indien. V. hebraea 4, musica find durch die braunen Charaktere auf 
gelbem Grunde ihrer Schalen intereff. Von Volvaria werd. einige weiße 
u. glänz. Gatt., wie V. monilis, triticea, an manchen Küſten zu Halsbänd. 
verarbeit. Endl. wurde v. Voluta abgefond. Oliva, Dlivenfchnede, v. 
d. ellipt. Form ihrer porgellanart., harten, glänz. Schale fo genannt. 
Die Gatt. werden nicht üb. ein paar Zoll lang, find aber häufig niedf. 
gezeichnet, wie O. porphyria, textilina, erythrostoma, fulminans ete., u. ge 
bören fait ale trop. Meeren an. An der fpan. Küfte findet ſich O. 
eburuen. Von Terebellum, deffen einz. noch leb. Batt. T. subulatum 
aus,d. ind. De. iſt, fennt man d. Thier noch nicht. Die Ovula ähneln 
durch ihre eiförm. Schale mit lang. , fchmaler Münd. u. verborgenem 
Gewinde d. Borzellänfchnerfen, haben aber feine Furchen an d. Epin- 
deljeite, wie diefe. Die glatte, dünnſchal., milchweiße O. oviformis 
a. d. ind. De. gleicht entfernt einem Ei. Cypraca, Borzellanfchnede, 
eine der ſchönſt., natürl. u- gattungsreichft. Sippen, bat eine ovale 
Schale mit febr wenig voriteb. Gewinde, u. fchmaler, v. einem. Ende 
zum and. lauf, Münd,, die bei den ausgewachf. beiderfeits quer ge» 
furcht if. Der Mantel fchlägt fih üb. die Schale weg, büllt fie 
ein, u. fond. in gewiſſ. Alter ein anders gefärbte Schicht derfelben 
ab. Die fchönen, porzellanart. Sch. werden zu Kunſtſachen verarb., 
befond. in Indien, doch auch bei uns (4. B. C. tigris gu Tabaksdoſen, 
C. moneta z. Beſetz. v. Pferdezeug ꝛe.). Meiſt in trop. Meer. Sehr 
53 
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befannt find C. arabica, mauritiana, testudinaria, exanthema, lurida, vitellus, 
Lynx, tigris, pediculus, caurica, moneta (engl. Cowry, Kauris a. d. ind. 
u. afr. De; Neger u. Hindus gebr. fie als Sceidemünze). Im 
Mittelm. leben: C. pyrum, mus, annulus; im atl. De.; lurida, asellus, 
Noch reicher an Bart. iſt Conus, Kegelfchnede,. Ihre Schale gleicht 
einem Kegel, deifen Grundfläche das ganz platte od. nur wenig vor» 
tret. Gewinde bild. Die enge, zieml. gerade Münd,, aus der das 
dünne, mit lang. Rüſſel u. Füblern verfeh. Thier vortritt, reicht v. 
ein. Ende 53. and. u. hat weder Falten noch Auftreib. Dedel fchmal 
u. kurz. Leben fait alle in heiß. Meeren, befond. Afiens, find fehr 
fhön gefärbt u. gezeichnet, u. 3. Tb. fehr koſtbar. Sehr befannt 
find C. marmoreus, imperialis, cedo nulli, hebraeus, tulipa, generalis, 
miles, ammiralis, testudinarius, striatus, aulicus, textile, mediterra- 
neus celc. — 

2te Zunft: Capuloidea, Schale weit offen, kaum freifelförm., 
deckellos, ohne Ausfchn. u. Kanal. Fäden d. einfachen, quer üb. d. Gewölbe 
d. Athmungshöhle. lieg. Kiemenfamms bisw. fehr lang. Die Echalen 
ähneln denen v. Patella, d. Thiere find ab. getrennt. Geſchl., u. gleichen 
auch fonft d. Kammkiemigen. Cariocella; Sigaretus, S. haltotoideus im 
atl. u. Mittelm.; Siphonaria,- Calyptraca, C. laevigata im Mitrelm,; 
Septaria in Süßwaſſ. beiß. Länder. Pileolus, Hipponyx foſſil. Crepi- 
dula, C, fornicata im Mittelm.; Pileopsis (Capulus), P. hungarica aus d. ' 
Mittel» u. Weltm. 

3te Zunft. Trochidea, Mantel bildet feine Röhren u. ihre 
gededelt. Schalen haben daher weder Kanal noch Ausfchnitt. — Bei 
Nerita, Schwimmfchnede, ift d. Schale halbfugl., mit fait verfchmund. 
Wind., Spindel gerade, u. defhalb Münd. halbeirfelförm. od. balb 
ellipt., groß, ganz durch d. Deckel verfchliehb. Unterſippen: Neritina, 
Gatt. im Süfw., } 3. N. fluviatilis im Main, N. trifasciata in d. 
Weſer; Velates foffil; Nerita sensu striet,, meiſt in heißen Meeren; 
Natica, Schale genabelt; N, canrena, albumen, glaucina, mamilla im ind. 
De., N. millepunctata bei Neapel. — Die merfw. Eippe Janthına hat 
feinen Dedel, fond. am Fuß eine Schmimmblafe; Kopf rüffelförm., 
Fühler gegabelt; J, communis a. d. Mittel» u. Weltm. bat eine fchön 
violette, dünne, durchfchein., Helix ähnl., 17 große Schale. Berührt 
ergießt das Thier dunfelviolette, das Waffer ringsum färb. Flüſſig— 
feit. Pyramidella, Melania, Pirena, Melanopsis, Rissoa feben im Süßw. 
meift d. fremden Erdth. (Rissoa parva kann nach Gray einen flebr. Faden 
von fich geben, wie manche Limax, u. fich hiermit an die fhwimm. 
Seepflangen anbeft. Inst. 1834, p. 163.) Eben fo Ampullaria (mit 
Hehecina). Die Schalen von A. haben etwas von Helix u. Planorbis, u, 
in ihrer Athmungshöhle einen großen, wohl als Schwimmblafe dien. 
Luftfad. Die ſchöne A. fasciata Seht auf überſchwemmt. Neisfeldern 
in Oft⸗ u. Weſtind. A. cornu abietis aus Braf. gleicht fehr unferm 
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Planorbis eorneus, Die fchöngefärbten Phasianella [chen in d. ind. Meer. 
Die Monodonta haben die, konifch ovale Schalen mit runden, oben 
getrennt. Münd. u. gebog- » an d. Baſis abgeſtuht. Spindel, Ihre 
fhönen Thiere tragen gewöhnt. beiderfeits 3-4 Fäden von.d. Länge 
ibrer Fühler. Im Mittelm. : M. fragarioides, Pharaonis. Fhnen fehr verw. 
find die Litarina; L. litorea eßb., häufig an Eur. Die Paludinafbewoh: 
nen d. Süßw., gleichen d. Cyelostoma unter d. Lungenfchneden, 
baben.ab. am Lippenfaume feinen Wulſt u. d. Thier athm. d. Kiem, 
Es bat einen fehr Furz. Rüſſel, 2 fpie Fühler, an deren äuß. Grunde 
die Augen fichen, vorn beiderfeits am Körver einen häut. Flügel. P- 
vivipara in Süßw. Mitteleurovag, mit grünl., braungebänd. Schale 
gebärt Ich. Zunge. Beim Männch. iſt d. rechte Fühler größer, weil 
durch ein Zoch in ihm die NRuthe ein» u. austritt, P.[viridis felten, 
fommt auch bei München vor. — Aus TurbojLina.,. Echneden mit 
volliänd. u. regelm. freifelform., bald niedergedr., bald thurmförm. 
Schale mit volltoımmen rund. Münd. bildete. man viele Eippen', fo 
Valvata, Fleine Schned. unferer Eüfw.; Scalaria, Sc. pretiosa, Wendel« 
trevpe a. d. ind. m. afrif. Meer, koſtbar, Sc. clathrus gemein im 
Mittelm.; Turritella, Schale ſehr lang, obelisfenartig!, |T. terebra, 
duplicata gemein an Dfind. u. Afrifa; Pleurotoma, foffil; Delphinula, 
D, laciniata an DOflind.; Turbo;'z. Th, groß u. innen fchön perlmut- 
tergläng. find T. marmoratus, petholatus, olearius, argyrostomus, chrysosto- 
mus, pica, rugosus, Mehrere haben dide, fieinige, außen flache u. 
braune, innen zinnoberrothe, glänzende, oft von Musfelanbeft. ein: 
gedr. Dedel, welche, nebil denen v. Murex, font als Unguisodoratus offiz. 
waren. — Die Trochus, Aräufelfchneden, haben eine winfl., am 
Außenrand mehr od. minder def, Münd,, welche auf die Are fchief 
ſteht. Thiere baben meiſt beiderfeits am Mantelrand 3 Fäden oder 
Rappen am Fuße. Schalen genabelt od. ungen. Sämmtl. im Meere. 
Unterfippen find: Solarium, S. perspectivum in Oſtind. u. Aegypten; 
Rotella, R, vestiaria, niedlich, im Mittelm. ; Telescopium, Schale thurm- 
förm., Thier unbek., T. iadicator a. Oſtind.; Trochus in eng. Sinne haben 
4. Th. ſchön gefärbte u. gezeichn, Schalen; bef. find T. magus, conulus, 
zizyphinus, marmoreus etc. T, agglutinans in d. oſt⸗ u. weſtind. M. hat 
bie merfw. Gewohnheit, Steinchen, Konchylien ze. zufammenzufitten, 
u. fie während d. Wachsthum der eig. Echale einzuverleiben. 

Fam. 22. Pulmanata, Lungenfchnefen. Athmen durch ein 
offenes Loch unter d. Mantelrand, welches fie verengern u. erweitern 
fönnen, elaſt. Luft, welche das Blut oxydirt, das in einem zarten 
Gefäßnetz der Athmungsböhle zirfulirt. Sind Hermaphrod., welche 
— größtenth. das Land, feltener d. Süßw. bewohnen. — Auch die 
Waflerbemohner , müffen, um Zuft zu fchöpfen, wie Waſſerinſekten 
od. Waltbiere, von Zeit zu Zeit üb. d. Waflerfpiegel fommen. Die 
Schalen fcheinen manchm. ganz zu fehlen. 
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tfte Zunft. P. aquatica, Wafferlungenfchneden. Nur 
2 Fühler. — Conovulus, Schale fegelförm., C. tenellus (Auricula myo- 
sotis) lebt bei Norderney; Aurieula, Schale eiförmig oder länglich, 
wie vorige Fein; A. myosotis an franz. u. deutfch. Küſten; Scarabus, 
Schale eiförm., leben im imd. Archipel auf Wafferpfl. Physa, Echale 
längl., dünn, burchf., ohne Falte an d. Epindel u. ohne Umſchlag, 
Ph. fontinalis ift linksgew., häufig in unfern Bächen, wie Ph. hypno- 
rum; I.yınnaeus, fehr gemeine Schneden, d. Sümpfe u. Gräben, mit 
dünn, längl. Schale, längl. Münd. u. einer ſchief in die Höhle cin- 
geb. Kängsfalte an d. Spindel. Thier mit 2 zufammengedr., Iced. 
Fühl., welche nahe am Grunde, innen die Augen tragen. Ein Bor- 
magen u. Muskelmagen; leben v. Kraut u. Samen u. bedürfen, da 
die beiden Gefchlechtsöffn. weit v. einand, entfernt find, einander 
wechfelm. 5. Baar., wobei bisw. ganze Ketten an einand. hängen. Den 
leb. fait gleiche Gatt. in d. tertiären Kalk» u. Diergelniederfchlägen d. 
Süßwaſſer. Gemein: L. stagnalis. palustris, minutus, ovatus, pereger, 
vulgaris, auricularius. Gleiche Lebensweife, Musfelmagen , Nabr. u. 
Aufenth. haben die Planorbis; deren’ Schale iſt aber fcheibenförmig, 
u. d. Münd. breiter als hoch. Thier hat dünne u, fadenförm,, innen 
am Grunde die Augen trag. Fühler u. drüdt ‚aus d. Mantelrande 
ein. eigenthüml. rotben Saft aus. Die größte Gatt. ift Pl. comes, 
fleinere deutfche u. fchweizer. find Pl. nitidus, imbricatus, carinatus, con- 
tortus, vortex, maginatus etc. (Vergl. Troschel de Limnaceis eic, Berol. 
1835. 8.) 

2te Zunft. P. terresiria, Landlungenfchneden. Fall 
immer 4 Fühl. — Achatina, z. Th. fehr groß, tropifch, mit eiförm. 
u. längl., oft fchön gefleeift. Schalen, Fängl. Münd. u. am Ende ab« 
geitugter Spindel. Verzehren Baum» u. Strauchblätter, u. tbun in 
d. Gärten großen Schaden. A. perdix, afrif., größte aller Landſchn., 
wird bis 6 lang. A. zebra auf Madayasfar it beinahe eben fo groß; 
viel Heiner die ſchöngezeichn. A. virginea; in Eur. leb, A, lubrıca, 
acieula, 4194 Jang ꝛc. — Die Clausilia find kleine, lange, zugefpiste, 
braune, 5. Th. linksgew. Echn. unf. Wälder; fo Cl. bidens, rugosa, 
ventricosa, plicata, plicatula, purvula etc. Die Cyclostoma wurden v. 
Euvier unter die Kammkiemigen, zu Valvata u. Paludina geft., weil 
fich ihre Athmungshöhle eben fo über d. Kopfe öffne, die Gefchl. ge 
treunt Seien, u, d. große, fleifch. Ruthe fich in die Bruſthöhle zurück⸗ 
ſchlage. Bei all' dief. Aehnlichkeit, die der Schale mit eingefchloffen, 
haben doch die C. keine Kiemen, fondern ein Gefäßnek in ihr. Ach» 
mungsböhle, athmen Luft, u. leb. unter Moos u. Rinden, fo C. 
elegans etc. Die Kinnefche Sippe Helix, Schnirkelſchnecke, begriff 
alle Landlungenfchn. mit balbmondförm. Münd. Man unterfch.: 
Succinea, Bernfleinfchn., mit fall eiförm., für das Thier zu klein. 
Sch.; 8. amphibia, gemein auf Waflerpflangen; Chondius, fleine ei · od - 
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tonnenförm. inländ, Schnecken, . B. Ch. tridens, varıabilis, frumentum, 
secale, avena, granum, Den vorigen fehr nahe verwandt iſt Pupa, (et 
Vertigo) unter deren im Moofe, unter Flechten ꝛc. leb. Gatt. wohl 
die kleinſten, z. Th. unter 14 I. Gatt. vorfommen; P. muscorum, 
dolium, doliolum, edentula, pygmaea, pusilla etc, bei uns; im beißen 
Amer. bis 115% I, Gatt., fo P. uva, mumia; ferner Bulimus, deren 
Sch. längl. mit zabnlof. wulſt. Münd: it. In Tropenländ. Icben 
die mehrere Zoll großen B. ovatus, sultanus, haemastomus (deſſen kalk— 
fchalige Eier find fat fo groß, wie jene der Tauben; nach Franfr. 
gebr. Individuen pflanzten fich in Treibhäuſ. fort), in Eüdeur. der 
merfw. B. decollatus, welcher ſtets die früheſten Gewinde zerbricht, 
fo daß man nur verdümm, Individ. trifft, wobei es unentfchieden if, 
ob fich die Muskeln immer v. d. Schale ablöfen, od. gar neu erzeu— 
gen; gemein in unf. Wäld find B, montanus, obseurus, radiatus, ven- 
tricosus, acutus, Die Vitrina find Heine Schn. unferer Bergmwälder; 
Scale dünn, flach, ungenab., das Thier nicht ganz fall. Der Mantel 
bildet durd) Duplifatur 2 Krägen, deren vorderer ſich üb, d. Gehäufe 
fchlagen fann; V. pellucida, elongata, rufa, brevipes; V. (Helicophanta Fer,) 
corou giganteum a. Madagaskar ift 3 lang; ihr Ei foll 115 lang 
fein. Anostoma ijt egot. Carocola hat rings um d. lette Gewinde einen 
ſcharf. Kiel; C. lapieida unf. Wäld, weidet Steinflechten ab; groß find 
d. ſpan. C. Gualteriana u, weſtind. €. Lampas, albilabris ete. Die eigent. 
Helix, deren Schalen mehr‘od. mind. fugl., bald genabelt, bald un- 
genab. find, u. deren halbmondförm. Münd. fo breit od. noch breiter als . 
hoch ii, find noch immer fchr zablr. z Batt. üb. d. ganze Erde verbr., 
leben auf Feld., in Gärten, Wäld., auf Flechten d. Felfen, find 
nur felten lebhaft gefärbt, u. v. 1 bis mehrere Zoll gr- Sehr gr. 
find d. egot. H. cornu militare, undulata, haemastoma; d. dalmat. H. 
eineta, H, pomatia, gemeine Weinberasfchn. (wird häufig gegeflen, in 
Schwaben in eigenen Schneckenbergen gezogen), adspersa, bel. Faſten⸗ 
fpeife in Südfranfr. Mitrtelgr. find H. naticoides, arbustorum, nemo- 
ralis, hortensis, fruticum, vermiculata; flein holosericea, unidentata, pul- 
chella, rupestris, rotundata, erystallina etc, 

Dei den folg. Sippen verſchwindet die Schale allmälig. Parma- 
cella hat hinten auf d. Nüden eine längl. platte Echale mit. Spur 
von Wind,, After u. Athmungsloch rechts; P. Olivieri febt in Meſopota— 
mien; Testacella hat auch noch ein fehr Feines Schälchen u. After u. 
Athmungsloch am Hinterende; T. haliotoiden, 2// I., lebt unt. d. Erde 
v. Negenwürmern in Südfranfr. ; die Vaginulus find ſchalenlos, haben 
After u. Athmungsloch vereint am Hinterende, leben in beid. Ind.; 
Onchidium, ebenfalls ſchalenlos, wurde v. Cuvier, weil es nur 2 
Fühler bat, zu den Wafferlungenfchn, geſtellt; wenigitens die meiften 
Batt. leben aber, wie unfere Limax in Gärten u. Wäld. auf Bourbon 
u in Oſt⸗ u. Weſtind. Die durch eine Rinne verbundenen Geſchlechts⸗ 
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öffn. deuten auf Kelbfibefrucht. Die Limax hab. d, Leib lang geſtreckt, 
u. als Mantel vorne auf d. Nüden eine fleifch., die Lungenhöhle be» 
deckende Scheibe, die ein kleines platt. Schälchen, od. Kalkkonkr. 
verbirgt. Gefchlechtsöffn. unter d. rechten obern Fühler; Athemloch 
“auf d. rechten Eeite d. Nüdenfcheibe; After neben ihm. Nur eine 
Dberkinnlade; zahlr. Schleimfurchen auf d. Haut; einige fonnen d. 
Schleim in Fäden zieben, u. fich an diefem aufhängen od. herablafien, 
z. B. L. agrestis, die graue Aderfchn. Die L. find üb. die ganze Erde 
verbr., fehr gefräßig, Gärten u. Feld. verderbl. Bei ung L. (Arion) 
empyricorum, gang ſchwarz mit orangeroth. Rand, od. ganz orange; 
L. maximus, einereus, agrestis etc, L. empyr. wird bie u. da noch zu 
Kraftbrüben für Brufitranfe gebr. (Vergl. Leuchs, vollſtand. Na- 
turgeſch. d. Aderfchn. sc. Nürnb. 1820.) 

Die Scutigera Ammerlandiana GSpig (in Denffchr. db. k. bayr. Afad. f. 
19823— 24), welche auch ich, obmobl felten, in Wäldern um München 
fand, gehört faum zu den Landſchnecken, fond. iſt wahrfcheini. eine 
Bweiflüglerlarve. 


Ordo Fl. Cephalopoda. Kopffüßfer. 


Literatur. Schneider in Eamml., vermifchter Abbandl. 4. 
Zool. u. Handlungsgefch. 8. Berl. 1784, Lichtenitein v. d. 
Sepien mit Krallen (Onychotheutis) in Abh. d. k. Ak. zu Berl. 
f. 1818—19, Carus icon. sepiar, in lit. mar, mediterr. coll. in 
Nov. Act. Ac.L.C.XIl. d’Orbigny üb, Foraminiferes in Ann. d, 
sc. natur. VII, Owen NMem. on the pearly Nautilus, Lond. 1832. 
Gr. v. Münſter üb. Goniatites in Ann. d. sc. nat. 2* ser, II, 
Ferussac Monogr, des Cephalopodes, Derf, neue Cephalop. 
in Ann, d. se. nat, 2* ser, II, Derf. üb. Belemniten ibid, IV, 
Derf. üb. Sepia hexapodia u. 2 and. Sepien Molina’s ibid. IV, 
deHaan Monogr, Ammon, Lugd. 1825.0. Buch üb. d. Ammon. ind. 
Alt. Gebirgsfchicht. in Abb: d. k. Akad. zu Werl. für 1830. 
Derf. üb. Goniatiten in Abb. d. k. Ak. zu Verl. f. 1830, 
Grant üb. Loligopsis in Transact. of the Zool. Soc. vol, I, 1833, 
Derf. Anatomie dv. Sepiola vulgaris etc, ibid. Beyrich über 
d. Goniatiten in d. Hebergangsichicht. am Nhein. Verl. 1837. 
4. Efchricht,, Cirrotheutis Müllers in Nov, Act, Ac, L,C, XVII, 

Der Mantel umhüllt d. Körper als ein Sack, aus welchem db, 

Hals u. d. mit Fangarmen gefrönte Kopf vorragen, vd. der ganze 
Zeib ift ein Beutel mir faum unterfchied. Kopfe. (Foraminifera.) Ent» 
weder eine ganz od. 3. Tb. im Mantel verborg. vielfamm. Schale, in 
deren Icht. Kammer d. Thier lebt (Belemnites, Orthoceratis, Ammonites, 
Nautilina) od. eine einfamm. das Thier aufnehm. Sch. ( Argonauta), 
od, nur Fnorpl, od. knöch. im Rücken des Mantels verborg. Platten. 
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‚ (Sepiaria.) Die 8— 10 od. vielen. Fangarme ſtehen in einem Kreife- 
um d. Kopf, find mit Saugnäpfchen beſetzt, fehr musfelfräftig, in 
ed. Richtung bewegl., u. dienen 4. Greifen, Geben, Schwimmen. 
Mantel am Naden angewachſen, vorne am Halfe offen, den Eingang 
zu den Kiemen frei laffend, zwifchen welchen der fogen. Trichter, 
ein röhrenförm, Fortfaß des Maſtdarms liegt, in den auch noch and. 
Abfonderungsorg. münd. Zwifchen d. Armen, an ihrem Grunde, der 
mit 2 ſtarken, rin. Bapageifchnabel ähnl. Hornficfern bewaffn. Mund, 
u. in ihm eine mit Hornfpigen befeßte Zunge. Der mit Epeichel: 
drüf. verfeh. Schlund erweit, füch zu einem Kropfe, auf welden ein 
fleiſch. Vormagen u. endl. ein fpiralförm. ‚Hautmagen folgt. An 
dieſen fchließe lich d. einfache furze Darm an, der fich durch d. Maſt⸗ 
darm in d. Trichter fortfeht. Leber fehr groß; Galle ergiekt ſich 
durch 2 Ballengänge in d. Hautmagen. Nieren fehlen. Eine, in 
ein. eigenen Sad, d. Dintenbeutel lieg. Drüfe fond. dunkel— 
ſchwarzen Saft ab, den das Tbier durch den Trichter ergichen, bie 
mit d. Waffer färben, u, fich vor Nachitel, verbergen Ffann. Athmen 
durch 2, beiderfeirs im Mantelſacke lieg., fammförm. Kiemen, zu 
welchen d. Wafler durch d. Zrichter ein- und austritt. Kreislauf 
Doppelt; ein Arterien» u. Venenſyſtem u. 3 Herzen. Zwei v, diefen 
find Benenberzen u, liegen, je eines vor der Kieme jeder Seite, das 
ate oder Arterienberz im Boden des Sackes. Die große Honlvene 
füort, fih in 2 Aeite fpaltend, das Körperblut in d. Kiemenberzen, 
welche es in d. Kiemen treiben; aus jeder von dieſen gelangt es durch 
eine Kiemenvene in d. Urterienberz u. hieraus durch die Schlagadern 
in d. Körper. Bei manchen findet ein merkw. Farbenwechfel, Er— 
feinen u. Berfhmwinden v. Flecken, Buntten zc. als Ausdruc innerer 
Negungen Hart. Gefchlechter Ners getrennt. Bei d. Weibchen in der 
Tieie des Sackes cin Eierſtock; von ibm gelangen die Eier in 2 
Eierleitern zuerſt durch 2 Harte Drüfen, in melchen fie mit Schleim 
umhüllt u. traubenföorm. zufammengeballt werden, u. dann nach 
außen. Bei den Männch. entfpringt a. d. gleichfalls in d. Tiefe d. 
ads lieg Hoden ein Samengang, welcher in d. fleıfch., links beim 
After lieg. Ruthe end., in die außerdem noch eine, zahlr. kleine fadens 
förm. Körper enthalt. Blafe u. eine Vorfleberdrüfe münd, Wahre 
Begatt. iſt nicht beob.; die Befrucht. d. Eier fcheint äußerl., etwa 
wie bei Fifchen od. Fröfchen zu gefcheben. Der Kopf träat außen 
an d. Seiten 2 große Augen, fait wie die d. Fifche gebildet, mit 
Epuren von Augenlied., und im Knopffnorvel ein nach außen nicht 
geöffn. Gehörorgan. Hirn im Kopfinorpel eingefihl., beitcht aus 2- 
Knoten, die den Schlund ringförm. umfaſſ. — Gefräßig, räuberifch, 
näbren fih von Krebfen u. Fifchen , dienen felbit größeren Fifch. u. 
Delpbinen z. Nahr. Sämmtl. im Meer. Einige werd. gegefien, obwohl 
ihr Sleifch fchlecht u. fade if; die Dinte dient 5. Malen, u. 5. Ver 
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fert. d. chief. Tuſche. — In diefer höchſt merfw. Ordn. wicderhoft 
ſich die ſtrahl. Grundgeftalt früherer Klaffen wenig. in Anordn. d. 
Arme. Sie umfakt Thiere v. mikroskop. Kleinbeit bis mehr. Fuß 
Größe. Zahlr. Formen find aus d. gegenmwärt. Schöpf, ganz ver- 
fchwunden. — Die Kraft der Fangarme d. Sepien u. die Feſtigkeit, 
womit fie fich anfaugen können, if ſehr groß. Die größten Gatt. 
werden felbit dem Menfchen furchtbar. Die Dintenfiiche Schwimmen; 
d. Rovf nach hinten gerichtet, uw. laufen mit abwärts gekehrt. Kopfe 
in jeder Richt. Schalen, wie Rückenknochen beſtehen auch bier (außer 
d. thier. Stoffen) aus foblenfaurem Kalf, mit ein. Spur v. phos— 
phorfaur. Etwas phosphorf. Kalk findet fich auch in d. Hülle d. Se— 
pieneier. Eine eigene Analyfe verdiente meines Erachtens der Anopf- 
fnorvel. 

Fam. 1. Polythalamia, DBielfammerige. Schale durch 
Querwände in viele Kammern aetbeilt, gerade od. fyiral gewunden, 
bald iñnerl., bald äußerl. Sn lchtem Falle bewohnt d. Thier die 
legte Kammer, ragt aber mit Kopf u. Armen hervor, u. wird in d, 
Scale durch reine Sehne befeſtigt, welche in einer durch alle Kam— 
mern lauf. Röhre (sipho) eingefchloffen bis zur eriten anfängt. reicht. 
— Koınmen gegenwärtig nur ſparſam vor, waren ab. in d. Vorwelt 
berrfch. u. allverbreitet. 

ıtte Zunft. Foraminifera, Schale vielfamm., ganz verbors 
gen, letzte Echeidewand am Ende, fein sipho, fond. nur eine od. 
mehr. Oeffn, durch welche die Kamm. fommuniz. Körper d. Thiers 
beutelförm., Schale im hint. Theil deffelb. eingefchlef., Kopf fehr 
flein, wenig od. nicht v. Körper unterfihieden; um d, in d, Mitte 
befindl. Mund viele Tentaf. in mehr. Reihen. Die meitten fof. in 
ungeh. Menge, ald Nummulliten, Bfennigfteine, Linſenſteine, z. B. 
den Kalkſtein d ägypt. Pyramiden bild.; die wenigen leb. am Strand 
zwiſchen Tang u. Eandtörn.; legt. gebör, zu Camerina u. Siderölithes 
(Nummulithes, Nummulina); von dief. Sippen finden fich auch ungem, 
zahlr. fol. Gatt. Nur foffil find: Nonionina, Siderolina, Cristellaria, 
Spirolina, Soldania, Truncatulina, Rotalia, Nodosaria, Vaginulina, Virgulina, 
Adelosita,; Orbiculina, Fabulariaete, Wurden v. Soldani, Bianchi, Fichtel 
u. Moll, d'Orbigny befchr. — Gehören die merfw. von Dujardin 
befchr. Gromia u, Miliola, (Ann. d. sc, nat. 2° ser, 111, 408, 312, IV, 343, 
tab, 9) an d. franz. Küſten leb., wirkl. in diefe v. d'Orbigny aufgeft. 
Fam, fo würden durch fie die Cephalop. mit den Infuforien, nam. 
d. Amoebaeis in Rapport gefeht werden, welchen die mit zahle. Armen 
an ihrem beutelförm. Körp. verfehenen Gromia u. Miliola durch Klein» 
beit, Fehlen eines eigentl. Kopfes u. Einfachheit ihres Baues fi 
verwandt find. i 

21e Zunft, Orthocerida, Geradfchalige. Schale gerade 
gerecht, zieml. groß, innerlich, dünn, doppelt, aus 2 an ihren 
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Grundflächen verein. Kegeln befteh.; der innere Fleiner, durch Scheide. 
wände in Kammern getb.,.diefe durch einen Sipho verbunden, letzte 
Kamm, Hein, Foffil, in ungeh. Menge, befond. in d. Kreide u. d. 
dichten Kalkſtein. Belemnites, Paclithes, Hibolithes, Hippurites, Conili- 
ihes etc, . 

3te Zunft. Ammonitea. Ammonshörner. Schale gerade ge— 
ſtreckt, 0d. 3. Tb. od. gang ſchneckenförm. od. fpiral gewunden; 
‚Scheidewände edig, wellenförm. ausgezadt; ein.Sipho am äußern 
od. inn. Rande, einen befond. Kanal bild. Alle foſſil. Wei Baculites 
iſt d. Schale gerade, bei Turrilithes fehnedenförm. gew., bei Ammo- 
nites, Goniatites, Orbulithes, Scaphites, Planites etc. fpiral gewunden. 
Die Aınmonshörner find v. d. Größe einer Linfe bis zu der eines 
Wagenrades über den größten Theil der Erde verbreitet, von den 
äfteiten bis auf die neueren Formationen. Auf feiner amerif. Reife 
fand indeß d'Orbigny nur ein. einz. Ammoniten. — 

4te Zunft. Nautilina. Schale fpiral gewund., fommetr., mit 
Scheidewänden; die Kammern werden von einem in der Mitte oder 
am Innenrande lieg. Sipho durchbohrt, u. gegen d. Urfprung im, 
mer Kleiner. Thier mit zahlr. Fühlern, etwas geflielten Augen u. 
4 Riemen. — In Spirula berühren fich die Windungen d. Sch. nicht, 
u. d. Thier ſteckt nur mit d. Hinterende in d. lebten, nicht großen 
Kammer; Sp. Peroni in d. Südfee. Bei Nautilus iſt Thier u. Schale 
groß, und die Wind, diefer werden durch die lebte fehr große Kam— 
mer verdedt. Das Thier (früher v. Rumpf unvollfländ, befchr.) bat 
nach Dwen 1. c. beiderfeits 19 hohle Tentafeln; aus den Deffn. eines 
ieden fommen 20 weiche Fühler bervorz' neben d. Mund & geſtielte 
Hautlappen, jeder mit 12 Fühlern, Das Thier wird durch eine im 
Sipho liegende Mantelröhre u. 2 Musf. in d. Schale feſtgehalten. 
In dem allbefannten N. pompilius ift die Schale außen weiß u. gelb 
geflreift, innen perlmutterglänz. Ind. Ocean. 

Fam. 26. Monothalamia. Einkammerige. Schale äußer— 
lich, frei, nur aus einer einzigen Kammer beſteh. Thier eine wahre 
Sepie mit 8 mit Saugnäpfen befeten Armen. Schale dünn, zer 
brechl., kahnförm., gefurcht, weiß, Nach einigen wäre das Thier in 
ihr durch einige ſchwache Fafern befeitigt, nach andern ganz frei, u, 
die Schale wäre von ihm nur ufurpirt. — Argonauta argo, Papiernau⸗ 
tilus, im Mittelm. Braucht 2 feiner Arme, welche am Ende erweis 
tert find, als Segel, während die übrigen 6 rudern, Bellerophon foff, 

Sam. 27. Sepiaria. Gepien. Gtatt der Schale eine Kalk— 
od. Hornplatte im Mantel, welche bisw. fehlt. Thier mit 8—10 
mit Saugnäpfen befegten Armen. — Ifie Zunft. Octopoda, 8 Arme, 
fait gleich lang; nur Rudimente einer Nüdenplatte. Octopus, 2 Horn⸗ 
fegel im Rüden, Arme mit 2 Reihen Saugnäpfen. Gatt. 3. Th. fehr 
groß, 150 Pf. u. darüber ſchwer, ſelbſt Menfchen gefährl. O. vulgaris 
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im Mittelm. Eledone, Arme nur mit einer Napfzeihe, E. moschata 
im Mitteln. Cirrhotheatis Eschr. 1. c., bat 8 fa gleichlange Arme, 
wie Octopus, eine Reihe Saugnäpfe wie Eledone, und zwifchen dirfen 
Cirrhen. Die Arme find aber durch eine Schwimmbaut verbunden, 
AYy/! lang. Körper iſt 3%4 lang, bat 2 Eeitenfloffen, wie Sepiola; 
im Innern fühlt man 2 große Anorpelwirbel. C. Mülleri febt an 
Brönl, — 2te Zunft. Decapoda. 10 Arme, 2 viel länger, als die 
übr.; im Nüden eine Kalk- od. Hornpl. (Os Loliginis, font orfij.) 
Mantel in feitl. Lappen zum Schwimmen erweitert. Loligo; Rüden» 
platte hornig, Seitenlapven 3edig; L. vulgaris, Galmar, truppmweife 
im Mittelm. L. sagittata in d.trop. Meeren ſpringt nach Oberſt Sykes 
manchm. an Bord der Echiffe. Onychotheutis, Krallenfepie; Eaug« 
näpfe mit bewegl. Hornbafen; O. Bergii am Gay. Sepia, Nürfenplatte 
faltig porös (Os sepiae offi3.); Hautlappen an d, ganzen Scite herab» 
laufend, S. ofGcinalis im Mittelm. Sepiola, Nüdenpl. bornig, Haut» 
lappen abgerundet; S. vulgaris im Mıttelm. Sepiotheutis. Die 2 län» 
gern Arme von Loligopsis find 2%, lang, dünn wie cin Bındfaden, 
das Thier 4. Cranchia bat die 6 obern Arme durch eine Haut 
verbunden. 


Subregnum II. Thoracozoa. (Animaux articules Cuv. 
add.) Bruffthiere. Mit vorzugsweife entwidelten Ath: 
mungs- und Bewegungsorganen. 


Literatur Lamarcks ©. 770 angeführtes Werf. (Freilich 
z. Th. veraltet.) Encyclopedie methodique, Insectes (auch Cruſta-⸗ 
zeen u. Arachniden) t. IX. Röſel monatl. Inſektenbeluſtigun⸗ 
gen. A Bde. Nürnb. 1746—61 u. Kleemann Beitr. biezu. 
Nürnb. 1761. 4. m. K. Fabricius Philos. entomolog. Hamb. 
1778. Ejusd. Syst. Entomel. Ylensb, 1775. Genera Insect. 
Kilon. 1776. Species Insect. 2 vol. Hamb. 1781. Entomolozia system. 
5 vol. Hafn. 4792 — 98. 8. Latreille hist. nat. geuer et parlic. 
d. Crust. et d. Ins, 14 vol. Par. 1802—5. 8. av. ph Ej. Genera 
Crustac. et Ins. 4 vol. Par. 1806—7. 8. av. pl. Ej. Consider. gen. s. 
l’ordre nat. d. Crust., d. Aran. ct d. Ins. Par. 1810. 8.5 dann der 
v. Latr. bearb, Ate u. Ste Bd. v. Cuviers Regne anim. Savigny, 
Mem. sur 1. anim. sans veriebr. 1. Part. Par. 1816. 8. Strauss 
Consid. gener. s. l’anat, comp. d. aniın. artic. Par. 1828, 4. av. pl, 
Kirby and Spence Introduct, to Entomology, 3 vol, edit. 3 
Lond, 1818. 8, m. 8. Heberf. v. Dfen, 4 Bde. Stuttg. u. 
Tüb. 1823—33. 8. m. 8. — Dann manches bieher gehörige 
auch in den entomolog. Beitfchriften von Illiger, Germar 16; 
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Geſtalt fommetrifch, mit Gegenfaß von vorne ur hinten, oben 
und unten, linfs und rechts. Leib mit vorherrfch. Längendimenfion’ 
mein deutl. geglied., in den tiefern Formen ohne geglied. Bewegungs», 
werkzeuge, in alen bökern (viel zahlreichern) mit folchen. Die 
Haur iſt nur in wenigen Schleimhaut (bei einigen fogar Kalf ab» 
fond.), fonit pergamentartig, bornartig, falfig, und zeigt bei den 
niedern (d. Würmern) oft nur Duerrungeln (manchmal kaum diefe), 
während fie in den 3 höhern Klaffen ſich ſtets mit dem Körper in 
Ninge (segmenta) trennt. Der Nahrungskanal mei gerade, der 
ganzen Länge nach durch den Körper verlauf., in einigen nicdern 
Formen noch ohne After, in andern ohne Gebiß od, mit Saugfcheis 
ben, in fich ſelbſt wenig oder nicht gefchieden ; in den höhern Formen 
mit mehrern Kieferpaaren zum Kauen, od. lanzettförmigen od. im 
ohren verwachſ. Mundtheilen zum Stechen u. Saugen. Die Kiefer 
bewegen ſich nie vertifal, fondern ſtets borigontalgegen einand. Epeife« 
röhre, Magen, Darm u. After find in d. böhern meiſt deutl. gefchieden; 
Speichel- u. Gallenwerfzeuge fehr allgem. vorband; Die Atbmung 
gefchiebt nur durch die Haut (wie in vielen Würmern), d. Kiemen, 
(Würmer, Cirrbiveden, Krebfe, Neuropternlarven) Kiemenbläschen, 
(Hirudo, Lumbricus) Zungenböhlen, (Arachniden) Tracheen, (Inſekten). 
Der Blutlauf it bei den durch Tracheen athmenden fehr verfüm- 
mert, bei den übrigen vollkommener; bei letztern iſt auch meilt Ges 
genfaß von Arterien u. Venen u. ein Herz vorhand. Blut farblos, 
gelblich, bläulich; nur in einer- Gruppe roth. Geſchlechter in den 
3 höhern Klaffen lets getrennt, in d. 2 niedern hermaphr. Bild. nicht 
felten, in einigen fogar noch feine Gefchlechrsorgane aufgef. Die 
allermeiften legen Eierz die Jungen durchlaufen fehr oft merfwürd. 
Beitaltveränderungen, Metamorpbofen. Das Nervenſyſtem 
beiteht in ein. am Bauche verlauf. einfachen od. dopp. Strang mit 
Anfchwellungen, Rnoten. Um den Echlund findet fich ein Nervenring 
mit 2—4 Anoten, Gehirnz aus diefen wie aus d. Bauchfnoten firablen 
Fäden für die umlieg. animalen Organe aus. Außerdem unterfchei- 
det mau noch bei d. höhern ein zartes am Rüden verlaufendes Nerven- 
fyitem für die vegetat. Eingemeide. Vom Sfelet ift vorzüglich das 
Hautffelet zu gegliederten bewegl. Horn- od. Kalkpanzern entwidelt; 
doch fommen auch Rudimente des Eingemeideffelets, als Kuftröhrens 
ringe, innere Bauchwirbel, Zähne im Magen ıc. vor. Die Muskeln 
find meiſt weiß, in d. böhern Formen fehr zahlreich, und nach der 
Ausbild; d. Leibes u. d. Glieder ſymmetr. geordn. ; d. niederfien u. auch 
höhere in frühern Zufänden haben bei mangelnden Bliedern nur 
einen panniculus carnosus, od. eine fontraftile Haut zur Bewegung. 
Die Eirrhivedien u. manche ſchmarotz. Cruſtazeen haben nur in den 
eriten Zebensitadien freie Bewegung; fpäter find fie firirt; die übr. 
Klaſſen haben fa in allen Bufländen mehr od. minder freie Bewegung. 
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Bei den niederſten (Eingeweidewürmern) fehlen alle höhern Sinne; 
ſonſt iſt das Auge wohl am allgemeinſten entwick., und es kommen 
bier außer den einfachen Augen auch jene merfw. zuſammengeſetzten, 
gleichfam aus vielen (bis 60,000) einfachen gebild. vor. (©. 555.) 
Gehör- u. Geruchsorgane find mit Beſtimmtheit nur bei den d0füßi- 
gen Krebfen entd. (S. 550, 552.) Zungenart. Gebilde fommen zwar bei 
faft allen Alaffen vor, find aber faum wahre Gefchmadsorgane Die 
Balpen od. Freßſpitzen vieler bicher gehör. Thiere, 2, A, 6 geglied. 
Kölbchen an den Kinnladen, (Miederhol, des tarsus) find vielleicht 
Mitteldinge zwifchen Taſt- u. Gefchmahsorganen. Als Taflorgane 
fommen vor Wimpern, Cirrhen, 2—4 Fühler. — Die 3 erften Klafien 
Ieben fat durchaus im Waffer oder in den Feuchtigfeiten anderer 
Thiere u. Pflanzen; die beiden lebten größtentbeils in der Luft. 
Nach ©. 767 beginnt auch dieſes Unterreich mit. fehr einfachen 
Formen u. fieigt zu volfommenern empor, fo daß man es als eine, 
divergirend neben den Gaſtrozoen auffteigende Reihe betrachten fann. 
Hiernach ift der Typus ein fehr verfchiedener, u. nähert fih in man» 
chen Würmern dem der Bolyven, od. d. Strabltbiere; in den Band- 
würmern it fogar einige Aehnlichkeit mit den fettenförmig verbund. 
Baciharien zu finden, während die Girrhipedien ſich den Brachiopo— 
den nähern. (Ein Streben, fich dem Typus der Kopftbiere u. des 
Menfchen zu nähern, iſt weder bei den Gaſtrozoen noch Thorafogoen 
bemerkbar.) Erſt in den 3 obern Klaſſen ift der Typus des Bruſt— 
thieres entfchieden, obwohl auch hier die Inſekten nur auf der Ichten 
Stufe ihrer Verwandlung dazu gelangen, mährend fie auf der erften, 
als Larven, der unterfien Klaffe, den Würmern ähneln. Die höhere 
Bolfommenheit der 3 obern Klaffen fommt dadurch zu Stande, daß 
in den gleichbedeutenden Ningen des Wurmförpers Differenzen ein- 
treten, u. fie fich demnach in befiimmte Gruppen fammeln, wodurch 
die Negionen v. Kopf, Bruft u. Bauch dargefiellt werden, die am 
Wurme wenig od. nicht getrennt find. Go fagt Audouin (Ann. d. 
sc, nat. I, 409 sq.): „An der Larve bleiben in der That die Segmente 
fat in gleicher Entwidlung, während im vollf, Inſekte mehrere 
wunderbar zunehmen. Das it die Urſache d. aufierordentl. Verſchie— 
denheit d: äuß. Hülle in. den verfchiedenen Lebensſtadien. . . Die 
Nymphe fteht zwifchen beiden, ift die Mebergangsform u. gleicht der 
aus einfachen Ringen gebild. Larve; ihre Ninge zeigen aber doch 
nicht mehr fo ganz gleiche Bildung. Die Verfchiedenheit diefer iſt 
bei ihnen um fo größer, je näher das Thier feiner letzten Verwand— 
Iungsepoche ſteht. Das vollf, Inſekt macht d. Schluß dief. Veränd., 
u, ift ihr Ziel. Im Allgem. weicht fein Sfelet nur darin von jenem 
d. Larve ab, daß die auf d. Kopf folg. 3 Segm. mehr Umfang cr» 
langt haben, um die Anhänge zu tragen, welche in d. erſten Entwick⸗ 
lungsperiode rudimentär u. manchm. im Innern verborgen waren 20.“ 
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v. Baer (Entwidlungsgefch. I, 239) erflärt, daß ihm jene Snfeften 
als die am höchſten ausgebild. erfcheinen, deren Bruſtſtück nicht wie 
im Floh, d. Coleopteris u, Orthopteris in mehr. gefond. Ringe zerfällt, 
fondern in einen gefammelt ift, wie nach fein. Mein. bei d. Hyme- 
nopteris, Diefe feien es auch, in denen die urfprüngl. übereinftimm. 
Theile, wie d. Füße u. Freßmwerfzeuge, die größte Verfchiedenh. er» 
langt haben, welche die am meilten ausgebild. Flügel befiken, u. die 
mannigfachften Lebensäußer. offenbaren. — Was bier von den Infeften 
ausgefagt wird, gilt für das ganze Unterreich der Brufitbiere. In— 
dem die Ringe fich in beflimmte Regionen gruppiren, werden auch die 
von ihnen ausfirahlenden Glieder zur Differenz beflimmt, u. die 
gleichwerthigen Borſten ꝛe. des Wurmes fcheiden fich in Kopfglieder 
(Fübler u. Freßwerfzeuge), Bruft- u. Buuchglieder ( Füße u. Appas 
rate d. äußern Gefchlechtsorgane ); der ſonſt gleichförmig den Leib 
durchziehbende Darmfanal trennt fich in Speiferöhre, Magen, Darm; 
die Über den ganzen Rüden vertheilten Kiemen od, am ganzen Bauche 
liegenden Atbembläschen nehmen die Bruft ein, oder häufen fich doch 
vorzugsmweife in ihr an. AM diefe Veränderungen haben ihren obere 
ſten Grund in den Veränderungen, welche das Nervenfyitem durch» 
läuft, deffen Banglien in den Würmern u. Snfeftenlarven gleich— 
werthig u. häufig auch gleichweit von einander entfernt find, in den 
höhern Klaffen u. ben lebten Berwandlungsftufen d. Infekten aber 
ungleichwertbig werden, fich in Gruppen fcheiden, worunter die des 
Kopfes u. ber Bruft vorberrfchend werden. Die Scheidung der 3 
Hauptregionen, — mit Ueberwiegen der mittleren — mit ihr die 
Differenzirung der Glieder, u. die daraus folg. Mannigfaltigfeit der 
Rebenserfchein. u. Verricht. fommt aber erft in d. höchſten Klaſſe voll» 
fommenzu Stande, während bei d. Arachniden, Cruſtazeen, Eirrbipedien 
Kopf, Bruft u. Bauch mehr od. weniger verwachfen bleiben. Die 
Ausbildung des Gefäßſyſtems hängt von den Athmungsorganen u. 
dem Aufenthalte ab; es iſt viel vollflommener in den mwafferatbmenden 
Bruſtthieren, (Würmern, Girrhipedien, Eruflazeen) als in den luft— 
athmenden (Nrachniden u. Anfeften). — Schließlich ift noch die Wich- 
tigfeit hervorzuheben, welche das Hautffelet in diefem Unterreiche 
erlangt. Sie it wenigfteng jener gleich, welche das Nervenffelet bei d. 
Kopfthieren erreicht. Hier wie bort hohe Symmetrie u. Zahlengeſetz— 
mäßigfeit. (V. ©. 522, 523.) Aus dem Begriff des Hautffelets folgt, 
daß bei den Thorafogoen alle Weichtheile im Skelet eingefchloffen 
find, während fie bei den Kephalozoen größtentheils um daffelbe liegen 
(S. 541). 


Classis VII. Vermes Würmer. 


Literatur Götze Verſuch ein. Naturgefch , d. Eingemeide- 
würmer. m. Ai K. Lpzg. 1782, 4. Nachtrag hiezu v. Beder. 
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Lpzg. 1800. Rudolphi Entozoorum ete, hist. nat. Vol. If, Am- 
stelod. 1808—10. (Dafelbit vollit. frühere Literat.) Ejusd. 
Ento»oor. synopsis. Berol. 1819. Bremſer üb. lcd. Würm im 
leb. Menfihen. Wien 1819. m. 8. Deff. lcoues Helminthum 
Viennae 1824, fol, geudart Verfuch ein. naturgem, Eintbeil. 
d. Selmintben, Heidelb. 1827, Cloquet Anat. des vers intestinaux, 
Par, 1823, Schmalz XIX tab. anat. entozoor, illustr. Lips. 1831. 
v. Nordmann, Mitrograph. Beitr. z. Naturgefch. d. wirbeil. 
Th. 2 Bde, Berl, 1832, m. 8. 4. Creplin Observat. de Entos. 
1825. Ej. Novae obsersat 1829. Ej. Filarise et Monostom, sp. nov. . 
e balaena rostrata in Nov. Act. Ac. L. C. XIV, 2, Owen Re— 
marques s. |. Eutozoaires in Ann. d, sc. nat. 2* ser. V. Leblond 
Helmintbol. Beobacht. ibid. VI, Leon Dufour Recherches sur 
quelg. Entoz. et larses paras. d. inseet, ibid. VII, Dujardin üb, 
d. Embryo d. Eingemeidem. ibid. VIII, Diefing Helmintbol, 
Beitr. in Nov. Act. Ac. L, C. XVIll, Drummond Bemerf, 
üb. irifche Entoz. in Magaz. of nat. hist. 1838, nro. 22, 23, u. 
Ann. d, sc. nat. 2° ser. X. O. F. Müller Verin. terrestr, et 
fluv. hist, Hafu, 177%, A, Derf. v. d. Würm. d, füßen u. 
ſalz. Waſſ. 4. Savigay Syst. gende. d. Annelides, Par. 1812, 
fol. Blainville Mrt. Vers im Diet. d. sc. nat. LVII. Otto 
animal. marin, nondum edit. genera 2. (Sternaspis, Thalassema) in 
Nov, Act, Ac, L,C, X, 2. Duges üb. d. Bau einiger Oxyu- 
ris 4, Vibrio im Ann, d, sec, nat, Derf. üb. Anneliden in 
Ann. d, sc. nat. 2° ser. VIll; Audouin et Milne Edwards 
Rech, p. serv, & l’hist, nat. du littoral de la France. 8. Bd. II, 
Th. 1 erfch. 1834, u. enth. die Anneliven, Milne Edwards 

üb. Blutbeweg. d. Annel. in Ann, d, se, nat, 2° ser, X, 
Brufitbiere ohne geglied. Bemwegunaswerfzeuge, mit wenig auds 
gebild. Kopf, faum od. deutlich geringeltem Leib, und ungefchiedener 
Brut u. Bauchregion. Leib meiſtens frei, ziemlich weich, fadenf, 
mwalzig, band» od. fugelförm., von nadter od. bemimperter, bebaarter, 
befchuppter, warziger Schleimhaut umgeben, welche in eininen Kalks 
röbren abfondert, Unter ihr unterfceidet man o’t Musfelfibern, 
Mund ſtellt eine oder mehr. Saugmünd, vor, od. it mit born. Kinn» 
laden bewaffn. Manche haben Eaugnäpfe an verfchied. Leibesſtellen, 
vorn, mitten u. binren od. an der ganzen Unterfläche- Bei einigen 
nur ein mit d. Saugmünd. fommuniz. verzweigter, blind geend, 
Darm, bei den meilten ein einfacher Darm mit After. Manche nie 
dere haben verzmweigte Gefäße mit wafjferbellem Blut obne Herz; die 
böhern berzähnl. Anfchwellungen, u. 4. Tb. roth gefärbtes Blut. 
Den Eingeweidewürm. fehlen die Athmungsorgane; bei den freilebens 
den fommen Kiemen oder Kiemenbläschen vor. Die niederiten haben 
noch feine Gefchlechtsapparate gezeigt; viele in Eingeweiden u, frei 
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lebende find Zwitter, eine bedeut. Zahl getrennten Geſchlechts, we— 
nige pflanzen fi durch Querrbeilung fort. Bei den einfachiten feine 
Spur von Nerven; bei andern einzelne Ganglien und Nervenfäden; 
bei den ausgebilderiten eine vollſtaßtd. Ganglienkette. Bon Einneg« 
organen nur fleifch. Fühler an der Zippe, od. gealied. Fühler am 
Kopfe 3. Taftenz bei d. meriten frei lebenden u. einigen Enthelminth. 
Bunttaugen. Bewegen sich durch Kontraftion und Ervanfion des 
Leibes, Schlängeln deffelben, abwechſ. Aufieken d. Sauynäpfe od, 
eigene Organe. Leben in vegetab., thier. u, menfchl. Eingemeiden, in 
fü. u. Seemaffer ., in aäbr. Flüffigkeiten; nahren fich von organ- 
Schleim u. Eärten, fleinen Waſſerthieren. 

Schon Eupvier hat mit den Entozoen Nudolpbi's die frei Ichend. 
Gordius, Nemertes, Planaria verein. Cercaria Müll, gebört .offenb. zu 
‚ben Trematodis. Perleb bat bereits die frei leb, u. Eingemeidew. in 
eine Klaffe vereinigt; eben fo Burmeitter; Oken bat in diefelbe noch 
d. Holothuriden aufgenommen. Linnd, welcher fehr wenige Eingemweidem. 
fannte, glaubte, ie gehörten d. Auß. Natur an, u. gelangten nur zuföllig 
in d. Innere d. Thiere. Don einigen, z. B. v. Gordius iſt diefes freilich 
gewiß; von andern hat es Eichricht u. Miefcher wahrſcheinl. gemacht 
( DBalentın’s Repertor. f. Phyſiol. IV, 32, 184); die allermeilten der 
befannt, 1500 Entbelmintben aebören aber ohne Zmeifel d. Thierinnern 
an, u. werden mworl nur zufällig bie und da im Waſſer gefunten, 
Man kennt Eingeweidew. aus far allen Tbiertlaffen, in den verfchie- 
deniien Organen diefer lebend. Eebr wenige leben in mehr. Kloffen 
zugleich; viele find nur auf einzelne Gatt. befchräntt. Außer dem 
‚tbier. Körper ſterben fie fehr bald. Wiederergänzungsvermögen be— 
fisen nur die Bandwürmer, u. wenn man will, die (frei leb.) Naiden. 
Alle, mir Ausnahme ein. Cercariae, find d. freien Auge fichtbarz; einige 
werden fogar unseheuer lang. — In diefer Klaſſe kommen Anflänge vor 
an die Infuſorien, die Bolgpen (Goenurus), Ech'nodermen (Sipun- 
culus ), Snfettentarven (Nematoidea, Aphrodite) ꝛc. Bei Euvter ers 
fallt diefe Klafe in: Intestinaux u. Annelides, Leuckart verfuchte die 
in Eingeweiden Icbenden mit Rückſicht auf die frei lebende Thierwelt 
einzutheilen , u. bildete 2 Eettionen. Bm der iſten, Cryphthelminthes 
begriff er jene Anfuforien, weiche in Tbieren leben, u. betrachtete 
Acephalocy stis u. Echinorocceus als Deflege vom Typus; ın der 2ten 
bıldete er die Fam Polypiformes (l.oenurus), Acölephoideae (Cestoidea R,), 
Trematodeae, Echinodermatoideae (Arcanthocephala BR.) u. Annulatiformes 
(Nematoides R.) Nudolpbi hat die Eingeweidew. ın 5 Drdn. gebracht: 
Cystica, Gestoidea, Trematoda, Acanthorephala, Nematoidea, — Die frei 
lebenden (mit Ausnahme etwa d. Hirudiuei u, Planariae) fanden weniger 
Bearbeiter. 
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Ordo I. Apodes. Würmer ohne Fußborften. 


Körper fehr oft nicht od. undeutl. geringelt, ohne Borften zur 
Bewegung u. ohne Fühlfäden, weich, gewöhnlich nackt, felten fein 
wimperig, flachlig od. wargig: Geſtalt eis, feulen«, fpindel:, fadens, 
band», fpatel-, od. fadenförmig. Mund gewöhnl. fehr klein, beftch. 
in ein. od. mehr. Sauggruben u. Saugnäpfen an verfchied. Körper- 
fielen. Darm in einigen, wo der ganze Körper mit flodigem Zell- 
gewebe erfüllt iſt, ſehr fein, veräftelt, blind geendigt; in andern 
deutlich, einfach, mit After; die niederiten ohne Gefäße; bei höheren 
oft ein deutl. Gefäßſyſtem mit meift weißem Blur; als Athmungs— 
organ dient die Haut od. Kiemenbläschen, nie Riemen. Nerven bei 
manchen noch nicht wahrgenommen. — Die meilten in Eingeweiden 
v. Thieren aller Klaffen; wenige fat unbewegl., in Haut» od. Knor⸗ 
pelhüllen eingefchloffen; die meiſten frei bewegl. Viele fcheinen durch 
peimit. Bildung zu entſtehen; faſt alle pflanzen fich durch Eier fort. 
— Am Menfchen leben; 4. Trichina spiralis (Owen fiellt fie zu den 
Snfuforien) in d. willtürl. Musfeln. 2. Filaria oculi, 3, medinensis 
(im Zellgewebe), 4. bronchialis (in den Bronchialdrüſen), 5. Tricho- 
cephalus dispar (Blinddarm, Difdarm), 6. Spiroptera hominis (Harn⸗ 
blafe), 7. Strongylas gigas (Niere), 8. Ascaris lumbricoides (Dünndarm), 
9, vermicularis (Maftdarm ), 10. Distoma hepaticum (Gallenblafe), 11. 
Polystoma pivguicula (Eierſtöcke), 12. venarum, 13. Bothriocepbalus latus 
(Dünndarm), 14. Taenia solium (Dünndarm), 15. Cysticercus visceralia 
(in allen Eingeweiden), 16. cellulosae (Muskeln, Hirn), 17. Echino- 
coccus hominis (Leber). 

Fam, 1. Cystici, Blafenwürmer. Körper ein bünnhäut.,‘ 
durchfchein., bohler, mit Flüffigfeit gefüllter Sad. Meift find fie 
wieder in Säden od. Höhlen enthalten, welche von der Haut des von 
ihnen bewohnten Drgang gebildet werden: fo, daß jedes Individuum 
entweder in eigener Höble eingeichloffen if, uw. aus einem fopfart. 
Vordertheil mit A Saugmünd. beiteht, welches fich in die Körperblafe 
(uneigentl. Schwanzblafe genannt) zurüdzichen läßt (Cysticercus ), 
od. mehrere Würmer fien auf einer gemeinfchaftl. Blafe (Coenurus) 
od. viele faſt mitrosfopifhe Würmer bängen lofe an der inn. Wand 
ein. Blafe, od. fchwinmen in ihrem Waffer herum (Echinoceus), Eins 
gemeide u. Zeugungsth. nicht beob. Alle in tbier. Körpern. Bremfer, 
welcher am Echwanzende frei umberfchwimm. Cysticercus junge Blafen« 
fchwänze beraushängen fah, glaubt, fie yflanzten fich, wie Bolypen, durch 
Sprofien fort. Die Wafferblafen diefer Eippe liegen entweder ganz 
frei in d. Eingemw. u. deren Höhlen, od. hängen mit ihnen durch 
feine Saugadern zufammen. In vielen folber Wafferblafen, Hydas 
tiden, findet man feine leb. Thiere, Nach Himly, Bremfer u. Kuhn 
(in Mem, de la soc, d’hist, nat, de Strasb, I.) wären folche Blafen als 
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höchſt einfäche Thiere für fich zu betrachten; mir fcheint aber wahr: 
fcheinlicher, daß die Blafen gleichſam nur der Etamm find, auf wel—⸗ 
chem fich erit in einem fpärern Entwicklungsſtadium u. günft. Um— 
Händ. die Würmchen entwickeln. Manchmal find eine od. mehrere 
folcher Blafen in ein. größern enthalt., wie beim Kugeltbier mehrere 
Generationen in einander fteden. — Houfton alaubt, daß beim Tod 
einer Hydatide der Wurm ſterbe, und auf die Blafe als fremder 
Körper wirke. Tiefe entzünde fich dann, der Wurm verfchmwinde, die 
Lymphe der Blaſe trübe fich, werde dider, nehme fpäter Fäfige Be- 
fchaffenbeit an, erfülle die ganze Blafe, u. diefe verwandle fich endlich 
in einen erdigen Knoten, 9. will die Mundöffnnngen des Wurmeg 
der Hydatiden nıcht für folche erfennen. — Echinococcus ; E, hominis 
febt in d. Xeber u. d. Gebirn d. Menfchen; E. veterinorum in Eins 
geweid. d. Hausſaugeth.; Coenurus cerebralis, Drehwürm im Gehirn 
d. Schafe, tödter diefe oft. Die Anthocephalus leben in Eecfifchen. 
Bon Cysticereus ift die befanntefte Gatt. C. cellulosae im Zellgewebe 
des Schweins, einiger Affen u. d. Menſchen; C. pisiformis lebt in d. 
Reber d. Hafen. S. aub Tſchudi, die Blafenwürmer. Eim mono» 
graph. Verfuh. M. 2 Taf. 4. 1837, Web. Hytad.: Gluge in Ann. 
d.,sc. nat. 2° ser. Vlil. 

Fam. 2. Cestoidei, Bandwürmer. Körper frei, meilt 
bandförmig , in Ringe gefchieden od. gerungelt, weich, mit verfchied. 
geformtem Kopf, ohne Schwanzblaſe. Innen mit Zellgewebe erfüllt, 
in welchem am Munde beginnende Nabrungsfandle fich verzweigen. 
Hermaphroditen mit beiderlei Gefchlechtsorganen in jedem Segment, 
welche durch Nandlöcher od. in d. Mitte ausmünd. Bei manchen 
mit getrennt. Gefchlechtsöffn. dürfte Begatt. Hatr finden. Nedintes 
grationsvermögen fehr groß, befchränft fich aber nur auf Wiedererzeug- 
der auf Kopf u. Hals folg. Glieder, mwäbrend der Kopf nicht nath- 
erzeugt wird. Wachſen fomohl durch Verlängerung d. dicht ſtehend. 
kurzen Halsringe, als durch Anfchen neuer am Hinterende. Werden 
3. Th. außerordentl. lang, u. leben nur in thier. Eingew. — Die 
Ligula leben in Fifchen u. fifchfreil. Waffervögeln. Sie follen in er 
fern nie gang entwick. vorfommen, fond. erft in den Vögeln Kopfes 
ende u. Eiertod erhalten. Die meiiten Bothriocephalus leb. in Vögeln 
u. Fifchen; B. latus, d. breite Bandwurm im Dünndarm d. Menfchen, 
in Polen, Rußland, der Schweiz u. einigen Tbeilen Franfreichs; iſt 
y,/ be., bis 60 Ellen lang. Die Taenia leben in fehr verichied. Wirbels 
tbieren; T. solium, der Kürbisfernbandwurm od. Kettenwurm, im 
Dünndarm des Menfchen, in Deutfchl., Hol., Engl. u. d. Orient; 
Kopf fait kugl., Rüſſel abgeſtumpft, mit dopp. Hackenkranz befeht, 
in d. Mitte v. 4 Saugmünd.; 24° lange Exempl. find nicht ſelten. 
Wegen d. Wiedererzeug. d. Glieder it man von beiden Baͤndwürm. 
nur befreit, wenn d, Kopf felbit abgeht. Weber Beweg. des Embryo 
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der Taenien im Ei f. Dujardin in Ann. d. sc. nat. 2* ser. X.— Ligula, 
Scolex, Gryporhynchus, Triaenophorus, Gymnorhynchus, Tetrarbynchus, 

Fam. 3. Acanthocephali. Dornenföpfe, Westrumb de 
helminth. acanthoc. Hannov, ‚1821, Körper ſchwach geringelt, faſt 
walzig, bauchig, elattifch. Kopf fellt einen fugl. od. walzigen, rück— 
ziehb., mit Haden beſetzt. Fortfab dar. Darm gabelig, fehr fein, 
blind geendet. Gefchlechter getrennt. — Einz. Sippe Echinorhynehus. 
Sind hohlen Schläuchen ähnl., leben in Krebfen, Fiſchen, Säug- 
thieren, feiner im Menfchen. Weibch. baben d. Schwanzende mehr 
zugefpißt, 2, 3 Eierſtöcke im Leibe, Männchen etwas fleiner, mit 2 
bis 3 Hoden u. abgerumd., öfters eine Art Blafe bild. Schwanzende. 
Ohne äuß. Befchlechtswerfz.; Befrucht. foll nach Rudolphi wie bei 
Fifchen u. Batrachiern geſchehen. E. gigas, gemein im wilden Schwein. 

Fam. d. Trematodes, Saugmwürmer. Leib ungeglied., weich, 
bäutig, bald plattgedr., bald rundl., eiförm., langettförm., mit eiuer 
od. mehreren Saugöffn. am Bauche od. am Hinterende, von fehr ver» 
fchied. Beftalt, oft mit Knorpelgerüſte. Mund if eine Saugöffn. am 
od. unter d. Vorderende , ohne Hadenkfranz Darm immer blind 
geend., bald gablig, einfach, weit, bald verütet u. eng. Im Innern 
mehr od. weniger deutl. veräſt. Gefäße, z. Tb. mit fcheinbarer Blut- 
beweg., die vielleicht auch Arthmungsbeweg. für ein- u. austretendes 
Waſſer it. (Die Blutbeweg., welche v. Nordmann u. U. bei Diplo- 
z00on annahmen, it nach v. Siebold [Wiegm. Archiv 1836, &. 105) 
nur Vibration der deutl. Wimpern d. inn. Gefärwände.) Sind Hers 
mapbrod., welche fich 3. Begatt. gegenfcitig bedürfen, Eierſtocke den, 
dritifch od. traubig, 2 —Afach; in einigen finder fich auch ein Keim— 
flod u. Uterus, 2 Hoden, Samenleiter, Samenblaſe u. Nurbe. Sie 
legen Eier. (Der Zapfenwurm aus-dem Frofche gebärt nach Zeder 
lebend. Junge.) Bei emigen frei lebend. finder man Nerven u. Augen« 
punkte. Leben in d. Eingem. od. auf d. Aufßentläche and. Thiere, 
einige auch frei im Waſſer; friechen, fchwimmen, ändern ihre Geſtalt 
außerordentl. — Die Diplöostomum feben in Filchaugen; die Distoma 
welche vorn cine Sauggrube mit dem Mund, u. eine zweite vor d. 
Mitte haben, im Darm d. Kopfthrere; D. hepaticum, Leberegek, lebt 
im Darm der Wiederfäner, des Pferdes u. Menfchen. Die Sunaen 
v. Dist. nodulosum gleichen nach Nordmanm einen ollenthalben behaar— 
ten Paramaceium, wirbeln im Waffer, ſawimmen ſehr fchnell w. haben 
feine Saugnäpfe, aber ein Auge, das fie fehr fpät verlieren. Die 
Cercaria haben einen ellipt. Zeib, mit großer, einfacher Eauggruber 
einen einfachen od. doppelt. Schwanz; u. Augen; leben auf Mollus— 
fen. (Nur ſehr felten fand ich freie im Eumpfwafler.). Körper m. 
Schwanz fcheimen befonderes Leben zu haben. C. bucephalus (Buce- 
phalus. paradoxus Baer) lebt in ungebeurer Menge in Schläuchen auf 
dem Mantel der Zeichmufcheln, ©. ephemera lebt nur einen Tag. 
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(Nitzſch Beitr. zur Maturgefch. d. Gercarien u. -Bazillarien; 1817.) 
Wei Monostoma ijt nur vorn od, unten ein Saugmund vorhanden, 
bei Amphistoma an jed, Körperende einer. Aspidogaster lebt im Herz. 
beutel v, Anodonta 4, Unio. Die Tristoma [eben an d. Kiemen größerer 
Geefifche. (Diefing Monogr. dv. Tr. in Nov. Act. Ac. L. C. XVII) 
Das böchit merfw, von Nordinann zwifchen den innern Kiemen des 
Bleies entdeckte Diplozoon paradoxum, ein wahres Doppeltbier, beſteht 
aus 2 flachen, lanzettförm., in d. Mitte verwachf. Körpern. Die 
Darmböblen beid. Thiere verein. fih an d. Berwachfungsitele in 
eine. Was in Ritta u. Ehriltina, in d. fiamef. Zwillingen ze. als 
Misbildung erfcheint, if hier normales Verhältniß. Hectocotyle hat 
60—100 Saugnäpfe, u. erinnert dadurch an die Fangarme der Sepie, 
in welcher fie lebt. Die frei in den Süßwäſſern leb. Planaria haben 
mitten am Bauch ein als Nüfel vorredbare weite Münd. Hm 
Leib ein vielfach veräfteter Darm u, ein nach hinten ausmünd. Ge 
fäßfyiem. Am Borderende Augenpunkte. Schwimmen mittelt Wim: 
pern, u. faugen bisweilen Blut aus Thieren. DB. Duges im Ann. d. sc. 
nat, XVI, XXl. Baer in Nov. Act. Ac, L. C. XIII, Johnson in Phil. 
Trausact. 1822, Il. MerteninNMem, de l’Ac. de St. Petersb. sect. phys. II. 
Ehrenberg, Symb. Phys. Anim, evertebr, 1. 

Fam. 5. Bdellei, Egelartige. Braun ſyſtemat. VBefchreib. 
einiger Egelarten. Berl. 1805, Thomas Mem, p. serv, äl’hist, nat, d, 
Sangsues, Par, 1808, Spit in Dentichr. d. & b. Akad. f. 1813. Bo» 
ianus in Sig 1817, 1818. Johnson treatise on the med, leech, Lond. 
41816. Derf. in Phil, Transact, 4817, Iu. Il. Carena in Mem. dell’ Ac, 
di Torino, XXV, XXVIII. Kunzmann anat. phyſ. Unterfuch. üb. d. 
Blutegel. Berl. 1818. Moquin-Tandon Monogr, d. Hirudin, Montpell, 
1837. 8. Müller in Med. Arch. 1828. Brandt u. Nabeburg med, 
Zool. Delle Chiaje in Mem, della &is, medic, Napoli 1833, Leo in 
Müll. Arch, 1835. — Leib länglich, etwas niedergedrüdt, deutl. ge« 
ringelt, mit Bauch- u. Nüdenfeite, Meift an jedem Körperende ein 
Saugnapf: im vordern der Mund mit Ober» u. Unterlippe u. ohne 
od. mit drei ſchneid., oft gezähnelten Kiefern, od. feltener einer 
röhr, Zunge, Magen mit GSeitentafchen. Darm vollfommen, in 
einem feinen After ober d. hintern Saugfcheibe endigend. A Haupts> 
gefäßſtämme mit zahlr. Zweigen u. rotbem Blut. Am Bauche zahlr. 
Kiemenbläschen in 2 Reiben. Hermaphroditen-mit wechfelfeit. Be 
fruchtung; legen Eierfapfeln mit zahle. Dottern, von welchen aber 
die meiſten abortiren, od. einzelne geilielte Eier. Körper ſehr fon 
traftil, Mehrm. Häutungen, feine Nedintegration. 2— 10 Bunft- 
augen am Vorderende. Ganglienkette ſeht deutl- — Leben in ſüßem 
u. Salzwaffer, auch auf feuchtem Lande, fhwimmen fchlängelnd od. 
friechen durch wechfelfeit. Auffeßen des vordern u. hintern Saug— 
napfes. Mähren fih v. Blut d. Thiere, welche fie ausfaugen, ja 
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ganz zerfiören. (S. 680.) — Gyrodactylus hat nur einen bintern Saugn. 
m. Knorpelgerüfeu. um d. Mund einige Warzen. Gefchlechter nach Nord» 
mann getrennt, Sehr klein; an Fifchtiemen. — Alle übr. haben 2 
Saugnäpfe, aber ohne Knorpelgerüſt. Bei den erſten Sippen fehlen 
die Kiefer od. find unvolfommen. Branchiobdella; B. astacı fchon v. 
Nöſel befchrieb., lebt an den Kiemen d. Flußfrebfes. Die Piscicola 
leben an Fifchfiemen; von Clepsine wird Cl, complanata 474 lang, 
nährt fih v. Inſekten, u. kann fich zufammenrollen. Nephelis; Geo- 
bdella, Erdegel; G. Trochetii an feuchten Drten in Frankreich Ichend, 
frißt Regenwürmer. Deutl. Kiefer haben die folg. Sipven. Haemo- 
pis; H, sanguisorba, PBferdeegel, wird bis 3° lang. Hirudo; H, ofh- 
einalis u. medicinalis werden vorzügl. zu Blutentziehungen gebraucht 
(5. Brandt u. Nabeburg mediz. Zoologie.) 

Fam. 6. Onehocephali, Leib walzig od. platt, länglich, ge⸗ 
ringelt. Kopf, Augen, Sauanäpfe, Athemorgane fehlen. Mund 
unten, vorne, einfach ; beiderfeits von ihm 1—2 Gruben mit daraus 
vortretenden Haden. Darm einfach, hinten mit deurl. After. Ges 
fäßſyſtem unvollk, Blut weiß. Am Bauche ein doppelter Nerven 
ſtrang mit einem Knoten üb. dem Munde, Hermapbroditen od. ge⸗ 
trennten Geſchlechts. In thier. Eingeweiden. — Prionoderma ascaroi- 
des febt im Magen d. Welfes. Pentastoma taenioides in d. Stirnböhlen 
der Hunde, Wölfe, Pferde. Bei Ichterm Befchl. getrennt. (Miram 
Deitr. 5. ein. Anat, v. P. t. in Nov. Act. Ac. L,C XVII, 2,) 

Sam. 7. Turbellarii, Strudelmürmer. Ehrenberg in Symb. 
Phys. Anim. evertebr. Dec, I, Körper flachrund, faum geringelt, von 
Schleim bedeckt, manchm. fehr lang. Mittelſt feiner Wimpern der 
Schleimhaut erregen fie Strudel und friechen, können aber nicht 
fhwimmen. Darın einfach, enge. Zieml. deutl. Gefäße. Hermas 
phroditen; follen fich z. Th. auch durch Quertheil. fortpflangen, Bei 
Manchen Bunktaugen. Xeben frei im Wafer am Ufer; einige gleis 
chen fehr den Planarien, mit denen fie fonft zufammengeworfen wur- 
den. — Leptoplana, Derosioma, Prostoma etc, Nemertes gigas, federfichdid, 
bis 20/ lang, hat Mund u, After am beiden Körperenden; liegt zu— 
fammengefnäult im Schlamm an d. engl. Külten. Notogymaus, 

Fam. 8. Sipunculini, Bohadsch Anim, mar, Cap. V. Linaé 
Amoen, ac. IV. Pallas Spicil. Fase,X, Ottol.e. (S. 648.) Eyſenhardt 
in Sfis 1848, ©. 1080. — Iſis 1823, S. 398. Leuckart Anim, quorund, 
descript, Heidelb. 1828. Leib cylindr. od. fchlauchförm., ſelten kuglig, 
Haut geſtreift u. geringelt, manchm. rauh, körnig, ſtachlig, warzig. 
Mund ſtellt oft einen rückziehb. Rüſſel dar, manchm. mir Hautſaum, 
u. Hornzähnchen, ſelten mit Zentafeln. After hinten od. feitlich. 
Befonderte Athmungsorgane fcheinen oft zu fehlen. eben im Schlamm 
u. Sand d. Meeresufer, u. werden von Mebreren zu den Holothurinis 
geſtellt. — Bei Minyas it der Leib Fuglig; MN. cyanea im atlant. Desan. 
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Chiridota bat einen eylindr. Leib mit veräft. Athemorgan ; bei Synopta 
ift der Leib ebenfalls cylindrifch, aber das Athemorgan fehlt. Vor— 
ſtehende haben Tentafeln um den Mund, den folgenden fehlen diefe- 
Bei Priapulus u. Sipunculus ift der Körper malzig, quer geringelt; 
S, laevis im Mirtelm.; $. edulis, Trevang, an d. Küſten der ind. Ins 
feln, wird von den Chineſen als Leckerei eifrig gefucht. Rund, nicht 
geringelt, ilt d. Leib bei Bonellia, Echiurus, Thalassema, Sternaspis. 
Fam. 9. Nematoidei, Fadenwürmer. Duges Rech, s. l!or- 
gan. de quelg. esp. d’Oxyure s et de \ ibr, it Ann. d. sc. nat. IX Nitzsch 
Spiroplerae strum. deser. Halae 1829, Leib lang, rund, fadenförmig, an 
beiden Enden zugefpikt, glatt u. zart geringelt, elaflifch, nadt oder 
gewimpert, Mund eine Feine Deffnung am Vorderende, manchmal 
mit Warzen, Lippen, Dörnchen. Darm einfach, mit Fleinem, Eugl. 
Magen; After am Hinterende. Gefäßſyſtem unvollf., 2 feitl. Gefäß— 
ſtämme am Bauche. Blut weiß. Keine Arhemorgane. Gefchlechter 
getrennt; Uterus aroß, gablig, Eierit. u. Hoden fehr lang, fadenförs 
mig, Ruthe austtülpb., tief gefpalten od. einfach. Männch. gewöhnt. 
fleiner. Eigentl. Begatt. Fortrflang. durch Eier od. lebende Junge. 
An der Iinterfeite ein einfacher NVervenfaden. Farbe meiſt weiß, 
Leben in thier. u. vegetab. Eingew., wenige frei im Waffer. — Die 
Gordius leben frei im Waſſer, mo fie fih in Anäuel wideln. Nach 
einig. Beobacht. wäre es mahrfceinlich, daß die Gordü Thiere, befon- 
ders Anfeften, angriffen, u. in deren Inneres gelangten. Vergl. über 
Gordius Gervais u, Leblondin Ann. de la soe, entom. IV, Charvet 
in Ann, d. sc. nat. 2* ser. II, Schulze vergl. Anat. I., 204. Die zahlr. 
Gattungen v. Filaria Ichen in allen Threrflaffen; F. medinensis iſt d, 
berüchtigte Guineawurm, 2— 12° lang, did wie eine Eaite, welcher 
fat in d, ganzen heißen Zone in den Muskeln des Menfchen lebt u. 
bäufig gefährl. Zufäle veranlaßt, (S. Jacobson in Nouv. Ana, du 
Mus, 1834, 4'"*livraison.) Die Anguillula feben frei im Waſſer, im Effig, 
Kleitter, faulend, Pilzen (S.728), gebären lebend. Junge u. follen 
vertrodnet wieder aufleben. Vergl. Götze im Naturf. I. Duges 
l. ce, Bauer üb, Vibr, tritiei im Phil. Transact, 1823, I. Eacheli- 
dium marinum Ehrenb, iff Anguillula ähnl., hat aber Augen. Trichocephalus; 
Borderende fehr dünn, Hinterende dic, beim Männch. fpiral gerollt, 
beim Weibchen mehr gerade; T. dispar, Beitfchenwurm, bis 21%’ lang, 
im Blind- u, Dickdarm des Menfchen. Oxyuris vermicularis, Pfrie- 
menfchwang, 2— 5’ lang, fpindelförm., vorne mit 2 Hautflügeln; 
im Mafldarmd. Kinder. Meber diefehr Eleinev. Omen entd. Trichina spi- 
ralis ſ. l’inst. 1835, p. 299, Müll. Archiv 1835. Ueb. Anat. v. Asc. Jumbr. 
f. Morren in Ann. d. sc. nat, 2° ser. IX. Ueber d. von Rudolphi 
zu d. Trematodis geft. Linguatula vergl, Owen in Transact. of the Zool. 
Soc, 1835, Bei Ascaris hat d. Mund 3 flappenartige Knörchen ; A, 
lambricoides, Spulwurm, 6— 15’ lang, im menfhl. Dünndarm. 
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Strongylus, Ballifadenwurm; St. gigas, blutrotb, 6— 36’ lang in d. 
Nieren d. Menfchen u. mehrerer Säugeth. Manche Strongylus find 
deutl. geringelt, andere nicht, 


Ordo II. Chactopodes. Würmer mit Fußborften. 


Lit. Außer d. ©: 848 angef. Werfen; Latreille in Mem, du Mus, 
VI, Leach in Zool, Miscell, Ranzanı Mem, di storia nat, Dee, I, 

Leib ſtets lang gefireft, rund od. halbrund, deutl. geringelt, mit 
Gegenfaß von Rücken- u. Bauchfeite, frei od. in abgefonderten Kalk: 
röhren ſteckend, mit einzelnen od. in Büfcheln auf Höckern ſtehenden 
bewegl. Boriten an den Seiten. Kopf meift deutlich, oft mit 2—A 
Bunftaugen u. 1—5 Fublern, Mund einfach, von Fädchen umgeben, 
od. eine rüdzicehbare Röhre mir Fädchen u. Kinnladen dariiellend. 
Darın voltomm., mit weitem After am Hinterende, 2—5 Haupt« 

-gefäßlämme mit zahlr. Zweigen; die einen arteriehl, die andern ve— 
nös. Blur fa immer roth. Athmen durch faden-, baumförmige od- 
geflederte SKiemen. Hermaphroditen. Bei einigen wurde Paarung 
beobachtet, manche pflanzen fich durch Quertheilung fort. Gang» 
lienferte beitebt aus 2 aus Knoten verbund. Eträngen. Die freien 
bewegen fich fchlängelnd od. mittelſt d. Fußborſten. Leben meiſt im 
Seewaſſer, menige im füßen od. im feuchter Erde; nähren fich v. 
Pflanzenwurzeln oder kleinen Thieren. 

Fan. 10. Lumbricini. Regenwurmartige. De Montegrein 
Mem, du Mus, d’hist, nat, I, Leo Diss, de struct, Lumbr, terr, Regiom 1820, 
Otto Consp. anim, quorund. nond, edit, Vratisl. 1821, Duges in Ann, d, 
sc, nat, XV, Morren de Lumbr, terr, hist, nat, et anat, Brux, 1829, — 
Walzig, deutlich geringelt, an jedem Ringe mit Warzen u. Boriten od. 
mit Borften allein. Kopf u. Augen fehlen. — Bei d. in Bächen u. im 
Dieere leb. Tubifex, welche in Röhren im Schlamm fieden, dann bei 
Lumbricus, Regenwurm, welche in feuchter Erde leben, fieben an jedem 
Ninge 8 Warzen mit Borken, Auf dem Rüden zwifchen 2 Ringen 
immer ein Luftloch; am Bauch 2 Neihen Kiemenfähten. Gefäße zahlr. 
Blut roth. Bei Lumbricus vor der Mitte des Körpers ein diderer 

„Ning (Gürtel), vor welchem die Gefchledhtsöffnung. Hermapbroditen 
mit Baarung, legen Eier ; in jedem immer 2 Embryonen. Unter L. 
terrestris, gemeiner Negenwurm, fieden wohl mehrere Sy. Kom» 
men auch in fremden Erdrheilen vor; Leudart zeigte bei der Ber 
famml. d. Naturf. 1834 einen Lumbrieus aus Brafll., 8-9%/ lang. — 
Bei den im Meere lebenden Siphonostoma an jedem Ringe d Borſten 
ohne Warzen, u. um den Mund viele feine, weiche Fäden. 

Fam, ii. Somatotomi, ©. Gruithuifen in Nor. Act, Ac. 
L.C. XI, 4, u. XIV. 4. Baer in Nov. Act, Ac. L.C.Xlll. Ehren» 
berg Symb. Phys, Anim, evert, Dec. I, — Leib durchfichtig, Ringe groß ; 
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jeder unten mit 2 Fleiſchhöckern u. 4—12 Borſten darin zur Beweg. 
Ein deutl. Kopf mit od. ohne Augen. Athemorgane unbekannt, Blut 
röthlich. Vermehren fih, inden um die Mitte des Körpers ein 
Kopf fich erzeugt, u. an diefer Etelle dann die Trennung in 2 Hälf- 
ten erfolgt, deren jede zu einem volltänd. Thier erwächſt. Chaeto- 
gaster, Aeleostoma, Pristina find augenlos, Sıylaria u, Nais haben Augen; 
St, proboscidea, an d. Dberlippe mit fehr langen Fühlfäden, u. Nais 
vermicularis in unfern Süßwäſſern gemein. 

Fam. 12. Tubicolae, Nöhrenwürmer, Savigny in Deser. 
de l'’Egypte, Annelides,. Pallas Miscell. Zoolog. Ohne eigentl. Kopf, 
aber mir deurl. geringeltem Leib; vordere Ninge oft größer, eine bes 
fond. Körperregion bildend. Der Leib tet In, durch die fchleimige 
Dberhaut abgefonderten, meift feiifikenden bäutigen od. falfigen Röh— 
ten. Um d. Mund oft kurze Fleifchfäden; an jedem Ringe unten 2 
Fleifchhöder mir Hadenboriien, oben ebenfalls 2 Fleifchhöder mit 
geraden Boriten. Sehr oft große Kiemen, meiſt ncben dem Munde, 
oft Büſchel bildend. Darm einfach, hinten mir After. Blutgefäße 
fehr deutlich, Blut roth. Hermapbroditen, Am Bauche eine wohl 
ausgebildete Ganglienterte. Sämmtlich im Deere. — Clymene hat 
feine Kiemen, u. Eebt die Rohren aus Eandtlörnern u. Schneden 
ſchalen zufammen; Cl. amphistoma lebt an d, Kürten d. rothen Meeres. 
Bei Arenicola ſtehen die Kiemenbüfchel in doppelt, Neiben in der 
Mitte des Körpers; A. piscatorum an feichten Uferſtellen d. europäifch. 
Meere, ın aufrechten Nobren oft zu Millionen im Echlamm fledend, 
wird zu Fifchköder benußt. Ber Amphitrite find auch feine Kiemen 
end. Bei der gefrlligen A, alveolata in den europ. Meeren, liegen d. 
Deffnungen d. Röhren wie Vienenzellen neben einander. Bei Tere- 
beila ind .große Kiemen vorhanden ; die Röhre wird zuſammenzeklebt; 
T. couchilega in d. Nordfee, Bei Sabella find die Kıemen ſeht groß, 
u. die dünne Kaltröbre führt aufen Eandförner, 8. ventilabrum im 
Mitrelm.; Rohre fpannenlang. Bei Spirorbis ift die Röhre gewunden, 
u. wird von einem großen Fühlfaden verfchloffen. Bei Serpula find 
die Riemen vielitrablig, u. die Kalfröhre iſt angeheftet od. frei, uns 
regelmäßig gemunden. S. contortuplicata gemein auf Steinen, Krebs- u. 
MWeichrbierfchalen. 

Kam. 13. Dorsibranchii, Rückenkiemer. Leib aus zahlr, 
meiſt gleichen Ningen (20— 500) gebildet, wovon der vorderite einen 
Kopf darfiellt, der oft Punktaugen, Fleifche u. Füblfäden, geglied, 
Fühler m. im rüffelförm. Munde Kınnladen in verfibiedener, meift 
ungerader Zibl (3,5, 7,9) trägt. An den Körperringen Fleifch- 
böder, welche Borfien, Käden, Schuppen, Büfchel tragen. Die 
Höcer find häufig in Nückenhöcker, welche geglied. Fäden. Borſten⸗ 
bündel, oft auch Riemen tragen, u. Bauchhöder gefondert, deren 
jeder unten einen kurzen geglied. Faden, oben furze, ſteife Boriten 
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trägt. Oben neben d. Rückenhöckern find öfters ſchuppenförm. Deckplat⸗ 
ten befefligt. Kiemen fehlen oft; od. wo vorhanden, ttellen fie Blafen, 
Fleiſchlavpen, Kämme, Büſchel dar. Körper häufig rötblich, vom 
durchfcheinend. Blur; Oberfläche oft prächtig irifirend, Hermaphro— 
diten. Werden beträchtlich groß (manche mehrere Fuß lang) u, leben 
fänmtlich zwifchen Eteinen an den Meeresküſten, von Thierſtoffen. — 
Db die wenig befannten Fopflofen Cirratulus u, Chaetopterus, dann 
Peripatus, welchen #iemen, geglied. Fäden u. Deckplatten fehlen, 
bicher gehören, it zmeifelbatt. — Nephthys u. Nereis haben 2 Kiefer 
im Rüſſel; Nephth. Homberzi im Mittelmeer; Ner. pelagica faft in 
allen Meeren; N. noctiluea feuchter. Spio; 5P. seticorwis an d. Küſte 
v, Grönland, Bei Lysidiea find 3, bei Eunice 5, bei Diopatra 9 Fühler 
vorhanden; Oenone hat 9 Kieferpaare. Eunice gigantea aug d. ind. De. 
wird bis 4/ lang, u. ihr Leib hat mehr als 400 Ringe. Kieferlos, 
aber mit großen Riemen verfeben find Euphrosyne, Hipponoe, Amphi- 
nome. Bei den fo'genden Eippen flellen wahrfchein!, die blafenart., 
einziehbaren Dedplatten die Kiemen vor. Polynoe; P. squamata in 
der Nordſee; P. fulgurans leuchter bei Nacht. Amphinoıme aculea ta 
an den europäifchen Küſten wird bis 5// lang, u. ihre Borften irifiren 
herrlich metallglängend. 


Classis VIII. Cirripedia Lam. (Cirrhopoda). Ranken⸗ 
| füßer. 


2iteratur. Cuvier in Ann, d. Mas. d’hist, rat. Vol. I. John 
V, Thompson Zoologie. researches and illustrations etc. Cork, 
Id. in Phil. Transact, 1835, 1, Burmeifter, Beitr. zur Nas 
turgefch. d. Nankenfüßer. Berl. 1834. m. 8. Enthält aud) 
umfaffende hiſtor. VBemerfungen u. Literatur. R. Wagner 
in Müll. Arch. f. Anat., Phyſiol. zc. 1834. Martin St. Ange 
Mem, s, l'organisat. d. C. Par. 1835. 4, m. 8. Ueb. d. innern 
Bau dv. Lepas f. Mertens in Müll. Arch. 1835, 

Kopfloſe Thiere, ohne Augen u. Fühler, mit undeutl. geringeltem 
Reib, welche eine volltommene Verwandlung durchlaufen, in ihren 
erften Lebensftadien d Larven d. Entomotrafeen Müllers gleichen u, frei 
beweglich find, fpärer aber von feilfigenden Kaltfchalen oder Hauts 
hüllen umgeben werden. Sie ſtecken in diefen verfebrt, den mit 3 
Kieferpaaren bewaffneten Mund nach unten gerichtet. Der erfte dickere 
Reibesring trägt den Mund, die übrtuen 6 chen fo viel Baare ge⸗ 
fpaltener vielgliedriger Füße (Nanten, Eirren). Am lebten Segment 
findet fich auch der After, u. unter ibm eine lange, fleifchige, ſehr 
bewegliche Nutbe, früber für den Ruüſſel aebalten. Im Leibe jedes 
FIndividuums finder man einen Darm mir Magen, Hoden u. Eamenr 
fanal; a. d. äußern Bafis d, Nanten Kiemen; außer d. Samenfanal in 
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der Schale oder in einem befondern Etiel Eierſtöcke. Sie befruchten 
fich ſelbſt, und hierauf treten die Eier aus dem Stiel in 2 freie, 
neben dem Xeibe liegende Taſchen. Die Hungen fchwimmen anfangs 
frei herum, u. haben 1 Auge, 2 Fühler u. 6 Floſſenfüße; nach meh— 
reren Häutungen wächst ihnen eine Schale, worauf fie fih mit den 
Fühlern an geeigneten Stellen anhalten, bis Schale od. Etiel fell» 
wächst, u. Augen u. Fühler verlieren. Im Meere an Krebfen, Con— 
chylien, Walfiichen, Holz, Steinen, auch aufeinander. (Santraine 
führt in einem d. kön. Akademie zu Brüffel 1835 vorgelegten Ver— 
geichn. neuer od. wenig befannter Mollusfen eine Gymnolepas Pali- 
nurı sıbi, welche auf den Riemen von Palin, vulgarıs, u, eine Pentalepas 
Schlegelii sibi an, melche auf den Kiemen von Maja squinado febt.) — 
Faſt alle Schriftfieller ſtellten die Cirripedia zu den Mollusfen, Linne 
vereinigte fie fämmtlich unter Lepas, führte aber das Tbier wieder 

als befondere Sippe Triton auf. Bruguiere fonderte die ungeftielten 
"von den geftielten Gattungen, u. nannte eriiere Balanus, letztere Ana- 
tifa. Lamarck bildete aus den C, eine befondere Klaſſe u. ſtellte fie 
zwifchen Mollusten u. Gliederthiere. Dfen vereinigte die C. früher 
mit leßteren, u. erfannte zuerſt ihre nabe Verwandtſchaft mit den 
Lernaeis. Cuvier betrachtete fie als 6te Klaffe feiner 2ten PDivifion, 
Mollusques. Die Vermandlungen der C. wurden zuerfi von Thomp« 
fon (welcher fie gleich Burmeiſter und Strauß-Dürckheim zu den 
Eruftazeen rechner), hierauf etwa gleichzeitig von Martin St. Ange 
u. Burmeifler beobachtet. 


Ordo I et unicus. Lepadina. 
* Ungeftielte. 


-$am. 1. Balanida Blainv. Balanodea Burm, Acampiozomata Leach. 
Schale fegelförmig abgeſtutzt, einen furgen Stiel verdeckend, «mit 
4—6 verwachfenen Seiten» und 2—4 obern Deckelſtücken. An der 
die Schale innerl. übersiehenden Haut finden fih 2 große, gefultete 
Eierfchläuche ; das Thier bat einen einfachen Samenleiter in der 
Nutbe u. (nach Burmeilter) eine gefonderte Leber. Die jungen 
Thiere ſetzen fich mit dem Rüden fell. — 2 Dedelftüde haben: Dia- 
dema; -D. balaenarum, Walfifchvode, bäufig auf Warfifchen; Creusia, 
Pyrgoma, Ochthosia etc. 4 Deckelſtücke: Balanus, Seeeichel; B, tintin- 


nabulum wird v. d. Chinefen als Leuchter gebraucht; Acasta, Conia, 
Asemus, Tubicinella, Coronula, 


** Geftielte. 
Fam. 2. Lepadicea Blainv. Lepadea: Burm, Campyloromata Leach. 


Schale ſitzt auf einem langen lederartigen Stiel, iſt zweiflappig, oft 
nur lederart,, od. kalk. wa fie. dann. aus 5 od. mehr ungleichen Stüden 


“ 
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beſteht. Thier mit 2 kleineren Eierfäden an d. inneren Schalenhant, 
2 Samenfanälen in der Ruthe, ohne Xeber. Die Bungen halten fich 
mit den Fühlern, bis ihr Vorderende zum feſtſitzenden Stiel gewor- 
den iſt. Kalfig ift die Schale bei Lepas (Anatifa Brug.), Entenmufihel; 
von welcher früher die fonderbare Volfsmeinung herrſchte, daß aus 
ihr die Bernafelgänfe kämen; dann bei Pollicipes, Pentalasmis ; lederig 
bei Otion, Cineras, Triton, 


Glassis VIII. Crustacea. $rebfe. 


Literatur, Fabricius "Entomologia systematica, tom, II, et 
Suppl, Entomol. system. O,F. Müller Entomostraea seu Ins, testacea, 
quae in aquis Dan, et Norveg, reper. Lips, etHavn, 1785. Her bſt Ber 
fuch ein, Naturgefch. d. Krabben u, Krebfe. 3 Bde. A. m. Al. 
Berl. 1790— 1804, Bose Hist, nat. d. Crust. 2 vol. in 189. 

Latreille hist. nat, gender. et partie. d. Crust. et Ins. (zu Eon; 
nini's Buffon) Bd. 3—6. Derf.Genera Crust,et Insect, 4 vol, 8. 
Cuvier le regne animal, Ater von Latreille bearbeiteter Band, 
Leach a general arrangement of the Glass. Crust., Myriapoda and 
Arachn. with deseriptions ete, in Transaet. of tbe Linn, Soc. Bd. XT, 
Derf. Malacostraca podophthalma Brittaniae etc. Risso hist. nat, 
de Cr. des environs dc Nice, Par, 1816. Desmarest considerations 
gendrales sur la classe de Cr. etc. av. pl, Par. 1826. Rüppels Be 
fchreib. u. Abb. v. Krabben d. roth. Meeres. Franff. 1830. Say 
üb. d. Er. d. vereinigt. Staat. in Journ. of the acad. of nat, Se, 
of Philad. vol. {. Jurine hist. d. Monöcles de Geneve, 4, av, pl, 
Gen, 1820. v. Nordmann, mifrograpb. Beitr. 5. Naturgefch. 
der wirbellofen Thiere. 2 Hefte m. K. 4. Berl. 1832. Nathke 
Unterf. üb. d. Bild. u. Entwickl. d. Flußfrebfes.. Fol. Seip— 
zig 1826, Risso observations sur quelg. nouv, esp, de Crust, de la 
mer de Nice in Nov, Act, Ac, Leop, Gar, XIII. 2. Otto neue Eruftas» 
zeen a, d. Mittelm. in Nov. Act, Ace. L. C. XIV, 4. Burmeiiter 
neue od. wenig bef. Schmaroberfrebfe zc. in Nov. Act, Ac, Leop. 
Car. XV. 4, Neber Formveränderung mancher Cruſtazeen in 
-der Sugend, von Milne Edwards in Ann, d. sc, nat, 2° ser, 
t,3, Westwood on the supposed existence of metamorphoses in 
the Crustacea im Phil. Transact, 4835, 11. Milne Edwards 
hist, nat, d. Cr, av, pl. Par. 8. Bis jetzt find vondiefem Hauptwerke 
zwei Bände erfchienen; Bd. 1 S. I—XXIX finder fich die Lite 
tatur vollſtändig angegeben. 
Brufithiere mit in Segmente abgetheiltem Leib, genliederten Des 
megungsorganen, welche durch ſtets außer dem Leibe liegende, oft 
aber vom Bruſtpanzer bedetkte Kiemen, felten durch Luftröhren 
athmen, mit doppeltem Kreislauf u. cinem am Nüden liegenden 


° 
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Herzen. Das Blut ſtrömt von diefem im die verfchiedeneh Körper; 
theile, fammelt fich aus felben in venöfe Sinus, fließt v. bier aus in die 
Kiemen, u. dann durch rüdführende Gefäße wieder in’s Herz. Die 
Kiemen find entweder zugleich Füße od. fien an diefen od. an An— 
bängfeln des Hinterleibes; find haars, blatte, fächer- od. blafenförmig- 
Das Nervenfyitem (f. ©. 515) beſteht immer aug einer Ganglienfette; 
Diefe, it in Amphipoden u. Sfopoden doppelt, nur an den Ganglien 
duch Duerfiränge verbunden, in den übrigen Krebfen einfach. Die 
Cruſtazeen haben 2 geftielte zufammengefeßte od, nur ein dihendeg, 
felten einfache Augen; gewöhnl. 2 Baar Fühler, ein Baar zwifchen 
Dbers u. Unterlippe (Zunge) liegende Dberfiefer, mandibulae, u. 2—5 
Baarfogenannte Unterkiefer, maxillae. Diefe find ihrer morphol. Be— 
deutung nach 3. Th. Füße, geben auch, der Form nach, nach hinten immer 
mehr in diefe über, wirken aber als Mundtbeile. Sie befichen aus 
2 ungleichen Lappen, deren äußerer auch palpus beift. Die übrigen 
an Zahl fehr wechfelnden Glieder dienen nur zur Bewegung, u. man 
kann bei ihnen Beine zum Geben, Scheeren zum Ergreifen, Klam— 
mer: 0d. Raubfüße zum Feſthalten, Flofien- w. Blattfüße zum Schwim— 
men unterfcheiden. Die Gcefchlechter find faft immer getrennt, die Ge— 
fchlechtswerfzeuge, wenigitens der Männchen, find immer doppelt, u. 
liegen an der Bruſt u. an der Wurzel des (gewöhnt, Schweif gen.) 
Hinterleibes. Sie werden zur Fortpflanzung nur nach mehreren 
Häutungen gefhidt. Die Weibchen find ſtets größer. Die Bededun- 
gen find bornig od. kalkig. Manche wechfeln nur die Haut öfter 
unter Beibehaltung ihrer Geſtalt; andere ändern diefe ſehr ab, und 
durchlaufen demnach Metamorphofen. Die mit fohlenfauren Kalf- 
fchalen werfen alljährl. die Schale ab. Die meiften find fleifchfreffend, 
räuberifch. Leben im Meere, in Süßwäſſern u. auf d. Lande, u. wer- 
den 3. Th. viele Bahre alt. 


Ordo I. Entomostraca. 


2iteratur. O. F, Müller Entomostsraca etc. Lips, et Havn, 
1785. 4, Hermann Mem, apterologique, Strasb, 1804. Ram» 
dohr Beitr. 5. Naturgefch. einiger deutfchen Monofolusarten. 
Halle 1805. Jurine hist. d. Monoel. etc, Geneve 1820, 


Kopf oft undeutl., wenig entwidelt, mit d. Rumpfe verwachfen, 
od. zieml. ausgebildet, frei. Fühler feblen entweder, od. find kurz, 
manchm. badenförmig. Augen find meift vorhanden; flellen entweder 
wenige od. zahlr, Bunftaugen, oder ein od. 2 gleichfam aus PBunft: 
augen zufammengefloffene große Augen dar. Mund mit Lippen, 
Kiefern u. oft mit Balpen, Leib oft faum geringelt, mit nur weni- 
gen bis fehr zahlreichen Bewegungsorganen; oft von einer großen 
Schale bedeckt. Allgemeine Bedeckungen nie kalkig, fondern häutig, 
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lederig, bornig. Hinterleib gebt oft in einen Schwanz über, durch 
den der Darm nicht verläuft. Den niedrigern fehlen Athmungs- 
organe; die höhern haben ſtets deutl. Kiemen, die oft auch zum 
Echmimmen dienen, od. an Floffenfüßen aufſitzen. Gefchlechter meift 
getrennt, nur einige Schmarober find Hermaphrod. Alle durchlaufen 
mehr od. minder auffalende Metamorpbofen, wobei ort die ganze Ge— 
ſtalt fich verändert, Glieder verloren achen u. neue gebildet werden, 
häufig auch die früber vorband, Augen verfchwinden,. Leben ſchma— 
roßend an Waffertbieren od. frei im Woffer von animal. Subſtanzen. 

Fam. 1. Xenomorphida. Schulte Macrobiotus Hufelandii etc, 
Berol. 4834, u. His 1834, Nitzſch in Wiegm. Nrchiv 1835. Berty 
in Sfis 1834, ©. 1241, (An lebtern beid. Abhandl. die frühere Lite— 
rat.) Leib aus gleichwerth. Ringen zufammengef,, fchwanzlos, walzig, 
nackt, durchfchein., aus feinförn. Gewebe gebildet, zieml. weich. 
Kopf mit 2 Fühl. u, 2 Augen. Mund mit gjnem Kinnladenpaar: 
Ss ungeglied. Füße: 6 amäten, 6ten u. Sten Leibesrina, 2 am lebten; 
alle mit Krallen, Am Schlundfovf briderfeits 3 Zähne; Darm fehr 
weit, gerade, hinten im After endend. 3 pulfir. Gefäßſtämme, 1 mitten 
auf dem Nüden, 2 an d. Eeiten d. Darms. Atbemmerfzeuge nicht 
beob, Ein Eierſtock hinten auf dem Darme. Wahrſcheinl. Herma- 
phroditen. — Die harrfchaligen Eier follen durch d. After abgeben, 
u, die Zungen, welche fich öfter häuten, an Beflalt ziemlich d. Alten 
gleichen. — Einzige Eippe: Arctiscon Schrank’ ( Macrobiotus Schulize). 
Gatt. find eben noch d. freien Auge fichtbar ; in unf. Süßwäſſern. Ob» 
wohl ich u, And. fie immer frei fanden, balte ich fie doch für tem— 
poräre Schmarotzer. Leben nach jahrelanger Bertrofnung wieder auf. 

Fam. 2 Lernuaeina, Lernäenartige. (Fıfchläufe.) v Nord- 
mann mifrographifche Beitr, Hft. I. Burmeifter in Nov. Act. 
Ac. L. C. XVIl. 4, Kollar in Ann. d. Wienermuf. 1. — Efimmtlich 
parafitifch; Zunge frei, mit einem Auge, 2 0d. 3 Paar Schwimm- 
füßen; nach d. erften Häutung erhalten fie 1 Baar Fühler, 3 Baar 
Klammer: u. 2 Baar Floffenfühe, welche lestern fie verlieren, fobald 
fie fih auf einem Thiere feftgefeht haben, während fich die Klammer 
füße beffer ausbilden. Die Alten haben feine Augen u. feine Leib— 
tinge u. fißen unbemeglich. Im rüfelfürm. Mund 1 Paar Kiefer u. 
4 Baar Taſter. Hermaphroditen; fchleppen 2 Eierfchläuche mit ſich 
u. fchmarogen an Fiſchen. Sind Mittelbrldungen zwifchen Einge- 
weidewürmern u, Krebſen. — Bei Lernaea, Lernaeotera, Peuella haben 
die Alten feine Füße, fondern nur fleifch. und hornige Fortfäge neben 
dem Munde, zum Anflammern auf den Trägerthieren. Lernaea bran- 
chialis, 17 lang, am Dorfch. Bei den folgenden Sippen befiten die 
alten Thiere vor dem Nüffel 2 Baar Fühler, u. hinter ihm 3 Paar 
Klammerfüße. Außer den bermaphrod. Individuen finden fich fehr 
fleine , verfümmerte männliche, welche erftere auffuchen, und ihnen 
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anhängen. Achiheres Percarum febt an den Kiemen des. Barſches; 
Anchorella uncinata am Dorfch. Tracheliastes, Chondracanthus etc, 

Fam. 3, Dichelestina. Außer den früher u, bei voriger Fas 
milie angeführten Werfen; Audouin in Ann. d. sc, nat, IX. Risso 
Crüst. de la meiliterr. Meyen in Nov, Act. Ac. L,C. XVI. suppl. I. — 
Temporäre Schmaroger. Zunge haben 3 Baar Floffenfüße ; Alte 
1 0d. 2 Augen und einen gerinaelt. Leib. Ihr Kopf it mit der Bruft 
verwachſen; binter diefer Neben & freie Ringe, auf fie folat ein 3gliedr, 
Hinterleibd. Im Rüfelmund 1 Baar Kiefer u. 1 Paar Palpen. Am 
Kopfbruntüd 2 Baar Fühler, wovon die äußern sum Antlammern 
dienen; hinter ihnen manchmal 2 Baar Alammerfühe, an den freien 
Ningen 2—4 Floſſenfüße. Geſchl. getrennt; Weibchen fchleppen ihre 
Eierfäde mit fi), — Pichelestiuin sturionis, 5/% fung, am Stör, 
Nieothoe, Ergasilus, Carcinium ete, GC. opalinum feuchtet willführlich,, 
glänzend blaßgrun; if von Meyen I. c. befchrieben. 

Fam, 4. Caligina. Immer bewegl. Zunge unbefannt; Alte 
haben einen Cephalothorax u. Hinterleib, u. ment zwifchen beiden 4 
freie Ringe. Fühler u, Augen wie in d. vor. Familie; am Kopf» 
brufitüd 2 Slammerfüße, oder ein Paar Saugnapfe und 1 Baar 
Klammerfühe. An den 4 freien Ringen, wo fie vorbanden, fichen 
immer A Flojenfüße. Dirk ift der Fall bei Caligus, Cecrops, Pandarus ete , 
welche auf größern Seefifchen leben, und meilt gut laufen u. ſchwim⸗ 
men. Bei Argulus find die intermediären Ninae mit dem Kovfbruits 
ſtück vermachfen, an welchem ein Baar große Saugnäpfe ſitzen. A. 
foliaceus, 1Y,7 lang» lebt auf Stichlingen u. Kaulquappen. ©, Jurine 
it Ann, du Mus. VII. 

Fom. 5. Lophyropoda, Schäffer über die Waiferflöhe. Ne: 
gensb. 1755. — Körper mit deutl. Ringen, von welchen die Ichten 
fußlofen den Hinterleib (Schwanz) bilden. Eine dünne vom Kopf 
ausgehende Hornfchale umbüllt ofr den ganzen Xeib. Kopf mit Bruft 
verwachfen 0d. davon leicht abgefchnürt. Etets 1—2 Augen, einfache 
od. zufammengelchte. Falk immer 2—4 Fühler, Ober» und Unter« 
lippe, 2 Kinnladen mir Balpen u. 2 Baar Rinnladen. Die Zungen 
baben nur 3 Paare von Floffenfühen, die Alten A—32. Jeder Fuß 
trägt am Äußern Rand 2 Baar blafenförm. Kiemen. Blur farblos, 
mit deutl. meiſt waferbellen Bläschen... Gefchlechter getrennt. Eind 
balbmifrosfop., durchſichtig, lebhaft, Diefe u-die folg. Fam. bilden die 
Zinnefche Sippe Monoculus, Leben frei im Süß- u. Ealzmwaffer, 
brauchen auch die Fühler zum Schwimmen, was oft auf dem Rüden 
Hefchiebt. Sie find nach mein. Beobacht. für die Helligkeit empfind» 
lich, u. verfammelten fich in flachen Gefäßen immer auf der Eeite, auf 
welche ich das Licht ſtellte. — Cyelops; Bruſtſtück groß; am Kopfe 
ein zufammengef. Auge u. 2 Baar Fühler; an den 4 freien Ringen 
hinter d. Bruſtſtück 4 Paar Floffenfüße; der Hinterleib endigt in 
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Floſſen. Die Weibchen fchleppen 1 od. 2 Eierſäcke mit fih. Auch 
die Erwachſ. häuten ſich noch. Leben großentb. in unf. Süßw. Cetochilus 
bat 2 Augen; C. australis, 447 lang, blutroth, Futter d. Walfifche, ' 
lebt um Say Horn. (Roussel de Vauzeme in Ann, d, sc, nat, 2° ser, I.) 
Weber Pontia f. Milne Edwards in Ann, d, sc, nat, XIII, Bei den fol» 
genden Sippen dienen die vordern,, fehr großen Fußpaare als Füh— 
ler, u. die Augen find oft einfach. Daphnia, Schale fehr groß, fein 
nebförmig, unten offen; D. pulex, 2/37 lang, gemein. Gruithui— 
fen in Nov, Act. Ac, L, C, XIV, {, Strauß in Mem, du Mus, V, 
Eine Befruchtung wirft auf mehrere Generationen. Die Dapbnien, 
wenigſtens einige Gattungen ſah ich d. Eier auf d. Nüden tragen, 
Im Innern d. Keibes bemerfte ich oft zahlr. ganz unregelm. ſtehende, 
runde Bläschen, vielmal größer als-Blurbläschen, u. unbewegl. Was 
find diefe? Lynceus, Polyphemus hat ein fehr großes Auge; P. oculus 
12/1 lang. Ueber Loven's Euadne Nordmanni fiehe l'Inst, 1835, 
p. 262, Cypris hat eine 2klapp. Schale. (Strauß in Mem, du Mus, 
VII.) Wohl bieh. auch Prosopistoma Latr. in Nouv. Ann, du Mus, II, 

Sam. 6. Phyllopoda, Körper aus zahlr. Ringen gebild., ohne 
od. von einer vom Kopfe ausgeh. Schale bedeckt. Kopf trägt 1 Paar 
Fühler, 2 große Augen und ein einfaches. Im Munde ein Baar ta 
fierlofe Kinnladen. An den Brunringen fleben aefpaltene, lappige, 
ungeglicd. Floffenfüße; 2 blafige Riemen an der Wurzel jedes Fußes, 
— Branchipus hat feine Schale, fehr große vorragende Kiefer, u. 11 
Baar Floffenfüße. Br. stagnalis, 47 lang, felten in Gräben, fchwimmt 
fchnell auf d. Rüden. Weibchen legen nach ein. Befruchtung mehr» 
mal Eier. (Schäffer Apus pisciformis, Norimb, 1752, ) Artemia salina 
nebſt and. Zhier. u. Bflanz. färbt in Eüdfranfr. d. Salzmoräſte rotb; 
ficbe Bayen in Ann, d, sc, nat, 2° ser, VI u, X. Die rotbe Farbe 
zeigt fich im Darm d. Artemia salina; die rothe Farbe der Gewäffer rührt 
v. Art, salina 4, Protococcus Kermesinus her; oft find aber diefe beiden 
ungefärbt, fo daß das rotbfärb. noch unbefanunte Prinzip ihnen nur 
zu adhäriren fcheint. Die rotbe Farbe unferer Gewäfler, die man 
fchnellfertig Cyclops rubens zufchreibt, it noch näher zu unterfuchen. Apus 
bat eine hinten ausgefchnittene einkflavp. Schale, 31 Fußpaare, 30 
Reibesringe, deren letter in 2 lange Borften ausläuft. A. cancrifor- 
mis u. productus in Zeichen u. Pfüben, oft in größter Menge, dann 
Sabre lang nicht. Schwimmen auf d. Rüden u. freffen Krofchlars . 
ven. (Schäffer, d. frebsarrige Kiefenfuß ꝛe. Regensb. 1756.) Man 
fand fonfi nur Sndivid. mit Eierlöden; Kollar bat aber d. Männchen 
gefunden, defien Befchreib. mir noch nicht befannt ift. Bei Limnadia 
iR die. Schale 2tlappig; L, Hermannı in Teichen, 

Fam. 7. Xiphosura, Van der Hoeven rech, sur l’hist, nat, 
et l’anat, de Limulus. Leyde, 1839, Kopf u. Zeib oben von einem ges 
meinfchaftl, Hornfchilde bededt, das in einen vordern u. bintern 
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Sheil zerfällt, hinten tief ausgeſchnitten iſt, u. in einen Stachel 
ausläuft. Am vordern Stück vorne 2 große Augen u. 5 Baar Füße 
jum Geben; unter dem bintern unten 5 Baar gefpalt., Kiemen trag. 
Floffenfüße. Zum Kauen dienen die Hachlichten Hüften der am Ende 
fcheerenförm. Gangfüße; Mund in d. Mitte diefer, hat vor fich eine 
Dberlippe mit 2 fcheerenförm. Fühlern. — Den Nrachniden verwandt, 
mit welchen fie Strauß-Dürfheim fchon vereinigen wollte. — Limu- 
lus; L. moluccanus, wird über 2 Fuß lang. Eier u. Fleifch werden 
gegeffen; die Verwundung durch den Stachel gilt für giftig; daher 
wird er zu Bfeilfpigen gebraucht. An den Küſten Indiens u. (wohl 
verfchiedene Gatt.) an d. Oſtküſte d. trop. Amerifas. 

Fam. 8. Trilobites, Zrilobiten, Baldaden. Dalman 
fib. die Baldaden. Nürnb. 1828. Goldfuß in Ann, d. sc, nat. XV. 
Green Monogr, of the Trilob, of North-Amer. Philad, 1832. Leib aus 
jahlr. Ringen zufammengefeht. Kopf von einem großen Ecdhild be- 
det, welches 2 große, mondförm., fisende Augen trägt, Bruſtringe 
8— 24, verwachſen, von einer gemeinfchaftl. Schale bededt. Unter 
der Schale die Füße verboraen, welche nach Audouin u. Goldfuß 
Kiemenfüfle waren. Nur fofiil in d. älteſten gefchichtl. Formationen, 
$. Th. in ungeheurer Menge; fie bewohnten die Meere; ihre Augen find 
nach neuern Unterfuchungen gerade fo gebaut, wie die zufammengef, 
Augen d. jeb. Krebſe u. Inſekten. Konnten fich zufammenroilen, 
wie Glomeris. — Paradoxides, Agnostes, Calymene, Asaphus, Ogygia etc, 
— Die Sippe Serola, im peruan. Meere Ichend, ähnelt d. Zrilobiten. 
Nach Green op. c. hätte James Eigths lebend. Trilob. in d. Nähe d. 
Falflandsinfeln entd., welche furze. unter d. Schale verborg. Füße, 
u. Augen am Schilde, denen v. Calymene Bufo ähnl. haben. 


Ordo II. Myriapoda. (Taufendfüßfer.) 


Literatur. Die entomologifchen Werke; Treviranus üb, 
d, innern Bau d. unaeflüg. Inf. in f. vermifcht. Schr. I, II, 
Leach Zool, Mise, Hl, Brandt. Tentam, quorund, monogr, 
Ins. Myriap, Chilogn. spect, prodr, Mosquae 1833, u. in Ann, d, 
sc, nat, 2° ser, Vlil, Gervais in Ann, d, sc, nat, 2° ser, VII, - 


Zeib aus zahlr. deutl. Ningen beitehend, obne Unterfchied von 
Bruſt, Bauch, Schwanz, mir abgefondert. Kopf. Xebterer trägt 2 
Fühler u. 4—8 od. viele einfache Augen, 2 Kinnladen, eine Unter 
Tippe, eine fogen. Zunge u. bei einigen noch 3 Baar Kinnbaden mit 
Zartern. An jedem Ninge, die eriten ausgenommen, ſtehen 1 —2 Baar 
nur zum Geben beſtimmte in eine einfache Kralle geend. Füße. Ath» 
mein durch Tracheen, welche aus Luftlöchern entfpringen, die zwiſchen 
je 2 Keibesringen liegen. Herz ſtellt (ähn!. wie bei den Inſekten,) 
ein Rüdengefäß dor, aus welchem den Darm umfaffende Gefäßymweige 
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hervorgehen. Allgemeine Bedeckung kalkig od. hornig. Geſchlechter 
getrennt. Haben feine Verwandlung, fondern häuten ſich nur; beim 
Wachsthum vermehren fich allmälig die Ninge u. mit ihnen die Füße 
bis zur beſtimmten Zahl. — Leben auf dem Lande, unter Steinen, 
Holy, NRinden, Moos; find mei nächtl. Threre. — Will man aus 
den Myrinpoden feine eiuene Klaffe bilden, fo leben fie am beiten 
bier. Bon den übr. Cruſtazeen weichen fie aDerdings durch die Ath— 
mungs- u. folglich aud) die Kreislaufsorgane ab, fommen aber ſonſt 
in zahlreichen Rüdfichten mit ihnen überein. Auf feinen Fall dürfen 
fie zu den Inſekten, und noch viel weniger zu den Arachniden geitellt 
werden, wie Burmeiſter rbut- 

Fam. 9. Chilopoda. Leib flach gedrüdt, am jedem Ring 1 
Fufvaar. Fühler borten- od. fadenförmig. Im Munde Kinnbaden 
ohne Zaiter, 3 Kinnbadenvaare, deren zweites einen Taſter trägt, u, 
" deren drittes eine die übrigen verdeck. Zange bildet, u. eine Unterlippes 
Hm Munde Epeicheldrüren. Die Tracheen find veräftelt. Geſchlechts— 
mwerfz. am Hinterende geöffnet. — Leben unter Steinen, faulem Holz, 
auch ın Häufern, vom Raube, laufen fchnel. Der Biß der großen 
Gatt. heißer Länder il aiftig. — Scutigera bat zufammengef. Augen 
u. ſehr lange Fühler u. Füße; Sc. araneoides in d. Schweiz, E üddeutfchl, 
(Leon Dufour in Ann. d. sc, nat, Il.) Geophilus, Scolopendia u. Li- 
thobius haben fürzere Fübler u. Häufchen einfacher Augen. G. elec- 
tricus hellgelb , 27” lang, 17. br., unter Steinen, fol im Dunteln 
leuchten, bat über 70 Körperringe u. Fußpaare. Die Scolopendra haben 
nur 20 Ringe u. Fußpaare; unter Sc, morsitans werden fehr verich. 
z. Th. bis 6 lange Gatt hrißer Länder zufammengeworfen. (Müle 
ler Anat. v. Sc. morsitans in Iſis 4829.) Lithobius hat 145 Ninge u. 
Fußpaare; L. forficatus, 415 lang, überall in Wäldern u. Bärten. 

Fam. 10. Chilognatha. Leib walzig, od. unten rund, oben 
platt. An jedem Ringe 2 Fußpaare. Fühler etwas feulenförmig, 
7alied, Häufchen einfacher oder feine Augen. Mund mit nur 2 Kinne 
laden, obne Taler, u. Unterlippe. Zwiſchen je 2 Ringen 1 Luftloch, 
das in eine Blafe führt, aus der zablreiche unveräft. Tracheen entfprins 
gen. Geſchleatswerkz. münden beim Weibchen am 2ten, beim Männs 
chen am 7ten Körperring aus. Können lich fpiral od. fuglig zufammen- 
rollen u. leben von todten organ. Subſtanzen. — Blind find Polyxenus 
lagurus, 47 [,, Rörperringe an d. Eeiten mir $laumbüfibeln, unter 
Tannenrinde bei Bern; Polydesmus complanatus, gemein unter Rinden 
‚u. Steinen ; Craspedosoma, bei Bern u. München. Augen befigen die folg. 
Sippen. Seitenporen, aus denen übelriechente Fluſſigkeit tommt, 
baben die Julus; J, terrestris 4Yy/’ I., gemein; J, mazimus, big 40‘ I 
in Südam.; eben fo groß J.Sechellarum auf d. Sechelen. (Meb.J.f.Savi 
in feinen Mem. scientif, Dec. 1,) Spirotreptus, Spiropoeus elc, Bei 
Glomeris , Sphaerotherium, Sphaeropaeus ift der 42ring. Leib halbwalzig 
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und fann fich zufammenrollen. Auf den Alpen fand ich mehrere z. Th: 
große u. fchöne, noch unbefchr. Gatt, v. Glomeris, — ach Brandt follen 
die Myriapoda überhaupt in Manducantia 1, Suctoria zerfallen. Zu er 
fern gehören die Chilopoda u. Chilognatba Latr.; zu letztern Polyzo- 
nium germanicum 4. 2 Neue Genera. (Amtl. Ber. üb. die Verf. deutfch. 
Maturf. ze. in Jena 1836, ©. 135.) 


Ordo III. Isopoda. Affelartige, 


Riteratur. Westwood üb, Praniza etc. in Ann. d. sc. nat. 
XXVII. Brandt Consp, monogr. Crustac. Oniscod. etc. Mosquae 
1833. Derf. in d. mediz. Zoologie. Panzer's Fauna. 

Leib in gefonderte, zieml. gleihwerthige Ringe abgetheilt, flach, 
mit freiem Kopf. An diefen 2 Baar Fühler, od. 4 Baar, indem die 
obern od. innern ganz od. theilweife verfümmern. Selten feine, 
meist einfache od. 2 zufammengef., ungeftielte Augen, 1 Baar meift 
palpenlofe Rinnbaden n. oft noch 3 Kinnladenpaare. Jeder Ring 
des A—7gliedr,. Bruffaitens trägt 14 Baar einfache Gangfüße, u. 
mancdm. am Nande bewegl. Platten. Die 4 vordern Fußpaare find 
nach vorn, die 3 hintern nach hinten gekehrt. Der Hinterleib beiteht aus 
1—3— 6 Ningen, bat Floffen am Ende u. unten Flofenfüße. Letz— 
tere tragen mei blafens, felten fammförm. Kiemen. Gefchlechter 
getrennt; die Eier u. ausfriech. Zungen werden von d. Weibchen 
unter d. Bruft getragen. Keine Verwandl.; doch feblt den Jungen 
beim Ausfriechen der 7te Brufring, der fich nebit feinen Füßen erſt 
fpäter bildet. — Leben auf dem Lande od. im Waſſer / Größe gering, 
zwifchen 1 u. 2’. Nur eine Familie. 

Fam. 12, Oniscina Char. d. Ordn. — Die erftien Sippen 
leben an dunfeln, feuchten Drten, in Kellern, an Mauern, unter 
Steinen, Rinden, von zerfehten organifchen Stoffen, u. haben einen 
6gliedr. Hinterleib, nur 2 Fühler od. doch die innern fehr verküm— 
mert. Einige waren oder find wegen ihrer Säure offiz. (Millepieds). 
A. olficinarum Braudt fomnıt aus Aleinafien. Porcellio scaber y. dila- 
tatus, dann Oniscus murarius find bei uns gemein. Philoscia muscorum 
in Sranfreich. J.igiahypvorum bei Münden in Wäldern häufig. Ligia 
oceanica lebt an den Felfen der Seefuften, In unfern Süßmwäffern 
ift gemein Asellus aquaticus, die Waſſeraſſel. Sie hat 4 Fühler wie 
Jaera, Oniscoda u. alle folg. Eippen, welche fämmtl. im Meere leben. 
Bei Arcturus u. Idotea iſt der Hinterleib Igliedr., bei Anthura, Sphae- 
roma, Cymodoca etc, 1—3gliedr., bei allen folg. Sipven A— 6gliedr. 
Limnoria terebrans zerflört nach Thompfon an Englands Küften die 
Schleußen, Wuhren zc. von Holz, in Gemeinfchaft mit Teredo nava- 
lis u. verwüfter auch die Wälder von Donaghadee (l’Inst. 1835, p- 33). 
Die Bopyrus, Cymothoa, Anilocra, Cirolana haben alle 7 Fußpaare furz, 
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ſtark, zum Anklammern eingerichtet, u. ſchmarotzen an Scethieren, 
wobei die viel Eleinern Männchen ſtets an den Weibchen hängen. 
Bei Bopyrus squillarum , welcher unter dem Bruſtſchild v. Palaeımon 
squilla lebt, fehlen fogar Augen u. Fühler ganz. Anceus, Praniza. 


Ordo IV. Microcephala. 


Leib aus deutl. Ningen gebildet, Hinterleib fehr Flein od. ganz 
feblend. Kopf flein, vorgefiredt, mit 2—4 einfachen Augen, u, 4 
Fühlern (?). Mund nrit vertümmerten Freßwerfzeugen. Eriter Brufts 
ring mit dem Kopf verwachfen. 4—7 Fußpaare. Arhinungsorgane 
find Kiemenblafen od. unbef. Leben im Meere, fchmarogend od. frei. 

Fam. 13. Laemodipoda, Kopf mit 2 einfachen Augen und 2 
taiterlofen Kinnbaden im Munde, Bruſt beficht aus 6 freien u. einem 
mit d. Kopfverwachf. Ringe, ſämmtl. mit Fußpaaren, welche meiſtens 
an der Wurzel Kicmenblafen tragen, od, 5. Th. felbit in folche ver— 
wandelt find. Cyamus ceti, Walfifchlaus. (Treviranus in vermifct. 
Schrift. II. Roussel de Vauz&äme in Ann. d, sc. nat, 2° ser, 1.) 
Gaprella, C. linearis in den nördl. Merren, ſchwimmen gekrümmt, 
friechen wie die Raupen von Grometra etc. 

Fam, 14, Pyenogonida, Kopf ſtellt eine vorgefiredte Röhre 
dar, welche bald einfach it, bald Fühlericheeren od. Palpen, manch, 
beide trägt: 4 freie Brufringe; an jedem ein Fußpaarz; bei den 
Weibchen auch an dem mit d. Kopf verwachf. Bruſtring ein Baar 
falfche Füße, zum Tragen der Eier. Auf dem Brufiring 4 einfache 
Augen. Hinterleib 1gliedr. Athmungsorg. unbek. Leben im Meere 
unter Tangen, Eteinen, manchm. auch auf Walthieren. Leib uw. 
Füße did, kurz, od. lang, dünn. Pycnogonum, Phoxichilus, Nymphon, 
— Latreille fiellte diefe Familie zu feinen Arachnides‘trachernnes; fie 
fcheinen aber zunächit den Laemodipoden verwandt, u. mit diefen im 
eine Ordnung verbunden werden zu müffen. 


Ordo V. Amphipoda, $lohfrebfe. 


Reib deutl. geringelt, mit freiem Kovf u. mehr« od. minder 
gteichwertbigen Bruft- u. Hinterleibsringen. Am Kopf 2 Baar Fühler 
u. 2 ungeflielte zufammengef., manchm. nur einfache (oft ſehr Heine) 
Augen. Mund-mit ı Baar Kinnbaden u. 3 Eaar Kinnladen. Bruſt 
7gliedr.; jeder Ning trägt 1 Fußvaar- Die 3 od. 4 vord Fußpaare 
anders gebildet, als die A 0d.3 bintern ; die 6 bintern Fußpaare an 
der Wurzel mit blafenförm. Kiemen. Hinterleib 3— 6glirdr., unten 
mit Flofienfüßen, am Ende mit Floffen. Keine Verwondlung; die 
Yungen merden unter der. Bruf der Mutter getragen, u. erbalten 
ihr 7tes Fußpaar bald nach dem Auskriechen. Leben ım Meere, wer 
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ige im Süßwaſſer, ſchmarotzend od. v. Raube. Klein, z. Th. von 
ſehr abentheuerl. Geſtalten. 

— Fam. 15. Gammarina, Milne Edwards in Ann, d, sc. nat. 
XX. Char. d. Ordn. — Typhis; Phronima; Ph. sedentaria im Mittelm., 
lebt in einem durchfichtigen Gehäuſe, vermuthlich einer todten Nip- 
penqualle. Die Themisto, Hyperia ſchmarotzen faſt alle an Seefifchen. 
Bei d. höchſt fonderbaren, v. Milne Edwards 1. c. befchr. Typhis u. 
Hyperia ift d. Kopf ungeheuer groß, u. wird faft ganz durch die faget- 
tirten Augen eingenommen, wie bei manchen Podura u. Crabro, Bei 
Typhis ift auch noch die Fußbildung höchſt merkwürdig. Brei leben: 
Corophium, Atylus, Gammarus; G, pulex ift gemein in unfern Quellen, 
Wafferleitungen, Brunnen; ſchwimmt wie die verwandten Sippen 
ſchnell u. geſchickt, häufig auf der Eeite, (Gervais fib, 2 Spezies 
v. Gammarus um Paris in Ann, d. sc. nat. 2° ser. IV.) 


Ordo .VI. Stomatopoda. 


Kopf u. Bruſt von einem meift längl. Aeckigen, od. aus 1 od. 2 
Stüden befichend. Panzer bedeckt. Augen zufammengef., gefickt, 
beweglich. 2 Baar Fühler, wovon die äußern an der Wurzel eine 
große Schuppe tragen, die innern aus 2 Wurzelgliedern u. 2—3 
Beitfchengliedern berieben. Acht Fußpaare, z. Th. in Scheeren geen- 
det, von verfchied. Bildung; die 3 vorderiten Paare fiellen bei d. De- 
eapoden auch Kinnladen vor, während fie bier in Gang, Schwimm- 
od. Raubfüße umgewandelt find. (Letztere find ähnl. gebildet wie 
die Fangfüße bei Mantis.) Bwifchen den Hüften der 2—3 erfien 
Baare liegt der Mund; in ihm ein Baar Kinnbaden mit Igliedr. 
Balpus, eine Unterlivpe u. hinter diefer 2 Baar Kinnladen, Hinter» 
feib. vom Eepbalothorag abgeſetzt, unten mit Floffenfüßen, welche oft 
nadte Kiemen tragen. Herz (menigftens bei Squilla) einem großen 
Gefäß ähnl., hinten u. vorne in einen engen Kanal auslauf.; es em— 
pfängt oben die Riemenvenen u. ſchickt vorne u. an d, Eeiten zahlr. 
Arterien aus. Das Venenblut fammelt fich in einem großen, unter 
Xeber u. Darm liegend. Sinus, aus welchem die zu den Kiemen 
führenden Gefäße entfpringen. Allgemeine Bedeckungen bünn, fait 
bäutig, durchfcheinend. Alle im Meere, gewöhnl. in-bedeut. Tiefe; 
die meiſten zwiſchen den Wendefreifen. 

Fam. 16. Bipeltata, Atl. 4. Reife v. Quoy et Gaymard, Reife 
9.Freycinet, Risso Crust. mediterr, Leib ſehr flach, blattart., häutig. 
Banzer in 2 Hälften getheilt; die vordere, fehr große, bildet d. Kopf, 
die hintere, der Brut entfprechende, trägt die Kinnladenfüße u. 
eigentl. Füße, Lebtere dünn, fadenförm., mit einem feitl., gewim— 
verten Anbang. Augenftiele ſehr lang. Der kurze Hinterleib trägt 
Floffen, aber feine Riemen. — Phyllosoma; Gatt. im atlant., ind. u. 
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großen Decan, fchmwimmen nur, u. zwar fehr langfam. Zerbrechlich, 
kryſtallhell, Augen bimmelblau. 

Fam. 17. Umipeltata, Milue Edwards in Ann. d, sc. nat. 
XIII, XIX, Thompson, ©, 856 angeführtes MWerf, Westwood 
in Phil. Transact, 1835, I. Leib mehr od. weniger walzig. Panzer 
aus 1 Stüd beftehend, lang Acdig, bededt einen Theil des Kopfes, 
u. die Bruf ganz od. z. Theil, Aeußere Fühler am Grund mit 
einer Schuppe; Augenſtiele kurz. Die Kinnladenfüße u. vorderfien 
2 Baar Füße fiehen fehr nahe am Mund; jene u. das erite Fußpaar 
tragen am Grunde Fleine geflielte Blafen. Die übrigen 3 Fußpaare 
dienen meift nur 5. Schwimmen. — Bei Squilla jtehen die büfchel« 
förm. Kiemen am Grunde der Floffenfüße des Hinterleibes; die vor» 
dern Füße find Raubfüße; d. Panzer läßt einige Bruftringe unbededt; 
$q. mantis, big 67 [,, gemein im Mittelm. Die Alima find ganz durch« 
fichtig. Erichihus, Gonodactylus. Die Zota find fait mifrosfopifch. 
Bei d. folg. Sippen bedeckt der Panzer die Bruſt ganz, u. d. Füße 
find in 2 Lappen gefpalten, welche Schwimmfloffen tragen. Klein u- 
durchfichtig, 3. Tb. bei Nacht leuchtend find Mysis, Cynthia, Lucifer, 
bei welchen die Riemen noch zweifelhaft find. Deutl. büfchelförm- 
Kiemen am Grunde der Füße hat Thysanopoda, Web. d. hinfichtl. ihrer 
Stell. noch zweifelh, Nebalia ſ. Milne Edwards in Ann. d. sc. nat. 2° 
ser. III, 


Ordo VI{. Decapoda. 


Literatur. Außer d. früher angef, Werf. vergl. Cuvier, üb. 
die den Alten bek. Krebfe in Ann. du Mus. II, Web. Landfrabben 
d. Antillen Freminville in Ann. d. sc. nat. 2* ser, Ill. Heber,. 
Sitten ꝛc. die Reife v. Quoy u. Gaimard, 

Leib Tänglich od. Acdig, walzig od. niedergedrückt, meift mit 
Kalk⸗, felten mit Hornyanzer. Kopf mit d. Bruſt zu einem Cepha- 
lothorax verwachfen; jener trägt 2 zufammengef., meiſt auf bewegl. 
Knochenſtielen ſteh. Augen, 4 viclgliedr. Fühler, wovon die Äußern 
am Grunde ein Gehörorgan (S. 552), die innern oft in 2—3 Fäden 
getheilten ein Geruchsorgan entfalten (S. 550). Die ttarfen Kinn» 
baden tragen einen Agliedr. Taſter; hinter ihnen ſtehen ? Kinnladenpaare 
u. 3Pr. Rinnladenfüße. Dann folg. 5 wahre Fußpaare, welche am Grunde 
die aus zarten Blärtchen od. Faſern gebild. Kiemen tragen; die cr» 
fien Baare oft in Scheeren geend. ; das erite Baar häufig viel ſtärker 
entwidelt. Hinterleib aus A—7 freien Ringen gebildet, die unten 
Floffenfüße tragen, an welchen bei den Weibchen die Eier befeligt 
werden. Magen häufig mit Zahnapparatz Darm gerade, am Ende 
bes Schwanzes im After geendet. Meber Gefäßſyßem f. ©. 569. Die 
Gefchlechtstheile find doppelt; f, S. 506. Die Bungen erleiden außer 
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dem &i feine Verwandlung. Während dem Wachsthum (das gleich» 
fam ftoßweife gefchieht, aber das ganze Leben hindurch fortdauert, 
wird alljährlich der Panzer abgeworfen (in Folge des zu Engwerdens 
der alten Schale) u. d. Krebs gebt lets größer aus derfelben hervor, 
Die neben d. Magen lieg. Krebsſteine follen den Kalk für Bildung 
d. neuen Schale liefern. (Ueb. chem. Beichaff. d. Krebsit. f. Dult 
in Müll, Arch. 1835. Web. d. fog. Erneuer. d. Magens d. Krebſe 
u. Bedeut. d. Krebsileine f. Baer in Müll. Arch. 1834.) Verlorene 
Glieder werden leicht erſetzt. — Leben meiſt im Meere, manche im 
Süßwaſſer, od. in feuchten Wäldern, Moräſten, wo fie Löcher wühlen. 
(Thelphusa, Gelasimus etc.) Lichtfcheu find unt. and. d. Hippa. Nach 
Azara leben in Paraguay Krebfe,'meir von allen Flüffen u. Bächen 
entfernt, auf Feldern; flet3 aber nur auf Thon-, alſo wafferhaltend, 
Boden, Dort graben fie fich fenfrechte, unten weitere, berrächtl. viel 
Negenwaffer faffende Höhlen. In jedet Höhle wohnt ein Männchen 
u. Weibchen, welche nur bei Nacht berausachen, um Nabrung zu 
fuchen. (Voyages I, p. 90.)- Manche fehr platrtleibige Krebfe friechen 
unter Baumrinden, 4. B. Grapsus, Eine Gatt. v. Astacus thut vielen 
Schaden auf d. Neisfeldern. — Nach Audouin u. Milne Edwards 
baben auf d. Lande lebende Krabben gefalt. Membranen an d. Wand 
d. Kiemenhöhle, welche Rinnen, Tafıhen, Blafen, Zellen, ſchwamm. 
Maſſen bilden, aus welchen das Waffer langfam abfließt, u. d. Kies 
men feucht erhält, welche unter diefer Bedingung auch Luft athmen 
fünnen. Sie bei Gecarcinus, Ocypode, Thelphusa (Ann. d. sc, nat. XV, 
p: 85.). Außer den angeführten Sippen leben noch viele auf d. Lande, 
welche felten od. nie in’s Meer fommen. Eo nah Quoy u. Gaimard 
fehr große Paguri auf Guam u. Waigion, in Wäldern, 1000 Schritte 
vom Meere, in Schalen v. Buccinum. Die Paguri auf d. Inſel Kera 
in d. Bai v. Coupang, flüchten verfolgt felten in das noch fo nahe 
Meer, fondern unter Wurzeln u. in Baumlöcher. (Ann. d. sc. nat, 
XIV, p. 253, ©. auch Some Accounts of the Landcerabes of the Dukhun 
by Sykes and Westwood in Transact. of the Entomol, Soc. of Lond, 
Vol, 1, part, 3,: ind Thelphusa eunicularis Westw.)— Die meiſten Krebfe 
fönnen vor- u. rückwärts, viele auch feitwärts geben u. büpfen; das 
Schwimmen geſchieht rüdwärts bei geneigter Körperitellung durch 
Scläge des Schwanzes, ’ 

Fam. 18, Macroura. Langichwänzige Krebfe Schwanz 
ausgeſtreckt, mindeſt förperlang, 6gliedr., am Ende als Ttes Glied 
eine 3cdige Platte mit Floſſen beiderfeits, Die eriten 6 Ringe am 
Ende mit Anhängfeln, die mei eine Floffe bilden, unten meint mit 
paarweiſe ſtehend. falfhen Füßen. Schale länglich, nach vorn in eine 
Spite auslaufend. Aeußere Fühler meiſt lang, Augenſtiele kurz. 
Endglied der erſten 3 Fußpaare meiſt fcheerenförmig; erfies Fußpaar 
fehr groß. Kiemen unter dem Bruſtpanzer verborgen, blafige oder 
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bart. Byramiden darſtellend. Weibl. Gefchlechtsöffn: am Grunde des 
sten Fußpaares. Leben mei im Meere. — iſte Zunft: Carida, 
Salitofen. Schwanz mit großer durch d. mittl. u. die feitlichen gebild. 
Floſſe. 6 Floffenfüße unt. d. Schwanz. Neuß. Fühler unter d. innern 
ſtehend; leitere mit 2—3 Endfäden, wie bei vielen Etomapoden, am 
Grunde mir einer Schuppe. Leib von der Seite zufammengedrüdt; 
Banzer dünn, pergamentartig. Wegen Berfümmerung der Border 
füße oft das 2re u. 3te Paar am größten. Echeeren fehlen öfters, 
Schlagen den Hinterleib in der Nube genen die Bruſt. Aeußere 
Schwanzfloſſe fait immer 'ialiedr. Bei Pasiphae, Sergestes, Acetes haben 
die innern Fühler 3 Endfäden; der lebten Eippe fehlt das 5te Fuß. 
paar; die vorlehte hat 5 Baar Gehfüfe. (S. über beide Milne Edwards 
in Ann, d. sc, nat. XIX.) Auch bei Palaemon fommen 3 Endfäden vor; 
P. squilla, 2—3// lang, gemein in d. Nord» u. Oſtſee. Die folgenden 
baben 2 Endfäden an den innern Füblern. Crangon; C, vulgaris an 
d. eur. Küſten häufig, wird gegeffen. Paudalus, Nika, Alpheus, Penaeus, 
Stenopus. Auch nur ? Endfäden hat Atya, bei welcher d. äuß. Schwanzfloſſe 
nur 2gliedr. ift. — 2te Zunft: Astacina. Hummer Schwanz— 
floſſen wie bei vorigen. Alle 4 Fübler in gleicher Ebene, Äußere mit 
od. ohne Schuppe am Grunde. Leib flach walzig, mit Kaltfchale, 
Die vorderften falfchen Füße bei d. Männcen zu Eamenrinnen um«- 
gewandelt, bei d. Weibchen verfümmert. DVorderfüße fcheerenförmig, 
od. Raubfüße, Astacus Auviatilis, Flußkrebs, braungrün, wird bis 
6’ lang, Bf. fchwer u. 208. alt. A. marinus od, Homarus, d. Hummer, 
in allen europ. Meeren, bis 15 lang, rotbbraun, mit beflen Fleden. 
Nephrops norvegicus in d. Nordfee. Callianassa, Gebia, Megalops, Por- 
cellana, Galathea ete, Eryon fommt nur fofiil vor. — Ste Zunft: 
Locustae. Langouften. Hinterende der Schwansfloffe fait bäutig, 
Stiel der innern Fühler länger, als die beiden Endfäden; Füße fchees 
renlos, nur zum Gehen. Bei Scyllarus flellen d. äufern Fühler breite 
Schuppen ohne Endfäden dar; Sc. arctus im Mittelmeer, eßbar. Bei 
Palinurus haben fie einen langen Endfaden; P. vulgaris im Mittelm. 
wird bis 15 Bfd. ſchwer; Fleiſch geſchätzt. Arte Zunft! Anomala, 
2 od. A lebte Füße ſtets viel Heiner, als die übrigen. Bnimer nur 
A Baar falfche Füße unter d. Schwanz, bei d. Männch. mand. Gatt, 
fehlen fie ganz. Geitenfloffen des Echmanzendes ganz von der Mit- 
telfloffe getrennt. Borderbeine fcheerenförmig od. den übrigen gleich. 
Die Pagurus ſtecken ihren nadten, panzerlofen, der falfchen Füße be 
raubten Hinterleid in leere Schalen von Seeſchnecken, welche fie be 
fländig mit ficy führen. P. bernhardus, Einfiedlerfrebs, in allen eur, 
Meeren, P, eiypeatus lebt in Landfchnedenfchalen auf Felfen am 
Meer u. rollt bei Gefahr mit ihnen hinab. (Vergl. üb. Paguriden 
Milne Edwards in Ann. d. sc, nat, 2° ser, Vi.) Bei d. folgenden Sippen 
it der Schwanz gepanzert. Birgus trägt ihm eingebogen ; B. latro im 
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Dftindien fol fich vom Kern der Kofosnuß nähren. Wei Hippa enden 
alle Füße in breite, gefranzte Echupven; bei Remipes find die beiden 
vorderiten lang geſtreckt, mit fegelfürm., zufammengedr. u. behaarten 
Endgliedern. Albunea. — Die fonderb., binfichtl. ibrer Stel. noch 
zweifelh. Glaucothoe Peroni hat mit d. WVorderleib eines Pagurus den 
Hinterleib u. d. Floffen einer Callianassa u. Axia vereint, (Milne Ed- 
wards in Ann, d. sc, nat, XIX, 331,) 

Fam. 19. Brachyura. Kurzſchwänzige Krebſe, Rrabben. 
Schwanz fürger als Rumpf, I—7gliedr., gegen d. Brut eingefchlagen. 
Er trägt feine Endfloffe; bei den Männcden nur 1 0d. 2 Baar falfche 
Füße, bei d. Weibchen, wo er größer ift, 4 Baar, Fühler klein; ins 
- nere mit 2 Endfäden. Augenſtiele zieml. lang; Gebörgang ſteinig, 
erftes Fußpaar in eine Echeere geendigt. Kinnladenfüße breiter u. 
kürzer, als bei den Langfchwänzigen. Kiemen aus zahlreichen, Pas» 
rallel d. Achſe auf einander liegenden Blättchen gebildet. — iſte 
Bunft; Notopoda, Die A od. 2 lebten Füße fteben über d. Ebene 
der andern, mebr am Rüden. Echwanz 7uliedr, Rauina; R, clypeata 
im Mittelm. Dromia,;, D. Rumphii fa in allen Meeren. Die Dros 
mien faſſen mit ihren bintern Füßen verfchied. Körper, bededen fich 
mit felben u. führen fie mit fich. Dorppe. Homola, — 2te Bunit: 
Trigona. Echale eiförmig od. 3feitig, raub, nach vorn fchnabelför- 
mig. Schwanz mit 7 oder weniger Ningen. Augen zur Seite ſtehend. 
Scheeren, menigiiens bei den Männchen immer groß u. lang. äteg 
Glied d. äußern Kinnladenfüße meiſt A od. 6feitig. Wei Lithodes iſt 
das letzte Fußpaar flein, verfümmert; I. arctieus im Eismeer. Bei 
den folgenden Eippen find die Füße gleich groß, lana, ausgeitredt. 
Pactolus, Inachus, Leptopodia, Mithrax (Milne Edwards Observat. s, le 
genre Mithrax, Par. 1835), Micippa, Maja, Parthenope. Die meiſten leben 
in den beifen Meeren; aber Maja squinado, die Meerfpinne, Maja der 
Alten, eßbar, an allen europ., Parihenope aspera an d. engl. u. franzöſ. 
Küſten. — 3te Zunft: Cryptopoda, Können die 4 hintern Fußpaare 
ganz unter einem Vorfprung des Hinterendes der halbrunden oder 
dreifeitigen Schale verbergen. Calappa; Scheeren fo groß, daß fie die 
Vorderieite des Körpers bedecken; C. granulata im Mittelm. Acthra. 
— d4te Zunft: Orbiculata, Schale fat fuglig od. rhomboidal od. 
eitörm., immer fehr Hart; Scherren d. Männch. größer, als die d, 
Meibchen, Schwanz nie mit 7 volllländ. Ninaen. 3tes Glied d. äuß. 
Rinnladenfüße längl. 3edig. Füße gleich aebıldet zum Geben, nie 
fehr lang. Leucosia; L. nueleus gemein im Mittelm.; Corystes; C. per- 
sonatus an den europ. Künen. — 5te Zunft: Pinnipeda, Schwimm— 
krabben. Füße in alricher Ebene; Endulieder der 4 hintern od. doch 
des hinterſten Buares flofenförmig, Schwanz d. Männch. (Orithyia 
ausgenommen) 5, der d. Weirchen 7gliedr, Meint im hohen Meere. 
Matuta; Orithyia, Podophihalmus, Portunus; P. Dufourii im Mittelm.; 
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P. maenas, gemeine Krabbe ꝛc. — 6te Zunft: Arcuata, Bogenkrab— 
ben. Alle Füße in eine Spitze od. kegelförm. Tarſus geendet. Schale 
(gang mie bei Portunus) ausgeſchweift, vorn zirkelförmig, nach hinten 
eingezogen, abgeſtutzt; Scheeren beider Befchlechter gleich. Cancer; 
C. Pagurus, Zafchenfrebs, Schale roth, oben glatt, gemein an den 
europ. Küſten, bis 5 Pf. fchwer, gefchäßt. Atelecyclus, Thia ete. — 7te 
Bunft: Quadrilatera, Schale fait Afeitig od. herzförm., Stirn 
verlängert, geneigt, eine Art Viſir bildend. Schwanz in beiden Ges 
fchlechtern 7gliedr. Fühler mein ſehr furg, Augen lang gefielt. 
Mehrere leben in Erdlöchern, andere im Süßwaſſer. Lauf ungemein 
ſchnell. Eriphia; E. spinifrons an d. franz. Küfen. Thelphusa ; T, fu- 
viatilis, gemein in Bächen u. Seen ber Krater Unteritaliens, auf 
altgriech., befond. fieil. Münzen abgebildet; eßbar. Gonoplax, Ge- 
lasimus; G, vocans in Oſtind. fchließr den Eingang feiner Höhle mit 
d. einen (bald linfen, bald rechten) größern Scheere. Ocypoda; O. ce- 
ratoplithalma in DOftindien, vergräbt ſich bei Tag im feuchten Sande. 
Die Pinnotheres wohnen einen Theil des Hahres in Mufceln, find 
febr klein; P. veterum iſt d. ruvvogqvieE der Alten Die folgenden 
2 Sirpen geben nur einmal des Bahres zur Laichzeit in Maffen nach 
dem Meere. Uca Una lebt in Moröften Gujanas u. Brafil.; Gecar- 
einus ruricola, Zurluru, Wanderfrabbe, im ganzen wärm. Amerifa-. 
Efibar. Die Grapsus laufen nur feitwärts, u. flüchten verfolgt, die 
Scheeren geräufchvol- an einander fchlagend, in’s Meer; G. varius 
an Europa. 


Classis IX. . Arachnida. GSpinnenthiere. 

giteratur. De Geer Mem, p. serv. a l’hist. d. Ins, t. VII, 
Hermann Mem. apterol, Treviranus üb. d. inn. Bau d. 
Nrachn. Nürnb. 1812, Deff. verm. Schriften. Bd. I. Leon 
Dufour Deser, de div, Arachn, in Ann. gener, d. sc. phys, V. 
Walkenaer hist, nat. d. Ins, aptéres. Vol, I, Par. 1837. Koch 

in d. Fortſetz. v. Deutfchl, Snfeftenfauna v. Banzer. 
Bruſtthiere mit unbewegl. Kopf, theils mir verfchmolz.; theils 
mir vom Hinterleib gefondert. Cephalothorax, theils mit deutl. Bruſt⸗ 
u. Bauchfegmenten. Bhre Füße find nur zum Geben gebilder, und 
fie haben deren im volltlommenen Zufland 8. Der Kopf trägt nie 
Fübler, u. Hets nur einfache ungenielte Augen, in der Zahl v. 2—12. 
Als Mundtheile find vorhanden 2 mei fabeerenföormige Oberkiefer 
(cheliceres), nicht horizontal, fond. von oben nach unten bewegl., eine 
fleine Unterlippe od. Zunge, u. 1 Baar Unterkiefer, welche man auch 
als erfies Fußpaar betrachten fann, u. die einen langen, faden⸗, zan⸗ 
gen=- 0d. fcheerenrörm. mehrgliede, Palpus tragen. Der ganze Er» 
vhalorborag beftebt aug 5 in ein Stück verwachf. Ringen. Die 4 wahren; 
an ihm figend. Fußpaare haben außer dem meiſt in. mehrere Glieder 
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getheilten, in 2 Klauen geend. Tarfus 6 Glieder. Der Hinterleib, 
wo er überhaupt getrennt von der Bruſt vorhanden ift, iſt entweder 
ungeglied. od. deutl. geringelt, wo er dann mit der Bruſt unmerflich 
verfließt, manchm. mit ſchwanzförm. Anhange verfehen. Athmen durch 
innere Zuftfäde od. veräftete Tracheen, welche am Grunde des Bat 
ches in Zuftlöcher ausmünden, manchm. durch beide zugleich, einige, 
wie es fcheint, auch durch Außere Zuftfiemen. Herz einfach, am 
Rücken liegend, Gefäße wenig entwidelt, Blut farblos. Im Munde 
meiftens Giftdrüfen; am Darme feitl. Tafchen, um ihn ein Fettför- 
per, fintt der Leber Gallengefäße. Der doppelte Bauchflrang bat 
nur 2—3, böchſt. 7 Ganglien. Gefchlechter immer getrennt; Drg. 
öffnen fich einfach od. doppelt am Bauchgrunde. Fortpflanzung durch 
Eier od. leb. Zunge; Feine eigentl. Verwandlung, aber oft Ber- 
mehrung d. Glieder ; bei allen mebrere Häutungen. Die Fortpflan- 
zungsfähigf. tritt erfi nach d. Aten od. 5ten Häut. ein. Verlorene Glieder 
werden, obfchon Fleiner, nacherzeugt. Leben fat alle auf dem Lande, 
die kleinen 5. Th. in organ. Stoffen od. ſchmarotzend, außen od. ſelbſt 
im Innern and, Thiere, die meiften von leb. Inſekten, welche fie 
ausfaugen. Unheimliche, abfchredende,, granfame, 3. Th. nächtl. 
Thiere. Die Fleinften faft mifrosfopifch, die größten nur einige Zoll 
lang. — Berwandtfchaft mit manchen Eruflageen fehr groß, fo daß 
eine Vereinigung der Cruſtazeen u. Nrachniden in eine Klaffe in 
mancher Nücficht zu rechtfertigen wäre. 


Ordo 1. Holetra. 


Der rundl, od. ovale Körper befieht fehr felten aus einem arti- 
ful. Kopf u. verwachf. Bruft u. Hinterleib, ſond. meiftens find Kopf, 
Bruft u. Hinterleib in ein Stück verwachfen, od. es ift ein mit dem 
undentl. geringelt. Bauch unbemwegl. verbund. Gepbalotborag vor- 
handen. Am Vorderrande des Leibes Feine, od. 2—4A einfache Augen. 
Die borften«, mefler-, ſäge- od. fcheerenförmigen DOberfiefer ſtecken in 
einer durch die Tafter der Unterkiefer (erſten Füße) gebildeten Scheide, 
wo dann d. Mundtheile zum Saugen dienen, od. find frei, bei faden- 
form. Taflern, Die Mundtb, werden oft von einer Dber- u. einer 
durch das vorragende Brufibein gebildeten Unterlippe geſtützt; bei 
manchen flellt d. Mund in frühern Zufänden nur eine Grube ohne 
wahrnehmbare Theile dar. Die 4 Numpffußpnare meiftens gleich, 
zum Gehen auf dem Lande gebildet, od. wenn mit Schwimmhnaren 
befeht, zum Laufen im Waſſer. Darm furg, mit 2 großen Seiten- 
tafchen ; After in der Mitte od. am Ende des Hinterleibes. Athmen 
durch Tracheen, welche beiderfeits vor dem erfien u. hinter dem lebten 
Fuß, alfo in A, od. nur zwifchen den lebten Füßen, alfo in 2 Zuft- 
löcher ausmünden. Die Jungen haben nur 4—6 Füße u. befommen 
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die fehlenden (z. Th. neben zieml. Geftaltänderung ) erfi nach meh— 
rern Häutungen. Alle find Flein u. Icben vom Raube, als Schma- 
roßer, od. auf u, in organifchen Stoffen, meift auf dem Lande. 

Fam. 1. Phihiracarea. Ein vorne verfchmälerter, zieml. fla- 
cher Kopf ift beweglich an die mit dem Hinterleibe verwachfene Bruft 
eingelenft. Bruſt u. Bauch find von einem fehr großen, ovalen, 
gewölbten, unten ausgefchnittenem Panzer bededt, unter welcen d. 
Kopf eingefchlagen werden fann. Keine Augen; Mundtbeile zum 
Saugen gebildet. An der Bruſt 8 deutl. 6gliedr, , gleichgebildete 
Gangfüße von 1% der Körperlänge; iſtes Glied kurz, 2tes am läng- 

ften, die übrigen gleich lang, allmälig dünner, in 3 zarte Klauen 
geendet. Bedeckungen hornig, glatt, glänzend. — Einzige Sippe u. 
Gatt.: Phthiracarus contractilis Perty; Yz’/ I,, Faftanienbraun, etwas 
durchfcheinend. Lebt, befonders im Frühling, an faulem Holz, am 
Fuße der Zäune, in Wäldern, bei München, Augsburg, Paſſau. Be— 
meg. Äußerft langfam. unge baben nur 6 Füße. Schlägt bei der 
geringften Beunruhigung den Kopf unter den ausgefchnittenen Hin- 
terleib u. ziebt d. Füße ein. In einem Blafe mit faulem Holz bielt 
ich fie 1829 Monate lang lebend, ohne die geringfle Veränderung an 
den Sfüßigen wahrzunehmen. In manchen Infeftenfammlungen findet 
man das Thierchen als Agathidium aufgeflebt. Iſt am eheften noch mit 
Notaspis zu vergleichen. 

Fam. 2. Acarina, Milben. Leon Dufour in Ann, d. sc. nat, 
XXV. Duges rech. s, l'ordre d. Acariens ibid. 2* ser, I, 5, 141, I, 
18, 104. Gachet in Act, de la $oc. Linn. de Bordeaux, Kopf, Bruit u. 
Bauch meift in ein Stück verwachfen, felten (Damaeus) Bruſt u. Bauch 
getrennt. (Bei jungen Milben febe ich, daß gleichlam nur dag Kopf- 
bruſtſtück vorhanden ift, u. fich der Bauch erſt fpäter berumlegt.) 
Keine od. 2 Augen. Unterlippe fcheiden» od. Löffelförmig, die Freß- 
mwerfzeuge, mit Ausn. d. gewöhnl. freien 7gliedr. Marillarpalpen ein- 
fchließend. (2. Dufour unterfcheidet Raubtafter, Anfert., Spindelt., 
Fadent., fühlerförmige T., Klappent., angebeftete €.) Füße meifi 
7gliedr. (Mach Dufour find es Balpenfüße, Schreitf., Ruderf., Lauff., 
Webf. od. Klunkerfüße.) Oft fleben die zwei vordern u. 2 hintern 
Fußpaare näher beifammen. Alle fehr Flein, 3. Th. halb mifrosfopifch. 
Legen Eier u. vermehren fich fehr Fark. Duges bat die Tafter zur 
Eintheilung benüßt, ein ſehr zu billig. Verfahren, welches ich fchon 
1832 bei den PBhalangien angewendet habe, wo diefe Organe ziemlich 
die gleichen Formabänderungen zeigen. Sch behalte feine Fam. (bier - 
Bünfte) bei, jedoch in umgekehrter Ordnung. — iſte Zunft: Oriba- 
tea. Zafter fpindelförmig, unter d. Schnabel verborgen. Kinnbaden 
fcheerenförmig, Leib gepanzert, von 1 bis 2 Furchen umgeben. Augen 
undeutlich. Hüften faum abitehend. Schreitfüße. — Damaeus; Bruſt 
u. Bauch getrennt, wie bei d. Araneiden. Notaspis; Oribata, O. orbi- 
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eularis in Gärten gemein. — 2te Zunft: Bdellea. after fühlerförm,, 
lang, ausgefpreizt; Kinnbaden Flauen- od. fcheerenförmig. Schnabel 
einen Kopf vorftellend, Körper längl., aufgetrieben, Augen deutl., 
Hüften abitehend, Lauffüße. Scirus ; Sc. setirostris unter Moos; Badella; 
Bd. longicornis, unter Steinen. — 3te Zunft: Acarea, Taſter fehr 
flein, an die Lippe geheftet. Kippe ausgerandet. Kinnbaden fchre- 
renförmig. Augen feblend, Hüften abfichend. Alunferfüße, d.h. folche, 
deren Krallen größtentheils in einer Karunfel od. ein. Membran ver- 
ftecft liegen, mittelit welcher fich das Thier, wie mit einem Schröpf; 
fopfe an den glatteften Flächen anheften fan. Acarus; A, siro, 
Käfemilbe. Hypopus, Sarcoptes; S: equi, Pferdefrägmilbe. Andere 
Gatt. auf and. Thier. ©. Hering d. Krägmilben d. Thiere u. einige 
verwandte in Nov. Act. Ac. L. C. XVII, S. bominis, Menfchenfräß- 
milbe, gräbt Fleine, von den Krätzpuſteln auslauf. Gänge unter der 
Oberhaut, in welcher fie lebt, Es ift unentfchieden, ob durch fie die 
Krankheit Übertragen werde, od. ob fie felbit ein Produkt derfelben 
fei, od. fich nur bei ausgebrochener Kräße einfinde. S. Autenriet‘h 
Kritik der Kräbmilbentheorie. Tüb. 1837, Raspail Mem. s. l'hist. 
nat. de l'Ins. de la gale. Av. fig. Par. 1834. u. deſſen organ. Chemie. 
Das Plem. wurde mit Anmerf, überf. von G. 8. Lpzg. 1835. Albin 
Gras rech. s, l’Ac. de la gale. Par. 1834. Renucci These s. l’ins,, qui 
produit la contagion de la gale etc, Par. 1835. leroi et Vandenhecke 
rech. s.l’Ac, scabiei. Duges in Ann, .d. sc, nat, 2° ser. III, Bory de 
St. Vincent befchrieb eine in unfäglicher Menge auf einer, nach 
s5jährigen Leiden geftorbenen Frau zum Vorſchein gefommene Milbe, 
melche wohl auch hierher gehört. Ann. d, sc. nat, XV. 125. — Ate 
Bunft: Ixodea, Zecken. Taſter flappenförmig, den Schnabel ein- 
fchließend. Kinnbaden agliedr.; iſtes Glied innerlich, 2tes Außerl., 
dicht, lang, 3tes kurz, fchuppig, gezähnt; Körper ungetheilt, aber 
mit einem Hornfchild beim Schnabel bededt. Keine Augen. Füße 
mit Krallen u. Karunfel, Leben auf Gebüfchen u: gelangen von da 
auf Thiere u. Menfchen, wo fie fichb mit d. Rüffel tief ins Fleifch 
bohren, u. von gefaugtem Blute blafenförmig ungeheuer auffchwellen, 
“während fie vorber klein u. platt find. Ixodes Ricinus u. reduvius 
an Hunden; I. acgyptius an Schildfröten; I. camelinus Fifch. iſt fehr 
groß; I. ophiophilus auf Schlangen: (8. Müller in Nov. Act, Ac. L, 
G XV. 2.) — dte Zunft; Gamasea. Taſter fadenförmig, gefrümmt, 
furg, frei, Körper platt, ungetheilt. Keine Augen, Füße mit Klauen 
u. meift einem Rarunfel. Schmaroßer. Argas; A. reflexus auf Tau» 
ben; A. persicus, Malleh de Mianeh bei Mianah in Berfien; Stich 
fehr giftig, aber nur für Fremde (Fifcher Notice s. l'’Argas de Perse. 
Moscou 41838). Die Pteroptus leben auf Fledermäufen. Uropoda; U. 
vegetans iſt durch einen aus d. verhärt, Koth gebildet. Stiel an Käfer 
befefligt. Die Gamasus leben auf Käfern; G. coleoptratorum fehr 
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gemein. Von lebtern beiden u. verwandten neuen Sippen babe ich 
zahlreiche Gatt. entdeckt, die in einer eigenen Abhandl. befchrieben 
werden follen. Dermanissus avium iſt häufig auf Hühnern, Tauben, 
Singvög.; D. museuli auf d. Hausmaus. — ste Zunft; H ydrarachnea. 
Müller Hydr. Anfertafler. Körper ungeth., Hüften breit, angewachfen, 
abfichend. Meiſt Ruderfüße (mit Schwimmborften), von d. iften big 
Aten Baar almälig wachfend. Augen vorn, oben. Leben im Waffer. 
Hydrarachna ; Gatt. zahlr., fchön gefärbt; größte H. geographica, 4/7/ 
lang. Larven leben an Wafferthieren (1834 fand ich bei Bern ganze 
Klumpen am Hintertheil zweier Individ. v. Dyticus marginalis figen) ; 
wurden vd. Audouin als Sippe Achlysia befchrieben. Aehnliche fand 
ich auch auf großen amer. Belostoma, H, eruenta hat unter u. vor jedem 
Auge einen Borus, aus welchem Waſſer bervordringt, wenn man 
das Thier auf dem Trodenen hält. Er fieht mit fehr feinen Eras 
cheen in Verbindung. H. notata Rathke (Trombid,) u. concharum Baer 

Tchmarsten auf Anodonta. Die Limnochares leben als Larve auf Gerris 
lacustris. Eylais. Atax etc, Die letztern beid. Sippen fchleppen zieml. 
große Daphnien im Munde fort u. faugen fie aus. Bei A. histrio- 
nicus dringt aus Nüdenporen ein fchleim., an d. Luft zu Seidenfäden 
 verhärtender Saft heraus. — Tte Zunft: Trombidina, Raubtaſter; 
Füße 5. Gehen; Augen vorne, feitl. Ryncholophus hat 4 Augen, die 
übrigen 2. Smaridia, Bei Raphignathus haben die Eier einen Dede. 
Die Tetranychus überziehen verfchied. Pflanzen mit ungemein feinem 
Gefpinnfte; T. telarius gemein. Die Erythraeus [eben an Steinen, 
im Moos. Trombidium; Tr. holosericeum, fchön fcharlachroth, 14 
l., gemein in Gärten. Aus Aegypten u. China habe ich Tromb, von 
5 bis 6/// Länge; eine große oflind. liefert nach Latreille rothe Farbe. 
Die Sippen Caris, Leptus, Atoma, Ocypete Latreille's werden jetzt nur 
als Larven betrachtet, 

Fam. 3. Phalangida, Perty in Delect. anım. artic, Bras. Zeib 
fphäroidifch. Cephalothorax deutl. vom geringelt. Hinterleib gefondert, 
mit welchem er nad) feiner ganzen Breite zufammenhängt. Hinter» 
leib oft groß, deutl., oft faft ganz verfchmunden. 2 oft auf Hügeln 
fichende Augen. Kinnbaden flets fcheerenförmig, Zafter fadenförmig. 
8 Sangfüße von gleichem Bau, deren Hüften wegen des fchmalen 
Bruftbeing mehr an einand. fliehen, u. bei den 4 erften bisweilen 
finnladenartig erweitert find. Athmen durch Tracheen, u. leben auf 
Pflanzen, an d. Erde, an Mauern ꝛc. Bei Trogulus, Macrocheles, 
Siro find die Füße nur mäßig lang, bei den übr. Sippen ſehr lang, 
mit vielgliedr. Tarſus, u. fo irritabel, daß fie ausgeriſſen noch ſtun⸗ 
denlang zucden. Von Phalangium, MWeberfnecht, bei ung viele Gatt., 
z. 8. Ph, Opilio, cornutum, lucorum, tridens etc. Unſere Ph. find be 
fonders des Nachts lebhaft, wo ſie Fliegen fangen, u. mit einander 
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fpielen. Die Bungen finde ich häufig anders gefärbt, als die Alten. 
Erotifch find: Gonyleptes, Goniosoma, Eusarcus, Cosmetus etc. 


Ordo II. Pedipalpia. 


Der geringelte Bauch ift in feiner ganzen Breite an den Cepha— 
lothorax befeſtigt. Tafter fuß- od. fcheerenförmig, in letzterm Fall 
meift viel anfehnlicher, als die Füße. Kiefer fcheerenförmig, Leib mit 
. od. ohne Anhang. Athmen durch Tracheen od. Lungen. Haut lederig. 

$am. 4, Chelifera, Art, Pince in Encyclop. method. Ins. X, 
Theis in Ann, d, sc, nat, XXVII. Zafter fehr groß, fcheerenförmig. 
2— 4 Augen. Leib plattgedrüdt, 12ringelig, ohne Anhang, klein. 
Zracheen. — Chelifer, Ch. cancroides, Bücherfforpion ; Ch. museorum 
Leach, fonft nur aus England befannt, fand ich häufig in der fchönen 
v. Mulzer’fchen Schmetterlingsfamml. in München. Obisium; Gatt. 
auf Gefträuchen, unter Steinen. . 

$am. 5. Solpugina, Pallas Spicilegia Zool. IX. Zafter faden⸗ 
förm. u. frallenlog, wie das erfie Fußpaar; die 3 andern mit Krallen. 
Kiefer ungeheuer dick, fcheerenförmig. 2 Augen. Leib längl., etwas 
walzig, ohne Anhang. Tracheen. — Galeodes (Solpuga); Gatt. bis 
2/1 Jang, in Weftafien u, Aegypten. Aus letzterm Lande befite ich A 
Gatt. diefer fcheußlichen, durch ihren Biß höchſt giftigen, fchnell Tau» 
fenden Thiere. 

Fam. 6, Scorpionida, Palisot de Beauvois in Ins. d’Amer. et 
d’Afr. Klug in Ehrenbergs Symb, Physic, after fcheerenförms, ſehr 
groß. Der flachgewölbte Gephalothorar trägt auf der Mitte 2 große, 
vorne beiderfeits 3—4 Fleine am Rande fich. Augen; unt. binter dem 
legten Fußpnare 2 fammförm. Drgane, vielleicht Luftkiemen. Sin» 
terleib t2ringelig; die 7 vord. Ringe v. d. Breite d. Cepbalothorag, 
die 5 hintern, viel fehmälern, fielen einen ſchwanzförm. Anhang dar, 
Der lebte Ring ſchwillt hinter d. After blafig an, enthält eine Gift« 
drüfe, u. endet in einen frummen, am Ende durchbohrten Stachel. 
Athmen durch Luftſäcke, die beiderfeits am 3— sten Ninge liegen, 
u. in uftlöcher ausmünden. Fortpflanz. durch leb. ungen. Gatt, 
diefer furchtbaren u. graufamen Thiere über d. ganze wärm. Erde 
verbreitet; in den heiß. Ländern iſt ihr Stich, der mit üb. d. Kopf 
gebogenem Schwanz geführt wird, auch dem Menfchen gefährlich. — 
Scorpio; Sc, europaeus ſchon im Kant. Teffin u. fübl. Tyrol. - Unter 
Se. afer werden nach meinen Beobacht. mehrere verfchied. , 3. Th. bis 
5/ lange Gatt. Afrifas u. Oſtind. zufammengemworfen. . Buthus; B. 
occitanus in den Ländern um d. Mittelmeer. Stich gefährl. als bei 
Se, europ, &. Maccary Mem. s. le Scorpion, qui se trouve 5. la mon- 
tagne de Cette etc. Par. 1810, 
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Sam. 7. Thelyphonida. Pallas Spicilegia Zool, IX. Kalter 
fcheerenförmig, did. Erſtes (eigentl. 2tes) Fußyaar lang, fübler- 
förmig. Hinterleib furg, rund, platt, geringelt, durd einen Stiel 
am Gephalothborag befeftigt. Lungenfäde. Bei Thelyphonus am Ende 
des Hinterleibes ein vielgliedr. Faden u. fcheerenförm. Taler; Gatt. 
in Dftind. u. wärm« Amerifa. Bei Phrynus Raubtaſter; Hinterleib 
obne Anhang; Gatt. im wärm. Amerika. 


Ordo III. Araneida. Spinnen. 


Xiteratur. Albin nat. bist, of-Spiders. Lond. 1736, 4. Clerck 
Araneae suecicae. Holm, 1763, 4. Lister tractatus de aran, Lond. 
1678. Deutfch v. Martini und Götze. Quedlinb. 1778, 4. 
Woalkenaer tableau des Arandides, Par. 1805. 8. Ej. hist, nat. 
d. Aran. Par. 1806. Live. 1-5 Hahn, die Arachniden. Nbg. 
feit 1832. Fortgef. von Roc. Panzers Infektenfauna; fort- 
gefeht von Herrih- Schäffer. (Arachn. v. Koch) Sunde- 
vall Consp. Arachn. Lond, Goth. 1833. Serfireutes in Degeer’s 
Mem. VII, v.Savignyin Deser, de l’Egypte, Palisot de Beau- 
vois Ins, d’Afr, et d’Amer., Perty im Delect. anim, artic. Bras., 
Kollar in Bohl’s Reiſe in Brafilien., Mus, Senkenberg., 
Klug in Ehrenberg’g Symb. Phys, ze. 

Mit einem deutl. Cephalothorax hängt durch einen Stiel ein un- 
geglied. Bauch zuſammen. Erſterer trägt 6—8 Augen, (die bei eini- 
gen auf einer Erhöhung flehen; (bei Aran, [Acrosoma Pty.] notacantha 
in Freyeinet’s Reife follen n. Gaymard 2 Augen auf ein. Stachel d. Hin⸗ 
terleibeg fliehen!) 1 Baar Kinnbaden, u. 1 Baar fchwache Kinnladen 
mit großen fußförmigen Taflern, Zunge u. Unterlippe,. u. A Baar 
Gangfüße, die in 2 gezähnte Krallen enden. Athmen durh 2—4 
Zungenhöblen an der Wurzel des Bauches, wofelbfi auch die Zuft- 
löcher liegen; das Herz liegt am Nüden des Bauches. (Den Eepba- 
lothorag als bloßen Kopf anzufeben, gebt nicht an, weil er doch die 
Gangfüße trägt; freilich liegen durch eine, bei anomalen u. giftigen 
Thieren öfters vorfommende Verkehrtheit Herz u. Lungen im Bauche, 
Ich vermutbe indeh, dab man im Gephalothorag noch Tracheen finden 
werde.) 2 Birtdrüfen im Munde, die ihr Abfonderungsproduft durch 
den bewegl., vor der Spige durchbohrten Haden der Mandibeln in 
bie gemachten Wunden ergießen. Magen mit 10 Seitentafchen, Darm 
eng, ungemwunden; After am Hinterende. In ihn mündet noch ein 
veräftet. Drgan v. unbekannter Beſtimm. (Miere?) Um den After 4—6 
Warzen mit Boren, aus welchem der durch eigene, im Bauch lieg. 
Abfonderungsorgane bereitete Stoff hervordringt (Dfen hält ihn für 
den Harn), welcher an der Luft zu Fäden erhärtet, und zu Verfer⸗ 
tigung d. vielgeftalt. Netze dient. Gefchlechtsorg. beid. Gefchlechter 
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münden an d. Bauchwurzel aus; Paarung gefchiebt mit an einander 
gelegten Bauchflächen. Das verdidte Tafterendglied der Männchen 
enthält bemwegl., zur Reizung der Weibchen dienende Fortfäße. Die 
bösartige Wildheit d. Spinnen offenbart fich auch bei der Paarung; 
f. ©: 606, Legen zahlr. Eier, welche mit Eocons umfponnen, von 
der Mutter bewacht, 5. Th. auch mitgefchleppt werden. Leben in 
Erdhöhlen u. Mauerwinkeln, auf Gefträuchen u. in Blumen; fpinnen 
Nee zum Fang der Infelten, od. verfolgen diefe frei; tödten durch 
giftigen Biß m. faugen ihre Beute nur aus. Sie fünnen lange hun» 
gern, u. haben in den Fußfpigen äußerſt zarte Empfindung. Die 
Augen mancher leuchten im Dunfeln. Das Vorgefühl der Spinnen 
für die Witterung ift bedeutend groß; f. Duatremere-Disjon» 
val neueſte Entdeck. üb. d. Natur d. Spinnen ꝛc. U. d. Franzöf. 
Berl. u. Lpzqg. 1799. Voigt Xehrb. d. Zool. IV, 126 ff. — Dr. Wyd⸗ 
ler beobachtete (nach gefäl. mündl. Mittheilr) in Weflindien eine 
Spinne, welche fchön leuchtete. Sie lieh fih in der Hütte, in 
welcher er wohnte, Nachts an einem Faden herab, u. blieb ruhig im 
gewiffer Höhe hängen. Das Licht fhien nur aus dem Bauche zu 
fommen. Körper wie der einer großen Kreusfpinne, hart, am Tage 
fchön gelb, am Nüden mit Dornen befeht. Gehört wahrfcheint. zu 
meiner Sippe Acrosoma — Mehrere Gatt. v. Epeira leben in Bara- 
guay gefellfchaftl., u. fpinnen zufammenhäng. Nebe. S.Nengger’s 
Reiſe ꝛc. S.369. — Sehr verfchied. Spinnen vermögen durch Aus« . 
fprigen von Fäden, welche dann die Luft ergreift, fich in dieſe zu 
erheben, u. in ihr, wie man fagt, zu fegeln. Nach Duges u. Wal⸗ 
fenaer können diefes nicht nur Fleine Sp., fondern auch 4. B. Epeira 
diadema 4. virgata, fowohl in jungen, als alten Erempl. &.Ann, de la 
soc. entom, 1834. XXI, Sn Baraguay fab Nengger fie häufig über den 
Barana ſetzen. Neife, 368. — Merfwürdig if die außerordentliche 
Bolumenverminderung der Spinnen (auch der Lepismenae) / fobald 
fie angefleft werden. Iſt wohl Folge des finfenden turgor vitalis u. 
der Entleerung v. Luft. Methoden zur Erhalt. d. Spinnen gaben 
Hahn (gründl. Anweif, Kruſtenth., Wielfüße, Affeln, Arachn. u. 
Inſekten zu fammeln, zu präpar. zc. Nürnb. 1834), 2. Dufour (Ann; 
d, se, nat. XXII), auch Voigt (Lehrb. d- Zool. IV, 444). Alle laufen 
auf Trocknen üb. Koblenfeuer hinaus. Sch fah auch Trombidien, 
welche Hahn auf folche Weife, wiewohl minder gelungen, präparirt 
hatte. Walkenaer meint, mit Aufbewahrung in Weingeift auszufoms 
men; freilich leiden biebei die Farben fehr. 

1. Veiderfeits 2 Luftlöcher u. 2 Lungenſäcke (Luftkiemen) od. 
ein Lungenſack u. eine Tracheenhöble, 4 od. 6 Spinnmwarzen. 

Fam. 8. Mygalida, Latreille in Nouv. Ann, du Mas. I, Pal⸗ 
pen u. Füße ſtark. Augen am Vorderende des Cephalothorarx, nahe 
beiſammen. Wohnen in ſeidenen Röhren, welche ſie in von ihnen 
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gegrabenen Erdhöhlen, od. unter Steinen, Ninden, zwiſchen Blättern 
weben. — 4 Spinnwargen haben: Mygale, Vogelſpinne; Gatt. meift 
fehr groß, mehrere Bol lang, tropifch; Bi gefährlich; fo M. avicu- 
larıa, Blondii, fasciata etc, M. venosa Latr. aus Braf. befchrieb Walfe- 
naer auf’s neue als M. zebrata in Ann. de Ja soc. entom, 4835, p. 642, 
V. üb. Sitten v. M. auf Euba Mac Leay in Transact. of the Zool, 
Soc. I, 191. Colibris freffen die M, nicht, fondern Juli, Onisci, Ache- 
tae etc. Bei Cieniza hat das obere Ende des erfien Gliedes d. Dan» 
dibeln eine Reihe geglied., bewegl. Dornen; C. caementaria, fodiens 
leben im warmen Europa in tiefen gewundenen Erbhöhlen, welche 
fie mit einer Falthüre verfchliegen. S. Audouin in Ann. de la soc. 
entom, II, 69. Atypus Sulzeri in Deutfchl. 6 Spinnwarzen u. 6 Augen 
haben Dysdera, Filistata, Bei diefen beiden Sippen führt böchft 
merfwürdiger Weife jedes der 2 bintern Luftlöcher in einen weiten, 
eylindr., gehörnten Kanal, aus dem eine Menge Tracheen in den 
Bauch, die Bruf u. bis in die Fußſpitzen laufen. Duges in Ann. 
de la soc. entom, 1835, Bulletin XII. 

II, Beiderfeits nur 4 Lungenhöhle (Luftkiemenhöhle) u. 1 Zuft- 
Ich. 6 Spinnwarzen. 

A. Sedentaria, Spinnen Gewebe od. wenigfiens einzelne Fäden. 
Reben in ihren Neben od. unmeit davon. 6—8 Augen. 

a, Rectigrada, Bewegen fich immer geradeaus. Sind flationär 
in ihren Gefpinnften. Augen bilden in ihrer allgemeinen Stellung 
nie einen Eirfelabfchnitt. 

Fam. 9. Tubitela, Höhrenfpinnen. Spinnwarzen walzig, 
nach hinten in einen Büfchel vereint, Füße Hark, die beiden erfien 
od. beiden lebten länger, od. alle 8 gleich lang. Cephalothorax eis, 
feltener herzförmig, ſtark gewölbt, nach vorne vorragend. Gewebe 
röhrig, in Erdlöchern, Mauerrigen, zwifchen Blättern. — Nur 6 
Augen: Segestria; S. senoculata unter Steinen, in ein. feid, Sädchen. 
83Yugen: Clotho; Cl, Durandii in Südeuropa verfert. ein äußerſt künſt⸗ 
liches feidenes Zelt unter Steinen. Drassus; Gatt. unter Steinen 
bei ung. Clubiona; Cl. holosericea gemein unter Rinden. Tegenaria; 
T. domestica, Winfelfpinne, gemein in Häufern in ganz Europa. Ar- 
gyronecta; A. aquatica lebt in fiehenden Waflern Europas, ſchwimmt, 
den Leib in eine Zuftblafe gehüllt, die ihren Haaren anhängt, fpinnt 
unt. d. Waſſer eine Hülle, füllt fie mit Luft, lauert auf Raub, u. 
übermwintert auch im felber. Quart. Journ, of agricult, 1834. — Mem. 
Encyclop. nro, 42, — L’Instit. 1834, p. 240, 243, 

Fam. 10. Inaequitela. Weberfpinnen. Aeußere Spinnwar- 
zen kegelförmig, Fonvergirend. Füße fehr fchlant. Meiſtens das 
ifte Fußpaar, dann das Ate länger als die übrigen. Cephalothorat 
berzförmig, mit abgefeter erhabener Kopffiele. Bauch groß, weich, 
bunt. Gefpinnfie ſtellen ein unregelnfäßiges Net, fich in verfchiedenen 
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Richtungen u. Ebenen durchkreuzende Fäden dar. — Scytodes, Theri- 

dion ; Gatt. zahle. , flein, meift auf Pflanzen; Th. 13 guttatum (Th. 

malmignatte) lebt in Tosfana u. Catalonien, wo 1830 u. 1833 mehr. 

Berfonen an feinen Biffen ſtarben. Nährt fich v. Heuſchrecken, Cicaden 

u, Cicindela scalaris; macht ihr Neil, aus dem fie auf jene Inſekten her» 

vorfpringt, von Bruchflüden d. Cicind, scalaris u. Grasftengeln. L’Insti- 

tut, 1834, p. 243, Pholcus phalangioides in Häuſern u- Kellern zittert, 
mit feinen fehr langen Füßen mie eine Schnade. 

Fam. tt, Orbitela, Radſpinnen. Aeußere Spinnwarzen 
faft fegelförmig, wenig vorflebend, Fonvergirend; Füße fchlanf, erfies, 
dann 2tes Paar am längften. Kinnbaden gerade, am Ende merklich 
breiter. 4 Augen in der Mitte, ein gleichfeit. Viereck bildend, 2 auf 
jeder Seite. Cephalothorax mit deutl., durch 2 Furchen abgefeßtem 
Kopftheile. Wie vor. Fam. furglebend, mit weichem, dickem, bun- 
tem Bauch; bilden aber netzförmige, regelm. Gewebe aus fonzentr. 
Kreifen mit ergentr. Strahlen, welche zwifchen oft weit entfernten 
Gegenitänden ausgefpannt find. Sind in deren Mitte faft immer 
verkehrt aufgehangen, od. in einer Kammer am Nande des Gewebes 
verborgen Eier fehr zahle., in einem großen Cocon. — Linyphia, 
Uloborus, Tetragnatha; T, extensa bat einen langgefir. Bauch, macht 
ihr Gewebe immer an fern. Epeira, Netz immer vertifal od. geneigt, 
nur bei E, cucurbitina horizontal. Eine zieml. große E. wird von 
auftral. Wilden häufig gegeſſen. E. diadema, Kreuzfpinne, im gang 
Europa gemein. Sonft häufig E. calophylla, scalaris, eucurbitina, qua- 
drata, umbratica, dumetorum, tubulosa ctc. E, fasciata fand ich um Bern. 
Die große E. clavipes aus d. wärm. Amer. webt ein Außerft flarfes 
Netz. Eine noch größere, nahe verwandte Gatt. erhielt ich aus China. 
‚Die ftachl. Acrosoma find amer., indifch u. neuholländifch- 

b. Fam. 12. Laterigrada, $rabbenfpinnen. Können feitw., 
rum. u. vorwärts laufen. 2 vordere Fußpaare ſtets länger, als die 
übrigen, in einer Ebene gerade ausgeüreckt. Kiefer Flein. 8 Augen, 
oft fehr ungleich, in ein Kreisfegment od. einen Halbmond geftellt; 
die beiden feitlichen hintern mehr zurück od. näher am Rand des 
Cephalothorax. Körper platt, frabbenartig, Kopfbruſtſtück fat kreis— 
rund, Bauch groß, rundl. od. 3edig. Ruhig unter Steinen, auf 
Kinden, Holz, Pflanzen. Sciefen nur einzelne Fäden z. Feſthalten 
der Beute aus. Eierfaf rund u, platt. — Micrommata smaragdula 
in Wäldern; Selenops. Philodromus tigrinus fit mit ausgebreiteten 
Füßen an Holsflößen, Bäumen. Thomisus; gemein Th- globosus, cri- 
status, citrinus, pini etc, 

’ B. Vagantia. Serumfchweifende., Immer 8 Augen, mehr nad 
der Länge als Breite des Cephalothorax geftellt; 2—4A größer, als 
die übrigen, Kein Gewebe, nur einzelne Fäden; ergreifen die Beute 
laufend od, fpringend. 

56 
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Fam. 13. Citigrada. MWolfsfpinnen. Augen in ein. frumm« 
linigen Dreied od. Oval od. im Biere geftellt. Cepbalothorag 
eiförmig, nach vorn enger, der Länge nach dachförmig gewölbt. Füße 
nur zum Laufen tauglich, Kinnbaden immer gerade, am Ende ab» 
gerundet. Weibchen ſitzen auf dem Eierſack, od. ſchleppen ihn mit 
fich, bewachen auch noch die ausgefrochenen Jungen. — Oxyopes, Do- 
lomedes; D, mirabilis in Wäldern, D. fmbriatus an Sümpfen gemein. 
Die Lycosa leben in Erdlöchern, unter Steinen ze. L. Tarantula, Ta-⸗ 
rantel, in ganz Stalien, verwandte Gattungen, vielleicht nur Variet., 
in Südfranfe., Spanien, Südrußl. Biß gilt für gefährl., u. wird 
durch Wein u. Tanz, alfo Harfe Transpiration, geheilt. (Leon Du- 
four in Ann, d, sc. nat. 2° ser, III,) Gemein bei uns: L. saccata, 
ruricola, allodroma, paludosa etc. 

Fam, 14. Saltigrada, Katzenſpinnen. Füße dienen zum 
Zaufen u. Springen; Schenkel d. erften Paares meift verdickt. 8 Augen; 
4 vorne am Rande in einer Reihe (mittlere oft fehr groß), 4 hinter ihnen, 
ein Baar auf jeder Seite. Gephalothorag groß, gemölbt, länglich 
dedig, Bauch oval. Kiefer fenfrecht, fehr groß, befond. beim Männ- 
chen. Keine Gefpinnfie, nur Fäden, an welchen fie fich, oft frei in 
der Ruft, aufhängen. Näbern fich der Beute fachte u. ergreifen fie dann 
im Sprung. Einige machen ein feidenes Neſt zwifchen Steinen od. 
Blättern. — Eresus cinuabarious fand ich im Wallis. Salticus (Attus); 
fehr gemein find S, scenicus, Rumphii, cupreus, brevipes etc. S. formi- 
carius bildet gewiffermaßen den Hebergang zu den amerifanifchen Myr- 
mecia, welche täufchend Ameiſen ähneln. Hier fchließt fih der merf- 
würde, von Schweigger (Beobacht. auf naturhift. Reiſen, tab. VIII, 
f. 68) im Bernjtein gefundene Entomocephalus formicoides an. (Holl, 
Handb. der Petrefaftenfunde, ©. 178.) 


Classis XI. Insecta. Kerfe. 


Literatur, Die ©. 842 angeführten Werke. — Frifh Bu 
fchreibung von allerlei Inf. 13 Thle. 1730—38. 4, Reau- 
» mur Mem. p. serv. à l'hist. nat, d. Ins. VI vol. Par. 1704—42, 
-4, ar. pl. De Geer Mem: p, serv. à l’hist. nat, d, Ins, VII vol 
Meberf. mit Anmerf. v. Götze. Bonnet Traité d’Insectologie, 
2 vol. Par, 1747. 8. Weberf, v. Goetze. Halle 1773. ab» 
lonsky, Naturſyſtem aller befannten in» u. ausländ. Inſ. 
Fortgef.v. Herbſt. 21 Bde. Berl, 1783—1806. 8. — Faunen: 
Merian Metamorph. Ins. Surinam u, Hist, d. Ins. d’Eur. et de 
Surin,; Schäffer Icon. Ins. Ratisb.; Scopoli Entomol. carniol. ; 
Füßly Sıhmweizerinf.; Petagna Ins. Calabriae; Cederhielm 
Fauna Ingriae; Spinola Ins. Liguriae; Sahlberg Ins. fennica; 
Paykull Fauna Ins, saecica; Geoffroy hist, abregee d, Ins, de 
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Paris; Donovan british Ins.; Ej. Ins, of China; Ej. Ins, of In- 

dia; Ej. Ins, of New-Holland; Fischer Entomographia imp. ros-- 

siei; Curtis british Entom.; Say americ. Entom. ; Stephens 

british Ins. ; Zetterstedt Fauna Ins, lappon,; Sepp nederland’- 

sche Ins, ; Rossi Fauna etrusca; Banzer Infeftenfauna Deutfch- 

lands, fortgef. v. Herrih- Schäffer; Clairville Entomol, 

helvet.; Schranf’g Fauna boica u. Ins, Austr, ; Latreille Ins. 

Amer. aequinoct. in Humboldt Observat, de Zool,; Ahrens 

Fauna Ins. Europ. ; Palisot de Beauvois Ins, recueill. en Afr. 

et Amer. ; Perty Delect. anim. artic. Bras.; Ehrenberg (Klug) 

Symbolae Phys. ; Bory Expedition en Grece 1, viele neue Neifes 

werke. — Vermiſchte Werfe: Schäffer Abhandl. v. Inſ.; 

Drury Illustrat. of nat, hist.; Sulzer abgefürgte Befchichte d. 

Ainf.; Clerk icon. ins. rarior.; Knochs Beitr. 5. Inſektengeſch.; 

Hoffmann, Koch, Linz ꝛc. entomol. Hefte; Charpentier 

horae eniomolog,; Mac Leay horae entomolog.; Leach Zool. 

Miscellan.; Brahm Sinfeftenfalender; Dumeril Consider, gener. 

- 5, 1. Ins, ; Roemer Gener, Ins.; Audouin et Brull& hist, des 

Ins. — Beitfchriften: (Außer d. allgemein wiffenfchaftl. u. 

naturhiftor. überb,) Füßly's Mag. m. def. Archiv; Seriba’s 

Souen. für die Liebh. d. Entomol.; Schneider’s neueſtes 

Magazin; Slliger’s Magazin; Germar's Archiv u. deſſen 

neues Archiv feit 18385 Thon's entomolog. Archiv; The En- 

tomol. Magazine; Gilbermanm Revue entomol,; Annales de la 

soc. entom, de France (feit 1832); The Transact. of the entomol. 

Soc, of Lond. (feit 1834); Klug Zahrb. d. Entom, ir Bd. 

1834 sc. — Handbükher: Außer Kirby u. Spyence: 

Latreille Cours d’Entomologie, Par. 4830. Lacordaire Intro- 

duct. a l’Entomol, 2 vol. Par. 1834— 38, Burmeifter Handb. 

dv. Entomol. Bd. i. Berl. 1832., Bd. 2. iſte Abth. 1835, 2te 

Abth. 1838. — Die vorzügl. Werke üb. einz. Ordn., Fam. ꝛc. 

bei diefen. Für eine vollftänd. Kiter. vermeife ich indeh auf 

Kirby u. Spence, Bd. A, ©. 615 ff. u. befond. auf Eifelt 
Gefchichte, Syſtem u. Liter. d. Infeftenfunde. Lpzg. 1836. 

Brufithiere mit deutl, Trennung v. Kopf, Bruft u. Bauch, nie 

mehr als 6 Füßen, als Larven durch Kiemen od. Zracheen, im voll- 

fomm, Zufande nur durch Tracheen athmend, mit od. ohne Flügel 

u. Verwandlung. Der Kopf trägt immer 2 Fühler, im Larvenflande 

einfache, im vollfomm. 2 zufammengef., neben diefen oft noch 2— 3 

einfache Augen, u. die Mundtheile. An lehtern if die Verwandlung, 

u. daher die Unähnlichkeit mit d. Füßen viel weiter gediehen, als 

bei den Krebfen. Wo fie frei find, beſtehen fie aus Dberlippe, Kinn- 

baden, Kinnladen, Unterlippe, Wie bei den Krebfen erfcheint bier 

der tarsus als palpus, fehlt jedoch den Kinnbacken, u. findet ch nur 
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an Kinnladen u. Unterlippe., Der bornige Theil diefer wird auch 
Kinn, der häutige Zunge genannt. Die genannten Theile find indeß 
oft vielfach umgeflaltet, modifigirt, vergrößert, bis zum Verſchwin— 
den verkleinert, verwachfen, u. bilden dann Saug- u. Stechwerfzeuge. 
Die Bruf wird aus 3 oft verwachfenen Ringen gebildet. Sind 4 
Flügel vorhanden, fo ſteht das erfle Baar am 2ten, das 2te Baar am 
3ten Ring; wenn nur 2, fo fichen fie am 2ten Ning. Unten trägt 
jeder Brufiring ein Baar Füße; jeder ift zufammengefekt aus Hüfte, 
Scyenfelanhang, Schenfel, Schienbein, Zehe (tarsus); letztere bat 
1—5 Glieder, am Endglied 2 Klauen u. bisweilen 2 Haftlappen. 
Der Bauch wird aus 3—9 Ringen gebildet, u. trägt am Ende bei 
vielen Zangen, Haden, geglied. Fäden, Borften, od. (nur bei Weib- 
hen) Legröhren u. Stacheln. Die allgem. Bedeckungen fiellen einen 
bornartigen, felten nur bäutigen Banzer dar. Der VBerdauungsappas 
rat befieht aus einer Speiferöhre, Kropf, Magen, d. furgen, wenig 
gemwund. Dünndarm u. Difdarm; bei fleifchfreii. ift oft noch ein be— 
maffneter Bormagen vorhanden. Der After mündet mit den Beni» 
talien in eine Klonfe aus. Speichelgefäße fommen vorzüglich bei 
folchen vor, welche von Pflanzenſtoffen u. Säften leben; die Stelle 
d. Leber vertreten zarte gefchlängelte Gefäße, welche fich in d. Magen 
u. Dünndarm einfenfen. Bei einigen finden ſich noch befondere Ab» 
fonderungsorgane, welche bisweilen brennenden Eaft in Maftdarm 
od. die Klonfe ergießen. Athmen im vollfommenen Stande immer 
durch Zracheen; f. S. 567. Gefäßfyfiem bis auf das Herz äußerſt 
wenig entwidelt; f. S. 498. Außer d. genannten u. noch folgenden 
Drganen wird die Leibeshöhle von Muskeln (f. S.541) u. dem fogen- 
Fettförper erfüllt, einer aus Fettzellen befteh. Maſſe. Gefchlechter ſtets 
getrennt; Fortpflanzung erfolgt mei durch Eier, felten durch leb. 
unge. Alle Infelten paaren fich nur einmal, u. fierben bald darauf. 
Das Nervenfpitem ift eine fehr regelm. Ganglienferte; feine Knoten 
rüdfen mit der Verwandlung näher zufammen u. verfchmelzen z. Th. 
miteinander; f. ©. 516. Weber die Sinnesorgane vergl. &. 548-556. 
ueber d. VBerwandl., welche bald vollfommen, bald unvollfommen ift, 
f. ©. 619, üb. d. Lebenslauf überb. ©. 660, 670. (Für Verwandl. iſt 
fehr lehrr. Bouche, Naturgefch. d. Inf. ꝛc. iſte Liefer. Verl. 1834,) 
Die Larven d. Inf. mit unvollfomm. Verwandl. unterfcheiden fich 
von den ausgebildeten Infetten außer d. Mangel d. Flügel auch durch 
weniger Fühler- u. Behenglieder; jene ber Inf. mit vollfomm. Ver— 
wandl. haben manchm. Kopf u. Füße, manchm. feine Füße, manchm. 
weder Kopf noch Füße. — Die Anfekten bilden die zahlreichſte aller 
Klaffen (f. ©. 738), deren anf der Erde vorhandene Gattungen wohl 
auf 100,000 anfleigen dürften. Alle Elemente, alle Zonen, alle Höben, 
wo nur irgend Xeben gedeihen kann, find von ihnen erfült. Die 
meiften leben tfolirt, andere gefellig , aber ohne nähere Verbindung, 
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noch andere bilden höchft merfwürd. Vereine. Eigentl. mikroskop. 
Thiere gibt es unter ihnen nicht; die Fleinften Formen kommen unter 
den Käfern, Zweiflüglern u. Chaleiditen vor; von letztern ſinken 
manche auf 140’ herab; die größten Formen von einigen Zoll Länge 
gehören den Käfern, Geradflüglern u. Schmetterlingen an. Weber 
geogr. u, örtl. Verbr., fo wie Größe vergl. man noch Hauptfiüd VII, 
S. 724 ff. Weber die pſych. Eigenfchaften, unter welchen vorzüglich 
d. Inſtinkt eine außerordentl. Nolle fpielt, u. mit zahlr. Kunfitrie- 
ben verbunden erfcheint, S. 703—716 ; zahlr. u. weitläuf. Angaben 
am beften in Kirby u. Spence. 

Diefe Klaffe, die größte unter allen, ſtellt faft ein eigenes Thier- 
reich für fih dar. In ihre finder fich beinahe alles vereinigt, was in 
allen übr. Klaffen zerfireut vorfommt, nebii einer Unzahl eigenthüm« 
licher Erfcheinungen. Die Springfähigfeit mancher Säugtbiere zeigt 
fich bei Pulex, Haltica, Orchestes etc. ; der lange Nüffel des Elephanten 
bei Lepidopteris, Pangonia, Lasia; der lange Hals der Giraffe, des 
Kameels bei Brenthus; die Schnelligfeit der Carnivoren bei Cicindela 
u. d. Carabicinis ; die Hörner u. Geweihe der Ruminantien erfcheinen 
bei Lamellicorniis; der Ejufalation des Stinfthieres ähnelt jene von 
Brachiaus; Gefretionen, wie bei Dicotyles, finden fich bei Timarcha, 
Meloe, Blaps; die Trägheit u. Unbeholfenheit von Bradypus bei Brachy- 
cerus, manchen Melasomatis etc, Alle diefe Anflänge find fo gut ge- 
geben, als es bei fo höchſt verfchiedenen Thierformen angieng. — 
Die Eintheilung der 3. hat eine große Anzahl von WVerfuchen 
veranlaßt. Meine Anfichten über naturbiftorifche Syitematif u. über 
die Unmöglichkeit eines Syſtems fennt man aus frühern Darftellun» 
gen. Ich geſtehe, daß mir weder mit den Eintheilungen nach Kau- 
u. Saugmwerfzeugen (Lamarck), noch nach d. unvollf. od. volf. Ver. 
wandl. (Mac Leay), noch mit VBerbefferung des Fabricius’fchen Syſtems 
(Burmeifter) viel gewonnen fcheint, im Vergleich mit d. Eintheilung 
nach den Flügeln, welche Linne u. Zatreille aufgefielt haben, Bei 
den Hymenopteris finden fich 5. B. Kau⸗ u. Saugmwerfzeuge vereinigt; die 
Schmetterlinge haben als Raupe Kau-, als imago Saugwerkzeuge; 
manche Pediculina Haben Kiefer, andere Rüſſel 2c. Unter den Neuropteris 
finden fich folche mit volfomm. u. unvollfomm, Verwandl., u. iſt nicht 
auch die Verwandlung vieler Käfer (Curculionida, Lamellicornia, Cer- 
ambycina) eine volfommene zu nennen, in Vergleich 4. B mit den Sta- 
phylinidis, deren Larve fich fo wenig vom imago unterfcheidet? Was für 
Bufammenftellungen hberausfommen, wenn man die Freßwerfzeuge als 
Hauptprinzip gebraucht, bemweifen die Anordnungen v. Fabricius u. 
3. Th. auch v. Burmeifler. Unter allen Eintheilungspringipien fcheinen 
mir bei den Inſekten immer noch die Flügel, welche bier zum erfien 
Mal in der Thierwelt erfcheinen, u. eine fchöne Formenfülle entwif- 
fein, wenn auch nicht entfchieden das befte Brinzip, doch mindeftens eben 
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fo gut, als jedes andere überhaupt mögliche, Eine Bertheilung der 
flügellofen Inſekten unter die andern Ordnungen finde ich nur in fo 
ferne paffend, als in diefen der nämliche Typus u. diefelbe Bildungs: 
reihe fich fortſetzt; daher Felle ich die Rüffelläufe u. Pulex zu den 
Dipteris, mweil fie offenbar fidy an die Pupipara anfchließen, u. Pulex an 
gewiſſe Euliciden. Die Kitferläufe ftelle ich zu den Neuropteris in die 
Nähe von Termes 1, Psocus, Eben dahin auch Thrips. Die Strep- 
siptera fcheinen noch am cheften ihre natürl. Verwandtſchaft bei den 
Ehalciditen zu finden. Die Lepismena u. Podurina hängen hingegen 
mit feiner Bildungsreihe der geflügelten Inf. zufammen; ihre falfchen 
Füße, Befchuppung od. bunte Behnarung zc. deuten auf etwas ganz 
Eigenthümliches, u. ich behalte für fie eine Ordnung Aptera bei. — 
Daß man die fo geftellten Ordnungen nach d. Flügeln benennt, obwohl 
unter ihnen fügell, Formen aufgenommen werden, fann in fo ferne nicht 
unpafend erfcheinen, als bei weitem die zahlr, u. am höchſten organ, 
Gatt. geflügelt find, u. die ihnen angefchloffenen flügellofen nur als 
verfümmerte (oft parafitifche) erfcheinen. — Mehr hierüber hoffe ich 
anderwärts zu geben. 


Ordo I. Aptera. 


Nie Flügel. Bruſtringe mit einander verwachfen. Verwandl. 
faft nur auf Häutungen reduzirt. Nur 2 zufammengef. Augen. Freie 
Dber- u, Iinterlippe, Dber- u. Unterkiefer, Am Bauch falfche Füße 
od, Springwerkzeuge. : 

Fam, 1. Lepismena. Latreille in Nouv. Ann. d, Mus. I, Leach 
Zool. Misc, Burmeifter in fig 1834. Leon Dufour in Ann. d. 
se, nat. XXII. Gue£rin ibid. 2° ser. III, Xeib lang gefiredt. Fühler 
borfienförmig, vielgliedr., lang. Augen groß, ſtark fazettirt. Kinn- 
Iadentafter lang, 5gliebr., Lippentafter 3gliedr. Die Anhängfel bei» 
derfeits unten am Bauche in geglied. Borften end.; Hinterleib in 
eine 2flapp. Spite geendet, mit ein, ausgeflr. Borften. Leib mit 
Schuppen bedeckt (die nach mein, Beob., wie jene d. Podurina, gute 
mikroskop. Probegegenflände find). — Machilis; Marillartafter ſehr 
groß, Augen zufammenfioß.; M. polypoda unter Steinen. Lepisma; 
Augen getrennt; L. saccharinum,. Zuckergaſt, gemein in Häufern. 
Defters traf ich ihn in Krebs» u. Sonchylienfamml., die Haare u. 
raube Oberhaut verzehrt. Sol aus Amerika ſtammen. 

Sam. 2. Podurina. Springfhmwänge. Degeer VII. Tem- 
pleton in Transact. of the entom. Soc, I, pars II, 1835. Leib kurz oder 
geſtreckt, weich, befchuppt, baarig od. nackt. Fühler fadenförmig, 
4— 6gliedr., Palpen Hein, verborgen. Augen Hein, körnig. Bauch 
end. in eine z. Springen dien., während der Nuhe auf ihn einge 
fchlagene Gabel, Die größten Gatt, nur etwa 2/7. Auf Pflanzen, 


Syſtematiſche Meberficht des Thierreichs. 887 


unter Rinden, Steinen. — Podura aquatica auf Waflerlinfen, P. ni- 
valis auf d. Schnee. Smynthurus ete. 


Ordo II. Diptera. 


2&iteratur. Fabricius Syst. Antliat. Brunsv. 4805, Fallen 
Dipt. Sueciae. Lond. Goth. 1814—25 et Suppl. 1826, Meigen 
ſyſtem. Befchr. d. europ. 2flüg. Inf. 6 Bde. Hamm, 1819—30, 
(Ein rter Bd. if angefünd.) Wiedemann außereurop. 2. 
Inf. 2 Bde. Hamm, 1829—30, Macquart hist. nat. d. Dipt. 
2 vol. Par. 1834—35, 


Bwei, manchm. Feine Flügel, Kopf trägt entw. nur 2 einf., od. 
2 zufammengef. u.2— 3 einf. Augen. Fühler nur Sgliedr. od. viel- 
gliedr., bei vielen fcheind. nur 3gliedr. Mund mit Saugmwerkzeugen. 
Meiſtens find die 3 Bruſtringe unbewegl. in ein Stüd verbunden; 
der 2te trägt in d. geflügelten die beiden Flügel, der Ste 2 Schwing» 
kölbchen, geflielte Knöpfchen, welche man für metamorph; Flügel 
bält. Tarſus bei einigen nur 2gliedr, mit 4 Kralle, bei d. meiften 
Sgliedr. mit 2 Krallen u. 2—3 Haftlappen. Hinterleib ohne Fortfäße, 
Verwandl. vollk. od. unvollk. Ale faugen Thier- od, Pflanzenfäfte; 
manche find befländ. Schmarotzer. 


* Berwandlung unvollfommen. 


Sam. 3. Pediculina, Rüſſelläuſe. (Läufe) Degeer VII. 
Redi experim. circa gener. Leach Zool. Miscell. II, NRitzſch in 
Germars Archiv d. Entom. III. „Flügel fehlen. Kopf mit 2 einfachen 
Augen. Fühler fadenförmig, Sgliedr., Tarfus 2gliedr.; das Hacken⸗ 
glied auf das vorlegte zurücgefchlagen. Beſtänd. Schmaroger auf 
Säugtbieren, deren Blut fie faugen. — Pediculus capitis, Ropflaus, 
P, vestimenti, Kleiderlaug. Phthirius inguinalis, Filzlaus. 


*Die (einzige) Larve verwandelt ſich ſchon im Mutterleibe 
u. wird als Puppe geboren. 


Fam. 4. Pupipara. 2 Flügel od. Feine. Temporäre Schma- 
roßer. — iſte Zunft: Arachnomyia. Flügel fehlen. Kopf fehr 
Hein, an die Bruft gezogen. Braula lebt auf d. Honigbiene, ift ganz 
blind, (Nibfch 1. e.) Nycteribia auf Fledermäufen, hat 2—4 einf. Augen. 
(Hermann Mem. apterol. L. Dufour in Ann. d. sc. nat. XXII. Westwood 
in Zoolog. Transact. I, Weſtwood kennt 12 Spezies.) — 2te Zunft: 
Phtbyromyia. L. Dufour { Ann. d. sc, nat, X. 2 Flügel, oft nur 
als Stummeln. Kopf zieml. groß, Augen zufammengef. Mundtheile 
zum Stechen u. Saugen gebildet, ähn!. wie beim Floh, aber unge 
glied. Klauen gablig. — Melophagus hat feine Flügel; M. ovinus, 
Schaflaus, M. cervi auf d. Hirfch u. Neh. Flügel haben: Ornithomyia ; 
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O, avicularia auf kleinen Vögeln; Hippobosca; H. equina an Rindern 
und Pferden; läuft fchnell, oft nach d. Seite. 


*** Berwandlung vollfommen, weder Flügel noch Schwinger. 


Fam. 5. Pulicida. Flöhe. Röſel Inſektenbeluſt. II. Duges 
in Ann. d, sc, nat, XXV, Macquart ibid, XXII. Bouché in Nov. 
Act, Ac. L, C. XVII, — ueber d. Sandfloh: Catesby Carol, III, X, 3. 
Dumeril in Dict, d. sc. nat, Pohl u. Kollar Brafil. läſt. Inf. 
Labat hist, medico-chir. de la maladie prod, par la Chique. Par. 834, 
Duges in Ann. d. sc, nat. 2° ser, VI. Rengger's Neife, 274. Keine 
Flügel. Keine od. 2 einf. Augen. Fühl. 6glied., fehr kurz, Feulen« 
förmig, in Gruben binter d. Augen verborgen. Ein vorrag, Rüſſel 
z. Stechen u: Saugen, beſteh. aus geglied. Tancettförm. Dandibeln, 
breiten, kurzen Magillen mit 5glied,. Palpus, borflenförm. Zunge 
u. Unterlippe mit Aglied. Palpen. Leib v. d. Seiten zufammenge- 
drückt. Hinterfchenkel verdidt, 5. Springen. — Pulex, Floh; Larven 
wurmförmig, leben von Blutgerinfel, Harn in d. Diehlen; Buppe 
ruhend; vollk. Inſekten ſchmarotzen an Säugeth.; P. irritans, ges 
meiner FI. am Menſchen. And. Gatt. P. canis, musculi, vespertilionis. 
Sehr abzumeichen fcheint P. penetrans, d, Sandfloh, Chique, Nigua 
im wärm. Amer; Weibchen bohrt ſich unter die Nägel d. Zehen u. 
in die Ferfe v. Menfchen u. Thieren, ſchwillt dort außerord. an u. 
die Brut verurfacht gefährl. Geſchwüre. Rüſſel förperlang. Männchen 
‚noch unbekannt. ' 


**** Verwandlung vollfommen. 2 Flügel u. 2. Schwinger. 


A. Fühler 6- big vielglied., faden- od, borftenf. Larven wurm⸗ 
äbn!., mit deutl. Kopf, werfen vor der Verpuppung ihre Haut ab. 
Fam, 6. Culicida, Müden. Robineau Desvoidy in Mem, 
de la soc, d’hist, nat, III, Fübler fadenförmig, dv. d. Länge des Brufift., 
behaart, 13—16glied. Nüffel lang, vorfich., fadenförmig, einen 
fpisen, ſtech, aus 5’Borften zufammengef. Sauger einfchließend. 
Körper und Beine lang, behaart; Fühler ebenfo, bei d. Männchen 
federbufchförm. Taſter bei d. Männchen v. d. Länge des Rüſſels, bei 
d. Weibchen fürger, Flügel befchuppt. Larven u. die bewegl. Nym⸗ 
phen leben im Waffer, athmen durch Kiemen od. wenn fie an d. 
Dberfl. kommen, durch Zuftröhren. Nur d. Weibchen ftechen u. faugen 
Blut. — Culex; C. pipiens, gemeine Mücke. Anopheles etc, 
.+ $am, 7. Tipularia, Schnaden. Rüſſel fenfrecht od. nach 
d. Bruſt zu gebogen, entw. furz, in 2 große Lippen geend., od. röhren⸗ 
u. fchnabelförmig. Zafter nach unten gefrümmt od. zurüdgebogen, 
in lebt. Falle nur 1—2glied. Ohne Nebenaugen. — iſte Zunft: 
Culiciformia. Fühler ganz behaart, bei d. Männchen viel länger 
als d. Kopf, federbufchförmig. Beine lang, dünn, Flügel dachförm. 
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Klein, leben als Larven u. Nymphen im Waffer. Corethra, Chironomus, 
Tanypus, — 2te Zunft: Gallicola. Fühler nur kurz, borflig; Höchft. 
bei d. Männchen mit einem Haarbüfchel am Grunde. Flügel dach- 
förmig. Larven von Ceratopogon in PBflangengallen, von Cecidomyia, 
Psychoda im Waſſer. Bei let. Flügel ſchön befchuppt. — 3te Zunft: 
Terricola. Flügel oft ausein. ſteh. Kopf ſchnauzenförmig verläng. 
Zafter meift lang. Larven ind. Erde, im Mulm, ohne deutl. Thorat 
und Afterfüße. Athmen durch 2 Löcher oben am Hinterende d. Köt- 
vers, Nymphen durch 2 Röhren am Kopfe. Fühler bei d. Männch. 
gefied., Famm-» od. fägeförm. Taſter 5glied. Ctenophora, Tipula; 
T. oleracea, Wiefenfchnafe; Limnobia chorea tanzt Abends im Sommer 
in Schwärmen ꝛc. — Äte Zunft: Aptera. Flügel fehlen; Weibchen 
mit 2Flapp. Legröhre. ing. Sippe: Chionaea hyemalis, im Winter 
auf Schnee u. Eis. — ſste Zunft; Fungivora. 2—3 Nebenaugen. 
Fühler viel länger als d, Kopf, dünn, 15—16glied. Larven leben 
in Pilzen u. fpinnen fich eine Puppenhülle. Bhyphus, Mycetophila, 
Ceroplatus etc, — ö5te Zunft: Floralia. Fühl. faum länger als d. 
Kopf, dick, s—i2glied. Körper kurz u. did. Augen nehmen bei d. 
Männchen d. ganzen Kopf ein. (Nebenaugen fehlen manchm.) Larven 
im Mift. Simulium; S. reptans, 4/// lang, flicht empfindl.; in diefe 
Sippe die Eolumbatezer Müde, u. die fo läſtigen Mosquitos d. heiß. 
Länd. eb. d. amerif, Gatt. babe ich viel zufammengeft. in mein. 
%bh.: «De Insect. Amer, mer, distr, geogr., vitae genere etc,» lach 
Nengger, Reife, ©. 241, faugen nur wen. Mosquiten Blut, mehr. 
Bflangenfäfte, bei weitem die meilten nichts, Das Blut gerinne in 
ibrem Darm fehr fchnel. Die, welche Blut gefaugt haben, Tebten 
viel Fürzer, als die ohne alle Nahr. gebliebenen. Bibio; B. hortulanus, 
Sohannisfliege; 

B. Fübler fcheinbar 3glied., oft mit einer Borſte (das lekte 
Glied. od. die von ihm getrag. Borſte aus mehrern, oft undentl. 
Glied. zufammengef.); Taſter ſtets nur 2glied, 

Sam. 8. Athericera. Rüſſel 2lippig, lang, geknickt, meiſt 
bäutig, mit 2—4 Borften u, 2 Taſtern; häufig ganz in d. Mundhöhle 
eingefchloffen. Letztes Fühlerglied nie geringelt, ſtets mit einer 
Borſte od. dolchförm. Fortfak. Körper d. Larven weich, fehr kon— 
traktil, vorn fchmäler u. ſpitzer; A Luftlöcher, Kopf mit 1—2 Zäckchen 
od. Wärschen. Haut der Karve verwandelt fich in eine tonnenförm. 
Nymphenhülle, aus der d. vollk. Infekt durch Abfprengen des Vorder, 
endes hervorkömmt. — Afte Zunft: Oestrina, Bremfen. And. 
Stelle des Mundes nur 3 Höcker od. Audimente v. Rüſſel u. Taflern. 
Leib rauh behaart; Fühl. fehr kurz. Legen ihre Eier auf verfchied. 
Säugethiere; Larven entwickeln fich in Beulen d. Haut, Hirnhöhlen 
od. im Darm, zu großer Dual d. Thiere. Die Verpuppung gefhiet 
außerhalb in d. Erde. Oestrus bovis an Rind u. Pferd; O."arandi, 
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ovis, haemorrhoidalis; O, hominis greift in Südam. d. Menfchen an. 
Auch in Eur. zog man einmal 2 Deftruslarven aus d. Ohre eines 
Kindes. Siche Geoffroy St. Hilaire’s Ber, in Ann. de la soc, entom, 
de France 1833, p- 518. — 2te Zunft: Conopsaria, Rüſſel vorragend, 
röhrenf., bald walzig od. Fonifch, bald borfienförmig; nur mit 2 
Borften. Fühl. groß. Leben als vollk. Thiere meift auf Pflanzen. 
Conops; Larve v. C, rufipes fanden Audouin u. Lachat im Bauche db. 
Steinhummel. (Mem, de la soc. d’hist, nat. de Par, I.) Myopa, Sto- 
moxys; St, caleitrans, gemeine Stechfliege, d. Stubenfliege ähnl., ſticht 
heftig. Carnus bat nur Flügelrudimente- — Ste Zunft: Muscina, 
Fliegen. Rüſſel fehr deutl., fiets häutig, 2lippig, ganz im die 
Mundhöhle rückziehbar, faft immer mit 2 Taſt. Sauger mit 2 Borften. 
Letztes Fühlerglied plättchenförmig, mit einer Seitenborfie. Hinter 
d. Flüg. an d. Seiten große Schuppen. Larven in Mit, Has, Ein- 
gemweiden od, Pflangengallen. Tachina, Ocyptera; Larve v. O. Casside 
lebt im Leibe v. Cass. viridis; 9, O, bicolor in Pentatoma griseum; 
(Leon Dufour in Ann. d. sc, nat. X.) Musca; M. vomitoria, Schmeif- 
fliege, legt ihre Eier auf faules Fleifch, gemein; M. caesar, goldgrün, 
auf Mift; M. domestica, gemeine Stubenfliege, üb. die ganze Erde 
verbreitet; Sarcophaga; S. carnaria, Fleifchfliege, fummt laut. Achia, 
Seiten u. Kopf hornart. verläng., Gattung. exot. Anthomyia; Gatt. 
fehr zaͤhlr., fehr gemein A. pluvialis. Thyreophora; Th. cynophila, 
felten auf Hundscadavern, phosphoresz. bisw. Die Borborus find 
fein, leben im Mift; eine Gatt. nach Dr. Walt! nur auf Ateuchus 
sacer in Spanien, welchem er bartnädig anbängt, wenn jener auch 
ergriffen wird. Scatophaga; Sc. stercoraria, graugelb, dicht behaart, 
gemein auf Erfrem. (Die Scat. Scandin. beſchr. Zetterstedt it Ann. de la 
soc. entom. 4835,) Lonchoptera. Macropeza. Oscinis; mehrere Gatt. 
zerfiören als Larven die Getreidearten; fo Osc. Trit, pumilionis, lineata; 
O. oleae in Südfranfr. die Oliven. (Aun. de la soc. entom. 1835, VI,) 
Calobata. Diopsis ; Augen auf 2 feitl., dünnen u. walz. Fortfägen bes 
Kopfes; Gatt. afrif., oſtind, nordamer. (VVestwood Monogr. in Linn. 
Transact. XVII.) Ortalis, Tephritis. Bei d. amerif. Longina find d. Fühl. 
länger als d. Leib. Celyphus; bei C. obtectus aus Zava bedeckt das 
Schildchen d. ganzen Xeib. — Ate Zunft: Syrphida. Rüſſel lang, 
bäutig, in zwei großen Lippen end., den aus 4 Theilen befich. Sauger 
oben in eine Rinne einfchließ. Kopf balbfugl., großenth. von d. Augen 
eingenommen, Vordertheil oft fchnabelf. Vollk. Inf. faugen Honig» 
faft. Einige ähneln Hummeln und Wespen, — a. Nüffel fürger als 
Kopf und Thorag, Schnabel fifrg: Voluccella; V. mystacea auf Blumen, 
Zarve in Hummelneftern. Enristalis; Heliophilus; Larven in Pfützen, 
mit langer Athemröhre; H. tenax fehr gemein, oft an den Fenftern. 
Syrphus; Larven leben von Blattläuſen, Puppen hängen an Bflan- 
jen; gemein S. Ribesii, Pyrastri etc. Chrysotoxum. Ceria. Merodon. Eume- 
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ros; E, pipiens häufig auf Blumen, im Fluge fein fummend. Milesia. 
b, Schnabel lang, Rüſſel länger als Kopf u. Thorag: Rhingia; R. 
rostrata auf Blumen. 

Fam. 9. Notacantha, 8tes Fühlerglied mit einem dolch- oder 
borftenförm. Anhang, quer geringelt od, aus 5 deutl. getrennt. Glied. 
gebild. Sauger aus A Theilen zufammengef.; Rüſſel häutig, faft ganz 
in die Mundhöhle zurückgezogen; Livpen zurüdgebogen, Taſter keu— 
lenförm. Flügel meift gekreuzt; Leib oval od. rund; Schildchen oft 
gezahnt oder gedornt. Larven im Wafler oder Holzfaft ; verwandeln 
fich wie jene d. Athericera unter ihrer eig. Haut in d. Nymphe, behalten 
aber ihre Geflalt bei. — iſte Zunft; Stratyomida. Fühl. 3glied., 
mit Dolch od. Borſt, lebt. Glied 5ring.; od. letzt. Glied fpindelf. 
5—6ring., ohne Anhang, od. Feulenf., mit Anhang. Flügel deden 
fih. a. Rückenſchild Hat Dornen bei: Stratyomys, Waffenfliege; Larven 
im Waffer, Leib geringelt; am After, durch welchen geathmet wird, 
zahlr. ſtrahlige geftellte Bärte oder Federn; die Larve breitet diefe 
aus, und hängt fih fo am Wafferfpiegel auf; St. chamaeleon u. a. 
gemein ; Ephippium, Oxycera. b. Rüdenfchild oft ohne Dornen: Sargus; 
Larven im Mift, Fliegen auf Blumen. — 2te Zunft: Xylophagina, 
Fühler 3glied., letztes Glied ohne Dolch u. Borſte, Sringelig, 3 Fuß- 
ballen. Flügel decken fich. a. Schildchen bewehrt: Beris, Coenomyia;; 
C. ferruginea in Wäldern. b. Schildchen unbewehrt: Xylophagus 1. — 
te Zunft: Mydasina. Schildch. flets unbew. Flügel ausgefperrt. 
Körper längl. Fühl, 5- od. 3glied, Mydas; Gatt. 5. Th. fehr groß, 
meift amerif. (Wiedemann Monogr. in Nov. Act. Ac.L,C,XV.a.) 

Fam. 10, Tabanida. Bremen. Nüffel vorragend, meiftens in 
2 Lippen endig.; vorfich. Taſter; Saugrüffel aus 6 lanzettförm. Theis» 
len beſteh. Fühler 3glied., letztes Glied geringelt. Kopf breit, befond. 
bei den Männchen v. den 2 Augen faſt ganz eingenommen; diefe gold» 
grün, mit purpurnen Linien und Fleden. Flügel horizontal; Leib 
niedergedrückt. — Die Pangonia haben einen fehr langen Rüffel; 
Gatt. in warmen Ländern, fangen Honigfaft. Die übr. Sippen 
haben einen Fürzern Nüffel. Die Tahanus faugen Blut, und quälen 
namentlich die Zugthiere fehr; gemein bei ung T. bovinus, Dchfen- 
breme, autumnalis, tropicus etc. Chrysops. Haematopota ; H. pluvialis beläſt. 
vor Gemittern Menfchen u. Thiere. — Pangonia rostrata in Oſtind. 
faugt nach Weflermann bald Blut, bald Honigfaft. Serville behauptet, 
nur bie Weibchen aller Tabaniden faugten Blut und hätten den Sau- 
ger aus 6 Stücken gebildet; die Männchen, welche Blumenhonig 
faugten, nur aug A, l’Inst. 1833, p. 157. 

Sam. ti. Tanystomata. Fühler 3glied., letztes Glied mit Dolch 
od. Endborfie, ungering. Sauger aus 4 Theilen befich. Larve lang 
wurmförmig, fußlos, mit Hackenkopf, meiſt ind. Erde lebend. Streifen 
vor d. Verpupp. die Haut ab, weßhalb die Nymphen freiin der Erbe 
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liegen; fie laſſen mehrere Theile des vollk. Inſekts erfennen, welches 
aus einer Rückenſpalte bervorfriccht. Vollk. Inſekten leben von Thier⸗ 
od, Blumenfäft. — A. Rüſſel hornig. iſte Zunft: Asılida, Raub» 
fliegen. Rüffel v. d. Länge des Kopfs, eine Art Schnabel bild. Fühler 
immer genähert. Taſter fichtbar. Kopf quer; Augen voneinander 
entfernt, Aintergefiht mit Bart. Körper längl.; Flügel auf ibm 
liegend. Ergreifen Infekten u. faugen fie aus. Laphria, Dasypogon, 
Asilus; bei ung A. crabroniformis, forcipatus etc. Gonypus etc. — 2te 
Zunft: Hybotina. Kopf runder, in den Männchen fat ganz von 
d. Augen eingenommen; Kopffchild Faum behaart. Rüſſel fehr kurz. 
Oedalea, Hybos etc. — 3te Zunft: Empidea. Rüſſel ſenkrecht nach 
unten od. nach hinten gerichtet. Kopf rund, fat kugl., Augen fehr 
entfernt. Letztes Fühlerglied ſtets durch einen 2glied. kurzen Dolch 
od. eine Borſte geend. Leben v. Raub od, Blumenfaft. Empis, 
Ramphomyia. ei Hilara find die Vordertarfen d. Männchen erweit. 
— ate Zunft: Vesiculosa. Körper fugl. gewölbt, Bauch blafig auf- 
getrieben. Rüſſel fehlt od. ift unter d. Bauch nach hinten gerichtet. 
Panops, Cyrtus, Astomella. — 5te Zunft: Bombyliida. Körper furg, 
breit, gewölbt. Kopf eng an d. Bruft gefchlofien. Flügel Flaff., ohne 
Schüppchen, daher die Schwinger unbededt. Leib 3ed. Nüffel meiſt 
fehr lang. Saugen nur Blumenfaft. Bombylius, Schmwebfliege; ſenken 
ihren Rüffel im Schweben in d. Btumen, fummen fcharf. Bei uns 
B. major, medius u, a. Lasius etc. — 6te Zunft: Anthracida. Körper 
niedergedrückt. Rüſſel meift kurz. Saugen nur Blumenfäfte. Meift 
in warmen Länd. Stygides, Anthrax, Mulio, Nemestrina etc. — B. Rüſſel 
bäutig. — 7te Zunft: Therevina Flügel Flaf. Fühlerendglied 
fpindel- od. kegelf. mit Fein. Dolch. Taſter in die Mundhöhle zu- 
rückg. Thereva (Bibio) ; Larven in d. Erde, Fliegen auf Pflanzen. — 
Ste Zunft: Leptidea. Flügel klaff. Tafter äußerlich. Fühlerendglied 
flets in eine Tange Borſte geend. Auf Pflanzen. Atherix, Leptis; 
Zarve v. L. vermileo gräbt einen Trichter im Sande, durchbohrt bin- 
einfall. Inf. mit ihren Kopfhaden und faugt fie aus. (Romand in 
Ann. de la soc. entom. 1833, p- 498,) — 9te Zunft: Dolichopoda. 
Flügel auf d. Leib Tieg. Fühler in ein Plättchen mit Borften geend. 
Taſter meift blattförm., dem Rüſſel anlieg. Volk. Inf. Flein, metall 
glänz. Die Delichopus feben auf Blumen, an Mauern; männl, Ge 
fchlechtsth. vorrag., mit Anhängen (Stannius Monogr, in Bfis 
1829). Porphyrops etc. — i0te Bunft: Platypezina. Rüſſel, Fübler 
u. Flügel wie bei den vorigen. Leib niedergedr., Kopf halbf. Augen 
fehr groß. Tafter aufgerichtet od. zurückgezogen, walzig od. keulen⸗ 
förm. Beine kurz. Klein, Larven in Bilgen. Platypeza, Scenopinus ; 
Sc. fenestralis oft an den Fenftern. 
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Ordo III. Hemiptera. 


2iteratur. Stoll natuurlyke Afbeeldingen en Beschryvingen der 

Cieaden en Wantzen. Amsterd. 1760, 4. Fabricius Syst. Rhyn- 

gotor. Brunsv. 1805. Fallen spec. novam Hemipt. dispon. method. 

exhib. Lund. 1814, Leon Dufour recherch. anat. et physiol. s. l. 

Hemipt. av. pl. Par. 1833, — Burmeifter Handb, d. Entom. 

‚Bd. 1. iſte Abth. (Hauptwerk, worauf ich namentl. auch für 
d. fpez. Literatur verweiſe.) 

Meiftens A, feltener 2 od. feine Flügel; die vordern meift dichter 
und größer als die hintern. Mundtheile find zum Saugen gebildet 
u, ftellen einen in d. Ruhe gegen die Bruſt gefchlag. Schnabel dar; 
diefer befteht aus einer Dberlippe, einer gegliederten, durch d. Unter- 
lippe und deren Taſter dargeftellten, oft geknickten Scheide, welche 4 
Borften einfchließt, hervorgegangen aus der Ummandl. der Ober⸗ u. 
(tafterlofen) Mnterkiefer. 2 zufammengefehte u. meift 2 einf. Augen. 
Speichelgefäffe deutlich. Magen meift fe, musfulds, Dünndarm 
mäßig lang, Dickdarm mit mehr. Auftreibungen, Gallengefäffe wenig 
zahle. WVorderbruft frei bewegl.; Mittel» und Hinterbruft mit dem 
Hinterleib verbund. Zwiſchen den Flügeln fait immer ein deutl. 
Schildchen. Verwandl. unvollk. Alle faugen Pflanzen» od. Thier- 
fäfte; die meiften leben auf dem Lande, wenige im Waffer; beſtänd. 
Barafiten finden fih nur unter den Pflanzenbewohnern. 


* Homoptera. Oberflügel von gleichförmiger Tertur u. Dichtig- 
feit, oft fait häutig, faft immer dachförmig. Schnabel entfpringt 
unten am Kopfe, nahe an der Bruft. 


Fam. 12. Coccina. (Gallinsecta Latr.) Schildläufe. Männchen 
mit 2—4 Flügeln, ohne Schnabel, Weibchen meift ohne Flügel, mit 
Schnabel, Fühler faden- oder borfkenförmig; nur 1 Fußglied mit 
4 Klaue., Metamorphofe der Männchen vollf., der Weibchen unvollk. 
Saugen ftets Pflangenfäfte, find Hein. Coccus, Schildlaus. Die Weibchen 
mancher ferben über ihren Eiern und dienen ihnen als Schild. C. 
cacti, Eochenillinfeft, liefert d. Sarmin, lebt auf d. Nopal, Cactus coc- 
einellifer, urfprünglich in Meiifo, nach Algier und Malaga verpflanzt. 
Lefebvre in l’Inst. 4834. p. 388. Pavon in Ann. d. sc,nat. VII, 105.) 
C. adonidum gemein auf Treibhauspflanzen,. V. C. Lacca in Oſtind. 
fommt der Gummilaf, Lecanium llicis wurde fonft in Griechen. u. 
der Kevante unter d. Namen Kermes z. Rothfärben benußt. Dorthe- 
sia. Porphyrophora Hamelii Brandt in Armenien dient zum Rothfärben; 
—— iſt die polniſche Cochenille, ſeit uralter Zeit zum Färben 

enutzt. 

Fam. 13. Aphidia. Blattläufe. Beide Geſchlechter Aflüg. od. 
Weibch. ungefl, Fühl. faden- od. borſtenförmig, 5—11glied. Füße 2glied. 
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Klein, ſchmarotzen beſtaͤndig auf Pflanzen. — Gatt. v. Aphis ſehr 
zahlr., auf vielerlei Pflanzen. 2 Röhren am Hinterleibe führen Honig- 
faft aus, den die Ameifen begierig lecken. Die Männchen erfcheinen 
erfi am Ende des Sommers; die von ihnen erzeugten Weibchen pflan- 
zen fich durch mehrere Generationen ohne Baarung fort. Vergl. bier- 
über Bonnet, Duvan ꝛc. Nur die Männchen find geflüg. Bei 
Psylla (Chermes) {ft d, letzte Fühlerglied in 2 Vorſten geend.; fie fprin- 
gen. Manche find mit weißen Fleden bedeckt. Bei ihnen wie bei 
Livia haben beide Geſchl. Flügel, und verurfachen gallähnl. Auswüchſe. 
Aleyrodes iſt ein. fleinen Nachtfchmetterling ahnl.; A. chelidonii. 
Fam. 14, Cicadaria, Cicaden. Fühler meift fehr Klein, 3— 
öglied., Endglied borftenförm, Meift 2—3 Nebenaugen. Hinterfüße 
3. Springen. Tarfus 3glied. Weibchen mit gezäbnter od. fägeförm. 
Kegeröbre. Leben nur v. Bflangenfäften. — iſte Zunft: Cicadella, 
Fühler fichen vor den Augen. Nur 2 od. feine Nebenaugen, a. Unbe⸗ 
beeft vom Vorderrücken ift das Schildchen bei Cercopis; C. sanguino- 
kenta auf Neſſeln; C. spumaria, Schaumciade, auf Weiden, Zarve v. 
weißem Schaum bededit; Jassus, Tettigonia, Eupelix, Ledra; L. aurita 
auf Eichen, felten. b. Bei folgenden wird der Scheitel, meift auch Schild» 
chen und Hinterleib von dem fehr vergrößerten, oft fehr fonderb. Ge» 
falten u. Ausmüchfe zeig. Vorderrücken bedeckt. Centrotus; C. cor- 
nutus gemein auf Haſeln. Die Darnis, Membracis, Bocydium find meift 
amerif, — 2te Zunft: Fulgorella. Fühler unter den Augen einge 
fügt; Kopf ſenkrecht; Stirne oft in Fortfäße verlängert. 2 od. feine 
Mebenaugen. Dberflügel lederig, groß. Fulgora laternaria, Kater» 
träger, ſehr groß, mit blafenförm. Stirnfortfaß, in Südam.; Leuchten 
zweifelhaft. Flata europaea hat d. Stirn hornförm, verläng. : Poeci- 
loptera, Lystra, Delphax etc. — 3te Zunft: Cantantia. Fühler vor 
d. Augen. Kopf fenfrecht, Stirne blafig; 3 Nebenaugen. Flügel 
meiſt waſſerhell. Männchen an der Bauchwurgel mit 2 Hornplatten, 
deren Mitte durch eigene Sehnen nach innen gezogen wird u, durch 
Elaftizität wieder nach auswärts fchnellt, was fehr ſchnell wiederholt das 
Schmwirren gibt, Cicada tibicen gemein in Südam.; in Eur. C. 
fraxini, haematodes, orni etc. Xeßtere ift die v. Anafreon befungene. 


** Heteroptera. Oberflügel am Grunde lederig, an der Spike 
bäutig; fie und die Unterflügel meift horizontal. Schnabel an der 
Stirn entfpring. Erfier Bruftring der größte; bilder allein den 
Bruftfchild. De Laporte essai d’une classification system. de l'ordre 
d. Hemipt. (Heteropt.) Par. 1833. Hahn, die wanzenart. Inf. getreu 
nad) d. Natur abgeb. u. befchr., fortgef. v. Herrih-Schäffer. 
Nürnb. 8. feit 1832. 


Fam. 15. Hydrocorida, Wafferwangen. Fühler fehr furz, 
unter d. Augen eingefügt, von ihnen bedeckt. Schnabel kurz, krumm. 
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Die A Hinterfüße mit Schwimmborfien. Leben im Waſſer, faugen 
Inſekten ze. aus. — iſte Sunft: Notonectida. MWorderfüße nicht z. 
Rauben gebaut. Leib faft walzig u. längl. Schwimmen oft auf dem 
Rüden. Notonecta glauca fiberall gemein; N. furcata häufig bei Bern. 
Corixa (Sigara). — 2te Zunft: Nepida. Vorderbeine fäge- od. zangen⸗ 
fürmig, 5. Rauben. Körper oval od. linear, niedergedrücft. Naucoris 
cimicoides, Schwimmwanze. Galgulus. Halobates, das einz. Infekt, 
welches im hoben Meere (atlant. De.) lebt. Ranatra linearis, Nepa 
einerea, Waflerfforpion, bei ung. Belostoma grande in Südamer, 
Fam. 16. Geocorida, Landmwanzgen. Fühler mehr od, minder 
lang, 3—5glied., mit Eleinen Zwifchengliedern. Lauffüße; Tarſus 
3glied. Leben auf d. Lande, auf Pflanzen, auf u. unter Rinden, an 
Ufern 20. u. fangen großenth. Bflanzenfäfte. — A. Brevilabria. Nüffels 
fcheide 2—3gliedr. Dberlippe kurz, ohne Streifen. 1. u. 2te8 Tarſengl. 
meift fehr kurz. — iſte Bunft: Hydrometrina, Schnabel lang, ge 
radbe, Fühler fadenförm. Die 4 Hinterbeine fehr dünn u. lang, an 
d. Bruft weit vonein, eingelenft; Krallen fehr Flein, in einer Spalte 
am Fußende lieg. Laufen auf dem Waſſer, wobei ihr mit GSeiden- 
haaren bedecfter, längl. halbwalz. Leib nicht naß wird. Gerris, Velia, 
Hydrometra. — 2te Zunft: Acanthina. Schnabel und Fühl. wie bei 
vorigen; Leib oval, niedergedrüdt; leben an Ufern und fpringen. 
Acanthia (Salda). — 3te Zunft: Leptopoda. Schnabel kurz, gebogen. 
Fühler borfienförm, Leben wie die Acanthina. Leptopus. — Ate Zunft: Re- 
du vina. Schnabel frei, gebogen, ſchmerzhaft flechend. Oberlippe vorfich. 
Kopf hinten halsförmig zufammengefchnürt, Fühler oft borfienförm. 
Augen groß. Mehrere bringen durch Meiben des prothorax am meso- 
thorax einen Ton hervor, Raubwanzen, welche Snfeften ıc. ausfaugen. 
Reduvius personatus oft in Häuſern; fonft bei ung AR. annulatus, san- 
guinolentus etc. Holoptilus, Nabis, Prostemma; P. guttula bei Bern. 
Ploiaria hat Raubfüße. — 5te Zunft: Cimicina. Schnabel immer 
gerade, am Grunde od. ganz von d. Scheide eingefchloffen. Kopf 
ohne Hals od. tiefe Abfchnärung. Körper häutig, meiſt fehr flach. 
Cimex; C. lectularius, Bettwange, flets ungeflügelt, Die Tingis leben 
auf Pflanzen, die Aradus unter Rinden. Syrtis hat Raubfüße. B. 
Longilabria. Rüſſelſcheide Aglied. Dberlippe weit über den Kopf ver 
längert, vfriemenförmig, unten geftreift. 3 ungefähr gleich Tange 
Zarfenglieder. — ste Zunft: Capsina. Fühler borftenförmig. Neben- 
augen fehlen, Leib weich. Weine lang u. dünn. Auf Pflanzen. Miris, 
Phytocoris, Capsus. — 7te Zunft: Lygaeina. Fühler fadenförmig, 
Aglied., an d, untern Seite des Kopfes eingelenkt. Nebenaugen nahe 
an d. zufammengefehten. Hautfpige d. DOberflügel mit 3—5 Adern. 
Leib Tänglich. Auf Rinden, an Stämmen, auf Kräutern. Lygaeus; 
bei ung L. equestris, hyoseyami etc. Pyrrhocoris; P. apterus fehr gemein; 
gewöhnt, fehlen die Unterflügel u. Hautfpige d. obern; doch fand 
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ich einft bei München 6 Exemplare mit letzteren. Anthocoris, Pachy- 
merus. Xylocoris lebt unter Rinden; Unterfl, fehlen. — ste Zunft: 
Coreida. Fühler Aglied., an der Dberfeite des Kopfes eingelenft. 
2 Nebenaugen; zieml. entfernt von d. zufammengef. Leib längl.; 
Seitenrand ſcharf. Hautfpige d. DOberflügel mit viel. Adern. Auf 
Pflanzen. Coreus; C. marginatus gemein,  Alydus, Neides, Syromastes, 
Coryzus etc. — 9te Zunft: Scutellata, Fühler 3—5glied., unten 
am Kopf eingelenft. Leib kurz, oval oder rund, mit großem Schild» 
chen. Alle auf Pflanzen. Die fonderb. Phlaca aus Braſil. ähnelt 
einem Stüdchen Baumrinde. Tetratoma, Dinidor, Edessa etc. find 
erot. Bon Pentatoma, Baummanze, zahlr. Gatt. bei ung; P. prasinum, 
rufipes, oleraceum, haemorrhoidale etc. Bei Scutellera bedeft d. Schild- 
chen d. ganzen Leib; bei ung Sc. lineata, maura, scarabaeoides etc. 


Ordo IV. Lepidoptera, Schmetterlinge. 


Literatur. Cramer Uitland’sche Kapellen s. Papill. exotiques. 
4. Vol. Amsterd. 1779 -82. A. av. pl. Hübner, Samml, europ. 
Schmetterl. 5 Bde. Augsb. 1796 ff. Deß. Samml. exot. 
Schmett. Yugsb. 1806 F. A. m. 8. Ochſenheimer, die 
Schmett.v. Eur. Fortgef. v. Treitſchke. 9 Bde. Lpzg. 1807 
—35, 8, Freyer, neuere Beitr. 53. Schmetterlingsfunde 
m. Abb. Augsb. 4. (Bis 1834 4 Bde.) Esper, Naturgefch. 
d. Schmett. fortgef. v. Eharpentier, 4 Erlang. Peale 
Lepid. americana. Vol. I. nro. 4, 41833, 8, Boisduval Icon. 
histor. d. Lep. nouv. ou peu connüs d. Eur. Par. 1832—34, Fi« 
fcher, Edler v. Röslerſtamm, Abbild. 5. Bericht. u. Er- 
gänz. d. Schmetterlingsfunde, befond. d. Mifrolepidopterologie, 
feit 1834. 2pjg. gr. 4. — Boisduval, Rambur et Graslin 
Collection iconogr. et histor. d. chenilles d’Europe. Par. gr. 8. Big 
1836 waren 38 Kief. erfchienen. Vogel, chronolog. Raupen» 
falender od. Naturgefch. d. europ. Raupen. Berl. 1837. m. 
Abb, — Treitfchfe, Hülfsbuh für Schmetterlingfammler. 
m. 8. Wien 1834. 

A (nur einigen Weibchen fehl.) Flügel, faſt immer mit regelmäß. 
geftellten (die fchönen Farben u. Zeichn. bewirf.) Schüppchen bedeckt. 
(Ueb. Bau derſ. ſ. Bernard Deschamps in Ann. d. sc. nat. 2° ser III.) 
Kopf Heinz zufammengef. Augen groß, einfache unter Schüppchen 
verſteckt od. fehl. Fühler befleben aus zahle. Glied, Mundtbeile 3. 
Saugen gebildet; Dberlippe od. Dberfiefer ganz verfümmert; die 
beiden bob! gewordenen aneinanderlieg., fadenförmig verläng, Unter- 
kiefer tragen and. Wurzel einen kurzen Tafter u. bilden einen fpiralig 
aufrollbaren Rüffel mit sfachem Kanal, — denn in Mitte der 2 Kiefer- 
fanäle iſt noch ein 3ter vorhanden, in welchen fich die Speichelgefäffe 
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einfenfen, während jene in d. gabelig gefpaltenen Mund führen. 
Der Rüſſel rollt fich -in der Ruhe zwifchen die großen 3glied. Taſter 
der fehr entwick. 3ec, Unterlippe. Bruftringe verwachfen. Leib und 
Beine meiſt behaart; letztere Schwach, mit bglied. Tarfus. Flügel 
oft ungleich groß und geflaltet, einfach gendert; vordere am Grunde 
von einem fogen. Achſelſtücke bedeckt. Hinterleib der Weibchen ohne 
Stachel od. Legröhre; bei den Männchen d. penis in eine Art Zange 
eingefchloffen. Verwandl. vollfommen. Die Eier werden meift auf 
Pflanzen gelegt. Die Larven, bier Raupen genannt, find meift 
lang, mwalzig, weich, bunt, nadt oder haarig, höckerig, dornig. Ihr 
Kopf iſt ſtets deutl,, hornartig, trägt auf jeder Seite 6 Nebenaugen; 
die Fühler ſind ſehr kurz; Mund aus ſtarken Kinnbaden, 2 Kinn- 
laden, einer Lippe u. 4 Fleinen Taftern gebildet, Zwei lange ge- 
mwundene Gefäße, welche in ein Wärzchen an d. Unterlivpe ausmün- 
den, Tief. den Stoff zur Verfertigung der Puppenhülle. Der Leib 
beſteht aus 12 Ringen; die vordern tragen 3 Baar geglied. Füße; 
die bintern 2—5 Baar ungeglied,, faugnapfartige, fogen. falfche 
Füße, Nachfchieber. Die Naupen geben nach Amal. Häutung in d. 
Buppenzuftand über. Bei den Schmetterlingspuppen find die einzelnen 
Drgane unbewegl. in eine eigene Haut eingewidelt. — Die Raupen 
verzehren Pflangen=, felten abgeftorb. thier, Stoffe in größter Menge; 
die Schmetterlinge genießen nur wenig Honigfaft. Gatt. diefer Ordn. 
höchſt zahle., üb. die ganze Erde verbreitet, z. Th. wundervoll ge- 
färbt u. gezeichnet. In vollk. Zuftande lebt feine Gattung im Waffer, 
und feine ift ein Naubthier. 

Fam. 17. Nocturna, Nachtfchmetterlinge. Fühler borften- 
fürmig, bei den Männchen oft gefämmt. Flügel horizontal od. ge- 
neigt; fie werden in der Ruhe durch eine Hornborfle od. einen Bün- 
del Borften zufammengehalten, die vom Außern Nande d. Unterflügel 
ausgehend, in einen King od. eine Fuge auf d. Unterfeite d. Ober» 
flügel eingreifen. Raupen verfchieden ; Schmetterlinge fliegen größten; 
theils nur während der Dunfelheit- — iſte Zunft: Pterophorida, 
Geifihen. Leib u. Oberflügel fchmal u. lang; lebtere od. alle 4 
Flügel in 2 od. mehr. gefied. Lappen gefpalten. Raupen isfüßig. 
Orneodes. Pterophorus; Pt. pentadactylus auf Wiefen. — 2te Zunft: 
Tineida, Motten. Flügel bilden in der Ruhe ein Dreieck; oder 
die obern find lang u. fchmal, bald dachförmig um den Körper ges 
legt, bald fait fenfrecht geneigt, oft binten in die Höhe gerichtet. 
Unterfl. breit u. gefaltet. Gatt. fehr zahlr.; unter ihnen d. Fleiniten 
(4. Th. unter 17 langen) Schmetterl. Raupen immer glatt, wenigft. 
16füßig; leben in theils feften, theils beweglichen Hülfen, die aus 
d. Stoffen, wovon fie fich nähren, gefert. find, od. höhlen fich Gänge 
u. Wohn. in ſelben. — A. Obertafter oft undeutl. Flügel lang, 
fhmal, um den Körper gewick. od. fenfr. an d. Seiten anlieg. 

57 
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a. Untertafter Flein u. behaart. Fühler mehrmal länger als d. Leib. 
Adela; auf Blumen am Tage A. Degerella, Reaumurella etc. b. fintertafter 
groß, Fühler mäßig lang, Hyponomeuta; Naupen v. H. evonymella, 
padella gefellig in großen Gefpinnften. Tinea; T. granella iſt d. fehr 
fchädl, weiße Kornwurm; T. pellionella, Pelzmotte; T. sarcitella, 
Kleidermotte. Die Raupen dv. Oecophora leben zmwifchen den Häuten 
d. Blätter, im Meſenchym. Phycis, Crambus etc. B. (Pyralides Linn,, 
Bünsler.) Stets 4 deutl. Taſter; Flügel mehr wagrecht, ein Dreieck 
bild. Fliegen bäufig ins Licht, a. Nüffel fehl. od. faum bemerfb. 
Galleria; G. cereana, Wachsmotte, zerftört die Bienenmaben. Aglossa; 
A. pinguinalis febt v. Fett u. Leder. b. Rüſſel deutl. Hydrocampe ; 
Raupen im Waffer; machen fich Röhren von Wafferpflangen. Botys; 
B. urticata auf Neffeln. — 3te Zunft: Deltoida. Untertaſter verlän- 
gert u. gefrümmt. Fühler fammförm, od. gewimp. Flügel wagrect, 
mit d. Leib ein hinten ausgefchnitt. Dreieck bild. Raupen auf Pflan⸗ 
jen. Herminia; H. proboscidalis gemein. — Ate Zunft: Phalaenida 
(Geometrae), Spannenmeffer. Leib dünn. NRüffel kurz od. fehl., 
Untertafter Fein, Fühler bei d. Männchen meiſt fammförm., Flügel 
groß, horizontal od. flach dachförm. Raupen 10—12füß. Bei d, Fort» 
bewegung halten fie fich mit d. wahren Füßen an, beben den Leib 
wie einen Bügel empor, nähern das hintere Körperende d. vordern, 
u. firiren es mittelft der falfchen Füße, worauf der loslaſſende Bor» 
dertheil wieder eine Beweg. vorwärts macht. Mittelftd, Afterfüße halten 
fie fich an Weften oft tagelang gerade gefireft u. unbewegl., einem 
Sweigchen aähnl. Puppenhülle fehr dünn. Phalaena; gemein P. bru- 
mata, welche den Holzpflanzungen oft verberblich wird, grossulariata, 
sambucaria etc. Nach Boisduval gehört auch Urania hieher, welche La⸗ 
treile zu d. Zagfaltern ſtellt. S. U. Ripheus v. Madagasfar in 
Lesson 1llustr. de Zool. pl. 33, Die Raupen v. U. find halb u, Halb 
jenen d. Spannenmeffer, andererfeits wieder jenen mancher Tag⸗ 
Falter verw. Puppe v, U. Ripheus ift faum mwinflig, grün, mit gold. 
Bändern. Boisd. in Nouv. Ann. du Mus. 1833. Mac Leay in Transact. 
ofthe Zool. Soc. I, 179, U. Boisduval in Guérin Icon. rar. Ins. pl. 82, — 5te 
Bunft: Tortrices, Blattwinfler, (Duponchel in Ann. de la soc. 
entom. 1834, p. 433,) Nüffel u. Untertafter deutl. Gehalt kurz u. breit, 
länglich rund abgeſtutzt. Flügel liegend. Raupen isfüßig, nadt. 
Dreben die Blätter zufammen, befefligen fie in diefer Stellung durch 
Seidenfäden u. verzehren deren Zellgewebe. Laſſen fih an Fäden v. 
einem Zweige zum andern. Einige leben in Früchten. Pyralis Fabr. ; 
P. prasinaria; pomana in Obſt; Pyr. vitis fchadet den Weinflöden 
fehr. (Audouin in Ann. d. sc. nat. 2° ser. VIII.) Raupen v. Hetero- 
genea halten fich durch am Bauche ausgefchied. Schleim feſt. — 6te 
Sunft: Nactuina, Eulen. Rüſſel meift lang; Untertafler mit 
pfriemenförm, Endglied. Fühler in beid. Gefchl.. einfach. : Körper 


Spitematifche Heberficht des Thierreichs- 399 


befchuppt, Thorar oben oft kapuzenförm. Fliegen fchnell; manche 
bei Tage. Raupen 12—16füßig, meiſt nadt; Puppe in einem Gr 
ſpinnſt. Noctua; Gatt. fehr zahlr,; gemein N. chrysitis, gamma, fra- 
xini, blaues Drdensband; rothes Drdensband nennt man die N. sponsa, 
nupta, pacta u. a, (Gedichte Über Naturmefen erifliren wenige; das 
„rothe O.“ wurde im Morgenblatte 1839, Nro. 12 befungen.) Die 
Erebus find fehr groß, exot. — Tte Zunft: Aposura. Die Schmetterl. 
gleichen den Afterfpignern od. Bhalaenen, aber den Raupen fehlen d. 
fonft ſtets vorhand. Afterfüße, u, ihr Hinterende läuft in eine Gabel 
aus. Platypteryx. Dieranura, — Ste Zunft; Pseudo-Bombycida. 
Afterfpinner. Flügel dachförmig od. wenn wagrecht, am Innen» 
rande fich umfchlagend; die untern v. d. obern gang bedeckt. Fühler 
fammförmig od. fägezähnig. Raupen auf Pflanzen. Puppen in aus: 
geflebten Gefpinnften. A. Rüſſel deutl. Callimorpha;, C. Jacobaeæ ſchön, 
auf Senecio Jacobaea. Chelonia; Ch. caja gemein, Raupe heißt wegen ihr. 
Hark. Behaar. Bärenraupe. Ch. chrysorrhoea iſt den Laubwald. fehr 
gefährl. B. Nüffel kurz, unbrauchb. Die Raupen v. Psyche leben in 
tragb. feid. Möhren. Bene v. Limacodes find aßelförmig. Bei Orgyia 
find die Weibchen faft flügellos. Notodonta. Sericaria; die Naupe dv. 
8. dispar fchadet den Obfibäumen fehr. — 9te Zunft: Bombycida, 
Spinner. Rüſſel ſtets kurz. Fühl. d. Männchen gefimmt. Flü- 
gel ausgebreitet, mwagrecht od. dachförmig. Raupen auf Bilanzen, 
meift in feid. Hüllen, gefellig. Puppe in eine Seidenhülle einge» 
fchlagen. A. Flügel dachförmig; Außenrand d. untern üb. db. obern 
"binausrag. Bombyx; B.mori, Seidenfchmetterling; Raupeiftd. Seiden- 
wurm; ſtammt aus Nordchina und wurde unter Zuſtinian nach Eur. 
gebr. Lebt v. d. Blättern d. Maulbbeerbaums; Puppenhülle (Cocon) 
länglichrund, von feiner dichter Seide, gelb, auch weiß, B. proces- 
sionea wandert oft in großen Zügen in d. Eichwäldern; Haare fehr 
gerbrechl., verurfachen auf der Haut Juden u, Entzünd. B. pithyo- 
campa, Fichtenfpinner, B. neustria, Ningelraupe, fchadet d. Obftbäu- 
men. Bei Lasiocampa ſtehen die Umtertafter fchnauzgenförm. vor. B. 
Flügel ausgebreitet, wagerecht. Saturnia; Gatt. fehr groß, meiſt exot. 
$. pavonia major, großes Nachtpfauenauge, in Eur. Seide v. 8. My- 
litta 9. Cyntbia wird in Bengalen w. China feit uralter Zeit gebr. 
— 40te Zunft: Hepialida. Fühler kurz. Nüffel fehr kurz. Flügel 
dachförm. Die leiten Reibesringe d. Weibch. bild. eine Art Lege 
röhre. Raupen leben im Innern der Pflanzen, und bilden aus deren 
Subflanz Puppenhüllen. Zeibringe der Buppe gezähnt. Bei Zeuzera 
find die Fühl. d. Männchens unten mit dopp. Bartreihe befebt, in 
einen Faden geend.; iene des Weibch. einfach; Z. acsculi. Wei den 
folg. find die Fühler in beid. Gefihl. ganz Flein, faf gleich, mit 1 
od, 2 Bahnreiben. Stygia. Cossus; die Raupe v. C. ligniperda in Wei» 


900 Allgemeine Naturgefchichte. VIII. Buch. 


den, Eichen, Ulmen, wurde v. Lyonet anatom. u humuli ; 
Raupe fehr fchädl., frißt die Hopfenwurzeln. 

Fam. 18, Crepuscularia, Daumernnsltalten Fühler 
verlängert feulenförm., entw. prismatifch od. fpindelförm. Unter» 
flügel außen am Grunde mit einer Hornborfte, welche in ein Hädchen 
an d. Unterfeite d. obern paßt u. diefe in d. Ruhe in mager. od. 
geneigter Lage feſthält. Naupen immer 16füß. Puppen ohne Eden 
u. Spitzen; meift in Gehäuſe eingefchloffen od. in d. Erde zc. verborg. 
Die meiften Gatt. fliegen nur in d. Morgen» und Abenddämmer. — 
ifte Zunft: Zygaenida. Fühler in eine Spite geend., entw. bei 
beiden Geſchl. fpindel= od. widderhornförm., einfach, od. um d. Mitte 
etwas verdicdt, faft borftenförm. u. bei beiden Gefchl. od. wenigſtens 
bei d. Männchen gekämmt. Hntertafter nicht groß, 8glied. Flügel 
dachförm., bei d. ausländ. oft mit Glasfleden. Raupen malzig, 
meiſt behaart; leben in Seidengehäufen auf Hülfenpflangen od. in 
Pflanzenftengeln. Aglaope, Glaucopis; Gatt. egot. Procris, Syntomis, 
Zygaena find europ., Ichtere meiſt blau mit roth. Fleden; gemein 
4. B. Z. hlipendulae, — 2te Zunft: Sesiina. Fühl. einfach, lang, 
fpindelf., in einen Borften- od. Echuppenbüfchel geend. Untertaſter 
dünn, 3glied. Hinterleib meift in eine Bürfte geend. Raupen nadt; 
leben in Stengeln u. Wurzeln, aus deren Subftanz fie ihre Puppen— 
hülle bauen, Aegocera, Thyris, Sesia; lebt, glasflüg., oft Immen u. 
Fliegen ahnelnd. — 3te Zunft; Sphingida. Fühler in einen Schup- 
penbüfchel geend, Untertaſter breit, dicht befchuppt; letztes Glied 
undeutl. Naupe meift glatt, lang, did; hinten auf d. Rüden mit 
einem Horn; freffen Blätter. Buppe liegt ohne Hülle in d. Erde. 
Smerinthus hat gefägte Fühl. u. Feinen deutl. Rüſſel; Sm. ocellatus, 
Abendpfauenauge. Die Macroglossa haben am Hinterleibe eine Bürfte; 
M. stellatarum, Taubenſchwanz; manche find durch ihre Glasflügel Sesia 
ähnle; fo M.fuciformis, bombyliformis etc. Die Sphinx, Schwärmer, fliegen 
fehr fchnell, fummend ; Rüſſel fehr lang; fehr befannt find S. euphorbiae, 
nerii, elpenor, porcellus, tiliae, atropos etc. Letzterer, der Todtenfonf, 
bringt einen fcharfen Ton hervor. Reaumur u. Noffi erklärten ihn 
durch das Neiben des Nüffels an d. Taftern, Lorey durch das ſtoß— 
weife Austreten der Zuft aus den beiden Stigmaten am Bauchgrunde. 
Bafferini fand eine Höhle im Kopf, die durch Muskeln verengt und 
erweitert wird, u. glaubt, daß durch hievon bedingten Ein- u, Austritt 
der Luft der Ton entfiehe. Eine befond. gefpannte Membran fand 
Audonin im Innern des Kopfes. Ann. d. sc. nat. XIII, p. 332. — 
Ate Zunft; Hesperisphingida. Fühler einfach, gegen bie Mitte od. 
am Ende verdickt; letzt. in ein ſpitzes Häckchen ohne Schuppenbüfchel 
end. Nüffel deutl.; Untertaſter 3gliedr. Sind Mittelformen zwifchen 
Dämmerungs» u, Tagfaltern u, leben meift in fremden Erdtheilen. 
Castnia, Coronis, Agarista. i 
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Fam. 19, Diurna, DTagfalter. Rüſſel lang. Fühler faden— 
förmig, in eine zuſammengedr. Keule geend. Körper klein; Flügel 
groß, gleich ſchön gefärbt; ohne Borſte u. Ring zum Halten. Fliegen 
nur am Tage, Raupen immer 16füß. Puppen faft immer nadt, meift 
eig, am Schwanze u. Leib an Mauern, Wänden, Bfählen ꝛec. befeſt. 
— iſte Zunft: Hesperida. Hinterfchienen mit 2 Baar Dornen (wie 
bei den Dämmerungs- u, Nachtfalt.). Kopf groß. Unterflügel in d. 
Ruhe gewöhnl. wagrecht. Fühler fehr oft in eine frumme Spibe 
geend. Raupen verwand. fih in Blättergehäufen; Puppen nicht 
eig. Hesperia; H. malvae ete. — 2te Sunft: Papilionida. Hinter» 
fhienen nur mit 1 Baar Dornen. Die 4 Flügel in d. Ruhe aufgericht. 
Fühler gefnöpft od. fait fadenförm. A. (Papil. plebeji Linn.) Untertaſter 
deutl. 3glied., letztes Glied fait nadt. Fußflauen fehr klein. Mittel: 
zelle d. Unterflügel hinten offen. Raupen aſſelförm. Buppen furg, 
ohne Eden, mit einem Seidenfaden um d. Körper befefl, Bei Bar- 
bicornis find d. Fühler borftig u. gefted. Bei Zephyrius enden fie in 
10—12 fugl. Glieder. Gefnöpfte Fühler haben: Polyommatus; hieher 
die Fleinen, z. Th. blauen, oft Augenfleden trag. Schmett.; 3. B. 
P. Alezis. Myrioa. Die Erycina find amerif.; ihre Männchen haben 
ſehr furge Borderbeine, B. 3tes Glied d. Untertafter fehlt, od. wenn 
vorhanden, ift es befchuppt. Fußflauen deutlich, vorrag. Raupen 
lang, fait walzig. Puppen fat immer edig. a. Tetrapoda. Die 2 
Borderbeine verkürzt. Puppen am Hinterende angeheftet, mit dem 
Kopfe nach unten. Satyrus. Brassolis. Pavonia. Morpho. Nymphalis. 
Biblis. Vanessa; Raupen fehr dornig; fehr befannt find V. C. album, 
V. polychoros, großer Fuchs, V. urticae, fleiner Fuchs, V. cardui, 
Diftelvogel, V. Atalanta, Admiral, V. Antiopa, Trauermantel, V. Jo, 
Tagpfauenauge. Bei Melitaca find die Flügel damenbrettartig ge 
fleft; bei Argynnis haben fie Berlmutterfleden; A. paphia, großer 


Silberfirich. Cethosia. Die Heliconius, Danais, Idea find exot. b. 


Hexapoda. Alle Füße etwa gleich lang, 4. Gehen taugl. Puppe nicht 
nur am Ende, fondern auch um die Mitte durch ein Band befeft. 
Mittelzelle d. Unterflügel unten gefchloffen. Colias; C. rhamni, Citro— 
nenvogel. Pieris; fehr gemein P. brassicae, Kohlweißling, deffen Ent- 
willungsgefchichte Herold gab; P. napi, sinapis, cardamines, Aurora te. 
Die Weibchen von Parnassius haben am Hintertheile des Leibes eine 


bornige Taſche; P. Apollo, Apollo. Papilio; Raupen fireden beun- _ 


ruhigt oben aus dem Halfe eine weiche Gabel hervor, melche heftig 
unangen. Geruch verbreitet, Hieher die größten Tagfchmett.; die 
zahlr. u. prächtigſten Gatt. in d. heißen Ländern; bei ung P. Ma- 
»chaon, Schwalbenfchwang, P. Podalirius, Segelvogel. 


Ordo F. Hymenoptera. Immen. 
Literatur. Fabricius Syst. Piezatorum. 8, Brunsv. 1804. 


% 
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Jurine, nouv. methode de classer les Hymenopt, Gen, 1807. 
Banzer, Berfuch die Burinefchen Gatt, der H. nach dem 
Fabricius’fhen Syſt. zu prüfen. Nürnb. 1807, Derf. frit, 
Reviſion der Infektenfaune Deutſchl. 2 Boch. m. K. Nürnbg. 
1806, Klug üb. d. Gefchlechtsverfchiedenh. d. Piezaten im 
Magaz. d. Geſellſch. naturf. Freunde, Verl. 1807. Daklbom 
Clavis novi Hymenopt. system. etc, Lund. 1837. Id. Exercitationes 
hymenopterolog. Id. Prodrom. Hymenopterologis Scandinav. Lund. 
Hartig, die Adlerflügler Deutſchl. ifter Theil, Berl. 1838, 

A häutige, nadte, geaderte, durchſicht. Flügel, wovon die vordern 
felten in eine Art Flügeldeden umgewandelt find. Meift find bie - 
vordern größer; beide Baare befichen aus 2 Elaren, dicht aufeinand. 
lieg. Membranen, zwifchen welchen fparfame veräft. Adern verlaufen, 
welche z. Th. miteinander anaftomofiren u. wenige Bellen bilden. 
(Die fogen. Radial» u: Eubitalgellen wurden v. Zurine f. Eharafte- 
riftif der Sippen benützt.) Im Fluge greifen die Hädchen am Hinter» 
rande d. Vorderflügel in die Ader des Vorderrandes der hinterm, 
wodurch beide gleichfam zu einem Flügel verbunden werden. In 
einer Familie (Xenida) fielen die Vorderfl. eine Art Flügeldeden 
dar, und die hintern find fächerart. gefaltet. — Kopf meift fenfrecht 
mit tiefer Ausböhlung für die Mundtheile. Diefe bilden eine Kom- 
bination von Kau⸗- und Saugwerfzeugen; in den meiften find Ober» 
lippe u. Kinnbacken gut entwidelt, letztere ſtark, hornig. Die, 1—6glied. 
Taſter trag. Kinnladen find zart, lederartig, u, bilden eine die Unter: 
lippe u. Zunge umhüll. Scheide. Zunge bäutig,. fadenförmig. oder 
blattförm. Iappig. Die mit kurzer Zunge freffen härtere vegetabil, 
od. thier. Stoffe, die mit langer, fadenförm., weit vorfiredbarer 
faugen Honigfaft. Unterlippe mit 2 Taftern. Bei einigen (Xenida) find 
die Mundth. zieml. verfümmert. Fühler meift faden ⸗ od. borfienförmig, 
manchm. bei den Männchen gefägt od. gefämmt. Immer 2 zuſammen⸗ 
gefehte Augen; meil 3 Nebenaugen, feltener nur 2, 1 od. feine; 
(fo die Xenida; Pompilius [Anoplius] uniocellatus Leon Dufour hat nur 
4 Dcell, Annal. de la soc. entom. de France II, 483.) Bruftringe ver- 
wachfen, Hinterleib 3-6—7—9glied. , erſtes Segment fehr oft ſtiel⸗ 
förmig; bei den Weibchen am Ende mit einem Stachel od. einer 
Legeröhre, morphologifch gleichbedeut. Organen, obwohl fie, je nach—⸗ 
dem der eine od. die andere vorhanden ift, in d. Lebensweiſe große 
Unterfchiede bedingen. Beine meift dünn u. lang; Fuß öglied., letztes 
Glied mit Haftlappen. Die Tracheen find nach Leon Dufour voll- 
fommener, als bei allen übr. Infekten, u. zeigen konſtante Ermweite- 
rungen u. deutl. Blafen. (Bei den Sphegiden u. Grabroniden be 
merkte ich oft, daß das leb. Inſekt, zwifchen den Fingern gehalten, 
diefen ein Gefühl, wie von vibrir. Metall u. zugleich von Wärme 
mittheilte, Nicht etwa die Flügel, fond. d. ganze Hornpanzer des 
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Thieres fcheint in eine höchſt lebhafte Vibration verſetzt. Diefe 
merfw., noch unerflärte Erfcheinung hängt, wie ich vermuthe, mit 
dem eigenthüml. geftalteten Tracheenſyſtem zufammen.) In gewiſſen 
gefellig leb. Gatt. erfcheinen außer den Männchen u. Weibchen noch 
fogen. gefchlechtslofe Individuen, eigentl. verfümmerte Weibchen. 
Diefe und die wahren Weibchen erleben mehrere Generationen, wäh. 
rend die Männchen, mie bei den übr. Inſekten beid. Gefchlechter 
nach imal-. Baar. flerben. Verwandl. vollfommen; Kopf der Larven 
trägt Fühler, Augen u. Mundthbeile, od. nur lebtere; ihre Unterlippe 
flets eine Spinnwarze, aus welcher der Seidenftoff zur Nymphenhülle 
bervordringt. Die von thier. Stoffen leb. Larven find fußlos und 
- werden von d. nachher fkerbenden Mutter mit Nahrungsftoff verfeben, 
od. die Eier werden in die Körper, felbit in d, Eier and. Inſek. ge 
legt; andere fußlofe Larven werden von der fie überl. Mutter od. 
von gefchlechtslofen Individuen mit Pflanzen⸗- und Thierfloffen ges 
füttert; die von Blättern und Holz lebenden Larven haben 6 Füße. 
Die vollk. Inſekten leben meift auf Blumen, — Diefe Ordn. iſt viels 
leicht die intereffantefte u. merfwürbdigfte der ganzen Klafe durch 
mwunderb. Inflinft, Sorgfalt für die Jungen, und vor Allem durch 
die Gefelfchaften, welche viele Gatt. bilden. 

I. Terebrantia. Bohrende, Flügel an Subflanz gleich. Weibchen mit 
einem Legebohrer, durch welchen die Eier geben. Larven verfchieden. 

A. Larven mit deutl. Kopf u. 3 Paar geglied. Bruftfüßen; leben 
von Pflanzenſtoffen. 

Fam. 20. Securifera. Klug, Monogr. Siricam German. etc. Berol. 
1803.. Derf. die Blattwespen ꝛe. im Magazin d. Gefellfch. naturf. 
Fr. gu Berl. 1808—14, Lepelletier St, Fargeau, Monogr. Tenthred. etc. Par. 
1823. Dahlbom, Consp, Tenthred., Sirieum et Oryssin. Scandinaviae etc, 
Havnie, 4836. Weibchen mit meift fägeförm. Legeröhre. Hinterleib 


“(beider Gefchlechter) ungeflielt u. nach feiner ganzen Breite mit der 


Bruft unbewegl. vereint. — iſte Zunft; Tenthredinea, Blatt 
wespen. Fühler 3—vielgliedr. Kinnbacken verläng., zufammengedr. 
Unterlippe 3lappig. Kinnladentafter bgliedr. Lippentaſter Agliedr. 
Flügel vielgellig. Legebohrer kurz; er beftcht aus einer 2Elapy. Scheide 
u. 2 fägezähnigen Hornblättern zum Einfchneiden in weiche Pflanzen 
theile; im jedes durch fie gemachte Loch wird ein Ei gelegt. Larven 
jenen der Schmetterlinge ähnlich; entw. nur mit 6 horn. geglied. 
Füßen, vd. außer diefen noch mit 12—46 häut. Füßen am Bauche; 
machen fich ein Gefpinnft zur Verwandl, a. Xegeröhre nicht üb, d. 
Hinterleib vorrag. @. Dberlippe deutlich; Larven mit 12—16 Bauch- 
füßen. Cimbex; Fühler folbig, Larven fprigen beunruhigt aus ben 
Zeibesfeiten grünl. Saft, (C. femorata bleibt nad) Dremfen 2 Winter 
im Buppenzuftand. C. femorata ift das Männchen, C. lutea das Weib⸗ 
chen derf, Gatt, Ann. de la soc. ent. 1835, p. 169.) Hylotoma. Ten- 
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thredo;, Fühl. 9glied., Larven 18—20 füß.; fehr gemein T. viridis, 
coryli, albicorois ete, Lophyrus; Fühler gefägt. 6. Oberlippe verborgen. 
Zarven meift ohne Sautfüße. Megalodontes, Pamphylius. b. Legeröhre 
binten vorfich. Xyela, Cephus, Xiphydria, — 2te Zunft: Sirecina, 
Holzwespen, Fühler faden- od. borſtenförm., 10—259lied., in 
beitänd. zitternd. Beweg. Kinnbacken furz u. did. Unterlippe un- 
. getheilt. Kinnladentafter 2—A—5glied. Xippent. 3gliedr. Die Eier 
werden in Holz gelegt. Bei Oryssus iſt die Legeröhre haarförm., 
fpiral gerollt, im Bauche verborgen. Bei Sirex ragt fie weit vor, 
und beftebt aus 3 Theilen; S. gigas, nicht felten. | 

B. Larven mit undentl. Kopf ohne Fühler und Augen; Füße 
fehlen. 

Fam. 21. Entomophaga. Legeröhre ungefägt. Leib nur mit" 
einem Theil des Duerdurchm,, oft nur mit einem dünnen Stiel 
bewegl. mit d. Bruſt verbund. Larven parafitifch, nähren fich faft 
durchaus v. Thierſtoffen, Immen von Pflangenfäften. — iſte Zunft: 
Evanialia. Flügel geadert; obere zellig. Fühler faden- od. borfien- 
förmig, 13 — taͤgliedr. Kinnbacken innen gezahnt. SKinnladentafter 
6+, Lippent. Agliedr. Bauch meilt unter d. Rückenſchilde eingefenft, 
mit vorfich. Legebohrer. Bei Evania ift d, Hinterleib ungemein flein. 
Die Pelecinus find exot. Bei Foenus iſt d. Hinterleib Feulenförmig; 
gemein F, jaculator. — 2te Zunft: Ichneumonida, Schlupfmwespen. 
Gravenhorst et Nees ab Esenbeck Consp. gener. et famil. Ichneumonid. in 
Nov. Act. Ac. L.C. IX. Nees ab Esenbeck Ichneumones adscitı in Magaz. 
d. Geſellſch. naturf. Fr. in Berl. 1811—13. Gravenhorst, Monogr. 
Ichn. pedestrium. Lips.1815, Ejusd. Ichneumonologia europ. 3 tom.Vratislav. 
1829. Nees ab Esenbeck, Hymenopt. Ichneum. affınium monogr. vol. I, 
Stutig. et Tub. 1834, Flügel geadert; obere zellig. Bauch zwifchen 
d. beiden Vorderfüßen inferirt. Fühler meiſt faden- od. borfienfür- 
mig, beftändig zitternd. Leib dünn, gefiredt. Legebohrer aus 3 
fadenförm. Stüden gebild., oft fehr lang vorrag.. Eier werden in 
Eier, Larven, Nymphen von Infeften, in Blattläufe, felbit Spinnen 
gelegt, wo fie den Fettförper od. die 4. Leben fonft nicht unentbehrl. 
nöth. Theile verzehren; z. Verwandl. fommen fie aus deren Körper 
heraus, od. bleiben in ihnen, nachdem jene geitorben find. Manche 
im Freien leb. Nympben vermögen durch Beug- u. Stredung des 
Körpers Sprünge zu machen. Gatt. ungemein zahlr., zerſtören eine 
unglaubliche Menge anderer Inſekten, befond. Raupen. (So beob- 
achtete Dahlbom, daß aus einem einzigen Neſte v. Hypon. padella 188 
parafit. Hymenopt. hervorfamen, welche zu 25 verfchied. Spezies v. 
Schneum. u. Pteromalinen gehörten. FInst. 1835, p. 214. Boudier 
fand einen Cryptus, deffen Larve im jener v. Myrmecoleon formicar. » 
lebt. Ann. de la soc, entom. 1834, p. 327. Sein Bracon Barynoti greift 
d. vollfommen entwid., fo hartfchaligen Baryn. elevatus u. Otiorhynchus 
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Jignarius an, vermuthl, die Legeröhre durch den After einführ. 1. c- 
p- 332.) a. Rinnladentafter 5+, Lippent. Agliedr. Bei Stephanus, 
Xorides, Cryptus, Pimpla ſteht der Legebohrer fehr weit vor; gemein 
P. persuasoria, manifestator etc. Bor manchen Cryptus find die Weib- 
chen ungeflüg. Bei folgenden ift der Legebohrer verbofgen od. kurz. 
Ophion, Banchus. Hellwigia hat am Ende verdidte Fühl. (Graven- 
horst in Nov. Act. Ac, Leop. Car, XI, 2.) Die eigentlichen Ichneumon 
haben einen queren Kopf, u. ovalen, ſan beid. Enden faft gleichmäß. 
vereng. Hinterleib. Gemein bei uns find 4.88. J. tentorius, terminato- 
rius, luctatorius, castigatorius. etc. Alomya. Peltasies. Agatris. b. Finnladen- 
tafter 5-, Lippent. 3gliedr. Legebohrer vorſteh. Bei Bracon find Ober- 
fiefer u. Kopffchild durch einen bedeut. Zwifchenraum getrennt; die 
Legeröhre ift lang. Kurz iſt diefe fo wie der Hinterleib bei Micro- 
gaster, Chelonus etc. — 3te Zunft: Diploleparia, Gallwespen. 
(Hartig in Germar’s Beitfchr. f. d. Entom. Bd. 1, Heft.) Ober, 
flügel mit einigen Zellen; untere nur mit einem Nerv. Fühler 13— 
isglied., fadenförmig od. gegen d. Ende dicker. Taſter fehr lang. 
Regebohrer im Leibe fpiral eingerollt. Cynips; machen Einfchnitte 
in Bflanzentheile, worein fie ihre Eier legen; die zuſtröm. Säfte er⸗ 
zeugen die fehr verfchieden geflalt., Galläpfel genannten Gefchwülfte, 
auch den Roſenſchwamm sc. Verwandl. in diefen od. in d. Erde. 
Einige Gatt. find ungeflüg. Dem S. 329 üb, Enprififation gefagten 
ift beizufügen, daß das Neifen d. zahmen Feigen nicht bloß durch d. 
Stich, fondern durch die Befruchtung mittelft d. mitd, Bollen beladenen 
Gallwespen erfolgt, die aus den früher fich entwick. wilden F. ber- 
vorfommen. Bekannt find C. rosae, quercus’petiolig quercus inferus etc. 
Die levant, Galläpfel v. C. gallae tinctoriae dienen z. Bereit. d. Dinte. 
Ibalia. — Ate Zunft: Chalcidia. Hinterflügel ohne Nerven; fie 1. die 
obern ohne Zellen. Fühler höchitens 12glied., meiſt geknickt; End» 
theil Feulenförmig. _ Taſter ſehr kurz. Gatt. fehr zahlr., zum Theil 
Außerfi klein, jo daß fie fich in Sinfefteneiern verwandeln; die Mehr» 
zahl kann fpringen. Farben metallifch. a. Kühl, 14—12gliedr. Hinter» 
fchenfel fehr groß. Geftielt ift d. Zeib bei Chalcis; bei ung Ch, sispes, 
minuta etc. Ungeſtielt ift er bei Leucospis, mo die Legeröhre in einer 
Furche über den ganzen Rüden des Hinterleibes liegt. Bei Eucharis 
find die Fühl. nicht geknickt. b. Schenkel einfach. Hicher z. Th. fehr 
fleine, bis unter 147% lange Gatt. Der LXegebohrer flieht vor 
bei Agaon, Misocampe etc. Verborgen ift er bei Perilampus, Pteroma- 
lus, Eulophus etc. Letztere Sippe bat nur 5—8 Fühlerglied.; bei d. 
Männchen find die Fühl. äſtig. Meb. d. durch ihre hornförm. Stirn- 
verläng. fehr merkw. Cerocepbala cornigera f, WVestwood in Guer. Magaz. 
Class. IX. pl. 4, — 5te Zunft: Oxyura. Beide Flügelpyaare ohne. 
Bellen; Unterflügel auch ohne Nerven. Fühl. 10-15glied., fadenförm. 
od. bei d. Weibchen Feulenförm. Kinnladentafter lang. Legeröhre 
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verborgen, vorſtreckbar, od, Äußerl., einen Anhang bild. Lebensweife, 
mie bei vorigen, Selen auf den Oberflügeln haben Dryinus, Bethylus, 
Proctotrapes etc. Weder Zellen (mit Ausnahme ein. manchm. vorhand. 
Nadialzelle) noch Nerven: Diapria, Platygaster, Psilus; bei diefem liegt 
der Legebohrer in einer Scheide, die als ein Horn vom erfien Bauch- 
ringe entfpringt, u. fich bis üb. d. Kopf krümmt. 

II. Heteromorpha. Flügel’an Subſtanz ungleich. Hinterleib mit 
einer Art Legefcheide bewaffn. Larven parafitifch. 

Fam. 22, Xenida. (Rhipiptera Latr. Strepsiptera Kby.) Oberflügel 
hart, lang, fchmal, hinten feulenförmig; nahe amHalſe eingefügt, bis 3. 
Wurzel d. Unterflügel veihend, von großen Achfeltüden ganz od. 
3. Th. bedeckt. Unterfl. mit ſtrahl. Langsnerven, d. Länge nach 
fächerförm, gefaltet. Mund beſteht aus einer Oberlippe, 2 Ober- 
fiefern, 2 Unterkiefern u. einer tafterlofen Unterlippe; Kiefertafter 
fehr Flein, 1gliedr. Fühl. Iglied.; letztes Glied fehr lang, gablig. 
Hebenaugen fehlen. Zarfen fadenförm., Aglied,, Frallenlos. Leben 
als Larven zwifchen den Bauchfegm. v. Bienen u. Wespen; vollf, 
Snfeften hüpfen, Xenos, Stylops. S. Kirby in Transact. ofthe Linn, Soc, 
XI. Ann. de la soc. entom. 1835. Bulletin. Verhandl. d. deutfch. Naturf. 
in Stuttg. 1834. Nach Burmeifter follen die Rhipiptera ihre natürl. 
Verwandtſch. unter den Käfern bei Rhipiphorus finden, 

III. Aculeata. Flügel an Subſtanz gleih. Weibchen und Ge- 
fchlechtslofe mit aus 3 Stüden befteh. vorſtreckb. Stachel; die Eier 
kommen unter demfelben heraus. Larven flets fußlos; ihr Kopf 
ohne Fühler u. Augen. Sie leben nicht paraf., fondern werben v. 
d. Mutter mit Nahr. verfehen, od. (feltener) die Eier werden an 
Drte gelegt, wo die Larven fogleich ihre Nahrung finden. a 

Fam. 23. Chrysidia, Goldwespen. Hnterflügel ungend. 
Fuͤhl. fadenf,, geknickt, fortwähr. zitternd, in beiden Gefchl, 13gliedr. 
Legeröhre wird von den ineinander fchiebbaren Bauchfegm. gebildet, 
und endet in einen nur Fleinen Stachel, wodurch diefe Zunft d. 
Uebergang zu den Terebrant. macht. Hinterleib unten gewölbt od. flach, 
gegen die Bruſt einfchlagbar. Farben metall., 3. Th. fehr glänz. 
Die Larven nähren fih v. Larven and. Hymenopt. Parnopes; P. 
carnea in Franfr, verz. als Larve jene v. Bembex rostrata. Chrysis; 
gemein an Holzwerk Ch. aurata, nitida etc. Hedychrum, Cleptes ete, 

Fam. 24, Heterogynia. Fühler gefnidt; Zunge Flein, rund, 
gewölbt od. Töffelförmig. Die Gefchlechtslofen, od. mo. diefe nicht 
vorhanden find, die Weibchen find ungeflüg. — iſte Zunft: Formi- 
eina, Ymeifen. Latreille Monogr. des Fourmis. Par, 1802. Nabe» 
burg, die Entwickl. d. fußloſ. Hymenopternlarv. mit befond. Rückſ. 
auf Form. in Nov. Act. Ac. L, C. XVI. 4, Stiel des Hinterleibes 
fhuppen» od, fnotenförmig, einfach od. doppelt. Fühler gegen d. 
Ende verdidt, Kopf 3elig, Oberkiefer meift fehr ſtark, Unterkiefer 
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u. Unterlippe Fein, Bruft v. d. Seiten zufammengedr. 3 Arten v. 
Sndividuen; Männchen u. Weibchen geflüg.; Gefchlechtslofe unge— 
flügelt; lettere beide mit Stachel od. mit Drüfen, welche die fcharfe 
brennende Ameifenfäure abfondern, die ausgefprigt wird. Bilden 
zahle. Gefellfch., oft aus vielen 1000 Indiv. beſteh. Wie bei den 
Bienen ze. find die Gefchlechtslofen nur verfümm. Weibchen u. Flügel» 
los; die Flügel d. Männchen u, Weibchen fallen leicht ab. Beide 
Gefchlechter bilden in d. Luft oft ungeheure Schwärme ; die befrucht. 
Weibchen werfen die Flügel ab, u. gründen neue Kolonien. Alle 
Arbeiten beforgen die Gefchlechtslofen; unter ihnen findet man öfters 
fogen. milites, Indiv. mit dickern Köpfen, Anführer u. Vertheidiger 
der über. Sollten es eine Art viragines fein? Zur Nahr. werden die 
verfchied. organ. Stoffe, leb. u. todte Thiere beigefchleppt. Die fogen. 
Ameifeneier find d. Buppen. Bei F. rufescens 4, sanguinea rauben die 
Gefchlechtslofen ihresgleichen von F. fusca, cupicularia, u. zwingen fie, 
in ihren Bauen als Sklaven zu dienen. Manche Gatt, bringen die 
Blattläufe dahin, nach deren Honigfaft fie fo begierig find. Am 
Winter erflarren in unf. Klima die Gefchlechtslofen, während Männ- 
chen u. Weibchen fchon vor demfelben fterb. Manche Gatt. d. heißen 
RZänd. find durch Zahl u. Gefräßigk. äußerſt läſtig u. gefährl. — 
a. Ohne Stachel. Bauchfliel einfach, knoten- od. fchuppenförmig. 
Formica; befond. v. VF. rufa die Ameifenfäure; häufig F. herculeana, 
pubescens, fusca etc. Polyergus. b. Mit Stachel. Bauchftiel einfach. 
Ponera. Odontomachus. ce. Mit Stachel. Bauchitiel aus 2 Knoten 
befieh. Myrmica; M, rufa gemein. Atta; A. cephalotes, Difitenameife 
in Amer. — 2te Zunft: Mutillaria. Klug in Nov. Act. Ac. L.C.X. 
2. Nur Männchen u. Weibchen; lebt. ungeflüg., mit flarf, Stachel. 
Leben immer vereinzelt, auf d. Erde; Männchen auf Blumen. Mu- 
tilla; M. rufipes, europaea etc. bei ung. Scleroderma domesticum ver— 
wüſtet nach Dr. Walt! dag Holzwerk in d. Häufern v. Trieſt. Methoca. 
Dorylus in Afr. u. Oſtind. Labidus in Amer. 

Fam. 25. Fodientia, Graswespen. Zunge am Ende aus— 
gefchnitten, nie faden- od, boriienförm. Laufbeine, bei manchen 
Grabbeine. Stachel bei d. Weibchen lets vorhanden. Beide Gefchl. 
geflügelt; Gefchlechtslofe nicht vorhanden. Bilden Feine Gefellfch. 
Die Weibchen legen zu ihren Eiern Larven, Inſekten, Spinnen, 
- welche fie zuerft durch Stiche gelähmt haben. — iſte Zunft: Scolia- 
dea. Dolhmwespen. Erſter Bruſtring bogenförm., trapezifch od. 
knotenförm. Körper d. Männchen oft fchmal, am Ende 3zahnig. 
a. Beine kurz, did, dornig od. gewimp. Scolia; in Deutfchl. Sc. 
“ Apunctata, signata; Gatt. d. wärm. Länder 5. Th. fehr groß. Tiphia; 
T. femorata, morio bei ung. Tengyra. (Wesmael fand Tengyra Sanvitali 
mit Methoca ichneumonides in Paarung. Van der Linden in Ann. d. 
sc, nat. XVL, 48, an copulat. spuria?) b. Beine furg, dünn, nadt. 


— 
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Sapyga, Polochrum etc. — 2te Zunft: Sphegida, Sandwespen. 
Erfter Bruftring wie bei vor. SHinterbeine wenigſt. noch einmal fo 
lang, als Kopf u. Rumpf. Fühler oft dünn u. wenigſt. bei d. Weib- 
chen gefrümmt od. gewund. Die Pepsis haben gefärbte Flügel u. 
find, meift amerif. Won Pompilus bei ung gemein; P. fuscus, viati- 
cus, niger.4, a. Dahblbom Monogr, Pompil. Sueciae. Die Ammophilus 
machen ihre Löcher für d. Eier an Wegrändern; gemein A. arenarius, 
sabulosus. Die goldgrünen Chlorion find ind. u, chinefifch. Pelopaeus 
spirifex macht in den Häuſern v. Südeur. fugl., fpiralige Neſter v. 
Erde, an deren Innenrand Löcher zu den Zellen der Larven führen. 
— 3te Zunft: Crabronida. Weine kurz od. mäßig lang. Kopf quer. 
a. Dberlippe vorfieh. Oberkiefer verläng. Farben ſchwarz u. gelb. 
Bembex; B. rostrata im füdl, u. mittl. Eur. b. Oberlippe ganz od, 
größtenth. verborgen. Dberfiefer unten am Grunde tief ausgerandet. 
Farben meiſt ſchwarz w. roth. Larra, Dinetus. c. Oberlipve ganz 
od, größtenth. verborgen. Kopf groß, Bauch Se. od. oval-Fonifch: 
Nysson, Oxybelus. d. Fühl. gegen das Ende dicker od. Feulenförm. 
Hinterleib mit verläng., Feulenförm. Stiel. Farben fchwarz od. 
ſchwarz u. gelb. Trypoxylon; T. figulus gemein, legt die Eier in 
Löcher in altem Holz. Crabro; Gatt. zahlr.; manche Männchen haben 
die Schienen platten» od. fchüffelförm. erweitert. Bei ung Cr. cri- 
brarius, pterotus etc. Lepelletier de St. Fargeau et Brull& Monogr. des 
Cr. in Ann. de la soc. entom. 1834, p. 683 sq. Haben Crabro in 41 
Sippen aufgelöst. Stgmus, Mellinus, Philanthus; Ph. apivorus raubt 
Bienen. | 

Sam. 26. Diploptera. Hberflügel fat immer längs gefaltet. 
Fühler meiſt geknickt u. gegen d. Ende dicker. Vorderbruſt hinten 
erweitert. Leib glatt u. fein behaart. Farben fchwarz u. gelb. Bilden 
großenth. Gefellfchaften; bei den gefeligen finden fich Männchen, 
Weibchen u. Gefchlechtslofe; alle 3 Formen find geflüg. — Ifte Zunft: 
Masarida. Fühl. feulenförm. Zunge in 2 rückziehb. Fäden geend. 
Kopffchild vorne in d. Mitte ausgerandet. Masaris, Celonites; beide 
exot. — 2te Zunft: Vesparia, Wespen, Fühl. geknickt, in eine 
verläng,, fpige Keule geend, Zunge 3lappig od. Afadig. Dberfiefer 
fiarf und gezahnt. Kopffchild groß. Unter d. DOberlippe ein eigenes 
Feines zungenförm. Organ. Stachel d. Weibchen fehr ſtark. Larven 
wurmförm. a. Dberflügel nicht gefaltet. Ceramius. b. Oberfl. ge 
faltet. «. Kinnbacken fchnabelförmig; leben einfam, beſtehen nur 
aus Männchen u. Weibchen; letztere verforgen vor ihrem Tode die 
Zarven mit todten Inſekten sc. Eumenes,. Odynerus; O. murarius 
macht die Nefter in Sand u. Mörtel. 4. Kinnbaden kurz. Bilden 
Geſellſch,, die aus Männchen, Weibchen u. Gefchlechtslofen beſteh. 
Zebtere beide machen aus Holz od. Rinde eine Art Bappe, od. Löfch 
papier, woraus fie ihre Waben u. Bellen bild. Der Bau wird von 
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einem im vor. Herbfte befrucht. Weibchen begonnen, welches bald fich 
Gefchlechtslofe zu Gehülfinnen erzieht. Männchen u. junge Weibchen 
erfcheinen erft im Herbite. Nur die Weibchen überleben den Winter. 
Larven werden mit todten Inſ. od. organ. Stoffen aus d, Magen 
d. Weibchen u. Gefchlechtslofen gefütt. Polistes; P, gallicus faft in 
ganz Eur. gemein. P. nidulans u. morio in Cayenne machen aus 
Bappe große u. künſtl. Neſter. Vespa; V. crabro, Horniffe, die größte 
europ.; V. vulgaris, rufa etc. Manche exot. Wespen bereiten Honig. 

Fam. 27, Apiformia, Bienenartige. Erftes Glied d. Bor 
derfüße zum Sammeln des Blüthenftaubes plattenförmig ermweit. 
Unterkiefer u. Unterlippe fchnauzenförm. verläng. Zunge fadenförm., 
am Ende behaart. Die Larven freffen Honig u. Pollen, die volf. 
Inf. faugen nur Honigfaft. Leben einfam od. gefellig. — iſte Zunft: 
„Anthrenida. Zunge 3theilig, ihr Mitteltheil herzf. od. Tanzettlich, 
fürger als d. Zungenfcheide. Kinnladentafter 6gliedr. Leben einfam; 
nur Männchen u. Weibchen. Letztere fammeln mit d. Haaren d. 
Hinterfüße Blumenfaub, der mit Honig vermifcht den Larven z. 
Nahr. dient, a. Mitteltheil der Zunge herzförm. Hylaeus, Colletes. 
b. Mittelth. d. Zunge lanzettlich. Anthrena, Dasypoda, Halictus etc. 
— 2te Zunft: Apiaria. Mitteltheil d. Zunge wenigft. fo lang als 
das Kinn od. die Zumgenfcheide, faden- oder borſtenförm. Unterkiefer 
u. Unterlippe rüffelartig verläng. a. Einfame. Beſtehen nur aus 
Männchen od. Weibchen; lebt. haben Hinterfchienen u. erſtes Fuß- 
slied dicht behaart. Systropha, Panurgus. Xylocopa; Gatt. meift groß; 
bei ung X. violacea; macht in alt. Holz lange in Zellen getheilte Ka- 
näle, u. legt in jede Zelle ein Ei mit Nahr. Megachile; M. muraria, 
Maurerbiene, baut ihr Neft aus fetter Erde an Mauern, Steinen; M. 
centuncularis baut Eierzellen aus Blattflüdchen in Erdlöcher; M. pa- 
paveris fchneidet hiezu Stüdchen aus den Blumenblättern des Acker⸗ 
mohns. Die Osmia, Anthidium machen ihre Nefter aus Pflanzenhaaren. 
Die Coelioxys, Nomada, Melecta fegen ihre Eier in die Nefter and. 
Bienen. Die Eucera machen ihr Neft in Erdlöcher; gemein E. lon- 
gicornis. Anthophora; A. parietina baut ihr Neſt in Mauerfpalten, Die 
Centris 4, Epicharis find amerif. b. Gefellige; fie erfcheinen im d. 3 
Formen d. Männchen, Weibchen u. Gefchlechtslofen. Fühl. geknickt. 
Kinnladentafter iglied. Hinterfchienen d. Gefchlechtslofen od, Ar: 
beiter außen mit Grube, in welche mittelft der Bürſte am erften 
Fußglied der Blumenſtaub gehäuft wird. Die Euglossa find amerif. 
Bombus, Hummel; Gatt. fehr zahlr., auf d. ganzen Erde, die meilten 
in d. gemäß. nördl. Zone, bis im die höchften Gebirge, 50—300 
Individ. (unter ihnen mehr. Weibchen) leben in Wohn. aus grobem 
Wachs unter d. Erde. B. lapidarius unter Steinen. Nur Weibchen 
überleben d. Winter u. gründen im Frühling neue Kolonien. Ein 
Teig aus Blumenſtaub und Honig nährt die Larven. Apis; A. mel- 
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liica, Honigbiene. Der Gefchlechtslofen in, einem Stode find 5— 
- 30,000, der Männchen od. Drobnen 6— 1200; hiegu nur 1 Weibchen, 
Königinn od. Weifel, Nur Weibchen u. Arbeiter haben einen Sta- 
chelu. 2 Mägen, v. welchen der erfiere Honigfaft, d. zweite Wachsſtoff 
enthält, aus dem Wachs (das nach Einigen nur metamorpb. Honig ift) 
abgefond. wird, u, in Blättchen zwifchen den Bauchringen ausſchwitzt. 
Aus d. Honigfaft des erfi. Magens wird durch organ. Aft Honig ber 
reitet, u. diefer dann in d. Zellen ausgebrochen. Die größ. Variet- 
d. Gefchlechtslofen fammelt u. baut, die Fleinere beforgt d, Brut. 
Gefchlechtslofe als Larven in größ. Bellen gebr. u. mit fein. Nahr. 
gefütt., entwid. fi zu Königinnen. (S. Nabeburg in Nov. Act Ac. 
L. C. XVI. 2. deffen u. Brandts Medizin. Zoologie.) Die Scheiben, 
auf deren beiden Seiten die sed, Zellen fiehen, find, wie diefe, aus 
Wachs gebaut. Manche Zellen enth. nur Honig, die and. Larven; 
die Drohnenzellen, befond. die königl. Bellen find viel größer. Eine 
einz. Begatt. fol hinreichen, die Königinn auf 2 Zahre zu befruch- 
ten, u. zum Legen vieler 4000 Eier zu befähigen. Bei zu großer 
Vermehr. in ein. Stode ziehen ganze Schaaren aus, was Schwär- 
men beißt. Sobald die Königinn die Eierlege für 4 Bahr vollendet 
bat, werden alle Männchen getödtet. Vergl. außer früh. Bienen- 
fchriften: v. Morlot, die Bienenzucht theoretifch u. prakt. Vern - 
1839. Der Honig nimmt in manch. Gegend. u, Zeiten gift, Eigenſch. 
an. Dieß erzählt fchon Kenophbon. Ein Hr. Keith-Abbot glaubt, 
daß d. gift. Wirf. d. Honigs v. Trebifonde v. Azalea pontica kämen. 
l’Inst. 1834, p. 392. Die Melipona eb. in Südam. u. machen 3. Th. 
guten Honig. 


Ordo VI. Neuroptera, Nepflügler. 
2Ziteratur. Lefebvre et Serville, Iconographie d. Neuropt. 
Selten feine, meift 4 Flügel von häut. Subſtanz, welche in 
manchen nur aderig, behaart, in dem ausgebildetfien Formen aus- 
gezeichnet netzförm. find. Unterflügel d. obern an Geflalt u. Größe 
häufig gleich. Mundtheile 3. Kauen gebildet, nur in den v. Naube 
leb. ſtark. Der fogen. Helm, ein die Zähne d. Unterkiefer beded. 
Lappen ift klein u. fchmal. Fühl. meiſt borftenförmig , vielgliedr., 
feltener feulen= od. fadenföorm. 2—3 Nebenaugen. Bruftringe ver: 
wachfen; erfier gewöhnl. kurz. Hinterleib nie geftielt, am Ende 
oft mit 2—3 Borſten. Darm eng, mit unvollfiänd. Kaumagen u. 
A—8 Gallengefäßen; manchm. fehlt erſterer u. es find zahlr. Gallen⸗ 
gefäße vorh. Speicheldrüfen u. Magenanhänge fehl. Fußglied. an 
Zahl veränderl. Allgem. Geftalt geſtreckt; Bedeckung. zieml. weich. 
Verwandl. meift unvollfommen. Larven haben ſtets deutl. Kopf u. 
6 Füße mit Krallen, leben im Waſſer od. auf d. Lande meint von 
thier, Stoffen; viele waflerbewohnende athm. durch Kiemen, Die 
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vollfomm, nf. leben immer an d. Luft u. nähren fich von organ. 
Stoffen, Pflanzenſäften od. leb. Inſekten. — Hm diefer nicht ſehr 
zahlr. Ordn. ſtehen zieml. beterogene Formen beifammen, wie fich 
denn im Ganzen u. Einzelnen bier ein fchwanfender u. Mebergangs- 
charafter ausfpricht. Manche Sippen (Rhaphidia, Mantispa) erinnern 
an Orthopteren; einige (Phryganea) an die Tineiden; andere an die 
NRüffelläufe (Mallophaga); Bittacus an Tipula. 

1. Beide Gefchlechter ungeflügelt. 

$am. 28. Mallophaga, Belzfreffer. Nitzſch in Germar’s 
Magaz. HI. Kopf groß. Fühler 3—5gliedr. Nur einfache Augen. - 
Zeib platt; Bauch ohne Anhänge; Darm mit 4 Gallengefäßen, Beine 
fur; u. ſtark; Tarfus 2glied. Leben auf Vögeln u. Säugethieren u. 
freffen deren Dberhaut, Federn od. Haare, verlaffen aber demunge- 
achtet fehr bald das todte Thier. — Man fennt mehr. 100 Spezies. 
Philopterus; Gatt, zahlr,,; nur auf Vögeln; Ph. communis auf allen 
Singvög. Trichodectes, Gatt. auf Säugth.; T. sphaerocephalus auf 
d. Schaaf, andere auf Garnivgren. Liotheum, Gatt. auf Vögeln. 
Gyropus, nur auf Meerfchweinchen. 

II. Beide Gefchl. geflügelt, Gefchlechtslofe, wo vorhanden, un. 
geflügelt. 

A. Verwandl. unvollkommen. 

Fam, 29. Physopoda, Blaſenfüße. A fchmale lanzettförm., 
gewimp., auf d. Leib lieg. Flügel, Mund mit 2 großen DOberfiefern 
u. 2 klein. Unterkief. Kiefertafter I—2gliedr. Fühl. 8gliedr. Leib 
lang, ſchmal, platt. Beine dick, mit 2gliedr. Tarſus, klauenlos, 
mit großen aufgetrieb. Haftlappen. Larven d. vollk. Inſekt bis auf 
Farben u. Flügel ganz ähnl. Leben in Blumen u. an Holz. Thrips; 
Gatt. alle ſehr klein, kaum üb. 17. Hüpfen u. fliegen, krümmen 
den Hinterleib aufwärts. 

Fam, 30. Planipennia. Kinnbacken hornig u. ſtark. Fühl. 
borſten⸗ od. perlſchnurförm., vielgliedr. Erſter Bruſtring meiſt groß, 
frei bewegl. Flügel gleich, wenig od. deutl. netzförm. Verwandl. meiſt un⸗ 
vollkommen; Larven d. vollk. Inſ. ähnl. Leben in allen Zuſtänden auf 
d. Lande, ſind ſchnell, lebhaft, zerſtör. u. räuberiſch. — iſte Zunft: 
Psocina. Erſter Bruſtring ſehr klein. Flügel wenig netzförm., uns 
tere klein. als die obern. Fühl. borſtenförm. Nur 2 Fußglied. 
Zippentaſter ſehr kurz. Kopf groß. Leib klein, weich, aufgetrieben. 
Psocus; Gatt. in Holz, unter Stöcken, auf Geſträuchen; gemein in Bü— 
chern, Herbarienze. Gemein Pr. pulsatorius, dem man fälfchlich d. Fähig— 
keit zufchreibt, die in Häufern oft gehörten, dem Piden einer Taſchen⸗ 
uhr ähnl. Töne hervorzubringen. — 2te Sunft: Termitina, Der— 
miten. Flügel‘ fehr lang, horizontal auf d. Körper Tieg., ohne 
deutl. Netz, gleich groß. Körper niedergedr. Kopf rund, Vorderbruft 
deckig oder Halbkreisförm., Bauch in 2 Fegelförm. Spiten geend. 4 
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Fußglieder. Fühler kurz, perlſchnurförmig. Leben in höchſt zahlr, 
Geſellſch. in den heißen Ländern; "Männchen u. Weibchen geflügelt, 
Geſchlechtsloſe ungeflüg.; letztere (milites) mit fehr großem Kopf ır. 
Gliedern; vertheidigen die übr. Die Larven meift blind. Durchhöhlen 
u. zerſtören namentl. im Larvenſtande alles, was nicht Metall od. 
Glas iſt. Die befrucht. Weibchen leben (allein od, nach andern mit 
d. Männchen) in großen Mittelgellen der, 3. Th. ungeheuren Um—⸗ 
fang u. große Fefligfeit erlang. Wohn, Verwandt iſt Embia Latr. Westw. 
aus Dftind. u. Brafil. — 3te Zunft: Thoracica, Flügel gleich, 
dicht netzförmig. 4—5 Fußglieder. Vorderbruſt fehr groß, frei bes 
wegl. Fühler 10gliedr., kurz. Naubinfeften. Raphidia hat A Fußglied.; 
das Weibchen eine Legefcheide; R. ophiopsis, Kameelhalsfliege, in Wäl« 
dern. ©. üb. Raphidia Percheron in Guer. Magaz. d. Zool. Cl. IX, 
pl. 66. Mantispa bat 5 Fußglied. u. d. Vorderfüße 4. Rauben ge 
fhift; M. pagana felten in Süddeutfchl. Meine brafil. Sippe Ho- 
plophora will Burmeifter zu den Mantiden bringen, — Ate Zunft: 
Perlida. Unterflügel breiter als die obern, überein. lieg. Oberkiefer 
fein. 3 Fußglied. Hinterleib mit Endborfien. Larven im Waſſer, 
athmen durch Kiemen. P. bicaudata gemein an Ufern. Die Männdh. 
einig. Gatt. v. Perla haben nach Lucas Feine od. nur kurze Flügel. ©. 
Ann. d. sc. nat. XXVII, 453. — 5te Zunft: Hemerobida, Flor— 
fliegen. Flügel dachförmig, deutl. netzförm. Leib lang gefivedt. 
Fühler fadenförm. 4 Taſter. Larven v. Semblis feben im Waſſer; 
gemein S. lutaria. Sialis; üb. S. u. Eintheil. d. Neuropt. überb, f. 
Pictet in Ann. d. sc. nat. 2° ser, V. Larven v. Hemerobius [eben auf 
Pflanzen u, nähren fih v. Blattläufen. Vollk. Inſekten finfen, 
haben Feine Nebenaugen, Gemein H. perla u. a. Osmylus hat Neben 
augen. — 6te Zunft: Myrmecoleonida, Ymeifenlöwen, Flügel 
1. Leib wie bei den vorigen. Fühler gefnöpft. 6 Taſter. Hinterleib 
mit 2 Endflielen. Die Larven v. Myrmecoleon wühlen mittelft ihr. 
groß, Kiefer Trichter inden Sand, in deren Grunde fie auf hineinfall. 
Inſekten Tauern. Mit Unrecht fprah man ihnen früher den After 
ab. ©. Entd, defielben v. Leon Dufour in I’Inst. 1833, p. 252, Die 
Larve v. M. libelluloides if} abgeb. in Guer. Magaz. d. Zool, Cl, IX, 
pl.59. Im fühl. Europ. leben M. formicarius, formicalynx etc. Die Larven 
v. Ascalaphus fennt man noch nicht. Den merfwürd,. Necropbilus are- 
narius Roux aus Aegypten halte ich für d. Larve eines Inſekts aus 
diefer od. einer benachb. Zunft. ©, Ann. d. sc. nat. XXVII, pl. 76. 
— te Bunft: Panorpida. Klug in Abhandl. d. F. Akad. zu Verl. 
f. 1836. _ Flügel horizont. Worderfopf in einen Schnabel od. Rüffel 
verläng. Kopf fenfr., Fühler borftenförm. Bei Nemoptera, Panorpa 
- find beide Gefchl. geflüg. Gemein P. communis, Sforpionfliege, wo 
d. Hinterleib des Männch. in einen geglied. Schwanz mit Zange 
ausläuft, Die Nymphe hat nach Macquart feinen Schnabel. Ann. d. 
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sc. nat. XXII. Bittacus; in B. tipularius findet fich ein flarfer Anklang 
an die Tipularia. Vergl. man d, Abb. v. Guer. ind. Icon. du regne an. Ins. 
pl. 61, fo wird man durch d. ſchmalen Leib, die fehr langen Füße, 
die fchmalen durchaus nicht netzart. Flügel nothwendig auf diefe 
Anficht gebracht. Wei Boreus find die Weibchen ungeflüg. u. haben 
eine fäbelförm. Xegefcheide; B. hyemalis im Winter unter Moos. 

B. Berwandl. vol. Fühler lang. 

Fam. 32, Plicipennia. (Trichoptera alior.) Pictet rech. pour serv. 
& l’hist. etc. d. Phryganeides. Gen. 1834, 4, Flügel mehr od, weniger 
behaart, nicht netzförmig, fondern nur aderig, gefärbt; die untern 
meift breiter u. gefaltet. Fühler lang, borftenförm. 3 Nebenaugen. 
Dberkiefer fehlen; Unterkiefer u. Unterlippe verwachfen; Kiefertafter 
3—5+, Lippent. 3glied. Verwandl. vollfommen; Larven im Waffer, 
Raupen Ähnlich; machen fih Röhren aus Pflanzenſtückchen, Sand» 
förnern, Eonchylienfchalen, die fie mittelt Seidenfäden zuſammen⸗ 
weben, die aus einer Spinnwarze an db. Unterlippe kommen; haben 
Kiemenfäden an den Seiten. Die volf. nf. find kleinen Hacht- 
fchmetterl. aͤhnl., fliegen meiſt Abends u. Nachts, an Ufern, leben 
v. Blumenfäften. a. Unterflügel breiter als die obern u. gefalt. 
Phryganea; gemein Ph. rhombica, striata, fusca etc. Mystacida; Fühl. 
fehr lang. b. Alle Flügel fchmal; Tanzettförmig, untere nicht gefalt. 
Hydroptila etc. 

C. Berwandl. unvolf. Fühler fehr kurz. 

Sam. 33, Ephemerida, Hafte. Flügel meift deutl. nekförmig, 
in der Ruhe fenfrecht aufgerichtet. Augen fehr groß. Fühl. pfriemen- 
förmig , fehr kurz. Mundtheile verfümmert. Füße 5gliedr. Leib 
mit 2—3 Endborften, weich, fchlanf. Verwandl. unvollf, Larven 
im Waffer, athmen durch Kiemenblätter, leben 2—3 Sabre, v. Naub. 
Die volf. Inf. häuten fich, was fonft nicht vorfommt, noch einmal, 
ebe fie fich fortpflangen, leben nur 1 od. wenige Tage, nehmen feine 
Nahr. mehr zu fich, u. erfcheinen zumeilen in ungeheurer Menge. 
Manche Männchen haben 4 Facettenaugen. Gemein E. vulgata u. a. 
Bei E. diptera fehlen d. Unterflügel. Um Bern finde ich Anfangs 
Auguſt eine-Fleine E., wo die Flügel durchaus feine nehförm. Struf- 
tur zeigen. — Die Hafte mit den Xibellen in eine Fam. zufammen- 
zubringen, wie die Meiften thun, geht nicht an. 

Fam. 34, Libellulida. Flügel ausgezeichnet nebförmig, gleich 
groß. Mundtheile fehr ſtark entwickelt; Dber- u. Unterkiefer v. d. 
großen Ober- u. Unterlippe bedeckt; erſtere hornig, ſtark gezahnt, 
leßtere mit Helm; Kiefertafter kurz, Lippentaſter breit, beide iglied. 
Fühl. pfriemenförmig, fehr kurz, 3—6 glied., letztes Glied borfien- 
förmig. Focettenaugen fehr groß, zwifchen ihnen 2—3 einf, Augen. 
Füße 3gliedr. Hinterleib mit 2 blattart. Anhängen. Leben als Zar: 
ven u. Nymphen im Waller, athmen durch am Hintertheile lieg. 
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Kiemen, u. nähren fich in allen Suftänden v. leb. Inf. Larven haben 
eine fehr lange, bewaffn., in d. Ruhe das Geficht wie eine Maske 
bedeck. vorſtreckb. Unterlippe; fie wie die Nymphen find d. volf. nf. 
ſehr ähnl. Diefe fliegen ſehr fchnell, find buntfarb. u, fchön gegeichn. 
Die Gefchlechtsth. d. Männchen liegen am 2ten Bauchringe, weßhalb 
bei der im Fluge geſcheh. Baar. die Leiber fonderb, gefrümmt find, 
— Bei Agrian liegen die Kiemen als 5 Blätter am Hinterende; ges 
mein A. virgo, puella. Bei Libellula 1, Aecshna liegen fie im Maſt⸗ 
darm; bei ung I. depressa, 4 maculata, Aeshna grandis etc. Man fieht 
manchm. ungeheure Schwärme von Libelluliden wandern. 


Ordo VII. Orthoptera. Geradflügler. 


gZiteratur,. Stoll Representat. exact. color. d. Spectr., des Man- 
tes, des Sauterelles etc. 8. Gah. Amsterd. 1787, Thunberg, 
.Hemipter. maxillosorum gen. illustr. in Mem. de l’Ac. d. St. Pe- 
tersb. V, Charpentier de Orthopt. eur. in f. Hor. entomol. 
Zetterstedt Orth. Suec. Lund. 1824, Philippi Orth. Berolin. 
Berol, 1830. Ocskay Orth. nova 1, Schummel’s Anmerf. 
hiezu in Nov. Act. Ac. L. C. XVI. 2, Serville hist. nat: d. 
Ins. de l’Ordre d. Orth. Paris, 1839. Burmeifter Handb. 
d. Entom, II. Bd. 2te Abth. Derf. in Germars Beitfchr, 

f. d. Entom. Bd. II. Heft 1. | 
Selten feine, meift A nebadrige Flügel; obere fchmäler, dichter, 
härter, untere breiter, Flarer, dünner, meift der Länge nach gefaltet. 
Mundtheile frei, zum Kauen gebildet; Oberkiefer ſtark, gezahnt; 
Zähne d. Unterficfer. von einem großen Helm bededt; Dber- u. 
Unterlippe wohl entw., Kiefertafter 5⸗, Xippentafter 3gliedr. Fühl. 
borſten⸗, faden= od. perlfchnur» felten Feulenförm. Oft zwifchen d. 
Facettenaugen noch 2 0d. 3 einfache. Vorderbruſt frei bemegl., 
Mittel- od. Hinterbruft mit d. Hinterleib verbund. Diefer am Ende 
mit geglied. Anhängen; bei den Weibchen oft mit 2klapp. Zegefcheide:; 
Darm mit großem Vor⸗ 1. gezahntem Kaumagen; Gallengefäße 
zahlr,, meift unmittelb. in d. Darm einmünd.; oft Speicheldrüfen 
in Mund u. Bauch. Tracheen blafenförmig erw. Die fpringend. 
Orth. haben nur 1 Hoden u, Eierfiod, die übr. 2. Verwandl. un⸗ 
volf,; Larven u. Nymphen d. volf. Inſekten fehr ähnl.; Nymphen 
bewegl., freffend. Leben meift von Bflangen- weniger v. thier. Stof- 
fen; in allen Bufländen nur auf dem Lande. Merfw. ift die Aehnlich⸗ 
feit mit Pflangenformen, welche in diefer Ordn. hervortritt. Manche 
Locuſten, Mantiden hat man wegen d. Aehnlichfeit ihrer Flügel mit 
Blätt. bienach benannt. (L. laurifolia, citrifolia, siccifolia etc.) Die 
Proscopia a. Südamer. ähneln ein. blattlof. fnosp. Zweig. In Phyl- 
lium, Empusa find geflüg. Stengel u. Blattſtiele vorgeftellt. Auf 
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d. Flügeln manch. Dantiden u, Locuftarien findet man unregelmäß. 
Brandfleden. - Die Legefcheiden ähneln Hülfen; d. Eierfapfeln v. 
Blatta Schoten; die bunten oft mit farb, Halonen umgeb. Augen- 
fleefen mancher Mantis 1. Locusta Blüthen. Wie in den Bflanzen, 
fo find auch in dief. Ordn. Elementarfarben häufig, aber fiets ohne 
Metallglanz. 

I. Flügel, wenn vorhanden, gerade geſtreckt, untere der Länge 
nach fächerartig gefalt. i 

A. Hinterfchenfel verdiedt, zum Springen. 

Fam. 35. Saltatoria, Heufchrefen. Ocskay Gryli. Hungar. 
spec. in Nov. Act. Ac. L. C. XI. 4, Schienen d. Hinterbeine dor- 
nig. Fühler faden» od. borftenförmig, 12 bis vielgliedr. Männchen 
bringen Töne hervor, womit fie die Weibchen locken. — iſte Zunft: 
Acrydina. Flügel dachförmig od. geneigt. Fühl. faden-, fihwert- 
od, feulenförmig, faum halb fo lang, als der Leib, 3 deutl. Punft« 
augen. Weibchen ohne vorfich. Kegefcheide. Männchen (u, obwohl 
fchwächer auch d. Weibch.) fchrillen durch Reibung d. Schenfel gegen 
Dber- u. Unterflüg, Sie haben 6 Blinddärme. (Bauchfpeicheldrüfen?) 
Springen fehr gut; frefien nur Pflanzenſtoffe. Manche Gatt. richten 
durch ihre Gefräffigk. u. ungeheure Zahl große Verwüſt. an. Tetrix. 
Gomphocerus. Acrydium; A. migratorium, Wanderheufchrefe, im öfl. _ 
Eur.; bei ung A. stridulum, melches im Fluge ein Flappernd. Ge 
räufch Ihernorbringt; coerulescens, biguttulum etc. Im Drient u. 
Afrika werden manche Gatt: gegeffen. Die Truxalis [eben in Südeur. 
T. nasuta fand ich im Sept. 1823 in Menge bei Baffano auf den ab» 
gedorrten Maispflanzen; im Kluge flapperten fie, faſt wie A. stridu- 
lum. Proscopia. Pneumora. — 2te Zunft: Locustina. Flügel dach— 
fürm. Fühler borfienförmig , gart, mehr als förperlang. Iebenaugen 
fehl. Männchen bringen die Töne durch Reib. einer runden durchficht. 
Stelle am Flügelgrunde hervor. Weibchen mit fäbelförm. Lege— 
fcheide. 4 Fußglied. Springen gut, Locusta; L. viridissima, verru- 
civora gemein. L. ephippigera hat nur Flügelſtummeln; ebenfo Brady- 
porus, — 3te Zunft: Gryllima. Flügel wagrecht; untere in einen 
Faden zufammengemwid., üb. d. obern hinausreich. Fühl. borſten— 
od. fadenförm. 3 Fußglied. Männchen mit Spiegel am Flügelgrunde 
z. Schrillen. Weibchen mit gerad. Legefcheide. Leben meiſt in Erd- 
löchern, vermuthl. v. Bnfeften, Gryllus; G. campestris, Feldgrylle; 
G. domesticus, Hausgrylle. G. monstrosus wählt im Sand am Ganges 
ein 3/ tief. Zoch; fliegt nur bei Nacht. Tridactylus; üb. T. variegatus 
f. Leon Dufour in Ann. d. sc. nat. 2° ser. IX. T. fasciatus Percheron 
in Guer. Icon. du regne anim. Ins. pl. 54,; dann Charpentier. Gryllo- 
talpa vulgaris, Ackerwerre, merkwürd. durch d. Bau ihrer Grabfüße. 
And. Gryllot. babe ich aus Brafil,, Neuholl. u. China gefeben. 
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Myrmecopbila acervorum lebt in Ameiſenneſt. (Guerin Icon. dur. a. Ins. 
pl. 54.) 

B. Hinterbeine nicht mehr als d. übr. entwid., nur z. Laufen. 
5 Fußglieder. 

Fam. 36. Mantidea, Fangheuſchrecken. Kopf frei; Leib 
ſchmal u. geſtreckt. Taſter kurz, zugeſpitzt; Unterlippe Aſpalt. Eier 
in Kapſeln aus klebr. Stoff. Nur in warmen Länd. — iſte Zunft; 
Raptatoria. Vorderbeine haben lange Hüften, dicke Schenkel u. 
kurze, dornige einſchlagb. Schienen z. Feſthalten d. Inſekten, die ſie 
freſſen. 3 Nebenaugen. Vorderbruſt ſehr lang. Mantis; in Deutſchl. 
M. religiosa. Empusa. Eremiaphilus; letzte d. afrik. Wüften bewohn. 
Sippe zeigt nach Lefebvre merkwürd. Farbenänd.; war das Terrain 
braun, fo waren es auch diefe Inf.; 100 Schritte davon auf weißen 
Kalkfplatten ze. waren auch jene filberweiß. Ann. de la soc. entom. 
IV, 449, — 2te Sunft: Phytiphaga. Morderbeine d. andern gleich. 
2 od. feine Nebenaugen. Vorderbruft nicht verläng. Achneln Zweigen 
u. Blätt. Beide Gefchl. oft fehr verfchieden; Flügel fehlen bisw. 
Scheinen nur v. Pflanzen zu leben. Phasma; Ph. Rossia in Südeur. 
Pb. gigas in Südam. Phyllium siecifolium auf den Sechellen. 

Sam. 37. Blattina, Schaben, Kaferlafen. Flügel horizon- 
tal. Fühl. borfienförm., Tang, vielgliedr. Zafter Tang. Nebenaugen 
fehl. Kopf z. Th. unter d. fchildförm. Protborag verborg. Leib 
ellipt., platt; Hinterende mit 2 fegelförm., geglied. Anhängen. Mus» 
felmagen flarf gezahnt. 8— 10 Blinddärme am Pförtner. 16 Eier 
fommetr. in Kapfeln eingefchloffen. Leben im Freien u. in Häufern, 
Schiffen; legt. nächtlich. Freffen Alles, bis auf Glas u. Eifen, u. 
werden dadurch, namentl. in heißen Länd. u. auf d. Meere, böchſt 
verderbl. — Blatta; in Wäldern Bl. lapponica, germanica ; in Häufern 
Bl. orientalis, deren Vaterl. unbefannt iſt; Bl. americana vorzügl. auf 
TIER Blabera, Phoraspis etc. 

. Dberflügel verkürzt, dedffchildartig, untere unter fic — 
Pr gefaltet u. zurückgeklappt. 

Sam. 38, Forficulina. Possele Diss. circa anat. Forfic. auric. 
Jena 4800. Leon Dufour in Ann. d. sc. nat. XIII. Fübl. fadenförmig, 
vielgliedr. Kiefertafter 5-, Lippent. ägliedr. Leib linear, flach, hinten 
mit bewegl. Bange. 3 Fußglied. Musfelmagen mit 6 Schwielen; 
Ballengefäße zahlr. Leben gefelig im Dünger, unter Steinen, Rin⸗ 
den ꝛꝛe. Meibchen erleben d. Auskommen d. Larven, führen u. be 
wachen fie. Freſſen Gartengewächfe u. wahrfchein!. auch Inſekten. 
Forficula; F. auricularia, gemeiner Ohrwurm; F. minor; F. bipunctata 
Fabr. gemein auf d, Schmweizeralpen. Ich finde, daß ihre Larven nur 
44, die vollk. Inſ. 12 Fühlergl. haben. Das Männchen bat 9, das 
Weibch. nur 7 Bauchringe, Forficesila etc. Serville beſchr. A3 Spez. 
dief. Fam. 
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Ordo VIII. Coleoptera, Käfer. 


giteratur. Fabricius Syst. Eleuth. Tom. II. Kielon. 4801—2. ° 
Megerle v. Mühlfeld Berichtig. hiezu. Linz 1812. Schön- 
herr Synonymia Insect. P, I—V. 1806—35. Dejean Species 
General d. Coleopt. T.6, 1825-31, Id. Catalogue d. Coleopt. etc. 
g=® edit. Par, 1837. Germar Ios. spec. novae. I. Coleopt. 1824, 
Voet Catalog. rais. d. Ins. Coleopt. 2 Part. a la Haye 1760, 
Heberf. v. Banzer. 5 Bde. Erlang. 1785 — 1502, 4. m. 8. 


Zablonsky, Naturfok. al. bekannt. Inf. fortgef. v. Herbfi. 
Bd. 1—10. 1785— 1806. Latreille, Dejean et Boisduval 


Iconogr. d. Coleopt. d’Eur. Par. feit 1827. Olivier Entomol. ou hist. 
nat. d. Ins. Coleopt. 6 Vol. Par. 1789— 1808, 4, av. pl. Laporte 
et Gory hist. natur. et Iconogr. d. Ins. Coleopt. publ. par Mono- 
graph. Par. f. 1835. Kirby, Centur. Ins. in Linn. Transact XIV. 
Klug Entom. brasil. spec. in Nov. Act, Ac.L.C.XUI. Wied 
mann, 200 neue Käfer ꝛc. in deſſen zool. Magaz. I. 1. En» 
tomolog. Beitr. v. Ratzeburg in Nov. Act. Ac. L. C. XVII 
1. — V. Faunen: HBlliger Käfer Breußens, Dufts 
fhmidt Fauna austr. Fischer Entomogr. imper. Ross. Curtis, 
Marsham brittish Ins. Sturm Deutfchl, Fauna. Mac Leay 
Annulosa javan. Van der Linden javan. Inf. Germar 
Fauna Ins. Eur. Labram und Imhof Inf. d. Schweiz. 
Betterfiedt Ins. lappon. Erihfon Käfer d. Marf Branden- 
burg. Heer Fauna helv. Chevrolat Coleopt. de Mexique etc. — 
L. Dufour recberch. anatom. etc. in Ana. d. sc. nat. III. sq. u. 
Ann. d. sc. nat. 2° ser. I. 


Meiſt A Flügel; obere (elytra) in born. Schalen verwandelt, in 
einer Mittelnaht zufammenfloß., immer vorhanden, untere bäutig, 
größer , unter d. obern ‘gefaltet, manchm. fehlend. Die untern wir 
ten allein beim Fluge, während die obern nur ausgefpannt werden, 
manchm. fogar gefchloffen bleiben. Fühler höchſt verfchieden gefaltet, 
faft immer tigliedr. Nebenaugen fehlen beinahe immer. Mundtheile 
frei, zum Kauen eingerichtet, beſteh. in Dberlippe, born. Dber- 
u. Unterkiefern, Ichtere mit verwachl. od. freiem, in lebt. Falle 
innerer od. 2ter Taſter genanntem Helm, u. Unterlippe. Kiefertafter 
As, Rippentafter 3%, Helmtafter 2 gliedr. Prothorarx fehr groß, das 
Brufifchild bild., frei bewegl.; Mittel» u. Hinterbruf unbewegl. mit 
d. Bauche verbunden; jene greift durch einen Stiel in d. Vorderbruft 
ein u. trägt oben das Schildchen (scutellum), Bauch aus 6—7 Ringen 
gebildet; ohne Stachel od. Anhänge. Füße meift 5. Gehen, Hintere 
manchm. 3. Schwimmen od, Springen gebaut. 3—5 Fußglieder, letztes 
mit 2—A Krallen, ohne Haftlappen. (Einige nehmen bei allen Kä- 
fern 5 Fußgl. an, von welchen aber oft mehr. verkümmert wären, 
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eine Anſicht, die nicht durchaus zu rechtfertigen iſt. Bei manchen 
Coprophagen fehl. d. Vordertarſen. S. Brulle in Ann. d. sc. nat. 2° 
ser. VIII.) Verwandl. vollſtänd. Larven meiſt mit deutl. Kopf, 3-6 
Punktaugen, Fühlern u: 6 geglied. Füßen (fo die frei leh.), ſeltener 
(fo die in ihrer Nahr. lebenden) mit undeutl,., Augen» u. fühlerlofem 
Kopf u. ohne Füße. Nymphe ohne Gefpinnft, fie ruht u. nimmt 
feine Nahr. Leben als Larven im Waffer, in d. Erde, in Pflanzen, 
in faul. Stoffen, felten parafitifch auf and. Inſ.; als vollfomm. 
nf. im Waffer, Mift, auf d. Erde, Pflanzen, Holz, nie parafitifch. Ge» 
nießen in beiden Bufänden d. verfchiedenften org. Stoffe; manche 
leb. Inſekten, Schneden, Würmer, . Größte Drd. ; Formen außer 
ordentl, mannigfach; find megen ihrer mehr od. minder hartfchal. 
Bedeckungen u. befländ. Farben leicht zu konſerviren. Wie in d. 
Schmetterlingen mit d. Fläche vorzugsmeife die Zeichnung hervor» 
tritt, fo bier mit d. Fubifchen Gehalt die plaftifche Formenfüle. 

I. Reihe. Polyphaga. Mähren fih in vollfom. Stande von organ. 
Stoffen der verfchiedenften Art, faſt nie v. leb. Thieren. 

Fam. 39. Grandipalpia. Fühl, feulenförmig od. gegen das 
Ende verdickt, 6—Aigliedr. Kiefertafter gewöhnt. fehr groß. 3 Fuß- 
glieder. Sämmtlich fehr Flein. — A. Unterflügel fehl., obere find 
abgeſtutzt. Füße 3gliedr. — iſte Bunft: Clavigera. Müller in Ger 
mar’s Magaz. III. Fühl. sgliedr. Bufammengef. Augen fehlen, doch 
ſah Schmidt bei Cl. .testaceus 2 Punkte, einf. Aug. aͤhnl. Kiefertafter 
furg. Claviger ; leben in Neſtern d. Ameifen, von welchen fie genährt 
u. gepflegt werben wegen bes zur. Saftes, der aus d. Haarbüfcheln 
ihres Rückens bervordringt. Articerus; Fühl. iglied. Augen deutl. — 
2te Sunft: Pselaphina. Reichenbach, Monogr. Pselaph. Leach Zool. 
Miscell. III. Aube Monogr. Schmidt Dissert. de Psel. Pragae 1836. 
Fühl. digliedr. Leben unter Pflanzen, Moos, Steinen. 1 Fußfralle: 
Bryaxis, Arcopagus, Bythinus, Pselaphus etc. 2 Fuffrallen: Chennium 
etc. — B. Unterflügel vorhanden, obere ganz. ste Zunft: Scyd- 
maenida. Fühler fadenförmig, in eine Keule geend. Kopf hinten 
eingefchnürt. Beine lang, Füße sglied. Unter Steinen, Schutt. 
Scydmaenus, Mastigus. — äte Sunft: Anthicida. Fühl. faden- od: . 
Fenlenförm. Füße Heteromerifch, nämlich die A Wordertarfen 5», die 
2 bintern en Yuf Blumen, an d. Erde, Anthicus etc, 

am. 40, Rhynchophora. Kopf in einen Schnabel verlängert; 
Mundtheile in d. Endſpitze deffelben. Kühl. meiftens geknickt, die 
leiten Glieder zu einer Keule verdidt. Füße bei d. allermeiften nur 
mit 4 deutl, Gliedern, vorletztes 2lapp. Larven fußlos, manchm. 
mit Wärzchen ſtatt der Füße, ihr Kopf bat weder Kühler noch Augen; 
leben meift im Innern d, Pflanzen. Auch die volf; Inſ. leben nur 
v. Bflanzen m. manche werden bei groß. Vermehr. den Blättern, Früch-⸗ 
ten, Samen äußerfi verderbl. Diefe fehr große Fam. umfaßt mehrere 
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1000 Spez. — iſte Sunft: Myeterina. Füße heteromeriſch. Fühl. 
faden⸗ od. feulenförm. Rhinosimus; unter Minden. Mycteras; auf 
Blumen. — 2te Zunft: Curculionida, Nüffelfäfer. Schönherr 
genera et spec. Curcul. etc. 4 tom. Par. Füße tetramerifch. A. Ober 
lippe fichtbar. Nüffel kurz, breit, niedergedr. Taſter deutlich; faden- 
förm. od. am Ende dicker. Fühler ungefnidt. Anthribus; Gatt. auf 
u, im Holz; bei ung A. albinus, latirostris etc. Bruchus; Fühl. faden» - 
fäge» od. kammförm. Hinterbeine verdickt. Larven leben in Samen; 
B. pisi in Erbſen. B. Oberlippe undeutl., Taſter kaum ſichtb., kegel⸗ 
förm. a. Fübl. gerade, am Rüſſel eingefügt, 9—12glied. Rhynchites; 
R. baechus, Mebenftecher. Apion; Gatt. klein, zahlr., meift ſchwarzblau, 
fcharlachroth aber A- frumentarium, d, rothe Kornwurm. Apoderus 
coryli, Attelabus curculioides auf Haſeln. Breathus in heißen Ränd.; 
ihre Männchen haben oft fürgere, ſtärkere Nüffel, mit vorſteh. Ober» 
fief. b. Fühl. deutl. geknickt, iftes Glied viel länger als d. folgenden. 
ao. Rüſſel fehr od. zieml. kurz. Fühl. nahe am Rüſſelende, in gleicher 
Linie mit d. Oberkiefergrunde eingefügt. Brachycerus; Unterflügel 
fehlen; Bedeck. fehr Hart; leben im Sande in Südeur. u. Afrika. 
Bei d. folgenden Sippen find die Fußglied. unten mit Saarballen 
beſetzt, u. das vorletzte Glied if tief 2fpalt. Bei d. erften iſt d. 
unterlippe ausgefchnitten, breit u. bedeckt d. Unterkiefer zieml. ganz. 
Dberfiefer ohne Zähne. Entimus, Gatt, in Südam.. groß, mit präch- 
tig ſchillernd. Schüppchen bedeckt; E. imperialis, Brillantkäfer allbe⸗ 
fannt. Chlorima viridis, pollinosus bei ung. Die, wie vorige Sippe 
mit Unterfl. verfeh. Polydrosus, Phyllobius find 5. Th. mit fchönen 
grün u. roth gold. Schüppchen bedeckt; Gatt. zahlr., bei uns auf 
Pflanzen; fehr befannt Pol. micans, Ph. pyri, mali etc. Keine Unterfl. 
u. Schilöchen haben Otiorhynchus; Gatt. zahlr., auf d. Erde u. auf 
Pflanzen, oft farbig befläubt ; bei ung O. ligustici, lepidopterus, gem- 
matas etc. Liophloeus; gemein auf Wegen L. nubilus. Trachyphloeus; 
Omias; Psalidium; Ps. maxillosum in Ungarn; Thylacites; Th. coryli 
auf Hafeln gemein; Hyphanthus baccifer in Brafil. Bei andern Rüſſel⸗ 
käfeen ift die Unterlippe fchmal, u. Läßt deßhalb beiderfeits d. Unter» 
fiefer u. deutl. gezähnten Dberfiefer frei. Die Liparus find ungefl.; 
gemein L. germanus, fuscomaculatus. Geflüg. find, Phytonomus, deren 
zahlr. Gatt. auf Pflanzen leben, wie 5. B. Ph. polygoni, arundinis; 
ferner d. am Nadelholz vorfomm. Hylobius; gemein H. abietis. Die 
befchunpten od. befläubten Cleonus leben an Mauern, and. Erde; 
befannt find Cl. suleirostris u. a.; die Lepyrus auf Weiden ꝛc., ſehr 
befannt find L. colon, semicolon. P. Rüſſel Iang, oft fehr lang. Fühl. 
hinter d. Oberkieferwurzel, oft gegen d. Mitte des Rüſſels eingefügt: 
Die Larinus od. Lixus [eben auf Pflanzen; daß Pferde, welche die in 
d. Stengeln v. Phellandrium aquatic. leb. Larve v. L. paraplecticus 
freien, gelähmt werden, if, wenn begründet, wohl eher d. Pflanze, 
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als Larve zugufchreiben, Thamnophilus. Die Bagous, Tanysphyrus leben 
auf Sumpfpflanz. Mononychus hat nur 1 Fußflaue. Wei Balaninus 
ift d. Rüſſel minder förperlang u, fehr fein; die Larve, welche die 
Haſelnüſſe zerſtört, ift jene v. B. nucum. Die Pissodes finden fih an 
Nadelholzbäumen; die Anthonomus 4, Sibynes auf Kräutern u. Laub⸗ 
bäumen; auf Obſtbäumen häufig A. druparum. Die kugl. Cionus fin. 
den fich nebft ihren Larven auf Scrophularia 15, Verbascum. Sehr dide 
Hinterfchentel 4. Springen befigen Orchestes u. Ramphus. Die Ame- 
rhinus find füdamerif, Baridius; auf Sumpfpflang. B. atriplieis. Die 
folg. Sippen haben eine Grube an d. Bruſt, in welche der Nüffel 
gelegt werden kann. Centrinus. Ceutorhynchus; Gatt. zahlr., ſchwie⸗ 
rig zu unterfcheiden; leben auf Kräutern; gemein C. didymus, echii, 
sisymbrii ete, Cryptorhynchus; bei ung C. lapathi etc. Die lebten Sip⸗ 
pen diefer Fam. unterfcheiden fich durch höchſtens 9 Fühlerglieder. 
Bhina; Gatt. in Südam., befannt R. barbirostris. Calandra; trop. Gatt. 
fehr groß; im Neis C. oryze; auf Kornböden, oft fehr verwüftend 
C. granaria, der ſchwarze Kornwurm. Die Cossonus, Dryophthorus u. , 
Rhyncolus [eben unter Rinden; gemein C.linearis, Rh. crassirostris. 
Fam. 4. Xylophaga. Fühler 3—12glied., bei einigen in einen 
Knopf geendet, bei andern gefägt od. fadenförm. Beine kurz, mit 
As od. 5glied. Tarſen. Körper meiſt geſtreckt, walzig od. fach. Leben 
in d. erfien Buftänden im Holze, fpäter ebendafelbfi, feltener auf 
Blumen od. Blätt. — A. Larven fußlos, ohne Fühl. u. Augen. — 
ifte Sunft: Bostrichina, Borfenfäfer Füße Agliedr., letzt. 
Glied ganz. Kopf in einen fehr kurzen Schnabel geend.; Fühl. an 
defien Ende eingelenft, A—12glied., mit kugl. Endfnopf. Körper 
kurz, walzig, mit großer Vorderbruft, unter welche fich d. Kopf gang 
od. theilweife zurückziehen kann. Taſter fehr Elein, Fegelförm. Lar⸗ 
ven fußlos, leben zwifchen Rinden u. Holz, verzehrt. Ball u: Splint, 
u. bewirfen (namentlich jene v. Bostrichus) dadurc das Abſterben d. 
Bäume, befond. d. Nadelhölger (Wurmtrodnig). Käfer cbenda- 
felbt od. außen, Hylurgus; bei ung H. ligniperda, piniperda etc. 
Bostrichus; befannt B. typographus, 8dentatus, pinastri etc. Hylesinus; 
gemein H. fraxini, Platypus, Camptoceras, Scolytus. B. Larven, fo 
weit befannt, mit deutl. Füßen, Fühl. w. Augen. — 2te Zunft: 
Pausida. Fühl. 2—10glied. Leib niedergedr., vorn enger, Beine 
kurz, Füße Agliedr. Flügeldecken abgefiugt. In d. Tropenländ. d- 
alten Welt. Pausus; Fühl. 2glied,, let. GI. fehr groß, zufammen- 
gedr. Einige Gatt. follen leuchten. Cerapterus; Fühl. 40 gliedr., 
ganz durchblätt. — Ste Zunft: Hylecoetina. Fühl. furg, fadens 
od. fägeförm. Leib Tang, eylindrifch, weich. Flügeldecken meiſt ab⸗ 
geſtutzt. a. Füße Sgliedr. Als Larven im Holz, als volf. Inf. auf 
demfelben od. auf Blätt. Lymexylon; Zafter d. Männchen büfchelförm. ; 
L. navale. Hylecoetus; Tafter d. M. doppelt gefämmt; H. proboscideus 
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it Männchen v. H. dermestoides. Atractocerus; Flügeldecken nur kurze 
Stummeln; Gatt. in Tropenländ. Rhysodes, Cupes. b, Füße A4Agliedr. 
Apate; A. capucina, fchwarg mit rothen Flügeld. auf Holz.; Cis; Gatt. 
flein, in Pilzen; Männchen oft mit Hörnern od. Hödern am Kopf. 
Psoa. — Ate Bunft: Ptinoidea. Fühl. faden- od. fägeförm. Leib 
oval od. halbwalzig, mit großer kappenförm. Vorderbruft. Kinnbacken 
kurz, Hark. Zafter furz, mit großem Endglied. Füße Sgliedr. Sind 
Hein; fiellen fich berührt oft todt, wobei fie Füße u. Fühl. an den 
Reib ziehen. Bohren in Holzwerf zc. u. machen ſich aus d. Stoffen, 
in welchen fie leben, eine Puppenhülle. Prinus, P. fur zerfiört Her» 
barien u. Infeftenfammlungen. Gibbium; Flügeldecken groß, Euglig, 
balb durchficht. Ptilinus, Xyletinus, Dorcatoma, Anobium ; A. pertinax, 
Zodtenuhr, merfw. durch die Schläge, womit das Männchen d. Weib» 
chen lockt u. durch die Hartnäckigk., womit es ſich todt ſtellt. — Ste 
Zunft: Lycetina. Fühler furz, gefnöpft, 10— igliedr. Leib geſtreckt, 
parallel, halbwalzig od. oben flach. Füße 3—Agliedr.; Glied. unge 
theilt. Sind fat alle Elein u. leben auf Holz; unter Rinden, einige 
in Pilzen. a. Füße nur 3gliede. Dasycerus, b. Füße Agliedr. @. Fühl. 
40gliedr. Nemosoma, Synchita, Cerylon, Rhyzophagus, Monotoma, Lyctus, 
Diodesma, Bitoma; gemein B. crenata. P. Fühl. tigliedr. Colydium, 
Meryx, Latridius, Sylvanus. c. Füße 5gliedr. Fühl. tigliedr, Tro- 
gosita; im Mehl T. caraboides; im d. heiß. Länd. gieml. große u. 
fchöne Gatt.; Megagnathus ; M. mandibularis merfw. wegen feiner verläng. 
Dberfief. — 6te Zunft: Mycetophagina. Fühler ilgliedr., gegen d. 
Ende dicker. Leib oval, ziemlich breit, mäßig gewölbt. Füße Agliedr., 
erfies Glied lang. Larven in Pilzen; Käfer eben da od. auf Holz 
u. Blumen. Mpycetophagus; M. 4. maculatus nicht felten. Triphylius, 
Diphyllus. — 7te Zunft: Platysomata. Fühl. perlfchnur« od. borſten⸗ 
förmig, bei einigen mit groß. Endgliede. Oberkiefer vorfich., Taſter 
kurz, Unterlippe ausgefchnitten. Füße Agliedr. Leib flach, parallel⸗ 
feitig, geſtreckt; Brufifchild faſt Afeitig. Leben unter Ninden. a. 
Fühl, yerlfchnurförm. Cucujus; unter PBappelrinde C. depressus. 
Dendrophagus. b. Fühler fat borftenförmig. Brontes. c. Fühl. mit 
groß. Bed, Endgliede. Passandra; Gatt. in Afrika u. Braſil. 

Fam. 42. Longicornia, Bockkäfer. Serville in Annal. de la 
soc. entom. 1833—35. Fühl. faden- od. borftenförmig, fehr oft viel läns 
ger als d. Körper, gewöhnl. digliedr.; bei manchen Männchen fäges, 
kamm⸗ od. fächerförm. Augen häufig nierenförmig, die Kühl. um- 
gebend. Füße Agliede.; die erfien 3 GI. unten filsig, 2tes u. 8tes herz⸗ 
förmig, Ates tief 2lappig; am Anfange deffelben ein Knötchen als 
Rudiment eines 5ten. Unterlippe häutig, felten hornig. Leib läng- 
lich. Beine felten fehr lang u. did. Darmkanal u. Gallengefäße 
jenen der Melanosomata Ähnl. Larden leben in Holz, unter Rinden 
u. Wurzeln, fie find fußlos od. haben nur fehr Fleine Füße; Harfe 
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Kiefer, aber feine Fühl. u. Augen. Volk. Inſekten leben auf Holz, 
Rinden, Blumen; es gibt unter ihnen feine fehr Fleinen, wohl aber 
nächſt den Lamellicornien die größt. Käfer. — A. Augen balbmond- 
förm. od. lang u. fchmal. Kopf ohne halsfürm. Verengerung. — 
fie. Zunft: Prionida. Oberlippe fehl. od. undentl. Oberkiefer 
far, oft fehr groß. Fühl. am Grunde v. d. Iängl. Augen nicht 
umgeben, Kopf geneigt. Halsfchild meift trapezoidiſch od. Acdig, an 
d. Seiten geferbt od, gezähnt. Parandra; Fühl. perlichnurförmig ; 
Unterlippe hornig; in Amer. Sphondyla (Spondylis) ; bei ung auf Nas 
delholz Sp. buprestoides. Bei Sp. wie bei.allen üb. Ceramb. ift d. Unter⸗ 
lippe bäutig. Prionus; Fühl. einfach od. fäge- od. fammartig. Leib 
niedergedrüdt. Bei ung P. coriarius, faber 4, serrarius, scabricornis, 
depsarius. An d. Tropenländ. 3. Th. fehr große Gatt.; fo P. cewi- 
cornis in Südam., beffen Larve, wie d. v. Calandra palmarum, auf⸗ 
gefucht u. als Leferei verzehrt wird; P. Luzonum, giganteus etc. Ana- 
colus in Südam. hat abgeftuste Flügeldeden. Tropidosoma. (Aus Pr. 
allein hat Serville AO Genera gemacht!) — 2te Zunft: Ceramby- 
cina. Oberlippe fehr deutl,, von Kopfbreite. Dberkiefer nur mäßig- 
groß; Helm d. Unterkiefer gut entmw., vorſteh. Kopf fait horizontal. 
Augen ſtets ausgerandet, die Fühlerwurzel umgebend. Schentel 
keulenförm. a. Letztes Zafterglied dicker, sed. od. verkehrt koniſch. 
Kopf fchnaugenförm. verläng. Bruſtſchild gleich breit. Wei Lissono- 
tus, Megaderus, Dorcacerus, Trachyderes, Lophocerus find d. Fühl. fäges 
zäbnig, das Bruſtſchild ift fehr groß, an d. Seiten gezähnt od. oben 
böderig. Ale genannt. bewohnen Südamer, Die Ctenodes ebendaher 
haben kamm⸗ vd. fägeförm,. Fühler. Wei Phoenicocerus 4, Psygma- 
tocerus ebenfalls aus Südamer. find fie fächerförm, Die folg. haben 
einfache Fühler. Die Callichroma find häufig grün metallifch u, riechen 
angenehm; fo viele ausländ. u. unfer C. moschatum, Biſambock. In 
d, Alpen u. im Jura Fommt die blau» 1. ſchwarze Rosalia alpina 
vor. Die Purpuricenus find roth u. ſchwarz, europ. Acanthoptera. Die 
Hamaticherus find groß, ſchwarz; bei ung H. heros, cerdo. Folgende 
Sippen haben mehr fadenförm. Fühl., ein unbewaffnetes, kreis⸗, 
fugel» od. walzgenförm. Bruftfchild u. fehr Furze Taſter. So Calli- 
dium; bei ung C. violaceum, bajulus, rusticum, sanguineum etc, Clytus; 
Cl. areuatus, mysticus. Obriam iſt fchmal, walzig. Bei den amerik. 
Rhinotragus iſt d. Kopf ſchnauzenförm. verläng. Bei Necydalis find 
d. Flügeldeden fehr verfürgt; N. major; Bei Stenopterus find fie fehr 
fchmal; St. rufus. — 3te Zunft: Lamiaria. Fühl. meift borſtig, ein» 
fach. Kopf fenfrecht. Taſter fadenförm. Bruftfchild gleich breit, oft - 
mit Höckern u. Dornen, Leib cylindrifh. Manchen fehl. d, Unters 
flügel, Acrociaus; A. longimanus aus Südamer. kann d. Dornen 
feines Bruftfchilds bewegen, Diefolgend. Sippen haben ein bödr,, 
runzl. od. dorniges Bruftfch.; die Dornen find aber fiets unbewegl. 
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Acanthocinus; Gatt. meift amerif., an Farbe u. Nanhigfeit Baum: 
einden ähnl.; bei uns A. acdilis, deffen Fühl. mehrmal länger als d. 
Körper find. .Pogonocherus. Bei d, exot. Tetraopes iſt jedes Auge durch 
d. Fühlergrube in 2 getheilt. Won Monochammus bei ung M. sutor, 
sartor. Mesosa eurculionoides in Franfr, u. Deutfchl, Lamia; L. textor 
gemein an Weidenſtöcken. Die Dorcadion find ungeflüg.; Gatt. meift 
-pfteurop.; D. fuliginator. Die folg. Sippen haben weder Dornen noch 
Höher am Halsfchild u. einen walz., parallelen, fat Tinienförm, 
Reib. Saperda; bei ung $. carcharias, linearis, ocellata etc. Colobothea 
amerik. — Ate Zunft: Lepturina. Fühl. borfien- od. fadenförmig, 
mäßig lang. Augen rund, kaum ausgerandet. Kopf geneigt, hinten 
oft halsartig verengt. Flügeldecken nach hinten fchmäler. a. Bruf- 
fchild mit Dornen. Desmocerus cyaneus in Amer. Rhagium ; bei. ung 
Rh. mordax, inquisitor,. Rhamnusium salicis. Toxotus dispar. Pachyta; 
gemein P. A maculata, collaris etc. Vesperus. b. Bruftfchild ohne Dor- 
nen. Leptura; auf Blumen L. umbellatarum, nigra, atra, Afasciata etc. 

Fam. 43. Serricornia. Fühl. faft gleich di, od. nach d. Spike 
zu etwas dünner, fäge- od. kammförm. gezähnt, befond, bei d. Männ- 
chen mehr entw., manchm. fächerförm. Beine mäßig lang od. kurz; Füße 
meift deutl. sgliedr., vorleites Glied oft 2lappig. Körper faſt immer 
geſtreckt, linear. Leibesbedeck. ziemlich, oft fehr fell. Larven leben 
meiſt im Innern d. Pflanzen, manche v. Raube; ihre Füße find kurz 
od. fehlen. Vollk. Snfekten leben auf Blumen, auf Holz. A. Ster- 
noxya, VBorderbruftbein nach hinten verläng., in eine Vertief. d. Mittel- 
beruft paffend. Fühl. u. 3. Theil auch Füße fünnen in Rinnen and. 
Brut gelegt werden. iſte Zunft: Buprestina. Hinterer Borfprung 
der Vorderbruft platt, nicht ſpitzig. Leib elliptifch, felten linien⸗ 
förmig. Hinterwinfel d. Bruftfch. faum verläng. Tarſenglied. er- 
weitert, unten ſilzig. Die meiften fchön metallglänzend. Larven fuß- 
los, mit fehr großem, plattem Kopf. Die Buprestis wurden neuerlich in 
eine Menge Sippen aufgelöst. Viele Batt., wenn man fich ihnen nähert, 
fliegen fchnell fort, od. laſſen fih, Beine u. Fühler an d. Reib zie- 
hend, herabfallen. Manche erot. find fehr groß; fo B. giganten aus 
Brafil,, sterdicornis, chrysis aus Oſtind. Manche v. Gap find zierl. 
mit Snarbüfch. bef.; fo B. fasciculata, Wei uns B. mariana, chryso- 
stigma, rutilans, viridis, salicis etc. Trachys; Körper kurz, breit. 
Aphanisticus; Körper fehr fchmal, flein. — 2te Bunft: Elaterina. 
Hinterer Fortſah d. Vorderbruft in eine Spibe geend., die genau 
in eine Fuge d. Mittelbruf paßt, in welche einfchnappend, das hier 
gewaltfam in die Höhe geworfen wird, wenn es auf d. Mücken liegt, 
w; fo wieder auf die Beine zu gelangen vermag. Endglied d. Taſter 
beilförm. Zarfenglied. ganz. Farben feltener metall. Larven fehr 
fe, walzig, kurzfüßig; hinten noch mit einer Fußwarze. a, Fühler 
können ſich ganz in Gruben an d. Vorderbruft verberg. Eucnemis. 
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Lissomus. Chelonarium. Throscus; gemein auf Blumen Th. adstrictor. 
Pericallus. Tetralobus; T. Slabellicornis 9. Senegal, 214’ I., wohl die 
größte Form diefer Zunft. b. Fühler nicht zu verbergen. Cerophytum. 
Cryptostoma, Elater; wurden ebenfalls in viele Sippen aufgelöst; bei 
uns gemein E. murinus, aeneus, hacmatodes, holosericeus, segetis etc. 
Einige füdamer. (Pyrophorus) feuchten mittelft runder, gelb. Flecken an d. 
Vorderbruſt; fo E. noctilucus etc. — B. Bruſtb. nicht verläng. Ste Zunft: 
Cebrionida. Fühl. fücher-, Famm- od. fadenförm. Borderbruft nach 
hinten nur felten in eine Spibe verläng., nad voen nie unter dem 
Kopfe vortret., wie bei d. vorigen Zünften. Taſter gegen d, Ende 
gleich dick od. etwas dünner. Leib mwalzig od. kurz eiförm. Füße 
nicht anziebbar. Larven unbekannt. a. Leib walzig od. ellipt, Cebrio; 
in Franfr. C. gigas; d. Weibchen bat kurze, Feulenförm, Fübk u. 
eine Art Legeröhre, erinnert etwas an Rhisotrogus, Bei d. Baar. 
find d. Weibchen unter d. Erde verborgen, u. nur ihr Körperende 
ragt etwas vor. Die Physodactylus, Callirhipis, Rhipicera find tr» 
pifh. Alle vor. haben verdidte Schenkel; bei Atopa find fie einfach; 
A. cerviga (et cinerea) bei ung auf Pflanz. b. Keib fait balbfugk., 
kurz eiförm., Klein, Leben meift auf Wafferpflang. Cyphon, Nyeteus, 
Eubria. Scyrtes hat verdickte Hinterfchenfel u. ſpringt. — Ate Zunft: 
Clerida. Fühl. faden» od. fägeförmig, manchm. gegen d. Spitze 
verdicht od. in eine Keule geend, Oberkiefer gezahnt. Kinnladentafier 
feulenförmig. Füße deutl. 5» od. fcheind. nur Aglied.; vorletztes 
Glied 2lapp. Keib walzig. Larven nähren ſich v. Ans od. and. are 
ven; Käfer leben auf Holz, Blumen, Aas. Einige laufen fchnell, 
andere find fehr träge, a. Füße feheinbar Aglied. Enoplium, Corynetes; 
C. violaceus, chalybaeus auf Mag od. Blumen. Trichoda, Larven », 
T. apiarius verzehren jene der Hausbiene; die v. Cl. alvearius jene v. 
Osmia. Notozus. Clerus; gemein an Holz; Cl. formicarius. b. Füße 
deutl. Sglied. Axina, Tillus etc. 

Fam, 44. Malacodermata. Fühl. fadenförmig, gefägt, felten 
gekämmt. Vorderbruſt weder vorne noch hinten verläng. Füße 5glied: 
Allgem. Bedeck. weich. Die Käfer leben fümmtl. auf Pflanzen, u. 
find zieml. klein. Larven mit deutl. Kopf u. Füßen. — iſte Zunft: 
Melyrida. after meift fadenförmig, kurz. Oberkiefer an d. Spitze 
ausgefchnitten. Fußglieder ganz; Krallen gezahnt. Leib mäßig ge- 
ſtreckt, ſchwach gewölbt. Metallfarben, Melyris u. Zygia in d, wärm. 
2änd. Dasytes; häufig bei ung D. aeneus, coeruleus etc. Die Malachius 
können aus ihrem Bruftfchild rothe Bläschen hervortreiben. Ginige 
haben am Ende d. Flügeldecken krallenförm. Anhängfel, welche das 
andere Gefchlecht mit d. Kiefern paden fol. Gemein M. aeneus, 
bipustulatus, fasciatus etc. — 2te Zunft: Lampyrina. Oberkiefer 
Hein, gang, in eine Spike end. Die: Tafter find am Ende aufge 
trieben. Vorlehtes Fußgl. 2lappig; Krallen ungezähnt. Leib platt; 
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Brufifchild bald halbkreisförmig, bald zieml. Aeckig. a. Kühler am 
Grunde merklich vonein. entfernt. Maltbinus; Gatt. fehr Flein, ſchmal. 
Telephorus; Larven leben in d. Erde v. Raub; erfcheinen manch. 
in ungeheurer Menge auf-d. Schnee. Käfer auf Blumen. Gemein 
T. fuscus, lividus, rufus etc. Drilus; Weibchen find ungeflügelt; Zar 
ven leben von Schneden; Dr. ater, flavescens. b. Fühl. am Grunde 
fehr genäbert; Mund Flein; Augen d. Männchen groß, kugl. Bes 
rührt ſtellen fie fich todt m. ziehen Fühl. u. Füße an ſich. Lampyris; 
entw. phosphoresziren nur die Weibchen od. beide Gefchl., oft auch 
die Larven; Weibchen mancher ungeflüg.; Gatt. befond. in Südam. 
zablr.; bei ung L. noctiluca, splendidula; um Bern auch L. hemiptera. 
Gekämmte od. fächerf. Fühl. haben die amer. Phengodes, Amydetes. 
Folgende Sippen leuchten nicht, beide Geſchl. find geflüg. u. der 
Kopf if fchnaugenförm. verläng. Omalysus; O. suturalis, Dyctyöptera; 
D. sanguinea in Wäld. Lycus palliatus, rostratus am Cap. 

Fam. 45. Chantaridina, Blafentäfer. Fühler fadens, keulen⸗ 
od, verlfchnurförmig, kürzer als d. Körper. Kopf did, nach hinten 
balsförmig verengt. Oberkiefer meift ſtark, manchm. vorſteh. Füße 
beteromerifch. Leib meiſt geſtreckt, parallel; Bedeckungen weich. Lar- 
ven mit deutl. Kopf, Fühl. u, Füßen, parafit. od, räuber. Käfer 
auf Pflanzen; fait alle in d. wärm. Ränd. — iſte Bunft: Horiadea. 
Linnean Transact. XIV? Fühl. kaum balbförperlang, fadenförm. Fuß⸗ 
frallen groß, gezähnt, mit einem Folb, Anhang. Dberlippe Hein, 
Dberfiefer ſtark u. vorſteh. Kalter fadenformig, Bruftfchild verengt. 
Hinterbeine d. Maͤnnch. verdickt. In Oftind. u. Südam. Horia; H. 
maculata verzehrt entw. d. Larve v. Xylocopa morio 9d, deren Vor⸗ 
räthe, fo daß jene zu Grumde geht. Cissites. — 2te Bunft: Vesi- 
cantia. Fifcher, Conspect. Cantharid. Monach. 1827. Fühl. faden-, perl» 
fchnur- od. keulenförm. Klauen tief gekheilt, fcheinbar dopp. Bruſt⸗ 
fchild berg» od. kreisförm. Flügeld. manchm. verfürzt, klaffend. 
Stellen fich ergriffen tobt, wobei aus d. Fußgelenfen ein gelbl., Äb., 
bucchdring, riech. Saft kömmt. Mehr. Batt. dienen zu Blaſenpflaſt 
u. als innere Reizmittel. a. Fühl. 9glied., bei d. Männch, unregelm., 
bei d. Weibchen letzt. Glied fehr groß. Cerocoma; C. Schefferi. b. 
Fühler 9— 10glied. feulenförm. Mylabris; M. cichorii in Deutfchl., 
ſtark blafenzieh. Oenas. c. Fühl. 11gliedr., perlſchnur⸗ od. fadenf., 
bei manchen Männchen unregelm. Meloe; Flügeld. verkürzt, klaffend. 
Unterflügel fehlen; Vormagen fehr groß, innen faltig. Wurden fonft 
gegen die Hundswuth gebr. Eier werden in d. Erde gelegt, Karven 
gleichen Läufen (Dufour befchr. fie als Sippe Triungulinus), hängen 
fich am bienenartige Hymenoptern u. werden vermuthl, von ihnen in 
d. Neſter gefchleppt, Bei ung M. proscarabaeus, violaceus etc. in Spanien 
M. majalis. Brandt et Erichson Monogr. Melo&s in nov. Act. Ac. L. C. 
XVI. 4. Tetraonyx amerif. Cantharis vesicatoria, offizin. Blafentäfer; 
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„ſpaniſche Fliege.“ Zonitis. Bei Nemognathus u. Gnathium find. die 
unterkieferlappen fadenförmig , länger als d. ganze Körper. Karven 
v; Sitaris in Mauerbienenneftern. r 

Fam. 46, Stenelytra. Fühler faden» od. fägeförm., kurz od. 
mäßig lang. Leib geſtreckt, meift gewölbt; Bedeck. faſt immer weich. 
Beine zieml. lang, dünn, Füße ſtets heteromerifch. Unterkiefer zahn⸗ 
los. Rarven wenig bekannt; einige in Pilzen u. altem Holz, an- 
dere parafit. Sie haben deutl. Kopf u. Beine. Käfer nur fehr 
mäßig groß, leben fat immer auf Blumen, find fchnell u. Ichhaft. 
— 4fte Zunft: Oedemerina. Fühler gefägt , fanden» od, borſtenf. 
Kopf nad) vorne etwas verläng. Oberkiefer an d. Spitze 2fpalt, End» 
glied d. Kiefertafter groß, beilförm. Vorletztes Fußglied 2lapp. Leib - 
lang, fchmal, parallel, wenig gewölbt. Larven unbefannt; Käfer auf 
Bflanz. Calopus, Sparedrus. Dytilus. Nothus. Oedemera; gemein O. po- 
dagrariae, flavescens, marginata etc. — 2te Zunft: Mordellina. Fühl. 
d. Männchen famms od. fächerförm., der W. faden- od. ſägeförm. 
Dberkiefer nicht ausgefchnitt. Fußglieder ganz; Krallen gezahnt od. 
afpalt. Brufifchild an d. Stelle des Schildchens verläng. Leib fehr 
gewölbt; Kopf geneigt, Flügeld. hinten verfchmälert , oft verfürzt. 
Bedeck. fell. Leben auf Blumen, find ſehr lebhaft. Rhipiphorus; 
Rarven v. Rh. paradoxus in Wespennefl., nah And. in Pflanzen. 
Myodites; Flügel fehr kurz. Pelecotoma. Mordella; gemein M. aculeata, 
thoraciea etc. Anaspis. — 3te Zunft: Serropalpina Fühler in einer. 
Ausrand. d. Augen eingefügt, kurz, faden⸗ felten feulenf. Ober⸗ 
kiefer am Ende 2fpalt. Kiefertafter fägezäbnig, fehr groß m. geneigt. 
Sußfrallen einfach. Leib walzig od, eiförmig; Kopf geneigt. Bruſtſch. 
trapeziſch. Vorletztes Fußgl. meift 2lappig. Leben auf altem Holz; faſt 
alle felten. a. Fühl. Feulenf. Orchesia. b. Fühl. fadenf. Die Eustrophus 
u. Hallomenus fpringen. Dircaea; D. discolor. Melandrya ; M. serrata,. Hy- 
pulus. — Ate Sunft: Pyrochroida, Fühler, namentl. d. Männchen 
gefägt, gekämmt od. federbufchf.- Leib flach, Bruftfch. faft freisförm. od. 
trapez. Flügeldecken hinten breiter. Larven unter Rinden; fehr platt. 
Pyrochroa; in Wäld. P. coccinea, sanguinea. — 5te-Bunft: Lagriaria, 
Fühler faden: od. fchnurförmig, gegen d. Ende wenig dicker, an einer 
Yusrand. d, Augen eingef. Tafterendglied verdickt. Leib Iängl., ſchwach 
gewölbt, weich. Bruſtſch. walzig, Acc, od. ellipt. Schenkel keulen⸗ 
förm. Stellen ſich ergriffen todt. In Wäld. Lagria hirta. Die Statyra 
find exot. — ste: Zunft: Cistelida. Fühl. faden- od. fägeförmig, 
mäßig lang. Dberfieferfpige nicht ausgefchnitten. Augen mondförm. 
Fußkrallen unten Fammartig gegähnt. Larven wahrfch. in Pflanzen; 
Käfer auf Blumen od. Holz. Alleeula. Mycetochares. Cistela; C. ceram- 
boides, sulphurea ete. — 7te Zunft: Helopida. Fühl. fadenförmig, 
felten gegen d. Spitze verdickt, an d. Einfügungsftelle v. Kopfrand 
bedeckt. Dberkiefer an d. Spitze gefpalt. Endglied d. Kinnladentafl. 
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groß, Bed. od. beilfürm. Vorletztes Fußgl. meift ungetheilt; Krallen 
ungezähnt, Habitus wie bei vor. Zunft; Leib gewölbt, zieml. ge- 
firedt, Kopf geneigt. Chylusmagen mit Wärgchen befekt. Larven 
fadenförmig, glatt, gläng., kurzfüßig; fie u. d. Käfer in alt. Holze. 
Farben fehr häufig metall. a. Vorderbruftbein nach hinten nicht ver- 
ling. Mittelbruft ohne Ausrand. Gomiadera in Brafil. Pytho; bei 
ung P. coeruleus. Helops; bei uns H. lanipes, caraboides. Amarggmus; 
A. ater bei München felten, ein animal nocturnum, nicht zu vermechf. 
mit Cistela atra. Spheniscus in Amer. ꝛc. b. Borderbruftbein nach 
binten in eine Spike end., die in eine Ausrand. d. Mittelbruft paßt. 
Cnodalon, Epitragus egot. 

Fam. 47. Melanosomata. Solier in Ann. de la soc. entom. 
Fühl. unter d. vorfieh. Kopfränd. eingefügt, faden-, am Ende yerl- 
fchnurförmig, manchm. an d. Spitze etwas dicker, 3tes Glied gewöhnl. 
lang. Oberkiefer am Ende ausgefchnitten; Interfiefer innen mit 
einem Zahn. Bedeck. fer; Oberflügel meiſt verwachſen, untere feh⸗ 
len, Ehylusmagen mit Wärzchen befeht; 2—6 Speichelgefäße: Darm 
meiſt lang. Farben ſchwarz od. grau, faſt nie metallifch, Teben im 
Sande od. unter Steinen, an finitern, fchmuß. Drten, von modernd, 
organ, Stoffen; manche nächtl:, andere an brennender Sonne; die 
meiften in heiß. Länd. Fettförper groß; darum das Leben zähe. Lar- 
ven mit deutl. Kopf u. Füßen. A. Interflügel fehlen.  ifte Zunft: 
Blapida. Endglied d. Kiefertafter seckig od. beilfärmig. Eigene 
Sefretionsorgane im Bauche fond. einen fchwargbraunen, kauſtiſchen, 
durchdring. riech. Saft ab, der feitlich neben d. After ausgeſpritzt 
wird. Platyscelis. Pedinus. Asida; A. grisea unter Steinen bei Trieſt; 
Die Scotinus, Heteroscelis, Gonopus find egot. Blaps; bei ung Bl. 
mortisaga, obtusa etc. Bl. sulcata in Aegypten wird gegeffen. — 2te 
Sunft: Pimeliadea. Fühler fadenförmig, od. mit nur wenig dickerm 
Endglied. Leib oft furz, ſtark gewölbt. Flügeldecken verwachſen. a. 
Fühl. deutl. 11gliedr. Kinn Aeckig, ohne Ausrandung. Vorderſchenkel 
verdickt. Moluris; M. striata am Gap. Sepidium, in Spanien $.'crista- 
tum. Scaurus; in Südeur. Sc. atratus. Tagenia; T. fliformis in Süd» 
franfr. b. Kinn herzförmig, ausgefchnitten. Eurychora; E. eiliaris 
am Cap if mit einer fchleim. Exfretion bedeckt, die vertrodn. wie 
Spinnmwebe ausfieht. Elenophorus; E. collaris in Frankr. Akis; in 
Südeur. A. laevigata, bilineata etc. 'Tentyria, Zophosis, Erodius; alle 
in Südeur. Pimelia; Gatt. bef. in d. Länd. um das Mittelm., in 
' NAubien, am Cap zahlr.; gemein P. bipunctata, grossa; wohl d. größte 
ift P. coronata aus d, Gräbern Oberägypt. — B. Unterflügel vorhan⸗ 
den. Ste Sunft: Tenebrionida. Fühl. faden» od. perlfchnurförm. 
Endalied der Kiefertafter beilfürm. Kinn läßt d. Unterkiefergrund 
unbedeckt. Leib Tängl., wenig gewölbt, manchm. parallel. Bruſtſch. 
dedig od. trapez. Leben meift unter Minden. a. Bühl, gleich did. 
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Bruſtſch. Aeck. Worderfchenfel verdickt. Tenebrio; T. motor in Häu« 
fern ; Larve im Mehl, Mehlwurm, Futter d. Singvögel. Die. Iph- 
thinus find ſchwarz, leben in Tropenländ., befond. im warm. Amer., 
find zieml. groß u. fpriben aus d. After fcharfen Saft aus. Upis; 
U. ceramboides in Schwed. Calcar. b. Fühl. feulenförm. od. ſtark ver 
dickt. Bruſtſch. def. Toxicam. Sarrotrium; S. muticum in Straßen. 
geleifen. Cortieus. c. Fühler unmerfl. verdidt. Bruſtſch. trapez. 
Opatrum ; unter Steinen O. sabulosum. Crypticus ; in Deutſchl. Cr- glaber. 

Sam. 48, Taxicornia. Fühl. meift furz, unt. d. vorrag. Kopf⸗ 
ränd. eingefügt, fchnurförm., mehr od. wen. durchblätt., feulenförm. 
Kinnladen innen ohne Nagel, Füße immer heteromerifch; Klauen 
einfach; Vorderfchienen oft ermweit. Leib Aeckig od, oval; Kopf mehr 
od. wen. unt. d. balbfreisf. od. trapez. Brufifch. verborgen, in 
manchen Männchen gehörnt. Unterflügel immer vorband. Chylus⸗ 
magen mit Wärzchen befeht. Larven und Käfer in Schmämmen, 
unter Rinden; wenige unter Steinen. — iſte Zunft: Cossypbina. 
Zeib lang ellipt. od. faft halbfugl., rings von d. fehr breiten Rand 
d, Brufifch. u. d. Flügeldeden überragt. Kiefertafterendgl. beilförm. 
a. Körper flach. Kopf z. Th. frei: Helaeus, in Neuholl. Kopf ganz 
im Brufifch. verborgen: Cossyphus in Südeur. b. Körper gewölbt. 
Nilio in Südam. — 2te Zunft: Diaperina. Körper fanft gewölbt. 
Kopf frei. Halsfch. trapez., Aeckig od. walzig. Boletophagus ; B.aga- 
ricicola, wie Tetratoma, Anisotoma in Pilzen. Trachyscelis im. Sand 
am Meere. Hypophloeus; H. castaneus unter Rinden. Diaperis; bei 
ung D. violacea, boleti etc. Uloma; U. culinaris. 

Fam, 49, Pseudotrimera. Fühl. 9—1igliedr. ‚länger alsd. Kopf; 
letzte 3 Glied, bilden eine koniſche od. zuſammengedr. Keule. Füße 
fcheinbar 3gliedr.; als rudim. Ates Glied ein Knoten am vorlekten, 
tief 2lappigen. Sämmtlich mit Unterflügeln. Larven mit deutl. Kopf 
u. Füßen. — iſte Zunft: Fungicola. Fühlerfeule zufammengedr. 
Kinnladentafter fadenförm. Körper ellipt,, Bruſtſch. trapez. Larven 
u. Käfer unter Rinden u. in Pilzen. Lycoperdina. Endomychus; in 
Deutfchl. E. coccineus. Dapsa. Eumorphus in Dftind. u. Amer, Litho- 
pbilus; L. connatus. — 2te Bunft: Clypeastrina. Fühler 9gliedr. 
mit verläng. Keule. Körper flach, fchildförm.; Kopf unter d. ſehr 
aroßen Bruſtſch. verborg. Clypeaster; Gatt. fehr klein. — 3te Zunft: 
Coccinellida. Fühler iigliedr., Keule verkehrt kegelf. Kinnladen- 
tafter mit beilförm. Endglied. Körper halbkugl. Brufifch. fehr kurz, 
quer. Vorletztes Fußglied 2fpalt. Leben als. Larven v. Blattläufenz 
als Käfer von diefen u. von Pollen. Coccinella; Gatt. zablr., mit 
vielen Variet., wahrfchein!, durch Baſtarderzeug. Gemein C. 7. pun- 
ctata, bipunctata, 6pustulata etc. 

Fam. 50. Phyllotrogea. Fühl. faden« od. Feulenf. Füße ſtets 
Agliedr., die erfien 3 unten oft filsig, das vorlchte al. 2lapp. Leib 
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faſt immer jphäroidifch, feltener fcheibenförmig od. geſtreckt; fehr 
bäufig mit bunten od, Metallfarben gefhmüdt, glatt, glänzend. 
Aeußerer Lappen d. Unterfiefer fchmal, fa walzig, innerer breiter, 
ohne hornige Kralle. Unterflügel lets vorband. Darm lang, Ehylus- 
magen glatt, 6 Gallengefäße. Larven mit deutl. Kopf, sfüßig, weich, 
gefärbt; leben meift am Tage; Nymphen oft bunt, an Bilanzen befeft. 
od. unt. d. Erde. Larven u. Käfer leben v. Blättern, fehr menige 
v. Bilgen; Käfer find langſam, u. manche ſtellen fich bei Berühr. 
todt. Die größten erreichen höchſtens 1 Bol. — iſte Zunft: Cassi- 
dina. Fübl. fadenförmig od, gegen d. Spibe verdickt. Mund unten; 
Taſter fadenförmig. Beine kurz, zufammenzichbar. Körper oben 
ſchwach gewölbt, unten ganz platt, weßhalb fie an d. Pflanzen feit 
anliegen. Farben bunt (felten metall.). Larven u. Käfer auf Pflan- 
gen; erftere bedecken fich mit ihren Exkrem. Cassida; Kopf bei vielen 
ganz unter d, Brufifch. verborgen; bei ung C. viridis, equestris, Mur- 
raya, nobilis. Farben verblaffen ſehr, weßhalb ich ein Gefäßfyftem 
od. doch Säftebeweg. vermuthe. Hispa; H. atrata ; flein, dornig, ſchwarz. 
Alurnus in Amer, — 2te Bunft: Eupoda. Fühl. fadenförm. od, fehr 
fchwach verdickt. Kopf frei; er u. Bruſtſchſchild fchmäler als d, Hinter» - 
leib. Diefer parallel od. 3edig, wenig gewölbt. Hinterfchenfel oft 
verdickt, gezahnt. Können z. Th. durch Reib. Töne bervorbr. Einige 
haben Metalif, a. Oberkiefer fpik, Unterlippe 2lapp. Sagra in Oſtind. 
Orsodacna; bei ung O. cerasi. b. Oberkiefer 2—3yahnig, Unterlippe 
faft gang. Donacia; Larven in Wafferpflangen, Käfer auf felben; ges 
mein D. nympheae, sagittariae etc. D. tomentosa U. Haemonia Zosterae 
leben unt. d. Waffer. Lema; leben auf KXiliaceen; Larven haben 
d, After oben u. bededen fich mit ihren Exrfrem. Gemein L. merdi- 
gera, asparagi. — 3te Zunft: Gallerucina. Fühler wenigft halb» 
förperlang, zieml. gleich dick, am Grunde einander genäh. Kiefer- 
tafter gegen d. Mitte dicker. Körper oval od. halbkugl. a. Nur Gang: 
füße. Adorium. Luperus; gemein auf Sträuch. L. flavipes. Galleruca ; 
häufig G. rustica, tanaceti; alni, capreae etc. b. Hinterfchenfel di, $: 
Springen. Haltica ; f, Fllinger, Magaz. f. Infektenfunde VI.u. Entomol. 
Hefte; Gatt. fehr zahl., 5. Th. fehr Flein; manche d. Gartengewächſen 
ſehr fchädl., als Erdflöhe befannt; oft mit fchönen Metallfarben u. 
Beichnungen; gemein H. oleracea, nitidula, testacea etc. — Ate Bunfts 
: Chrysomelina. Fühler am Grunde vonein. entfernt. Füße immer 
nur 3. Gehen brauchb, Farben meiſt fchön metall. a. Körper oval, 
Kopf vorſteh. od. einfach geneigt. Colaspis; Gatt, namentl, in Amer. 
zablr.; bei ung C. sophiae. Die Podontia find indifch; Doryphora 
amerif,, ihr Brofternum ift nach vorne im einen Stachel verläng. Pa- 
ropsis neuholl. Wei Timarcha fehlen d. Unterflügel; gemein T. tene- 
bricosa, coriaria; fie geben, wie Meloe durch die Fußgelenfe gelbl. 
Saft von fih. Chrysomela; albefannt Ch. cercalis, cuprea, violacea, - 
59 


930 Allgemeine Naturgefchichte. VIIE Buch. 


populi; sanguinolenta etc, Helodes. b. Körper kurz walzig 0d. oval, 
Kopf fenkr., fait ganz ins Bruftfch. zurüdgezogen. Fühl. manchm. 
gefägt od. kammförm. Clythra; Cl. ämaculata, cyanea gemein, Die 
Vorderfüße d. Männchen mancher find groß u. breit. Die Larven 
leben in lederart. Röhren, welche fie mitfchleppen. Chlamys in Amer. 
Cryptocephalus; Gatt. zahlr. auf Sträuchern u. Kräut., namentl. 
Synanthereen; häufig Cr. sericeus, violaceus, hieroglyphicus ete. 
Eumolpus; hei ung E. pretiosus, vitis etc. Lamprosoma find meift brafil. 
u. können, wie manche Käfer d. folg. Bunft Füße u. Fühler eng 
an d. Körper anlegen. — 5te Zunft: Clavipalpia. Fühler kurz, in 
eine deutl., durchblätt. Keule end, Unterkiefer innen mit einem horn. 
Bahn bewaffnet. Endglied d. Kiefertafter fehr groß, halbmondförm. 
Letztes Fußglied 2fpaltig, nur in wenigen ganz. Leib meift oval u. 
boch gemölbt. Leben auf Blumen, unter Rinden, in Bilgen. a. 
Fußgl. einfach. Agathidium. b. Vorlehtes Fußgl. 2lappig. Phalacrus; 
gemein Ph. corruscus, corticalis. Die Languria u. die zahlr., ſchön gefärbt. 
Erotylus find amerif, u. ind. Tritoma; an Baumſtöcken T. bipustula- 
tum. Triplax; auf Bilgen T. nigripennis etc. 

Fam. 51. Clavicornia. Fühl. 6—4igliedr., gegen das Ende 
fiets dicfer, oft eine durchblätt. od. folide Keule bild. Beine immer 
nur 3. Gehen eingerichtet; flets 5 Fußglied. Unterflügel immer vor» 
handen. Sämmtlich Fein od. nur mäßig groß; ſowohl die Käfer als 
die Larven leben meiftens v. faul. organ. Subflangen; letztere haben 
deutl. Kopf mit 4 Augen beiderfeits. — iſte Zunft: Engidia. Fühl. 
4igliedr.; lebte 3 Gl. bilden die Keule. Oberkiefer an d. Spitze 
ausgerand. Leib ellipt. od. parallelfeitig. Engis; die exot. Arten 
find 3. Th. ziemlich groß, u. manchen Erotylen fehr ähnl.; bei ung 
in Pilzen E. haemorrhoidalis etc. Cryptophagus; Gatt. fehr klein; z. 
Th. in Häufern, 3. B. Cr. cellaris. Antherophagus. — 2te Hunft: 
Scaphidina. Fühlerfeule verläng., 5gliedr. Körper eiförmig, binten 
u. vorne verengt, unten conver; Kopf niedergebeugt. Füße zart, lang. 
Scaphidium; Flügeldeden abgeftugt; an Minden Sc. Zmaculatum. Ca- 
tops ; Flügeld. ganz; Batt. unter Steinen, im Aafe, auf Pflanz. — 
öte Bunft: Byrrhina. Fühl. 141gliedr. Leib fphäroidifch. Weine u. 
Fühler fönnen ganz in Gruben am Körper verborgen werden, der 
Kopf im Brufifh. Byrehus; gemein B. pillula. Nosodendron; N. 
fascieulare nicht felten in Baumgefchwüren um Bern. — Ate Zunft: 
Acanthopoda. Fühl. diglied.; die letzten 6 Gl. bilden eine fall 
walz., wenig gefägte Keule. Schienen platt, fehr breit zum Graben; 
Tarſen fcheinb. Aglicdr., da das erfie Gl. fehr klein if. Körper nie 
dergedrüct, fein behaart, fo daß fie im Schlamm, wo fie leben, nicht 
maß werden, Heterocerus. — 5te Zunft: Macrodactyla. Leon Dufour 
in Ann. d. sc. nat. 2° ser. IH. Fühl. 6—-Iiglied. Beine dünn, zieml. 
lang, Schienen fehmal, Füße deutl. ögliedr., Krallen fehr groß. Leib 
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oval od. geſtreckt. Leben unter Eteinen im Waffer, im Schlamm, 
ſchwimmen aber nicht. Wei Potamophilus, Parnus, Elmis find die Fühl. 
10» od. Aigliedr., bei Macronychus 6gliedr., bei Georyssus 9gliedr. — 
6te Zunft: Dermestina. Fühl, 10—1iglied. Oberkiefer kurz, dich, 
meift gezahnt. Beine können nur bis auf die Tarſen eingezogen wer» 
den. Leib Elein, eiförmig od. walzig, v. Schüppchen od. Hanren bunt. 
Kopf bis an d. Augen im Bruftfch- ſteck. Larven behaart; leben wie 
d. volf. Inf. v. Häuten, Pelz, Sped 2. a. Fühl, 10gliedr. Leib 
freisförm. Aspidiphorus. b. Fühl. ii glied. Leib oval od. walzig. 
Dermestes; D. lardarius auf Speck, in Anfeftenfamml. Attagenus; A. 
pellio im Belzwerf. Megatoma. Limnichus. Anthrenus auf Blumen; 
z. B. A. verbasci. —7te Zunft: Nitidularia. Fübhlerfeule kurz, 2— 
3blättr. Dberfiefer an d. Spibe ausgerand. Füße fcheinb. Agliedr,, 
weil einige Gl; oft fehr Flein find. Oberflügel manchm. verkürzt. Leib 
meift kurz, platt od. wenig gewölbt. Larven unbehaart. Byturus, 
Catheretes 1, manche Nitidula auf Blumen; 5.8. N. aenea; andere im 
Aas; fo N. bipunctata. Ips unter Rinden; eben da Thymalus u. Peltis; 
P. grossa, ferruginea. Colobicus. — 8te Zunft: Silphidea. Fühler» 
feule meift durchblätt., A—5gliedr. Dberfiefer mit ungetheilter Spitze. 
Unterkiefer gewöhnt, mit einem Hornzahn innen. 5 deutl. Fufiglieder. 
VBorderfüße bisweilen erweit. Leben mie ihre Larven meift in Aas. 
a. Fühlerfeule burchblätt. Flügeldecken abgeſtutzt. Agyrtes. Silpha; 
im Aas S. thoracica, rugosa; unter Minden, Moos S. atrata, carinata; 
auf Wegen S. reticulata, obscura ; auf Geflräuchen, von Raupen lebend 
8. 4punctata. Am Chafferal u. um Bern- fand ich S. subterranea, im 
Schnefenhäufern , deren Thier gefiorben war. Necrodes; N. littoralis 
im Aas; Hinterfchenfel der Weibchen fehr did. Necrophorus; haben 
die Gewohnheit, in Gefellfchaft todte Mäufe, Kröten ꝛe. mehrere ZoN 
tief unter d. Erde zu vergraben, u. ihre Eier darein zu legen; bei 
ung N. vespillo, humator, germanicus, mortuorum. b. Fühlerfeule folid; 
Dberflügel ganz. Sphaerites; Sp. glabratus in Pilzen. — 9te Zunft: 
Sphaeridina. Fühl. 9gliedr., in eine durchblätt. Keule geend., fehr 
kurz. Kiefertafter mäßig lang. Körper halbkugelförm. Beine zum 
Gehen; Füße 5gliedr. Schienen dornig, vordere hand» od. fingers 
förm, Klein; im Mift. Sphaeridium ; Sph, scarabaeoides etc. — i10te Zunft: 
Histeroida. Paykull Monograph. Hist. Leach Zool. Miscell. Erichfon 
in Klugs Jahrb. 1834, Fühler gefrümmt, Keule folid, Oberkiefer 
flarf, mehr od. mind. vorfich., manchm. ungleich. (Durch feine gemalt. 
Dberfiefer erinnert d. große .H. maxillosus an die Zucaniden.) Füße 
‚einziehbar; die A hintern am Grunde weiter vonein. entfernt, als d. 
vordernz; Schienen außen gezahnt; 5 Fußglied. Körper quadratifch, 
Dberflügel verfürzt. Allgem. Bedeck. fehr fell. Darmfanal fehr 
lang; 3 Gallengefäße. Klein od. nur mäßig groß. Xeben wie ihre 
Larven in Aas, Koth, faulen Pilzen ꝛc.; Käfer fehr rein, gläng., 
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mei ſchwarz. Larven linear, zieml. platt, mit deutl. Kopf u. 6 
furgen Füßen. Abraeus. Onthophilus. Hololepta, Körper fehr platt; ge⸗ 
mein unter Rinden H. depressa. Hister; gemein H. unicolor, merdarius, 
4maculatus etc. Sn diefe Zunft wohl auch Micropeplus. 

. Fam. 52. Lamellicornia, Mac Leay, Horae entomol. Fühler 
furg, unter d. Seitenränd. d. Kopfes in tiefe Gruben eingefügt, 
9—itgliede.; Keule meiſt aus 3 Blätt. beſteh. Beine mäßig lang; 
Vorderfchienen außen gezähnt; Füße flets Sglied., Glied. fat immer 
ungetheilt. Leib eiförmig od. fphäroid, Kopffchild u. Unterlippe groß. 
Dberfiefer manchm. häutig. Gefchlechtsunterfchiede deutlich ; Fühler» 
feule d. Männchen größer, od. Kopf u. Brufifchild hörnertragend, 
od. Dberficfer geweihförmig. Unterflügel immer vorhanden, Darm 
fehr lang (bis 12 mal länger als der Körper); Chylusmagen mit 
Wärzchen (Saugaderbüfcheln) befekt. Larven lang, balbwalzig, weiß, 
weich, mit deutl. Kopf (ohne Augen), ſtarken Oberkiefern, 6 Füßen 
u. 9 Zuftlöchern beiderfeits. Sie halten den Xeib fat immer ge— 
frümmt, leben mehrere Yahre in Dünger, Lohe, Mulm, Wurzeln 
u. machen fich eine fefte Nympbenfchale. Käfer leben im Koth, Mulm, 
die meiften auf u. von Blättern, einige von Pllanzenfaft. Sind z. 
Th. mit herrl. Metallfarben geſchmückt. Körper meift Furg, breit, 
dick od. längl., hoch gewölbt. In diefer Fam. finden fih (mit d. 
Gerambyeinen) die größten aller Käfer, fo dab in diefer Ordn. (mie 
bei den Iandbewohn. Säugth.) die größten Formen den Bflanzenfrefr 
fern angehören. Gang u. Flug ſchwerfällig. — 1. Fühlerkeule be» 
ſteht aus zufammenlegbaren Blättern, od. aus ineinander gefügten, 
verkehrt Fon. od. fugl. Glied. Oberkiefer beider Gefchl. gleich. Männ 
chen oft mit Hörnern. Afte Zunft: Coprina. Fühl. meift 9glicdr. 
Dberlippe u. DOberkiefer bäutig. Kiefertafter mit großem, Lippent. 
mit fehr kleinem Endglied; hinter jedem Lippentafter ein häut., zun⸗ 
genförm. Anfab. Wordertarfen bisw. fehl: Ale im Mil. a. Alle 
Beine am Grunde gleich weit voneinand. entfernt. Schildchen fehr 
deutl. Aphodius; gemein im Miſt A- fimetarius, fossor, stieticus ete. 
S. Schmidt Revifion d. deutfch. Aphodienarten in Germar's Zeitfchr. 
f. d. Entom. Il. 4, Psammodius, b. Mittelbeine am Grunde viel näher 
als die übr. Schildchen undentl, Copris; bei ung C. lunaris ; fehr 
große Öatt. in Ind. u. Afr. Die Phanaeus, herrl, metallgläng., findalle 
Amer. eigen, Onitis; in Südeur. O. Bison, Olivieri etc. Oniticellus; 
in Dentfchl. O. flavipes. Onthophagus; Gatt. zahlr.; gemein O. nu- 
chicornis, fraclicornis, taurus etc. Amerif, find Eurystergus u. Coprobius. 
Sisyphus Schafferi , Gymnopleurus pilularius bei ung. Letztere beide Sip⸗ 
pen u, d. Ateuchus machen aus Mift Pillen, im welche fie ihre Eier 
legen. In Eur. A. sacer, pius, variolosus etc. 2 Spez. v. A. wurden 
v. d. alten Aegyptiern verehrt u. oft abgebild, — 2te Zunft: Geo- 
trupina. Fühl. 9-tigliedr, Oberlippe lederartig, Oberkiefer hornig. 
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Endglied d, Kippentafler fo Tang wie bie übr.-a. Fühl. ogliedr. Acgia- 
lia. Chiron. b. Kühl. t0gliedr. Trox; bringen durch Reiben der Nittel: 
an d. Vorderbruft Töne hervor; gemein an fand. Drten Tr. sabulosus. 
c, Fühl. tigliedr. Lethrus; L. cephalotes in Ungarn verzehrt die Knos— 
ven bes Weinſtocks, lebt paarweiſe in Erdlöchern; Männchen Fimpfen. 
um Weibch. Geotrupes; allbefannt G. stercorarius, Roßkäfer, vernalis, 
sylvaticus, typhoeus. Ochodaeus, Hybosorus etc. — 3t€ Zunft: Scara- 
baeina. Fühl. 10glied., die lehten 3 OT. bilden eine durchblätt. Keule; 
mittl. Blatt größer. Dberlippe faſt gang verborgen; Oberkiefer ganz 
bornig, feitl. üb, d. Kopf vorrag.; Unterkiefer hornig, meift gesahnt. 
Entfern. aller Beine v. einand. gleich. Krallen mäßig groß; zwifchen 
ihnen eine Afterfralle. Schildchen deutl. Dberflügel Iaffen d. Ende 
d. Hinterleibes unbed. Farben braum u. ſchwarz; glänz. Männchen 
mit Hörnern auf Kopf u. Bruſt. In Mulm u. Lohe. Scarabaeus; 
die größten aller Käfer, meift in den Tropengeg. ; fo Sc. Hercules, Actaeon, 
longimanus, Aloeus; in Eur. Sc. punctatus. Oryctes; in Eur. O. nasicornis, 
Silenus. Phileurus in Amer. — Ate Zunft: Macraspida. Fühl. toglied. 
Vorderrand d. Oberlippe ſichtbar. Meſoſternum oft hornförm. ver- 
längert. Schildchen groß. Krallen ſehr groß. Oberflügel bedecken d. 
ganzen Hinterleib. Farben meiſt metal, Kopf u. Bruſt d. Männchen 
unbewehrt, Auf Gefträuchen. Hexodon auf Madagasfar. Cyclocephala, 
Chrysophora, Rutela, Macraspis, Chasmodia in Amer. Ometis hat ein - 
Achſelſtüuck, wie die Getonien. — 5te Zunft; Melolonthida. Zahl 
der Fühlerglied. weicht nach d. Gefchl. von 8— 10 ab; eben fo ift 
die Gliederzahl d. Keule verfchieden; Ieht. bei d. Männchen meift 
größer. Dberkiefer oben v. Kopffchild, unten durch d. Unterkiefer 
bedeckt. Vorderrand d. Oberlippe frei. Oberflügel bedecken d. gangen 
Hinterleib. Körper gewöhnl. behaart. Zwifchen d. Fußkrallen ein 
Fortfak mit 2 Borfien, Alle freien Blätt. a. Kopffchild vorne vers 
bieft, Pachypus; P. excavatus in tal, Die fchön metall. Anoplognathus 
leben in Neuholl. Leucothyreus, Geniates in Amer. b. DOberlippe mie 
ein Duerblättchen gefaltet, unten in der Mitte ausgerandet. Melo- 
lontha; M. vulgaris, gemeiner Maikäfer; Larven, Engerlinge genannt, 
Gärten u. Wiefen oft fehr fchädlich. V. Gemeinfaßl. Belehr. üb. d. 
Maifäfer sc. Tüb. 1835. M. hippocastani, fullo etc. Rhisotrogus sol- 
stitialis fehr gemein. Euchlora; auf Erlen E. Frischii. Anisoplia hor- 
ticola in jedem Garten auf Blumen. Omaloplia brunnea auf so Ä 
Die Areodes, Macrodactylus etc. find amer.; Diphucephala neuholl. 

Oberlippe verborg. Hoplia; H. formosa mit prächt. blauſilbernen Schuy- 
pen bedeckt; in Deutfchl. gleich H. squamosa, argentea. — 6te Zunft: 
Lepithrichina. Fühl. 9—10gliedr. ; letzte 3 bilden d. Keule. Ober⸗ 
lippe u. Oberkiefer hornig. "Dberflügel bedefen d. Leib nicht ganz, 
Haffen hinten etwas. Körper meiſt lang behaart. Auf Blumen in 
wärm; Länd. a. Klauen gleich, ungetheilt, Glaphyrus, Amphicoma. 
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Anthipna. b. Klauen 2fpalt. Dicheles, Lepithrix, Anisonyx. — 7te 
Sunft: Cetonida. Gory et Percheron Monogr. Ceton. Fühler 10, 
Keule 3gliedr. Dberlippe u. Oberkiefer verſteckt; letzt. fat ganz bäus- 
tig; Unterkiefer in einen pinfelförm. Lappen geendet. Leib zieml. 
breit, niedergedr. od. flach gewölbt. Bruſtſch. trapez. od. rund; zwi⸗ 
fchen ihm u. den, den After nicht beded. Flügeldecken beiderfeits ge 
wöhnlich ein Achſelſtück. Profternum oft bornförm, verläng. Krallen 
einfach. Larven in faulem Holz, auch (dv. Cetonia) in Ameifenneftern; 
Käfer auf Blumen od. bei ausfließ. Holzſaft, den fie faugen. Farben 
meift metall. A. Brofternum nicht verläng. a. Unterkiefer v. Kinn 
unbededt. Trichius: auf Blumen Tr. nobilis, fasciatus ; an Baumftäms 
men Tr. Eremita, hemipterus; letzterer mit einer Art Eierröhre. b: 
Unterkiefer v. Kinn bedeckt. Platygenia, Goliath; zu lebt. gehören fehr 
große, afrif, Käfer. Ynca amerif, B. Brofiernum verläng. Cetonia; 
Gatt, fehr zahle., über die ganze Erde verbreitet; bei ung C. aurata, 
gemeiner Goldfäfer, marmorata, stictica etc. Gymnetis hat fein Schild 
chen, amerik. — II. Fühler togliedr.; Keule Fammförmig, näml. die 
Blättch. fenfrecht auf d. Are geftellt. Oberkiefer immer hornig. Unter 
lippe bat meift 2haar., vorſteh. Binfel. Smifchen d. Fußfrallen ein 
in 2. Borften endender Anhang. Ste Zunft: Lucanida. Westwood 
deser. gen. nonnull. nov. e fam. Lucanid. in Ann. d. sc. nat. 2° ser. I: 
Fühler gebrochen, glatt. Unterkiefer in pinfelförm. Lappen geendet; 
Unterlippe verborgen od. in 2 Haarpinfel verläng. Larven im, Käfer 
auf Holz; fchlürfen Holzfaft. a. Körper mwalzig. Kopf d. Männchen 
gebörnt. Sinodendron cylindricum. b. Körper kurz, gewölbt. Oberkiefer 
db. Männchen wenig verläng. Acsalus scarabaeoides. c. Körper geſtreckt; 
Dberkiefer fehr verläng. Farben z. Th. metall, Lamprima in Auſtral. 
Chalcimon in Südamer. Lucanus; L. cervus, Sirfchfchröter; L. paralle- 
lepipedus, Balfenfchröter. Bei L. elaphus find d. Oberkiefer d. Männdh. 
faft fo lang, als d. ganze Körper. Platycerus caraboides. — 9te Zunft: 
Passalida. Efchfchold in Ann. d. sc. nat. XXII. Fühl. einfach gebogen, 
behaart. Unterkiefer u. Unterlippe bornig, obne Binfel. Hinterleib 
duch eine Einfchnür. vom Brufifch. gefond. Passalus; Gatt. zahlr., 
üb. d. ganze heiße Zone verbreitet, ſchwarz, glänz. Larven im Holz, 
Zuckerrohr. | 

U. Reihe. Zoophaga. Nähren fich als Larven u. Käfer vorzugs⸗ 
weife v. leb. Thieren (namentl. Inſekten). 

Fam. 53. Brachelytra. Gravenhorst Monogr. Coleopt. Micropt. 
Gott. 4806, Nordmann, Symbolae ad monogr. Staphyl. Petrop. 1838, 
Erichson Gen. et spec. Staphyl. Berol. 1839. Heer Fauna Coleopt. helvet. 
Fasc. II. Fühl. 11gliedr., perlfchnur- od. fadenförmig, manchm. gegen 
d. Ende verdict. Oberflügel immer bedeut. fürger, als d. Leib. Dber- 
fiefer ſtark. Hüften d. 4 Vorderfüße fehr groß; alle Tarfen 5Sgliedr. 
Zwei behaart, Fon. Spiken am Hinterende können willkürl. hervorgetr. 
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werden; aus Ihnen dringt fcharfes, durch eigene Bläschen abgefond. 
Gas hervor. Darm fehr kurz. Sind Flein, großenth. fehr Klein. 
Einige (Anthophagi) haben zwifchen d. zufammengef. noch Nebenaugen, 
allein unter allen Käf. Leben im Mift, Bilgen, Aas ꝛc. (diefe erinnern 3. 
Th. an d. Silphidea u. Nitidularia) die meiften v. Raube; einige auf Blu⸗ 
men (diefe verbinden fih mit d. ſtutzflügl. Lauffäfern), Taufen u. 
fliegen gut, richten im Lauf. d. Hinterleib in d. Höhe. Larven d. 
vollk. Inſ. ſehr ähnl., haben d.lehten Körperring rohrförm. verläng., 
find meift gefärbt, leben an d. näml. Orten. — iſte Zunft: Aleo- 
charina.. Fühler v. Aten Glied an mit durchblätt. Keule, ziemlich 
kurz. Bruftfchild walzig od. quadratifch. Hinterleib ſchmal. Aleochara ; 
Batt, fehr zahlr. ; in Bilgen, Mift A- fuscipes, bipunctata, obscura etc. 
Lomechusa; in Ameifenhäufen L. strumosa etc. — 2te Zunft: Tachi- 
nida. Fühler gegen das Ende unmerfl. dicker. Schienen dornig. 
Kopf bis an d. Augen im Bruſtſch. verborg; lebt. trapez. Körper 
elliptifch; Hinterleib zugefpigt. Tachinus in Pilzen; Tachyporus eben 
dan. in Miſt. — 3te Zunft: Omalida. Fühl. gegen d. Ende dider od. 
fadenförm. Kopf frei. Schienen ohne Dornen, Körper niedergedr., 
Furg, zieml. breit; Flügeldecken bedecken oft mehr als 24 des Hinter 
leibes.. Omalium, meift auf Blumen; Anthophagus eben da od. unter 
Steinen. — Ate Zunft: Stenida. Fühl. fadenförmig, unmerkl. dicker 
od. in eine Keule end, Kopf frei, groß. Bruſtſch. walzig. od. eiför⸗ 
mig. Kiefertafter lang; vorleht. Glied groß, letztes fehr Flein, in 
jenem verſteckt. Körper lang u. fchmal. Leben an’ ifern u. Baum⸗ 
flämmen. Paederus; P. riparius. Stenus; Unterlippe fann mittelfi eiges 
ner Muskeln fehr weit vorgefiret werden; St. oculatus, Juno. — 
Ste Zunft: Oxytelina. Fühler fchnurförmig, gegen d, Ende un⸗ 
merkl. dicker. Kinnladentafter kurz, deutl, Agliedr. Alle Schienen od, 
doch die vordern außen dornig. Tarſen auf die Schienen zurüdge 
fchlagen, fcheinb. nur 2—3glied., da die erſten fehr Flein find. Oxy- 
telus; Gatt. im Miſt; gemein O. carinatus, piceus; die Männchen einiger O. 
haben Hörner auf d. Kopfe; fo O. tricornis etc. Coprophilus. Osorius 4, 
Zirophorus find amerif. — 6te Zunft: Staphylinida. Gravenhorfi 
in Germar’s Zeitfchr. f. d. Entom. Bd. II. Hefti. Fühl. ſchnur⸗ 
förmig, gegen das Ende meift etwag verdickt. Dberlippe tief 2lappig. 
Kopf frei, groß, hinten halsförmig abgefchnürt. Oxyporusz in Pilzen 
O.rufus, maxillosus. Astrapaeus; unter Rinden A- ulmi. Eben da u. unter 
Steinen Lathrobium; L. elongatum etc. Vellejus dilatatus [ebt von Rau⸗ 
ven; felten um Bern. Die neuerlich in mehrere Sippen vertheilten 
Staphylinus leben in Mift, Nas, unter Moos; fehr befannt St. olens, 
erythropterus, hirtus, maxillosus, murinus etc. Manche verbreiten durch“ 
dringenden Geruch. 

Fam. 54, Palpicornia. Fühler höchftens ogliedr., in eine meift 
durchblätt. Keule geend., unter d. vorrag. Seitenrand des Kopfes 
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eingefügt, kurz. Oberkiefer hornig. Kiefertafter ungemein entwid., 
länger als d. Fühler. Leib gefiredt od. ei» u. halbfugelförmig, hoch 
od. flach gewölbt. Beine mit Schwimmhaaren; Füße fcheinbar Agliedr., 
weil das ifte Glied fehr Furz if. Darm A—5mal länger als d. Kör- 
per. Weibchen mit Abfonderungsorganen im Leibe u. Spinnwarzen 
am After 3. Verfertigung d. Gierhüllen. Leben im Waſſer od. auf 
d. Schlamm feiner Oberfl. Rarven u. Käfer febr gefräß. Erfiere ges 
ſtreckt, mit großem born. Kopf, Augen, Fühler u, 6 Füßen. — Ifie 
Sunft: Helophorina, Fühl. 9gliedr., Keule verkehrt Fegelförmig. 
Dberfiefer an d. Spike ganz. Leib länglich, fach gewölbt. Krallen 
groß. Schwimmen fchlecht, geben fehr langfam; im Schlamm. Bei 
ung Helophorus aquaticus, Hydrochus crenatus, Ochthebius minutus, Hy- 
draena riparia etc- — 2te Zunft: Hydrophilina. Fühl. 6—9gliedr., 
Dberkiefer an d. Spike 23ähnig. Körper ei» od. balbfugelförmig, 
mebr od. minder hoch gewölbt. Schienen ſtark gefpornt; Tarfen mit 
Schwimmhaaren, Krallen Elein, a. Fühl. 6gliedr. Spercheus emargi- 
natus. b. Fühl. 9gliedr. Hydrophilus; das Metafternum läuft bei d. 
großen Gatt. nach hinten in eine lange u. fehr fcharfe Spike aus; 
H. piceus, 415/ Jang, fchwimmt u, fliegt gut; H. caraboides 6/// [, 
Limnebius; L. griseus, truncatellus. Hydrobjus; gemein H. scarabaeoides, 
melanocephalus etc. Berosus luridus. 

Fam. 55. Hydrocantharina. Fühler faden- od. borfienförmig, 
bünn, tigliedr. Die beiden Hinterbeine .von den 4 übr. entfernt; 
Tarſen 5gliedr., jene d. Mittel» u. Hinterbeine zufammengedr., mit 
Schwimmhaaren beſetzt. Oberkiefer faft ganz v. d. Oberlippe bededt; 
Yugen flach. Bruftfch. kurz, breit. Körper oval, fehr flach gewölbt. 
Dberfläche glatt, Farbe braun od. ſchwarz. Leben in allen Ständen 
im Waffer, müffen aber v. Zeit zu Beit an die Oberfläche fommen, 
um zu athmen, was durch d. After gefchicht. Larven u. Käfer And 
ſehr gefräßig; letzt. ſchwimmen u. fliegen bei Nacht von einem Teiche 
z. andern. Manche überziehen fich mit milchigem Schleim, Geruch 
widrig. Larven lang u. fchmal; Kopf u. DOberfiefer groß, letztere 5. 
Saugen hohl; Fühl.u. Taſter deutlich; beiderfeits 6 Bunftaugen. Fhre6 
Füße find lang, gewimp. — Einige Schwimmfäfer (Colymbetes) fand 
ich, oft weit von jedem Waffer, unter Moos überwint. — Ifte Zunft: 
Gyrinida, Drehkäfer. Fühler feulenförm., fehr kurz, 2tes Gl. 
fehr did, ohrförmig, die übr. verdeck. Vorderbeine armförm. verläng. 
zum Ergreifen d. Naubes; die A bintern kurz, floßenförm. Bedes 
Auge durch eine Kopffante in 2 gefpalten. Leib oval, glatt, glänz. 
Farben metal. Befchreiben Kreife auf dem Waffer, u. nehmen, wenn 
fie in die Tiefe tauchen, am Hinterende eine Luftblaſe mit fih. ©. 
natator, villosus bei ung; in Ind, u. Amer. big 8/4 große Gatt. — 
2te Bunft: Dyticina, Shwimmfäfer. Fühler fadenförmig, län— 
ger als d. Kopf. Augen ungetheilt. Vorderfüße kürzer, als d. hinterm, 
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Vordertarfen d. Männchen oft bei d. größern teflerförmig erweitert, 
unten mit Saugnäpfen; Weibchen oft mit gefurchten Oberflügeln. 
Farben braun od. ſchwarz, nicht metall. Larven mit bewegl. An- 
bängfeln, zur Sufpenfion am Wafferfpiegel, Verwandl. in d. feuchten 
Ufererde. a. Fühler togliedr, Hinterbeine am Grund von einer Platte 
bedecft. Haliplus impressus, ferrugineus. b. Fühl. tigliedr. Hinterbeine 
unbedeckt. . Fühler um die Mitte dicker. Noterus crassicornis. B. 
Die lebten 4 Fühlerglied. dicker, geſägt. Agabus serricornis in Lappl. 
y. Fühl. ron d. Wurzel nach d. Spitze dünner. Hydroporus; find 
klein; bei ung H.confluens, nigrita, 6pustulatus etc. Hyphydrus. Hygrobia 
Herrmanni in Franfr. Colymbetes; gemein C. fuscus, bipnnctatus, agilis 
etc. Dyticus; hieher die größten; bei ung D. latissimus, marginalis, 
Roeselii. etc. 

Fam. 55, Carabicina, Lauffäfer. Dejean Spec. Gen. d. Co- 
leopt. 6 vol. (nur Zauffäfer.) Fühl. flets fadenförmig, Aigliedr. 
Dberkiefer ſtark, vorgeſtreckt, unbedeckt; Unterkiefer am Ende ge 
krümmt, mit 2 Taſtern, indem der Helm auch tafterförmig ift. Augen 
gewölbt. Zaufbeine; Tarfen deutl. sgliedr., vorderfte bei d. Männ- 
chen häufig ermweit. Kopf horizontal, groß; Prothorax groß, meift 
quadratifh; Schildchen deutlich; Dberflügel meiſt die Spitze des 
Hinterleibes bedeck.; Unterflügel bisw. fehl. Darm u. Gefchlechts- 
werfz. in eine Kloake mündend, in welche auch noch.eigene Sädchen 
brennenden Saft ergießen, der z. Vertheidigung ausgefprikt wird. 
Farben häufig metall, Larven mit deutl. Kopf, großen Agliedr. Fühl., 
beiderfeits 6 Augen, großen Beinen. Sie u. die Käfer leben vom 
Naube- — A. Unterkiefer in einen Haden ohne Gelenk geend, iſte 
Zunft: Subulipalpia. Vorletztes Glied d. Kiefertafter verfehrt 
fegelförmig, das letzte Flein, pfriemenförm. Worderfchienen innen 
ausgefchnitten. Alle klein; meift an Ufern. Trechus secalis, meridia- 
nus. Peryphus femoralis, rupestris. Bembidium flavipes. Tachys minima, 
Asigoata. Lopha. Notaphus — 2te Zunft: Grandipalpia. Letztes 
lied d. Kiefertafter gewöhnl. größer, beil- od, löffelförm. Vorder⸗ 
fchienen nicht od, fehr wenig ausgefchnitt. Bei d. Männchen die 4 
erfien Gl. der 2 Vordertarfen erweit. Dberflügel ganz od. nur am 
Hinterende ausgefchweift. Hinterleib groß. Schön metall. a. Unter⸗ 
fügel vorhanden. Dberfiefer ohne Zähne, Leben 5. Th. an Ufern. 
©. Augen fehr groß. Fühl. gegen d. Spitze etwas verdidt. Notiophi- 
lus aquaticus. Elaphrus uliginosus, riparius. Blethisa. Pelophila. ß. Augen 
v. gewöhnl. Größe. Fühl. fadenförmig. Omophron limbatum lebt an 
Ufern; ift durch ovalen Körper u, Geflalt feiner Larven d. Schwimm⸗ 
käfern verwandt. Nebria; Gatt, vorzügl. auf Gebirgen; N. erythro- 
cephala, castanea etc. Pogonophorus hat fehr lange Kiefertafter u. eine 
in 3 Dornen end. Unterlippe; P. coeruleus, rufescens. b. Hnterflügel 
‚ fehlen meiſtens. Dberkiefer am Grunde gesähnt. Hieher lauter große 
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Batt. @. Mit Unterflügeln. Calosoma; leben auf Bäumen, von 
Raupen; C.sycophanta, inquisitor etc. ß. Ohne Unterflügel. Carabus; 
Gatt. fehr zahle., mit Ausnahme d. beißen Bone faſt üb. d. ganze 
Erde verbreitet; bei ung C.auratus, violaceus, glabratus, cyaneus, au- 
ronitens, nitens, irregularis, convexus, granulatus, cancellatus 4; 4. Procrustes ; 
in Wäld. Pr. coriaceus. Die Procerus im öſtl. Europ.; um Bdria Pr. 
scabrosus. Cyebrus; unter Steinen C. rostratus, altenuatus. Exot. find 
Tefflus, Scapbinotus, Pamborus etc. — 3te Zunft: Patellimana. Bor; 
dertarfen d. Männchen erweitert; bie erfien 3 Glieder mehr od. mind. 
quadratifch, die andern berzförmig od. verfehrt fonifh, am Ende 
abgerundet. Kiefertafter fadenförm. od. mit dickerm Endglied. Patro- 
bus ruficornis in fubalp. Gegenden. Loricera pilicornis am Fuß der 
Bäume; Fühl. mit Haarbüfch. Panagsus crux major, Badister bipu- 
stulatus, Licinus depressus unter Stein. Chlaenius; bei ung Chl. nigri- 
cornis, agrorum etc. Chl. saponarius 4, einige andere am Senegal 
werden fiatt Seife gebr. Callistus lunatus, Anchomenus prasinus, Ago- 
num 6punctatum, parumpunctatum, Platynus angusticollis bei ung ge⸗ 
mein. Dolichus flavicoruis weicht v. allen vor. durch die unten ge» 
zähnten Krallen ab. — te Zunft: Simplicimana. Nur die 2 vor» 
derften Tarfen d. Männchen erweit; Glieder berzförm. od. dreieck. 
Flügeldeden in eine Spitze end. Die Unterflügel fehlen mand. a. 
Krallen innen gezahnt. Taphria. Calathus; fehr gemein C. frigidus, 
fuscus, melanocephalus. Die Prystonychus find meift blau ; fo janthinus, com- 
planatus etc. b. Krallen ohne Zähne, Sphodrus; Sph. planus. Stomis 
pumicatus, rostratus in fubalp. Geg. Cephalotes vulgaris erinnert an 
Scarites; gräbt Löcher in d. Sand. Myas chalybaeus, ſchön violett 
metall., in Ungarn. Percus. Steropus. Molops terricola in Wäld. ge 
mein, Pterostichus; Gatt, zahlr., namentl, in den Schweizer uw. italien, 
Alpen; fehr befannt Pr. metallicus, Jurinii, oblongopunctatus etc. Abax 
striola, ovalis in Wäld. Cophosus cylindricus in Ungarn. Platysma 
nigrum überall gemein. Argutor; Gatt. flein, meift fchwarz. Poecilus 
cupreus, lepidus aflenthalben auf Wegen. Amara; Gatt, fchwer zu 
unterfcheiden; gemein A. vulgaris, communis, eurynota etc. Latreille 
u. Dejean vereinigen alle diefe Sippen, von Percus angefangen, in 
eine Sippe, Feronia. Die Pogonus [eben am Ufer des Meeres od. 
der Salzpfützen. Zabrus; fehr gemein ift Z. gibbus, welcher fich auch 
v. Getreideförnern nährt, u. an d. Halmen emporklimmt. — te 
Sunft: Quadrimana. Die vier Vordertarfen d. Männchen erweit.; 
Glieder berzförmig od. 3ed., jedes unten mit 2 Reiben Wärschen 
od. Schuppen. Flügeldeden binten in eine Spike ausgeh. HUnterfl. 
fiets vorband. Körper parallel, ziemlich breit, flach od. ſtark gewölbt. 
Dberfiefer fchwach. Acupalpus iſt Trechus verwandt. Stenolophus va- 
porariorum am Fuß d. Bäume gemein. Ophonus; Körper oben fehr 
fein punft.; O. puncticollis, obscurus, germanus etc, Harpalus; Gatt. 
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fehr zahlr., gemein unter Steinen H. ruficornis, aeneus, caffer etc. 
Daptus u. Acinopus find mehr walzig. — 6te Zunft: Bipartita. Fühler 
oft perlfchnurförm., gebroch. Kopf groß; Oberkiefer meift ſtark, ger 
zähnt. Bruſtſch. durch einen Zwiſchenraum v. Hinterleib getrennt. 
Flügeldeden ganz. Füße mäßig lang; Vorderſchienen breit, gezähnt; 
Zarfen in beid, Gefchl, gleich. Farben ſchwarz. Graben Löcher in die 
Erde u. leben meift in warmen Länd, Ditomus; die Männchen einiger 
Gatt. haben Hörner auf dem Kopf. Dyschirius; Gatt. fehr klein; 
‚unter Steinen D. gibbus ; eben da Clivina arenaria. Scarites; Sc. sabu- 
losus bei Venedig; Sc. pyracmon {m füdl. Franfr, Siagona in Stal. u. 
Afrika. Fremden Erdth. gehören an Morio, Oxystomus, Pasimachus, 
Enceladus etc. — 7te Zunft: Truncatipennia Fühl. faden- od. 
borfienförm. Kopf u. Brufifch. fchmäler als d. Hinterleib. Flügelr 
defen am Hinterende faſt immer abgeflugt. a. Krallen gezähnt. Le- 
bia; Gatt. klein; von angenehmen Farben, 3. Th. ſchön metall.; bei 
ung L. cyanocephala, haemorrhoidalis. Dromius; Unterflügel fehlen meiſt; 
an Baumfämmen D. Amaculatus, truncatellus etc. Cymindes; Gatt. 
unter Steinen, 3.8. C. homagrica ; C. melanocephala in d. Schweizeralpen. 
Die Galerita, Agra find amerif. In die Nähe d. letzteren möchte ich 
auch die wunderbare Mormolyce phyllodes aus Zava ftellen, welche 
Zatreille zu d. simplicimana bringt, Drypta emarginata unter Steinen 
bei ung, Odacantha melanura an Ufern. Wei Brachinus 4. Aptinus 
tritt die im Bauche enthalt. kauſtiſche Flüffigf. mit Erplofion, u. 
nach Wilfür des Käfers vielmal nacheinander hervor, u. verbunftet 
unter durchdring. Geruch; bei ung unter Steinen B. crepitans, ex- 
plodens etc. Graphipterus in Afr. Antbia eben da u. in Dflind.; Gatt, 
$- Th. fehr groß, fo A. Öguttata, gigas. — B. Unterkiefer am Ende 
mit einer bewegl. eingelenften Kralle. ste Zunft: Cicindelina. 
Kübler faden- od, borſtenförm. Kopf did, Augen groß. Dberfiefer 
fehr vorfich., Hark gezäbnt. Taſter behaart, a. Die erfien 3 Glieder 
d. Vordertarfen d. Männchen erweit, Collyuris indifch. Ctenostoma 
amerif, Cicindela; Gatt. fehr zahlr., meift dunkelgrün, metall, 
weiß gefledt; Taufen u. fliegen gut, im Furzen Abfähen; an fand. 
StellenC. hybrida, germanica, campestris, sylvatica etc. Die Larven machen 
Köcher in d. Boden, deren Münd. fie genau mit ihrem Kopf ver- 
fchließen. Dromica hat feine Unterflüg. Megacephala meifi amerif, 
b. Tarfen in beiden Gefchl, gleich, mit walz. Glied. Manticora; M. 
maxillosa, Flügeldecken verwachfen ; fehr groß, 27 I., ſchwarz, am Cap. 


Sn vorlieg. Skizze babe ich die Käfer nach der Lebensweife nur 
in 2 Hauptreihen gebracht, u. die natürl, Fam. an Zahl vermindert, 
Ordne man nach den Fußglied., dem Bau d. Fühler, d. Larven — immer 
beweist diefe Ordn. auf deutlichiie, daß die Natummwefen fich ſchlechter⸗ 
dings nicht ohne Inkonvenienzen in fortlauf. Folge aufführen laſſen. 
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Subregnum III. Cephalozoa. (Animaux vertebres 
Cuv.) Kopfthiere, mit vorzugsweife entwidelten Nerven: 
und Sinnesorganen. 


Geſtalt ſymmetriſch, mit flets deutl. Gegenſatz v, hinten u. 
vorne, oben und unten, linfs u. rechts, u. im allgemeinen vorherr⸗ 
fhender Zängendimenfion. Leib zeigt ſtets eine innere Gliederung 
durch ein, aus meift zahle. Wirbeln beftehbendes Skelet, an welche 
fich als ſekundäre Wirbelfäulen meiſtens A (wahre) Gliedmaßen, 
jedoch nie mehr anfügen. — Die Haut zeigt immer 3erlei Schichten, 
deren mittlere od. Schleimfchicht, aus fih entweder Schuppen ent» 
widelt, melde unter der Dberhaut bleiben, od. Federn u. Haare, 
welche, die Dberbäut durchbrechend,, fich über fie erheben. Der 
Darmfanal nimmt feinen Anfang an einem Mund, einer großen 
Dnerfpalte, welche durch die entweder mit Zähnen bewaffn. od, 
fchneid. Kiefer verfchloffen wird, die ſich bier immer vertifal, nie 
horizontal gegen einander bewegen. Die Mundhöhle gebt in einen 
Schlund über, diefer in einen od, mehr. Mägen; die 3 Abtheilungen 
des an einem Gefröfe befehl. Darmes, Dünndarm, Dickdarm, Mafl- 
darm find befonders in der höchiten Klaffe deutlich, wo auch der 
Darmfanal eine fehr bedeutende Länge erreicht, während er in den 
beiden unterftien Klaffen den Körper wenig an Länge übertrifft. Dem 
Verdauungsapparat gefellen fich bier immer Speicheldrüfen, u. ein 
Banfrens bei. Zum Athmen dienen Kiemen, Lungen und Lufthöhlen; 
nur in der untern Klaffe überwiegt die Wafferathmung, in d. 3 obern 
die Zuftatbmung. Als Abfonderungsorgamne find immer Leber, 
Milz und Nieren vorhanden; Gallen» u. Harnblafe fehlen manchm. 
Ein Herz u. die 3 Arten des Gefäßſyſtems finden fich in allen 4 
Klaffen; das Herz iſt in den beiden oberfien entfchieden doppelt, aus 
einer arteriöfen und vendfen Hälfte beftehend, in der unterfien ent- 
fchieden einfach, nämlich venös; bei den Neptilien eine Zwitterform. 
Das Blut ift immer roth; jene, bei welchen es die Temperatur des 
umgeb. Mediums faum- überfleigt, u. wenn diefe hoch flieht, fogar 
hinter ihr zurück bleibt, wie Fifche u. Reptilien, beißen Faltblü- 
tige, die Säugethiere u. Vögel warmblütige. Die Geſchlech— 
ter find ſtets getrennt u. die Gefchlechtsunterfchiede oft fcharf bes 
zeichnet; nur im der oberften Klaffe finden fich durchgängig äußere 
Gefchlechtsorgane u. wahre innere Baarung; in den 3 untern Fom- 
men jene nicht allen Formen zu, und find namentlich bei Vögeln 
und Fifchen ſelten. Die Bildnng einer Kloake, in welche die Ge- 
fchlechtsfefrete mit den Nieren- und Dauungsfefreten zufammen- 
münden, berrfcht Wei Reptilien u. Vögeln vor; kommt aber nur me 
nigen und zwar folchen Säugetbieren zu, welche fih zu Formen 
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tieferer Klaſſen hinneigen. Bei allen übrigen Säugethieren und bei 
den Fiſchen find die Mündungen der Geſchlechtsorgane v. After ge 
trennt, und liegen bei jenen-vor, bei diefen hinter demfelben., Die 
ganze Drganifation der Kopftbiere wird beberrfcht u. getragen burch 
das immer mächtiger werdende Nervenfyflem; auch in ben unvoll 
fommenften findet fih ein deutliches Hirn mit Sinnesnerven, ein 
NRückenmark und ein Eingemweide- od. ſympathiſches Nervenſyſtem. 
Hirn u. Rückenmark Iiegen ober od. hinter d. Schlunde, fompath. 
Nervenſyſtem vor od. unter demfelben. Das Rückenmark fendet fiellen- 
weife Nervenpanre aus, welche mit doppelten Wurzeln entipringen, 
wovon bie vordern d. Bewegung, bie bintern d. Empfindung dienen, 
Das Skelet der Kopftbiere ſteht in mancher Beziehung zu ihrem 
Nervenſyſtem, und richtet fih, wenigftens in feiner primären Abthei⸗ 
lung, ziemlich nach demfelben , weil Hautffelet und Eingemweideftelet 
ber ihnen zurüctreten und eben das Nervenſkelet berrfchend wird, 
Seine wefentl. Theile find die Wirbelfäule, — welche nach oben od. 
vorne fich zum Schädel entwidelt, Rückenmark u, Gehirn einfchließt, 
in eine Hals- Bruſt⸗ Nüden- Lenden- Schweifregion zerfällt, welche 
. Regionen aber in den beiden untern Klaffen mehr od. weniger mit- 
einander verſchmelzen — an die fich ferner die Rippen anfchließen, deren 
vorbere od. obere nach vorne in einem oft fehlenden Brufibein zu» 
fammenfloßen, und den Bruflfaften um die Bruſthöhle bilden bel 
fen, während die untern oder bintern die Bauchböhle u. den Unter 
leib ſchützen, — und an die fich endlich auch die Gliedmaßen anfchließen, 
die mittelbar mit der Wirbelfäule durch einen obern aus Schulter, 
blatt u. Schüffelbein befteh. u, einen untern Anochengürtel zufammen- 
hängen, deren lehterer, wichtigerer aus Darmbein, Schambein u. Sitz⸗ 
bein gebildet, die Beckenhöhle umgibt. In den beiden untern Klaffen 
find diefe Knochengürtel mit den Gliedern felbit mehr oder minder 
verfümmert. Nur bei den Kopfthieren findet fich wahre, mit Knochen» 
förperchen u. Knochenkanälchen verfehene Knochenſubſtanz u. wahrer 
Knorpel mit feinen, eingefchacht. Körnchen enthaltenden Körnern. (Bar 
lentin, Nepertor. I, 34.) Bon den 5 Sinnesorgamen fehlt das Hör- 
organ nie, das Sehorgan nur einer Gattung, Beide find, wenn vorhan⸗ 
den, immer paarig da; die Augen find groß, flets beweglich u. fehlen 
nur bei Gastrobranchus ganz, während fie bei andern wohl für blind 
gehaltenen Fifchen, einigen Reptilien u. Säugethieren nur fehr Flein 
od, verborgen find. Die Hörorgane haben in den höhern Klaffen 
fiets eigene, von d. Hirnhöhle getrennte Höhlen. Ein wahres Nicch- 
organ ift nur in den Iuftathmenden Kopftbieren, alfo d. 3 obern 
Alaſſen vorhanden; ein wahres Geſchmacksorgan faſt nur bei den 
Säugethieren, obwohl eine Zunge allen zufömmt. Im Allgemeinen 
find die Sinnesorgane bei den Kopftbieren mit Gehirn und Kopf am 
volltommenfien ausgebildet, — Der Leib der Kopfthiere im Ganzen 
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ift nach einem gemeinfchaftl, Modell gebaut u. nähert fich mehr od, 
minder dem Typus des Menfchen. An der tiefften Klaffe beftcht der- 
felbe nur aus einem Cephalothoraz, Rumpf u. Gliedern; in den 3 
hböbhern fügt fich ein Hals zwifchen Kopf u. Numpf ein, u. letzterer 
fcheidet fich im mehrere Regionen. Der Kopf trägt innen das Gehirn, 
nach vorne die Augen, in ihrer Mitte die oft verlängerte, durch eine 
Scheidewand getheilte Nafe, nach hinten bie Ohren, nad unten die 
2 Kiefer, zwifchen welchen fich der- Mund öffnet, deffen Höhle mit 
der der Nafe fommunizirt, und die Zunge birgt. In der Bruſt lie 
gen die Sentralorgane des Athmens, Kreislaufs und d. Dauung, im 
Bauche die übrigen Kreislaufs., Abfonderungs» u. Dauungsorgane, 
und gewöhnlich in feiner unterfien Region die Drgane d, Zeugung. 
Die Glieder find nach dem Aufenthalte gebaut; von wahren Gliedern, 
wie fie nur Reptilien, Vögel u. Säugethiere haben, fommen nie 
mehr als A vor; auch fehlt öfters das hintere, öfters das vordere Baar 
od. beide; die Fifche haben nach einem ganz andern Modell gebaute 


Glieder als die über. 3 Klaffen, u. außer den 2 regulären Baaren u 


noch unpaarige, die aber wie jene auch fehlen können. — Die Koyfr 
tbiere leben im Waſſer, in der Zuft u, auf der Erde, von den ver- 
fchiedenften Thier- und Pflanzenſtoffen. Unter ihnen finden fich die 
größten Thiere, aber Fein einziges fehr Feines; an Zahl der Gatt. 
y. Individuen flehen fie den Thieren der beiden andern Unterreiche 
weit nad. Bhr größeres Hirn u. Rückenmark macht fie tieferer u, 
mehr nachhaltiger Empfindung fähig. Bm Haushalt des Menfchen, 
wenn auch nicht in jenem der Natur, find fie die wichtigen. — Die 
4 Klaffen, in welche fie fich theilen, find in der Natur felbfi gegrün⸗ 
det, wurden im MWefentlichen ſchon in Altefter Zeit erfannt, u. find 
durch die Blutwärme, die Athmungs- u. Kreislaufsorgane, das Eier, 
legen od, RKebendiggebären charakterifirt. 


Classis XII. Pisces, Fiſche. 


Riteratar. Willughbeii de hist. Pisc. L. IV. Suppl. et ed, 
Ray. Oxf. 1686, Artedi Ichthyologia. ed, Linnaeus Lugd. 
Bat. 4738, Bloch, ökonom. Naturgefch. d. Fiſche Deutſchl. 
8 Bde, Berl. 1782—4, Deff. Naturgefch. d. ausländ. F. 9 
Bde. Berl. 1785—8. Ejusd. Systema Ichihyol. ed. Schneider, 
Berol. 1801, de Lacepede hist, nat. gen. et partic. d. Poiss. 5 
vol. Par. 1798-4808. Monro, the structure and physiol. df fishes 
ezplain. Edimb, 4785. Ueberſ. v. Schneider, mit Unmerf. v. 
Camper. Lpzg. 1787. Cavolini Memor. s. generaz. dei pesci 
e dei granchi. Napoli. 1787, Ueberſ. v. Bimmermann. Berl. 
1792, Roſenthal, Ichtbyotom. Tafeln. 6 Hefte. Berl. 1612 
—25. Cuvier er Valenciennes hist. nat. d. poiss. Bis 1840 
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15 Bde. m. Atlas. (Hauptwerf.) Nilsson Prodrom. Ichthyol. 
Scandinav. Lund. 1833, Eckſtröm, die Fifche in d. Scheeren 
v. Mörkö. 9. d. Schwed. v. Ereplin. Berl. 1835. Russels 
Fish. of. Vizagapatam and Coromandel, Hamilton Buchanan's F. of 
the Ganges, Agassis Pisc. Brasil., Rüppels Fifche aus d. Nil., 
Bonaparte Fauna italica etc. — Agassitz hist. d. poiss. fossiles. 
Strasb. feit 1832. Fol. m. Atlas. 

Kaltblütige, eierlegende, durch Kiemen u. ein Rungenrudiment 
athm. Kopfthiere, mit einfachem Herzen. — Der ganze Leib zerfält in 
einen Cephalothorar u. einen Rumpf, der eigentl, nur Bauch iſt, 
und als folcher meift nur Dauungs» u. Zeugunggorgane enthält. Der 
GSephalothorar befteht aus zahlr. Knochen, theils weil er eben eine 
Bereinigung von Kopf u. Bruſt darfielt, theils weil die Suturen 
nicht verwachfen, u. die einzelnen Knochen deßhalb fiets fichtbar 
bleiben, theils, weil ſtatt mancher Suturen fogar Gelenke erfcheinen. 
Drr eigentl. Schädel ift fehr Klein, die Kiefer- und Kiemen- 
partie hingegen ungemein groß. Meiftens find beide Kiefer bemeg«- 
lich u. ſtehen mit dem Schädel nur durch Bänder u. Muskeln in 
Verbindung; außerdem verbindet fih der Dberkiefer am Hinterende 
duch Sehnen mit einem Fortfab des Unterfiefers, u. diefes wird 
duch ein aus 6—8 Knochen beſteh. Gerüſt getragen, zu dem auch 
das Baumenbein, Schläfenbein u. d. fogen. Vorfiemendedel gehören. 
Zede Kieferhälfte beiteht aus 2 Knochen; einem eigentl. Kieferfnochen 
nach hinten, und einem AIntermagillarfnochen nach vorne, der mit 
den d. andern Seite das Zwifchentiefer bildet. Die Zähne find ent- 
weder bloße Hautentwidlungen , oder Fortfäße ber Kiefer ſelbſt; ge» 
wöhnlich ſtehen fie am BZmwifchenfiefer, oft aber auch auf d. Zunge, 
der Bflugfchaar, den Gaumenfnochen, ja felbft im Schlund. Die 
Kiefer bewegen fich bei manchen nicht nur auf u. ab, fondern auch 
vor» u. rückwärts. Am Munde mancher Fifche ſtehen fleifchige Bart- 
fäden, wahrfchein!. als Köder für den Raub, vielleicht auch zum Ta- 
fien. Mund» u. Rachenhöhle find, da das Gaumenfegel fehlt, nicht 
getrennt. Die A höhern Sinnorgane, welche der Kopf trägt, find 
in dieſer Klaffe weder intenfiv noch ertenfiv ausgebildet; die Zunge 
it nur Schlingorgan; die an der Schnauzenfpige liegenden, mit 
Schleimhaut ausgekleid. Nafengruben find undurchbrochen, d. 5. fie 
fleben mit der Rachenhöhle in feiner Verbindung, da bie Choanen 
fehlen; bie Niechnerven find dünn; das Gehörorgan liegt noch 
in der Gehirnböhle u, entbebrt Schnee, Paukenhöhle, Trommelfel, 
äußern Gehörgang u. Äußeres Ohr; das Auge ift wenig beweglich, 
ohne Augenlieder und gefchloffene Augenhöhle. Das Hirn zeigt 
ſich deutl. aus einzelnen Ganglienpaaren zufammengefeht, if klein 
und füllt die Schädelhöhle nicht aus. Rückenmark und Nerven find 
zieml. did, Der mit dem Kopfe verbundene Bruſtkaſten beſteht 
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wefentl. nur aus dem Athmungsapparat, beſonders den Kiemen—⸗ 
bogen und dem Kiemendedel, welchen fich das fogenannte Bungenbein 
zugefelt, ein wahres Bruſtbein, am welches fih die Kiemenbogen 
(als Rippen) anbeften. Gewöhnlich find von diefen beiderfeits A 
vorhanden, welche fich nach oben verbinden u. an d. 3ten Schädel- 
wirbel anheften. Das eigentl. Zungenbein find die fogen. Zungen» 
beinbörner, welche fich durch einen Fleinen Knochen mit dem Schläfen- 
bein verbinden; mit letzterm artifulirt auch der hinter dem Borfiemen- 
deckel liegende, zum Schuße der Kiemen dien. Kiemendedel, an deffen 
Unterfläche die Kiemenhaut hängt, welche die Kiemenfpalte nach unten 
fließt u. durch mehr od. weniger Knochenſtrahlen ausgefpannt wird, 
die am Zungenbeinhorn feflfiken, Am Hintergrunde jedes Kiemen- 
bogens fichen 2 Reihen Tanzettl. Fortſätze, Kiemenblättchen, welche 
durch das dichte Kapillargefäßnek auf ihnen roth erfcheinen, Das 
Herz entfpricht nur der rechten Herzbälfte d. warmblütigen Kopf- 
thiere, ift alfo vends, und befieht aus 1 Kammer u. 1 Vorfammer. Die 
Darftell. des Athbmungsproz. u. Kreislaufs f. S. 526, 567, 426. An den 
bintern Kiemenbogen liegen die zum Verdauungsapparat gehörenden 
Schlundfnohen an, Die Mundhöhle öffnet fich beiderfeits durch 
5 Spalten gegen die Kiemen; der Schlund ift kurz. — Der Bad’ 
theil der Fifche wird mwefentlich durch die Wirbelfäule und die von 
ihr ausgehenden Rippen geſtützt; Iehtere fehlen den meiften Knorpel- 
fifchen, und find auch bei den Gräthenfifchen nur falfche, da am 
Bauche Feine fefundäre vordere Wirbelfäule vorkömmt. Die Wirbel - 
find an den Berührungsflächen trichterförmig vertieft; die Höhlung 
bes Trichters if mit einer Sulze erfüllt; nach oben geben von den 
Wirbeln große Dornfortfäge aus. Allentbalben im Fleifche vertbeilt 
liegen mehr od. minder zahlr. fpießige Knöchelchen, welche mit dem 
übr. Skelet in Feiner nähern Verbindung fieben. Das Skelet über 
haupt ift entweder nur fnorplig, oder beficht aus wahren Knochen 
(Gräthen). „Die Bauchwände werden von großen Fleifhmaf- 
fen gebildet; zahlr. gefond. Muskeln find nicht vorhanden, da die 
Glieder Schwach ausgebildet find, und die Wirbelfäule vorzüglichſtes 

Bewegungsorgan iſt. Das Fleifch ift meift weiß, oft faft gallerartig; 
die Faſer nur Schwach entwidelt. Vorne in der Bauchhöhle liegt 
die große Leber, unter ihr der Magen, die Bauchfpeicheldrüfe u. der 
obere Theil des Darmes; oben neben der Wirbelfäule liegen die fehr 
langen Nieren; die Harnblafe mündet hinter der After- u. Ge 
ſchlechtsöffn. aus, od. mit lehterer in einer Kloafe. Unter dem Rüd- 
grath zwifchen d. Nieren findet fich das erwähnte Lungenrudiment, 
bie (manchen Fifchen fehl.) Schwimmblafe, ein häutiger Sad, deffen 
enger Ausführungsgang in den Schlund mündet (S. 567), u. die außer 
ihrer Athmungsfunftion (S. 586) auch das Steigen und Sinfen im 
Waſſer vermitteln hilft. Außer diefen Theilen liegen ind, Bauchhöhle 
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der meiſt kurze (bei Mochen und Hayen mit fortlaufender innerer 
Spiralfalte verfeb.) Darm; die Eierflöde, in d. Laichgeit ungeheuer 
große Säcke, Taufende, in Hunderttaufende von Eiern enthalt. , u. 
die Hoden, gleichfalls große, vielfäch. Sacke. Eier u. Samenleiter 
feblen manchm., fo daß Eier u. Samen in d. Bauchhöhle u. aus 
dieſer durch eigene Gefchlechtsöffnungen nach außen gelangen. Begatt. 
findet faft nur bei d. mit duß. Gefchlechtsorgan. verfeh. Plagioffomen 
fatt; die übr. befruchten nur den Laich. Die meiften legen Eier; 
wenige, lange Eierleiter habende, gebären leb. Funge. Weber Eier 
u. Entwickl. f. S:620. Der elektr. Drgane mancher Fifche wurde ger 
dacht ©. 572. Die Glieder d. Fifche ſtellen Floßen dar, d. b. Bewe⸗ 
gungsorgane für das Wafler, befichend aus zahlr., fächerförmig ge» 
fiellten, gegliederten od. ungeglied., weichen od, harten Knochenfirablen, 
welche eine. zwiſchen ihnen lieg. Haut ausfpannen fönnen, Außer 4 
Floßen, welche den Extremitäten d. übr. Kopftbhiere entfprechen, und 
daher Bruft- u. Bauchfloßen beißen, fommen öfters noch unpaarige, 
oben u. unten in d. Mittellinie d. Körpers od. an defien Hinterende 
fiende vor; fie find Nüden», After» od. Schwanzfloßen; die lebt. 
fehlen nie. Web. die Bewegungen f. ©. 696. — Für die äußere Be- 
defung find die Schuppen charafteriftifch, mehr od. weniger Fleine, 
aus konzentr. Schichten befich. Knochenplatten, die auf einer metall 
glänz. Pigmentlage d. Schleimhaut in Tafchen d. Oberhaut liegen, 
wenn fie ſehr groß u. vereinzelt find, Schilder heißen, wenn Flein u. 
körnig, der Haut den Namen Chagrin geben, manchm. zu Stacheln 
entwick., manchm. fehr flein u. verborg. find, aber felten ganz fehr 
len. Beiderſeits am Leibe verläuft die fogen. Seitenlinie, eine 
vertiefte, von Schleimdrüfen gebild. Linie, aus welcher der den Leib 
überzieh. Schleim quillt. Die Farben find oben meift dunkler als 
unten. — Die allgemeine Körpergeftalt der Fifche ift außerord. 
abweichend; walzig, eliptifch, fpindelförmig, fcheibenförmig, kuglig; 
oft höchſt phantaftifch, burlest, häufig fehr zierlich, manchm. ſcheußl. od. 
furchtbar. — Die Größe weicht nach d. Gatt. von weniger als einem 
Bol bis zu 30 Fuß m. darüber ab. Der ganze Bau beftimmt d. 
Fiſch zum Aufenth. im Waffer; fo der meift Tängliche, von d. Seiten 
zufammengedr. Körper, die fchlüpfrige Haut sc. Die meiften Fifche 
leben im Meere, wenige im Süßmwaffer, einige in beiden zugleich. 
Die fchönften an Farbenpracht, Seichnungen, Gold» u. Silberglanz, 
die merfwürdigften durch grotesfe Geftalt gehören den Meerem der 
beißen Bone an. Die Vermehrung der Ehiere diefer Klaffe ift unge 
mein groß; ihr Verſtand wegen d. geringen Entwicklung ihres Ge 
bins u, ihrer Sinne fehr Schwach ; doch zeigen fie Drtsgedächtniß: 
Sie wachfen ihr ganzes Leben, werden fehr alt, halten Winterruhe, 
u. einige wandern zwifchen fehr entfernten Gegenden hin u. ber. 
Hinfichtl. der Eintheil. diefer Klaſſe fcheint es mir, ſolle man 
60 
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nicht auf den gewöhnlichen 2 Reihen v. Knochen» u. Knorpelfifchen 
befieben; einmal weil viele Anochenfifche Euvier’s ein wirkl. knorpl. 
Skelet haben, dann, weil diefe beiden Skeletarten fih einander 
unmerfl, nähern. (Nicht nur die Plectognatbi haben ein knorpl. Skelet; 
fondern auch die Pediculati u. a. Wei Acanthoderma von Cantraine befchrie- 
ben, den Kanal von Meffina bewohn., zu den Scomberoidiis gehör,, 
find die Knochen fo weich und ſchwammig, dag man fie wegen d. 
fhleim. Subflang, die fie enth., faut. J’Inst. 1836, nro. 97 u. 108, 
p- 181.) Hiedurch wird auch die große Infonvenienz vermieden, die 
Eyclofiomen zu den fo hoch organif, Stören u. Plagioſtomen zu bringen. 


A, Kiefer in einen Knorpelring verwachfen. 


Ordo I. Cyclostomata, Ringmäuler. 


Literatur 9. Müller, vergl. Anat. d. Moginoiden. Berl. 
1835. 


Leib geſtreckt, walzig. Skelet ganz weich; Wirbelfäule zu einem 
platten Band zufammengedrüdt. Rippen, Bruſt⸗ u. Bauchfloßen 
fehl. Augen unter d. Haut verborgen. Mund rund od. halbrund, 
fleifchig. Die Kiemen liegen beiderfeits als 6—7 gefchloffene Säde 
unter d. Haut, deren jeder fich in den Schlund u. nad; außen öffnet, 
(Home glaubte, fie feien fich felbfibefrucht. Hermaphroditen, mas ums 
richtig iſt; f. Philos. Transact. 1823, I.) Schwanz mit Floßenhaut, 
Leben im Süßwaſſer u. Meere; faugen fich auch an andere Fifche 
an und durchbohren fie. Hhre Zunge wirft wie ein Stempel in einem 
Bumpmwerf, 

Fam. 1. Myxinoidea. Vorderende fchief abgeſtutzt. Augen 
ganz verborg. Maul von 8 Bartfäden umgeben. Dben am Kiefer 
ring ein einziger Bahn; unter ihm an der Zunge 2 Zahnreihen. Zwi—⸗ 
fchen den 4 obern Bartfäden ein, in d. Schlund führ. Spriklod, 
Ein Bang aus d. Speiferöhre führt hinter d. Kiemen nach außen. 
Darm gerade, weit, innen gefalt. Leber 2lapp. Gier groß.  Ent« 
wickeln aus ihrer Seitenlinie unglaubl. viel Schleim. — Myxine 
(Gastrobranchus) wurde von Linne zu d. Würmern geftellt ; bat eine 
Kiemenöffn. beiderfeits; M. glutinosa in d, Nordfee. Heptatrema mit 
6—7 Kiemenöffn. beiderfeits; H. Dombeyi in d, Südſee. 

Fam. 2. Petromyzonida.. Maul mit fleifch. Lippe zum An⸗ 
. faugen, 7 Kiemenfäde u. Deffn. beiderfeits. — Bei Ammocoetes iſt die 
Lippe nur balbzirfelförmig u. das Maul zahnlos; gleichen au Sitten 
u. Beflalt Würmern; A- branchialis im Schlamm unferer Bäche. Petro- 
myzon hat eine kreisrunde Lippe u. gezaͤhntes Maul; bei uns P. 
Planeri, fluviatilis, Pricke, Neunauge; P. marinus, — Bi 
aus d. Meere in d. Flüfe auf; ſchmackhaft. 
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B. Kiefer frei.‘ 
| Ordo II. Plectognathi. 


Skelet balbknorplig, oder fpät verhärtend. Kieferfnochen an b, 
Siifchentfieferfnochen geheftet od. mit ihm verwachſen; letzt. bildet 
allein den freien Kinnladenrand. Gaumenknochen mit dem Schädel 
durch eine Nath unbewegl. verbunden, Kiemendedel unter d. Haut 
verborgen, fo daß beiderfeits nur eine kleine Spalte bleibt. Spuren 
von Rippen. Darm weit, ohne Blinddärme, Schwimmblafe groß. 
Bauchfloßen fehl. Sämmtl. im Meer; die meiſten zwifchen u. nahe 
an d. Tropen. 

Fam. 3. Gymnodontes. Kiefer mit elfenbeinartiger Subflanz 
überzogen, die aus verwachf. Zähnen beſteht. Beiderſeits 3 Kiemen- 
bogen; Kiemendedel klein; beiderfeits 5 Kiemenſtrahlen. Leben v. 
Molusten u. Tang; Fleiſch fchleimig, bei manchen zeitenweife gif- 
tig. — Diodon, Kieferüberzug ganz, Haut flachlig; gemein in den 
füdl. Meer. D. punctatus u, a. Tetraodon, Kieferübergug ind. Mitte ge» 
fpalten, fo daß Ober» u. Unterkiefer 2 großen Zähnen gleichen; T. 
Fahaca {m Nil. Vorſteh. beide gattungsreiche Sippen können einen 
zarthäutigen, ungeheuer großen Schlundfad mit Luft erfüllen, und 
dadurch ihren Xeib fugelförm. aufblähen, wobei fie auf d. Nüden 
ſchwimmen. Grgriffen geben fie Töne von fih, die durch das Aus» 
firömen d. Luft aus d. Schlundfad entfich. Orthagoriscus; Kiefer 
ungetheilt; Leib nicht aufblähbar; feine Schwimmfloße; im Mittelm. 
O. mola, Mondfifch. Triodon. 

Fam. 4. Sclerodermi. Schnautze verlängert, Maul Fein, mit 
deutl, großen, wenig zahle. Bähnen in beiden Kiefern. Schwimm⸗ 
blafe eiförmig, groß, derb. Haut meift rauh, bartfichuppig od. ges 
fhild. — A- Haut von Knochenwarzen rauh; in jedem Kiefer 8 Zähne. 
Leben an felfigen Ufern. Farben lebhaft. Balistes, Hornfifch; Ende 
des Beckens vorrag., mit Stacheln befeht; im Mittelmeer B. capris- 
eus; in heißen Meeren B. punctatus, lineatus, aculeatus etc. B. Gtatt 
d. Schuppen regelm. Knochenfelder, die als Panzer den Körper bes 
Heiden, aus deſſen Löchern Schwanz, Floßen, Maul vortret. In 
jed. Kiefer 10— 12 Zähne. Ostracion, Panzerfiſch; haben fehr wenig 
Fleiſch; in d. heißen M. O. triqueter, cubicus, cornutus etc. 


Ordo III. TLophobra nchfi. 


Die Kiemen find feine Blättchen , fondern Fleine runde, Tängs 
der Kiemenbögen paarweife geſtellte Duaften. 

Sam. 5. Syngnathini. Der Kiemendedel ift groß, allerfeits 
durch eine Haut befeh.; die nur eine Fleine Riemenöffn. läßt. Leib 
gefireft, oft ſehr lang u. dünn, Fantig, ganz mit Hautſchild. 
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gepanz. Schnautze fchnabelförm. verläng. Darm gerade, ohne Blind⸗ 
därme, Schwimmblafe groß, Fleifh fait ganz verfchwund. — Bei 
Syngnathus 4, Hippocampus fehlen d. Bauchfloßen u, oft auch andere; 
das Maul ficht an der Spibe des Schnabels. Die Eier gelangen in 
eine Taſche am Bauch der Männchen, in welcher d. Jungen auskriech. 
(©. 691.) Doc if dieß Verhältn. noch nicht ganz aufgeklärt. 8. 
acus, Meernadel, typhle in den europ. Meeren, Bei Hippocampus, 
Seepferdchen, iſt der Leib Sförm. gebogeh; H. brevirostris gemein, 
Pegasus; Maul am Grund des Schnabels, Bruſtfloßen fehr groß; 
P. draco an Oſtind. . * 


Ordo IV. Acanthopterygii, Stadelfloßer. 


Vordere Strahlen der Rückenfloße ſtachlig, wobei oft die hintern 
fehlen. Sind 2 od. mehr Nüdenflofen zugegen, fo befteht die erfte 
oft ganz aus einfachen Stacheln ohne Haut. Vordere Strahlen d, 
Afterfloße und einer in jeder Bauchfloße ebenfalls ſtachlig. Skelet 
immer knöchern, mit Ausnahme d. Pediculati. Kiemen fammförmig, 

Fam. 6, Aulostomi, Röhrenmäuler. Schädel nach vorne 
in eine Röhre verlängert, an deren Ende das Mauk fikt, aähnl. wie 
bei den Lophobranchiis, u. ebenfalls durch Siebbein, Pflugſchar, Vor⸗ 
kiemendeckel, Zwiſchendeckel, Flügelbeine u. ossa tympanica gebild. 
Rippen kurz od. fehl. In d. wärm. Meer. — A. Leib walzig, lang» 
geſtreckt. Fistularia tabacaria an Brafil. Aulostoma chinensis. B. Leib 
oval, von d. Seiten zuſammengedrückt. Centriscus scolopax im Mittelm. 
Amphisile an Ind. 

dam. 7. Labroidei, Lippenfifche. Leib längl., meift mit großen 
Schuppen. Nur eine große Rüdenfloße; vordere Strablen flachlig, 
jeder unten mit einem Hautlappen. Lippen fleifchig. 2 od. 3 zieml. 
ſtark bezahnte Schlundfnschen, 1 0d. 2 oben am Schädel, 1 großer 
unten am Schlunde. Darm ohne od. mit 2 fehr Fleinen Blinddärmen. 
Schwimmblafe groß. Alle im Meere. — Scarus; Kiefer Fonver, abge» 
rundet, mit Schuppenzähnen; 2 Schlundfnoch.; Sc. ereticus im Ars 
chipel. Chromis; Floßen fenfrecht, fadig; Ch. coracinus im Mittelm, 
Xirychthys novacula ebenda. Labrus; Kieferzähne fegelföürmig, Schlund» 
sähne ſtumpf, walzig, pflafterähnt.; 3 Schlundfnoch. ; Lippen doppelt, 
fleifchig. Gatt. find fehr zahle., u. werden in mehr. Unterfippen 
gebr. Am Mitttelm. L. maculatus, merula, Julis, tureicus, rostratus 
(foll giftig fein). Epibulus insidiator aus d. ind. Meere kann fein 
Maul plötzl. vöhrenförmig verlängern u. hiemit vorbeifchwimm. 
Fische bafchen. 

Fam. 8. Pediculati. Handknochen der Brufifloßen armförmig 
verläng. Leib kurz, die, fchuppenlos. Kopf fehr groß; mit weitem 
Rachen u. Bartfäden am Unterkiefer; Raubfiſche des Meeres v. häßl. 
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Geſtalt. — Lophius; Sfelet halb knorplig. Kiemendeckel u. Kiemen⸗ 
membran unter d. Haut verborgen, fo daß die Kiemen ſich nur durch 
ein Loch beiderſeits öffnen u. die Fiſche deßhalb lange außer dem Waſſer 
leben können. Magen weit, Darm kurz; L. piscatorius, Froſchfiſch, Sees 
teufel, in den europ. Meeren, wird. fehr groß. Chironectes: in heiß, 
M., kann ſich aufbläh. Batrachus ; Kiemendeckel u. Unterdedel dornig, 
der Kopf horizontal abgeplatt. Satt. im atlant. u, großen Ocean. 

Fam. 9. Gobioidei, Grundelartige. Rückenſtacheln dünn u. 
‚biegfam. Leib meift: lang geſtreckt; Kopf abgerundet, Maul weit: 
Bauch- u. Bruſtfloßen einander genähert od. verwachf.. Darm gleich 
weit, ohne Blinddärme. Schwimmblafe fehlt. Meiſt ind. See. — 
Platypterus. Callioaymus; Kiemen nur durch ein Loch. beiberfeits am 
Nacken geöffnet, Bauchfloßen an d. Kehle fich., Länger als d. Bruſt⸗ 
floßen; C. Lyra, Epinnenfifch, gemein im Canal. Comephorus baica- 
lensis bat Feine Bauchfloßen; wird im Baifalfee nur todt, nad) 
Stürmen herausgeworfen u. auf Del ausgepreft. Gobius, Meet» 
grundel; Bruſt⸗ u. Bauchfloßen d. ganzen Länge nach od. nur am 
Grund in eine hohle, trichterförm. Scheibe verwachſ. Sind klein u. 
leben zwifchen Uferklippen. In d. europ. M. G. niger, Jozzo, minu- 
tus, Capito; in Seen in Dberital. G. fluviatilis, Lota. Taenioides Herr- 
manpnianas leht in Moräften in Dftind. Eleotris dormitatrix in Süm⸗ 
pfen auf d. Antillen. Anarrhichas; Körper glatt, fehleimig; Rücken⸗ 
floße vom Naden bis zur Schwanzfloße verlaufend; vordere Zähne 
fegelförmig, die übe. böderig; A. lupus, Geewolf, bis 6/ Sang, 
ſtarker Raubſiſch, in d. Nord- u. Oſtſee sc., wird von d. Asländern 
vielfach benutzt. Blennius, Schleimfifch, Aalmutter; Bauchfloßen vor 
d. Brufifl,, nur aus 2—3 Strahlen befich. Nur eine am ganzen 
Leib verlauf. Rücken⸗ u. Afterfloße; Haut fchleimig; manche gebähr 
ren leb. FJunge, haben ein eigenes, wahrſcheinl. zur Begatt. dien. 
Knöpfchen nahe am After. In eur. Meer. Bl. ocellaris , Gattorutz ine 
cornutus, Pholis, Gunnellus etc. Zoarces (Blennius) viviparus in all; 
eur, M. bat Feinen einzigen Stachelfirapl. — Cuvier flellt in diefe 
Fam. fragmweife auch Cirus. 

Fam. 10. Mugiloidei. Leib faft walzig, geſtreckt, großfchuppig. 
2 getrennte Rückenfloßen; die erfie nur mit4 Stachelftrablen. Bauch» 
flogen fien ‚hinter d. Brufifloßen. 6 Kiemenfirablen. Zähne fehr 
zart, Können wegen ihrer winfl. Schlundfnochen nur flüß. Nahr. 
nehmen. Im Meere; ſchmackhaft. — Atherina yerbindet diefe mit d. 
vor. Fam, Gatt. alle mit breitem Silberfireif an beiden Seiten, 
Hein; im Mittelm. A. hepsetus u. a. Bon Mugil, Meeräfche, in d. 
europ. M. M. cephalus, capito, saliens, chelo. ua case Cuvieri 
im Mittelm. fol giftig fein. 

Bam. 11, Anabaeni. Obere Schlundfnochen 5. Ch. hohl, selig ; 
aus den Riemen reichen in He Säcke, worin das Waſſer fich Tange 
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aufhält, u. die Kiemen befeuchtet, weßhalb dieſe Fiſche Tagelang 
auf dem Trockenen leben, bedeut. Strecken fortrutſchen u. ſelbſt auf 
Bäume klettern können, mie ſchon Theophraſt vom Ophicephalus ers 
zählt. — Anabas; Leib rund, flarffchuppig, Kopf breit, Schnauße 
kurz, ſtumpf, Seitenlinie hinten unterbroch.. A. testudineus in ganz 
Oſtind. Polyacantbus. : Osphronemus olfax, fehr ſchmackhaft, bis 87 
lang, wurde aus China nach Hsle de France u. Cayenne eingeführt. 
Opbicephalus hat gar feine Stachelfirahlen; Gatt. in China u. Ind., 
eßbar, dienen d. Gauflern u, Kindern zum Spiel. 

am: 12. Teuthyes. Leib zufammengedrüdt, längl. Maul Elein; 
an jebem Kiefer eine Reihe fchneid. Zähne; Gaumenknochen u. Zunge 
zabnlos. Eine Nüdenfloße, Darm fehr weit, Haut raub wie Sand, 
Reben in d. heiß. M., von Pflanzen. Acanthurus, Prionurus, Prio- 
don etc. 

Fam. 13. Taenioidei, Bandfifche. Leib fehr lang, von d. 
Seiten bandförmig zufammengedrüdt. Schuppen fehr Flein. Alle 
im d. See. — A. Maul klein, wenig gefpalten. Lophotus; Rüden» 
floße faſt üb. d. ganzen Rüden verlauf., Bauchfl. kaum wahnehmb.; 
Augen fehr groß; L. cepedianus im Mittelm, fehr felten, wird fiber 
4 I. Cepola rubescens ganz hellroth, durchfichtig, im Mittelm. Gym- 
netrus; NAfterfloße fehlt; vordere Strahlen d. Rüdenfl. bilden eine 
Art Federbuſch; Stelet u. Fleifch fehr weich; Gatt. prachtvoll von 
Farben u. Glanz, im Mittelm., Nordfee u, Ind. B. Maul tief ges 
ſpalten, fcharf gezahnt, Unterkiefer länger. Trichiurus lepturus iſt 
einem fchmalen Silberbande ähnl,; 3’ 1.5; Schwanz; läuft in einen 
dünnen Gaben aus. Lepidotus argyreus im ganzen atlant, Oc., wird 
57 L,, Bauchfloßen fielen 2 Eleine Schuppenküdichen dar. 

Fam. 14, Scomberoidei, Mafrelenartige. Körper hoch, 
fiheibenförmig od. lang u. walzig; nackt od. mit zahlr. kleinen Schup⸗ 
ven, Kopf meiftens fehr groß. Zähne klein. Schwan u, Schwanz 
floße: Schr Eräftig. Blinddärme zahle., vft in Trauben vereint; 
KRaubfifche der See, von ſchmackh. Fleifch; manche Gatt. fehr groß, 
andere ungemein zahlr., und darum für den Menfchen höchſt wichtig 
und nübl, — Coryphaena; Leib geſtreckt, zufammengedr., Kopf oben 
fharffantig, Rüdenfloge üb. d. Rücken verlauf.; 7 Kiemenftrablen; 
Gott. groß, Schön, ſchnell, verfolgen die flieg. Fiſche; C. hippuris, 
Goldtarpfen, im Mittelm. Preraclis velifera an Sarolina Hat eine habe, 
fegelfürm. Rüdenflvge. Bei Kurtus indicus. bilden die ringförmig zu⸗ 
ſammenſtoß. Rippen eine hohle, unter d. Schwanz verlauf. Röhre: 
Stromateus; Leib zufammengedrüdt; Schuppen kaum fichtbar ; Schlund 
innen fachlig, Bauchflohen fehlen; im Mittelm. Str. Fiatola. Zeus; 
Körper zufammengedr., Maul fehr vorſtreckbar, mit wenigen fchmalen 
.. 2. faber, Sonnenfifh, in d. eur. M. Vomer; Körper hoch 

u. zufammengedr,, Bühne fammtartig. Caranz; Geitenlinie von ge- 
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kielten, fchuppigen od. dorn. Schilder od, Winden gebildet; 2 ge 
trennte Nüdenfl.; Gatt. ſchmackhaft; an Eur, C. trachurus, Caran- 
gus. Seriola. Rhynchobdella aral in aflat. Flüffen. Centronotus; vordere 
Stacheln d. Rüdenfloße frei, ohne alle Haut; C. (Naucrates) duetor, der 
Bilot, 1° 1., folgt den Schiffen, um Herausfallendes zu erhafchen, 
was auch der Hay. thut, welchem jener zum Führer dienen fol; 
C, (Lichia) Amia wird an 100 Pfd. ſchwer. Xiphias; gleichen d. folg. 
Sippe, aber ihr Oberkiefer if in einen langen Spieß vorgeſtreckt, 
womit fie die größten Seethiere angreifen; Kiemen beſtehen nicht 
ans Kämmen, fond. aus. 2: großen parall. Blättern mit nekförm. 
Dberfl.; ſchwimmen ungemein fchnell, Fleifch fehr gut; X. gladius, 
Schwertſiſch, bis 204 1., in d. eur. M. X. belone im Mittelm. Fol 
gende Sippen haben die erſte Rückenfloße ganz, die letzten Strahlen 
der 2ten u. der Afterfloße abgefondert , fcheinbar mehrere Floßen bils 
dend. Gempylus; Vorderzähne länger, Bauchfl. faum wahrnehmbar; 
G. coluber im atlant. De. Pelamys, Sähne ſpitz, getrennt; P. Sarda a. d. 
Mittelm. bat eine außerordent. lange Gallenblafe. Thyonus; größere 
Schuppen bilden um d. Bruft eine Art Schild; Th. vulgaris, Thun» 
fifch, Häufig an d, füdfranz. u, ital. Küften, höchſt wichtig, wird 
big 18 Ztr. ſchwer u. 18/1. Th. Pelamys, Bonite, in d. trop. Meer: 
Seomber; Schuppen gleich, am Schwanze beiderfeits eine Hautfante; 
Se. Sombrus, Mafrele, u. Se. Colias, fleine Mafrele, häufig an d. 
eur. Küften. | | 

Fam. 15. Squamipennes, Schuppenfloßer. Leib zuſam⸗ 
mengede,, hoch, feheibenförmig. Nücken⸗- u. Steißflogen am Bafals 
theil u. manchm. ganz mit Schuppen bedeckt, unmerfl. mit d. Körper 
verfließ. Darm zieml. lang, Blindd. zahle: Faſt alle im Meere. — 
Toxotes;; Interfinnlade länger; Zähne fammtartig ; T. jaculator auf 
Sava fprigt aus dem Maule Waflertropfen auf Inſekten an Ufer 
pflanzen u. macht fie berabfallen, um fie zu verzehren. Brama ; Zähne 
bechelförmig; Br. Raii im Mittelm. ſchmackh. Dipterodon, Bähne 
meiffelförm. Pimelepterus. Chaetodon ; Zähne fein, lang, haarförmig, 
wie d. Borften einer Bürſte. Maul Fein. Gatt. fehrgahle., ſchön u. bunt; 
in beiß. Meer., an felf. Ufern; ſchmackh. Bekannt Ch. striatus, Sebae, 
vittatus, Lunula, capistratus, ocellatus, macrolepidotus,; cornutus, faber, 
punctatus, Argus, ciliaris, Imperator, aureus, Vespertilio etc. Cuvier 
bat fie ind. Sippen Chaetodon, Chelmon, Heniochus, Zanclus, Ephip- 
pus,-Holacanthes, Pomacanthus, Platax getheilt. Chelmon röstratus auf 
Sava bat die näml. Geſchicklichkeit wie Toxotes jaculator. Zr 

Fam, 16. Maenides. Körper längl., zufammiengebr., groß be 
fchuppt. Obere Zwiſchenkieferknochen auf langen, zwiſchen d. Augen» 
knochen eingefügten Stielen befelt., weßhalb das Oberkiefer Leicht 
vorgeſtreckt u. zurückgezogen werden Tann. Sämmtl. im Meere. 
Gerres; das Maul biegt ſich im Vorſtrecken nach unten; Gatt. in de 
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beißen Meeren, in fpanifch Amer, Mocharra genannt; fehmafh.;'G: 
rbombeus, d. Felfenbarfch an FJamaika fol durch Meeresfiräm. bisw; 
an d. engl. Küſte gelangen; Smaris; nur am Kiefer Zähne; Gatt. im 
Mittelm. Maena; fammtart. Zähne am Blugfchaar u. an d. efern 
M. vulgaris u. a. im Mittelm. 

Fam. 17, Sparoidei, B rach ſenartige. Leib Längl. 2 hoch, 
sufammengebr., groß befchuppt, Gaumen zahnlos. Bor- u. Kiemen⸗ 
deckel unbewaffn· 6 Kiemenfirablen. Nur-i Rüdenfl. Am Pförtner 
Blindſaͤcke. Alle Seebewohner. — A. Zähne in mehr. Reiben ſammt⸗ 
od, dicht. hechelartig, rund um die Kiefer. Körper hoch und dick, 
Schnauße furg. Cantharus, Boops; Gatt. im Mittel» u. atl. Meer, 
B. Zähne Fegelförmig, nur im einer Reihe, vordere hackenförmig. 
Baden befchuppt. Vor⸗ u. Kiemenderfel unbewaffn, Dentex; Gatt. 
im Mittelm. C. An d. Seiten d, Kiefer runde, pflafterförm. Baden 
zähne, Pagellus; Schnauße lang; im Mittelm. P. erythrinus, cen« 
trodontus. Pagrus mediterraneus bat hechelartige Vorderzaͤhne; u. feine 
runden Badenzähne. Chrysophris hat runde Backenzähne u. fegelförm; 
Borderzäbne; Ch. aurata, Goldbrachfen, den Alten wohlbefannt, 
fhmadh., im Mittelm. Sargus; Vorderzähne fat wie die menfchl: 
Schneidezähne geflaltet; im Mittelm. $. raucus, .annularis etc. 

Sam, 18. Sciaenoidei. Leib längl., mäßig zufammengedr., 
wie bei den Barfchen. Vordeckel gezähnelt, Ktemend, mit Dornem 
Kiefer gezahnt; Pflugſchaar u. Gaumen unbewaffn. Schädel u. Ge⸗ 
fihtsfnochen mei hohl, daher d. Schnaube aufgetrich, Die unpaar. 
Floßen bisw. etwas befchuppt. In d. amerif. u. ind. Meer. — A 
Mit 1 Rücenfloße. a. Weniger ald 7 Kiemenftrahlen. Gliyphodon, 
Lobotes etc. b. 7 Kiemenftr. Diagramma, Haemulon, ‚Pristipoma, B. 
Mit 2 Rüdenfloßen. Eques amerif. Sciaena ; Kopf gewölbt, ſchuppig, 
Knochen hohl; 2 Rüdenfl. od, eine tief ausgefchnittene, deren weicher 
Theil viel länger, als d. Hachl. ift; gezähnt. Vor⸗, dorn. Kiemendeckel; 
7 Kiemenftr. Schwimmblafe mit merfw. Anhäng. Habitus d. Barfche: 
Merden in die Ynterfippen Sciaena, Corvina, Umbrina, Pogonathes - 
geth. Am Mittelm. Sc. Umbra, (Umbrina d. Römer), nigra, Ste 
rabe, Umbrina eirrhosa. Pogonathes fasciatus aus Amer. bringt ein Ge⸗ 
räufch wie das. mehr. Trommeln hervor. 

Fam. 19, Cataphracti. Kopf gepanzert, mannigf. bedornt, 
indem die Suborbitalfnochen fich über die Baden erfireden u, mit 
d. Vorkiemendedel artiful, Sonft d. Barfchen verwandt. Im Meere; 
wenige im Süßw. — Oreosoma atlanticum ſieht wie drufig aus, durch 
am Rüden u. Bauch fit. Hornkegel. Gasterosteus; Rückenſtachel ganz 
frei; feine Floße ‚bild, Riemen sfirapl. Sehr klein; in eur. Flüffen 
G.. trachurus, gymnurus, pungitius; in d, See G. spinachia, Pelor: fila- 
mentosum a. le de France v. fcheußl. Geflalt. Pterois; Nüden- 
Bauchfioßenfir. ungemein verläng.; in. Dftind. Pt. volitans.. Scorpaena; 
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die Scorpaena haben wie Pterois d. Kopf flachelig u. gepanz., aber d. 
FI. gewöhnl. groß; in europ. M. Sc. scropba, porcus, Drachenfopf; 
im Nordmeer Sc. (Sebastes) norvegica, ein prächtig rother, bis 2/ I. 
Fiſch, der in Norwegen zu Vorräthen getrocknet wird. Platycephalus 
insidiator im ind. M. Iauert im Sande verborg. auf Beute. Cottus‘; 
Kopf breit, niedergedr., dornig u. knotig, befond, in d. ſeebewohn.; 
6 Kiemenfir. ; in Bächen Eur. C. Gobio, Kaulfopf; an d. eur. M. 
C. Scorpius, cataphractus. Trigla; Seehahn, Meerfchwalbe; Suborbi- 
talfnochen ungeheuer groß; Kopf Fubifch od. parallelepip, 2 Rückenfl. 
12 Blindd. Schwimmbl. weit, 2lapp. Brufifl. groß, oft fehr groß. 
Manche geben beim Ergreifen Töne von ſich. In d. eur. M. T. 
lineata, hirundo, Lyra, Gurnardus, Cuculus, cataphracta (Peristedion 
cataphr.), volitans etc. Bei letzt., als Sippe Dactylopterus abgefond., 
find die Brufifl. länger, als d. Körper, fo daß d. 1/1. Fifch aus d. 
Mittelm. fich über d. Waſſer erheben u. eine Strecke üb. demfelben 
fortfliegen fann. | 

Sam. 20. .Percoidei, WBarfchartige. Körper längl., meift 
v, rauhen u. harten Schuppen bed. Kiemendedel u. Vord., oft beide, 
am Rande gezäbn. od. dorn. Kiefer, Pflugſchar u. meift auch d. 
Gaumen gezäbnt. Zähne fammtart. od. had. Floßenfir. geglied., zer 
fhlißen, Im Meere u. Süßmw., befond. zahlr. in d. heißen Zone. Fleifch 
ſchmackh. — A- Bauchfl. hinter d. Brufifl, Mullus, Seebarbe. Schup- 
pen leicht abfall., am Unterkiefer 2 Iange Bartfäden; in d. europ. 
M., ſchmackh., M.barbatus, Surmuletus ete. Sphyraena Spet im Mittelm. 
Polynemus; Bauchfloßenftr., in Fäden auslauf.; P. paradiseus, in Ben- 
galen, v. köſtl. Gefhm. B. Bauchfl. an d. Kehle, vor d. Bruſtfl. 
Uranoscopus, Sternſeher; Kopf fat fubifch, Augen oben; können 
einen fchmalen Hautlappen vor d. Zunge als Köder vorfireden; in 
eur. M. U. scaber. Trachinus; Kopf zufammengedr., Stach. d. vord. 
Rückenfl. verwunden gefährl. Fleifch gut; in d. eur. M. Tr. draco, 
Betermännchen, T. Vipera etc. C.Bauchfl. unter d. Bruſtfl. a, Mehr 
als 7 Kiemenſtr. Holocentrum etc. b. Weniger als 7 Kiemenftr. Sil- 
lago im ind, M. Trichodon. Pomotis vulgaris gemein in Nordamer. 
e. 7 Kiemenfir. u. 1 Rückenfl. Zähne verfchieden. Centropristis.nigri- 
eans, d. ſchwarze Barſch in Nordam. wird mehr. Fuß lang, u. bat 
eine in d. Jugend 3lapp. Gchwanzfl. Polyprion cernium im Mittelm. 
bis 6/ I, Rypticus saponaceus in Amer. hat d. Haut mit flebr. Schaum 
übergog. Acerina, Vor» u. Kiemend. nur mit klein. Dornen ohne 
Zähne; in eur. FI. A- vulgaris, Kaulbarfch, A. Schraitzer etc, Serra- 
nus, Geebarfch; Vordedel gezähn., Kiemend. in Spitzen auslauf. 
Häufig in d, eur, M. S. scriba, Cabrilla, Anthias; lebt. ſchön rubin- 
roth, gold» u. filbergläng. d. 7 Kiemenfir. 2 Rüdenfl. Zähne fammtart. 
Lucioperca, Sechtbarfch, gleicht im Zahnbau d. Hecht; L. Sandra, 
Bander, häufig in Flüſſ. u. Teichen Mitteleur. Pomatomus Telescopium, 
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ſehr felten im Mittelm. Apogon rex Mullorum, rotbgoldig, 3° I., 
im Mittelm, Aspro; 2 Nüdenfl., Bühne fammtartig; Kopf platt; 
Fleifch angenehm; in eur. Süßw. A. vulgaris (Perca asper L.), A. 
Zingel; im Huronfee A- nigricans. Grammistes; Gatt. flein, ſchwärz⸗ 
lich, weiß geftreift, im ind. Mi. Centropomus undecimalis [ebt im Meere 
des gangen wärm. Amer., dort Hecht genannt. Lates niloticus, der 
Lates der Alten. Labrax; Kiemendedel fchuppig, 2dornig, Bunge 
raub; L. lupus, d. Lupus d. Mömer, Labrax d. Griechen, im Mittelm. 
bäufig, groß, wohlſchmeck. Perca; Wordedel gezähn., Dedel 2—3 
dornig, Zunge glatt; P. fluviatilis, Flußbarfch in gang Mittelenr. 


Ordo V. Malacopterygii, Weidhfloßer. 


Floßenfir, weich, — den erften oft dien, knöchernen Str. aus- 
genommen, — am Ende in mehr. Nebenftr, Rückenfl. 
mit gleichem, nicht gezacktem Rand. 

I. M. apodes. Bauchfloßen fehlen. 

Fam. 21. Anguillini, Aalartige. Leib ſehr lang geſtreckt, 
walzig od. faſt walzig. Haut dick, weich, ſchleimig, Schuppen ſehr 
Hein, in jener verſteckt. Gräthen ſehr wenig u. ſchwach. Ein wahrer 
Kiemendeckel, Kiemenfir. oft fehr groß m. zahlr., Kiemenhaut bis 
auf eine kleine Spalte angewachſ. Blindd, fehlen ganz; Schwimmbl. 
find meift vorhanden, von oft fonderb. Geſtalt. Fleifch meift leder, 
doch fett u. ſchwer verdaulich. — Ammodytes, Sandaal; Nüdenfl. 
faſt üb. d. ganzen Rücken verlauf., doch getrennt v. Schwanz» u. 
Afterfloße, Schnaube fpik, Schwimmbl. fehlt; leben im Sande v. 
Würmern, find fchmadfh.; im Mittelm. A. tobianus, lancea. Ophidium ; 
Leib degenförmig, Rüden», After- u. Schwanzfl. vereint; Rückenſtr. 
geglied., micht äſtig; in d. eur. M. O. barbatum (hat Bartfäden), 
imberbe etc, Die Leptocephalus, meift in heißen M. zu Haufe, find 
dünn, wie Bapier, u. glashell durchficht. Gymnotus, Zitteraal; Feine 
Rüdenfl., Bauchfl. an d. ganzen Unterfeite verlauf., After fehr weit 
vorne; G. electricus 4, verwandte Gatt. d. füdamer. Flüße ertheilen 
heftige elektr. Schläge (f. ©. 573); erflerer wird bis 6/1.; ind. Ge 
mäfler, wo er lebt, treibt man Pferde, an welchen er feine Elektr. 
erfchöpft, fo daß er ergriffen werden fann, (Humboldt Anf. d. Nat. 
1, 37,) Saccopharynx im atlant. De., fann einen großen Keblfad 
u, biedurch den Reib nufblafen, fo daß er auf dem Wafferfviegel 
treibt; Gatt. bis 6/ I, Muraena; Kiemend. klein, von d. Haut um« 
hüllt, weit hinten durch ein Loch od. Mohr geöffn. Schupp. verborg. 
Können, weil ihre Kiemen verdedt find, längere Zeit außer d. Waſſer 
zubringen. M. Anguilla, d. gemeine Aal, wird mehr. Fuß l., in 
ganz Eur, An d. eur. M. M. Conger, Myrus, nigra, serpens, Helena; 
legtere wurde v. d. Röm. in eig, piscinis gehalten, wird 3° I,, beißt 
ſehr fcharf. 
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il. M. thoracici. Bauchfl, vorhanden, unter d. Bruffl. 

Fam. 22. Echeneidi. Körper längl., rundl., Schuppen Flein. - 
Auf d. Scheitel eine eiförm. Saugfcheibe, beſteh. aus 10—22 knorpl. 
Querplatten, welche am Hinterrande gegäbnelt find, in. db. Ruhe 
niederliegen , aber aufgerichtet u. zum Anbeften an Schiffe, andere 
Fifche sc. gebraucht werden fünnen. 8 Kiemenfir. Keine Schwimmbl. — 
Echeneis, Schiffhalter; im Mittelm. E. remora; in andern DM. E. 
naucrates, lineata etc. . 

Fam. 23. Discoboli. Die verwahf. Bauch- od. Bruſtfl. bilden 
an d. Kehle eine Scheibe, Keine Schuppen. — Cyelopterus; Bauchfl. 
zu einer hohlen Scheibe verwachſen, zur Anheft. an Felfen. Skelet 
faft knorpl. C. lampus, Bauchfauger, in d. nördl. M.; Männchen 
fol d. Eier bewachen. Lepadogaster; Bauchfl. zu einer, Brufifl. mit 
d. Armknochen zu einer. 2ten Scheibe verwachf. an atl. De. L. 
Gouani, Balbisii etc. 

Fam 24. Pleuronectides, Schollenartige. Kopf auf gang 
einzige Weife gegen d. Leib verdreht, fo daß die beiden Augen auf 
einer -Seite ſtehen, welche die obere, dunkler gefärbte ift, während 
die entgegengefehte weißl. erfcheint, Die dunkl. Seite bald rechts, 
bald links, fogar im verfchied. Individ. derſ. Gatt,, manchm. auch 
beide Seiten gleih. Der Kopf felbft etwas unregelm., daher. beide 
Seiten des Maules nicht gleich. Leib fehr zufammengedr. , bach, 
Rückenfl. üb. d, ganzen Rücken verlauf., Afterfl. am ganzen Bauch, 
mit d. kleinen Bauchfl. faſt verflieh. 6 Kiemenfir. Zähne fammtartig, 
fchneidend, fpitig od. pflaſterartig. Bauchhöhle beiderfeits in d. 
Schwanz fortgef. Keine Schwimmbl. An d. Meeresfüfen faſt all. 
Ränder; meift auf d. Grunde; zahle., ſchmackh., 3. Th. fehr groß. 
— Pleuronectes, Scholle; werden jet nach Floßen u. Bähnen abgeth. 
Monochir microchirus im Mittelm, Solea vulgaris in d. Nord» u, Oſt⸗ 
fee. Bei diefer Unterfippe ift das Maul nach der d. Augen ent« 
gegengef. Seite verdreht u. hat bloß hier Sammtzähne, auf d- Augen- 
feite iſt es zahnlos. Bhombus maximus, Steinbutte, mehr. Zentner 
ſchwer; Rhomhus vulgaris, punctatus ebenda, Hippoglossus vulgaris, 
Heiligbutt, in d. Mordfee, bis 7/ I., A Bentner fchwer. Biel Kleiner 
find Platessa vulgaris, Platteis, Flesus, Flunder, Limanda, Kliefche, 
- an d. deutfchen u. franz. Küſten. 

Fam, 25. Gadoidei, Schellfifchartige. Körper Länglich, 
mit kleinen, weichen Schuppen bededt. Kopf fchuppenlos. Zähne 
an Kiefern u. Pflugſchar, fpik, ungleich. 7 Kiemenhautir, Blindd. 
zahle. Schwimmbl, groß. Meiſt in d. gemäß. u. kält. M., wenige 
im Süßw. Defon. höchſt wicht. — Bei Lepadoleprus bilden Subor- 
bitals u. Naſenknochen einen üb. d. Maul hinaus reichenden. Schna- 
bel, L. callorhynchus u. trachyrhynehus leben im Mittelm,, in Tiefen 
v. 600 Klaftern, u. geben, aus d. Waller gezogen, knurr. Töne v. 
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fih. Gadus; Bauchfl. an d. Kehle, zugefpikt; 2—3 Nüdenfl., 1—2 
Afterfl., 1 gefond. Schwanzfl. ; zerfallen nach d. Floßen u. vorband. od. 


- fehl. Bartfäden in mehr. Unterfippen; G.morrhua, Stodfifch (Cabeljau, 


Laberdan), im ganzen Nordmeer, in unermeßl. Menge; fein Fang bes 
fchäftigt ganze Flotten; G- Acglesinus, Schellfifch; G. Callarias, Dorfch; 
Merlangus vulgaris, Wittling; M. carbonarius, Köhler; M. Pollachius, 
Pollaf; Merluccius communis, Lota Molua, Zeng, alle in d. nördl. M. 
Lota vulgaris, Quappe, Lot, lebt auch in Flüffen u. Seen Mittelenr. 
Motella Mustela in d. Nordfee u. d. Mittelm. Phycis mediterraneus. 
4. M. Abdominales. Bauchfl. hinter d. Bruflfl., am Bauche. 
Fam. 26. Clupeoidei, Häringartige. Leib länglich, von 
d. Seiten zufammengedr. Schuppen zieml. groß, leicht abfall. Ober» 
fiefer in d. Mitte vom ungeftielten Bwifchenfieferfn.; am Rande durch 
d. Kieferfn, gebild. Faſt immer eine Schwimmbl: u. zahlr. Blindd. 
Am Meer; einige in Flüffen. - Fleifch meift ſchmackh. Manche Gatt. 
höchſt wichtig. — Polypterus ; Schuppen fleinartig; Rückenfl. zahlr. ; 
P. Bichir a. d. Nil bat 16, P. senegalus 42 Rüdfenfl. Lepisosteus, 
Sudis. Amia. Erythrinus. Megalops giganteus a, Amer., bis 12/ lang. 
- Engraulis; Rachen bis hinter d. Augen gefpalten, 12 Kiemenftr,, 
Schnauße Flein, ſpitz; E. Encrasicolus, Sardelle, in unzähl: Menge 
im Mittel» u. atlant, M. Clupea, Häring; Bwifchenfieferfn. ſehr 
Hein, Bauchrand ſchneid., durch d. Schuppen gezähnelt; Kiemen fehr 
weit gefpalten, weßhalb fie, da alles Waſſer fchnell abläuft, aus de 
Meere genommen, fogleich flerben; Gräthen unter allen Fiſchen am 
zahlr. u, feinften; Cl.Harengus, Häring, allbefannt; alljährl. im Herbſte 
a, d. Nordmeer in unglaubl. Menge an d. europ. Küften fommend; Cl. 
Sprattus,. Sprotte; Cl. Pilchardus, Bilchard; Cl. Alosa fleigt a. d. 
adriat. Meer in d. Etfch, den Bo ıc. 
Fam. 27. Cyprinoidei, Rarpfenartige. Leib längl., von 
d. Seiten zufammengedr. Schuppen zieml. groß, oft fehr groß. Maut 
wenig gefpalten, manchm. mit Bartfäden; Kiefer fchwach, meiſt 
zahnlos, Schlundfn. ſtark gezähnt. Kiemenfir. wenig zahle. Keine 
Blindd. Schwimmbl, vorhand. Leben faſt ganz v. Pflanzenſtoff. Im 
Meere.u. Süßw. — Cyprinodon Umbra lebt in Seen, befond. unterird. 
v. Defterr. Poecilia; in Süßw. Amer., Hein, lebendiggebär. Ana- 
bleps; Augen fehr vorfl., unter einem, beiderfeits v. Stirnbein gebild. 
Gewölbe, mit 2 Bupillen; männl, Gefchlehts- u. Harnorgane mün— 
den an d. Spitze der, zur Begatt. dien. Afterfloße aus; Weibch. 
lebendiggebär.; A. teirophthalmus in Flüffen Gujanns, eb. Cobitis; 
Leib Tang, fchleimig, Maul zahnlos, zum Saugen gebild., mit Bart- 
fäden; Schwimmbl. in einer Knochenfapfel; in Bächen Mitteleur. 
C. barbatula, Schmerl, fossilis, Schlammbeißer, Wetterfifch, welcher 
j. Witterungsanzeige in Gläfern gehalten wird, fortwähr. Luft 
ſchluckt, u. Koblenfäure durch d. After von fich gibt; C. taenia, Stein⸗ 
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beißer. Cyprinus, Karpfe; Maul Flein, Kiefer ganz zahnlos, 3 platte 
Kiemenftrahl., am Gaumen eine die, weiche, veizb. Maffe; Schlund 
ſtark gezahnt, oben mit ſteinharter Scheibe; 1 Rüdenfl.; Schuppen 
fehr groß; Schwimmbl. in 2 abgeth. Man theilt fie in mehr. Unter 
fippen. C. carpio, gemeiner 8., in gan; Eur, C. rex cyprinorum, 
Spiegelfarpfe, ift eine krankh. Var. mit fehr großen od. auch feinen 


>» Gchupp, C. carassius, Karaufche. C. auratus, Goldfarpfen, aus Nord» 


china flamm., m. viel, Bar. C. amarus, Bitterling, nur 1/1, Bar- 
bus communis, Barbe wird big 2/ I. Gobio vulgaris, Gründling, Tinca; 
Fleifch fchleimig; T. communis, gemeiner Schlei; T. aurata, Gold⸗ 
fchlei. Abramis Brama, Bleich, Braffen; A. Blicca, Güfter, Plötze, 
A. Ballerus, Zope, A. Vimba, Zärthe. Leuciscus-Dobula, Döbel, L 
Idus, Kühling, L. Jeses, Aland, L. rutilus, Mothfeder, L. vulgaris, 
gemeiner Weißfifch, L. nasus, Nafe, L. erythrophthalmus, Rothauge, 
Plötze, L. alburnus, Ukelei (d. Schuppen dienen z. Verfert. d. künſtl. 
Berlen), L. Phoxinus, Pfrille, Elrike, L. amarus, Bitterling, L. 
Orphus, Orf, L. aspius, Napfen, Chela cultrata, Sichling; alle in 
europ. Süßw. 

Fam. 28. Salmonides, Salmmenartige. Hinter d. erſten 
weichſtr. Rückenfl. ſteht eine ſtrahlenloſe Fettfloße. Leib länglich, 
Schuppen nicht groß. Maul mit vielen kleinen, hack. Zähnen. Blindd. 
zahle. Schwimmbl. vorh. Raubſiſche, in Flüſſen u. im Meer. Fleiſch 
vortreffl. — Sternoptyx in heiß. Meer. Characinus; Schwimmblaſe in 
2 Theile abgeſchnürt; Feine Zähne auf d. Zunge; Ch. ſilamentosus 
im Mittelm.; Ch. mexicanus u. ophiodon a. nd. find durchfichtig ; 
Ch. Saurus, im Mittelm. ; Ch. Pıiraya u. a. verwunden die Badenden 
in d. füdamer. Flüffen. Argentina Sphyraena im Mittelm., 4% L., 
bat eine dide Schwimmbl. ganz mit Silberſubſtanz erfüllt, die zu 
falfchen Perlen dient. Die große Sippe Salmo zerfällt in Coregonus, 
deren Maul manchm. ganz zahnlos ift; hieher C. oxyrhynchus, Marae- , 
nula, Maraena, Wartmanni, Blaufelchen, Sikus, ſämmtl. in europ. 
Süfw.; dann Thymallus, mo d. Zähne fehr fein find; Th. vulgaris, 
gemeine Hefche, Afch; ferner in Mallotus; M. groenlandicus im Nord» 
meer; Osmerus, O. eperlanus, Gtint, nur 3—4/ I.; endl, in eigentl. 
Salmo, deren Kiefer, Zwiſchenk., Pflugſchar, Zunge u. Schlundfn. 
. mit jpiken Zähnen bewaffn. find; bei alten Männchen frümmt fich 
die Spitze des Unterkief. hackenförm. nach oben; manche fleigen a. d. 
Meer in d. Flüffe, wo fie fich feld über Schleußen u. Wafferfälle 
fhnellen, andere Icben in d. höchſten Gebirgswäſſern; S. Salar, Lachs; 
Schiffermulleri, Silberlachs, Hucho, Huchen, Trutta, Lachsforelle, 
Fario, gemeine Forelle, salvelinus, Salbling, alpinus, Alpenforelle, 
Umbla etc. (B. Agaffiz Auseinanderfeh. d. Spez. in Institut 1835, 
p- 72. u. Hist. nat. d. Poiss. d’eau douce de l’Eur. L. I. 1840,) 

Sam. 29. Esocei, Hechtartige. Vorderrand d. fehr Fleinen, 
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immer unbew. Oberkiefers v. fcharfbezahnten Smwifchenfiefer gebild 
Darm mei kurz, ohne Blindd. Schwimmbl. groß. Nur 1 Nüdenfl., 
faſt immer d. Afterfl. gegenüber. Raubfifche d. Meeres u. Süßw. — 
A. Darm länger, 2 Blindd. Mormyrus; Kiemen nur durch einen 
fenfrechten Spalt geöffnet; Mundöff. fehr Klein; im Mil, ſchmackh. 
B. Darm furz, ohne Blindd. Exocoetus; Bruſtfi. außerord. groß, 
z. Fluge dien.; 10 Kiemenfr.; fliegen üb. d. Waffer, um d. Raub» 
fifchen zu entgehen, werden aber. oft d. Vögeln z. Beute; in allen 
Meeren; befannt E. exsiliens, volitans etc. Belone, Hornhecht; Kiefer in 
eine lange ſpitze Schnauße verläng., beide gesahnt; Schuppen wenig 
fichtb.; Knochen fhön grün; B. longirostris im Mittelm. Stomias, 
Microstoma, Alepocephalus ebenda. Esox, Hecht; Pflugfchar, Gaumen, 
Bunge, Schlundin., Kiemenbögen, Unterkiefer u. oberes Zwiſchen⸗ 
Fiefer gegabnt, Oberkiefer ungezahnt; Schnaube längl., ſtumpf, breit, 
niedergedr. Darm dünn, 2mal gefalt. Schwimmbl. fehr groß; E. 
lucius gemeiner Hecht, fehr gefräffig, in ganz. Eur. 

Fam. 30, Siluroidei, Welsartige. Haut nadt, ohne wahre 
Schuppen od. mit großen Knochenfchild, Oberkiefer wird fait ganz 
v. Intermaxillarkn. gebildet; d. Kieferkn. ſelbſt beinahe verfchwund. 
od. in Bartfäden verläng. Blindd. fehl. Schwimmblaſe meiſt groß, 
an einem eig. KAnochengerüft bäng. Erfier Strahl d. Brufi- und 
Rückenfl. meiſt ein ſtarker Stachel, Dft noch eine eigene Fettfl,, 
wie bei d. Lachfen. Naubfifche d. Süßw. Silurus, Wels; Haut nadt; 
Maul mit Bartfäden, am Ende d. Schnauße; erſt. Brufifloßenfr. 
ein ſtarker Stachel, womit d. Fifch verwunden kann; Schwimmbl. 
ſtark, herzförmig, an eig. Knochengerüft häng. Weichen nach Floßen 
u. Zähnen zieml. ab, Sehr zahlr, nach Gatt. u. Individ. in d. 
Flüffen heißer Länder, weniger in Fältern; in Eur, nur S. Glanis, 
gemeiner Wels, ein Naubfifch, bis 6 I., 3 Ztnr. fchwer. S. (Pimelo- 
dus) cyclopum wird v. d. Bulfanen in Quito, deren Quellen u. innere 
Warflerbehälter er bewohnt, bei Eruptionen ausgeworf. S- (Hetero- 
branchus) anguillaris, der ſchwarze Fifch, Sbarmuth, ein Hanptnahrungss 
mittel in Aegypten u. Syrien. Wei Callichthys finden fich Panzerſtücke 
auf d. Kopfe, u. ANeihen folcher an d. Keibesfeiten. Die Gatt. fünnen 
eine Seitlang im Trockenen fich bewegen. Malapterurus; feine Rüdenfl., 
fond. nur eine Kleine Fett. auf d. Schwanz; Brufifl. ohne Stachelftr. ; 
Saut glatt; M. elecirieus, Sitterwels, ertheilt Harfe elektr. Schläge; 
im Nil u. Senegal, Platystacus. Loricaria; Kopf u. Leib ganz ®. 
barten eck. Platten umpanz. Maul unten an d. Schnauße. Bähne 
lang, bünn, biegfam. Schwimmbl. fehlt. Im ſüdamer. ST. 


Ordo VI. Eradiati. 


Kiemen frei, kammförm., mit einz. weiter Deffn., Kiemendedel, ab. 
einer Riemenbaut ohne Strahlen. Skelet weich; Schädelfnochen ganz 
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verwachfen; Mundrand wird bei fehl. Kieferfnochen. ganz v. Pflug: 
fchar u. Gaumenfn, gebild. Statt d. manchen mangeln, Zähne kleint 
Höder. 

Fam, 31. Sturioidei, Gtörartige. Leib längl. RNückenfl. 
hinter d. Bauchfl., ober d. Afterfl. Darm mit Spiralflappe, — Acci- 
penser, Stör; Kopf gepanz. Leib mit Längsreiben v. Knochenfchild. 
Maul Fein, zahnlos, vorfiredb., mit Bartfäd. Schwimmbl, fehr 
groß; Gatt. in eur, Meeren u. im Kaspimeere, aus welchen fie 3. 
Eh. in ungeh. Zahl in d. Ströme auffleigen; Fifcherei fehr einträal,; 
Fleifch gut; Eier geb. den Caviar, Schwimmbl. d. Fifchleim (Haufen« 
blafe); A. Sturio, Stör, bis 77 I.; A. Güldenstedtii; A. Ruthenus, 
Sterlet, 2/ I.; A. Huso, Haufen, bis 15’ I., 30 Stnr. ſchwer. Spa- 
tularia; Schnautze ungemein verläng, u. blattförm. ermweit. Machen 
mit viel. Hein. Zähnen: Kiemendedel in eine lange häut. Spike 
auslauf. Sp. Folium im Miffifivpi. 

Fam. 82. Chimaerini. Riemen nach außen nur durch 1-2och 
geöffn., in deffen Grund aber 5 getrennte Löcher münd. Kiemend, 
flein, verſteckt. Dberkiefer nur v. Vomer gebild. Statt der Zähne 
harte Platten, 4 im Ober⸗, 2 im Unterfief. Schnauße verläng., 
von regelm. Löcherreihen durchbohrt: Männchen mit fnoch. Anbängf. 
an d. Bauchfl, (4. Feſthalten bei d. Baar.), 2 dorn, Blätt. vor den. 
felben u. einen Fleifchlappen zwifchen d. Augen, Eier groß, Tederart., 
am Rande haarig. Chimaera monstrosa, Seekatze, im Mittelm. Callo- 
ö rhynchus antarcticus in d. füdl. M. 


Ordo VII. Plagiostomata. 


Literatur 8 Müller u. Henle Beſchr. u. Abb. d. Rochen 
u. Haye, 3. Lg. 1838—40. Fol. 

Kiemen am Außenrande feſtgewachſen, unbemegl., mit 5 Kiemen⸗ 
fpalten beiderfeits, ohne Kiemendeckel. Skelet fnorplig. Den dußern 
Kiemenrändern gegenüber, oft nur im Fleifche hing. Knorpelbögen. 
Kiefer bei fehl. Kieferfnochen meift nur v. Gaumenbeinen u. 2 am 
Schläfenbein fit. Knochen gebild. Maul quer, weit, neben ihm die 
Kiemenfpalten, vor ihm die Nafengruben. Hinter d. Augen 2 Sprit» 
löcher. Bruft- u. Bauchfl., Ichtere am Bauche u, zu beiden Seiten 
des Aft. Banfreas eine wahre Drüfe. Darm furz, mit Spiralfalte, 
zum Aufbalten des Speifebreies. Wahre Begatt.; Männchen mit 
Ruthe u. eigenen Anhängfeln zum Fefibalten an d. Bauchfloßen; 
Weibchen mit volfomm. Eierleit. Funge mit einzelnen, langen, freien 
Kiemenfäden. Hieher die größten Thiere d. Klaſſe; Raubfiſche, meift 
in d. See. Manche Gatt. gebären leb. Zunge, andere legen Eier 
mit harten Hornfchalen. 

Fam. 83, Squalina, Hayfifche, Reib lang gefiredt, Schwanz 
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did u. fleiſchig. Bauchfl. mäßig groß. Kiemen u. Augen meift feit- 
lich, Maul unten. Eier an d. Kanten mit hornart. Schnüren. Kie 
menrippen deutlich; auch an d. Wirbelfäule fleine Rippen. Haut 
(Chagrin) rauh wie Sand, durch Fleine Kuochenförner, Fleifch 
ſchlecht. Seylliam; die Schnauße kurz, ſtumpf; in d. eur. M. Sec. 
Canicula, Catulus etc. Squalus; Schnauße vorfiehend, a. Ohne Sprib- 
löcher, mit Afterfl. Sq. Carcharias, eigentl. Hayfifch, bis 257 I., in 
allen Meeren, mit fpiben, 3ed., am Rande gekerbten Zähnen in mehr. 
Reihen am Dberfief., ein gefährl. u. furchtb. Thier; Sq. glaucus im 
Mittelm,; Sg. cornubicus, Naſenhay. b. Mit Spritzlöchern und 
Afterfl. Sq. Galeus, Mustelus, in d. eur. M. Sq. maximus, Pferdehay, 
Nieſenhay, wird üb. 30/ T., hat fegelförm, Zähne m. nicht d. Wildheit 
d. eigentl, Hays: ec. Mit Spriklöchern, ohne Afterfl. Sq. Acauthias, 
Dornhay, ift ſchmackh. Sq- Centrina, gemein im Mittelm. Zygaena 
bat d. Formd. Hayfifche, ab. einen platten, vorn abgeflußten, beider- 
feits wie ein Hammereifen verläng. Kopf. Z. Malleus, Hammerfifch, 
in d. eur, M., big 42/1, Squatina; Maul an der Schnautzenſpitze, 
nicht unten; Augen nicht feitlich, fondern oben. Bruſtfl. ſehr groß, 
bat Spriglächer, aber feine Afterfloße; Squatina Angelus, Meerengel, 
in d. eur. M., groß. Pristis; Schnauße in einen langen fchwertförs 
migen, beiderfeits mit fpihen u. fchneid, Knochenſtacheln bemwaffn, 
Schnabel verläng., womit fie die größten Walthiere angreifen; Pr. 
antiquorum, Sägehay, in all. M., bis 15/ I. | 
Fam. 34, Rajina, Rochenartige. Xeib platt, durch die um. 
geheuren, fleifch., ausgebreit. Brufifl. fcheibenförm. od. rhombiſch. 
Augen u. Spritlöcher auf d. Nüdenfeite, Maul, Naſenlöcher u. 
Kiemenöffn. auf d. Bauchfeite. Zähne pflafterförmig od. ſpitz. Haut 
raub, glatt, fchuppenlos. Eier dedig, and. Spiben verläng. (fogen. 
Seemäufe.) — Rhinobatus, Zeibesfcheibe nicht fehr breit, Schwanz 
fleifchig, mit 2 Rüden- u. 1 Schwanzfl. Im Mittelm. Rh. vulgaris. 
Torpedo, Sitterrochen; Leibesfcheibe beinahe rund; beiderfeits zwifchen 
Brufifl., Kopf u. Riemen ein dichtzell. Apparat, mittelft defien fie fehr 
ſtarke elektr. Schläge ertheilen können; im Mittelm. T. Narke, Gal- 
vanıi etc. (3. J. Humphry Davy in Phil. Transact. 4829. I. John 
Davy ibid. 1832, II, 1834, II. Becquerel it, Breschet in Ann. d. sc. 
nat. 2° ser. VI. dann auch Matteucci u. Colladon ibid. Henle üb. 
Nareine, eine neue Gatt. eleft. N. ıc. Berl. 1834.) Raja; Scheibe 
rhomboidal, Schwanz dünn, Schwanz. faum wahrnehmb.; ind. 
eur. DM. R. clavata, Gtachelroche, 1%, I. R. rubus; R. batis, Glatt- 
roche, bis 200 Bfd. ſchwer. Trygon ; hat ein. beiderfeits fägenrtig gesähn« 
ten Schwanzflachel; T. pastinaca an Eur., verwundet mit d. Schwanz- 
fiach. gefährl. Myliobatis; Brufifl. außerord. breit, flügelartig, Kopf 
über fie vorfich.; Schwanz ungemein dünn u. lang, in eine. Spitze 
geend., mit Sägeſtach. Zähne breit, platt. An Eur. M. aquila, 
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Meeradler; bis 3 Bentner ſchwer, fehr gefürcht. Cephaloptera; wie 
voriger, ab. Bähne fehr zart, fein geferbt; C. Giorna im Mittelm. 


Classis XIII. Ampbibia (Reptilia), Amphibien. 


2iteratur. Laurenti Synopsis Reptil. emendata. Vienn. 1768, de 
Lacepede hist, nat. d.Quadrupedes ovipares et deSerpens. 2 vol. Par. 
1788, Meyer Synops. Rept. Gotting. 1795. Schneider hist. 
Amphib. nat. et literar. Fasc. 1I. Jena 1799—1801, Daudin 
hist. nat. d. Rept. 8 vol. Par. 1802—3, A. Brongniart essai 
d’une classificat. nat. d. Rept. Par. 1805. Dppel, die Drdn., 
Fam. u. Gatt. d. Nept. München 1812. Merrem, Verfuch 
ein. Syſt. d. Amphib. Marb. 1820. Nitgen, Verfuch ein. 
natürl. Eintheil. d. Amphib. in Nov. Act. Ac. Leop. Car. XIV. 1. u. 
Berichtig. XIV. 2. Graya synopsis of the Genera of Rept. and. 
Amphib. in Annals of Philos. X. Fibinger, neue Klaffifik. 
d. Reptil. Wien 1826. 4. Wagler Descript. et icones Amphib. 
Mehr. Fasz. München, v. 1828 an. Deff. natürl. Syſtem d. 
Amphibien ꝛꝛc. München 1830, C. L. Bonaparte distribur. 
metod. degli animali. Roma 1832. Dumeril et Bibron Erpeto- 
logie generale ou bist. nat. d. Rept. Par. feit 1834. 5 Bde. (Bd. 
1, ©.225— 344, Gefchichte u. vollſtänd. Literatur, worauf ich 
verweife.) Herpetol. mexicana seu descr. Amphib. novae Hispan. 
Pars I. Sauror. spec. ed. Wiegman. Berol. 1834, Holbrook 
North Americ. Herpetol. etc. Vol. I. Philad. 4835, Abbild. neuer 
od. unvollſt. bekannt. Amphib. M. erläut. Terte v. Schle- 
gel. Düſſeld. 1837. Ferner beſond. wichtig Spitr: Werke üb, 
Brafil., Br. v. Neumied Beitr. 5. Naturgefch. v. Brafil,, 
u. defien Abbild. 5. Naturgefch. Braſ. Wiegmann u. Meyen 
in Nov. Ac.L.C.XVU, ı. Rüppel u.v. Heyden, Wirbelth. 
Abyß. C. L. Bonaparte Fauna italica. Gravenhorst Rept. musei 
Zool. Vratislav. etc. u. unter den Äältern Neifewerfen: Sloane, Ca- 
tesby ; der Thesaurus 9, Seba etc. — Cuvier Ossem. fossiles, V. 
Häger, foffile Net. Würtembergs; Goldfuß, Beitr. 3. 
Kenntn. verfchied. Rept. d. Vorwelt in Nov. Act. Ac. L.C.XV, 
1. v. Meyer Palaeologica. Franff. 1832 ꝛe. 


Kaltblütige, eierlegende, durch Lungen u. Kiemen od. nur durch 
Zungen athm. Kopfthiere, mit einfachem od. unvollk. dopp. Herzen 
u. Kreislauf. — Ihr Leib fcheidet ſich mehr od. minder deutlich in 
Kopf, Hals, Bruſt u. Bauch, und ift faft nie, wie bei den Fifchen, 
fo häufig feitlich, fondern von oben nach unten mehr od. minder 
niedergedr.; ihre Glieder, wenn vorhanden, find nach einem, den 3 
oberfien Thierklaſſen gemeinfchaftl. Typus gebaut. Am Kopfe if 
de eigentl. Schädel größer als in d. Fifchen, und fein Inhalt, Ge 
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birn u. Sinnesorgane find volfommener entwidelt. In ben gro- 
Ben Hemifphären des obfchon noch kleinen Gehirns find bereits die, den 
3 höhern Klaffen zufomm. Höhlen vorhanden; die Sehnerven kreuzen 
fich wirklich, die Nafenlöcher find nach innen durchbrochen u. kommu⸗ 
niziren mit d. Athmungsorganen; die oft gefpaltene Zunge ift beffer 
entwidelt, freier beweglich, als in d. Fifchen u. nicht mehr bloßes 
Schlingorgan. Am Gebörorgan erfcheint bier zuerft das Rudiment 
einer Schnee; ein Außerohr fehlt allen; am Auge zeigt die Bupille 
bereits Beweglichkeit (v. ©. 550, 553, 557). Die Kiefer d. Reptilien 
find mit Hornfcheiden od. mit eingefeilten Zähnen bewaffnet; nie ftehen 
aber lettere an der Zunge od. im Schlund. Der Hals verflieft in 
einer Ordnung (d. Schlangen), mit Bruft u. Bauch; in den andern 
tritt derfelbe diftinfter hervor. Bruſt u. Bauch find wie innerlich 
auch äußerlich, mit Ausnahme d. höchſten Drdn., wenig od. nicht ge— 
fchieden; von einem Zwerchfell zeigt fih nur in der oberfien Fa» 
milie eine Spur. Bisweilen tragen alle Rumpfwirbel Rippen; 
manchmal nur die vordern, in d. Batrachiern fehlen die Rippen ganz; 
auch das Bruftbein geht ihnen, fo wie den Schlangen ab. Sin der 
Bruft liegen die Eingemeide der Athmung u. des Kreislaufs. Für 
jene find flets Lungen vorhanden, mit ihnen Luftathbmung, aud 
bei jenen Sippen, welche ihr ganzes Leben noch bie Kiemen behalten; 
immer find fie aber von weitzelliger Struftur u. ſchlauchähnl. Geftalt. 
In diefer Klaffe zuerſt fommt es zuerſt zur Bild. einer Lungenſtimme. 
(B. ©. 568.) An den Batrachiern befieht das Herz nur aus einer 
Kammer u. Borfammer; in der folg. Ordn. find immer 2 Borfamm. 
vorhanden, aber nur in d. höchſten fommt es zu einer, obfchon un— 
volf. Scheidung auch d. Kammer in 2 0d. mehr. Zellen. Das Blut 
ift etwas wärmer als in d. Fifchen; in d. Lymphgefäſſen finden fich 
Klappen, und bei Sauriern u. Batrachiern bat man pulfir. Eympb- 
ſäckchen entd. (Ueber Kreislauf ſ. S. 500; üb. d. fogen. Lymphherzen 
Panizza Osservaz. antropo-zootomico-fisiolog. Pavia, 1833, J: Müller in 
Philos. Transact. 4833. 1.) Der Darmfanal d. Reptilien zeigt wenig 
Windungen; die Speiferöhre ift meift kurz, ihre Erweiterung, der 
Magen, nie mit Horn= od. Kalfplatten bewaffn. Zur Nahrung die- 
nen meift lebende Thiere, felten Vegetablien. Die Leber ift etwas 
fleiner als bei d. Fifchen; Gallenblafe, Banfreas u. Nieren find flets 
vorhanden; die Harnblafe fehlt bisweilen, die Harnleiter münden 
mit Darm und Gefchlehtswerfz. in eine Kloake. Die innern Ge— 
fchlechtsorgane find fiets doppelt; bei den 2 oberfien Ordn. auch 
die äußern männlichen; den Batrachiern fehlen letztere ganz u. die 
Eier werden nach dem Legen befruchtet, welchem zwar Paarung, 
aber nicht wahre Begattung vorausgeht. Die allermeiften A. legen 
Eier, bebrüten diefelben aber nie; einige, in deren Eierleiter d. Gier 
länger verweilen, gebären Ieb. Funge; die Gileiter find an ihrem 
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obern Ende von d. Eierſtöcken frei, ein Uterus iſt aber nie vorhan⸗ 
den. Bon Gliedern fommen 4, 2 od, feine vor; im lebterem Fall 
finden fich aber meift im Fleifch verborg. Rudimente von ihnen, fo 
wie v. Beden, welches den mit Gliedern verfehenen nie fehlt. Ge— 
wöhnl. haben die Glieder deutl. Beben; nur in einigen. Eheloniern 
enden die Extremitäten in Iappige Floßen. Das Sfelet überhaupt 
it ſtets knöchern. Nach d, äußern Bedeckungen weichen d. Rep⸗ 
tilien ungemein ab; in den einen iſt nur eine weiche Schleimhaut 
da, in den andern tritt das Nervenftelet auf gang unerhörte Weife 
nach außen, und bildet einen Panzer, der mir Hornplatten des Haut« 
felets überzogen wird, in den oberſten 2 Drdn, iſt d. Leib v. Schup- 
ven bededt. Die allgemeine Geftalt d. Reptilien iſt nach de 
Ordn. fehr verfchieden; die frofchartigen u. Eibechfen erinnern an 
die Säugthiere; die Eoecilien an Würmer u. Eyfloffomen, die lang» 
geſtreckten walzigen Schlangen an anlartige Fifche; die Chelonier 
gehören einem ganz eigenen Typus an. Die Farben find häufig 
ſehr blühend, befonders in den 2 obern Drdn., aber vergehen mit 
d. Tode fait ganz; der in d. Fifchen u. Vögeln fo häufige Metall: 
glanz fommt faſt nie vor. Der Größe nach fliehen die wenigen, fehr 
großen Reptilien den Niefen unter den Fifchen u. Säugth. nad); 
die meiften find mittelgroß od. klein; die kleinſten finfen nicht unter 
17/ Ränge herab. In d. Lebens weiſe fpricht fich ſehr oft ein zwei» 
deutiger, Iauernder, tüdifcher Charakter aus, auf-welchen viele Züge 
in d. ganzen Drganifation deuten; der Außerft langfame, fait krankh. 
Verdauungsakt erzeugt fchlechtes Blut; die geringe Menge deffelben, 
welche bei jedem Umlauf durch die ſchwachen Zungen ſtrömt u. fich 
mit d. Venenblute im Herzen mifcht, bemwirft. wenig Lebenswärme 
u. eine fchwache, Livide, wenigſt. zu dauernd, Anftreng. nicht geeig— 
nete Musfelfafer; als Gegenpol v. Muth u. Kraft tritt Daher 
Zi u. öfters Gift auf; In dumpfbrütender Ruhe, aus welcher fie 
nur momentan, fait ſchreckhaft erwachen, ſchleicht manchen Gatt. das 
Reben bin, und je weniger dafjelbe fich über das materiche Brinzip 
zu erheben vermag, deſto fefter adhärirt es demfelben, fo daß die 
freiwill. Bewegung noch Tage, Wochen, Monate nach ausgefchnitt. 
Hirn u. Herzen u. die Srritabilität noch lange nach d. Tode fort- 
dauert, Die BGeiftesfähigfeiten können bei ſchwach entwid. Hirn 
u. Sinnen nicht bedeut. erfcheinen; find jedoch viel größer, als in 
d. Fifchen, was ſich durch befond. Gelehrigkeit, namentl. d. Schlan- 
gen ausfpricht: Die U. gehören zum größten Theile den heißen, u. 
bier wieder d. feuchten Gegenden, befond. d. Küften u. Infeln an; 
fhon beim 600 u. B. verfchwinden fie faſt ganz ; auch nach der Vertikale 
iſt ihre Verbreit. fehr gering. Bm d. heißen Gegenden halten viele 
Sommer», in d. falten Winterfchlaf. Die meiften A. können lange 
bungern, u. manche nehmen nur in längeren Bwifchenräumen, aber 
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dann große Portionen Nahr. zu ſich. Verlor. Glied. werden bei 
manchen erſetzt. Schlangen u. Eidechſen wechſeln alljährl. ihre Haut. 
Am Haushalt der Natur nützen die A. durch Vertilg. anderer Thiere, 
namentl. Anfekten; der Menfc macht nur von wenigen Gebrauch. 
Diefe Thierklaffe hält das Mittel zwifchen d. Fifchen einerfeits, 
den Bögeln u. Säugtb. andererfeits. Sowohl deßhalb, als wegen 
d, Fähigkeit der meiſten, im Wafler u. auf dem Zande leben zu fün«- 
nen, ift der alte Name Amphibien viel bedeutungsvoller u. begeich- 
nender, als d. oberflächl., von den Franzofen eingeführte Name 
Reptilien. 2 Klaffen aber, Reptilien u. Amphibien zu bilden, 
gebt nicht an, weil alle Drdn. durch die fchönften Uebergänge ver- 
bunden find, — Ich behalte die gebräuchlichen 4 Ordn. bei, aber mit 
veränd. Folge, u. bringe fie, fatt in 2, in 3 Abtheilungen, 


I. Amphib,. nuda. Nackte 9. Oberhaut nat, fchleimig, 
fchuppenlos. Metamorphofen noch außer d. Ei. 


Ordo I. Batrachia. 


giteratur. Duges rech. s. l’osteol, et myologie d. batraciens ete, 
in Ann. d. sc. nat. 2, ser. I. 


Reib meift Afüßig, feltener 2füßig od. ohne Füße, geſchwänzt od. 
ungefhwänzt. Das Herz befieht aus 1 Vorkammer (nach W. Weber 
ans 2) und 4 Kammer. (Kreislauf f. S. 500.) Nippen verfümm. 
od, ganz fehl. Schädel mit dopp. Gelenkknopf unter d. Hinterhaupts⸗ 
loch; Gelenkflächen d. Wirbel wie bei d. Fifchen konkav. Nägel and. 
Beben fehlen faſt immer. Alle beſitzen 2 Zungen u. manche neben 
denfelben bleib. vorrag. Kiemen. Klonkenfpalte länglich (nur bei d, 
Eoecilien rund). Männl. Glied fehlt, od. iſt einfach (Coecilia); er» 
ſtere begatten fich nicht, aber die Eier werden während langdauernder 
Umarmungen- gelegt und außerhalb befruchtet, Eier ohne Sihale, 
von Eiweiß umgeben, das im Wafler, wohin fie gelegt werden, fehr 
auffhwilt. Die Entwickl. gefchieht flets im Waffer; die Zungen 
durchlaufen Metamorphofen, wobei fie-vom Fifchzuftand in den eines 
Zufttbieres übergehen (WB. ©. 620), athmen zuerſt nur d. Kiemen, fpäter 
nur durch Zungen od. durch beide, — Diefe Drdn. gehört faſt aus- 
fchließlich d. Süßwaſſer an. - 

A. Anguinea. (Wiegm.) 3, Müller in Iſis 1831. Leib langge- 
ſtreckt, walzig, fuß⸗ u. fchwanzlos. 

Fam, 1. Coecilioidea, Schlangenmolche. Augen unter d. 
Haut verborgen. Zunge angemwachf. " Zähne an beiden Kief. u. am 
Gaumen, Nur eine Lunge entwid. Nudim. v. Rippen. 1 einfacher 
Benis. After rundlich, am Körperende. Athmen in d. Bugend durch 
Kiemen. — Coecilia; Leib mit vielen Querfurchen, einer Rücken⸗ u. 
Seitenfurche; Ichen in Tropenländ., wie Regenwürmer in feuchter Erbe. 
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B. Caudata. (Wiegm.) Leib eidechfenähnlich, ſtets langgeſchwanzt, 
ds od. 2füß. Bunge angewachf. Ohr verborg. Nippenfpuren. 2 
Zungen. 

- Fam, 2, Ichthyoidea, Fifchmolche, Behalten Kiemen od. 
Kiemenlöcher durchs ganze Leben. Leib mit ſchwachen Querfurchen. 
Reben v. Schneden, Würmern, Inſektenlarven. — A. Beiderfeits 
am Halfe eine Grube mit Kiemenfpalten. (Derotremata Müll.) Am- 
pbiuma; Augen verborgen, Beine verfümm., 2—3zehig; Gatt. bis 
2’ I,’ wühlen im MWafferfchlamm in Nordamer. Menopoma; vorn 4, 
hinten 5 Sehen; M. alleghaniense 11/1. (Leuckart in Iſis 1821, 1832.) 
B. Kiemen äußerlich, frei, an 3 Fortſätzen des Halfes, lebenslang 
bleib. (Phanerobranchia Leuck.) Siren; nur Vorderfüße; ein Floßen- 
Schwanz; Bähne nur am Gaumen; S. lacertina in Sümpfen Nordfa- 
rolinag. (Humboldt in Observ. Zoolog.) Hypochthon (Proteus) ; Border, 
beine mit 3, Hinterb. mit 2 Sehen; H. anguinus, 1/],, fleifchfarben, 
in unterird. Wäffern Krains. (fig 1817, 1820.) Stegoporus (Axolotl) 
pisciformis ; Afüßig, ſchwarz, im See v. Meiifo, wird gegefl. (Home 
in Pbil. Transact. 4824, Il.) Menobranchus lateralis; a4füß. in Nordamer. 
(Bfis 1832.) 

Fam.3, Salamandrina, Molche. (Rusconi in gſis 1823.) Stets 
4 Füße, mit krallenloſen Zehen, 5 vorne, A hinten. Die Jungen 
haben Feine Füße, aber beiderfeits heraushäng. Kiemen, welche fie 
fpäter ganz verlieren. Das vordere Fußpaar fproßt zuerfi hervor. — — 
Salamandra, Erdmolch; gebären Ichende Junge; ein Drüfenmulft bei 
d. Ohren u. Seitendrüfen fond, eimeißart. Schleim ab, der fie kaum 
gegen eine fchwache Gluth, aber nicht gegen Feuer ſchützt, wie die 
Miten glaubten; S. maculata, geflefter Molch, im feuchten Wäld.; 
8. nigra mehr ind. Voralpen. Triton, Waſſermolch; legen Eier; 
ein Floßenfchwanz; bei d. Männchen mancher Hautkämme; Nedinte- 
grationsfraft fo groß, daß fie abgefchnitt. Glieder mehreremale nach 
einander erfeßen; in Wäffern, einige auch im feucht. Sande. T. eri- 
status, igneus, taeniatus, marmoratus etc. 

C. Ecaudata. (Wiegm.) Leib in der Bugend fußlos, mit Floßen⸗ 
ſchwanz; reif ohne letzt., Afüßig. 

Sam. A. Ranina, Froſchartige. Leib im entwick. Zuſtande 
breit, kurz, Afüßig; Hinterbeine größer zum Springen u. Schwim—⸗ 
men, mit Schwimmbäuten, vorne meift A, hinten 5 frallenlofe 3e- 
ben. Kopf flach, Rachen weit. Rippen fehlen meifi gang. Web. d. 
Entwidl. f. S. 620. Die Hinterfüße kommen zuerfi hervor, Leben 
v. Inſekten auf dem Lande od. im Wafler; Baar. u. Entwickl. er- 
folgt immer in lebt. Vergraben fih im Winter in d, Schlamm u. 
verfallen in. einen todähnlichen Schlaf. — A. Aglossa. Zunge fehlt; 
Vorderzehen ganz frei, in 4 Spiten auslauf. Hinterzehen durch 
ganze Schwimmhäute verbunden. Pipa; Kiefer zahnlos, Augen fehr 
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flein; P. americana, beinahe fußlang , im wärm. Sübamer.; die Eier 
werden v. Männchen d. Weibchen auf d. Rücken geſtrichen, wofelbfi fich 
Selen bilden, in welchen die ungen ihren Larvenzuftand durch 
machen. (3. Müller in Iſis 1832.) Wei Xenopus Boiei, dem Krallen: 
frofch aus Südafr. haben 3 Hinterzehen Krallen. — B. Ranaria. Zunge 
nur vorne od. ganz angemachfen; Zähne wenigſt. im Oberk. u. Gau⸗ 
men. Keine Ohrdrüſen. a. Zehen am Ende mit Sangfcheiben. Haut 
glatt. Schwimmbäute bald nur an Hinterfüßen, bald an beiden 
Baaren, bald ganz fehl. Hyla; halbe Schwimmhäute, nur an den 
Hinterzehen; H. arborea, Laubfroſch; Männchen fchreien, wobei fie 
die Keblhaut ſackartig aufblähen. Calamites; im Yusland viele, z. ©. 
fehöne u. große Gatt. b. Zehen zugefpigt. Rana; Hinterfüße mit 
ganzen Schwimmhäuten, Zrommelfell außen fichtb., Zunge an der 
Spibe nusgerandet, fann berausgeflappt werden; Männchen Fleiner; 
gemein bei ung R.temporaria, Grasfrofch, R. esculenta, grüner Waſſer⸗ 
froſch; Schenkel v. Icht. werden gegeſſ. Die Larve von Pseudes pa- 
radoxa in Surinam erfcheint wegen des Schwanzes, bei fie fehr fpät 
verliert, größer als d. reife Frofch, Bei Ceratophrys dorsata, Horn⸗ 
froſch a. Brafl. findet fich üb. jedem Auge ein Hörnchen. Bombina- 
tor; Trommelfell verborgen. Zunge ganz angewachfen; Hinterfüße 
mit vollftänd. Schwimmh-, Haut fehr warzig; B: igneus, Unke, Feuer» 
fröte, im Waffer. Alytes bat an d. Hinterfüß, nur halbe Schwimmh. 
u. ein fihtb. Zrommelfell; A. obstetricans , Geburtshelferfrötez de 
Männchen wichkelt fich die Eierfchnüre um d. Hinterfüße, u. gebt ins 
Wafler, wenn die Jungen ausfriechen wollen, Pelobates; Schwimmb. 
d. Hinterf. ganz; unter deren Daumen eine große Schwiele; P. fus- 
cus, Knoblauchfröte, legt die Eier in einer langen Schnur. C. Bufo- 
nida. Zunge vorh. Nur am Gaumen verfümm. Zähne. Hinter jed. 
Ohr eine Drüfe. . Hinterfchenfel Eurg, weßhalb fie fchlecht fpringen. 
Bufo, Kröte; Hinterzehen mit Faum halben Schmimmb., Leib fehr 
warzig; kommen meift nur bei Nacht hervor; legen die Eier-in 2 
Schnüren; bei ung B. cinereus, Calamita, viridis. D. Brachycephalida. 
Nur 3 Zehen an Vorder» u. Hinterf. Brachycephalus (Bufo) ephip- 
pium Spix a. Braf. trägt Knochenplatten auf-d, Rüden u. verbindet 
hiedurch gemiffermaßen die Batrachier u. Ehelonier. (V. Cocteau in 
Ann. d. sc. nat. 2° ser. Ill.) 


I. Ampbibia Cataphracta, Gepanzerte Amphibien. Der 
Leib ſteckt in einem aͤußerl., aus Rüden» u. Bruſtſchild gebild. Banzer. 
Außer dem Ei feine weitere Metamorphofe. 


Ordo II, Chelonia, Schildfröten. 


g%iteratur. Th. Bell, a Monography of the Testudinata. Lond. 
1834, 
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Leib Afüßig, elliptiſch, geſchwänzt. Der Nüdenfchild wird von 
d. ermweit. u. verwachl. Rippen u. Nüdenwirbeln, das Bruftfchild 
von d. ungemein erweit. Bruftbein gebild. (WB. ©. 530.) Beide find 
von Leder» od. Hornfchildchen (Entwickl. des Hautffelets) bedeckt; 
am Nücfenfch. heißen d. mittleren Wirbelplatten, die feitl. Rippen» 
platten (beide zufammen Scheibenplatten) , die aufd. Rippenfnorpeln 
lieg. Randplatten, die auf d. Bruftbein Bruftplatten. Bei d. Männ- 
chen ift d. Brufifchild viel Fonkaver, als bei d. Weibchen. Kopf, 
Schwanz u. Glieder können meift aus d. Panzer vorgefir. u. in ihn zu. 
rückgezogen werden. Kiefer zahnlos, meift mit born. Scheiden. Bunge 
breit, ganz angewachſ. Schulter» u. Beckengürtel, fo wie fich daran 
heft. Gliederfnochen u. Musfeln liegen innerhalb d. Banzers; Füße 
szehig, mit Krallen. Kloafenöffn. rund; Ruthe einfach; die mit 
Falfart. Schale verfeh. Eier werden in Gruben gelegt, die das Weib- 
chen fcharrt. Bewegen fich fehr langſam u. nähren fich, allein unter 
al. Amph., vorzugsw. v. Vegetab. Fleifh u. Eier mancher fehr 
fhmadh. u. gefund. — Die Fam. find nach Wiegmann angenommen. 

Fam. 5. Chelonida, Seeſchildkröten. Vorderbeine viel 
länger als d. Hintern, Beben durch Häute zu Floßen verbunden; bie 
3 vordern mit großen flachen Nägeln. Nüdenfchild wenig gemölbt. 
Kopf u. Glieder fönnen nicht im Panzer verborgen werd. Die Eier 
werden in d. Sand am Meerfirande verfeharrt; die Zungen eilen 
gleich nach d. Ausfriechen d. Meere zu. Leben fämmtl. in d. See, 
von Fang od. Weichthieren, u. werden 5. Th. fehr groß. — Sphar- 
gis; Panzer u. Füße dv. einem Iederart. Weber. bedeckt; Sph. mer- 
curialis im atl. u. Mittelm., wird 7/ I. u. 8 Ztur. ſchwer. Chelonia ; 
Rückenſchild u. Füße mit Hornplatten bedeckt; Ch. cauana big 7? / L., 
im atl. u. Mittelm. Ch. Mydas hat ein fehr fchmad, Fleiſch. Ch. 
imbricata in trop. Meeren; d. Hornplatten d. Nüdenfchildes geben 
das Schildpatt. ’ | 

Fam. 6. Chersina, Landfchildfröten. Zehen bis an die 
Nägel verwachfen; diefe kurz, ſtumpf; Sohlen fchwielig. Rückenſch. 
fehr gewölbt, mit d. Bruftfch. innig verwachf. Kopf u. Füße ein- 
ziehbar. Leben in Wald u. Feld wärmerer Länd. — Testudo ; Rücken⸗ 
u. Bruſtſch. (im Alter) ohne bewegl. Klappe; T. greca in d. Länd. 
um d. Mittelm. T. geometrica am Cap. Cinyxis, Pyxis. (eb, Testudo 
antiqua aus d. Süßwaffergyps dv. Hohenlömen f. Bronn in Nov. 
Act. Ac. L. C. XV. 2,) 

Fam, 7. Emyda, Flußſchildkröten. Rückenſch. ziemlich 
flach; Bruſtſch. oft fehr fchmal. Vorne 5, hinten 4 Zehen; alle ges 
trennt, mit furger Schwimmhaut; Krallen groß, fpib. Kopf m. 
Beine nicht ganz rüdziehbar, von Hornplatten bedeckt, wie d. Panzer. 
An u. im Süßw. — Bei Emys hat das Bruftfch. Feine bewegl. Platte 
u. deckt d. Unterfeite ganz; E. europza lebt von Fleinen Wafferthieren 
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u. Pflanzen im mittl, Eur. bis nach Preußen hinauf. Clemys; 
Brufifch. vorne mit bewegl. Platte; Cl. caspica auch in Dalmatien. 
Chelydra; Rüden» u. Brufifch. Fein, Schwanz lang, mit einem 
Kamm v. Hornflüden; Ch. serpentina in Mordam. frißt Fifche m. 
MWaffervögel. Cinosternon; Brufifch. vorn u. hinten od. nur vorn mit 
bewegl. Klappe; C. pensylvanicum. (Cyclemis Bell füllt d. Lücke zwi⸗ 
fchen d. Rand- u. Süßmwafferfchildfröten aus. S. YlInstitut 1834, 
p- 365.) 
Fam. 8. Chelyda, Lurhfchildfröten. Kiefer ohne Horn- 
fcheiden, von weicher Haut überzog. Kopf platt. Beben deutl. ges 
trennt, mit Schwimmhaut. Rückenſch. unvolfommen verknöch., mit 
Hornplatten u. knoch. Rande. Kopf u. Beine nicht einziehb. — 
Chelys; Safe rüffelförmig, Bruſtſch. ganz verknöch.; Ch. fimbriata, Mas» 
tamate; Hals lang, mit Hautlappen; lebt in Südam. v. Pflanzen. 
Fam, 9, Chilota, Zippenfchildfröten. Kiefer mit Horn. 
Tcheiden u. v. fleifch. Lippenhaut bedeckt. Banzer unvollf, verknöch.; 
ohne Hornplatten, v. Haut überzogen. Rückenſch. ach. Beben ge- 
trennt, mit Schwimmhaut. — Trionyz; Nafe rüffelartig; nur d. 3 
innern Sehen mit Krallen; fchwimmen im Süßw., freffen Mollusten ; 
Tr. ferox in Carolina, Georgien; T. zgyptiaca. Die Eier von Trionyx 
indicus Gray , der Süßmwaffer-Schildfröte v. Defan, find vollfommen 
rund, 1%0 engl. im Durchmeffer, die Kalkfchale eigenthümlich- alas 
bafterweiß. Bm einem Individuum fand Oberſt Syfes 34. Im Magen 
u. Darm einer andern Trioayz fand S. nicht nur Thiere, fondern 
auch bedeutende Schalenſtücke mehrerer großer Gattungen von Unio. 


II. A. Squamata. Befchuppte A. Haben Schuppen, melde 
in der Lederhaut od. in Tafchen d. trockenen, horn. Dberhaut Keden. 
Außer dem Ei Feine weitere Metamorphofe. 


Ordo III. Ophidii, Schlangen. 


2iteratur. Russel Account of Indian Serpents. Lond. 176 — 
1801. Spix Serp. brasil. spec. nov2; ed Wagler. Monach. 
1824. Lenz, Schlangenfunde. Gotha 1833. Schlegel, Essai 
sur la physionomie d. Serpens. 2 tom. Amsterd. (Leipsic) 1838, 


Zeib Tanggefir., walzig, fußlos. Rachen ungemeiner Erweiterung 
fähig, weil die beiden Unterfieferäfte nicht verwachfen, fond. nur 
durch ein Knorpelband verbunden und die Dberfieferäfte v. Zwiſchen⸗ 
fiefer entfernt find. Außen am Kinn wegen der nicht vermachf. Unter- 
Fieferäfte eine tiefe Furche, Kinnfurche, neben ihr beiderfeits 2 große 
Schilder, Rinnenfchilder, u. vor diefen 2 Lippenfchilder. Ober⸗ u. 
Unterkiefer, dann die Gaumenbögen, felten d. Bwifchenkiefer tragen 
eingekeilte Bähne, Bunge tief gefpalten (daher dopp. fcheinend, wie 
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es die Ruthen wirkl. find), lang, in eine Scheide rückziehb. Augen⸗ 
lieder u. Trommelfell fehlen. Bruſtbein fehlt ſtets; die Rippen ſind 
ſehr zablr, Wei manchen Spuren von Hinterglied., entw, unter d. 
Haut verftedt, od. als neben d. After vorrag. Spornen. (Mayer üb. 
d, hinteren Egtremit. d. Ophid. in Nov. Act. Ac. L. C. XII.) Herz 
mit 2 Borfammern u, 1 Kammer. Bon den Lungen iſt nur d. eine 
entwid., u, reicht beinabe bis an d. Schwanz, von d. andern teil» 
ſtens faum eine Spur, Schwanz furz. Ruthen d. Männchen dops 
pelt, ſtachlig; fie werden von d. queren Klappe der Kloackenmünd. 
bedeckt. — Die Schuppen d. Schlangen Tiegen (feltener) oben ü. 
unten, od. nur an d. Dberfeite. Der Kopf ift oben ganz od. theil- 
weife mit Schuppen od. vorn mit ed. Schildern bedeckt. Die Unter⸗ 
feite des Bauches u. Schmanzes iſt felten mit Schuppen, meift mit 
Schild. bevedt. — Wenige leben im Wafler, mehrere auf d. Erde, 
fehr viele auf Bäumen, Ale nähren fi) von lebenden Thieren, 
welche, wenn fie größer find, durch Umfchlingung od. von d. giftigen 
durch Biß getödtet, und ſtets ungefaut u. äußert langſam hinunter» 
gewürgt werden. — In d. Syftematif folge ich Wiegmann. 

Il. Eurystomi, mweitmaulige Schlangen. Kopf v. Rumpfe 
deutl. abgefeht, meift v. Schild, bedeckt. Mundfpalte bis weit hinter 
d. Augen verläng. Kinnfurche fehr marfirt, tief. Augen v. einem 
Ringe Fleiner Schuppen (Augenrandfchild) umgeben. Die Bähne find 
entw. folid, ungefurdht, fo bei d, unfchädlichen, od. mit einer Furche 
verfeben, fo bei d. verdächtigen, od. wahre Giftzähne, d. b. hohl, 
u. an d. Spitze durchbohrt, um hieraus dag in fie v. d. Giftdrüfen auf- 
genommene Gift zu entleeren. (B. Smith on the struct. of the poiso- 
nous fangs of serpens in Phil. Transact. 1818, IE.) Rüden befchuppt, 
Bauch mit Halbringen, Unterfeite des Schwanzes mit Schildern. 

A. Venenosi, Giftfchlangen. Wahre große, frumme Biftzähne. 
Kopf vorne abgeſtutzt, nach hinten febr breit. 

Fam. 10. Hydrini, Wafferfchlangen. Kopf mit Schild, 
bededt. Nafenlöcher oben auf d. Schnauße, innen mit einer Klappe 
verfeb. Numpf u. noch mebr d. Schwanz zufammengedr, ; letzterer 
fient eine fenfr. Schwimmfloße dar. Xeib ganz v. Fleinen Schupven 
bedeckt. Hinter d. Giftzähnen im Dberfiefer noch mehr. einfache. 
Sehr giftig; im ind. m. Hillen Meere. Pelamys bicolor. Hydrophis 
‚eyanocinttus, nigrocincetus. Enhydris laticauda. etc. 

Fam, 11. Elapides. Kopf zieml. kurz, ganz v. Schild. bedeckt. 
Schnautze breit, Nafenlöcher feitlich, an ihrem Ende. Sehloch rund, 
Leib rundl. od, ſtumpf Stantig; Bauchfeite u. Schwanz mit Schild. 
bedeckt. Hinter d. Giftzäbnen im Oberkiefer meift. nur kleine, ein» 
fache. — Elaps corallinus (fs Br. v. Neumied in Nov. Act. Ac. L. C. 
X: 4.), lemniscatus u. a. aus d. warmen Südamer. fehr gift. Eben 
fo Bungarus in Ind. Naja tripudians, Brillenſchlange, wird, nach 
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ausgebroch. Giftzähnen, von den ind. Gaucklern z. Tanzen abge- 
richtet. 

Fam. 12. Viperioi, Dttern, Vipern. Kopf hinten fehr 
breit, am Vorder» u. Seitenrande mit Schild., fonft mit Schuppen 
bedeckt, od, ganz befchuppt. Pupille vertifal. Bm DOberkiefer nur 
Biftzähne, Schuppen des Leibes gefickt; Bauch mit Halbringen; 
Schwanz furz, dicklich, mit großen paarigen Schild. Gebären Ich. 
unge. (Vipera a Vivipara. Nach Wagler thun diefes alle Schlangen 
mit fenfr. Sebloch.) In d. alten Welt. — Pelias; Kopf vorne mit 
Echild bededt; P. Berus, gemeine Otter, in Gebirgswäld. Deutfchl. 
u. d. Schweiz; Biß oft tödtlich,; Heilung durch Nachblutung, äußer!. 
u. innerl. Gebrauch dv. Salmiakgeiſt, Glüheiſen. Vipera; Kopf ganz 
befchupptz; V. Redii in Stalien, dient zu Kraftbrühen, und wird hiefür 
v. eigenen Leuten mit hölzernen Scheeren gefangen. 

Fam. 13. Crotalini. Kopfform, Sehloch, Kiefer u. Bewaffn. 
wie bei vorigen; aber beiderfeits zwifchen d. Augen u. Nafenlöchern 
eine tiefe, dv. Schildchen umgebene Grube. Sehr giftig, meiſt in 
Amer. — a. Schwanz unten mit paar. Schildchen. Trigonocephalus 
Halys, Hypnale etc. in Aſien. Lachesis rhombeata in Güdam. wird üb, 
7/ 1. Bothrops etc. b. Schwanz unten mit unpaaren Schildchen, am 
Ende mit einer Klapper aus bewegl. Horntüten, welche fie fchütteln, 
ehe fie auf d. Beute od. d. Feind flürgen und dadurch warnen. Cr. 
durissus ift d, gewöhnt. Klapperfshlange aus Nordam. C. horridus 
in Südam. — Das Bift der Schlangen ift Blutgift, wirft daber 
durchaus nicht im Magen, fobald er unverlekt it. Vergl. üb. d. 
Wirk, d. Viperngiftes: Fontana, Abb. üb. d. Viperng. U. d. Stal. 
Berl. 1737. 2 Thle. 

B. Suspecti, Verdächtige. Im Dberfiefer gefurchte u. einfache, 
folide Zähne. 

Fam. 14, Maligni. Zeib u. Befchuppung ganz wie bei d. Nat- 
tern (weßhalb fie früher unter diefen angeführt wurden), aber hinter 
d. einfachen Zähnen des Dberf. beiderfeits ein flarfer Furchenzahn, 
der mit einer Giftdrüfe in Werbind. flieht. Leben, wie d. Nattern, 
an feuchten od. trock. Stellen od. auf Bäumen. — Die Homalopsis 
leben in Flüffen trop, Länder u. frefien Fifche u. Fröfche. Dipsas 
dendrophilus in Sava befleigt Bäume, Bei Coelopeltis find d. Schup- 
ven in d. Mitte vertieft; C. sulcata in Südam., C. lacertina, ranina 
in Südeur., d. einzigen aus diefer Fam. Psammophis hat in beiden 
Kiefern Fangzähne, nebit d. Furchenzähnen im Oberk.; Gatt. in 
fen u. Afrifa. Die Dryophis find fchön laubgrün, dünn, wie eine 
Beitfchenfchnur, u. leben auf Bäumen in Java u. Südamer. Eben 
dafelbft die Ähn!. Dendrophis. 

C. Innocui. Giftlofe. Nur folide Zähne am Oberkief. u. Gau⸗ 
men u, feine Giftdrüfen. Kopf hinten wenig breiter. 
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Fam. 15. Colubrini, Natternartige. Kopf ziemlich Flein, 
ganz v. Schild. bedeckt. (Man unterfcheidet ein unpaar. Schnaußen» - 
fchild, 2 Baar Stirnfch., 2 Augendeckſch., ein unpaar. Stirnfdh., 2 
Sceitelfch., 7 Dberlippenfh., 1—2 Nafen- u. 2—3 Augenfch., 3 
Hinteraugen» u. 3 Zügel» od. Schläfenfh., s—10 Unterlippenfch. u. 
an d. Kehle 2 Baar Rinnenfh. Kinnfurche deutl. Die Bauchfeite 
bat Halbringe, die Unterfeite des Schwanzes paar. Schild. Knochen 
d. Hinterglieder fehlen, wie allen vorigen. — Coluber, Matter; Ober⸗ 
kieferzaͤhne gleich lang, 2 hintere Augenfchilder, Rückenſchuppen meiſt 
glatt, Bauchfch. Fantig; in trod. Geg. Mittel» u. Südeur. C. atro- 
virens, Scopolii, pullatus etc. Coronella bat d. Nafenlöcher mitten in 
d. einfachen großen Nafenfchilde; gemein in ganz Mitteleur. if C. 
austriaca. Tropidonotus hat fcharf gekielte Rückenſchuppen; T. natrix, 
gemeine Natter, Ringelnatter, lebt in ganz Eur., ſchwimmt gut. 
Die Liophis [eben in Amer. — Lamarrepiequot bemühte fich, zu er— 
weifen, daß die Nattern Milch u. Waffer trinfen u. hiefür in d. Ställe 
dringen, um an d. Eutern d. Kühe zu faugen, fo wie, daß fie ihre 
Eier brüten. Dümeril verwarf diefes, es frägt fih, ob mit zureich. 
Grund. PlIast. 1835, p- 70. 

Fam. 16. Peropodes, Niefenfhlangen. Schneider in 
Denkſchr. d. k. bayer, Akad. f. 1818-20. Kopf ſehr längl., oben 
ganz od. nur hinten mit Schuppen bedeckt. Sehloch Tänglich, Rachen 
meit. Kinnfurche v. Schuppen eingefaßt; Ninnenfch. fehlen. Bauch 
mit fchmalen Halbringen; Schwanz kurz. Neben d, After vorrag. 
Spornen, verfümm. Hinterglieder. Hicher d. größten aller Schlan- 
gen; nur in Tropenl. — Die Python haben im Zwiſchenkiefer Zähne, 
unter d. Schwanze paar. Schilder; im heißen Afien P. tigris (oft in 
Menagerien zu fehen), bivittatus, Schneideri etc. Boa; feine Zähne - 
im Zwiſchenk., unt. d. Schwanze unpaar. Sch.; in Amer. B. con- 
strictor, Fiboya, lebt auf d. Lande, bis 30/ I,; B. murina, Anafonda, 
Cururiuba, im Waffer, big 40/ I., B. canina etc. in Aſien findet fich 
B. regia, ocellata. Die Niefenfchlangen verfchlingen Thiere big zur 
Größe eines Hirfches, ja eines Büffels, m. verdauen an folchem Frag 
Monate lang, wobei fie z. Th. ohnmächtig und regungslos liegen: 
Nach ihrer Lebensmeife fchießen fie v. Bäumen auf d. Raub, fich mit 
d. Schwanze fefthaltend , od. aus d. Waſſer hervor auf trink, Thiere, 

Fam, 17. Acrochordina, Poller. Kopf kaum abgeſetzt. Mund 
eng. Nafenlöcher oben, in d. Mitte eines Schildes. Leib Furz, dich, 
allentb. v. kleinen Schuppen bed. Schwanz kurz, ſtumpf. Die Eryx 
leben in Südofleur., Weſtaſ., Nordafr. Acrochordus javanicus fol 
in Bflanzungen, von Früchten leben, und wird gegeffen. (D- Magen 
ift wie bei Pipa u. d. Krofodilen in 2 Säcke getheilt. Die Lunge 
befieht in ihrer ganzen Ausdehn. aus Lappen u. Räppchen mit reich!. 
Blutgefäſſen. Nicht nur if d. Luftröhre v. Knorpelringen umgeben, 


‘ 


972 Algemeine Naturgefchichte. VIII. Buch 


fond. durch die ganze Lunge find zahlr. Knorpelſtücke zerfireut. Nach 
Manchen lebt d. A. im Waſſer. V. Fohmann in Plast. 1835, p. 90.) 

ll. Stenostomi, Engmanulige. Der fleine Kopf ift v. Rumpfe 
nicht od. kaum abgefegt. Kiefer faum zu erweitern. Keine Giftdrüfen u. 
Kinnfurde. Augen bisw. unter d. Haut verborg. Leib nur v. glatten 
Schupven bededt; höchitehs d. mittl. Reihe der Bauchſch. etwas 
ſchildartig. Rudimente v. Hintergl. unter d. Haut. Schwanz fehr fur. 

Fam, 18. Nisini, Wickelſchlangen. Augen Hein, Sehloch 
rund. Bauchfchuppen d. mittl. Reihen etwag größer, als jene d; 
feitl. (Cylindrophis) od, an ibrer Stelle eine Reihe breiter beck Schild» 
chen (Misia). Schwanz abgerundet. Cylindrophis; Yugen frei; in Aſien 
C. rufa, maculata. Ilisia; Augen fcheinen durch d. Mitte eines Schild- 
chens durch; I. Scytale in Südam. 

Som. 19. Typhlopini. Blödfihtige Schlangen. Körper 
ganz wurmförmig. Augen wie Bunfte durch ein Kopffchild durch» 
fcheinend. Allenthalben am Leibe glatte Schuppen. Unter d. Erde, 
namentlich in Ameifen » u. Termitenhaufen. Typhblops lumbricalis in 
Südamer. Bei Rhinophis oxyrhynchus aus Afien find Augen faum 
noch bemerfbar. 


Ordo IV. Saurii, Echſen, Eidechſen. 


Literatur. Schneider in’ Denffch. d. k. bayer. Afad, f. 
1821—22. Schultze Beſchr. d. deutfchen Eidechfen in Lichten- 
ſteins Verz. d. Doubl. d. zool. Muf. in Verl. Spix Lacertar. 

brasil. spec. novæ. Mon. 4825. Milne Edwards in Ann. d. sc. 
nat. XVI. Duges sur 1. esp. indig. du genre Lacerta, ibid. 
Gravenborfi in Nov. Act. Ac. L. C. XVI, 2 u. XVII. 


Leib mehr od. minder geſtreckt, meiſt Afüßig oder fußlos, Beinahe 
immer Augenlieder u. ein faft immer äußer!. fihtb. Trommelfell. 
Kiefer mit dem Schädel u, ihre Hälften vorne unter fich verwachfen, 
Kinnfurche fehlt. Die vordern Rippen floßen an einem ſtets vorhand. 
Brufibein zufammen. Herz mit 2 Vorkammern u. einer mehr od. 
minder gut in 2 gefchiedenen Kammer, Beide Lungen gleichmäßig 
entwick. Kloafe quer. 2 Ruthen. Eier mit Kalkfchalen, Bedeckung 
meih aus Schuppen, feltener aus Schilden beſteh. — Näbern fich 
durch die Haftzeher den Molchen, durch die fußlofen fangleibigen 
Formen den Schlangen, durch das Skelet der normalen Echfen db. 
Vögeln, durch d. Krofodile d. Säugethieren. 

l. Annulati, Ringelechſen. Leib fchlangenförmig verläng. 
Kopf Hein, wenig abgefeht, gefchildet. Trommelfell nicht fichtb. 
Bunge vorn ausgefchnitten, fcheidenlos. Haut ohne Schuppen, durch 
Querfurchen geringelt; die Ringel durch Heine Rängsfurchen in deck. 
Schilöchen geth. Oberhaut fleifchig. Füße kurz od. fehl. 


Syſtematiſche Ueberſicht des Thierreichs. 973 


Fam. 20. Amphisbaeni, Doppelſchleichen. Kaup in Fſfie 
1830. Leib fußlos od. nur mit Vorderfüßen. Augen unter d. Haut: 
Zeib fehr lang, Schwanz ſtumpf, fehr kurz, daher die Kloake nabe 
am Hinterende. Faſt alle in d. weſtlichen Halbfugel. — Bei Trogo- 
nophis Wiegmanni find d. Zähne ummittelb. Fortfeß. d. Kieferendes. 
Bei folg. find d. Bähne an d. Innenrand d. Kiefers wie angeflebt. 
Blanus cinereus in Spanien. Amphisbaena alba, fuliginosa in Südamer., 
legtere in Ameifenneft. Chirotes hat Vorderfüße mit A Sehen; Ch. 
eanaliculatus in Mejiko. 


Sam. 21, Chalcidini. Xeib Afüßig, Füße mit 5, 4, 3 Zehen, 
Augen frei, mit Augenlied. Schwanz länger, als bei vorigen. — 
Cophias, Brachypus, Chalcides in Amer. d'Orbigny fand ein. Ch., 
ben die Eingebornen Aceria, Stahlfchlange, nennen, wegen d. äußer- 
fen Zerbrechlichk. fein. Schmeifes. 


II. Squamati, Schuppenechfen. Zähne mäßig groß, koniſch, 
nicht eingefeilt, fond. ein» od. angewachſen. Bei vielen find im 
Gaumen, auf d. Keilbeinflügeln Zähne vorb., fogen. Gaumenzähne, 
Zunge flets bemegl. Trommelfell frei od. von d, Körperbaut über 
zogen. Augenlieder meiſt vorh. Leib v. Schuppen bedeckt, welche 
nach ihrer WVerfchiedenheit Täfelfhuppen, Schindelfh., Wirtelfch. 
heißen, — wenn fie groß find, Schilder od. Schildchen genannt werden. 
Die Schuppen find gefielt od. glatt. Am Kopfe unterfcheidet man 
ein Rüſſelſchild, die Nafenfchilder, Augendeckſch., Scheitelfch., Hinter. 
bauptsih., Stirnfh., Schnautzenſch., vordere u. hintere Augenfch., 
4—2 Zügelfchilder, u, eine Reihe Lippenfch. | 

A. Brevilingues, Kurzzüngler. Zunge fur, am Ende aus 
gefhnitten, fcheidenlos; wenig vorſtreckb. Zähne an d. Zunenſeite 
d. Kiefers angemwachfen. A Füße od. 2, wo dann die vord. fehlen, 
od. auch feine. Dft eine Zunge verfümmert, od. nur ſo groß 
als die andere. Machen durch letztere Verbältniffe, fo wie durch den 
ganz ſchlangenförm. Leib mancher Gatt. den Uebergang zu d. Schlan» 
gen; ſtets aber find d. wefentl. Charaktere d. Echfen: angewachfene 
Bähne, Bruſtbein, Becken, Augenlieder, 2 Lungen ꝛc. vorhanden, 

Fam. 22. Chamaesauri, Wirtelfchleichen. Leib lang, wal 
sig; Kopf mit gekielten Schild., Rüden u. Bauch mit fcharf gefiel» 
ten ſpitz. Wirtelfchuppen. Seitenfurce fehlt. Trommelfell ſichtb. — 
Chamaesaura hat 4 furze, zebenlofe Fußſtummeln, Cricochalcis A kurze, 
szeh. Füße; beide in Südafr. Lepidosoma hat A große Glieder; in Brafil. 

Fam. 23. Gymnophthalmi, Nacktaugen. Leib fchlangen- 
abnl., v. glatten glänz. Schindelfchuppen befleidet. Augenlied. fehl. 
Trommelfell fihtb. Gatt. bilden Hebergänge zu d. Schlangen. — 
Pygopus a, Neuboll. bat nur Stummeln ſtatt d. Hinterfüß u. feine 
Vorderf. Ablepharus pannonicus aus Oſteur. u. Wefafien, bat 4 
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kurze Füße; eben fo Gymnophthalmus Alineatus a. Braſil. Typhline 
in Bava. 

Fam, 24, Scincoidea, Stinfartige, Cocteau Tab. synopt. 
Scincoid. in Ann. d. sc. nat. 2° ser. VII. Xeib mehr od. minder, oft 
ſehr lang, ſchlangenähnl., mit Furgen Füßen u. glatten glänz. Schin- 
delfchupyen. Augenlied; vorband. Trommelfell meiſt fihtbar, ver- 
tieft. Keine Seitenfurche. — a. Leib fchlangenartig, Glieder verfümm. 
Angus fragilis, gemeine Blindfchleiche, in ganz Eur. Acontias if 
Afr. Scelotes (Bipes) u, Pygodactylus haben Hinterfüße, eben fo Lialis 
Burtoni Gray, aus Neufüdwallig. (Inst: 1835, p- 220.) b. Leib wie 
bei vorigen, Glieder da, aber Elein, mit 3, 4, 5 Sehen. Zygnis chal- 
cidica (Zygnis d. Alten), in Südeur., gebärt leb. Bunge, Seps etc. 
c. Leib kürzer, Glieder normal groß, bzehig. Euprepes, Gongylus in 
Nordafr. Scincus hat A Grabfüße mit breiten, gefranzten Sehen uw. 
eine Seitenfante; Sc. ofhcinalis in Aegypten, fonft offizinell. 

Sam. 25. Ptychopleuri, Geitenfaltler. Leib echfen- od, 
fchlangenförmig, fußlos, 2» od. Afüßig, an jeder Seite mit einer 
Falte vom Ohr bis z. Kloake. Trommelfell ftets ſichtb. Rücken mit 
ſchildart. in Wirtel geſtellten Schuppen bedeckt. — Ophiosaurus ven- 
tralis im füdl. Nordam., ganz fußlos, heißt Glasſchlange, weil ihr 
Schweif leicht abbricht. Pseudopus serpentinus aug Südoſteur., Sfel- 
topufif in Rußl., hat feine Vorderfüße u. flatt d. hintern nur Stum⸗ 
mel. Sauropbis hat 4 fehr kurze Füße. Zonurus (Cordylus) in Sübdafr. 
(Bpie üb, Cord. cataphractus in Nov. Act. Ac. L. C. XIV. 4,) Gerrho- 
notus in Mejiko u. Südamer., Gerrhosaurus in Südafr. 

B. Crassilingues, Dickzüngler. Zunge furz, did, fleifchig, 
allenth. Flein warzig, vorn zugerundet od. kaum ausgerand. Baufen- 
fell u. Augenlied. fihtb. Stets 4, oft große u. flarfe Füße mit 5 
vorwärts gericht. Beben. 

Fam. 26. Ascalabotac, Haftzeher, Gekonen. Schneider 
in Denkſchr. d. k. b. Akad. f. 1811 — 12. Kopf groß, etwas flach, 
mit Eleinen Schuppen u. Höck. bed. Augen groß, vorgetrieben, mit 
Heinen, an d. DOrbitalränd. verſteckten Augenlied. u. ſenkr. Bupille, 
Bähne nur an d. Kiefern; ftets einfach, angemachfen. Zehen auf d. 
Unterfeite meift mit querfich. Hautfalten zum Klettern. Krallen 
Öfters fehl. Manche haben Hautfalten am Leibe, Hautfranzgen am 
Schmwanze, Häute zwifchen d, chen. Meift in d, heißen Bone, ti» 
nige in Südeur. Sind nächtlich, Iangfam, follen laute Stimme bö- 
ren laſſen, u. gelten durch ihre Zehenfeuchtigkeit für giftig. Ver— 
binden die Echfen mit den Molchen. — a. Sehen breit, mit Hafte 
Apparat. Sphaerodactylus in Afr. Phyllodactylus in Nfien. Diploda- 
etylus in Neuholl. Ptyodactylus lobatus in Aegypten, röthet die Haut, 
wenn er über fie Friecht u. fol Speifen vergiften. Hemidactylus ver- 
ruculatas in Güdeur., andere Gatt. in fremd. Erdth. Ptychozoon 
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homalocephalum auf Zava bat beiderfeits am Leibe eine Hautfalte. 
(Falfhirm?) Die Platydactylus leben in d. Kind. ums Mittelm.; 
‚ Pl. fascicularis in Sübfranfr. 

Sam. 27. Humivagi, Erdagamen. Kopf u. Leib kurz, breit, 
flachgedr. Augenlieder deutl. Paukenfell unter Hautfalten od. Sta⸗ 
cheln verborgen, felten ganz v. d. Haut verdedt. Beine u. Beben 
kurz. Leben auf Sand u. Steinen, find fchnell. — iſte Zunft: De» 
eidentale. Prosphyodontes. Zähne an d. Innenſeite d. Kiefer ange 
wachfen, Edzähne fehl. Schenkelporen vorhand. od. fehl. Alle in 
Amer. , gleichen bis aufs Gebiß aufs Täuſchendſte denen d. alten 
Welt. Pbrynosoma orbiculare a, Meiifo entfpricht d. aflat. Phryno- 
cephalus, Sceloporus 4. Tropidurus d, Stellionen. Urocentron vertritt 
in Amer. Uromastyx. (Mag Br. v. Neuw. üb. U. cyclurus in Nov. 
Act. Ac. L.C. XIV. 4,) — 2te Zunft: Drientalifhe. Emphyo- 
dontes. Zähne eingewachfen (oben auf d. Kante d. Kiefer), Ed. 
zäbne deutl, Trommelfell verſteckt od. fichtb. In d. Stepven Afieng, 
Afr. Phrynocephalus auritus a, Mittelafien bat zad. Hautlappen am 
Mundwinfel, Trapelus in Südafr, Stellio vulgaris, Hardun, wird 
üb. 1/ L., in Nordafr. u. Weflaf. Uromastyx spinipes in Nordafr. 

Fam. 28. Dendrophili, Baumagamen. Kopf längl., pyra- 
midal erhöht. Leib v. d. Seiten zufammengedr., Glieder , befond. 
d. Zehen fehr lang. Augenlied. vorh. Paukenfell fihtb. Schuppen 
gewöhnt. Flein. Xeben auf Bäumen, find langſam, wechſ. d. Farbe. 
— iſte Zunft: Decidentale, Prosphyodontes. Zähne angewach⸗ 
fen. Manche größere Ichen gern am Wafler, Im beif. Amer. Po- 
Iychrus marmoratus in Gujana. Anolis; Gatt. nur flein, blafen im 
Affekt d. Kehlſack auf u. Ändern defien und des Rumpfes Farbe, 
Cocteau ib. Anolis in Ann. d. sc. nat. 2° ser. VI. Hypsibatus. Chame- 
leopsis Hernandesii in Mejiko. Cyclura. Iguana, Leguan; ein Kehlſack; 
auf d. Rüden ein Kamm aus fpigen Hornplatten; Schwanz zuſam⸗ 
mengedr. mit Wirtelfchuppen; I. shinolophus, tuberculata, 2/ [,, mer» 
den gegeſſ. Basiliscus mitratus hat auf Rüden u. Schwanzwurzel 
‚einen Hautkamm. — te Zunft: Drientale,. Emphyodontes. 
Zähne flets d. Kief. eingewachfen; Edzähne vorhand. Verbinden 
fih mit d. Chamäleons. Meift in Oſtind. Lophura amboinensis hat 
auf Nacken u. Rüden ein. Schuppenfamm, auf d. Schwanzwurzel 
einen Hautkamm; ſtürzt fich bei Gefahr v. d. Bäumen ins Waffer, 
iſt wohlſchmeck. Draco; beiderfeits üb. d. falfchen Rippen ein häut. 
Fallſchirm, am Halfe ein Kehlfad; Dr. volans in Fava. Calotes 
bat auf d. Rücken einen zad. Schuppenfamm; C. ophiomachus in 
Oſtindien. F 

C. Vermilingues, Wurmzüngler. Zunge lang, weit vor 
— am Ende verdickt, mit einer v. klehr. Schleim erfüllten 

rube. . ‘ 
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Sam. 29, Chamaeleonides. Kopf pyramidal erhöht. Augen 
ſehr groß, nur v. einem freisförmigen, dem Schloch gegenüber gefpalt. 
Augenliede bededt. Trommelfell unter d. Haut verborg. Am Leibe 
Meine hagrinart. Schuppen. Kletterfüße, mit je 2—3 einand, ent- 
gegengef. Beben, Ein langer Wickelſchwanz. Aendern nach den Af⸗ 
fetten ihre Farbe auf merkw. Weife. (VB. hierüber Milne Edwards 
in Ann. d. sc. nat. 2* ser. 1.) Nur in d. alten Welt, — Chamaeleon; 
Batt. leben auf Bäumen, find langfam u. fangen d. Infekten, indem 
fie raſch ihre Zunge nach ihnen fchnellen, an deren Spitze jene bin 
gen bleiben; Ch. africanus in Nordafr. u. Südfpanien, wo man «6 
z. Fliegenfangen in Zimmern bält; Ch. bifurcus auf d. Moluften. 
Ch. cristatus Stutchbury lebt am Fluß Gaboon in Afr. 

D. Fissilingues, Spaltzüngler. Zunge lang, ausſtreckbar, 
am Ende tief ausgeſchnitten, 2ſpitzig. Paukenfell immer ſichtbar. 
Augenlieder meiſt vollkomm. Schwanz lang, mit Wirtelſchuppen, 
am Leibe Heine, dichtſtehende Schuppen. Füße mit 5 freien, runden, 
ziemlich gleichen Beben. 

Sam. 80. Lacertides, Gemeinehfen. Zähne (dev Innen⸗ 
feite d. Kiefer) angewachſen. Zunge mäßig lang. Augendeden kno⸗ 
chig. Kopf v. ed. Schildern, Hals u. Rüden v. Täfelfchuppen, Bauch 
v. Acd. quergereibten Schildern, Schwanz v. Wirtelfch. bed.; leht. 
immer rundl. Haben lets Echenteldrüfen, die nach außen ſich durch Bo: 
ven öffn, Leben auf d. Erde, in beiden Halbkug. — Bei Amystes fehl, 
d. Augenlieder; d. folg. Eippen haben fie. Chirocalus in Brafil. Cer- 
cosaura, Tachydromus, Acanthodactylus eic. egot. Lacerta; bei ung L. agilis, 
muralis; mehr in Südeur. L. viridis, ocellata; in montanen Geg. L. 
eroeea; gebärt auf d. Bergen leb. Bunge, legt in d. Ebene Eier. 
Bilder bei Wagler die Sippe Zootoca; eine 2te Spez. v. Zoot. will 
Cocteau in Frankr. entd. haben. l’Inst. 1835, p. 362, 

Fam, 31, Ameivae, Tejuechſen. Zunge länger, ale bei vor,, 
afpisig, am Grunde mit einer kleinen Scheide. Bäbne an» od. ein⸗ 
gewachfen. Augendecke bäutig. Augenlied. Kets vorband. Oben am 
Kopfe Schilder, am Bauche in Querreiben ſteh. del. Schilder, Unter 
d. Kehle meiſtens 2 Querfalten. Boren an d. Innenſeite d. Ober» 
ſchenkel. Ale in Amer. — Acrantus hat nur 4 Beben u. Gaumen» 
zähne. Die übr. haben 5 Beben. Ameiva entfpr. in Aequatorialamer. 
unf. Eidechfen. Podinema Tegniyin, big 3%7/ I., woblichmed., lebt 
in Brafil. in Erdlöch, Thorictis Dracaena‘, bis 5/ I., lebt in Gujana 
in Erdlöch. u. gebt auch ins Waſſer. 

Bam. 32. Monitores, Warneidechſen. Bungean d. Wurzel 
mit Scheide, am Ende mit fadenförm. Spigen, Zähne an d. Saunen» 
feite d. Kiefer angewachſ. Schenkeldrüfen febl. Scheitel v. kleinen 
ESchildchen, Rüden u. Bauch v. Täfelſchuppen bedeckt. — Heloderma; 
Bähne ſpitzkegelig, wie d. Schlangengiftzähne, mit tiefer, bis an d. 
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Spitze reich. Furche; H. horridum in Meiifo, gilt für ſehr gift. 

Psammosaurus griseus lebt in Wüſten v. Nordafr. Monitor niloticus 

Lebt in u. am Nil, friß. d. Eier d. Krofodils, u. fol deffen Annäber. 
durch Pfeifen verfünd. 

.- Il. Loricata, Banzerehfen. Rumpf, namentl. am Rüden 

mit dcd., reibenweife ſteh. Knochenfchild. gepanz. A Füße. 

Fam. 33, Crocodilini, Krofodile, Abbandl. v. Cuvier u 
Geoffroy St. Hilaire in Ana. du Mus. Il, IX, X, XU. Diede—⸗ 
mann, Dppvel u. Libofhük, Naturgefch. d. Amphib. Heft 1. 
(Krokod.) Heidelb. 4817. — Für foffile: Cuvier Rech. s. les ossem. 
foss. V. Faujas de St. Fond hist. de la montagae de St. Pierre. Par. 
1799. Sömmering üb. Crocod. priscus in Denkſch. d. k. bay. Akad, 
f, 1814 — 15 u, Lacerta gigantea ibid. 1816 — 17. Home üb, Protoro- 
saurus in Phil, Transact. 1819, .11. Mantell üb. Iguanodon etc. in 
Phil. Transact. 1825. Harlan üb. 2 Ichthyosauri 9. Miffouri in l’Inst. 
1834, p- 155 u. ganz befond. v. Meyer Palacologica etc . Franff. 1832. 
Bruſthöhle v. d. Bauchhöhle durch einen Muskel u. eine Falte d. 
Bauchhaut gefond. Herz mit 2 Vorfammern u. 3 beinahe total 
geſchied. Kammern. Kiefer mit eingefeilten, ungleich großen fpik, 
fegel. Zähnen bewaffn. Nafenlöcher oben, ganz an d. Schnaußenfpiße, 
gleich d. Ohre durdy Klappen verfchließb. Sehloch vertifal. Zunge 
im Unterkiefer feſtgewachſe; am ande des lebt. 2 Drüfen, mit 
mofchusärt. Sekretion. Ruthe einfach; After eine Längsfvalte. DVor- 
derfüße mit 5, meiſt getrennten, Hinterfüße mit 4 durh Schwimm- 
bäute verbund, Beben; an beiden find nur die 3 innern Zehen mit 
Klauen verfehen. Schilde des Nüdens gefich; Schwanz zuſam⸗ 
mengedrüdt, oben mit doppeltem, gegen d. Ende einfachem Kamme. 
Raubthiere der Ströme d. Tropenländ., welche im Waffer fchnell, 
auf d. Lande fi) mübfamer bewegen, u. ihre hartichal. Eier zu 20 
— 60 in Löcher im Sande legen. — Rhamphostoma; Schnauße lang u. 
fhmal, Borderfüße nur mit halber Schwimmhaut; Rh. gangeticum, 
Gavial, bis 6/ I,, temuirosire; beide in Oſtind. Crocodilus; vorne 
feine, hinten ganze Schwimmhäute, Dberfinnlade ausgebuchtet zur 
Aufnahme d. Aten Unterkieferzahns; Cr. vulgaris im Nil, Niger, Sa 
negal, auch auf Madagaskar, bis 25/ I., von d. alten Aegyptiern 
verehrt; C. biporcatus in Südafien u. Bolynefien; Cr. acutus, rhom- 
bifer in Amer. Alligator ; vorne feine, hinten halbe Schwimm., Ober⸗ 
fiefer mit Grube zur Aufnahme d. Aten Unterfiefergabns; A. Lucius, 
Kaiman, 14 I,, im wärm. Nordam., auch d. Menfchen gefährl. A. 
sclerops, Zacare, in Brafil. 


* * 
* 


Durch. die Aufnahme d. foffilen Reptilien würden die gegenwärt. 
4, Ordn. vieleicht in ihrer Begränzung verrüdt, auf jeden Fall 
62 
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vermehrt werden. Gewiſſe Sippen, mie Aeolodon, Geosaurus, Pleu- 
rosaurus, Macrospondylus, Racheosaurus, Protorosaurus gehören ganz in 
‚die Nähe d. Krofodile; andere bilden die fchon fehr abweich. Fam. 
Enaliosaurii Conyb.; diefe haben die Kopfgeflalt d. Krofodile, ab. 
d. Nafenlöcher weit hinten, dicht vor d. Augen, u. diefe von einem 
aus Rnochenplatten gebild. Ringe umgeben. Ihre Füße ſtellten Floßen 
mit zahle. Zehenglied., mie bei d. Walen dar. Hieher die nur im 
Waſſer leb. Ichthyosaurus, Plesiosaurus.. Die Megalosaurii hatten 
hohe plumpe Füße, fat wie Bachydermen, und dide, große Zähne 
mit Falten; hieher die auf d. Zande leb. Iguanodon, Megalosaurus. 
Die Prerosaurii weichen am weiteſten von d. Typen aller jebt leb. 
Amph. ab; ihr Kopf war fchnabelartig, ihre Nafenlöcher waren hin⸗ 
ten, die Augen fehr groß, v. einem Knochenring umgeben; die Zähne 
gerfireut, hackig, eingefeilt; Hals u. Vorderfüße fehr lang; die Wir- 
bel nahmen v. Kopf bis Schwanz allmälig an Größe ab; die innerfte 
Sehe d. Vorderf. war fehr lang u. fpannte eine Flughaut aus; die 
Thiere flogen auf Bäume, und biffen deren Rinde ab, um d. darunter 
leb. Inſekten zu erbafchen. V. d. hieher gehör. Sippe Pterodactylus 
(Ornithocephalus) fennt man 8 Gatt. (V. bierüber Sömmering 
in Denffchr. d. k. bay. Akad. f. 1811 —12 u. 1816—17. Goldfuß 
in Nov. .Act. Ac. L. C. XV.) 


» * 
a 


Die von Natterer in Brafil. entd., v. Fibinger 1836 als in die 
Nähe v. Amphiama gehörig, befchr. Lepidosiren paradoxa ſtellt man jet 
zu d. nalartigen Fifchen. Vergl. Th. W. Bifchoff, zoolog. zootom. "- 
Befchreibung von Lepidosiren paradoxa Nati. M. 6 lithogr. €. gr. 4, 
Leipzig 1839. 


+ + 
” 


Sch gedenke hier mit einem Worte jener myfteriöfen Wefen, die 
unter dem Namen des Krafens u. d. Seeſchlang e' bekannt find, 
u. deren Andenfen — wenigſtens letzterer — von Zeit zu Zeit durch 
Wahrnehmungen erneuert mird. Die Nachrichten über d. Krafen 
find fparfamer u. gehören ganz d. Ältern Zeit an. Sollte man manche 
d. hieher gehörigen Wahrnehmungen nicht durch fchwimmende, nach⸗ 
ber wieder verſunkene Erbebungsinfeln erklären fönnen? — Vergleiche 
ich hingegen die zahlr., bis in d. lebt. Fahre reich., von fo vielen 
Serfahrern u. andern an d. Meer u. feine Gefchöpfe gemöhnten Men» 
fhen 3. Th. eidlich u. amtl. gemachten Ausfagen üb. d. Seefchlange, 
fo wird mir nach frit. Regeln mahrfcheinlich, daß noch ein ungemein 
großes, zu d. Fifchen od. Amphibien gehör. Seethier eriftire, welches 
in feinem 3001: Syſtem aufgenommen, wiſſenſchaftlich noch unbe: 
kannt ift. Wenn franz. od, amerik, Beitungen, wie behanptet wird, 
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Nachrichten üb. die Seefchlange erdichteten, fo werden hiedurch die 
vielen authentifchen Feineswegs neutralifirt. — 


Classis XIV. Aves, Bögel,. 


Riteratur. Allgemeine Werke. Gesneri hist. animal. lib, 
Ill. Tiguri, 1565. Belon hist. de la nat. d. Ois. Par. 1555, 
Aldrovandi Oraithologia. 1. IH. III. Bonon. 4599 — 1603. Wil- 
lughby, Ornithologie L. III. recogn, Rajus. Lond. 1676. Ray, 
Synopsis method. avium. Lond. 1713. Friſch, Vorſtellung d. 
Vögel in Deutfchl. Verl; 1733 —63, Albin nat, bist. of birds. 
3 vol. Lond. 1738. Edwards nat. hist. of birds. 4 vol. Lond. 
1743, Brisson, Orpithologia. 6 vol. Par. 1760 sg. Buffon et 
Montbeillard hist, nat. des Oiseaux. Ueberſ. v. Martini und 
Otto. 35 Bde. Berl. 1772—1810, Buffon et Daubenton 
Planches enlum. d. Ois. Par. 1775 sg. Kuhl Buffonii et Dauben- 
toni Figur. avium color. nomina system. Groning. 1850, Latham, 
General synopsis of: birds. 3 vol. c. 2 suppl. Lond.. 1782 —87. 
Heberf. v. Bechſtein. Nbg. 1792 — 96, AIlliger Prodrom. 
system. Mammal. et avium. Berol. 1811. Temmink Manuel d’Or- 
nithologie. 3 vol. 3”“ edit. Par. 1835, Id. et Laugier nouveau 
recueil de planches color. d. Ois. etc. 56 Cah. Par. 1820,— 25. 
Vieillot Galerie d. Ois. rares ou non encore deer. du Mus. d’hist. 
nat, Par. 4820—25. 45 Cah. Dubois ornitbol. Gallerie, feit 
1835. Wagler syst. avium. 1827. (Nur Bruchſtück.) Boie 
General⸗Ueberſicht d. Vögel. Fſis 1826. Sundevall Ornitho- 
logisk System in d. fchwed. Berhandl. v. 1836.— B. Faunen 
vorzüglich; Pennant Arctic Zoology, British Zoolo;y, Shaw 
Zoology of new Holland, Raffles Birds of Sumatra in Linn 
Transact. Horsfield and Vigors aufiral. V. in Linn. Transact. 
XV, Levaillant hist. nat. d. Ois. d’Afrique, Vıieillot Ois, 
d’Amer. septentr., Savigny Ois. in Deser. de ’Egypte, Wilson 
Amer; Ornithology Ch. C. Bonaparte Amer. Ornithol., Spix Avcs 
Brasil., Rüppel neue Wirbelth. v. Abyffinien, Nilsson 
Ornithol. suecica, Faune francaise, Ornith. par Vieillot, Faber 

Brodromus d. isländ. Ornithologie, u. deſſen Leben d. hoch⸗ 
nord. Vögel (2 Thle., Lpzg. 1825), Savi Ornithol. toscana, C. 
L. Bonaparte Speculo comparat. delle Ornithol. di Roma e di 
Filadelfia etc. (fig 1834) , Id. Iconografia della Fauna ital., 
Pallas Zoograph. Rossico-Asiat., Audubon Birds of Amer. 
Goulds Birds of Eur., Id. Birds of Himalaya, Meyer u. Wolf, 
Zafchenb. d. deutfchen Vogelfunde, Brehm Naturgefch. all. 
europ, Vögel, defien Handb. d. Naturgeſch. al. Vögel Deutfchl., 
(3. Th. fonderb. Unfichten u. ungemeine Zerfplitter. d. Spez.) 
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Meiner u. Schinz, d. Vögel d. Schweiz, Koch Syitem 
d. bayer. Boologie, 3. C. u. E. Sufemihl Abb. d. V. Eur; 
mit Text v. Gergens, Bloger, Naturgefch. d. B. Europas 
(leider unvollendet), 8. 4. Naumann, Naturgefch. d. V 
Deutfchl., durchaus umgearb. v. J. F. Naumann, &psg., der 
tote Bd. erfch. 1840. (Ein Hauptwerk.) — Mehr od, minder 
ergiebig find auch d. verfchiedenen Neifebefhreibungen 
f. Ornithol. — Tiedemann Anat. u. Naturgefch. d. Vögel. 
2 Bde. Heidelb. 1810—14. J. F. Brandt Beitr. 5. Kenntn. 
d. Naturgefch. d. Vögel, mit befond. Beziehung auf Skelet⸗ 
bau u. vergleich. Boologie. (U. d. Mem. de P’Acad.) 1: Ziefg, 
mit 19 lithogr. ©. gr. 4. St. Petersbg. 1839. — Naumann 
u. Buhle, die Eier d. B. Deutfchl. u. benachb. Länd. Halle 
1818—36. 6 Hefte. Schinz, Nefler u. Eier d. V. Zürich 
1819. Thienemann u. Brehm Fortpflanzung d. V. mit 
Abb. d. Eier. Hft. 1—5. 2pıg. 1825— 38. 

Die Monograpbieen werden an ihrem Drte angegeben. — 
R. Wagner, üb. — Vögel sc. in Abh. d. pboſ. math 
Klaſſe der k. bay. Ak. I. 1832. 


* * 
* 


MWarmblütige, eierlegende Kopfthiere, mit dopp. Luftathmung, 
vollk. doppelt. Kreislauf, in Flügel umgewand, Borderglicdern, 2 
Beinen, nadten, vorſteh., einen Schnabel bild. Kiefern u. mit Federn 
bedecktem Leib. — Der Körper des Vogels ift im Gegenfaß zu d. 
vor. Klafien fets deutlich in Kopf, Hals, Rumpf u. Schwanz ge- 
fchieden. Der Kopf ift verhältnißmäßig zieml. klein, und charafte- 
firt durch das Vorragen der nadten Kiefer, welche den Schnabel 
bilden. Beide Hälften deffelben find frei beweglich; das Unterkiefer 
artikulirt mit d. felbft beweglich am Schädel eingelenften Quadrat» 
Inochen, u. auch d. Dberfiefer verbindet fich mit diefem durch d. ge» 
raden Zochbogen, und mwird eben hiedurch beweglich. Zähne fehlen 
d. Schnabel ſtets, aber d. hornige Rand deffelben iſt fchneidend od. 
manchmal nusgeferbt, gezadt. An d. Schnabelmurzel liegt eine 
mebr od. minder deutl. weiche Haut, Wachshaut, ceroma, in welcher. 
d. Nafenlöcher eingefchnitten find. Der Schnabelrüden heißt Firkt, 
eulmen, d. GSeitentheile paratona. Die übr. Kopftnochen verwachfen 
fchon frühe u. ohne Näthe zu zeigen, miteinander. Unter d. großen 
Hinterhauptsloch nimmt man am Schädel nur einen, aber fehr frei 
fpielenden Gelenffnopf wahr. Das Gehirn des Vogels ift im Ver⸗ 
gleich mit den beiden vor. Klaffen groß, doch weniger durch d. Ent- 
wickl. der Hemifphären, welche nie Windungen u. fein corpus callosum 
zeigen; als durch d. ſtarke Entwicklung der geflreiften Körper ; die 
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Euberkeln u. das Fleine Gehirn find fehr großs die Varolsbrücke 
fehlt. Bon Sinnesorganen if das Auge und das Ohr vorzugs⸗ 
weife entwick. Der Augapfel ift groß, birnförmig, trägt vorne einen 
aus Knochenplatten gebild,. Ring, ift wenig bewegl. und wird von 2 
gewöhnl. Augenlied. n. einem Sten, der fogen. Nickhaut befchügt. 
Eigenthümlich ift d. Vogelauge der Fächer, Kamm, pecten, eine gefalt. 
auf d. Schnerven fik., durch d. Glaskörper bis zur Linfenkapfel fich 
ausdehn, fchwarge Membran. (VB. ©: 557.) Am Ohre if d. äußere 
Gehörgang befier entwid. als bei d. Amphibien, und es zeigt fich das 
Nudiment einer Schnede, als leicht gebogenes Horn. Ein wahres 
äußeres Ohr fehlt immer. In d. Säden des Labyrinths finden fich, 
(mie in jenen d. Amphibien) Kryftallablagerungen. (V. &. 553.) Die 
Pauckenhöhle ſteht mit d. Rachenhöhle fchon durch eine Euftachifche 
Röhre iu Verbind. Dem Riechorgan (S. 660) fehlt eine dußere 
fleiſch. Naſe u. auch das Siebbein; bei manchen Waſſervögeln iſt 
auch keine Naſenſcheidewand vorhanden, ſo daß man durch die Naſen⸗ 
löcher ſehen kann (nares pervie). Eine große Drüſe üb. d. Augen⸗ 
rande ergießt ihre Abſonderung in das Riechorgan und hält es feucht. 
Der Geruch iſt, beſond. bei d. Raubvögeln, Naben, Möven :t. ſcharf. 
Die Zunge (S. 549) iſt immer nur Schling⸗, manchmal auch Fang⸗ 
organ, und Geſchmacksempfindung auf ihr faum annehmbar; fie if 
felten did u. fleiſchig, meift hornig, federartig, Enorplig, am Rande 
u. d. Spitze ausgezadt, u. enthält an d. Wurzel einen Knochen. 
Sum Taflen dient vorzügl. d. Schnabelfpite. Der Hals des Vogels 
if der längſte Thierhals u. hat die freieite Beweglichkeit. Die Zahl 
feiner Wirbel wechf. v. 11—24; der Rückenwirbel find 7 — 11, der 
Rendenw. 9—20; der Schwanzw. 6— 14; die Lendenw., wie auch d. 
bint. Rückenw. verwachfen fehr oft mit d. Becken in eine unbewegl. 
Mafie, die Schwanzw. haben wieder fehr freie Beweglichkeit. Der 
Rumpf des Vogels überhaupt hat eine ovale Geflalt. Der Brufl- 
taten ift wohl gefchloffen ; das Bruftbein, größer als in jed. and. Klaffe 
(mit Ausnahme der Schildfröten) , bedeckt fait die ganze Bauchfeite, 
mie ein Schild, und hat eine vorfpring. (nur d. Straußen u. Kaſua⸗ 
ven fehl.) Gräthe z. Anheftung d. großen Niederzieher d. Flügel. 
Die 7 —12 Baar Rippen find ſchwach, u flatt d. Bruffnorpel durch 
eigene Knochenfüde mit d. Brufibein verbund, Unter den Bruſt⸗ 
eingemweiden find d. Lungen nur mäßig groß, aber dicht zellig, 
u. liegen hart neben d. Wirbelfäule; fie find in eine durchbroch. Haut 
gehüllt, weßhalb die Luft aus ihnen bervortreten kann, bierauf in 
große an der untern Bauchwand Jieg. Säcke dringt, u. aus diefen 
duch Hautröhren in die Bruſt⸗, obern Glieder» u. die Kopfinochen, 
auch zwifchen die Muskeln u. unter die Haut bis in d. Federn ge 
langt. Web. d. Bau d. Luftröhre, den diefer Klaffe eigenthüml. un: 
tern Kehlkopf, die Art des Athmens, deffen große Energie, dadurch 
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bewirkte hohe Blutwärme (87— 449 C.). u. d. Bildung d. Stimme 
v. S. 568, 587, 684, dann Allen et Pepys in Phil. Transact. 1829, 
U. Hier fei nur noch bemerkt, daß ein Vogel 6 — komal mehr Sauer 
floff verzehrt, als ein gleich großes Säugtbier, daß d. Luftröhre d. 
Vögel d. Kehldeckel fehlt, daß am Kehlkopf eine Art v. Schilddrufe 
vorhanden ift, u. daß, weil d. Knochen hohl find u. mit d. ganzen 
Lufthöhlenſyſtem u. d. Lungen fommuniziren, bei gefiörter Luftröhren- 
refpiration eine Heitlang ducch die geöffn. Knochen geathmet werden 
fann.. Die B. können fremde Töne nachahmen u. alle haben eine 
fogen.. Lockſtimme, befieh. in wenigen, ihrer Gatt. verſtändlTönen; 
wenige außer diefer noch eigentl. Geſang. Letztere haben einen fogen, 
Singmusfelapparat, beiteh. ans 5 Fleinen Musfelpaaren am unteren 
Kehlkopf. Das Herz d. Vögel iſt durch dide fleifch. Wände voll 
fommen in 2 Borfammern u. 2 Kamm. gefchieden, fo daß Vermifch. 
beider Blutarten nicht: mehr möglich ift, u. liegt hoch im Rumpfe, 
vor.d. Zunge u. Leber. Die Mehrzahl d. Vögel bat 2 Halsfhlag- 
abern (mie d. Menfch u. d. Säugtb.); viele haben nur eine Caro—⸗ 

tis,.indem bald die rechte (fo.d. Singvögeln), bald d. linke (ſo de 
Flamingo u. Pelekan) fehlt. (Nitzsch, de avium art. carotide, Hals; 
1820, Barfow in Med. Arch. 1829.) Die Lymphgefäſſe bilden im 
d. Bögeln bereits Drüfen. Das Zwerchfell fehlt, u. Bruſt u. Baud» 
höhle find daher nicht gefchieden. Von d. Eingeweiden ber lebt. 
betrachten wir zuerſt d. Berdauungsapparat. Der Schlund 
ſteigt an d. rechten Seite des Halfes herab, u; ermweit. ſich am Halfe 
häufig in einen Kropf, iogluvies, hinter od. üb. d. Herzen in einen 
Vormagen, proventriculus, der auf feiner .bintern Fläche ſehr viele 
dicht fich. Drüfen hat, bierauf in den Magen, ventrieulas, der bei 
Raubvögeln häutig u. weit, bei Körnerfreifenden eng, innen von 
federart. Faltenhaut ausgefleidet, außen von 2 großen ; balbfugl. 
Muskeln umgeben ift, welche die Nahr. zerreiben. Der Dünndarm 
if eng, lang, vielfach gewunden; in einer Schlinge deffelben, in 
welche 2 Gallengänge u. 2 panfreat. Gänge münden, liegt die walz. 
Bauchipeicheldrüfe u. neben ihr die, gleich d. Magen v. der großen, 
rothen, 2lapp. Leber verdedte Fleine Milz. Die Gallenblafe: fehlt 
bisw. Bei ein. Schwimmvögeln $eigt d. Dünndarm einen blind» 
darmart, Anhang, Reſt v. Dotterfanal d. Embryo. Der Dickdarm 
ift kurz, wenig weiter als d. Dünndarm, bat am Anfang 2 Blind» 
bärme u, gebt in eine weite Kloafe über, in welche auch Harn- u: 
GBefchlechtswerfz. münden; vor diefer nimmt er noch die bursa Fabricii, 
einen Drüfenfad auf. Nahrungsmittel d. B. find Kräuter, Samen, 
Früchte, auch nur Blumenbonig, leb. u. todte Ehiere. Kauen findet 
nicht fatt, fond. nur Zerreißen d. Nahr. Die Verdauung if fchnell 
u. fräftig, u. viele verfchlucken zu deren Beförderung Steinen, Das 
Becken d. Vögel ift Schwach, feine Knochen find fchmal, die Schambeine 
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nach hinten gezogen, u. nur beim Strauß u. Kaſuar verwachfen; 
bei den übrigen unverbunden, um d. Eiern zu Entwickl. u. Durch« 
gang Plab zu geben. Die großen, mehrlapp. Nieren liegen am Ans 
fang des Bedens neben d. Wirbelfäule, u. die Harnleiter münden ' 
getrennt in d. Kloake ein; eben fo d. Samenleiter der zwei Hoden: 
Samenbläschen u. eine Ruthe fehlen meiftens; od. wo fie (flatt der 
gewöhnt. vorfomm. Wärzchen) vorhanden ift (Enten, Strauß ꝛc.), 
iſt fie nicht durchbohrt, fond. nur gefurcht. Eierſtock ift nur einer 
vorhanden, ebenfo nur ein Eierleiter mit freier trompetenförm. Münb,, 
welcher gleichfalls in d. Kloake fich einſenkt. Die Eier find viel we⸗ 
niger zahlr., als in d. vor. Klaffen, aber verbältlich fehr groß. Ueber 
Befruchtung u. Entwidlung f. &. 605, 622. Alle Vögel ohne Aus 
nahme legen Eier, welche ſtets hartfchalig, mweifl od. gefärbt, gefleckt, 
gefreift, punktirt find. Die Eier werden felten auf die bloße Erde, 
fond. meift in ein weniger od, mehr fünftl. Neft gelegt, u. flets bes 
breütet (vielleicht mit allein. Ausnahme des Straußes im heißen 
Afrika), u; zwar nur v. Weibchen od. abwechſ. v. W. u. Männch. 
Das Klichelchen hat am Schnabel eine eigene, horn., fpäter abfall, 
Spibe, zum Durchbrechen d. Eifchalen. Ueb. d. Verhältniß beider 
Geſchlechter f. ©. 601,604, Die ausgefroch. Jungen lehren d. Alten 
fogleich felbft Futter fuchen, od, tragen ihnen Futter ins Neil zu, 
od. ſtecken ihnen diefes in d. Schnabel, ätzen fie. — Was das Skelet 
der Vögel überhaupt betrifft, fo nähert es ſich mehr d. mancher 
Amphibien, als d. Säugthiere. Charafteriftifch für d. Knochen iſt 
deren Bneumatizität. In den ausgewachf. Vögeln vertrodnet 
nämlich das Marf immer mehr, u. die Knochen (näml. Oberarmfn,; 
Bruftbein u. einige Schädelfn., weniger oft d. DOberfchenfel, nie bie 
untern Gliederfn.), fünnen fich daher von d. durchbroch. Zungen aus 
mit Zuft erfüllen; die häut. Luftfanäle treten durch ein Loch vor d. 
Gelenkkopf jedes Knochens ein, durch ein Zoch am entgegengef. Ende 
aus, u. ſetzen fich in d. nächſten Knochen fort. (S. Nitzſch üb, d. 
Vneumatiz. d. Bolfn. in Med. Arch. 1826.) Die ungemeine Derbheit, 
Röthe u. Energie d. Musfeln d. Vögel erflärt ich aus d. Wärme u; 
Rebendigfeit des an Faſerſtoff fo reichen Vogelblutes. (V. S. 643.) Died 
Glieder biefer Thierflaffe find verfchiedenartig, die vordern 3 
Fluge, wenigfiens nie zum Gang gebildet, die hintern zu diefem od. 
zum Schwimmen. Die Knochen d. vordern Extremitäten, d. Flügel 
find zunähft von Duplifaturen d. Haut überzogen ; fie beſtehen aus 
d. fchmalen , fäbelförm. Schulterblatt , dem dien, kurzen Naben» 
fchnabeltortfaß, processus coracoideus, dem dünnen Gabelknochen, fur- 
cula ( Schlüſſelbein), welches beim Flug die Nabenfchnabelfortfäße 
ausein. hält, dem Oberarmknochen, 2 Unterarmknochen, von welchen 
die Speiche d. dünnere it, 2 Fleinen Handwurzelknochen / 3 verwachſ. 
Mittelhandfn., von welchen jeder eine Zehe trägt. Die Hinterglieder 
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befieben aus dem Dberfchentelfnochen, dem großen Schienbein u. 
“Heinen Bfeifenbein, einer auf d. Kniegelenk lieg, Kniefcheibe, u. d. 
einfachen Tarſus, welcher dem Fußmurzel- u. Mittelfußknochen d. 
Säugth. u. Amphib. analog ik. Dber- u. Unterfchenfel find ſtets 
unter Fleifch od. Federn verborgen, u. fälfchl. wird das nach hinten 
gericht. Ferfengelent, suffrago, oft Knie genannt. Beben find meiſt 
4, feltener nur 3 vorhanden; die innerfie, ballux, hat 2, die folg. 3, 
d. nächfie 4, die außerſte 5 Glieder; bei allen iſt das letzte Glied: im 
Nagel verborg. (VB. noch ©. 532.) Bangbeine, pedes gradarii, find 
jene, derem Spitzen bis zum Ferſengelenk mit Federn bededt find; 
Wadbeine, p- vadantes, wo der untere Theil d. Schienen nackt if. 
Die Gangbeine find nah Nichtung u. Verwachſ. d. Sehen wieder 
MWandelfüße, Schreitf., Sitzf., Spaltf., Kletterf., Klammerf. ‚Die 
Wadbeine find Stelgenbeine, wenn d. tarsus ſehr lang ift, od. Schwimm- 
füße, wenn er furz u. zufammengedr. if. Lauffüße, geheft. Füße, 
baldgeheft. Füße find ebenfalls Formen d. Wadfüße; die Schwimm- 
füße können wieder ganze od. halbe Ruderf., gefpalt. Schwimmf. u, 
Bappenf, fein. Bei allen Fußformen verläng. ſich d. Finger mehr 
od. minder nach vorne, um d. nach vorne gefenft. Leib binlängl. 
Unterlage zu gewähren. Die welentl. Bewegung d. V. if der 
Flug; bewirft, wie man fagt, durch das gewaltſame Niederfchlagen 
d. Flügel auf d. Luft unter ihnen u. erleichtert durch d. Federbe⸗ 
fleidung u. die mit erwärmter, dünnerer Luft erfüllten Räume im 
Leibe. (Ich gefiche Übrigens, daß mir der Flug bei allen dem als 
ein noch unerflärtes phyſiolog. Wunder erſcheine. Verfolgt man, wie 
ich oft the, mit d. Fernrohre Falfen u. Weihen, wenn fie, faum 
die Flügel bewegend, fich in immer höhere Luftregionen erbeben, od. 
flundenweite Räume durchmefien, bedenft man hiebei die [mit jener 
d. Zuft verglihen] fo bedeut. fpezif. Schwere d. Vogels, fo wird 
man die vorhand. Erklärungen d. Fluges ungenügend finden. Man 
kann auch nicht einmal das Steigen des Drachens zur Erflärung 
beizieben, weil, abgeſehen davon, daß ein figirter Stügpunft man- 
gelt, das Auffieigen in Kreifen, nicht in einer fchiefen Linie erfolgt.) 
Außer d. Fliegen fommen vor: Hüpfen, Kaufen, Klettern, Schwim⸗ 
men u. Tauchen. Die für d. Vögel charafterift. Bedeckung find 
Federn, eigenthüml. vegetat. Hautbild, Bede Feder befiebt aus einem 
Schaft, scapus, deſſen hohler Theil Kiel, Spuhle, calamus, heißt, 
u. aus einer Fahne, vexillum, deren Strahlen an d. Dedfedern, 
Gontourfedern, mittelfi Häckchen ineinander greifen, an ben unmittel⸗ 
bar die Haut befleidenden Flaumfedern aber knotig u. miteinander 
kaum verbunden find. Die Dedfedern find durch eigene Hautmus- 
keln bewegl., u. ſtehen in, am Leibe ſymmetr. lieg. , genau umſchrieb. 
Federfeldern, pterylis, (V. Nitz ſch, Pterylographia, herausg. v. Bur⸗ 
meiſter. Halle, 1840.) Die Deckfedern werden waſſerdicht durch das 
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fette Del, welches die auf d. Schwanz lieg. (befond. bei Waffer- 
vögeln große) Bürzeldrüfe abfond., u. mit welchem fie der Vogel 
einfalbt. Der Schnabel entbehrt d. Federn ſtets; die Füße find nur 
fehr felten befiedert, aber meift mit fchupp. Haut überzogen; an den 
Bartborfien fehlen die Fafern, u. fie werden daher ganz od. 5. Th. 
wahre Haare. An Schwanz u. Flügeln wird d. Bild, d. Federn 
befond. modifiziert, weil fie bier nicht mehr bloße Deck⸗, fondern 
Schmwingorgane werden. Die Steuerfedern des Schwanzes, gewöhnt. 
12, felten 14—18, heißen rectrices, die Schwungfedern d. Flügel 
remiges; manchmal ſtehen fhon am Daumenfnochen einige von ihnen; 
an d. Hand ſtets 10 remiges priores; fleinere, an Zahl ungleiche r. 
secundarie am Vorderam; am Dberarm weniger flarfe Schulterfedern, 
pennæ scapulares; üb, d. Baſis derfelben eine Reihe Ded’federn, pen- 
nz tectrices. Die ganz jungen Vögel find gewöhnt. nur mit Flaum« 
federn bekleidet; die Dedfedern ꝛe. entwick. fich erft fpäter. Das 
Gefieder ändert bei vielen fehr nach Alter u. Gefchleht, u. iſt ges 
wöhnl. beim Männchen fchöner; wo Männchen u. Weibchen gleich 
find, baben d. ungen ein eigenes Federkleid. Die Federn fallen 
1 0d. 2mal des Jabres aus u. wachen neu, welchen Lebensprogeß 
man Maufern nennt. 2mal tritt das Maufern bei jenen ein, 
welche außer d. gemöhnl, Winterfleid im Herbſte nach beend. Brut» 
zeit auch noch das ſogen. Hochzeitfleid im Frühling erhalten. - Durch 
den Luft u. Lichtcharafter diefer Klaſſe find d, herrl. Farben u. der 
oft erfchein. Metallglan; ihres Gefieders gegeben. Stellenweife ift 
d. Haut d. Vögel auch nat, oder, es find namentl. an Kopf u. Hals, 
befondere, eigens gefärbte Hautlappen entwid. (Ueb. Gefieder v. 
©. 566 u. 6875 dann auch Yarell on the change im the plumage of 
some Hen-Pheasants in Philos. Transact. 1827, II.) — In d. Klaffe d. 
V. fommen wohl fo Fleine, aber bei weitem nicht fo große Formen 
vor, wie in d. 3 übr. Klaffen d. Kopftbiere; die größten Vögel find 
faum fo groß, als die mittelgroßen Fifche, Amph. u. Säugth. — 
Die geiftige Sphäre entfaltet ſich befond. zur Zeit d. Paarung, 
wo die Männchen fich häufig mit einem neuen, fchönen Gefieder, d. 
Hochzeitkleid fchmüden, od. in Ermangl. deffen ihre Gefänge ertönen 
laffen, währendd. Weibchen, welchemd. Brüten vorzugsweiſe obliegt, bei« 
des verfagt iſt. Kunſttrieb u. Inſtinkt Äußern fich befond. im verſchied. 
Bau d. Nefter u. d. mannigfachen Eorge für d. Jungen. (©. 632, 692, 
719.) Die Vögel find d. Vervollkommn. in viel höherm Grade fähig, als 
alle vorausgeg. Klafien, mehr od. minder gelehrig, mit Gedächtnif 
u. Einbildungsfraft begabt, welche fih unter andern auch in Träu— 
men äußert. Sie find Sanguiniker, fröhlich, lebensluſtig, raſtlos 
bemwegl. , üb. Fels, Abgrund u. Meere ſchweifend. — Die Luft if 
vorzugsweiſe das Lebenselement des Vogels; nur wenige Gatt. leben 
ausichl, auf d. Erde od. im Waſſer, u. haben dann immer d. Flügel 
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ſehr verfümm. Durch d. nabe Bezieh. d. V. zur Atmofphäre erklärt 
fich ihr Vorgefühl d. Witterung u. tellur. Kataſtrophen. Das Alter 
d. fleinern Vögel beträgt nur wenige Sabre, unter d, mittleren u. 
größern follen mande Gatt. ein Jahrhundert u. darüber leben. — 
Manche Vögel bleiben ihr ganzes Leben um d. Stelle, wo fie aus 
gebrütet wurden, Standvögel (befond. Raubvögel u. Körnerfrefr 
fende); andere wechfeln d. Gegend nah Willfür, Strichvögel; 
viele endl. ziehen periodifch in ferne Länder u. kehren regelmäßig 
wieder, Zugvögel (beſond. Waffervögel u. Infektenfreffer). Die 
Klaffe als Ganges ift über alle Theile d. Erde verbreitet, u. auch 
in d. Polar⸗ u. Alpenländern finden fich (im Gegenfat zu d. Ampbib.) 
zahlr. Batt. — Die B. find im Haushalt der Natur, zu deren Be» 
lebung u. Verfchönerung fie das Meifte beitragen, von haher Wichtig, 
Dem Menfchen werden durch Federn, Eier u. Fleifch befond, die 
Balmipeden u. Gallinaceen böchſt nüblich; die durch ihren Gefang 
erheiternden Singvögel find alle Elein. — Keine Thierflaffe iſt fo in 
fich abgefchloffen, u. zeigt fo viele Uebereinſtimmung der zu ihr gebör. 
Formen, als d. gegenwärtige. Manche wollen diefe typifche Beharr⸗ 
lichkeit dadurch erklären, daß alle B. auf d. Luft angemwiefen feien, 
mwähr. d. fo abweich. Amphibien» u. Säugtbierformen auf d. Erde, 
in 2uft u. Waffer leben; aber auch d. Fifche find fämmtl. aufd. Waſſer 
angemwiefen, u. doch tritt bei ihnen ungemeine Formendifferenz auf. 
Da es zudem auch wahre Waffer- u. Erdvögel gibt, fo beruht jene 
Hebereinftimmung nicht im äußern Element, fondern vielmehr in 
der dee des Vogeltypus, welche in fich fo vollendet u. abge- 
ſchloſſen iſt, daß fogar fehr verfchied, Lebensweiſe fie nicht wefentl. 
zu erfchüttern vermag. 

Die Eintheil. diefer Klaffe wird durch die Beharrlichkeit ihres 
Typus, fo wie durch den Umſtand erfchwert, daß es Feine Familie 
gibt, welche entfhieden als die höchſte zu betrachten wäre. Linne 
u. Euvier fehen die NRaubvögel (in welchen d. irritable Charafter 
auf die Spitze getrieben ift) als die höchſten an; Illiger u. Voigt 
die Bapageyen wegen ihrer Gelehrigkeit; Dfen hält die Trappen u. 
Strauße wegen ibrer Säugthierähnlichk. für d. volltommenfien u. 
die Kolibris für d. niedrigſten, weil fie fo klein feien, u. mebr fang. 
ten als fchnappten zc. — Das Wahre ift, daß auch bier wieder mehr. 
Reihen vorhanden find, im welchen verfchied. Seiten des Vogel⸗ 
charafters ausgebildet werden ‚deren jede ihren Gipfelpyunft hat. Als 
höhere Formen find aber doc eher jene zu betrachten, welche den 
Charakter der Klaſſe vollkommener ausfprechen, wie 4. B. die Raub» 
vögel, als die, welche durch Annäherung an einen fremden Typus 
den eigenen verfümmern, wie z. B. die Strauße. Vergleicht man die 
ornitholog. Syſteme, fo dürfte in jenen v. Kinne, Blliger u. Cuvier im 
Banzen ein das Wahre treffender Naturfinn ausgefprochen fein. Die 
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Drdn, Scansores iſt indeß entfchieden unrichtig.. Dfen’s Abth. Neſt⸗ 
boder u. Nefiflüchter find ſehr finnreich, u. heben eine big jetzt ver⸗ 
nachläß. Hauptfache heraus; ich möchte diefe 2 Abtb, in etwas den 
Snfekten mit vollfommener u. unvollf, Verwandl. vergleichen; eben 
deßhalb aber, — geichweige denn anderer Gründe, welche in den zu 
beiden gehör. Gattungen liegen, — möchte ich die Neftflüchter fo 
wenig geradezu über d. Neſthocker feben, wie diefes Dfen thut, ale 
alle Inſekten mit unvollk., über die mit vollkomm. Verwandl. 


Divisio I. Aves Autositae, Neftflüdter. 


Die Zungen kommen ſehend u. zieml. befiedert aus d. Ei, m. 
können das Net alfobald verlafen u. von der Mutter angeführt, fich 
felb Nahr. fuchen. (Bei manchen, 5. B. Aptenodytes, Alcinz, Pe- 
lecanus bleiben die Zungen im Neil; die Alten tragen ihnen Nabr. 
zu, aͤtzen fie aber nicht.) - 


Ordo I. Natatoriae, Schwimmvögel. 


Meiſt Schwimmfüße (Beben durch Schwimmbänte verbunden). 
Zarfen kurz, zufammengedr., weit nach binten ſteh., befied. Hals 
meift fehr lang; Schnabel mäßig lang, Wachshaut fehr groß. Magen 
ſehr oft fleifhig, Blinddärme lang. Bruftbein fehr groß. Gefieder 
dicht; Flaumenlage fehr entwickelt. Leben am Waffer, u. naͤhren 
fi) aus ihm, faſt immer v. leb. Thieren. Einige machen kein Neft, 
andere nur ein funftlofes; alle brüten am Waſſer; die Nefllofen rupfen 
fih am Bauche einige Stellen kahl (Brütflede) u. bringen diefe über 
d, Eier, Biele tauchen; einige fönnen im Schwimmen untertauchen, 
andere nur, indem fie fih aus d. Zuft berabflürgen. Alle ſchwimmen 
gut; die Flugfäbigkeit wechſelt v. gänzl. Fehlen bis zur höchſten 
Ausbildung; im Kluge werden die Füße nach hinten ausgefiredt. Die 
meiften haben 2mal. Maufer, u. find Zugvögel. — In diefer Ordn. 
fommen Anklänge an die taubenartigen u. fchwalbenartigen Vögel vor, 

Fam. i. Aptenodytinae, Binguine, Flügel furz, z. Flug 
ganz untaugl., mit fchuppenart. Fleinen Federn bekleidet. Füße kurz, . 
ſehr weit nach hinten gerüdt, daher d. Gang mühfam, db. Stellung 
biebei aufrecht; Hinterzehe ohne Schwimmhaut, nach vorn gewendet. 


Schwimmen u. tauchen fehr gut. Leben um d. Spitend. Continente, ' 


d. füdl. Halbfugel. — Aptenodytes patagonica; das Halsſtück d. dichten 
Gefieders dient zu Tabakbeuteln ꝛe. Die Lebensart einer ungeheuren 
Heerde v. 60— 80000 Stück befchr. Bennett. Zunge, Maufernde, 
brüt, Weibchen, Ermwachfene find nach d. firengfien Drdn. in Lager u. 
Reihen vertheilt. Die Weibchen brüten ihre Eier, indem fie fie zwi- 
ſchen d. Schenteln halten, Diefe Vögel gehen oft ungemein weit ins 
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Meer hinaus. 1’Inst. 1884 ,'p. 389, Catarrhactes chrysocomus an Neuhof. 
Spheniscus demersus am Gap. 

Fam. 2. Brachypterae. Flügel kurz, aber doch fait immer 5. 
Fluge taugl. Füße mit ganzer Schwimmhaut od. getrennten, mit 
Haut eingefaßten Zehen. Gehen meift fchlecht, aber tauchen gut. 
Reben an d. nördl, Küften d. Kontinente d. nördl. Halbf. iſte Zunft: 
Alcinae Ganze Schwimmfüße; Hinterzehe feblt. Legen meift nur 
4 Ei; beide Gefchl. brüren u. tragen dem ungen Nahr. zu. Gefieder 
nicht nach Gefchl., aber nach d. Bahreszeit verfchieden. Am Meere. 
Alca; A. impennis yon d. Größe einer Bang, bat ganz furze, 3. Fluge 
untaugl. Flügel; bei A. Torda find fie größer. Mormon; Schnabel 
kurz, boch, mit tiefen Seitenfurdhen; M. fratercula, Bapageytaucher, - 
gräbt tiefe Gänge in d. Erde auf den Meeresfelfen, in welche er 
feine Eier legt. Die Phaleris leben in Ramtfchatfa. Mergulas; Schna⸗ 
bel kurz, 3fantig, auf d. Firfte gebogen; M. Alle. Uria; Schnabel 
faft gerade, fhmal, zufammengedr.; Uria Troile, Grylle etc. — 2te 
Zunft: Colymbinae Hinterzehe vorhanden; ale Zehen durch 
Schwimmhaut verbunden od. frei, v. folcher nur eingefaßt. Tauchen, 
u. fliegen gut, troß ihrer kurzen Flügel. Gefieder nach d. Alter, 
aber nicht nach d. Zahreszeit verfchieden. Brüten in Süßwäſſern; 
einfam. Colymbus, Taucher; Zehen durch ganze Schwimmh. verbun» 
den; bauen kaum ein Neſt, legen 2 Eier; kommen aus d. Norden 
im Winter zu ung; v. C. glacialis, arcticas, gebr. man die Kehlſtücke 
zu Belzfrägen; C. septentrionalis. Podiceps, Steiffuß; Beben frei, 
v. Schwimmhäuten eingefaßt;z Schwanz fehlt; Anfeben poffirlich; 
freffen Fifche, Inſekten, Pflanzen; bei uns P. cristatus, auritus, minor. 

Fam, 3, Pelecanidae. Füße Azehig, alle Zehen durh Schwimm- 
baut verbund. Schnabelfirfte von den Seitentheilen durch eine Furche 
getrennt; Naſenlöcher faum wahrnehmb. fehmale Spalten. Flügel 
mittelmäßig od, fehr lang; bei lehtern das Flugvermögen aufßerorb. 
groß. Alle, Schwimmen u. tauchen gut; nähren fi v. Fifchen. Meiſt 
in wärmern Zänd. — Phaeton; mittlere Schwanzfedern fadenförmig 
verläng.; fliegen fchnell, weit von d. Küſten; nur in d. beißen Bone. 
Plotus, Schlangenbalsvogel; Hals fehr lang u. dünn; leben auf d. 
Süßm. d. füdl. Halbk., werfen beim Fifchen d. langen Hals ſchlan⸗ 
genförm. bin u. ber; Pl. Anhinga in Braf.; Vaillantii am Gap. Sula, 
Zölpel; Schwanz feilförmig; S. alba im hohen Norden, Tachypetes, 
Fregattvogel; halbe Schwimmhäute; Schwingen ungemein lang, 
fliegen außerord. ſchnell u. hoch, ſtoßen auf flieg. Fifche; T. aquilus 
swifchen d. Tropen. Halieus (Carbo), Scharbe; Flügel mäßig, Schwanz 
abgerundet, fleif;z Schwimmh. ganz; niften. gefellig auf Felfen u. 
Bäumen am Meere u. Süßw.; bei ung H. carbo, Cormoran, Ser 
tabe u. H. graculus. H. sinensis wird in China 5. Fifchfang abgericht. 
Pelecanus, Belefan; Schnabel fehr lang, flach; an d. weit ausein. 
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weichend. Aeften d; Unterkief. hängt ein großer ausdehndb. Kehlſack, 
in welchem fie die gefang. Fifche unterbringen; P. onocrotalus um d, 
Mittelm. 

Fam. 4, Laridae. Die 3 Vorderzeben durch ganze Schwimmh. 
verb., Hinterzehe frei. Schnabel feitl. zufammengedr., mit fcharfer 
Küdenkante; Nafenlöcher weit, Flügel lang, fpisig. Fliegen anbalt. 
u. gut, tauchen fkoßend auf Fifche. An d. Küſten d. verfchiedenften 
Ränder, Machen feine od. höchſt funftlofe Neſt. — Vaginalis; Schnabel» 
grund von einer häut. Scheide (Verdoppl. der Wachshaut) bededt; 
V. alba in Neuſeeland. Rhynchops; Schnabel flach zufammengedr., 
Unterkiefer viel höher als das obere; in den trop. Merren; freffen 
meift Mufchelthiere, deren Schalen fie geſchickt mit d. Schnabel öffn. 
Sterna, Seefchwalbe; Schnabel lang, fpit, gerade; Schwanz gabelförm. 
od. abgerundet; bei ung St. hirundo, gemeine Seefchw., fissipes, can- 
tiaca, minuta etc. Larus, Möve; Schnabel Hark zufammengedr., am 
Ende hackig; gefräßig , tauchen floßend; bei ung L. ridibundus, Lach⸗ 
möve, cyanorbynchus, canus, marinus etc, L. tridactylus hat feinen Dau⸗ 
men, Lestris, Raubmöve; Schnabel did, am Ende hadig, an feiner 
Spitze die fehr großen Nafenlöcher ; jagen den Diöven den Raub ab; 

mei in Bolarländern ; L. parasitica, catarrhactes etc. 

j Sam. 5. Procellarinae. Schnabel fiart, Mitteltheile beider 
Kiefer von d. Seitenth. abgefeht; Nafenlöcher röhrenförmig vorra- 
gend. Schwimmfüße ohne Hintergebe od. mit einem Nudiment der» 
felben. . Flügel lang, Leben auf hoher See, von Fifchen. — Pro- 
cellaria, Sturmvogel; ein nageltrag. Stummel flatt d. Hinterzehe; 
fliegen raſch üb. d. Wellen, u. erhafchen, was diefe emporheben; Pr. 
glacialis im hohen Norden, fpeien auf ſich Nähernde aus d. Naſenlöch. 
Thran; die fetten Jungen werden eingefalgen; P. gigantea in d. ſüdl. 
Halbf. Die Thalassodroma laufen mit d. Flügeln fchlag. auf der 
Mafferfläche bin; an Eur. P. oceanica, pelagica. Mei Halodroma 
fehlt d. Hinterzehe ganz; leben gleich Pachyptila in d. füdl. Halbk. 
Die Puffinus tauchen u. graben lange Brutlöcher in die auf d. Felfen 
lieg. Erde; an Eur.. P. major. Diomedea, Albatroß; fehr groß, plump; 
um db. Südfpiben d. Gontinente; fliegen weit vom!Zande; D. exulans 
am Gap, D. fuliginosa an Südamer. 

Fam. 6. Anatidae (Lamellirostres). Schnabel kurz, breit, bis 
zur born. Spike von d. weichen empfindl. Wachshaut überzogen, 
innen am Rande mit Hornblättchen befeht. Zunge fleifchig, am 
ande gezähnelt. Ganze Schwimmfüße; Hinterzehe vorband. Flügel 
mäßig lang. Bugvögel, welche meiſt auf Süßw., v. Pflanzen od. 
Larven leben, u, deren Junge, von d. Mutter geführt, fogleich ins 
Waſſer geben. — Mergus, Sägetaucher; Hinterzehe gefäumt, am Kopf. 
eine Federhaube; im Winter bei ung M. merganser, Gänfefäger, M. 
serrator, albellus. Anas, Ente; Ränder des Übergreif. Oberk. mit 
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fchmalen Hornblättchen; Männchen mit fchönem Hochzeitkleide u. 
Knorpelkapſeln am untern Kehlkopf. a. Hinterzehe mit Hautfaum; 
tauchen nach Nahrung. Hieher A. clangula, Gchellente, marila, Berg. 
ente, rufina, Kolbenente, fusca, Sammtente, mollissima, Eidergang 
u. a. Bon letzterer fommen d. Eiderdunen, welche fie fich ausrupft u. 
biemit ihr Net umkrängt, aus welchem man fie nimmt. b. Hinter 
sehe ohne Hautfaum, tauchen felten, ſond. fuchen ihre Nahr, mit 
ins Waſſer geſtrecktem Kopf, Hals u. Oberleib, wobei der Unterleib 
empor ſteht. A. clypeata, Köffelente, Schnabel vorn. fehr breit; 
erecca, Rriefente, penelope, Pfeifenente, Boschas, gemeine Wildente, 
von welcher die zahmen ſtammen; Tadorna, Brandente u. a. Cygnus, 
Schwan; Hinterzehe ohne Hautlappen; Hals ſehr lang; freien 
Waſſerpflanzen; C. musicus, Singſchwan, C. olor, Höckerſchw., zab» 
mer Schw. C. atratus, ſchwarzer Schw., fommt aus Neuholl, Anser, 
Sans; Beine mehr gegen d. Mitte d. Körpers, als bei d. Enten, 
Hals weniger lang; Blaͤttchen bilden am Schnabelrand nur ſtumpfe, 
fegelförm. Zähne; freffen Vegetabilien, Schwimmen wenig, tauchen 
nicht; A. cinereus, wilde G., von ihr ſtammt die zahme; segetum, 
Saatgans, albifrons, Lachgans, Bernicla, Ringelgans, wgyptiacus etc. 


Ordo II. Grallae, Sumpfvögel. 


Beine lang (namentl, Schienen u, Lauf), zum Waden; Beben 
meift durch kurze Haut verbunden, od. mit halber od. ganzer Schwimm⸗ 
baut, od. mit Hautlappen. Hals d. Weinen entfprech. lang, dünn, 
Schnabel verfchieden. Flügel flets zum Fluge taugl., mäßig lang 
od. lang; Flug ſchnell, anhalt.; mit nach hinten geſtreckten Beinen. 
Rumpf Flein, feitl. zufammengedr. Geben abgemefien od. laufen 
fchnell. Leben an Sümpfen, Flüffen, Meerestüften; die meiſten waden 
im Waffer herum; wenige tauchen u. fchwimmen. Freſſen nach d. 
Größe u. Schnabelftärke Fifhe, Amphibien od. Larven u. Würmer, 
Sind meift Zugvögel uw. maufern 2mal. 

Sam. 7, Rallinae, Waſſerhähner. Schnabel fürger od. 
wenig länger, als d. Kopf; Nafenlöcher durchgehend. Hals mäßig 
lang. Rumpf von d. Seiten fehr ſtark feitl. zufammengedr. Beine 
mäßig, Sehen fehr lang, ganz ohne Haut od. lappig gefäumt ; Hinterzehe 
d. Boden aufliegend. Laufen mittelſt d. langen Zehen mit Leichtigk. 
üb. d. Wafferpflangen bin, ſchwimmen u. tauchen auch gut. — a. 
Sehen lappig gefäumt. Podoa in Surinam. Fulica atra, ſchwarzes 
Waſſerhuhn, Wafferbläffe, gemein auf ſteh. Waͤſſern bei ung, in deren 
Schilf niſt. b. Zehen gefpalten, ungelappt. Parra; Gatt. in Afien 
u. Amer.; P. Jacana im trop. Amer, bat einen ſpitz. Sporn am Flügel» 
bandgelenf. Die Porphyrio haben ein. dicken Schnabel u. ein lebhaft 
Blau od. hellgrün ſchillernd. Gefieder; frefien auß. Fiſchen auch 
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Sämereien dv. Zandpfl.; Porphyrio hyacinthinus in Südeur., europ. 
Sultanshuhn, war d. Alten wohl befannt, Crex pratensis, Wachtels 
fönig; lebt mit d. Wachteln im hoben Grafe u. Getreide. Gallinula, 
Rohrhuhn; Gatt. ſchwimmen u. tauchen fehr gut, laufen üb. d, 
MWafferpfl.; bei ung G. porzana, pusilla, chloropus. Rallus aquaticus, 
MWafferralle; Lebensart d. vor. 

Fam. 8, Scolopacinae, Schnepfenartige. Schnabel dünn, 
weich, faft immer länger als d. Kopf, oft gebogen; Nafenlöcher 
durchgeb. Beine dünn, Hinterzehe allermeift vorband.; d. übr. frei, 
od. d. beiden außern durch ein Häutchen verbunden (geheftet). Flügel 
mäßig lang, fpigig. Gefieder gelb w. braun gefprenfelt; Maufer 
dopp. Pneumatiz. der Knochen ſehr wenig entwick. Freſſen kleine 
Waſſerthiere verſchied. Klaſſen, welche fie mittelit des mit empfindl. 
Wachshaut überzog. Schnabels auffuchen. — a. Ein eigenthüml. Taſt⸗ 
apparat am Schnabelende (am vollfommenften in Scolopax), beſteh. 
in vielen Fleinen, nur v. d. Wachshaut überzog. Löchern, zu denen 
Zweige des nerv. trigeminus gehen. Scolopax, Schnepfe; Hinterzehe groß, 
Schnabel lang, gerade, Augen weit nach binten; Sc. rusticola, Waldſchn., 
media, Mittelſchn., gallinago, Heerfchnepfe, gallinula, Moorfchn. 
(ledtere 3 nennt man Becaffinen.) Ibis, Hinterzehe groß, Schnabel 
gebogen; I. falcinellus, grüner Zbis, am Murten» u. Neuenburgerfee 
in d. Schweiz, alba im trop. Amer., rubra, prächtig roth, in Südamer. ; 
religiosa, heiliger Ibis der Aegyptier, v. welchem fie Mumien mad» 
ten. (8. Euvier’s fchöne Abhe bier. in Ummwälz. d. Erdrinde sc. deutfch 
v. Nöggerath, I, &.327 ff.) Numenius, Brachvogel; Hinterzebe kurz, 
Schnabel lang, gebogen‘; N. arquata, großer Brachv., Doppelfchnepfe, 
phaeopus, rotbfüß. Brachv. Tringa, Hinterzehe kurz, Schnabel dünn, 
gerade; Tr. pugnax, Kampfbahn, Männchen Fämpfen beftig um d. 
Weibchen, haben im Sommer eine Federhalsfraufe, ihr Gefieder wech. 
nach d. Sahreszeiten fehr; fonft bei ung Tr. subarquata, variabilis, 
cinerea, Temminkii, minuta. Bei d, über Eur., Afien u. Amer, verbreit. 
Calidris arenaria fehlt d. Hinterzehe. b- Die folg. Sippen haben feinen 
Taftapparat am Schnabelende. Phalaropus. Limosa.. Die Totanus, 
Waflerläufer, haben d. Schnabel dünn, lang, u. 4 Beben; bei uns 
T. fuscus, calidris, hypoleucos, glottis etc. 

Sam. 9. Charadriinae, Strandläufer. Schnabel gerade, 
von harter Hornbefleidung flatt d. ſenſibl. Wachsh. überzogen. Füße 
Szebig od. mit meift verfümm. Hinterzehe; Beben meiſt nur halb ge 
beftet; in einer Sippe Schmimmfüße. Lebensart u. Gefieder zieml. 
wie bei vor. Fam. — Recurvirostra, Säbelſchnäbler; weicht ſehr ab 
durch den fichelförm., aber aufwärts gebog. Schnabel u. die ganzen 
Schwimmhäute; R. Avocetta am Meere u. an Süßwäſſern. Eine ver- 
wandte Eippe iſt Leptorhynchus, aufgeſt. von Du Bus de Chisegnies, 
aus Neuhof. Der Schnabel ift aber gerade u. d. Daumen fehlt. l’Inst. 
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4885, p- 138. Himantopus; Beine außerord. lang, 3zebig; H. rufipes, 
Hzmatopus; Beine kurz, ſtark, 3zehig, Schnabel vorn ſtark zuſammen⸗ 
gedrüct zum Deffnen d. Mufcheln, von welchen er fich meiſt näbrt; 
H. ostralegus, Auiterfifcher. Strepsilas interpres, Steinwälzer, wälzt an der 
Küfte Steine um, d. darunter vorhand. Thierchen willen, ift faſt über d. 
ganze Erde verbreitet; Füße 4zehig. Vanellus, Kibitz; auß. Zehen gehef- 
tet, hintere nur Bein; gemein auf Mooren ift V. cristatus; hat eine 
Federhaube aufd. Kopf; die Eier find grün, ſchwarz gefleckt, ſchmackh. 
Charadrius, Megenpfeifer; Schnabel kurz, Hinterzebe fehlt; bei ung 
Ch. pluvialis, Goldregenpf. , morinellus, dummer R., hiaticula, minor, 
albifrons. Oedienemus; Beine lang, bünn, 3zehig, Schnabel kurz, did; 
O. crepitans, Erdbrachvogel, auf Heiden u. trodn. Feld. Cursor;. 
Beine hoch, ohne Hinterzehe, Schnabel ſchwach gekrümmt; C. isabel- 
linus, felten in Südeur. Glareola, Sandhuhn; Schnabel faum halb 
fo lang, als d. Kopf; Hinterzehe da; Gl. austriaca hat einen Gabel: 
Schwanz. | 
Fam. 10. Herodii, Reihervögel. Schnabel verfchieden ge 
ſtaltet, meift Iang, ftarf, bornig. Hals fehr lang. Beine fehr lang, 
dünn, Agebig; Beben halb od. ganz geheftet, od. mit halben od. gan- 
zen Schwimmhäuten. Magen bäutig. Große Bügel, welche nur 
einmal maufern, Fifche, Amphibien od. fleinere Waffertb. freſſen, 
3. Ch. auf hoben Orten niften u. deßhalb d. Jungen d. Nahr. zutragen. — 
a. Mit ganzen Schwimmh. Phoenicopterus; Schnabel ſtark, gefnidt, 
am Dberkiefer Querblättchen; Hals u. Beine am längften unter allen 
Vögeln; Ph. antiquorum, Flamingo, lebt gefellig an d. Küften des 
Mittelmeeres, u. brütet auf d. Nefte reitend. b. Beine lang, Zehen 
ganz geheftet, Hinterzehe d. Boden erreich. Platalea, Schnabel ganz 
platt, am Ende fpatelförm. erweit.; Pl. Leucorodia, Löffelreiher, an 
eur. Küften; Pl. Ajaja in Südamer. Die Tantalus find große Vögel 
d. heißen Zone; T. loculator in Amer., T. ibis in Nordafr. Ciconia, 
Storch; Schnabel gerade, lang, zufammengedrüdt; C. alba, weißer 
St., niftet auf Häufern, C. nigra, ſchwarzer St. Mycteria; Schia- 
bei lang, dic, kegelförmig, Kopf u. Hals nadt; find Rieſenſtörche 
d. beißen Bone; M..americana in Amer., M. Marabu in Indien, wo er 
in d. Städten berumläuft, Argala in Afr.; die Steiffedern d. beiden 
Ießtern zum Damenputz. Die Anastomus find ebenfalls afrif. u. ind., 
ihr gefchloffener Schnabel Flafft in d. Mitte. Dromas am roth. Meere 
u. Bengalen. ce. Lauf kürzer, Schnabel lang, zufammengedr., Kralle 
d. Mittelzebe innen gefämmt; Hinterzehe auf d. Boden aufliegend. 
Scopus in Afr. Cancroma; Schnabel einem ungeflürzten Kahne ähnl.; 
C. cochlearia in Südamer. Ardea; Reiher; am Oberſchnabel eine Furche 
von d. Nafengrube bis zur Spitze; A- stellaris, Rohrdommel, Moos- 
kuh, nycticorax, minuta, ralloides; garzetta, fleiner weißer Reiher, 
agreila, großer weißer Reiher (von letzt. beiden dienten die Schulter⸗ 
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federn 3. Helmſchmuck), purpurea, Burpurr., cinerea, Fifchreiber. Die 
Reiherjagd durch Falken war ein befanntes Vergnügen des Adels im 
- Mittelalter, Eurypyga Helias, Sonnenreiher, in Oujana. d. Hinter 
sehe kaum d. Boden berühr. Grus, Kranich; DOberfchenfel ohne Furche; 
Luftröhre d. Männchen fonderb. gebogen, wandern fchaarenmeife; 
G. cinerea, gemeiner Kr., brütet in Norbeur,; in Afr. lebt Gr. pavo- 
Dina, virgo. 

Fam 10, Alectoridae, Hühnerftelgen. Schnabel jenen d. 
Hühnerartigen ähnl., did, Hark, höchſtens fo lang als d. Kopf, Ober⸗ 
kiefereänder über d. untern greifend, Kuppe gewölbt. Beine lang, 
od. furz, dünn od. did. Leben in Sümpfen od. auf trodenen Ebe—⸗ 
nen, meift v. Pflanzenſtoff. — a. mit Daumen, Palamedea haben am 
Flügelbug u. Handgelenk fiarfe Spornen, kurze Beine, find groß; 
in Südamer.; P. cornuta, Kamichi, mit einem Horn auf d. Stirne, 
P. Chavaria, Chaju, mit ein. Federbufch am Hinterkopf, befchüßen 
d. Hühner’ u. Gänſe auf d. Weide. Dieb thut auch Psophia crepi- 
tans, Agami, Trompetervogel in Südamer., welcher nach gellend. 
Befchrei tiefe Töne von fich gibt, u. d. Menfchen zahm, mie ein 
Hund nachfolgt. Dieholophus cristatus, Sariama in Brafil., bat fehr 
lange Beine. (Br. v. Neumied in Nov. Act. Ac. L. C. XI. 2.) b. 
Ohne Daumen. Otis, Trappe; Schnabel kurz, di, vorn gewölbt, 
20 Steuerfedern; groß od. mittelgroß, Fliegen fchwer, laufen gut, 
leben polygamifch in Getreidefeld.; bei ung O. tarda, große Tr,, 
tetrax, Swergtr. 


Ordo III. Cursoriae, Laufvögel. 


Flügel ohne alle, od. doch ohne fleiffchaftige Schwungfedern, 
ſtets z. Fluge untaugl: Beine fehr Hark, meiſt auch lang, 2-—3—4 
zehig Brufbein meif ohne Kiel. Schnabel flach od, gebogen. Brufs 
muskeln wenig, Schenkelmusk. ſehr entwick. Leben in Polygamie, 
niſten auf d. Erde, legen zahlr. Eier u. laufen ſchnell. 

Sam. 11. Struthionidae, Rieſenvögel. Schnabel fach; 
Füße 2—szehig. Die größten all. Vögel; in d. heißen Bone u. d. 
mwärmern Theilen d. füdl. gemäß. — a. 2 Zehen. Struthio; Beine ſehr 
Bart, Flügel u. Schwanz mit langen, nickenden, 5. Bub dien. Federn; 
St. Camelus; Strauß, 8’ hoch, Net gemeinfchaftl.; kann zum Weiten 
abgerichtet werden; in Ar. u. Südweſtaſſen. b. 3 Sehen. Rhea; 
nidende Schwungfedern; Rh. americana, Nandu, in Südamer. Dro- 
maeus, Ohrgegend nat, blau, and. Flügelfpige ein Stachel, immer 
2. Federn aus einer Zwiebel; D. novae Hollandiae, Emeu, neuholl. 
Cafuar, bis 6/ bach, Casuarius, Schnabelſirſte krumm; flatt bet 
Schwurgfedern runde, ſiſchbeinaͤhnl. Kiele, am Leibe 2 Federn aus 
einem Kiel; Kopf u. Hals nackt, letzt, warzigz Scheitel mit Horn» 
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beim; C. indicus, Gafuar, 5/ hoch, in Dftind. (Merrem in Abb. d. 
Akad. zu Berlin f. 1816— 17.) 

Fam. 12. Apteryginae. Schnabel lang, dünn, wie beim Zbis, - 
am Grunde breit u. flach, gegen d. Ende fehr verfhmäl.; Oberkiefer 
beiderfeits mit einer Furche, an deren Ende bie durch eine Klappe 
verfchließb. Nafenlöcher fliehen, Flügel ganz verfümmert, ungemein 
Hein (3 1.). Füße furz u. flark, denen d. Hühner ähnl., ab. weit 
binten, daher d. Stellg. fait aufrecht, wie: bei d. Pinguins; 4 chen. 
Schwanz fehlt. Federn kurz, mit gegen d. Ende fchmälern Schäf- 
ten. — Einz. Sippe u. Gatt. Apteryx australis, Kimi- Kiwi, auf Neu⸗ 
feeland, groß wie eine Gans; nährt fih v. großen Erdwürmern, 
wird auf d. Inſel Fku⸗Rangi des Nachts bei Fadelfchein mit Hun⸗ 
den gejagt. Berbinden auf merfw. Weife Schnepfen, Hübner und 
Zaufvögel. (Yarrell in Transact. of the Zool. Soc. 1833, I, u. Sitz. b. 
Zool. Soc. 9. 21. Mai 1835.) 

Fam. 13, Didinae. Schnabel groß, ſtark, mit gewölbter Firfte; 
Dberkiefer am Ende badig. Flügel zieml. groß, aber ohne fleife 
Schmwungfedern. Füße kurz, Mark, 4zehig. Schwanzfebern einen 
Büfchel bild. — Eins. Sippe u. Gatt. Didus ineptus, Dudu, größer 
als ein Truthahn, font auf Madagaskar u. le de France leb., feit 
mebr als 100 Jahren nicht mehr gefunden. Blainville will ibn zu 
den Geyern fielen, (Nouv. Annal. du Mus. 1836.) 


Ordo IV. Gallinaceae, Hühnervögel. 


Schnabel furz, ziemlich di; Oberkiefer gewölbt, mit d. Raͤn⸗ 
bern d. Unterkiefer umfaß. Nafenlöcher meift v. einer Anorpelfchuppe 
bedeckt. Beine furz, ſtark; Zehen durch eine furge Haut am Grunde 
verbunden od. ganz getrennt; Hinterzebe fehlt bisw.; Nägel ſtumpf, 
am Tarfus d. Männchen oft Spornen. Flügel kurz, meift gewölbt; 
Schwungfed. furz. Flug gewöhnl. fchwerfälig. Kopf mit nadten 
Hautftellen od. Fleifhauswüchfen; Hals kurz. Kropf groß, Magens» 
musteln ſehr ſtark, halbkugl,, Magen innen mit fchwiel. Haut ausge⸗ 
Heidet, Blinddärme lang. Steuerfedern find meift 14— 16 vorhan⸗ 
den. Die Eontourfedern haben eine dopp. Fahne, eine vordere grö⸗ 
Bere u. hintere Fleinere, Leben mei in-PBolygamie; auf d. Erde, 
v: Körnern, Früchten, Maden, welche fie mit d. ſtarken Krallen 
berausfcharren. Neſt funfilos, auf d. Boden; bie Zungen können 
_ d. Mutter folgen, — Wohl die nützlichſte Fam. durch Fleifch 
u. Eier. 

Fam. 14, Crypturinae, Steißhühner. Schnabel wenig 
fürzer als d. Kopf, dünn. Keine nackten Fleifchlappen am Kopf. 
Füße mit freien Zehen (Spaltfüße); Hinterzehen febl. od. kurz; 
feine Spornen. Schwanz fehlt ganz od. iſt fehr Furz, von d. Bürzel⸗ 
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federn verdeckt. — Crypturus, Tinamu; Hinterzehe kurz; in Sübamer., 
in Wäld, od. Buſchwerk. Ortygis, Wachtelhuhn; Hinterzebe fehlt; 
leben auf Feld. in Südeur. u. Indien; groß wie Wachteln. 

Fam. 15. Gallinariae. Schnabel bedeut. kürzer, als d. Kopf, 
Di, gewölbt. Hinterzehe auflieg. od. nur mit d. Spitze d. Boden 
berühr. od. fehl: Schwanz groß, bei d. Männchen 5. Th. mit großen, 
aufrichtbaren od. aufgericht. Federn. — iſte Zunft: Tetraonidae, 
Feldpühner. Kopf befiedert, bei einigen aber nadte Streifen ober 
d. Augen; Beben durch Haut verbunden; Hinterzehe kurz od. fehl. 
Keine Spornen. Leben meift in Monogamie. Fleifch ſchmackh. Coturniz, 
Wachtel; iſte Schwungfeder fo lang als die 2te; C. dactylisonans, gemeine 
Wachtel, ein Zugvogel, fliegt fchnell. Perdix; iſte Schwungf. fürzer 
als die 2te, nadte Wachshaut am Schnabelgrunde, Lauf u. Beben 
unbefiedert, Spornen od. nur Schwielen; Standvögel; P. francoliaus 
in Südeur., sazatilis, in d. Alpen; rufa, Rothhuhn, in Frankreich, 
Spanien, ſüdweſtl. Schweiz, cinerea, gemeines Rebhuhn. Lagopus; 
ein nadter Streif ober d. Augen; Läufe u. Beben befiedert; L. alpi- 
nus, Schneehuhn, in d. Hochalpen u. d, Norden v. Eur., Aſien u. 
Amer. Tetrao, Waldhuhn; wie vor., ab. Zehen fabl; freien Knos⸗ 
ven u. Beeren; T. urogallus, Auerhahn, in d. Bergwäld. d. mittl. 
u. nördl. Eur., bis 15 Pfund fchwer; T. tetrix, Birkhahn, Bonasia, 
Haſelhuhn. Der Auer» u. Birkhahn leben polygamiſch. — 2te Zunft: 
Phasianidae, Hübner. Kopf meiſt mit Hautlapyen od. Feder 
büfchen; an den Wangen od. ganz nadt;. Hintergebe etwas höher 
inferirt, als d. übr., mit d. Nagel d. Boden berübr.; Käufe der 
Männchen meiſt befpornt. Cryptoayx; fein Sporn, Hinterzebe ohne 
Nagel; in Oſtind. Phasianus, Fafan; Wangen nadt, wargig; Schwanz 
lang, enthält 18 Steuerfedern; alle in Afien; Ph. colchicus, gemeiner 
F., ſtammt aus Weflafien; pictus, Goldf.; nycthemerus, Gilberf. in 
China. Argus; Kopf u. Hals nadt, Schwanz fehr lang, namentl. 
d. beiden mittl. Steuerf.; A. giganteus, Argusfafan, prachtvoll, im 
füdl. Ind. Gallus; auf d. Scheitel ein Hautfamm, am Unterkiefer 
Hautlappen, Schwanz mit 14 Steuerf.; G. domesticus, gem. Haushahn, 
flammt v. G. Bankiva in Java u. füdl. Ind. Numida; Kopf ganz od. 
nur hinten nackt; meiſtens Hautlappen am Unterkiefer, kein Sporn; 
Gatt. afritan., gefellig; N. Meleagris, Perlhuhn. Meleagris, Trut⸗ 
hahn; Kopf u. Hals nadt, warzig; am Schnabelgrunde ein Fleifche 
sapfen; Männchen befpornt; fünnen ihre Steuerfed. zum Nade auf⸗ 
richten; M. Gallopavo, Buter, im wärm. Nordam. Der prachtvolle 
Lophophorus Cuvieri lebt in Nordind. Pavo, Pfau; Kopf mit Feder- 
bufch, Wangen nadt; bei d. Männchen bilden die fehr verläng. Bürzel» 
federn d. ſchönen Schweif; P. cristatus, gemeiner Bf., ſtammt aus 
Worderindien; P. muticus lebt in Java. Bei Polyplectron find nicht 
die Bürzelfed. fond. d. 20 Schwanzfed. verläng. u. mit Augenflecken 
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geſchmückt; Gatt. in Dftind. — Ate Zunft: Penelopidae, Faku— 
bübner, Mittelzehe länger als d. feitl., Hinterzehe gleich hoch 
mit d. and. eingelenft, auftretend. Sämmtl. in Amer. a. Border 
sehen durch eine furze Haut am Grunde verbund. Urax, Baugi, in 
Wäld. Crax, Hokkohuhn; Kopf mit Federbufch; Cr. alector in Wäld., 
wird gezähmt, wie unfere Hühner. Penelope, Faku; Yugengegend, 
Bügel u. meift auch Kehle nadt; 12 Stewerfed. ; P.marail, pipile, b. 
Vorderzehe ganz frei. Opisthocomus hat lange fchmale Fed. am Hin- 
terfopf; O. eristatus, Honzim, lebt in d. feuchten Wiesgründen von 
Yeguatorialamer. — Ste Zunft: Megapodii. Mittel» und Außenzehe 
nur am Grunde verwachfen; Hinterzehe lang, Nägel lang, ſchwach 
gekrümmt; Flügel furg, rund. Megapodius Freyeineti auf d. Philip⸗ 
pinen u. Infeln d. flillen Deeans, fol feine in Gruben am Stranbe 
gelegten Eier durch d. Sonne ausbrüten laffen. Menura, Leiervogel; 
Schwanz beim Männchen leierförmig, beim Weibchen keilförmig; 
M. superba, ſehr ſchön, auf Neuhof. 

Fam. 46. Pteroclinac. Schnabel gewölbt, Naſendecken gewölbt, 
befied. Lauf vorne flaumig; Zehen nadt, kurz, Hintergehe vorhanden 
od, fehl. Flügel lang, fchmal, ſpitz, Schwanz feilföürmig. Fliegen 
u. laufen fchnell, leben in Monogamie u. niften im nied. Bufchwerf. 
Verbinden diefe Ordn. mit d. folg. — Prerocles, Ganga, Steppen⸗ 
huhn; Hinterzehe ſehr klein; leben in d. Steppen Aſiens u. Afr;; 
P. alchata u, arenarius auch in Sübeur. ee) Hinterzehe rad 
8. paradoxus in Nordafien. 


Dieisio II. Aves (Goneositae), Nefthoder. 


- Die Jungen fommen nat u. blind aus d. Ei, u. werben, bie 
fie flügge find, im Neſte von d. Alten geätzt. (Neſter fünfil., meift 
an erhöhten Drten. Die Alten fliegen gut, mit an d. Leib gezoge- 
nen Beinen, fchwimmen aber nie; viele fönnen klettern.) 


Ordo V. Columbinae, Taubenartige 


Schnabel gerade, Kuppe gewölbt; and. Wurzel eine weiche Haut, 
in diefer die von einer Anorpelfchuppe bedeckten Nafenlöcher. Beben 
ganz getrennt od, Äußere u. mittlere am Grunde vermachfen ; hintere 
auflieg. Flügel lang, ſpitzig, Flug fchnell. 

Fam. 17. Columbariae, Tauben. Temmink, bist. nat. d. 
Pigeons. Par. 1808, Hals kurz, Kropf.groß. Beine kurz, befond. 
d. Lauf, Beben lang, zieml. dünn. Freſſen Sämereien. Beben in 
Monogamie, niſten meiſt auf Bäumen u. legen 2 Eier; beide Geſchl. 
brüten abwechſ. a. Hühnertauben. Flügel kürzer; Läufe ſtärker als 
bei’folg.; niften meift auf d. Erde. C. coronata, Krontaube, auf d. 
oftind. Infeln. b. Eigentl. &. Meft immer auf Bäumen od. Fels 
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löchern. Bei ung C- palumbus, Ningelt., enas, Hpljt., Livia, Wildt;, 
Turtur, Zurtelt.; C. risoria, Lacht., fol a. Afr. ſtammen. C. migra- 
voria, d. Wandert., zieht in ungeh. Schwärmen in Norbamer, 


Ordo VI. Zygodactyli (Scansores), Paarzeher. 


Schnabel immer ſtark, groß, oft ſehr groß. Füße mit 2 nach 
vorne, 2 nach hinten gericht. Beben; doch Flettert nur die Minder 
zahl. Niſten in Baumböhlen, leben von Znſekten od. Früchten, 
find meift mit präct. Farben geſchmückt u. gehören größtenth. d. 
trop. Ländern an, 

Sant. 18, Amphibolae, Wendezeher. Schnabel fur; Ober⸗ 
flefer gewölbt, an d. Rändern gezähnelt. Zehen an d. Wurzel mit 
kurzer Bindehaut (wie bei den Gallinaceen, zu welchen fie d. Weber 
gang bilden). Miften in Baumlöch., freien Früchte, Afrika. — 
Musophaga variegata a, Senegamb. erinnert fehr an Opisthocomus. Cory- 
thaix persa lebt in Südafr. u. fann d. Außenzehe nach hinten menden. 

Fam, 19. Psittacinae, Bapageten, WVagler, Monogr. Psitt. 
in Abh. d. f. b. Akad. 1832. Schnabel kurz, fehr did; Oberk. am 
Grunde bewegl,, mit Wachshaut, in welcher die Naſenlöcher; an d. 
Spite hackig, Unterk. abgeſtutzt. Käufe ſtark, 2 Zehen nach vorne, 
2 nach hinten gem ; fie Flettern mittel d. Füße u. d. Schnabels 
vortreffl. Stimme laut, grell; Zunge di, fleifchig, daher 3. Nach» 
fprechen menfchl. Worte geeign. Niſten in Baumlöch., legen 2 weiße 
Eier u. freffen faft. Früchte, Bei 300 Gatt. befannt; alle in d. 
beißen od. d. wärmften Theilen d. gemäß. Bone. — Psittacus, Papa⸗ 
gel; Lauf kurz, mit nebförm. Weberzug, Krallen frumm. a. Aras. 
Groß, Wangen nadt, Schwanz flufig, Mittelfed. fehr lang. In 
Südamer.; oft in Menagerien; Ps. Ararauna, macao, Aracapna etc. 
b. Gigentl. Papageien; «. Perruches; fchlanf, Schwanz lang) 
feilförmig ; in Offind. Ps. Alexandri, frenatus etc. ß- Zwergpapa— 
geien; Schwanz zugerundet; Ps. pullarius, Inseparable, aus Guineg, 
nur fo groß wie eine Lerche, iſt durch die zärtl. Anhänglichk. d. 
beiden Gatten berühmt. Y. Perroquets; Schwanz furg, breit, gerade 
abgefiugt; Ps. erythacus, grauer Papagei, aus Guinea, wurde ſchon 
v. d. römifchen Damen gehalten, u. v. Dvid befungen; in Südamer. 
Ps. ochrocephalus, leucocephalus 4. viele and. ce. Kakadus, Wats 
gen befied., auf d. Kopf eine aufrichtb, Federhaube; Gatt. in Säd- 
aſien, 5. ®. Ps. moluccensis, galeritus, eristatus ete. d. Rüſſelpapa— 
geien, Schnabel ungemein groß, Oberkiefer ſtark zufammengedr., 
Wangen nadt; Ps. aterrimas auf Saba. — Peroporus bat d. auf 
länger, als die Bapageien, die Krallen_gerade, kurz; P. formosus A. 

Neuholl., lauft auf d. Boden. 
Fam. 20, Picinae, Spechtartige: Schnabel ſtark, gerade, 
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meißelförmig. Füße mit 2 nach vorne, 2 nach hinten gericht. Beben; 

Rauf gefchildet. Zunge wurmförmig, widerhbadig, fehr weit vor- 
ſtreckbar vermöge d. langen Zungenbeinhörner,, welche biebei unter 
d. Haut über d. ganzen Schädel herüberfieigen. Klettern ſehr gefchidft, 
leben v. Inſekten. — Picus, Specht; die fieifen Schwanzf. dienen 
3. Anflemmen an db. Baumflämme beim Klettern; baden Löcher in 
die Rinde, wo es hohl tönt, u. holen mit d. Zunge die Inſekten u. 
Zarven heraus; niſten in Baumlöch.; bei ung P. martius, Schwarz. 
fpecht, viridis, Grünfpecht, canus, Graufpecht, 4 Buntſpechte: major, 
leueonotus, medius, minor, 4. d. 3zehige &p. P. tridactylus.; Der 
Niefenfpecht im wärm. Nordam., P. principalis arbeitet fo gewaltig 
an db. Baumflämmen, daß man unten Haufen v. Spänen liegen ficht. 
Pieumnus; Gatt. flein, amer. u. ofind. Yunxz, Wendehals; ESchna- 
bei kegelförmig, kaum zufammengedr., Schwanzf. weich, Bunge ohne 
Widerhaden; freſſen mei Ameifen, können d. Hals fehr dehnen, 
u. den Kopf ganz nach rückwärts ummenden; Y. torquilla, gemeiner 
Wendehals. 

Fam. 21. Rhamphastidae. Schnabel ungeheuer groß, lang, 
sufammengedr., gebogen, an db. Rändern gesähnt. Zunge hornig, 
am Rande federig, micht ausſtreckb. 2 Sehen nach vorne, 2 nad 
binten gewendet. Frefien Früchte, auch Inſekten, Eier, junge Vögel, 
u. richten im Schlafe d. Schwanz auf. Groß wie Kräben; Farben 
grün, roth, gelb, ſchwarz, fcharf abgegrängt.  Südamer. — Rham- 
phastos, Zufan; Schwan; gerade; R.toco, mazimus etc,- Pteroglossus; 
Schwanz fiufig; P.aracari. (Gould, Monogr. ofthe Rhamph. Lond. 1834.) 

Sam. 22. Bucconidae, Bartvögel. Schnabel ſtark, kurz, 
bochgemwölbt, am Grunde von 5 Bündeln fleifer, borflenart. Federn 
umgeben. 2 Beben nach vorne, 2 nad binten gewendet. Frefien 
Früchte od. Inſekten, haben lebh. Farben u. gehören d. heißen Zone 
an. — Pogonias sulcirostris, niger in Afr. Die Bucco leben gefellig, 
in Oſtind. u. Amer. Capito u. Monasa nur in Südamer. Trogon;. 
Schnabel kurz, dick, 3fantig, an d. Rändern gegähnelt; an feinen 
Kletterfüßen find d. äußern Beben fonderbarerweife kürzer, als die 
innern; Geſied. metalfchimm.; Gatt- in Afr. Oftind. Amer, (Gould, 
“ Monograph. of the Trogonidea. Lond. 1835 sq.) 

Fam. 23. Cuculinae. Gchnabel meift nur mäßig Hark, feitl. 
sufammengedr., auf d. Firfte etwas gebogen, bis an d. Augen ge 
fpalten. Kletterfüße (2 Zehen nach vorne, 2 nach hinten); äußere 
Hinterzehe auch nach vorne wendbar, Leben meiſt v. Infelten; größten» 
theils in heißen Land. — Scythrops nova Hollandie, groß wie ein 
Nabe, lebt v. Inf. u, Früchten. Crotophaga , Madenfreffer; Schnabel 
fehr zufammengedr. , Firfte hoch, ſchneidig; niſten gefellig; in Süd» 
amerifa C. major, ani; Jet. haft auch aus d. Rüden d. Viehes : die 
Zecken u. Bremfenlarven heraus, was diefes gerne duldet, Malcoha in 
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Afr. u. Oftind. Die folg. Sippen haben den Schnabel dünner. 
Cuculus; üb. d. fonderb. Sitte diefer Sippe, die Eier (wegen ſuc⸗ 
eeffiver Entwid. derfelben) in fremde Nefter zu legen f. S. 692. C. 
canorus, gemeiner Kukuk, im mittl. u. nördl. Eur. Bugvogel; im 
fühl, Eur. C. glandarius, in heißen Länd. zahlr., 3. Th. fehr fchöne 
Gatt. Die folg. Sippen, ſonſt mit Cuculus vereint, brüten ſelbſt. 
Indicator, Honigfutut; Gefieder fehr dicht z. Schuß gegen Bienen u. 
Wespen, welche fie nebſt d. Honig frefien; Gatt. in Südafr.; I. verus 
zeigt durch fein Gefchrei d. Menfchen db. Weg zu d. wilden Bienen. 
neftern. Leptosomatus in Afr., Coceyzus, Centropus in Afr., Dftind. 
Amerika. 

Fam. 24. Galbulinae. Schnabel meiſt gerade, Akantig, kopf⸗ 
lang. Füße ſchwach; 2 Zehen nach vorne, 2 nach hinten gewendet. 
Die vordern weit mitein. verwachſen. Gefieder dunkelgrün, metall⸗ 
ſchimm. — Galbula, Facamar; leben von Inf. in Wäld. Südamer. 
u. d. oftind. Infeln. 


Ordo VI. Syndactylae, Haftzeher. 


3 Beben nach vorne, eine nach binten gewendet; vordere feltener 
gefpalten, meift äußere u. mittl. bis z. Wurzel des vorletzten Glie- 
des verwachfen. Schnabel verfchieden geftaltet, aber bis an die Augen 
gefpalten. Frefien Inſekten, Früchte, einige fogar Fifche. 
Fam. 25. Todidae. Außenzehe mit d. mittl. bis zum vorlehten 
Glied verwachſ. Schnabel platt; um die Wurzel ſtarke Bartboſten. 
Sind klein, freffen Inſekten u. leben an Waſſern. — Todus in Amer. 
Eurylaimus auf d. ind. Inſ.; Schnabel fehr groß. 

Sam. 26. Halcyonidae. Außenzehe u. mittl. bis z. vorletzten 
Glied verwachfen. Schnabel groß, ſtark, Afantig. Zunge ganz Fein, 
Enorpl. Flügel kurz, rund. Kleine od. mäßig große Vögel v. fchö- 
nen, lebh. Farben, meift in warmen Länd. — Alcedo, Eisvogel; bei 
ung A. Ispida, lebt an fern, niſtet in deren Löchern, lauert auf 
Zweigen fit. auf Fifche u. Infelten. Aus d. erot. hat man d. Sip⸗ 
pen Halcyon, Dacelo, Ceyx gebildet; legt. hat nur 3 Beben. 

$am. 27. Meropidae, Jmmenfreffer. Schnabel lang, etwas 
gebogen, Firſte fcharffantig. Füße kurz, ſchwach; äuß. u. mittl. 
Sehe verwachſen. Flügel lang u. ſpitz, Flug ſchnell. Fangen In- 
fetten im Fluge, u. leben mei unter d. Tropen in d. öſtl. Halbk. 
— Merops; bei ung M. Apiaster, Bienenwolf, ein fchön gefärbter 
B., niftet gefellig in langen Gängen an hoben Flußufern. . 

$am. 28. Eurystomae. Schnabel ſtark, weit gefpalten. Sehen 
ganz.getrennt. Flügel ſpitz, mäßig lang od. lang. Mäßig große 
Vögel, welche Inſekten freſſen u. lebh. Farben haben. Ale in heißen 
Zänd. d. alten Welt. — Coracias, Made; Schnabel dem d. Raben ähnl.; 
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. C. garrula, Blauracke, Mandelfrähe, kommt öfter nach d. mittd. Eur. 
Colaris ; Schnabel kurz, did, Oberkiefer hackig; Gatt. in Dftind., fehr 
fhön, fangen Bnf. im Fluge. 

Fam. 29. Buceridae, Nashornvögel. Schnabel groß oder 
fehr groß, gebogen, feitl. zufammengedr.; Dberficfer am Mande ges 
zäbnelt. Mittel» u. Außenzehe bis üb. d. Mitte verwachlen. Zwi—⸗ 
fchen d. Tropen ; Nahrung Inſekten, Vögel, Früchte. — Büceros, 
Mashornvogel, Calao; Schnabel ungeheuer groß, gebogen, Ober⸗ 
kiefer hohl, vol Zuft, an d. Wurzel meiftens mit hornart. Aufſatz. 
Bunge kurz. Geficht ganz od. um d. Augen nadt, oft auch d. Keble; 
Sind groß, ähneln Raben, bewohnen das heiße Afien u. Afr.; freffen 
außer obigen felbft Has; B. rhinoceros auf d. Sundainfeln; B. abyssi- 
nieus bat das Horn vorne offen. 


Ordo VII. Tenuirostres, Dünnfchnäbler. 


Schnabel dünn, fpitig, mehr od. minder lang, gerade od. Schwach 
gebogen. 3 Zehen nach vorne, eine nach hinten gerichtet; Mittel» 
u. Außenzebe nur am Grunde mitein. verwahf. Mäßig große od. 
ſehr Eleine Vögel d. wärmern Länder, v. bunten w. glänz. Farben. 

Fam. 30. Upupinae. Schnabel dünn, lang, gebogen; die bei- 
ben Kiefer ind folid u. berühren lich in ihrer ganzen Fläche, Zunge 
kurz, 3edig. Mäßig groß, freffen Inſekten; Gefied. bunt. — Upupa, 
Wiedehopf; aufd. Kopf ein aufrichtb. Feberbufch; U. epops, gemeiner 
W., niftet auf der Erde od. in Baumlöch. Epimachus; fein Feder- 
bufch; Gatt. in Neuguinea, Afr. : Ä 

Fam 31. Trochilidae. Lesson hist. nat. d. Ois. mouches. Par, 
4828. 9. Schreibers Collect. ad ornitbol.-Bras. (neue Kolibris) 1 Bd, 
Wien, 1834. Schnabel dünn, lang, gerade od. gebogen; Dberfiefer 
am Rande das untere umfaf. u. fo eine Scheide für die lange, walz. 
aus 2 Fäden beſteh. hohle Saugzunge bild. Flügel lang, ſpitzig; 
Flug außerord. ſchnell. Füße Flein, dünn. Kleine od. fehr Fleine 
Vögel des wärm. u. gemäß. Amer., mit gläng. Metallfarben; freien 
Infekten u. faugen. ſchwebend d. Blumenhonig. Neſter aus Baum⸗ 
wolle an Aeſtchen. — Trochilus, Kolibri; Gatt. ſehr zahlr., mit lan⸗ 
gem u. gebog, Schnabel, wie Tr- superciliosus, n@vius, pella, viridis 
etc. od. getadem, fürgerm Sch., wie Tr. macrurus, rabinus, ater, 
magnificus, albieollis, rufus, auritus ee. Schwanz rund, abgekußt, 
Feilförmig, auß. od. innere Fed. oft länger. Die Hleinken Gast. nicht 
„größer ala eine Hummel, die großen, wie. d. Zaunkönig. 


Ordo VIII. Hiantes, Sperrvögel. 


Schnabel kurz, flach, mit hackiger Spitze. Machen weit gefpalten. 
Füße ſeht Fury; Beben ganz getrennt od mit kurzer Bindebaut 
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Flügel meift lang. fhmal; Flugvermögen fehr groß. Schwanz lang, 
bei einigen gabelförmig. Meift Fleine, z. Th. nächtl. Vögel von dü- 
fern Farben, welche Inſekten freffen, die fie im Fluge fangen. 

Fam. 31. Caprimulginae, Nachtſchwalben. Schnabel fehr 
furz, breit, ungemein tief gefpalten, binter den Naſenlöchern 
dv. feifen Barrboriten umgeben. Bunge kurz. Augen groß. Füße 
kurz; Lauf befiedert, Daumen nach vorne wendbar. Flügel kurz 
od. lang. Mäfig große Nachtvögel v. dunfl., gefprenf. Gefieder. — 
Caprimulgus; Zehen mit Bindehbaut an d. Wurzel, Flügel lang, fpib; 
C europaeus, Ziegenmelfer, Nachtfchwalbe, Himmelsziege; legt d. 
Eier auf d. Boden. Nyetibius; Zunge mit Wiederhädichen, vorſtreck⸗ 
bar; Gatt. bedeutend groß; im heißen Amer, Podargus; Flügel kurz, 
rund; Gatt. auf d. Sundainf. u. Neuholl. — Ueb. den vieleicht hie— 
ber zu ftellenden Steatornis caripensis, Guacharo, groß wie ein Hahn, 
welcher fehr zahlr. in d. Höhle v. Caripe in Cumana lebt, u. ein 
ganz flüß. Flares Fett liefert, vergl. Nouv. Ann. du Mus. 41834 u. 
l’Herminier et Roulin in Ann. de sc. nat. 2° ser. VI. Dfen ftellt 
ihn zu d. Bapageien, weil er harte Früchte frißt. 

Fam. 32. Cypselidae. Echnabel furz, am Grunde breit, tief 
gefpalten, Füße furz, oft alle A Zehen nach vorne gewendet (Klammer- 
füße), getrennt, Krallen fcharf, ſtark, innerfie Zeche nach hinten wend« 
bar, od. 3 Zehen nach vorne, eine nach hinten gericht. Flügel lang, 
fpig ; Oberarm kurz, did. Flug ungemein fchnell, hoch, ausdauernd; 
vermögen aber wegen ihrer furgen Füße u. langen Schwingen, meift nur, 
don erhöhten Stellen berabflürgend, in Flug zu fommen. Können fich 
an fleilen Wänden anfrallen, u. niften in deren Löchern. Kleine, 
den Schwalben ſehr ähnl. Vögel v. düftern Farben. — Cypselus; 
alle A Zehen nach vorne gerichtet; Beine bis an die Beben befiedert; 
C. apus, Thurmſchwalbe, Mauerfchwalbe; melba, Alpenfegler, in d. 
Alpen u. deren Borbergen. Hemiprocnes; 3 Heben nach vorne, Dau—⸗ 
men nach binten ger.; Lauf nadt. Sn Oſtind. u. Amer, H. escu» 
lentus, Galangane, baut ihr als Lederbiffen gelt. Neſt aug Sphaero- 
coceus cartilagineus, einer Tangart, in Oſtind. Ueb. eb. Schwalben- 
nefter u. d. Schleimdrüfen d. H.escul. ſ. Home in Phil. Transact. 4817, 
U. Andere Gatt. find H. fuciphagus, torquatus, comatus etc. Acanthyllis 
bat fiachelfpigige Echwanzfed. ; im Amer. A. torqualus etc. 


Ordo IX. Canori, Singvögel. 


Schnabel zart, feltener ſtark; ſtets Hornig, von verfchied. Ges 
alt. Gangfüße, 3 Zehen nach vorne, d. Daumen nach hinten ges 
richtet, Mittel» u. Außenzehe nur am Grunde verwachfen; feine 
Bindehaut; Krallen groß, frumm. Am untern Kehlkopf ein Sing» 
mustelapparat, beftch. aus 5 Musfelpaaren 3. Spannung d. Stimm⸗ 
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bänder, Verenger. u. Erweit. d. Stimmriße; alle Canori find mebr ob, 
minder einer Modulation d. Töne, alfo des Gefanges fähig. Faſt nur 
Feine Vögel, welche künſtl. Neſter machen, die Zungen oft noch 
nach Verlaſſung derfelben füttern u. mei Inſekten u. Körner frefien. 

Sam. 33. Hirundinidae, Schmwalben. Schnabel kurz, am 
Grunde breit, gegen das Ende zugeſpitzt, hackig; Nachen weit; Bart» 
borfien ſchwach, kurz. Flügel fehr lang, Schwanz gablig. Füße 
fein; mittl. Bebe viel länger als d. innere. Zugvögel; fchnappen 
Snfelten im Fluge. — Hirundo; naft find Läufe u. Zehen bei H. 
riparia, Uferſchw., die ihr Neſt im Uferlöch. macht; u. H. rustica, 
Nauchſchw.; befied. bei H, urbica, Hausſchw.; beide lebt. machen ihre 
Neſter aus Lehm u. Koth an u. in Häufern. 

Fam. 34, Cinnyridae. Schnabel dünn, ſchwach gebogen, meift 
länger als d. Kopf. Eine Saugzunge, aus 2 Fäden beſteh., bohl, 
an d. Spitze pinfelig. Flügel kurz. Kleine Vögel d. Tropenzone 
v. glänz. Farben, welhe Blumenbonig faugen u. Anfelten freien. 
Neſter dicht gewebt, beutelförmig. (Entfpr. d. Kolibris.) — Cinnyris, 
Schnabelränder fein gezäbnelt, Gefied. an einzeln. Stellen metall 
fhimm.; Icben in d. alten Welt. Nectarinia; Schnabel ungezähnt, 
Gefied. feidengläng., in Amer. Drepanis; Echnabel fichelförmig; 
Bart, in Bolynefien; aus d. Bälgen v. D. vestiaria, cardinalis machen 
d. Sandwichinfulaner ihre Scharlachmäntel. 

Fam. 35. Certhiariae, Baumläufer. Schnabel meift län» 
ger, als d. Kopf, ſchwach od. zieml. ſtark. Zunge kurz, hornia, nicht 
ausfiredb. Krallen lang, ſtark zufammengedr, Frefien Inſekten u. 
deren Larven, laufen an Baumfämmen u. Wänden. — a. Schwanz 
federn weich, abgerundet. Climacteris, Melliphaga, Philedon in Steuboll. 
Arachnotheres in Sjava. Tichodroma muraria, Mauerläufer, in d. Alven 
u, deren Nähe (Bern), wo er Inſekten an Heilen Mauern u. Wäns- 
den fucht. b. Schmwanzf. fpigig, fleif, zum Anitemmen dienend. Cer- 
thia familiaris, gemeiner Baumläufer, ein Strichvogel, bei ung. Den- 
drocolaptes im wärmern Amer. (Lichtenttein in Abh. d. k. Akad. zu 
Berl. f. 1818—19 u. 1820 — 21.) 

Fam. 36. Paridae, Meifen. Schnabel Fegelförmig, gerade; 
Nafenlöcher v. Federn bedeckt. Zunge abgeſtutzt, am Ende Aborflig. 
Sehen ganz frei. Schwanz lang. Gefider locker. Kleine, immer 
bewegl. Vögel, welche in Bäumen u. Gefträuchen leben, viele Eier 
legen, Inſekten, Zarven u. Körner freffen. Zug- u. Strichvögel, 
— Sitta, Kleiber; bei ung S. europaea, Spechtmeife; Hinterzebe fehr 
groß; Flettert geſchickt. Parus, Meife; Schnabel fegelförmig, kurs; 
Naſenlöcher unter Federn ganz verſteckt; Gatt. Klettern an Zweigen, 
hängen fih and. Füßen auf; greifen wohl auch and, Feine Vögel 
an u, tödten fie; P. major, Kohlm., eristatus, Haubenm., ater, Tan⸗ 
nenm., coeruleus, Blaumeiſe, palustris, Sumpfm. niften in Fels— 


Syſtematiſche Meberficht des Thierreichs. 10053 


u. Baumlöchern. P. caudatus, Schwangm,, biarmicus, Bartm., pen- 
dulinus, Beutelm, hängen ihr beutelförm. Neft an Rohrſtengel. Re- 
gulus, Saunfönig, Goldhähnchen; Schnabel pfriemenförmig, Naſen⸗ 
löcher v. einem Federchen bededt; R. cristatus, ignicapillus gehören 
zu d. Fleinften europ. Vögeln. 

Fam. 37, Sylviariae, Sänger. Schnabel fchwah, gerade, | 
zufammengedr.; Oberkiefer vor der Spitze leicht ausgeferbt. Hicher 
eine Menge unferer Fleinen infeftenfrefl. Singvögel, — Troglodytes, 
Baunfchlüpfer; Schnabel gerade, vorne flarf zufammengedr.; Tr. par- 
vulus; die ausländ. Gatt. haben gebog. Schnäbel, Sylvia, Sänger; 
Schnabel vor d. Nafenlöch. etwas zufammengedr.; Schwanz aus 10 
Steuerf., fchmal, oft zugerundet; Leib fchlanf, zart; bei ung S. 
trochilus, Fitisfänger, Hypolais, Gartenlaubvogel, arundinacea, Rohr⸗ 
drofiel, atricapilla, Mönchgrasmüde, hortensis, Gartengrasm., curruca, 
MWeißfehlchen, phoenicurus, Gartenrötbling, tithys, Hausröthling, 
suecica, Blaukehlchen, rubecula, Rothkehlchen, luscinia, Nachtigall, 
philomela, Gproffer ze. Saxicola, Gteinfhmäßer; Schnabel am 
Grunde breiter als hoch, Schwanz v. 12 Steuerf. gebildet; auf 
Feldern, Wiefen, meiſt in wärm. Geg.; bei ung S. @nanthe, grauer 
St., rubetra, Braunkehlchen. Accentor ; Schnabel an d. Wurzel breit, 
bi, vor d. Nafenlöchern flarf eingezogen, vord. Schwungf. länger, 
als d. hintern; Nahr. im Sommer Inſekten, im Winter Körner; 
in berg. Geg. A. modularis, Graufehlchen, alpinus, Flüevogel. Anthus, 
Bieper; Schnabel gerade, pfriemenförmig, an d. Nändern etwas ein» 
gezogen, vord. u. bintere Schwungf. gleich lang; Hinterzehe mit 
langem Sporn (mie bei d. Lerchen, denen fie auch in Farben ähnl.); 
in feuchten Geaenden A. campestris, arboreus, pratensis, aquaticus. Mo- 
tacılla, Bachſtelze; Schnabel pfriemenförmig, vorne etwag zufammen« 
gedrückt; Beine lang, Daumenfrale meiſt kurz, Schwanz lang, 
fchmal; Taufen fchnell an Bächen, waden hinein, bewegen d. Schwanz 
auf u. nieder; bei ung M. alba, sulphurea, flava; bei Ieht, Daumen» 
frallen lang, wie bei Anthus. 

Fam. 38. Granivorae, Körnerfreffer. Schnabel knrz, did, 
fegelförmig; Ueberzug hornig; Firſt gerade od. fchwarh gebogen, Na—⸗ 
fenlöcher nur am Grunde fihtb, Gangfüße mit großen, frummen, 
abgenugten Krallen; können meift nur hüpfen. Nahrung beſteht z. 
Baarungszeit u. für die Zungen aus Inſekten, fonft aus Samen. 
Meint Feine, großenth. eur. Singvögel. — Alauda, Lerche; Schnabel 
kurz, Eonifh; Daumennagel lang, ſpornartig, erfie Schwungf. fehr 
fein, -Gefied. grau, bräunlich, gelblich, jede Feder in d. Mitte 
dunkler; leben auf Aeckern, Wiefen, niften auf d. Boden; gemein 
A. avensis, Feldl., arborea, Bauml., cristata, Haubenl. Emberiza, 
Ammer; Schnabel kurz, Fegelf., ſpitz, nach vorn zufammengedrüdt, 
an d. Ränd. flarf eingezogen. a. Lerchenammerns; Daumennagel 
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lang, ſpitz, beinahe gerade; E. nivalis, Schnecammer, kommt im 
Winter zu uns. b. Aechte A.; Daumennagel furg, krumm, Schnas 
bel innen am Gaumen mit ein. vorfpring. Höder; hieher E. schoe- 
niclus, Rohra., miliaria, Graua., eitrinella, Golda., hortulana, Drs 
tolan. Fringilla, Finf; Schnabel fonifch, kurz, gewölbt, Firite ab» 
gerundet, felten fchwach gebogen; Nafenlöcher rund; a. Schnabel 
ungemein flarf, Freifelförmig. Fr. coccothraustes, Kernbeißer; in 
Wäldern, frißt harte Kerne. b. Schnabel fchwächer, vorne mehr 
0d. weniger zufammengedr.; gemein bei ung Fr. caelebs, Buchſink, 
nivalis, montifringilla, chloris, Grünling, cannabina, montium, Linaria, 
spinus, Seifig, carduelis, Stieglitz, Diftelf., domestica, Hausfperling, 
Spaß, montana, Feldfperl., pyrrhula, Dompfaff, Gimpel. F. oryzi- 
vora, Reisvogel, lebt in Dftind. F. canarıa, Kannrienvogel, wurde 
in zahlr. Varieräten u. Ballardformen von d. fanar. Inſeln aus üb, 
viele Länder verbreitet, L. enucleator, Fichtengimpel, bat die had, 
Spibe des Dberkief. üb. d. Unterf. gebogen (wodurch er die Fringilla 
mit Loxia verbindet), frißt Fichtenfamen, lebt in Nordeur. Loxia, 
Kreuzfchnabel; Schnabel ſtark, an d. Firfte gekrümmt, beide Kiefer» 
fpigen fich kreuzend; Flettern gut, mit Hülfe des Schnabels, freſſen 
d. Samen d. Eoniferen, brüten zu unbeflimmter Zeit; bei uns L. 
pytiopsittacus, Fichtenpapagei, curvirostra, leucoptera. (Gloger üb, L. 
taenioptera { Nov. Act. Ac. 1.C. XIV.2,) Phytotoma in Beru bat gezähn. 
Kieferränder. Colius kann die Hinterzehe auch nad) vorne richten; 
in Afrika. 

Fam. 39. Corvinae Schnabel ſtark, Fegelförmig, vorne zu— 
fammengedr., fo lang od. wenig länger als d. Kopf. Nafenlöcher 
von d. Stirnfed. bededt. Erſte 3 Schwungfed. fürger. Beine zieml. 
did; Krallen kurz, abgenutzt. Mittelgroße allesfrefl. Vögel ohne 
Sefang. Neſter funflos. — Eulabes religiosa, Mainati, Ming in 
Oſtind. lernt gut ſprechen. Paradise, PBaradiesvogel; Gefieder pracht- 
voll, glängend; dic wetiſt verläng. MWeichenfedern bilden fchöne, 
zum Damenpub gebrauchte Federbüfche; leben gefellig, v. Früchten, 
Infekten auf Neuguinen; P. rubra, regia, magnifica, apoda (fo genannt, 
weil die Infulaner die Bälge d. Füße beraubten) etc. Corvus, Nabe; 
Naſenlöcher v. fleifen Fed. bedeckt; leben gefellig, freſſen alles, felbft 
fleine Vögel u. Aas; fehlen gerne, befond. glänz. Dinge; man 
unterfcheidet a. eigentl. Naben mir ſchwarzem Gefieder; C. coraz, 
Kolfrabe, frugilegus, Saatfrähe, monedula, Dohle, pica, Eliter; b. 
Heher, mit buntem Gefieder; C. glandarius, Eichelheher ( Herrenvogel), 
caryocatactes, Nußheher; c. Steinfräben; Schnabel roth od. gelb; 
C. pyrrhocorax, Alpenkrähe, graculus, Steinkrähe; lebt. beide auf d. 
Alpen u. deren Vorbergen. Manche Rabengatt. lernen Worte nach⸗ 
fprechen. Glaucopis in Neuholl. 

Fam. 40. Sturnidae, Staarartige. Schnabel fonifch, feitl. 
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zuſammengedr., gerade od. vorne ſchwach gebogen; Oberkiefer an d. 
Spite manchm. leicht ausgeferbt. Leben in Schwärmen u. freſſen 
vorzügl. Inſekten, feltener Beeren. — Buphaga, Madenhader; Gatt. 
in Afrifa, fein, aber von großer Kraft im Schnabel; baden dein 
weidenden Viehe die Bremfenlarven heraus. Gracula, Nachen ſehr 
weit; verfolgen befond. die Heufchreden, namentl. G. tristis auf d. 
Philippinen; G. rosca, Staaramfel, in Südeur. u. Weſtaſ., manchm. 
in Deutfchl. (Xichtenfteim üb. Grae. in Abb. d. k. Ak. zu Berlin 
f. 1816 — 17.) Sturnus, Staar; Schnabel fegelförmig, gerade, St. 
vulgaris, gemeiner St., frißt Infeften, Beeren, in der Gefangen» 
fchaft Alles, fucht d. Viehe das Ungeziefer ab, lernt Worte nach— 
fprechen, Arien pfeifen; Zugvogel. Icterus u. Cassieus bauen kegel— 
förmige Neſter; nur in Amer. 

Fam. 4. Ampelidae, Seidenvögel. Schnabel mittelmäßig, 
od. kurz, gerade, am Grunde breit; beide Kiefer vor d. Spitze aus» 
geferbt; bis unter d. Augen gefpalten, von kurzen Bartborſten um— 
geben. Leben in Wäld., freffen faft. Früchte u. find gefellig. Meiſt 
in Südamer. — Procnias in Brafil. Eben dort Chasmarhynchus nu- 
dicollis, deffen glodenhelle Stimme weit fhallt, u. Ampelis, Schmud» 
vogel; Gefieder von d. glänzendſten Elementarfarben; A. Cotinga, 
Pompadora ete. Coracina u. Gymnocephalus begreif. größere, den Raben 
verwandte Formen. Bombyeilla, Geidenfchwang; Naſenlöcher von d, 
Stirnfed. ganz bededt; B. garrula, gemeiner ©.; die remiges secund. 
u. Schwanzf. enden in fpatelförın. fcharlachrotbe Blättchen; im Som— 
mer im hohen europ. Norden, im Winter in Mitteleuropa; ein 
dummer, ftillee Vogel v. ſchmackh. Fleifche; in manchen Jahrgängen 
gemein, in andern unfichtb. 

Fam. 42. Tanagridae. Schnabel ſtark, fehr kurz od. mittel» 
mäßig; Oberkiefer and. Spitze fchwach ausgeferbt. Mittel: u. Außen» 
zehe nur am Grunde verwachfen. Leben gefellig, freffen Inſekten, 
Früchte, Samen, find fchädlich. Allein Amer. Tanagra, Tangara; beide 
Gefchlechter ſchön u. bunt gefärbt. Euphone; Männchen mit glänz. 
Farben, Weibchen mattgrün od. bräunlich; fingt ungeachtet des 
Namens nichts weniger als ſchön; der Magen iſt verfümmert. 

Sam. 43, Pipridae, Siervögel, Schnabel furz, 3fantig, 
vor d. Spitze ausgekerbt; Firfte fchwach gebogen. Aeußere Zebe big 
z. vorlegten Glied mit d. mittel. verwachfen. Freffen Früchte u. Inf. 
Meift in Amer. Rupicola aurantia, Klippenhuhn in Felsgegenden 
v. Südamer., fait von d. Größe einer Taube, niftet in Felslöchern, 
fragt d. Erde, mie ein Huhn; Männchen feurigorange, mit dopp. 
Sederfamm auf dem Kopfe, Weibchen erdbraun. R. viridis auf den 
Sundainf. Pipra, Manakin; Männchen haben an einzelnen Stellen 
brenn. Farben, Weibchen find graugrün; P. caudata, aureola leben 
in Wäld. d. heißen Südamer., fingen nicht. 
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Fam. 44, Turdinae, Droffelartige, Schnabel mäßig flarf, 
am Grunde fchmal, zufammengedr,. Oberkiefer faum hackig, an db. 
Spitze feicht »eingefchnitten. Kurze, ſchwache Bartborfien. Sehr 
mäßig große, gut fingende, faft. Früchte, auch Inſekten freſſ. Vögel. 
— Cinclus, Wafferamfel, Waſſerſtaar; C. aquaticus wadet u. taucht 
im Waffer, läuft auf d. Grunde, Snfeften u. Larven fuchend. Tur- 
dus, Drojiel; eriie Schwungfeder ungemein kurz, Ste u. Arte am läng— 
fen; unfere Gatt. überwintern mei in Südeur.; a. Steindrofleln, 
leben in Felsgegenden, nitten in Felsfpalten; in Südeur. T. soli- 
tarius, saxatilis. b. Walddroffeln; fehr befannt z. Th. wegen ihres 
fhmadh. Fleifches, 3. Tb. wegen ihres Befanges. T. viscivorus, 
Ziemer, pilaris, Kranmetsvogel, musicus, Singdroffel, iliacus, Wein, 
droffel, torquatus, Ringd., merula, Amfel. Die aufereur, Droffeln 
mit glänz., metall. Gefieder bilden d. Sippe Lamprotornis. Die Myio- 
thera frefien befond. Ameifen u. leben in Südamer, (Monogr. von 
M. v. Menoetries in Mem. de l’Acad. de St. Petersb. 6* serie; scienc. 
mathem. phys. et nat. tom. Ill. Er theilt die Myiotherinae Richards. 
[Myiotberidae Boie] in die Sippen Myioturdus Boie mit 8 Arten, Myr- 
mothera Vieill. mit 6, Formicivora Swains. mit 14, Leptorhynchus Menetr. 
mit 3, Oxypyga Menetr. mit 4, Malacorhynchus Bongard mit 6, Cono- 
pophaga Vieill. mit 6. Die meiften leben um Rio Janeiro. Sie erſchei⸗ 
nen nie in größerer Zahl als 2—3 miteinander, und ihre äußerſt 
funftlofen Nefter find immer auf der Erde.) Oriolus galbula, Pirol, 
Kirfchvogel, frißt außer Kirfchen auch Raupen; iſt ein Bugvogel, 

Fam. 45. Muscicapidae, Fliegenfchnäpper. Schnabel am 
Grunde breit, niedergedrädt; Dberficfer mit Hadenfpibe, beiderfeite 
ausgeferbt. Bartborften ſtark. Kleine, lebhafte, meiſt Inſekten 
freß. Vögel. — Muscicapa ; in Gärten u. Wäld. bei ung M. grisola, 
atricapilla, collaris. Muscipeta u. Platyrhynchus in Südamer. u. Afr. 
Tyrannus in Amer. ; greifen mutbig and. fleine Vögel an. 

Fam. 46. Laniariae, Würger. Schnabel flarf, mehr od. 
weniger zufammengedr.; Oberkiefer mit Hadenfpibe, vor derfelben 
beiderfeits mit einem Zahne. Bartboriten ſtark. Sind zänfifch, räube- 
rifch, mutbig u. führen zu d. Raubvögeln. — Edolius; Schnabel am 
Grunde zieml. breit, Schwanz gablig, einzelne Fed. oft auffallend 
geftaltet, Gefieder ſchwarz; Gatt. in Afr. u. d. Sundainfeln. Bei 
Graucalus puella auf d. Sundainf. iſt das Männchen ſchwarz, am Rüs 
fen prachtvoll ultramarin, das Weibchen ganz fchmugigblau. Psaris 
u. Vanga in Südam. Bethylus in Afrika. Barita in Reuholl. Lanius, 
Würger; Schnabel fa fonifch, kurz, am Rüden gebogen; Dber- 
fiefer mit flarfem Zahn beiderfeits; Gatt. zahlr., üb. d. ganze Erde 
verbreitet; freſſen Inſekten, von denen fie einen Vorrath auf Dor«- 
nen fpießen, Fleine Vögel u. Säugth., welche fie zwiſchen Hefte klem⸗ 
men; bei ung L. excubitor, minor, ruficeps, collurio, Neuntödter. 
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Ordo X. Raptatoriae, Raubvögel. 


Schnabel furz, ſtark; Oberkiefer hackig über das untere greifend; 
am Grunde eine weiche Wachshaut, im diefer die Nafenlöcher. Zunge 
meich, nicht ausitredb, Beine fräftig, wenigſtens big zur Fußbeuge 
befied. ; Lauf kurz, die A Zehen lang mit Musfelanfchwell, unter je 
dem Glied; faft immer die 3 vordern od. nur die beiden äußern mit 
furzer Bindehaut; äußere Sehe öfters rückwärts wendbar; Krallen 
groß, badenförmig, felten den Boden berübr. Gefieder dicht, Schmung- 
federn lang, Flug boch, fchnell, oft unglaublich leicht. Kopf groß; 
Beficht u. Geruch fcharf. Kropf meiſt weit, Magen bäutig. Näbren 
fi) vom Fleifche der Thiere der 4 oberften Klaffen; ſtoßen aur diefe 
aus der Luft, ergreifen u. gerreißen fie mit Fängen u. Schnabel, 
Einige leben vom Aaſe. Federn u. Haare werden, zu Ballen geformt 
wieder ausgebrochen. Leben einzeln, nur zur Brutzeit paarmweife. 
Machen auf hoben Bäumen, Felfen funftlofe Nefter, legen wenig 
Eier, u. tragen den febend uw, mit Flaum ausfrich. Jungen Nahr. 
zu, ohne fie zu ätzen. Weibchen meift großer als Männchen. Farben 
nicht lebhaft; ſcheckig, gefprenkelt. Große od. mittl., üb. alle Theile 
d. Erde verbreit. Vögel von fcheuem Benchmen, wilden Sitten, u. 
z. Th. bedeut. Gelchrigfeit. 

A. Nocturnae. Nachtraubvögel. MWachshaut von Federn bededt. 
Die großen Augen find nach vorne gericht. Kropf fehlt. 

Fam, 47. Strigidae, Eulen. Kopf fehr groß. Fliegen meift 
nur in d. Dämm. od. Nacht auf Raub aus. Augen von einem Kreife 
fleifee Federn (Schleier) umgeben, welche nach vorne die Wachs» 
haut, nad hinten die weite Ohröffn. bedecken. Bei manchen auch 
eine bäutige Ohrmuſchel. Gefieder dicht, weich, abflebend; vordere 
Schmwungf. am Rande gefranzt. Beine mäßig flarf, meilt ganz bes 
fiedert, Außenzehe nach binten mwendbar. ‚Blinddärme fehr lang. 
Niſten in Felfen u. Baumlöcern, Auinen, legen weiße Gier. Freffen 
Mäufe, Fröfche, die Jungen u. Eier and. Vögel; die größten Gatt. 
greifen auch junges Wild an, Laſſen fie fih vom Tage überrafchen, 
f9 werden fie von d. and, Vögeln umzingelt u. verfolgt. — Strix, 
Eule; man unterfcheider: a. Scops, Zwergeule; Echleier unvollfommen, 
Dhröffn. flein, Zehen nadt od. nur fioppelig ; Sc. vulgaris, groß mie Am» 
fel. b. Strix, Schleiereule; Schleier ganz volitändig, Ohrmuſchel groß, 
mit Hautflappe, Zehen nur floppelig; St. flammea, Schleiereule. e. 
Otus, Ohreule; üb. d, Ohren kleine Federbüfche, Beben befiedert ; 
Otus Bubo, Schuhu, größte all. Eulen, bis 2/l., O. communis, Wald» 
obreule, O. brachyotus, Sumpfohreule. d. Syraium, Raub; wie vorige, 
aber ohne Dhrbüfchel; S. aluco, Waldfauß, gemeiner Kautz sc. e- 
Suraia, Tageule; fein äuß. Ohr, Ohröffn. Hein, Fein eigentlicher 
Schleier, Sehen dicht befied,; fliegen auch am Tage auf Raub aus; 
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leben im hoben Norden; S. passerina, nur fo groß, wie eine Amfel, 
nyctea, Schneeule, nisoria, Sperbereule. — Die exot. Eulen find den 
unfrigen in Geſtalt u. Farben fehr ähnl. 

B. Diuraae Tagraubvögel, Augen feitl. Wachshaut meiſt nat. 
Ein Kropf; kurze Blinddärme. Nauben nur am Tage. 

Fam. 48. Falconidae. Hals u. Kopf ganz od. größtentheilg 
befied. Schnabel mir ſtarker Hackenſpitze; Wachshaut dic, fichtbar, 
unbedeckt. Beine febr fräftig; Lauf kurz, Beben lang, Krallen ſtark 
gefrümmt, fpikig. Gefieder nach Alter u. Gefchlecht fehr abweichend. 
Eier braun gefleft. Alle freffen leb. Thiere, u. können lange hun» 
gern. — Gypogeranus, Reihergeyer, Stelgengeier; Läufe fehr lang 
(biedurch dem Dicholophus unter d. Grallis ähnl.), Beben kurz; ©. ser- 
pentärius, Gefretär, in Südafr., frift vorgügl. Schlangen. Circus, 
Weihe; Schnabel flein; Zähne des Oberkiefers ſtumpf; Wachshaut 
j. Tb. durch d. Bartboriten bededt, um das Auge ein Eleiner, 
fchleierart. Federkranz; Leib fchlanf, Beine lang, dünn; Flügel 
lang, 3te Schwungfeder d. längite. Haben 2 Eierſtöcke (ebenfo die 
Habichte). Niſten auf der Erde im Korn od, Schilf, jagen in der 
Dämmer.; C. pygargus, Kornweihe, rufus, Rohrweihe. Buteo, Bufs 
ſart; Kopf did, Schnabel zieml. fchwach, Zahn am Oberkiefer uns 
merfl., Flügel lang; find träge, feig; Buteo communis, Mäufebuffard 
u. lagopus leben von kleinen Säugth.; B. apiarius frißt d. Larven d. 
Bienen, Hummeln, Wespen u, VBogeleier, Milvus, Milan; Schna» 
bei ſchwach, Käufe nackt, Krallen wenig gefrümmt; Flügel lang, 
gerundet, Schwanz gablig, Flug ſehr leicht u. fchwebend; greifen 
nur Mäufe, Fröfche, junges Geflügel an; Milvus communis, Gabel» 
weibe, ater; ausländ. find M. missisipiensis, furcatus etc. Astur, Habicht; 
Schnabel ftarf, Oberkieferzahn Humpf; Krallen frumm, fpis; Flügel 
kurz, te u. Ate Schwinge am längiien; fangen flieg. Vögel, u. 
fioßen auf fiende, u. auf fleine Säugth.; A. Palumbarius, Habicht, 
nisus, Sperber; in Nordamer. A. musicus. Falco; Schnabel frumm, 
Oberkieferzahn fcharf; eine befied., Läufe furg, Klauen ſtark, frumm, 
Behenballen groß; Flügel lang, ſpitzig, 2te Schwinge am längſten; 
Flug ungemein fchnell, ſtoßen fchief auf d. Beute. a. Nüttelfalfen; 
zieml. klein; rütteln ab. fi. Thieren, d. 5. fchlagen mit d. Flüs 
geln; F. tinnuculus, Thurmfalf, cenchris, Röthelfalf, rufipes, Abend» 
falf. b. Edelfalfen; verfolgen faft nur flieg. Vögel; F. zsalon, sub- 
buteo, Zerchenfalf, peregrinus, Wanderfalf, candicans, Fagdfalk, lebr,, 
nur im nördl. Eur. u. Seland vorfomm., wurde vorzügl. 3. Yagd 
gebraucht. Morphaus, Harpyia, Circastus find exot. Aquila, Adler, 
alles große Vögel; Schnabel an d. Wurzel gerade, Dberfiefer unge» 
zähnt; Arte Echwinge die längite; frefien außer leb. Thieren auch 
Aas; man unterfcheidet: a. Fifchadler; Zehen ganz frei, Krallen 
unten zugefchärft; freſſen vorzügl, Fifche; A. haliaktus. b. Geeadler; 
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Sehen ganz frei, Fußwurzel nur oben befiedert; A. albicilla, frißt 
Fiſche, Geflügel, junges Wild. e. Steinadler; äußere Zehen mit 
Bindehaut, Füße bis an d. Zehen befied.; ftoßen vorzüglich auf fiß. 
od. lauf. Thiere, u. Freifen über ihnen; Net auf Felfen od. hohen 
Baummipfeln; F. nevius, Schreindler, fulvus, Golda., Steina., 
imperialis, Königsa. Exot. Adler find A. pondiceriana,' fera, degener etc. 

Fam. 49. Gypaätinae, Geieradler. Schnabel gerade, an 
d. Spitze gebogen; beiderfeits an ihm fchwarze ſteife Borften, welche 
Wachshaut u. Naſenlöcher verdefen u. am Unterkiefer einen Bart 
bilden. Gleichen im Schnabel u, d. Freßgier d. Geyern, durch d. ganz 
befied., zieml. kurzen Hals u. Kopf d. Adlern. — Eins. Sippe ır, 
Gatt. Gypattos barbatus, Lämmergeier; in d. hohen Gebirgen von 
Südeur., Afrifa u. Weſtaſien. 

Fam. 50, Vulturina«e, Geyer. Kopf zieml. flein, Schnabel 
gerade, am Grunde verengt, an d. Kuppe gebogen. Krallen wenig 
gekrümmt, abgenutzt; Kopf meiftens, Hals öfters nackt. Flügel lang. 
Geſellige, gefräßige, träge, meift von Aas leb., große Vögel der 
wärmern Länder. — Vultur, Geyer; Kopf u. Schnabel groß, Kuppe 
des Ichtern ſtark gewölbt; in d. wärmern Länd. der alten Welt 
Ichen V. cinereus, grauer G., U. leucocephalus; beide fommen auch 
nah Deutfchl. u. d. Schweiz, floßen auch auf Schafe, Geflügel. 
Die amerif. Geyer (Sarcorkamphus) haben üb. d. Nafenlöcher einen 
fleifch. Anorpelfamm; V. papa, in Süd» u. Mittelamer.; V. gryphus, 
Kondor, an d. Echneegrenze d. Eordilleren, von denen er aber, be 
fonders nach Stürmen, an d. Meeresfüle herabſteigt; d. größte 
Raubvogel, Flaftert 117, w. greift auch große Thiere an. Cathartes, 
Aasgeyer; Kopf u. Schnabel Fleiner, Ieht. lang, Kuppe ſchwach ge> 
mwölbt; im ganzen wärmern Amer. leben C. aura, atratus, Urubu; €. per- 
enopterus in Südeur. u. Afrifa, folgt fchanrenweife den Caravanen. 


f 
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Literatur Allgemeine Werke Caußer fehr vielen der be- 
reits Bd. I, ©. 67 u. ©. 751 diefes Bandes angegebenen; 
Ray, Synopsis method. anim. quadruped. etc. Lond. 1693, Si» 
dinaer, Entwurf einiger Th. 7 Thle. Augsb. 1738—55. 
Deff. Abb. jagdbarer Th. Ebenda, 1740, Deff. Abbild. 
Afüß. Th. im ihren natürl. Farben. Ebenda 1767. Klein, 
quadruped. disquisitio brevisque hist. nat. Lips. 4751. Pennant 
Synopsis. of quadrup. Lond. 1774. Ej. hist. of quadrupeds. Lond. 
1793. 2 vol. (Deutfch v. Bechſt ein. Weim. 179.) v. Schr« 
ber, die Säugth. in Abbild. nach d. Natur m. Befchreib. Er» 
langen, 1774— 1810, 64 Hefte. Fortgefeht v. Goldfuß feit 
1817, v. A. Wagner feit 1833, Storr, Prodrom. methodi 
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. mamm. Tubingae, 1780, Shaw Museum Leverianum. Lond. 1793, 
Illiger, Prodromus system. mammal. et avium etc. Berol. 4811. 
Lacepede, Cuvier et Geoffroy, Menagerie du Museum ete. 
2 vol. Par. 1803, Geoffroy St. Hrlaire et Fr. Cuvier hist. 
nat. d. Mammiferes. Par. feit 1819 in Fol., feit 1826 ind. Des- 
marest Mammalogie etc. Par, 1820 —22. Temmink, Monogra- 
phies de Mammalogie etc. Par. 1824, Vol. II. Leyde, 1839, Lesson 
Manuel de Mammalogie. Par. 1827. Schin; Naturgefh. u. 
Abbild. d. Säugth. 2te Aufl. Zür, 1827. (Eine 3te Aufl. fol fo 
eben erfcheinen.) Fischer Synopsis .mammal. Stuttg. 1829 u. 
Supplem. 1830. Lichtenftein, Darſtellung neuer od. wenig 
befannter Säugth. Berl. feit 1828. Brandt Mammal. exotic, 
. novor. vel. minus coznit, etc. deser. et icon. Petropol. 1836. Gray 
Descr. d. quelg. mammif. nouv. ou peu connus in Ann, d. sc. nat. 
2° ser. VIII. Duvernoy, Tableau des ordr., famill. etc. de Mammif. 
in Ann. d. sc. nat. 2° ser. IX. Swainson on the nat. hist. and 
classific. of quadrup. Lond. 1835, — Faunen: Ceiti, Storia nat. 
di Sardegna. I. Quadrup. Sassarı 1744. Deutfch, Leipzig 1788, 
d’Azara hist. nat. des Quadrup. de Paraguay. II vol. Par. 1801, 
Daniell, Sketches, represent, the nalive tribes, anim. and scen. of 
south. Afr. Lond. 1820. Thienemann, naturbiltl. Bemerfun- 
gen auf einer Reiſe im Norden v. Eur. I. Saͤugth. Lpzg. 1824, 
Harlan, Fauna americana, being a descr. of the mammifer. anim. 
inhabit. North Amer. Philad. 1825. Horsfield Zoolog. Resear- 
ches in Java etc. Lond. 1823 —24. Lichtenſtein, die Werke 
v. Marcgrave u. Bifo üb. d. Naturgefch. Brafil,, erläut. a. 
d. Driginalabbild. in Abh. d. k. Akad. zu Verl, f. 1914— 15, 
f. 1816—17, f. 1820—21, ©. 237, 267, u. f. 1826. Deff. Erläus 
terungen d. Nachrichten d. Franz. Hernandez v. d. Afüß. 
Thier. Neufpaniens in Abb. d. k. Akad. zu Berlin f. 1827. 
Smuts Dissert. zool. enumerat. mammal. capens. contin. Lips. 
1833, Ogilby Note sur quelg. Mammif. nouv. de l"Australasie 
in Ann. de sc. nat. 2* ser. VIII. — Eine neue, fiher gedie- 
gene, Syn. Mammal, darf man, dem Vernehmen nad, v. 4. 
Wagner in München erwarten. — Bander u, d'Alton, ver 
gleich, Oſteologie. Die Skelete & Säugth. Bonn, 1821—31. 
Fr. Cuvier, les dents de mammif. etc. Par. 1825. Home it 
Phil, Transact. 4821, II. (&Sfelete v. Dugong, 2börn. Nashorn 
u. ind. Tapir.) — Heb. geogr. Verbreit. f. die exrfien 4 ber 
©. 722 angef. Werte. — Ueb. foffile S. außer Cuvier's oase- 
mens foss., als Hauptwerk für lange Zeit: Goldfuß in Nov. 
Act, Ac. L.C. X, 2, Xl, 2. 9. Meyer ibid. XVI. 2, Eich 
wald ibid. XVII. 2, WVhidbey in Phil. Transact. 1821, 1. u. 
1823, I. Buckland in Phil. Transact. 1822, 1 (Knochen der 
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Kirkdalchöble) u. Reliquiad Diluvianae, Christo comparaison de la 
popul. contemporaine de M. tertiair, du Dep. de PHerault. Par. 1834, 
u. v. a. (Bolfänd. Angaben in Bronn’s Leihaea geognostica.) 


MWarmblütige, Ichendiggebärende, die ungen an Brüften fäu« 
gende Kopfthiere mit einfacher Luftathmung u. vollfommen bopp. 
Kreislauf. — Körper meift deutlich in Kopf, Hals,.Bruft, Bauch 
u. Schwanz gefchieden. Kopf verbältnifmäßig groß, mit mehr od. 
minder vorrag., mit Fleifch bedeckten Kiefern, welche faſt immer 
eingefeilte Zähne tragen; nur das Unterfiefer artifulirt durch ein. 
Gelenkkopf mit d. Schläfenbein, während d. obere unbewegl. mit d. 
Schädel verwachſen ift. Diefer artifulirt durch 2 Gelenfinöpfe mit 
d. erſten Halsmirbel; der Gefichtstheil wird vorzügl. durch d. Kiefer- 
fnochen u. Nafenbeine gebildet; vorne am Schädel liegen d. beiden 
Stirnbeine u. d. Siebbein, in feiner Mitte die Scheitelbeine u. das 
Keilbein, hinten das Hinterhauptsbein; zwiſchen letzterm, dem Schei- 
tel» u. Keilbein, find d. Schläfenbeine eingefchoben. Bmifchen d. 
Knochen des Oberkiefers verkäuft der Naſenkanal; nach vorne Tiegen 
d. Swifchenficfer-, nach hinten d. Baumenbeine, zwifchen diefen das 
Bflugfcharbein, üb. d. Nafe d. Nafenfnochen, an ihrer äußern Wand 
die Mufchelbeine. Der Bochbogen verbindet das Dberficfer mit dem 
Scläfen», oft auch mit d. Stirnbein, im innern Augenböhlenwinfel 
liegt das Thränenbein. (VB. ©. 535.) Die Kiefer, wie die übrigen 
Gefichtstheile find mit vielfach bewegl. Muskeln beffeidet. V. Zähnen 
unterfcheidet man vorzügl.: Schneide zähne, d. incisive, gemöhnlich 
meißelförmig, z. Schneiden gebildet, im Antermagillarfnochen eines 
0d. beider Kiefer; Eckzähne (Neifzähne), d. laniarii s. canini, beider« 
feits auf fie nad) hinten folgend, im eigentl. Kieferfnochen, gewöhnl. 
fegelförmig zugefpikt; Backenzähne, d. molares, zu hinterſt, ent» 
weder mit gang flachen od. höckr. Kronen, felten fchneidend u. Flei- 
ner, befonders bie zmifchen d. Ed- u. hintern Backenzähnen fichen- 
den, welche dann falfche Backenzähne heifen u. oft fehlen. (V. ©. 
538.) Dft fchließen die 3 Zahnformen nicht aneinander, u. es ent» 
ſtehen dann charaft. Zahnlüden, Nach d. Bildung kann man 3erlei 
Bähne unterfcheiden; bei den erften ift die Krone dv. Schmelz über» 
zogen, bei den 2ten dringt d. Schmelz auch in die innere od. Knochen⸗ 
fubllang des Zahns ein, u. bildet darin Falten od. Schichten, bei 
ber 3ten find v. Schmelz überzog. PBarallelfchichten der Knochenſub⸗ 
flanz durch ein Cäment zu einem ganzen Bahn verbunden. Die erſte 
Zahnform bat freie, Fegelförm., in d. Zahnhöhle ed. Wurzeln u. 
eine Höhle im Innern; in beiden lebt. Formen ift flatt Höhle und 
Wurzel unten nur eine trichterförm, Grube vorhanden. — Vom In⸗ 
balt des Schädels betrachten wir vor allem das, das Rückenmark an 
Maffe ſtets weit Übertreffende Gehirn. Diefes nähert fich durch 
Heberwiegen d. Halbfugeln allmälig dem menfchlichen, und hat, wie 
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diefes, meiftens Windungen, gyros. Hm Innern der durch das corpus 
callosum, die commiss. anter. u, poster. Verbund. Hemifphären finden 
fih 2 Höhlen, ventriculi, welche 4 Baar Knoten einfließen: die ge 
fireiften Körper, Sehhügel u. Vierbügel. Eine 3te Höhle liegt zwi» 
ſchen d. Sehhügeln u. ſteht in Verbind. mit einer Aten unter dem 
fleinen Gehirn. Eigenthund. if d. Säugthierhirn auch die pons 
Varoli, ein Querwulſt unter d. verläng, Mark, gebildet von den 
Schenfeln des Heinen Gehirns. In feiner Thierklaſſe find die Sin 
nesorgane fo hoch u. fo barmonifch entw., als in d. Säugth. 
Zum Taſten dient vorzügl. die mit langen, fleifen Borſten beſetzte 
Schnautzenſpitze, alfo die an Nerven fo reichen Nafe u. Lippen. Die 
Zunge iſt immer fleifchig, obne Knochen im Innern, u. an das. aus 
mehr. Stüden beitch., am Schädel durch Bänder befehl. Sungenbein: 
gebeftet. Sie ifi nicht mehr bloßes Schlings, fondern meiſt wahres Ge— 
ſchmacksorgan, mit Geſchmackswärzchen, befond, hinten u. am Rande 
verfehben, u. trägt auch mwefentl. zur Modulation d. Stimme bei. 
Auch das Riechorgan iſt mehr, als in allen and, Klaffen entwidelt. 
Den großen Niechtolben des Gehirns entfprechen vielfach gewund. 
Bänge, Mufcheln, Platten des bier zuerit auftret. Siebbeins u. eine 
gewöhnl. fehr volltomm. Bildung d. äußern Nafe. Hiezu fommen noch 
vielfach geflalt. Nafenmufcheln, fehr ausgedehnte Stirn-, Kiefer 
u. Keilbeinhöhlen, alle wie das Siebbein mit empfindl., nervenreicher 
Schleimhaut überzogen. Solche Vollkommenheit des Apparats be 
wirft in manchen Säugth. unglaubl, Feinheit u. Schärfe,d. Ge— 
ruchsempfindung. Am unvolfomm. it d. Geruch d. Walthiere, mo 
d, Nafenböhlen zu bloßen Wafferfanälen werden. Das Hörorgan iſt 
im Wefentlichen, wie beim Menfchen gebild. Die Pauckenhöhle ſteht 
ſtets duch die Euſtach. Trompete binten mit der Rachenhöhle in 
Verbind,; in ihr liegen die A Gehörfnöcelchen, von welchen d, Steig- 
bügel d. Vorhof verfchließt, der mit 3 halbzirfelförm. Kandlen u. 
einer (d. Schnabelthier fehl.) Schnede in Verbindung ſteht, welche 
lest. fich mit einer ihrer 10 Abthl. in d. Baudenhöhle, mit d. andern 
in d. Vorbof öffnet. Die Säckchen im Vorhofe d. Labyrinths enth. 
oft Kryſtalle. Der Auf. Gehörgang iſt ganz fnöchern, das duf. Ohr 
ungemein entwid.; lebt. fehlt d. Wafferfäugtb. u. einigen andern. 
Die Augen liegen ſtets im mehr od. minder vollfommen gefchloß. . 
Knochenhöhlen, meiſtens an d. Eeiten, felten vorne am Kopfe. Gie 
baben 2 Augenlieder u. die Spur von einem dritten; der Augapfel 
iſt Euglig, die Kryſtalllinſe iſt am Giliarfortfaß befeit., der Glas- 
körper fehr groß, die Hornhaut einfach zellig. Das Auge diefer Klaffe 
zeichnet fich durch vollk. Beweglichkeit, fait gänzl. Verfchwinden aller 
Knochengebilde, weniger vorberrfch. Gefäßbäute vor dem der Vögel 
aus; auch tritt es in nähere Beziehung zur Seele, was namentlid) 
bei d. Hausthieren ganz unverkennbar if. Bei einigen Säugth, find 
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d. Augen fehr verfümm., unter d. allgem. Bedeckungen verborgen; 
feinem fehlen fie ganz. Der Hals d. Säugth., fei er verfchwindend 
kurz, wie bei d. Waltbieren, od. enorm lang, wie bei d. Giraffe, 
bat. ſtets 7 Wirbel. (Auch Bradypus tridactylus hat, wie bereits ©. 
574 bemerft wurde, nur 75 der vermeintl. 8 u. 9te tragen näml, 
fleine Rippen , find alfo Rückenwirbel. Bell in Transact. of Ihe Zoolog. 
Soc. I, pars 2, pag. 113.) Alle Wirbel des Halfes, Rüdens’u. der 
Verlängerung der Wirbelfäule, näml. des aus A—40 Wirb. beſteh. 
Schmwanzes verbinden fih immer durch BZmifchenfnorpel. Ueb. die 
Zahlen d. W. v. ©.534. — Das Nückenmark hängt mitd. Gehirn durch 
das verläng. Mark zufammen, gleicht ſehr d. menfchl., löst fich aber 
tiefer unten in die cauda equina auf u. hat wohl bei allen Säugth. 
einen innern Kanal, — Eingemweide des Halfes, der Bruſt u. des 
Unterleibes. Die Luftröhre d. Säugth. hat nur Anorpelfegmente, 
welche hinten offen find (während d. der Vögel ganze Ninge dar 
fielen); der Zwiſchenraum iſt durch Haut ausgefült. Der einzige 
obere Kehlkopf ift mit Kebldedel verfehen u. zieml. mannigfach gebilder, 
wie diefes fich auch durch die verfchieden modifizierte Stimme aus» 
fpricht, weldhe vom leifen Pfeifen bis zum lauteſten Brüllen wech- 
felt, nie einer Melodie fähig, u. immer unangenehm, d. b. mit une 
fern Tongefeben im Widerfpruch if. Die Säugth. haben flets ein 
die Bruſthöhle von d. Bauchhöhle trenn. Bmwerchfell, Sie arhinen 
durch 2 in Lappen getheilte, frei in d. Bauchhöhle häng. Lungen, 
aus welchen fein Mebergang der Luft in andere Organe (mie bei den 
Bögeln) ſtatt findet; nur bei einer Fledermausfippe (Nycteris) ift noch 
Mebertritt d. Luft unter die Haut möglich. Das Gaumenfegel ver- 
mittelt unmittelb. Verbind. zwifchen d. Luftröhre u. d. hintern Nafen- 
Öffnungen (Ehoanen), die Nefpiration ift mäßig ſtark. Das Herz 
bat 2 volf. getrennte Rammern u. 2 Borfammern, u. von d. 3 Ge⸗ 
fäßformen find namentlich die Lymphgefäſſe beffer entw., als in d. 
vor. Klaſſen. Die Blutwärme iſt etwas geringer, als in d. Vögeln, 
der Blutlauf weniger ſchnell; beides Folge d. mäßigern Athmung. 
(S. bier. ©. 576; üb, Art d. Blutbewegung ©. 502, 590.) In der 
Bauchhöhle liegen die Verdauungs- u. hauptfächl. Abfonderungs- 
organe. Der Magen ericheint bier immer deutlich abgegrenzt von 
der (hinter d. Zuftröhre lien.) Speiferöhre, u. ift ſtets bäutig, ein» 
fach od. zufammengefegt. Ein Kropf itt nie vorhanden, aber öfters 
Backentaſchen 5. Aufbewabren Fleinerer Nahrungsauanta. Der Darm« 
fanal zerfält deutl. in Dünn-, Did - und Maftdarm, welcher leh« 
tere fait immer abgeſondert von den Befchlechtsmegen ausmündet. 
(8. ©. 565.) Hier fei noch bemerft , daß bei Fleifchfreffern d. Dünn- 
darm fürger, enger, fleifchiger, bei Brlanzenfreffern länger u. weiter 
it. In feinen Anfang, Zwölffingerdarm genannt, münden die Gallen- 
u. yanfreatifchen Gänge. Der Diddarm bat am Anfang einen Sad, 
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den Blinddarm, der vielen Säugthieren ganz fehlt, bei manchen 


Bflanzenfreffern befond. groß if. Die Bauchhöhle wird vom Bauch. 


fell ausgefleidet, u. der Darm ift in einer Falte deffelben, dem Ge- 
Fröfe aufgehängt. Als Nahr. dienen Ieb. u. todte Thiere, Bflanzgen« 
fioffe aller Art, manchmal animal. u. vegetab. Subftanzen zugleich. 
Sie werden gewöhnl. im Maule gefaut u. gelangen mit Speichel 
befesschtet, welchen die ſtets vorhand. Speicheldrüfen abfondern, in 
d. Magen. Bon Mbfonderungsorganen in d. Bauchhöhle find ſtets 
vorhanden eine rechts neben dem Magen unter d. Zwerchfell lieg, 
lapp. Leber mit (oft fehl.) Gallenblaſe, eine Milz, ein Pankreas 
u. 2 neben d. Nüdgrat lieg. Nieren mit Nebennieren; Harnleiter 
u. Harnblaſe fehlen ebenfalls nie; die uropoetifchen Organe münden 
faft immer getrennt von den Dauungswerfzeugen u. vor denfelben 
aus. Mieren, Harnblafe u. Gefchlechtstheile liegen außer d. Bauch- 
fell od. Gefröfe. Die innern, Keim u. Samen bereit. Organe der 
Säugth. Tiegen bei den Weibchen gang, bei den Männchen 4. Th. 
im untern Theil d. Bauchhöhle (Beckenhöhle); fie befieben bei erſtern 
immer aus 2 Eierfiöcden, 2 oben freien Eierleitern (Mutrertrompe- 
ten), einfachen od. dopp., oft 2börnigem Fruchthälter u. einem Frucht⸗ 
gang od, Scheide. . Die Männchen haben flets ‘2 Hoden, oft noch in 
der Beckenhöhle liegend, oft in einem außerl. vor dem After herabhäng. 
Hodenſack, scrotum, 2 Samengänge, Samenbläschen, Vorficherdrüfe, 
Als äußere weibliche Begattungsorgane find große u: Fleine Scham. 
lippen u. eine clitoris, als männliche ein penis vorhanden, welcher 
bei vielen Knochen enthält u. von einem Kanal für Samen u. Harn 
durchbohrt wird. Es findet immer wahre Begattung flatt. Ueber 
Gefchlechtsth. d. Säugth. v. S. 510; üb. Entwidl. u. Foetusichen 
623—629, 691, üb. Geburt 630. Die Säugeth. find wefentl. 
lebendiggebärend. Das neugebörne Junge wird längere od. für 
jere Zeit an d. Ziten d. Mutter gefäugt. Diefe liegen in d. niedern 
Drdn. mehr am Unterleibe, rüden in d. höhern nach oben, u. ihre 
Babl flimmt gewöhnlich mit d. der Hungen überein. ®. bier. u. üb. 
Milch S. 692. Die meiften Säugth. halten fidy während d. Brunft- 
zeit panrmeife zufammen; bei einigen (Wiederfäuern, Einhufern, man« 
chen Bhofen) berrfcht Bolygamie, ©. 604. — Die Knochen betreffend, 
welche Bruſt⸗, Bauch- u. Beckenhöhle bilden, fo befefligen fi an 
die MWirbelfäule immer Nippen, deren jede mit 2 Wirbeln zugleich 
verbunden iſt, u. deren knorpl. Bruſtbeinſtück mit d. Wirbelſtück ver» 
wachfen it. "Sie befefligen fih durch erfieres nach vorne zum Theil 
an ein fchmales, aus mehr. Knochen zufammengefehtes, nur bei d. 
Chiropteris gekieltes Bruftbein. Die bintern (falfchen) Rippen um- 
faffen nur die Seiten d. Bauchhöhle n. enden frei, ohne fie vorne 
zu fchliefen, in den Fleifchwänden -derfelben. Die Bauchhöhle der 
Säugth. ift daher vorne weniger gefchüßt als jene d. Vögel durch 
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deren breites, fo tief binabreich. Brufibein. Der untere Knochens 
gürtel, das Becken, iſt flets vollfommener, als jenes der Vögel u. 
meiſt nach vorne od. unten gefchloffen. Es beflebt aus 2 breiten, 
an d. Wirbelfäule befeſt. Darmbeinen, 2 nach vorne lieg. Scham; 
beinen u. 2 den bintern Theil ausmach. Sitbeinen, welche alle mehr 
od. weniger miteinander verwachlen ; an d. VBereinigungsitelle diefer 
verfchied. Knochen findet fich die Gelenfgrube für d. Kopf des Dber- 
fehentelfnochens. Die Glieder betreffend, -fo iſt bier die Bier 
sabl, wie in den Kopftbieren überhaupt, die normale. Die Border- 
glieder fehlen nie u. beſtehen aus einem nicht eingelenften, bloß im: 
Fleifch häng. Schulterblart, Oberarm, Unterarm u. Hand, welche wieder . 
aus 3—8 Handmwurzels, 1—5 Mittelhband« u. Fingerfnochen zufammen- 
gefeßt if. Schlüffelbeine find bei vielen Säugth. vorhanden; die, 
welchen fie fehlen, erfreuen fich nie freier, rotir, Beweg. d. Vorder, 
glieder. Die — einigen fehlenden — Unter» od. Hinterglieder ber 
fieben aus d. Dberfchenfelfnochen, am den fich die, d. Unterfchenfel 
bild. Schien» u. Wadenbeine einlenfen, an welche fich der aus der 
Fußwurzel, dem Mittelfuß u. d. Zehen beiteh. Fuß fügt. Nie fom- 
men mebr als 5 Schen an d. Füßen vor, melche in vielen Säugth. 
ſämmtl. entwid., frei u. mit Krallen verfeben find, während bei 
manchen mehr. Beben verfümmert, im Hufe eingefchloffen od. durch 
Schwimmhäute verbunden erfcheinen; Hände, wo die innere Zehe 
den übr. entgegenfegb. if, finden ſich nur in d. Fleinen Minderzahl. 
Die allgemeine Form des ſtets aus wahren Knochen u. Knorpeln 
beiteb. Sfelets, namentl. jene des Schädels u. d. Extremitäten 
wechfelt in diefer Klaffe außerordentlich, wodurch die, im Verhältniß 
jur geringen Gattungszabl äußerſt mannigfahben Geſtalten der 
Säugth. gegeben find. Die Muskelfaſer d. Säugth. ift weniger 
dicht u. heller roth, als jene d. Vögel, Nicht felten finden fich mug» 
tulöfe Hautausbreitungen von mehr od. mind. Ausdehnung, wodurd 


- allgemeine od. theilmeife Zufammenziehungen des Felles mögl. wer» 


den. (Bferd, Igel, Stachelfchwein; Kopffchwarte.) Huch fommen 
manchmal elaft. Bänder zur Unterflügung od. als Antagoniften v. 
Muskeln vor. Am meiſten weicht ab vom menfchl. Typus die Mus— 
kulatur aller, der Hinterglieder entbehr. Walthiere, u. näbert fid dem 
Fifchtypus; bei- den Zahnarmen u. Monotremen erinnert fie an die 
der Neptilien, bei d. Fledermäufen an jene der Vögel; bei d. Fleifch- 
freffern, u. noch mehr bei d. Duadrumanen nähert fih d. Muskula⸗ 
tur ganz d. menfchl. Die allgemeine Form der Glieder wechfelt 
febr nad) den durch fie ausgeführten Arten der Bewegung. Diefe 
find dag Stehen auf 2 od, A Füßen, bisweilen vom Schwanze unter« 
ſtützt; das Aufrechtfiben, theils auf d. Sitzbeinhöckern, theils auf d. 
ganzen Mitrelfußflächen u. d. Ferſen; das Geben u. Laufen — bie 
charakteriſt. Bewegungen diefer Klafie — mittelſt des abwechf. 


+ 
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Auffeßens der 4 Füße im verfchied. Weife (wobei die meilten Batt. 
nur auf d. 3 letzten Zehengliedern [digitigrada] , wenige auf d. ganzen 
Sohle [plaatigrada], die mwenigiien nur mit der vom Huf befleid. 
Spitze des letzten Bliedes [unguligrada] auftreten); das Klettern, 
theils mittel Einhacken d. Krallen, theils mittelſt Umfaſſen des zu 
erflimmenden Gegenflandes mit Blichern u. Widelfhwanz, das Wüh— 
len mittelſt d. Schnaugenfpiße u. fchaufelart, Gliederbewegung, das 
Schwimmen, tbeils durch Bewegung floßenart. Glieder, theils durch 
horizontale Schwanzfchläge, endl. das Fliegen mitrelft Flatterhäuten 
zwifchen Border» u. Hinterfüßen, od. Fingern, Füßen u. Schwanz. 
An Schnelligkeit u. Energie d. Bewegung ſteht diefe Klaſſe im gan⸗ 
zen jener der Vögel bedeutend nah. — Allgemeine Bedeckun— 
gen. Wie für d. Fifche u. Amphibien Schuppen, für ‚die Vögel 
Federn, fo find für die Säugth. Haare, db. 5. einfache in Haut» 
tafchen fe. Hornfäden, d. charafterift. Bededung u. den allermeiſten 
Batt. eigen. Wenn gefräufelt, heißen fie Wolle, wenn ſteif w. ſtarr, 
Borſten, wenn did, fpitig, innen zellig, Stacheln. Alle Huftbiere 
baben nur einerlei Haar ; die mit freien Beben 2erlei, nämlich ftärfere län» 
gere , u. fürgere weichere Haare zwifchen den erſten; jene entfprechen 
den Eontourfedern, diefe den Flaumfedern d. Vögel, Berläng. 
Haare erfcheinen häufig regelmäßig an beflimmten Körperftellen; fo 
am Kinn (Bart), am Halfe (Mähne), dem Rüden, Schweife, auf 
dem Kopfe (Schopf). Dft fiehen lange u. fkeife Haare an d. Lippen 
(Schnurren), welche Getaft u. Witrerungsvermögen verftärfen; zu- 
fammengefilste Haare bilden die Hörner v. Rhinoceros. Der Belz d. 
Säugth. iſt fat nie lebhaft gefärbt; Elementarfarben u. Metallglanz 
kommen ungemein felten vor, u. erfcheinen fogar widerlich; Mittel» - 
u. trübe Farben, Erdfarben, berrfchen vor. Die Unterfeite id ge— 
wöhnlich heller, die Ober⸗ u. Lichtfeite dunkler gefärbt. Der Sexual⸗ 
unterfchied fpricht fich fa nie in d. Farbe des Pelzes aus; wohl 
aber find in einigen Fällen die Jungen anders gefärbt, als d. Alten. 
Wie die Vögel maufern, fo bäären fich die Säugtb., d. h. erneuern 
die Haare in jährl. Berioden. Manche Säugth. find ganz nadt 
(Setaceen), andere von born. Schupven od. Schild, bededt. Nafe, 
Rippen u. Fußballen find fat immer nadt; letztere fchwielig. An d. 
Extremitäten entwid, fib aus d. allgem. Bedeckung Horngebilde; 
nämlich Hufe, welche die Zebenfpige als Scheide umhullen, Krallen, 
Kuppen» u. Blattnägel, welche auf ihr fiben, u. von welchen erſtere 
badig, die 2ten fchmal, lang, Humpf, letztere flach, dünn, breit find. — 
Die Säugtb. leben auf od. unter d. Erde, auf Bäumen, in Flüffen 
u. Sümpfen, im Meere. Wie aber für d. Vogel die Luft, für das 
Ampbibium der Sumpf, für den Fifch das Waſſer, fo if für das 
Säugth. die Erde das genuine Element; die Formen, welche -in die 
Tiefen bes Gewäflers tauchen od. fich in die Höhen d. Luft erheben, 
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find die kleine Minderzahl,. Einige, vorzügl. kalte od. hohe Gegen. 
den bewohnende, in welchen es im Winter an Nahrung gebricht, 
fallen in Winterfchlaf. (V. ©. 576.) Ste verhalten fich biebei völlig 
bewußtlos, unbeweglich, u. entleeren weder Harn noch Koth. — Im 
Banzen find die Säugth. auf eine fehr beſtimmte Keimath angemwie- 
fen. Manche wandern, jedoch nicht in regelmäßigen Berioden, wie 
Fifche u. Vögel, fond. nur bei außerord, Vermehr. ihrer Gatt, u. 
daraus entſteh. Nahrungsmangel. Es gibt fein Säugth., welches 
bis zur Kleinheit eines Zolls berabfänfe, wohl aber Gatt. von 10 
u. mehr Klafter Länge u. 2000 Bentner Schwere. — Der geiftigen 
Sphäre nach enthält diefe Klaffe die verkändigiten, zähmbarften u. 
am: meiften. d. Vervollfomm. fähigen Thiere. Inſtinkte find zahlr., 
aber Kunfitriebe felten. Fhre höhere Stellung, mit d. Vögeln ver 
glichen, befteht in der reichern u. mehr gleichmäßigen Ausbildung 
des. Merven». u, Sinnenfyitems, ausgefprochen fchon durch die Größe 
des Kopfes, während fie in d. irritablen u. motorifchen Sphäre d, 
Bögeln nahlehen. Die Säugth. haben Gedächtniß, Urtheil u. Ein» 
bildungsfraft — beide erfte in viel böberm Grade, als alle übrigen 
Klaſſen. — Da die Säugth., topifch u. pbnfiologifch, vorzugsweife 
d, Erde angebören,. fo greifen die Landbewohner weit: mächtiger in 
den Naturbaushalt ein, als die an Bahl viel geringern Waſſerbewoh⸗ 
ner, — durch Berflörung der Vegetation u, der. verfchiedenfien Thier» 
gattungen,: welche fie bezwingen können. Für den Menfchen find fie 
die wichtigſten Thiere, welche ihm alle andern Klaffen unmittel» 
bar entbehrlich machen Fönnten, Sie nützen durch Fleifch, Pelz 
werf, Milch, zur Bewegung von Laſten u. fonft fo fehr, daf ohne 
fie der Menfch fich nie fo ſehr vermehrt, u. fchwerlich eine fo hohe 
Kulturkufe erreicht haben würde. — Während in der Klaſſe d. Vögel 
mit deren phyſiologiſcher Gleichheit auch die morphologifche verbun⸗ 
den. erfcheint, findet fich in jener der Säugtb. phyſtologiſche Gleich 
heit mit der größten morpbologifchen Ungleichheit vereint. Dieß iſt bie 
Folge des ©. 196 ausgefprochenen, bier Fräftiger geltend gemachten 
Geſetzes, daß die einzelnen Abtheilungen in der Natur ihr höheres 
Ganze zu wiederholen, in fich abzufpiegeln fuchen. Daber die Nei- 
gung der nicht auf der Erde Ichenden Säugtbiere, die Typen der 
Dafler-, Sumpf» u. Luftthiere zu wiederholen, u. fo dag ganze 
Unterreich. der. Kopftbiere in einem Theil defielben nachzubilden. 
Diefes Berbältnig erfcheint mir fo wichtig, daß. ich in d. folg. kurzen 
Skizze die Eintheil, hiernach gebildet habe. 


* * 
“ 


L Neihe. Mammalia respicientia. Sdugthiere mit Modi» 
filatiom: ihres Typus ducch jenen IrADeper Klafien. Leben meiſt in 
oder am Waſſer od. in: der Luft. 
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A. Ichthyodea, Fifhähnliche. Glieder in Floßen verwan- 
delt. Sämmtl. im Maffen 


Ordo I. Cetacea, Walthiere. 


Kiteratur. Camper Observat, anatom. sur la. struct. inter, et 
les quel. de plus. esp. d. Cet, Par. 1820, Ghamisso in. Nor. 
Act. Ac. Leop. Car. XII. Rapp, die Eetaceen, zoolog. anatom. 
dargeſt. Stuttg. 1837. F. Guvier, de P’Hist. nat, des Cetacds. 
Par. 1836, 


Leib ganz fifchförmig, Kopf vom Numpfe nicht abgefeht, da d. 
Hals Außer kurz if. Ohröffn. fehr Fein außeres Ohr fehl. 6% 
hirn groß, wohl entwick. Worderglieder in Floßen umgewandelt; 
Hinterglied. fehlen; Schwanz lang, ſehr Hark, mit meift horizontaler 
Endfloße. Hoden bleiben in d. Beckenhöhle; Weibchen haben 2 Ziten. 
(Meb. Säugen d. Let, v. Geoff. St. Hilaire in Ann. de sc. nat. 2* 
ser. I. 474, 188.) Haut nadt, mit Fettlage unter ihr, 

A. Mit Spribapparat. Das mit der Beute aufgenommene Wafler 
wird durch das Gaumenfegel in die Nafenlöcher, u. aus einem Muskel⸗ 
ſack an deren Ende gemaltfam u. in hoben. Strahlen hervorgetrieben. 

Fam. 1. Balaenida, Wale. Kopf durch außerord. Entwickl. 
d. Gefichtöfnochen ungeheuer groß, 1% od. 1% fo lang, als d. ganze 
Körper; Nachen weit gefpalten, mit Zähnen od. Barten bewaffnet; 
Nafenlöcher doppelt, oben auf d. Scheitel Tieg.; Augen Flein. Leib 
ylump. - Floßen mit untenntl. nagellofen Fingern. Schwanzfloße 
fehr groß. Beben in d. Polarmeeren. Die größten aller Thiere. — 
ifte Zunft: Balaenina, Walfifhe Mund im Dberkiefer mit 
Barten, d. b. dünnen, längl. 3feit., hinter einander ſteh. Hornplat⸗ 
ten, in d. Zahl mehr. 100 bis Tauſend bewaffne; Unterkiefer umfaßt 
bei gefchlof. Rachen den Oberkiefer; ‚Balaena, Walfifch; Leib did, obne 
Rüdenfloße; Schlund eng; weßhalb fie nur Fleine Seethiere verfchie- 
dener Klaffen freffen; B. groenlandica;. grönländ. Walſiſch, bis 70/ 1., 
wird durch Schiffe aller Nationen jeden Sommer geingt' u. durch 
Harpunen erlegt, wegen Speck u. Barten. (Der Foetus zeigt, auch 
ſchon in fehr früher Zeit, ganz die Geftalt des Erwachſ. V. Roussel 
de Vauzeme in V’Inst. 1833, p- 106.) Wegen feiner großen Bermin- 
derung rüftet man feit mehr. Fahren viele Schiffe auf d. Fang der 
eben fo großen’ B. Australis im füdl. Gismeer aus. Balaenoptera, Finn« 
fifch; Leib fchlanfer, mit hoher Rückenfloße (Finne); B: physalus, 
eigentl. Finnfifch, bis 60° I., Bauch glatt, B. rostrata, Schnabelmal, 
musculus, Rorqual, (Noſenthal in Abb. d. k. Akad. zu Berlin, 
1829. v. Mudolphi ebendaf. 1820. Vrolik in Ann. d. sc. mat. 2° 
ser." IX ;) wird bis 804 1., das Hirn eines folchen wurde auf 54 engl. 
Bfd. berechnet; nach Kaox find die Nafengrubenidurch 2 große Knorpel⸗ 
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maffen angefüllt, die durch ? Muskeln in. Beweg. gefeht werden, welche 
d. Mittelpunft d. Oberkief. einnehmen; wenn das Thier athmet, ler 
gen fie fich feitwärts nieder, um d. Durchg. d. Luft zu erleichtern. 
(l’Inst. 1834, p. 224,) B. boops, Subarte, bat wie vor. zwei einen gefurch⸗ 
ten Bauch. — 2te Zunft: Physeterina, Pottſiſche; Mund im Oberkiefer 
mit Rinne für die großen Fegelf. Zähne des Unterkiefers, beide 
Naſenlöcher in eine Deffn, ausmündend; Physeter, Bottfifch; im uns, 
gebeuer großen Kopf Liegen vor dem Schädel u. auf d. Kieferfnochen 
große Höhlen, erfüllt mit weißem Del, das erflarrt den Walrath, 
sperma ceti darftellt;.im Darm findet fich die-graue Ambra; Ph. ma- 
erocephalus im ‚atlant. Dcean u. d. Nordmeer. (Vergl. üb. d. Fang 
d. Walfifche u. d. Pottf. Milne Edwards, Elem. de Zool. p. 480 sq.) 

Fam. 2, Delphinida. Home on the difference ip the appearence 
of the teeth and the shape of the skull in differ. spec. of Seals in Phil, 
Transact. 4822, 1. Kopf mäßig groß, Nachen mit Stoß» od. Beiß— 
zähnen bewaffn. Leib fchlanfer, als bei d, vorigen, viel weniger 
folofjal. In allen Meeren; eine Sippe in Süßmwafferfirömen. — iſte 
Bunft: Monodonta; Kiefer zahnlos, Zwiſchenkiefer ‚mit 2 Zähnen, 
von welchen gewöhnlich nur d. Finfe zu einem mehr, Fuß langen, 
borrag. Stoßzahn fich ausbildet, während d. rechte verkümm. M. 
monoceros, Narwal, im nördl. Bolarmeer. — 2te Zunft: Phocae- 
nina. Meift in beiden Kiefern Fegelförm. Zähne, felten nur in einem 
od. gar feine, Hyperodon verus, Butzkopf im atlant. Ocean, hat Eleine 
Zähnden am Gaumen u. innen and. Kieferfläche; H. spurius, Ynar» 
naf im grönländ, Meere Hat nur 2 Zähne im Oberk. Die folg. Sip 
pen baben zahlr. Zähne. Delphinapterus; Rückenfl. fehlt; D. leucas, 
Beluga, lebt um d, Nordpol, Peronü um d, Südpol. Phocaena, 
Braunfifch; Rüdenfl. vorhanden, Kopf kurz, gewölbt; in d. europ. 
Meeren Ph. communis, Orca, globiceps. Wei Delphinus ſtehen d. Kiefer 
fhnabelförnig vor, und Schnabel u. Kopf trennt eine Furche; D. 
delphis in d. Nordfee, D. tursio im Mittelm, Delphinorhyachus ; zwi⸗ 
fhen Schnabel u. Kopf feine Furche; D. gangeticus im Ganges (Bes 
fchreib. des Kopfes v. Home in Phil. Transact. 1848, 11), D. coronatus 
an Spitzbergen, rostratus an Braſil. Oxypterus hat 2 Rüdenfloßen; 
O. rhinoceros in d, Südſee. — Die vor wenig Bahren v. d’Orbigny 
in Peru entd. Inia.Boliviensis hat zigenförm. Zähne, 

B. Ohne Spritapparat. | 

Bam. 3. Sirenia, Seekühe. Home on the peculiarities, that 
disting. ihe Manatee. of the West Ind.:from the Dugong of the East. Ind: 
seas in Phil. Transact. 4821, It. Nafenlöcher vorne an der Schnauße; 
das Waſſer paffiet nicht: durch ſie, u. die Niechhaut bleibt -daher für 
Geruchs empfind. taugl. Maul maͤßig groß; Lippen dick mit kurzen, 
fleifen Borken. Bühne verfchieden. Hals etwas deutlicher. 2 große 
‚Bisen an der Bruſt (morans man die: aus ber Ferne wahrgenommene 
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Menfchenäpnlichkeit ableitet). Leben am Strande u. freſſen See 
gewaͤchſe. — Rhytina, Borkenthier; Haut did, riſſig, aus verwachf. 
Haaren gebildet; in jedem Kiefer nur ein großer Backenzahn; Rh. 
Stelleri, an Kamtfchatfa, bis 23/ 1., 80 Bntr. ſchwer. (v. Baer 
Unterfuch, üb. d. ehemalige Verbreitung u. d. gänzl. Vertilg. der 
v. Steller beobacht. nord. Seekuh. [Rytina 11.) A. d. Mem. de l’Acad. 
gr. 4. St. Petersb. 1839,) Manatus, Manati; Backenz. 35, jung 
noch 2 Schneidezähne im Dberkiefer; Armfloßen mit 4 Nägeln; M. 
australis an d. Münd. d. großen füdamer. Ströme; M. senegalensis, 
am Senegal; beide gegen 15/ I. Halieore; das alte Thier hat 2 große 
Hauer (Schneidezähne) im Oberk., u. 33 Badenzähne; Haut bes 
baart; H. cetacea, Dugong, 7—8 I., im ind: Meere. Raffles, 
Some account of the Dugong in Phil. Transact. 1820, Il. Home, Par- 
ticular. respect. the anat. of the Dugong ibid. | 


Ordo II. Pinnipedia, Rubderfüßler. 


4 kurze in Floßen verwand. Glieder, mit durh Schwimmhaut 
ganz verbund. meiſt deutl. Nägel trag. Beben; die hintern wagrecht 
rückw. gerichtet, bis auf d. eigentl. Fuß mit d. Schwanze zu einer 
Floße verwachfen. Leib fubeylindeifch, bebaart; Hals deutl. abge 
fest: Maul (menigf. in d. Yugend) mit allen 3 Sahnarten bemwaff- 
net; Bartborſten far. 2—A am Bauche lieg. Biben. Genichen 
meift thier. Nahrung, leben im Meere od. (felten) in großen Land⸗ 
foen. Verbinden fi durch die Ottern mit den Landraubthieren. 

Fam. 4. Trichecina. Home some curious facts respecling the 
Walrus and Seal etc. im Phil. Transact. 1824, Il. Am Dberfiefer 2 
ſtarke, große, nach unten weit vorft. Hauer (Eckzaͤhne). — Trichecus, - 
Walroß; 33 Backenzaͤhne; das junge hier bat oben 4, unten 6 
Schneidez., von welchen nur 2 obere bleiben; T. rosmarus, bis 207 [,, 
fehr di od. dünn behaart; A Bien, frißt Mufcheln; im nördl. Eis- 
meere; wird wegen Haut, Sped u. Hauern (Elfenbein) erlegt. 

Fam. 5. Phocina, Robbenartige. Schneidezähne klein, 
oben u. unten große, hack., doch nicht aus d. Maule vorrag. Edzähne; 
Backenzähne ſpitzhöckerig. Belz dicht, kurzhaarig. Freſſen Fifche. — 
Phoca, Robbe; Auf. Ohr febltz;-$ od. Schneidegähne, 55 0d. 77 
Badenzähne; Pb. vitulina, gem. Seehund, annelata, leporina, hispida, 
alle in d. Nord» u. Dflfee gemein; grönländica, barbata; Ph. Mo- 
nachus, Seemönch, im Mirttelm.; Ph. proboscidea hat eine rüſſelf. 
Nafe, lebt in d. Südfee sc. Otaria, Ohrenrobbe; es ift ein kurzes, 
Auf. Ohr vorhanden; hintere Schwimmbäute mit über die Beben 
verläng. Lappen; Schneidez. $, Badenz. $$; Hals lang/ aufgerichtet; 
vorzügl. im füdl. flilen Meere; O. jubata, Seelöwe, bis 20 I., 
Männchen mit Mähne; pusilla, ursina etc: — Die Seehunde zeigen 
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eine gewiffe Verſtandesentwickl., u. find deßhalb gähmb.: u. gelehrig; 
Befondere Erfahr. hierüber hat man mit der (öfters — gezeigten) 
Ph. Monachus gemacht. 


B. Herpetodea. Anklang an die ämpbißlen Beigende. 


Ordo III. Edentata, Zahnarme. 


4 zum Schwimmen, Gehen od, Graben gebild. Glieder; Beben 
gewöhnt. bis an die Krallen verwachfen. Vorderzähne fehlen (me 
nigftens im Unterk.) immer, oft auch die Edzähne, manchm. fogar 
die Backenzähne. Thiere d. Tropenzone, von ſtumpfem, trägem Ber 
nehmen, 3. Th. noch mit Kloake verfehen, welche von Inſekten u. 
- Begetabilien leben, u. 5. Th. den Leib von Schildern u, Schuppen 
bedeckt haben. 5 

Fam. 6. Monatremata. Geoffr. St. Hilaire in Ann. de sc. nat. 
2° ser. 1. Eine Kloafe wie bei d. Vögeln u. Reptilien, mit ein» 
facher Münd, Kiefer fchnabelartig vorrag., nur v. Haut bekleidet; 
Bähne fehl. od. faferig. Kein Auf. Ohr. 2 auf d. Schambeinrande 
fieb. bemegl. Knochen haben fie mit d. Beutelthieren gemein, obfchon 
d. Beutel fehlt. Füße szehig. Entwickl. noch unbekannt; doc wahr⸗ 
fcheinlich, dab fie Ich, unge gebären u. fie an Brüſten fäugen,. die 
unzweifelh. vorhanden, obfchon fehr Fein find. Neuholland. — Orni- 
1borhynchus, Schnabelthier; Schnabel dem der Enten ähnl.; in jed. 
Kiefer beiderfeits 2 faferige Zähne; Pelz wollig; Beben durch 
Schwimmbäute verbunden, Schwanz platt; Männchen mit durch 
bohrt.. Sporn an den Binterfüßen, in welchen eine Giftdrüfe mündet; 
O. paradoxus, 15— 18 I, -(luscus u, rufus find Wariet.) Mallangong 
od, Tambreet bei d. Eingebornen, die ihn effen, genannt, in Bächen 
Neuholl., wo er tiefe Höhlen im’ Ufer gräbt. (Bennet widerfp., daß 


d. ©. mit d. Sporn verwunde. Vlustitut 1835, p 228, &. üb. O.: Van der 


Hoeven {in Now Act. Ac. L.C. XI, 2, XII. Owen in Phil. Transact. 
4832, 11., 1834, 1. u. Ann. d. sc. nat, 2° ser. 11, Ill; außer Me» 
dels ber. Werfe.) Echidna, Ameiſenigel; Schnabel rund, ſpitz, zahn⸗ 
los, Gaumen mit Hornfpigen; Zunge wurmförmig; Hinterfüße mit 
Sporn u. Drüfe; alle Beben frei mit flarfen Krallen z. Graben; 
E. bystrix, unten behaart,’ oben ſtachl., frißt Ameiſen, lebt in Wald, 
: Sam. 7. Vermilisguia (Lipudonta). Kopf mis fehr langer 
Schnautze, kleinem Mund u. langer, vorfireb. Bunge Krallen 
fehr Hark, 5. Aufgraben d. Ameifen- u. Termitenbaue. Geſchlechts⸗ 
u, Afteröffn. getrennt, In den Tropenländ, d. alten: u. neuen Welt, 
— Oryeteropas Leib behaart ; Ohren lang; Vorderfüße 4-, Hinterf. 
szehig; im Oberk. 1A, im Unterk. 12 aus Faſern zufammengefebte 
Badenzähne; O. capensis. Myrmecophaga; Ymeifenbär; Belz lang 
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zottig; Mund zahnlos; Dhren Elein; Krallen ſehr groß; Schwanz 
fehr lang; M. jubata, großer A., über 4/ I., vorne mit A, hinten 
mit 5 Krallen; M.tetradactyla u. didactyla haben einen Wickelſchwanz 
u, Elettern auf Bäume; alle in Südamer, Manis, Schuppenthier; 
Reib oben u, an d. Seiten mit bornartigen Schuppen bedeeft, unten 
Ihwad behaart; Mund zahnlos; M. macroura (tetradactyla) in Sene⸗ 
gambien, M. pentadactyla, Pangolin in Oſtind. 

Fam, 8. Cingulata. Kopf mäßig verlängert, Schnautze ſpitz, 
Badenz. zahlr., eylindrifch, zugeſpitzt, Eck⸗ u. Schneidezähne fehl. 
od. vorhanden. Leib oben von einem aus Schild. u. Gürteln gebild, 
Banzer bededt. Vordere Krallen flark, zufammengedr. Südamer, — 
Dasspus, Gürtelthier, Tatu; Kopf, Schultern, Kreuß v. Knochen, 
fhilden, Rüden v. Anochenringen bedeckt; Bauch kurz behaart od, 
nadt; vorne A—5, hinten 5 Beben; freffen Infekten, Würm., Früchte, 
mehrere nach d'Orbigny auch Aas, leben in d. Erde, werden gegeſſen; 
feine Schneidegähne haben D. (Priodon) gigas; üb. 3/ I., in Paraguay; 
D. minutus, gymnuras, trieinetus, welches fich zur Kugel einrollen 
kann, Peba, deſſen langer Schwanz v. Rnochenringen umgeben ifl, 
D. 6 cinctus bat oben 2, unten A Schneideg. Chlamydophorus, Panzer⸗ 
bier; Badenz. 54, Eck⸗ u. Schneidez. fehlen; ein nur aus Gürteln 
befieb., binten abgeſtutzter Banzer bededt d. Rüden; Füße szehig, 
Krallen fehr groß; Ch. truncatus, 6// L., in Chili, unter d. Erde. 

Sam. 9. Bradypoda, Faulthiere. Kopf rundl., Schnauße 
kurz; Schneidezähne u. manchm, auch Edzähne fehlen, Badenzähne 
mwalzig, an Babl verfchieden. Beben in d. Haut veritedt, Krallen 
ſehr groß, zufammengedr; Leib mit trodn. langem Haar bededt, 
2 Zitzen an d. Bruf. Das einzige Zunge wird von d. Mutter auf 
d. Rüden getragen. Leben von PBflangenfioffen in Südamer. Bhre 
ungemeine Zangfamfeit fchreibt. man d. Vertbeilung d. Armarterien 
gleich beim Eintritt in d. Arme in zahle. feine Aeſte zu. (Berratben 
einigen Anklang an die Duadrumanen,) — Bradypus; Ed, feblen, 
Badenz. 55, Beine 3zebig, vordere noch einmal fo lang, als d. bin» _ 
tern; B. tridactylus, Mi, torquatus in Brafil. Hängen fi) am Schlafe 
an Achten auf. Choloepus; Edzäbne groß, Beine fait gleich lang, 
vordere 23ehig; Ch. didactylus, Unau, in Guiana. — Die Sippe Me- 
gatherium,. Riefenfaultbier, if untergegangen. Die größte Spez./ 
Megatherium giganteum od. australe, war 6— 7’ hoch, 42’ I,,; ‚hatte 
einen gepanz. Leib, keine Eckz., 4 Backenzähne, ungeheure Krallen 
z. Ausgraben der Bwiebeln u. Wurzeln, von denen es ſich wahrſch. 
nährte; Weberrefie an ſüdamer. Strömen; das fchönfte Stelet in Ma⸗ 
beid. (V. d'Alton, l. e dann Annal du Mus. V.) M. boreale,.groß. wie 
ein Dchfe, lebte in Virginien. Man kennt: noch — — S. 
Pr Lethaea srogn- ©. * | Ä 
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€. Ornithodea. Gängthiere mit Anklang an die Vögel. 


Ordo IV. Chiroptera, $latterthiere. 


Vorberglieder fehr lang, mit Schlüffelbeinen; gwifchen ihnen u. 
den bintern eine Flughaut. Alle 3 Arten v. Sähnen; Edyähne ber 
fonders groß. Aeußere Ohren mei fehr groß; wie die Flughaut 
u. die häutigen Ausbreit. an d. Naſe des feinften Gefühls fähig. Augen 
ein. 2 Zitzen an d. Bruft; i Buntges. Freffen Infekten, Früchte, Speck, 
manche faugen Blut; kommen meiſt nur bei Macht hervor, u. halten 
in Falten Länd. Winterfchlaf. (Diefe fonderb. Gefchöpfe haben das 
Flugvermögen d. Vögel, obwohl durch ganz andere Organe, deren 
gekieltes Bruſtbein ꝛe., hiezu das Gebiß der Naubfängethiere, u. die 
an d. Bruſt ſteh. Biken d. Affen.) 

Fam. 10. -Vespertilionida, Fledermänfe. Vorderglieder, 
befonders deren Beben fehr verlängert, bis auf den kurzen, freien 
Daumen krallenlos; zwifchen ihnen fpannt fich eine feine, von der 
Reibeshaut ausgeh., aber nadte, fehr empfindl. Flugbaut aus, melde 
gu d. Hinterglied. verlauft, u. diefe (bis auf die freien, krallentrag. 
Sehen) nebſt dem Schwanze miteinander verbindet. Hiedurch wird 
beiderfeits ein Flügel gebildet, der fih in der Ruhe zufammenfaltet., 
Eckzähne flark; fein Blinddarm. Kriechen befchwerlich, frallen fi in 
d. Ruhe, wo fie fih in Baum», Mauer» od. Felfenlöcher bergen, mit 
d. Borderdaumen, — im Winterfchlaf, den Kopf nach unten mit d. Krals 
len d. Hinterzehen an. Fliegen meift fchnell, u. fangen Snfelten im 
Fluge. — A- Zeigefinger ohne Kralle. Badenzäbne 33 mit fegelförm. 
Spigen. Freffen Inſekten. a. Beigefinger mit 4 verfnöch. lich, 
die and. Finger mit 2. Pelecotus, Ohren fehr groß, oben auf dem 
Scheitel verwachfen; bei ung P. auritus, barbastellus; [chtere nur 2/7 1. 
Vespertilio; Ohren getrennt; Schneidez. 3, Gatt. fehr zahlr., in allen 
Erdgegenden; bei ung V. myotis, die größte in Deutfchl., 16 klaf⸗ 
ternd., serotinus, noctula, Speckmaus, pipistrellus, die Fleinfte, nur 
14/7 {, Tapbozous, Rhinopoma, Nycteris find afrif.; bei letzt. kann 
die Luft bei gefchlof. Munde durch die hinten offenen Badentafchen 
zwifchen Haut u. Fleifch treten, u. d. Leib aufblähen. Rhinolophus, 
Hufeifennafe; Nafe mir merkw. membran. Erweiterungen; bei ung 
R. ferrum equinum, große HSufeifennafe, R. hipposideros, Heine 9. 
Megaderma ; Naſe mit kompliz. Blättern, Ohrmuſchel ſehr groß, unten 
4, oben feine Schneidezäbne, Schwanz feblt, leben in And. u. Afr. 
b. Vordere Mittelfinger mit 3 knöch. Gliedern, die andern nur mit 
2. Glossophaga; Zunge fchmal, ausdehnbar, wie ein hohler Saug⸗ 
rüſſel zufammen zu legen; Schneidez. 4; auf d. Naſenſpitze ein Haut. 
blatt; ein freier Schwanz; im heißen Südamer. Vampyrus; wie vorige, 
aber Schwanz fehlt; beide Sippen faugen ſchlaf. Thieren Blut aus 
u. find nach d'Orbigny fehr begierig darnach; Hauptnahrung And 
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jedoch Inſekten; V. spectrum klaftert 3%;; Noctilio; Schnautze warzig; 
in Amer. Molossus; Schnauße einfah, Ohren weit, kurz, über bie 
Schnauße berein., Schwanz lang, Schneidez. 3, aber wahrfcheinlich 
früher mehr; Gatt. in warmen Länd. d. alten u. neuen Welt; M. 
Cestoni in Piſa. B. Daumen u. Zeigefinger mit Krallen; Baden» 
zähne im Alter durch Abnügung mit platten Kronen. Leben meiſt 
9. Früchten, aber auch v. Vögeln w. fleinen Säugth. Cephalotes; 
die Flugbäute gehen nicht von d, Seiten, fond. vom Rüden aus, 
wo fie fih demnach vereinigen; C. Peroni auf Timor. Pieropus, 
Roußette; Ohrmuſch. mäßig, Zunge mit nach hinten geridht.: Sta» 
cheln; Schneidez. 4; Pr. edulis, ſchwarze Roußette, Kalong, häufig 
auf d. Molukken, Haftert 4/, fchreit wie eine Gang; Pt. vulgaris auf 
d. Masfarenen, wie vor. ohne Schwanz; einen furgen Schwanz bat 
Pt, zgyptiacus in Katafomben Neayptens, (Ueb. foß. Fledermäufe f. 
Spirin Denffchr. d. £, b. Akad. f. 1816—17. Sömmering ebendaf.) 
Fam. it. Galeopitheeia. Alle Finger mit Krallen verfeben, 
die vordern Faum länger als die hintern; lebt. durch Die Flughaut 
vereinigt, die auch d. Schwanz mit ausfpannt, Blinddarm groß, 
Verbinden die Chiroptera mit d. Prosimiis. Freſſen Inſekten, vieleicht 
auch Vögel u. Früchte, u. Jeben im ind. Archipel. — Einz. Eippe 
u. Gatt. Galeopithecus volans, flieg. Maki; Ed. gezäbnelt,. fury, 
Schneidezäbne 3, die untern in ſchmale Etreifen, wie Kämme ge⸗ 
fpalten, Lückenz. 3, Badenz.t, Flughaut dient nur als Fallſchirm. 


U, Reihe. Mammalia imitantia. Säugthiere, welche Formen 
ihrer eigenen Klaſſe wiederholen. 2 


Ordo V. Marsupialia. 


Literatur. Owen on the generation of the marsup. Anim. ip 
Phil, Transact. 1834, II. Derf. on the struct. of the brain in 
mars. an. ibid. 1837, I. 


Ihr gemeinſchaftl. Charakter ift die Eutwicklung. Sie verlaffen 
nämlich den Fruchthälter fehr frübgeitig u. gelangen an die meiſt von 
einem Sade od. Beutel umgeb. Bigen, an welchen fie bis z. Reife 
faugend hängend bleiben. (V. ©. 631.) Der Sad wird von Hayts 
falten. gebildet u. durch 2 am Becken befehl. Knochen (Beutelknochen, 
05a marsupialia), geflüßt, welche aber auch bei d. Männchen vorhan⸗ 
den find, Die meiften baben alle 3 Zahnarten, deren Bau aber nach 
der Nahr. ungemein verfchieden if, u. fich bald dem der Naubtbiere bald 
dem der Pflanzenfreſſer nähert; einigen fehlen die Echzahne u. ihr 
Gebiß nähert. fich dem d. Nager. Vorderglieder mit Schlüffelbeinen; 
die Beben wechſeln an Zahl. Ruthe nach hinten gerichtet, binter 
den am Bauche lieg. Hoden. Leben auf d. ſüdaßat. Inſeln, Amer, 
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befond. zahlr. in Neuholl., von Früchten, Inſekten .od, größern 
Thieren. Aehneln in Geſtalt od. wenigſt. im Zabhnbau vorzügl. 
Nagethieren od. Raubth., aber auch Wiederkäuern. 

Fam. 12, Phytiphaga, Pflanzenfreſſende. NMberkiefer mit 
2—6 Schneidezäbnen, von welchen die mittl. größer find, Unterk. 
mit 2 großen, fchief nach vorne vorrag. Schneidez. Backenzähne 
höckrig od. zadig. Nähren fih v. Blättern od. Früchten. — A. 
Hinterfüße szehig; 2te u. 3te Zehe verwachſen, Daumen frei, frallen» 
los.  Petaurus; eine ausgefpannte Haut zwifchen Vorder- u. Hinter« 
füßen dient als Falfchirm; Gatt. in Neuboll.; P. teguanoides, ma- 
crurus, pygmaeus flettern, fpringen gut von einem Baum zum an— 
dern. Phalangista, Kuskus; haben einen langen Widelfhwanz, aber 
feine Flughaut; klettern geſchickt; Gatt. in Neuholl., d. Molufen; 
Ph. vulpina, Cookii, ursina etc. Phascolarctos (Lipurus), Koala; bie 
beiden innern Zehen d. Vorderbeine den 3 Äußern daumenartig ent— 
gegenfehbar; Leib plump, fchwanzlos; T.. cinereus, fuscus leben nächtl., 
flettern auf Bäume, in Neuholl. B. Hinterfüße zum Springen vers 
längert, 2te u. 3te Zehe bis z. lehten Glied verwachfen, Daumen 
fehlt. Hypsiprymaus; im Oberfiefer beiderfeits ein Eckzahn; Schwanz 
dünn, lang, am Ende mit Haarbüfchel; H. murinus in Neuholl. Ma- 
eropas, Känguruh; feine Eckzähne; Vorderbeine fehr kurz, 5zehig, 
Hinterbeine ſehr lang, Azebig, 3te Zehe mit hufart. Klaue, womit 
ſie ſich vertheidigen; hüpfen beinahe immer, gehen ſchwer auf Vieren, 
ſtützen fich beim Sitzen auf d. ſehr ſtarken Schwanz; Gatt. in Neu— 
holland; H. giganteus von d. Schnautze bis Schwanzwurzel 4/ [., 
Schwanz 34“, wird geiagt wegen feines ſchmackh. Fleiſches. Ueb. 
M. Parryi Bennet f. Flastitut 1835, p- 292. Owen bat bei d. Kän⸗ 
guruhs öfters Wiederkäuen beobachtet. — M. penicillatus Benett, 
bat einen Pinſelſchwanz, iſt alfo viel, ein Halmuturus. Halmuturus; 
wie vor., aber Schwanz nur mäßig flark, zieml. nadt; H. fasciatus 
in Neuholl. 

Fam. 13. Gliroidea. Keine Eckz., oben u. unten 2 Schneidez. 
wie bei d. Nagethieren; Badenzähne faltig, mit Schmelgblättern. Les 
ben v. Kräutern. — Phascolomys, Wombat; Vorderb. 5zeh. mit ſtar⸗ 
fen Krallen; Hinterbeine Azebig mit Klein. Daumen; Ph. ursinus, 
Wombat d. Eingeb., groß wie Dachs, von d. Statur d, Bären, 
langfam, gräbt Erdlöcher; in Neuholl. , 

Fam. 14. Creatophaga, Fleifchfreffende. Haben, mie 
die Raubthiere, farfe Edzähne in beiden Kiefern, oben u. unten 
Schneide. u. Badenz. mit ſpitz. Höckern. Freſſen Inſekten od. größ. 
Thiere, 5. Th. Aas. — A. Hinterglied. mit Händen, näml. mit opponibl., 
großem, Frallenlofem Daumen. Didelphis, Beutelratte; Schneidezähne 
v, Badenz. 33, die erfien 3 kegelförmig, die lehten 4 ſpitzzackig; 
Schwanz faſt nackt, fchuppig; in Wäldern des wärm. u. gemäß. 
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Amer. ; freffen Vögel, auch Früchte. Nur Hautfalten neben d. Biben 
baben D. dorsigera, tricolor, brachyura etc. ; ihre Zungen Flettern bei 
Gefahr auf den Rüden d. Mutter, ihre Schweife um deren Schweif 
fhling. Einen wirkl. Zitenfad haben D. virginiana, Opoſſum, mar- 
supialis, philander etc. Ihre Zungen flüchten fich bei Gefahr in den 
Zitzenſack. Chironeetes, hat die Hinterzehen durch ganze Schwimm- 
baut verbunden, Schwanz u. Gebiß mie vor.; Ch. Yapock an Flüffen 
im beißen Südamer, B. Daumen d. Hinterbeine nur ein Höder. 
Zeben mur in Neuboll, Dasyurus; Echneidez. 3, Backenz. 33, bie 
erſten 3 Lückenzähne, Schwanz langhaarig; freffen Inſekten, kleine 
Säugth., Ans, fehlen Lebensmittel aus d. Häufern; D. viverrinus, 
ursinus etc. Bei Phascogale find die mittl. Schneidez.. länger. Pera- 
meles, Beuteldachs; Schneides. 7, Badenzähne $, 3.08. $, Klein, 
feinzadig, wie bei d. Infektivoren; Vorderbeine 3zehig, mit langen 
Klauen 5. Graben, Hinterb. verläng., dte Zeche am längſten, 2te u. 3te 
verwachfen; P. nasutus, obesulus freffen Würmer. C. Hinterfüße Agebig. 
Thylacinus; Schneidez. 3, Badenz. 3, Hinterb. verläng.; Th. cynoce- 
phalus, fo groß, wie ein Wolf, raubt Säugeth.; Vandiemensland, 
in Felsflüften am Meere. — Gehört Chirotherium Kaup, gefunden in 
einem zum Salzgebirge gehör. Thon bei Hildburgbaufen, wirkt, zu 
d. Beutelthieren, fo find diefe weitaus die älteſten auf d. Erde er- 
fchienenen Säugthierformen. S. bier. Humboldt's u. Linf’s Auff. in 
Ann. de sc. nat. 2° ser. IV. Die fogen. Didelphis - interfiefer v. Stones. 
field gehören den Dolithgebirgen an. Zur Zeit d. ältern Bildungen 
der Molaffeperiode lebten viele Beutelth. in Europa. 


II. Reihe, Mammalia genuina. Accht e Säugthiere. Stellen 
Charakter u. Formen der Klaffe am reinfien, ohne Abwandlung dar. 


A. Vegetativa. MWerdauungsapparat vorzügl. entwick. Eck⸗ 
zähne fehlen oft. Die Füße tragen Hufe. Sind fat alle groß und 
frefien Pflanzenſtoffe. Peugeborne meift ſehend u. behaart. 


Ordo VI. Pachydermata, Didhäuter. 


Haut di, fchwielig, dünn behaart. Meift Schneidezähne in bei» 
den Kiefern; Backenz. fchmelzfaltig od. zuſammengeſetzt, Kaufläche 
breit, eben. Beine meift did; Beben 2--5, verwachſen, von einem 
Hufe umgeben. Zitzen meiftens tief unten am Bauche. Die behaart 
u. febend gebor. Fungen können fehr bald d. Mutter folgen. Leben 
meift in warmen Klimaten, faft ausfchließl. v. Bflangenfloffen. Unter 
ihnen die größten Zandfäugth. 

Fam. 15. Proboscidea. Naſe in einen langen, fleifchig knorpl. 
2röhr. Rüſſel verlängert, der am Ende die Nafenlöcher u. einen finger 
förmigen Fortfah trägt, Eckzähne fehlen; im Zwiſchenk. 2 ungeheure 
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Stoßzäbne, Badenz. zufammengefeht. 5 Zehen an allen Füßen. — 
Elephas, Elephant; nur im obern Zwiſchenk. Stoßzähne; beiderfeits 
oben u. unten 1—2 Badenz. (vergl. üb. Bildung derf. ©. 571.) 
Schädel fehr groß, mit weiten Bellen u. Fleiner Gehirnhöhle; Zehen 
von d. Haut ganz eingehüllt; 2 Biken an d. Bruſt. Leben gefellig 
in feuchten Wäldern, gebären 4 Bunges, das mit d. Maule faugt, 
während bie Alten mit dem Nüffel faufen, Futter abbrechen, u. mit 
d. fingerf. Fortfaß fehr Fleine Gegenflände faffen; E- africanus mit 
A Hufen vorn u. hinten, bis 412/ hoch, im wärm. Afrifa; E. indi- 
eus, vorne mit 5, binten mit A H., bis 16° hoch, in Oflind. u. b. 
ind, Infeln. Die Stoßzähne beider Tief. Elfenbein, gezähmt wird 
nur lehterer. — Mehr. Spezies in der Urzeit; häufig auch in Eur. 
befond, E. primizenius, Mammuth, d. ind. Elephanten fehr ähnl., 
aber mit dider Wolle u. Iangen Borſten; konnte daher ih Falten 
Klimaten leben, u, tft wahrfch. erſt nach d. Erfchein. d. Menfchen 
unterges. 1807 fand man im Eife an d. fibir. Küfte ein faft völlig 
erhalt, Exempl. mit Fleifh u. Haaren. Die Knochen foß. Eleph. 
wurden oft für Niefenfnochen ausgegeben. Mastodon iſt ganz ausge» 
fiorben; glich d. Eleph., hatte aber fegelf. Höder an d. Badenz.; 
M. giganteum, Ohiothier, fo groß, wie db. Eleph., M. longirostris 
noch größer; die übr. M. fleiner. Gomphotherium, ebenf. untergeg. 
batte in beiden Kief. Stoßz. 

Fam. 16. Brata. Naſe nicht od. nur wenig verläng. Stof- 
sähne, manchm. auch Eckz. u. Schneidez. fehlen; Backenz. ſchmelz⸗ 
faltig. 3—4, fümmtl. den Boden berühr. Schen. Werfen nur 1 
Yunges. Keines in Eur. — A. Mit rüffelförmig verläng. Naſe. Ta- 
pirus, Tapir; vorne A, hinten 3 Zehen; $ Schneides., +1 Eckz., 37 
Backz.; Leib mit dicht. Pelz; 2 Biken am Bauche; T. americanus in 
Wäld. u. Sümpfen v. Braf., Gujana; T. andicola auf d. Cordilleren, 
(f. Boulin in Md&m. pres. p. div. Savans à l’Acad. roy, etc. tom. VI. 
Par. 1835.) T. indicus od. Mayba auf Malaffa u. d. ind, Infeln. — 
An diefe Sippe fchließen fich an die untergeg. Palaeotherium, deren 
Spezies v. d. Größe eines Hafen bis zu der eines Nashorne anflei- 
gen, Lopbiodon, an Flußufern lebend, Anthracotherium, zwifchen Ta- 
piren u. Schweinen die Mitte haltend. B. Nafe kurz. Rhinoceros, 
Nashorn; vorne u, hinten 3 Zehen; Edz. fehlen, Schneidez. 3 od. 
3, Badenz. 23, auf d. Nafenhaut Hörner; Haut des KXeibes dic, 
fchwielig, bisw. faltig; leben in feuchten Tropenwäldern d, alten 
Welt; 1 Horn haben R. indicus, javanus, 2 hinter einander ſteh. 9. 
sumatrensis, africanus. Es gibt wahrfch. noch mehr. Spez. V. Home 
in Phil. Transaet. 4822, I. Hyrax, Daman; Oberlippe gefpalten; 
Schneidez. 5, Eckz. fehlen, Badenz. 33, vorne 3, hinten A Beben; 
Haarpelz mit einz. Borſten; 6 Zitzen; H. syriacus, capensis, nur 47 
l., leben in Felstlüften, verbinden. diefe Ordn. mit d. Subungulatis 
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unter d, Nagern. Hippopotamus, Flußpferd; vorne u. hinten A Sehen; 
Schnaube breit, did, Schneidez. $, die untern mittl. größer, vor 
geneigt, Eckz. 33, große Hauer bild., Badenz. 33, Daut faſt nadt, 
Beine plump; H. amphibius big 10 I,, 7’ hoch, in afrif. Flüfen u. 
Seen, fhwimmt u. taucht gut. — Außer untergeg. Nashörnern (f. 
bier, Recherch. s. I, charact. de grand. esp. de Rhinoc. foss. par I. de 
Christol, Montpell. 1834) u, Slußpferden (die mittl. Spezies d. fol. 
Flußpf. v. Euvier gehört nach Ehriftol zur Sippe Dugong, nach Al. 
Brongniart u. Fr. Euvier bildet fie ein neues Genus) lebten in d. 
Vorwelt auch Elasmotherium, zwifchen Nashorn u. Pferd ſtehend, 
Acerotherium, dag mächt, Dinotherium giganteum, big 18/ [,, mit bad, 
abwärts gefrümmte Hauer bild. Schneidez. im Lnterfiefer, 44 
Backenz. u. wahrfch. einem Nüfel. (Kaup in Ann. de sc. nat, 2* 
ser. VI.) 

Sam. 17. Setigera, Schweine. Schnauße rüffelartig, zum 
Mühlen, Schneide, Eck⸗ u. Badenz. in verfchicd. Zahl. Leib mit 
dichtem Borſtenpelz. Beine dünn, (bei d. leb.) meift Agehig, mittl. 
Beben groß, mit Hufen, äuß. verfümmert, d. Boden nicht berühr. 
KHhren zahlr. Jungen entfprechen zahlr. am Bauche lieg. Zigen. Nabr. 
gemifcht; einige freffen Alles, — Sus, Schwein; Schneide $, Ed}. 
12, bilden vorragende Hauer, die obern find aufwärts gebogen, 
Badenz. 33; ABehen vorne u. hinten. Von S. serofa, d. Wildfchwein in 
db. Wäld. Eur. u. Afiens ſtammt das Hausfchwein, welches zablreichere 
Bunge wirft. Porcus Babyrussa, Hirfcheber in Ind, bat hohe Beine 
u. alle Hauer hörnerart. nach oben gefrümmt. Dicotylas, Nabelfchwein; 
mitten auf d. Rücken eine Drüfe, welche flarfriech. Flüffigf. abſond. 
Borne A, hinten 3 Zehen ; leben rudelweife in Südamer. ; D. labia- 
tus, Tajaſſu, torquatus, Pefari. Phacochoerus, Warzenfchwein; Naſe 
ſehr breit, Fleifchlappen an d. Baden; Eckz. 3, Hauer bild., Badenz. 
35 oder 35, die bintern groß, zufammengefeht; 4 Beben vorne u. 
hinten; in Afrifa; Pb. zthiopicus ohne Schneidez. mit 33 Backenz. 
in Südafr. Ph. africanus, Emgalo, mit z Schneide. u. 34 Badenz., um 
das grüne Vorgeb.; Ph. Haroia mit 3 Schneidez. u. $$ Backenz. in Nord- 
afrifa.— Es reiben fich bier noch ein. untergeg. Sippen an, welche 
theils d. Schweinen nahe ſtehen, tbeils die Dickhäuter mit d. Wieder 
fäuern od. and. Drdn, verbinden. Anoplotherium hatte $ Schneidz. 
+ &d;. 3 Badenz., 2 große Beben, wie d. Wiederfäuer u. verband 
diefe mit den Schweinen ; die Gatt., wenn wirkl. alle zur gleichen 
Sippe gehörig , waren von d. Größe eines Meerfchweincens bis zu 
ber eines Efels, lebten am Waffer; A. commune, das größte, batte 
fat d. Geflalt d. Fifchotter. Die Chaeropotamus find im Bahnbau d. 
Schweinen u. Anoplotherium verw. Fernere hieher bezügl. Sippen 
- find Adapis, Dichobune, Xiphodon, Chalicotberiam, Hoplotherium, (De- 
laizer U. de Parieu üb, Oplotherium in Ann. de sc. nat. 2° ser. X.) 
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Ordo VII. Solidungula, Einhufer. 


Haben nur I Zebe, u. unter d. Haut Rudimente 2 Äuß. Beben; 
erftere ift von einem breiten Huf umfchloffen, Alle 3 Arten v. Zähnen, 
menigft. bei d. Männchen. 

Fam. 18, Equina, Pferde. Schneide; $, mit Bertief. and. 
Schneide, die mit d, Alter durch Abnutzung verfchwindet, Edzähne 
3, bei d, Männchen manchm. unentwid., d. Weibchen meiſt febl., 
Backenz. 55. Im Naden eine Mähne, Blindd, fehr groß. Gallen⸗ 
blafe fehlt, 2 Biken in d. Weichen. Leben in Trupps, die ein Hengſt 
anführt, in d. Hochländ, u. Steppen Afiens u. Afr. E. caballus, 
Bferd; Urſtamm fcheint ausgerottet, das gezähmte ift wieder vermwild,, 
vorzägl. in Südamer, (Web. d. urfprüngl, Vaterland des Efels u. 
Pferdes f. Marcel de Serres in Ann, d. sc. nat. 2* serie IX.) In 
zahlr. Abarten fait auf d, ganzen Erde; nächſt d. Hund das mit d. 
Menfchen am engften verb. Haustbier, Am edeliten befanntl, in Ara» 
bien. (Das höchſte Lebensalter d. Pf. nahm man big jeht zu 40 — 
50 Sahren an, 1824 wurde jedoch d. maturforfchenden Gefellfchaft zu 
Mancheſter d. Kopf von einem Bf. überreicht, das 62 3. alt gew. 
war,) E- asinus, Efel, gedeiht nur gut im wärm. Eur., ſtammt aus 
Mittelafien, wo d. wilde Ghor Kur pd. Kulan heißt. Der Baſtard v. 
einer Efelin u. ein, Pferdehengſt beißt Maulefel, Hinnus, ſolcher v. 
einer Pferdeſtute u. einem Eſel Maulthier, Mulus. E. hemionus, 
Dfchiggetai, ein fchönes flinfes Thier in d. Mongolei, Berfien. Die 
gefireiften Pferde, E. Zebra, E. Quagga, E. Burchelii, Onngga, gebö- 
ren Sübdafr. an. Untergeg. iſt Hippotherium. S. Kaup in Nov. Ann, 
Act, Ac. L. C. XVII, 4. 


Ordo VIII. Ruminantia (Bisulca), Wiebderfäner. 


Stets 2 gleiche Beben u. oft noch 2 Afterzehen, Afterflauen an 
d. nur mäßig flarfen, häufig fogar fehr fchlanfen Beinen. Meift 
z, manchm. 3 Schneidez., 5%, felten 3% od. 3$ fchmelzfalt., wurgel- 
Iofe, unten mit Grube verfeh. Badenz., meiftens feine od. ganz 
kurze Eckz. Stirnbeine faft immer, befond, bei den Männchen, mit 
KAnochenfortfäben, auf melchen fih Hörner od, Geweihe entwick.; 
nur letere ſtehen mit d. Befchlechtswerfz. in Conſenſus. (V. ©. 536.) 
Die W, befiken 4 Mägen; üb. beren Beſchaffenheit u. hiemit zu— 
fammenhäng. Wiederfäuen f. &. 565. 2—4 Zitzen in d. Weichen, 
Fruchthälter gablig, zahle. Heine Plazenten; werfen gewöhnt, nur 
ein, fchon behaartes, ſeh. Funge. 

Fam. 19. Camelina (Tylopoda). Schneidez. 3, Eckz. oben u. 
unten, oben 2 Backenz. mehr. als unten, Gtirnbein ohne Knochenfort- 
fähe, alfo ohne Hörner u, Geweihe. Hals lang: — Camelus, Ras 

meel; Fetthöcker auf d. Rücken; Beben durch fchwiel. Sohle ver- 
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mwachfen; C. bactrianus, Kameel, 2 Höder; C. dromedarius, Dromedar, 
1 Höcker; unſchätzb. Zaftbiere in Afien u. Nordafr. wegen ihrer 
Stärke, Schnelligkeit, Genügfamfeit; trinfen felten, aber viel auf 
einmal (E. Home observat. on the Camel’s Stomach resp. ihe Water it 
contains and the reservoirs etc. it Phil. Transact. 1806, I1.); beide nicht 
mehr wild; von erfterm eine Kolonie bei Piſa. Auchenia; Zehen frei, 
NRücken höckerlos; Ieben auf d. Gebirgen v. Peru; A. Lama, Lama, 
Baco, mild Guanaco, feit alter Zeit gezähmt, groß wie Hirfch, 
alfo Fein u. ſchwach gegen d. Kameele d. alten Welt; A. Vicanna, 
Bigogne, Vicunna, wie Schaf; Wolle wird verarb,, nur wild, — 
Merycotherium sibiricum foffil. (Bojanus in Nov. Act. Ac. L. C. XI.) 
Sivatherium giganteum, foffil in d. Vorbergen des Himalayah, märe 
nach Falconer u. Cautley ein Mittelgl. zmwifchen Dich. u. Wicderf,, 
nach Blainville ein wahrer Wiederfäuer, nach Beoffroy St, Hilaire 
eine Spez. d. Giraffe. (Falconer et Cautley in Ann. d. sc. nat. 2° ser. V.) 
Blainville üb, d. Kopf eines fofl. Kameels v. Himalayah in Ann. 
d. sc. nat. 2° serie VI. 

$am.20. Camelopardalina. Beide Gefchl. mit Stirnfortfägen, 
die v. Felle überzogen find. Schneidez. 3, Badenz. 33, Ed. fehlen. 
Reib fehr fchlanf, Hals länger als in jed. and. Säugthier; Schulter 
höher als Kreuz. Afterflauen fehl. — Einz. Sippe u. Gatt. Came- 
lopardalis Giraffa, Giraffe; bis 18/ hoch, in Mittel» u. Südafr.: ein 
barmlofes, rafches Thier, melches befonders die Zweige hoher Ge— 
büfche, namentl. d. Mimoſen abweidet. 

Fam. 21. Cervina, Hirfchartige. Männchen fait immer, 
Weibchen fehr felten mit Stirnbeinzapfen, auf diefen ein jährl. ab» 
fall, u. fich wieder neu erzeugendes Geweih, währ. welcher Zeit es 
v. behaarter Haut (Baft) überzogen ift, die fpäter abgerieben wird. 
Schneidez. 5, Backenz. 33, Männchen einiger mit Ed. im DOberf. 
Afterflauen vorband. Schlanke, fchnelle, über alle Erdtheile verbreit. 
Bagdtbiere. — Cervas, Hirfch; Männchen mit Geweih; Ed. fehlen 
od. kurz; unter d. Augen Gruben (Thränengruben), welche fchmier. 
Flüffigt. abfond. Eckz. haben C. Muntjac auf d. Sundainfeln, phi- 
lippinus, Azarz, canadensis, Wapiti der Nordamerif,, Elaphus, Edel. 
birfch, üb. ganz Mitteleur. verbreitet, in der Schweiz ausgerottet, 
tarandus, Rennthier, "im nördl. Europa u. Affen, wichtigft. Haus 
thier d. Lappländer, das ihre meiſten Bedürfniſſe befried.; beide 
Gefchlechter mit Geweihen. Keine Edzähne haben: C. alces, Glenn, 
im Norden v. Eur., Afien, Amer., größte jet leb. Gatt.; Dama, 
Damhirſch, nur noc in Parks; Axis in Oftind.; campestris in Bra- 
filien; capreolus, Reh, faſt in gan; Eur. Moschus, Mofchusthier; 
Geweih u. Thränengruben fehlen; im Oberk. Eckz., die beim Männe 
chen lang hervorragen; M. moschiferus, groß wie ein junges Reh, ind. 
Gebirgen Hochafiens, liefert den Mofchus, den ein Drüfenfad am 
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Kabel d. Männchen abfond. Die Fleinen Spezies haben feinen Mo« 
fchusbeutel; fo M. pygmaeus a, Guiana, faum 9 [,, M. javanicus, 
wie ein Kaninchen ꝛe. — Dan fennt auch einige vorwelt!. Mofchus- 
thiere u. fehr zahlr. Hirfche; der größte unter lebt. C. euryceros 
(Schelf?) übertraf das Elenn. 

Fam. 22. Bovina (Cavicornia). Schneidez. 3, Badenz. 55; Ed. 
fehlen immer. Stirnbein mei in beid. Gefchl. mit gefrümmten 
Fortfäßen; diefe von hohlen Hornfcheiden überzogen; Fortfäße u. 
Hornfcheiden immer bleibend, Teigtere mit Jahresringen. Afterflauen 
vorhand. Eine ſowohl horizontal als vertifal allgemein verbreit., 
durch ihre öfonom. Bedeutung, die große Zahl ihrer Gatt. u. Indivi⸗ 
duen höchft wicht, Familie. — Antilope; Leib faft immer fchlanf, hirſch⸗ 
ähnlich, 2—A4 fehr verfchieden geftalt. Hörner, Thränengruben oft 
vorh., Kinn meift bartlos, Schwanz meift mit Endquafte; gefellige 
Thiere, manche in ungeheuren Heerden von einem Weideplaß 3. and. 
mwandernd (z. B. A. Bubalis, Caama, Dorcas, Euchore). A. 2 Hörner. 
a: Bferdähnliche. Nafenfuppe breit, nackt; eine Nackenmähne; ein 
Pferdefchweif; Hörner bei beiden Geſchl. Gatt. füdafrif., 5. B. 4. 
Gnu, taurina, Gorgon. b. Rindähnliche. «. Hörner nur b. Männ 
chen; Nadenmähne, Kuhſchwanz; A. pieta in Ind. 4. Hörner bei 
Männch. u, Weibch., ein Kuhſchwanz. A. Bubalis in Nordafr. A. 
Caama in Südafr. c. Hirfch- od. Gemsähnliche. a, Hörner mit 
vord. Zinfen, bei beiden Geſchl.; Pelz dicht; A- furcifera in Nord» 
weſtamer. P. Beide Gefchl. mit geraden, an d. Spike had. umgeh. 
9. A. rupicapra, Gemfe, gemein auf d. Alpen u. Borenden. Y. Hör⸗ 
ner nur b. Männch., gedreht; A. strepsiceros, Kudu, sylvatica, Buſch⸗ 
bad, beide in Südafr. d. Hörner nur b. M., kurz, gerade, Schwanz 
ſehr kurz; A. oreotragus, Klippfpringer in Südafr., capreolus am 
ap, Grimmia in Guinea. &. Hörner kurz, bloß b. M., nach hinten 
gericht., A. pygmza in Guinea, Saltiana in Ybyß., sumatrensis. * 
Hörner nur b. Männchen, geringelt; d. dichtbehaarte Schwanz ohne 
Endquaſte; A. Saiga im ſüdl. Rußl., Türkei, gutturosa in Mittelaf., 
Cervicapra, Gazelle in Ind. 7. H. in beid. Geſchl., nach hinten ge⸗ 
richtet, Teierförmig; A. Dama in Nordafr., Dorcas in ganz Afrifa, 
Euchore, Springbod, in Südafr. I. Die H. in beid. Geſchl. fehr lang, 
geringelt, ſpitzig; kurze Nackenmähne; A. Oryx in Südafr., Gazella, 
Mittelaf., Leucoryx in Arab., Abyß., Addax in Cordofan. B. A Hör. 
ner, vordere Eleiner, d. Weibchen fehl. A. Acornis, chikara inOſtind. 
(V. Lichtenſtein üb, d. Antil. d. nördl. Afr., befond. in Bezieh. 
auf d. Kenntn. d. Alten bievon, in Abb. d. k. Akad. zu Berl. f. 
1824.) Capra, Ziege; Schnauge ſchmal, Nafenfuppe behaart, Hörner 
feitl. zufammengedr., nach hinten gefrümmt, Kinn gebartet; munt,, 
lebhafte Thiere d. Hochgebirge; C. zgagrus, Stammart d. Hausziege, 
im Kaufafus, Berfien, Pyrenden. C. hircus, die Hausz., im viel. 
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Bar, durch d. ganze alte Welt; v. d. Kafıhmirziege kommt die feine 
Wolle zu den berühmten Shawls; die Angoraziege hat langes, feiden- 
weiches, gefräuf. Haar. C. lhex, Steinbod, in d. Byrenden, in d. 
Schweiz nur noch um d. Monte Rofa, fonft in d. Alpen wohl ganz 
auggerottet; C. sinaitica, arab. Steinbod, Oris, Schaf; Schnauße 
u. Nafe wie Capra, Hörner feitwärts ger. u. etwas nach hinten ge- 
krümmt; Kinn ohne Bart (Capra, Ovis u. Bos find fo nahe verwandt, 
daß Wagler fie in eine Sippe, Bos, vereinigen wollte); O. tragelaphus 
in Nordaf. hat Haarbüfchel am Knie; O. Ammon, Argali, auf d. 
Gebirgen v. Mittel» u. Nordafien; O. Musimon, Mufllone in Eorfifa, 
auch in d. Bergen Sardin. u. Spaniens; Yagdthier, wie in d. Schweiz 
u. Tyrol d. Gemfe. Das Hausfchaf, O- Aries ſtammt von O. Am- 
mon od. Musimon 9d. beiden, Tilesius de Aegocerote Argalide Pall. 
ovis domest. matre in Nov. Act. Ac. L. C. XII. Zahlr. Bar, in. allen 
Erdtb.; die feinite Wolle von d. fpan, Merinos. S. Dhaer über die 
Abarten d. Merinofchafe, ihre Entfiehbung u. Vervollkommnung in 
Abh. d. k. Akad. zu Berl. f. 1816 — 1817. Web. d- Ziegen u. wilden . 
Schafe d. Himalaya f. Hodgson in Ann. d. se. nat. 2° ser. V. Boös, 
Rind; Schnauße breit, meift unbehaart; Hörner drehrund, wenigf. 
an d. Spitze; Hals hoch, er u. die Brust oft mit Wamme; ein Pferdes 
fchweif od. Schwanz mit Endbüfchel. 4 Bien. a. Schnaube nadt. 
Bos taurus, gemein, Rind, auf d. ganzen Erde in vielen Bar. ges 
zaͤhmt; eine folche ift auch d. Zebu od. ind. Buckelochſe. B. Gour in 
Dftind., B. Bubalus, Büffel, in And. wild, in Südeur. gezähmt; 
B. Arni, Miefenbüffel, nach Einigen Bar. des vor. B. Cafler in Süd» 
afrifa, B. Urus, Auerochs, Biſon d. Alten, Wifent d. alten Deut- 
fchen, ſonſt häufig in Mitteleur., jet nur noch in Litthauen, ben 
Rarpatben, Kaufafus, in d. großen Park v. Bialowicze. (B. Eid 
wald, Zool. spec. II, 342 u. Titelfupf.) RB grunniens, Yad, Grunz⸗ 
ochfe; wild u. gezähmt in Hochafien ; d. fogen. Roßſchweife d. türf. Par 
fchas kommen v. ihm. B. americanus, Buckelochſe, Bagdthier der Urein⸗ 
wöhner v. Nordamer. b. Schnauße behaart. B. moschatus,‘ Biſon- 
riecht nach Mofchys; nur im fältefen Nordam. — Dian kennt mehr. 
foß. Rinder; von einem derfelben, B. primigenius, dem Ur der Alten 
(nicht v. Auerochs), ſtammt wahrfch. unfer Rindvieh. V. Bojanus 
de uro nostrate ejusque sceleto, et bovis primigenii sceleto in Nov. Aot, 
Ac. L. C. XI, 2, v. Meyer üb. foß. Reſte v. Ochſen in Act. Ac. 
Leop. Gar. XVII, 1, 


B. Irritabilia. Zerſtörende, mit befond, entwid. Athmungs⸗ u. 
Muskelſyſtem. Haben Klauen. Klein od. mäßig groß. Nahr. meiſt 
animaliſch, in einer Ordnung vegetab. Neugeboene oft blind und 
nadt. | 
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Ordo IX. Glirina, Nager. 


Schneidez. 3, oder $, nur vorne v. Schmelz bekleidet, ſtets von 
d. Wurzel nachwachſ., feine Eckz., Badenz. fchmelzfaltig, od. zu— 
fammengef. mit queren Falten u. Höckern; Unterkiefer von vorne 
nach hinten bewegl. Dberlippe meiſt gefpalten, mit langen Bart« 
borfien. Viele haben Backentaſchen. (S. Kichtenflein in Abh. d. k. 
Akad. zu Berl. f. 1822— 23.) Füße gewöhnt, 5zehig, mit Krallen. 
Viele Biken am Bauche, mehrere Geburten jährl., Junge find blind 
u. faft nackt. Meift Feine üb. alle Erdgeg. u. vertif. Regionen verbreit. 
Säugth. Nahe. vorherrfch. vegetabil, j 

Fam. 23. Subungulata. Schneidez. 3, Badenz. 4. Schlüffel- 
beine verfümm, Krallen flumpf, hufähnl. Körper behaart; Schwanz 
feblt, od. ift fehr kurz. Allein Südamer. Fleifch ſchmackh. Hydro- 
choerus; Backenz. aus vielen Blättern zufammengefebt. Vorne 4, 
hinten 3 Zehen, lett. mit halben Schwimmh; H. Capybara (Waſſer⸗ 
fchwein), 3%7/ I., größter Nager; an Flüffen. Cavia, Gavie; vorne 
4, binten 3 Beben, Backenz. aus 2 Blätt.; C. aperea, ift nicht, wie 
früher geglaubt wurde, die Stammart des Meerfchweincheng, C. 
cobaya, welche vielmehr unbefannt od. ausgegangen if. (Freuler 
Monogr. C. porcelli. Gott. 4820.) Galea musteloides in Bern. Calo- 
genys; große Badentafchen, Badenz. fchmelzfaltig; vorne 4 Sehen 
mit Daumenmwarze, binten 5; C. paca ſchwimmt gut. Dasyprocta; 
Badenz. fchmelzfaltig; vorne 4, hinten 3 Zehen; Haare borflig; D. 
Aguti, Acouchy etc. entfprechen unfern Hafen. — Toxodon platensis 
foffil in Südamer., bar in d. Bahnbild. am meiften mit Hydrochoerus 
gemein, ift aber fonft d. Bachydermen u. Sirenien verwandt. Der 
Schädel ift fo groß wie beim Flußpferd, war alfo ein Rieſennager. 
Owen itt Ann. d. sc. nat. 2* ser. IX, p. 25, 46, 

Fam. 24, Palmipedia. Backenz. $, fchmelzfaltig,od. 2. Ohren 
furz. Leib mit Borſten- u. darunter mit Wollhaar. Hinterzeben 
mit Schwimmhaut. Schwanz naft, bisw. fchuppig. — Hydromys; 
Backenz. 3; H. chrysogaster in Höhlen an Flüffen der Snfeln um Ban: 
diemensland. Myopotamus; Backenz. 3; Schwimmh. ganz, Schwanz 
lang, rundl.; M. Coypus, mie Biber, in Höhlen an Flüffen Süd- 
amerifas. Castor, Biber; Backenz. $, die 3 hint. Mittelzehen mit 
ganzer Schwimmh.; neben d. Genitalien beider Gefchl. 2 Drüfen- 
fädfe, welche d. Bibergeil, castoreum abfond., Schwanz platt, groß 
fchuppig; C. über, gemeiner B., im Norden d. alten u. neuen Welt; 
baut, wo er noch gefellig lebt, Fünfllihe Wohnungen in Flüffen; 
Belz zu Hüten. (Walter, Beitr. 5. Naturgefch. d. B. ın Abh. d: 
k. Ak. zu Berl. f. 1812—13.) Fiber; Badenz. $, Hinterzehen dicht 
gerwimpert, mit halber Schwimmb.; neben d. Genit. Drüfenfäde, 
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Schwanz zufammengedr.;, F. Zibethicus, Ondatra, wie Kaninchen, 
in Sanada. 

Fam, 25. Leporina. Schneidez. +, hinter jedem vordern obern 
noch ein Fleinerer; Backenz. 5, wurzellos, jeder aus 2 Blätt. ge- 
bildet. Kein Schlüffelb. — Lagomys, Bfeifhafe; Ohren mäßig, kein 
Schwanz; in Sibirien; L. pusillus, Ogotona in d. Steppen; L. alpi- 
nus fammelt Pflanzen u. errichtet große Heufchober, welche die 
Steppenbewohner auffuchen u. wegnehmen, Lepus, Safe; Ohren u. 
Hinterbeine lang; ein furger Schwanz; L. timidus, gemeiner 9.; 
variabilis, Alpenh.; cuniculus, Kaninchen, letzteres gezähmt. 

Fam. 26, Lagostomata. Benett üb, Chinchillidae in Transact. 
ofthe Zool. Soc. I, 4, U, Ann. de sc. nat. 2* ser. I. Schneidez. ?, untere 
abgeſtutzt, Backenz. 3%, zufammengef., ohne Wurzeln. Ohren ziem- 
lich lang, behaart. Hinterbeine meift fehr lang; Schwanz; am Ende 
bufchig. Biemlich große Nager, leben in Erdlöch. in Afr. u. Amer. 
— Lagostomus; Vorderb. kurz, Azebig, hintere 33ehig; L. trichoda- 
etylus in Baraguay, Buenos-Ayres. Lagidium; beide Fußpaare Ayehig; 
L. peruanum. Eriomys; vorne 5, hinten A Beben; E. Chinchilla in Bern; 
Belz filbergran, fehr geſchatzt; Pedetes; vord. Beine fehr kurz, Syehig, 
bintere fehr lang, Agebig; büpft auf letztern; P. cafler, Springhafe; 
in Südafr., gräbt verfolgt fich fchnell in d. Erde ein. 

Fam. 27. Salientia. Backenzähne fchmelzfaltig od. zufammen- 
gefeht, Hets mit Wurzeln. Ohren furg, fat nackt. Hinterbeine u. 
Schwanz fehr lang, am Ende bufhig. Graben Erdlöcher, büpfen 
auf d. Hinterb. u. ſtühen fih mit d. Schwanze. Keines in Eur, — 
Dipus; Backenz. fchmelzfaltig, +3; Hinterbeine ſtatt 2er nur mit 
einem Mittelfußfnochen; äußere Beben fehlen oft, flets treten nur 
d. 3 mittlern auf; D. decumanus in Sibirien, sagitta in Nordafr., 
jaculus in Güdrußl., maximus in Neuholl. zc. (Lichtenkein in Abh. 
d. k. Akad. zu Verl. f. 1825.) Meriones; Zähne wie Dipus; Hinter» 
beine wie gewöhnt. mit 2 Knochen; 5 Sehen; M. canadensis, groß 
wie Maus in Nordamer. Gerbillus; Backenz. zufammengef., 33, Beine 
szehig, hintere lang, mit gleich großen Zehen; G. verus, pyramidum 
in Aegypten, tamaricinus in Mittelaften, indieus in DOftind. ze. (eb. 
Gerboise uU. Gerbille f. Fr. Cuvier in Ann, de sc. nat. 2° ser. V1.) 

Fam, 28, Murina. Brants, het Geslacht der Muizen. Berl. 1837. 
Badenz. 33, fchmelzfaltig, mit Wurzeln, untere Schneidez. ſpitzig. 
Dhren kurz, rund, faum behaart. Vorderbeine dzehig, mit Daumen» 
mwarze, bintere szehig. Schwanz; mäßig lang od. lang, dünn, rund, 
fhuppig, mit zerfireuten Haaren. Bilanzen» od. Allesfreffer. — 
Mus; Badenz. mit Querbödern; Schwanz fo lang als d. Keib; 
Gatt. zahlr., meift Hein; M. musculus, Hausmaus, rattus, Matte, 
mit vor. durch d. Menfchen üb. d. ganze Erde verbr,7 decumanus, 
Wanderratte (größer als vor.), sylvaticus, Waldmaug, soricinus, die 
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Heinfte der unfr., Reib nur 214’. Ueb. M. pratensis Ockskay f, Nor. 
Act. Ac. L. C. XV, 2. Eine kleine dgypt. Maus hat flatt d, Rüden: 
haare Stacheln. (Lichtenftein ini Abb. d. Afad. zu Berl, f. 1822—23,) 
Web, d, bier fich anreih. Sippe Eligmodontia typus aus Chili f. Fr. 
Cuvier if Ann. d. sc. nat. 2° ser. VII. — Vor, haben mwurzellofe Zähne, 
folg. Zähne mit Wurz. Cricetus, Hamſter; Baden innen mit großen 
Tafhen, Schwanz fehr kurz; Cr. vulgaris, Hamſter, vorzüglich in 
Mitteldeutfchl. häufig, fchleppt viel Futter in die Baue, ift muthig, 
biffig, fält in Winterfchlaf. Hypudaeus, Wühlmaus; Backenz. mit 
fcharffant. Falten, Ohren fehr kurz, verfiedt, Schwanz viel kürzer 
als d, Zeib; H. arvalis, Feldm.; oft in ungeheurer Menge, fchadet 
viel, wandert; terrestris, Scheermaus; ampbibius, Wafferratte; H. 
oeconomus, Wurzelm., in Sibirien, häuft Borräthe in ihren Höhlen 
an. An Hypud. fchließt fi) an Poephagomys Fr. Cuvier in Ann. de 
sc. nat. 2° ser. I. kemmus; Ohren ganz verſteckt; vordere Krallen u. 
Daumen 5. Graben fehr flarf} L. norvegicus, Lemming, berühmt durd) 
feine in gerader Nicht. gefcheh. Wander. Andere Batt. in Afien. 
Die Capromys auf Euba haben 33 Badenz., einen fehr dicken Schwanz, - 
find fo groß wie Hafen u. wohlſchmeck. Web. Plagiodontia ædium, wenig 
Feiner als Kaninchen, in Weftind., f. Fr. Cuvier in Ann, de sc. nat. 
2° ser. VI. ; 

Fam. 29. Georychina. Observat. s. l. rongeurs du cap de b. 
esper., des genres Bathyergue, ÖOryciere, Georique etc. p. Fr. Cuvier 
in Ann. d. sc, nat. 2° ser.I. Schneidezähne glatt od, gefurcht, Backenz. 
3, A, 5 beiderf. oben u. unten, meift fchmelzfaltig., Ohren faum 
wabrnehmb. Füße 5jebig. Schwanz kurz od. fehl. Den Maulwürfen 
ähnl. mit di, Kopf u, ſtumpfer Schnauge. Wühlen in d. Erde, — 
a. Vorderzehen mit kurzen Nägeln. Saccomys; Backenz. 23; äußere 
Barentafchen, die fich neben d. Munde öffnen; Schwanz fehr lang; 
S. anthophilus in Nordamer. Georychus (Bathyergus); WBadenz. 3}, 
Schwanz fehr kurz; G. capensis, wie Ratte, an fand. Drten in Süd— 
afrifa. Spalax, Blindmaus; Badenz. 33, Augen ſehr Flein, unt. d. 
Fell verborgen; Sp- typhlus um d. fchwarze u. kasp. Meer, b. Vorder- 
sehen mit langen Krallen. Ascomys; Backentaſchen wie Saccomys, 
Badenz. 3, ob. Schneidez. mit tiefer Furche; A- bursarius, groß wie 
Ratte, in Nordamer. Bathyergus; Badenz. 34, ob. Schneidezäbne 
wie bei vor.; B. maritimus, 4/ [,, untergräbt am Gap weite Sand» 
ſtrecken. Psammoryctes; Badenz.$$, ob. Schneidez. fehr lang; Ps. 
noclivagus, Eucurrito, in Chili. Aspalax; Badenz. 53, ob. Schneide- 
zähne furchenlos, Augen u. Schwanz ſehr Flein; A. Zokor in Sibir. 

Fam. 30. Sciurina. Backenz. $$, mit Wurzeln u. Querleilten; 
im Oberk. vorne meift ein Lückenzahn. Ohren behaart. Vorderf. 
mit A Sehen u. Daumenwarze, bintere mit 5 8. Schwanz bufchig 
behaart. — Arctomys; Backenz. $$, Leib plump, Kopf breit, Krallen 
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groß, 3. Graben, Schwanz kurz, buſchig; A. Marmotta, Murmeltbier, 
gemein in d. Alpen; fammelt Heu in feine Höhlen, fällt in Winter- 


Schlaf; ausländ. Gatt. find A. Bobac, Monax, Empetra. Spermophilus; 


s 


Backenz. u. Krallen wie vor., Backentaſchen, Daumenwarze mit fur- 
zer Kralle; S. citillas, Ziefel in Sibir. Tebt wie Murmelthier, Die 
Tamias find Eichhörnchen mit Badentafchen, einem Lüdenzahn im 
Dberf,, vorne fein gereiften Schneidez. u. Furgen Ohren; in Erdlöch. 
in Nordamer. u. Nordafien T. striatus; in Nordam. T. hudsonius, psam- 
murus. Pteromys, flieg. Eichhorn; ein Lückenzahn; zwiſchen Vorder- 


u. Hinterbeinen eine Hautverdoppl., die als Falfchirm dient; Pr. 


volans von Polen bis Sibir., fpringt von-ein. Baum 5. andern, um- 
gemein weit; petaurista in Oſtind., voluccella in Nordamer, Sciurus, 
Eichhörnchen; Daumenwarze mit Nagel, ein Lückenzahn, Schwanz 
mit 2zeiligen Haaren; auf Bäumen; Sc. vulgaris, in gang Eur., niger 
in Nordam., maximus in Oſtind., — in Afr. Myoxus; fein Lü⸗ 
ckenzahn, Schwanz rund, gleichmäßig behaart, Daumenmwarze nagel- 
Ios; M.glis, Sicbenfchläfer, groß wie Ratte, in Gärten Deutfchl.; 
avellanarius, Haſelmaus 26. Chiromys; Badenz. 3$, Schneidez. groß; 
Hinterfüße mit entgegenfehb. Daumen, alfo Hände; Ch. madagasca- 
riensis, groß wie ein Haſe, nächtlich, frißt Infekten u. Würmer u. 
verbindet Nager u. Prosimiaria. 

Fam. 31. Aculeata. Backenz. +3, fchmelzfaltig. Ohren Flein 
od. verborg. Leib oben v. Stacheln bedeckt. Vorne A, hinten 5 od. 
4 Sehen. Freffen Früchte uw. Wurzeln, leben in warmen Länd. — 
Loncheres (Echimys) ; Badenz. aus 2 Blätt. gebildet, gefaltet; zwi⸗ 
fchen d. Haaren plattgedr. Stacheln; Batt. in Südamer.; groß wie 
Natten, 3. Th. größer; E.rufus gräbt lange unterird. Gänge. And. 
Gatt. find chrysurus, paleaceus, setosus etc. V. Lichtenflein in Abb. 
d. f. Akad. zu Berl. f. 1818—19, Ueb. d. ſtachl. Nager (Echimys, 
Loncheres, Heteromys u. Nelomys) f. Fſidore Geoffr. St. Hilaire 
in Ann. d. sc. nat. 2° ser. X. — Bei folg. Sippen find d. Backenzahne 
fchmelzfaltig u. die Schlüffelb. verfümm. od, fehl. Aystrix, Stachel» 
fchwein; vorne A, hinten 5 Zehen; ſtarke Krallen 4. Graben; Bunge 
raub, Leib von großen drehrunden Stacheln bedeckt; Schwanz kurz; 
H. cristata, gemeines St., in Südeur. u. Nordafr. Atherurus in 
Dflind. Erethizon in Nordamer. Sphinggurus; Krallen klein, Schwanz 
lang, z. Greifen; Sp. prehensilis in Mittelamer., Sp. insidiosus, Cujy 


in Südamer., flett. auf Bäume. 


Ordo X. Insectivora. 


Ale 3 Arten v. Zähnen; Backenz. mit fpig. Höckern. Schneider. 
beider Kiefer an Zahl meift ungleich, mittl. Schneidez. größer, Ed}. 


bisw. fürger als d. Schneidez. Schnautze verläng., ſpitz. Treten 
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mit ganzer Sohle auf. Zitzen am Bauche lieg. Blinddarm fehlt. 
Freffen Snfeften w. Würmer. Sind durch ihre mehr entwid, mittl. 
Schneidez., geringe Größe, einige auch durch Äußere Geſtalt u. 
unterird. Lebensweife den Nagern fehr verwandt, deren Formen fie 
z. Tbeil parallelifiren. (V. Lichtentein in Abb. d. k. Akad. zu 
Berl. 1831.) Es erfcheint pafiend, fie als eigene Drdn. von den 
fleifchfrefi. Raubthieren zu trennen, bei welchen fie bisher flanden. 

Fam. 32. Erinaceina, Fgelartige. Gebiß verfchieden. Beben 
immer frei, nur 5. Geben, nicht 3. Graben gebild. Rüden v. Sta: 
cheln od. Borſten bedeckt. — Erinaceus, KHgel; Schneidez. $, mittl. 
größer, Eckz. zeitig ausfall, od. fehl., Badenz. 33, oben 3, unten 
2 Zückenz. Schwanz furz, Rüden v. Stacheln bedeckt; fünnen fich 
einrollen, wobei fich d. Sta. firäuben; nächtlich; fallen in Winter- 
fchlaf; E. europaeus, gemeiner $.; auritus, langöhr. J. in Nordmeil- 
aſien u. Nordafr. Nach neuern Beob. v. Lenz fchaden d. Zgel beft. 
Bifte nichts. Er greift Nattern u. Vipern unerfchrofen an, ohne 
von ihren Biſſen zu leiden. (Lang befannt ift, daß er Santhariden 
in großer Zahl ohne Schaden frißt.) Cencktes; Schneidez. 3, Backenz. 
33, Rückenſtacheln mehr Borften ähnlich; Schwanz fehlt; können 
fi) nicht einroflen; C. ecaudatus, Tenrek, setosus, semispinosus auf 
Madagasfarz der Tenrek fällt währ. d. heißen Sahreszeit in Torpor. 
Vielleicht bieher auch die javan. Gymnura Rafflesi, deren Schwanz 
aber lang, ſchuppig if. : 

Sam. 33. Cladobatina. Schneidez. $, mittl. größer, Badenz. 
s$, beiderfeits 2 Lückenz. Schnautze nicht rüffelförm. Sehen frei, 
3. Gehen. Schwanz lang, zweizeilig behaart. Cladobates tana, fer- 
Fr in Sumatra, Yava; laufen gleich Eichhörnchen die Bäume 

nan. 

Fam.34, Soricina. &chneidez. 3,3,3, Eckz. flein, Lückenzähnen 
ahnl. Schnaube rüffelförmig verläng. Zehen frei od. durch Schwimm- 
baut verbunden. Schwanz lang. Kleine, an Geſtalt u. Farbe d, 
Mäufen ähnl. Thiere. — Sorex, Spitzmaus; Vorderz. 2, obere 
2fpisig, untere fehr groß; Ohren zieml. groß; beiderfeits am Rumpfe 
eine Drüfe; Zehen 5. Schwimmen bewimpert; leben in Erdlöcern; 
gemein S. araneus, gemeine Spikmaus, fodiens, MWafferfpigm. S- 
pygmaeus, die Zwergſpitzm., fleinftes Säugeth. , nur 40 Gran ſchwer, 
findet fih in Sibir. u. Deutfchl. (Gloger üb. S. pygm., etruscus in 
Nov. Act. Ac. L. C. XIII, 2, Duvernoy üb. S. in Mem. de la soc. d’hist. 
nat. de Strasb. II, 4.) Myogale; Schneidez. 3, Badenz. y y, Rüſſel 
bewegl., Ohren fehlen, Zehen durch Schwimmh. verbunden, Schwanz 
ſchwertförmig, ſchuppig; M. moschata, Desman, groß wie ein Igel, 
bat 2 Moſchusdrüſen am Schwanze, an Waſſern in Südrußl. Ma- 
eroseelides; Schneidez. 3, Backenz. $$, Ohren groß, Hinterbeine ver- 
läng., Schwanz lang, fchuppig; M. typus lebt in Erdlöch. in Südafr. 
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Fam. 35. Talpina. Beine kurz, flark, befond, vordere did, 
mit 3 0d. 5 etwas verwachf. Zehen u. flarfen Krallen, 3. Graben. 
Naſe rüffelförm. Ohren u. Mugen meift fehr Flein; lebt. z. Th. ver- 
ſteckt. Schwanz gewöhnl. kurz. Kleine, unterird, Gänge grab. 
Thiere, — Talpa, Maulwurf; Schneide. $, Eckz. groß, krumm, 
Backenz. 73; Vorderfüße fehr musfulös, 5zehbig; Augen fehr Flein, 
verſteckt, kein auß. Obr; Schwanz kurz; T. europaea, gem. M.; T. 
asjatica. Condylura; Schneidez. 3, ob. Eckz. groß, untere klein, Badenz. 
3; Rüſſel an d. Spige mit einem Stern bewegl. Knorpelftrablen; 
Borderbeine bzehig; Schwanz balbförperlang, nadt; C. cristata in 
Nordamer. gleicht: dem Maulwurf m. lebt wie er. Chrysochloris; 
Schneidez. 3, groß, frumm, Eckz. fehlen (wenn man nicht d. erfien 
Züdenz. für foldye anfehen wil); Backenz. 35, die 3 erſten Lüdenz.; 
Yugen gang vr Fell bededt, Auf. Obr febl., Vorderf. 3zehig, Schwanz 
nicht wabrnehmb. ; Ch. capensis, Goldmaulmurf,in Südafr. wühlt; Belz 
geünlich, in Bronze u. Rupfer fchimmernd. Scalops; Eden- u. Badenz. 
vor. Sippe ähnl., ab. Schneidez. $; äuß. Ohr fehlt, Auge verborgen, 
Vorderf. bzehig, Hinterzeben mit Schwimmhäuten; Sc. aquaticus an 
Flußufern in Nordamer. — Somohl von d. meiften Sippen d. Nager, 
als in diefer Ordn. v. Erinaceus, Sorex, Talpa exiſtiren ſoſſile Ano- 
chen, aber nur in Bildungen fehr neuer Beit, in d. Anochenbreccie, 
in Höhlen, Kalftuf, Sand d. Molaffeyeriode. V. R. Wagner üb. 
d. foß. Inſektenfreſſer, Nager u. Vögel d. Diluvialzeit in Abh. d. 
phyſ. mathem. Klaffe d. f, b. Ak. I (1832). 


Ordo XI. Carnivora, Raubthiere. 


Schneidez. $, fchneidend, Klein, ſchmal, Ed. 3, ſehr flark, 
etwas Frumm, vorrag., Backenz. zufammengedr., 2—3 od. mehr- 
zackig; die vorderiten find fpik, fogen. falfche Badenz. od. Lüdenz., 
auf fie folgt ein großer Backenz. mit mehr. Spitzen, fogen. Reiß- 
zahn, dann zu binterft 1—2 Backenz. mit breiter bödr. Krone, 
Mablzähne. Be mehr fchneidend u. fpik. die Backenz., deſto aus- 
fchließl. freffen d. Thiere Fleifch; je mehr böderig, deſto ‚ober ge- 
nießen fie auch vegetab, Nahr. Alle Zähne find bloß äußerlich von 
Schmelz überzogen. Schlüffelb. fehlen. Beben an Zahl u. Bildung 
verfchieden. Zieml. zahle. Biken am Bauche, oft bie. z. Bruſt beran- 
feigend. Die blind gebor. Zungen können d. Mutter Iange nicht 
folgen. Frefien ale Fleifch, manche Nas, einige neben Fleifch auch 
Begetab. u. find üb. alle Zonen verbreitet, 

Fam. 36. Plantigrada. Alle Füße 5gehig, mit großen, krum⸗ 
men, an d. Spitze abgenuß. Krallen, Sohle, befonders d. Hinterb. 
naft, weil fie beim Geben mit d. ganzen Fuße auftreten; Gang 
fchleppend. Kein Blindd. 2—8 Biten; 2 von ihnen bisw. and. 
Bruft. Zähne mehr böderig, weßhalb fie auch Früchte, Wurzeln, 
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Honig freffen. Ohren meiſt kurz. Diele nächtl.; die in kält. Geg. 
halten Winterfchlaf. — Arctonyx in Ind. Nasua, Coati; Schnauße 
ſehr lang, von d. 6 Bacenz. die eriien 3—4 Lückenz.; Schwanz 
lang, behaart; N. socialis groß wie Fuchs, zieht in kleinen Trupps 
durch die Wälder, fleigt auch auf Bäume u. ſtürzt fich nach d'Orbigny 
von felben herunter zsalle N. in Südamer. Crossarchus ; Backenz. I4, am 
After ein. Drüfenfad; C. obscurus am Senegal. Mydaus; Badenz. ++ 
oder 35, Zehen durch Haut verbunden; M. meliceps in Java. Die 
Arctitis (Ictides) auf d. Sundainf. haben $$ Backenz. u. einen Wickel⸗ 
fihwang. Eben fo Ceroleptes caudivolvulus, Kinkajou aus Südamer., 
welcher auf Bäume flettert. Paradoxurus hat $$ Badenz. und fein 
Schwanz if fpiral eingerollt; P. typus in Sava. Ailurus fulgens v. Hima—⸗ 
layah bat 34 Backenz. u. einen langen, ausgefir., bufch, Schwanz. 
Procyon; Backenz. 33, Schwanz balförperlang; Gatt. in Süd⸗u. 
Nordamer.; freffen Vögel u. deren Eier; Pr. lotor, Wafchbär, in 
Nordamer., taucht allen Fraß in Waffer, Meles, Dachs; Badenz. 
+ od. 3, Schnauße zieml. vorgeftred't, vord. Krallen ſtark, 5. Graben, 
zwifchen d. kurzen Schwanz u. d. After eine Drüfentafche mit flinf. 
Flüſſigk.; M. Taxus, gemeiner D., in gang Eur., frißt Fleine Th./ 
Wurzeln, Honig, lebt nächtl., gräbt tiefe Baue, worin er im Win- 
ter fchläft, ohne aber in Torvor zu verfallen. Mellivora, Honigdachs, 
hat: #3 Badenz. u. lange Krallen; M. capensis, Ratel, in Südafr., 
gräbt unterirdifche Bienennefter des Honigs wegen aus. Gulo, Fiäls 
fraß (Felfenbewohner), woraus Vielfraß geworden; Backenz. $ od. 
53 G. borealis, Roffomaf, in Sibir., Bolareur., fpringt v. Bäumen 
herab auf große Thiere; and. Gatt. mit Mofchusger. u. kleiner 
Schwimmh., barbarus, vittätus im wärm. Amer. Ursus, Bär; Baden, 
zähne A— 7, vord. ob, Lückenz. ſehr Flein, fallen leicht aus, bintere 
groß, ſtumpfhöckerig; Leib plump, lang behaart, Schwanz fehr kurz; 
Gatt. in Nordpolarländ. od, hohen Gebirgen warmer Geg.; freien 
mehr Pflanzenkoſt; U. arctos, brauner Bär, in Eur. u. Aflen, ame- 
ricanus, Baribal, in Nordamer,.; maritimus, Eisbär, in allen Länd. 
um d. Nordpol, frißt vorzügl, Fifche; tibetanus ; labiatus, mit rüſſel⸗ 
förm. Schnauße, in Oſtind., früher wegen leicht verloren gehenden 
Schneidez. für ein Faulthier gebalten, Ueb. U. longirostris f. Reichen⸗ 
bach in Nov. Act. Acad. L. C. Xu. 1. 

Fam. 37. Digitigrada, Fingerläufer. Füße 5 od. Agehig; 
gehen nur auf d. Zehenſpitzen, daher die Sohle aufrecht u. behaart 
iſt. Hicher die blutgierigfien u. am Formen manniafalt. Raubth. 
aller Länder. — iſte Zunft: Mustelina, Dtterartige. Hinter 
d. Reißzahn oben u. unten eim Höckerzahn. Füße kurz; vorne u. 
binten meift 5 Beben. Leib fchlanf , lang. Kein Blindd, Neben d. 
After 2 Drüſen. Schwanz lang. Mephitis, Stinfthier; Badenzähne 
++, Lückenz. 3, Vorderkrallen groß, 57 Braben v. Höhlen; Keib 
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fchwarg, meiß geflreift; leben in Südamer. ; Sekret d. Afterdrüfen 
(nicht d. Harn) flinft unerträgl., auf 2 Seemeilen, u. treibt nach 
d'Orbigny ſelbſt d. Saguar in die Flucht, (Lichtenfiein üb, Me- 
phitis. Berl, 1838.) Lutra, Otter; Backenz. 3%, die eriien 3 Lüdenz. 
Kopf breit, furg, mit furgen runden Ohren, Leib fehr langgeitredt; 
Beben mit mehr od. weniger entwick. Schwimmhaut; leben an Waf- 
fern, freſſen Fiſche; L. vulgaris, in Eur., bat ganze Schwimmh. L. 
leptonyx u. and. oflind. nur halbe; L. inunguis_vom Gap bat feine 
Krallen. Enhydris, Schneidez. $, Badenz. 34, Hinterf. kurz, mit 
Schwimmb.; E. Lutris, Geentter, an Fluß- u. Seeufern d. Bolar» 
küſten Aſiens u. Amer. erinnert an die Seehunde u. wird wegen ihres 
koſtb. Belzes fehr verfolgt, Mustela; Backenz. 55 od. $+, zwifchen 
d. Schenballen Haare, Schwanz lang; die meiſten tödten Feine Säug— 
thiere u. Vögel durch Zerbeißen d. Sarotiden u. faufen deren Blut; 
Leib fchlanf, fo daß fie durch Fleine Köcher fchlüpfen fünnen; M. 
lutreola, Närz in Nordoſteur. u. Vison, Mink in Nordamer. haben 
halbe Schwimmb., freien Fifche u. Fröfche;. putorius, Iltis, in ganz 
Eur.; vulgaris, Wiefel, Erminea, Hermelin (Bel; foftbar), furo, 
Frettchen, in Stalien 5. Kaninchenjagd gebr., Martes, Baummarder 
(Edelmarder), foina, Steinmarder, Zibellina, Sobel, in Sibirien, 
Pelzwerk ſtark gefucht. — 2te Zunft: Viverrina. Hinter d. Reiß— 
zahn unten 1, oben 2 Fleine Höckerzähne. Ale Füße 5- od. Azehig. 
Swifchen After» u. Gefchlechtsth. eine Drüfentafche mit durchdring: 
rich. Feuchtigf. Leib ungemein ſchlank. Rhyzaena Suricata. a. Afr. 
bat nur 4 Beben; die übr. Sippen 5, Herpestes (Mangusta) ; Badenz. 
5, 3 Lüdenz., Zunge mit Hornwarzen, Sebloch fenfrecht, Klauen 
etwas rückziehb.; H. Ichneumon, PBharaonsratte, frißt unter anderm- 
viele Krofodilseier, in Yegupten; Mungo in Oſtind.; javanicus;etc. 
Viverra (Zibetbfaße); DBadenz 35, Lückenz. $, Zunge mit Horn 
ſtacheln, Sehen halb rückziehb., außer d. Drüfentafche noch 2: After 
drüfen; jene fondert den Zibeth ab, megen deffen man die erflen 2 
Spez. in Gefangenfchaft bält, um ibnen denfelben von Zeit zu Beit 
zu nehmen od. man fammelt den in Wäldern entleerten; V. Zibetha in 
Südaſ. u. feinen Infeln; Zibetha in Mittelafr., Genetta in Spanien 
u. Nordafr. 2c. (Web. V. hermaphrodita Pall. od. Platyschista Pallasıi 
f. Dtto in Nov. Act. Ac. L. C. XV, 2, Ueb. Ichneumia u. Galicia 
Geoffr. St, Hil. in Ann. d. sc. nat. 2° ser. VIIL.) Wahrfch. bieher auch 
Cryptoprocta ferox Benett aus Madagaskar; ihr Sefret riecht vorzügl. 
im Born ſehr übel. ©. Ann. d. sc. nat. 2° ser. IH. — 3te Zunft: 
Canina, Backenz. $$, die erfien3 find Lüdenz., hinter d. Reißzahne 
in beiden Kiefern 2 Höckerz. Zähne glatt. Ohren fpik, aufgericht. 
Krallen an.d. Spiten abgenutzt. Keine Aftertafchen, ein. furger 
Blindd. Cynictis Ogilby fteht zwifchen Mangouften u. Hunden. ©. 
Transact. of the Zool. Soc. BF, 4, u, Anu. d. sc. nat. 2° ser. I. Canis, 
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Transact. ofthe Zool. Soc. I, 4, Canis, Hund; vorne 5, hinten A Sehen: a. 
Füchſe. Schwanz v. Leibeslänge, bufchig behaart; x. Bupille fenfrecht, 
oval; C. Corsac ind. Tartarei; vulpes, Fuchs, mit weißer u. ſchwarzer 
Schwanzſpitze, in ganz Eur., lagopus, Bolarfuchs, blauer F., cinereoar- 
genteus, 3farb. Fuchs im Äußerfi, Norden, Azaraein Brafil.zc. 8. Bupille 
rund. C.aureus, Schafal in Aften, Dalmat., mesomelas am Cap. b. (Me- 
galotis) Ohren fehr groß; C. Megalotis, Cerda, Ymbufol, beide in 
Innerafrifa. ec. Wölfe, Schwanz fürzer als d. Leib, kurz behaart, 
Bupille rund; C. cancrivorus in Gujana, anthus in Nordafr., lyeaon, 
fchwarzer Wolf in Frankr., vielleicht nur War. des folg., lupus, 
Wolf, in Eur., Afien, Nordamer., familiaris, Haushund; Abflamm. 
unbefannt, vielleicht von mehr. ausgeflorb, Spez. (S. Walther, 
d. Hund. Gießen 1817. Reichenbach, d. H. in feinen Haupt» u 
Hebenracen zc. m. Abb. Lpzg. 1836. Götz, Monogr. d. 9. ıc. m. 
Abb. Gotha 1834.) Prof. Seringe hat eine Paarung eines Schafal- 
weibcheng mit einem Fleinen weißen Wolfshund zu Lyon 1835 beob- 
achtet. Die 3 Zungen glichen ziemlich jungen Hunden, zeigten wie 
ibre Mutter jedoch zweierlei Haare. Das eine ein Männchen, war 
ganz ſchwarz, das zweite, ein Weibchen, roth, dag dritte bräun« 
lichſchwarz. Sie fpielten wie junge Hunde, Das eine aufgefommene 
mar, wie bie Mutter, fehr bösartig, tödtete alle Hühner u. Enten, 
und fprang hohe Mauern hinauf. (1’Inst. 1836, p. 16.) Eine eig. 
Sippe bildet wohl der in Nudeln zieh. C. pictus a. Südafr., der den 
Zahnbau d. Hunde, aber vorne u. hinten A Zchen hat. — Ate Zunft: 
Hyaenina. Backenz. 35, ſehr Hark, Zunge raub, vorne u. hinten 
A Sehen; Rüden mit Mähne, nach hinten niedriger, eine Drüfen- 
tafche am After. Hyaena, Hyäne; hartnädige gefräß. Thiere, welche 
fogar Zeichen ausgraben; H. crocuta in Güdafr., striata in Weflaf. 
u. Nordafr. — 5te Zunft: Felina. Schnautze furg, rund, Badenz. 
++, Zunge mit nach hinten gericht. Stacheln, Bupife ſenkr., 
eliptifch, vorne 5, hinten A Zehen, Krallen ſpitzig, faſt immer rück⸗ 
ziehbbar, Feine Drüfe od. Tafche am After, ein kurzer Blinddarm. 
Felis, Rabe; die graufamften aller Raubthiere, gewandt, liſtig, rafch, 
bafchen die Beute im Sprung, verfolgen fie nicht lange; ſchön ge— 
fledt u. gezeichnet, in allen Ländern; F. Tigris, Tiger, die — 
barſte unter allen, nur in Aſten, wo er weit nach Norden geht; F 
Leo, Löwe, in Aſien u. Afrika (in alter Zeit auch in Griechenland), in 
vielen Var., von gelb bis faſt ſchwarz, mit großer od. faſt verſchwind. 
Mähne. (Rudolphi üb. Anat. d. 8. in Abh. d. k. Akad. z. Berl. 
f. 1818— 19.) F. Onca, Saguar, groß, wild, muthig, in Südamer., 
concolor, Euguar, Buma, amerif. Löwe, feige, verfolgt vorzügl. d. 
Affen auf d. Bäumen; Pardus, Barder, in Afrifa, Welt» u. Südafien; 
'Leopardus gilt f. Var, des vor,; pardalis, Ozelot, in Südamer., Serval 
in Afr., maniculata in Habefch u. Mubien, Catus, Wildfage unferer 
66 
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Wälder; die Hauskatze, F. Catus domestica, ſtammt wahrſch. von 
beiden vor. ab. Obrbüfchel u. einen kurzen Schwanz haben: F. Lyaz, 
Luchs, in&ur., Caracal in Afr. u. Weflafien, chaus in Mittelafien. Raum 
rückziehb. Krallen bat F. guttata u, F. jubata; letzt., der Geyard in 
Borderafien u. Afrifa wird zur Fagd auf Gazellen zc. abgerichtet. 
(Bergl.: Thunberg , Felis species in Scandinav. habit. in Denkſchr. 
d. f. b. Afad. f. 1823 — 24. Bardine’s Kabinet d. Thierr., Reichen⸗ 
bach's Monogr. ꝛc.) — Foffile Nefte v. Sarnivoren findet man in 
Menge, meift von noch jetzt leb. Sippen, vorzügl. Ursus, Gulo, 
Viverra, Canis, Hyaena, Felis. Hyänen u. Löwen hausten fonft in 
Menge in Eur.; v. Bären find viel. die Knochen d. Höhlenbären, 
U. spelaeus, die haͤufigſten. 


C. Anthropodea seu Surgentia. (Quadrumana, Dierbänder 
alior.), Menfhenähnliche. Richten fich auf d. Hintergliedern auf; 
haben A Hände, 5. Th. mit platten Nägeln. Nahr. gemifcht. Zunge 
ſehend, behaart, ab. d. Pflege bedürftig. 


Ordo XII. Prosimiaria, Halbaffen. 


Haben alle 3 Zahnarten; Schneidegähne meiſt Mein, Eckzäbne 
groß, Backenz. höckerig. Schnauge zugefpist, Daumen vorne m. 
binten vollk. entgegenfeßbar; meiftens alle Finger, bis auf d. mit 
Kralle verfeh. Seigefinger d. Hinterhände, mit platten Nägeln. Leben 
auf Bäumen, meift v. Inſekten, Flettern gut. Afrika u. Afien. 

Fam. 38. Lemurina, Maki's. Otolienus; Schneidez. z oder 
3, Badenz. $$, Ohren: groß, Hinterglieder länger; O. senegalensis, 
Galago, groß wie Ratte, Demidoffi, beide am Senegal. Tarsius ; 
Schneidez. $, die mittl. obern größer, Badenz. 33, Ohren groß, 
Hinterglieder lang, dünn, Schwan; am Ende bufchig; T. spectrum 
auf d. Moluffen. Bor. beide Sippen find nächtl., Inſekten feed. 
Thiere. Stenops; Schneidez. $ oder 3, Eckz. lang, Badenz. 35, 
Augen groß, Ohren furg, Schwanz ſehr kurz od. fehl.; leben nächtl., 
v. Inſekten, Vögeln; St. gracilis, Lori, auf Ceylon; tardigradus in 
Bengalen bat wie Bradypus alfobald fein zertheilte — — u. 
iſt träge wie ſie. Lichanotus; Schneidez. $, Backenz. 33, Ohren kurz, 
Schwanz ſehr kurz; L. — Indri, auf Madagastar, fol zur Jagd 
abgericht. werden. Awahi; Schneidez. $, Backenz. 55, Mugen groß, 
Schwanz v. Leibeslänge. S. Jourdan in l’Inst. 1834, p- 231 sq. Le- 
mur, Mafi; Schneidez. 3, Badenz. 53 od. $$, Schnauße verläng., 
Schwanz lang, freffen meift Früchte, Inſekten, leben gefellig, auf 
Madagasfar; L. Catta, Mongoz, Macaco etc. Chirogaleus; Schneidez. 
4, Badenz. $$, nur die Daumen mit platten Nägeln, die übr. Finger 
mit Krallen, ein Wickelſchwanz; Ch. Commersoni auf Madagasfar. 


Ordo XIII. Simiaria, Affen. 
& pie üb, d. Affen d. alten u. neuen Welt im Allgemeinen ıc. 
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in Denffchr. d. kob. Akad. f. 1813. — Schneidez. +, Ed. u. Badenz. 
verfchieden, diefe mit Humpferm Höcker, als bei d. Halbaffen. Geficht 
nadt. Ueber alle Theile d. Tropenzone verbreitete, zahlr., meift gefellige 
Thiere von unrubiger Beweglichkeit, lebhaften LXeidenfchaften und 
großer Nachahmungsgabe. Menfchenähnlichkeit in vergerrten, niedr. 
Zügen. (Die Affengefellfchaften mifchen fih nach d'Orbigny nicht; 
immer bleiben nur Individuen d. gleichen Spez. beifammen.) 

Fam. 39, Hapalina. Backenz. $$, mit ſpitz. Höckern. Vorder⸗ 
hände nicht mit deutl. entgegenfehb. Daumen; alle Finger mit Kral- 
len, nur d. Daumen d. bintern mit Blattnagel. Schwanz lang. 
Klein wie Eichhörnchen, niedlich, freffen Früchte, Infekten, leben 
gefelig in d. Wäld. Südamer, — Hapale; manche Gatt. mit Haar⸗ 
büfch. um d. Ohren od. Mähne; H. Jacchus; Uiſtiti, Sahuim, penicil- 
latus, Rosalia, Zömwenäffchen, Mydas etc. 

Fam. 40, Platyrrhina. Backenz. $5; Nafenlöcher wegen d. 
meift breiten Naſenſcheidewand feitlich; Nägel gewölbt, länglich, 
Schwanz lang. Badentafchen u. Gefäßfchwielen nie vorband. Nur 
in Amer. — a. Schwanz behaart, fchlaff. Nyctipithecus, Nachtaffe; 
Naſenſcheidewand fchmal, Ohren nicht wahrnehmbar, Augen groß; 
N. trivirgatus lebt nächtl. in Brafil, Pythecia;z untere Schneidez. 
nach d. Spiße verfehmälert, vorgeneigt, Ed. ſtark; Schwanz lang, 
bufchig; Gatt. im beißen Südamer. P. Satanas, leucocephala, ruſi- 
ventris etc. haben einen Bart um d. ganze Geficht; P. melanocephala 
bat feinen. Callithrixz, Sapaju, Winfelaffe; unt, Schneidez. auf 
recht, mit fcharfer,, breiter Schneide; Schwanz dünn, lang; Tage 
thiere; C. sciurea, Moloch etc. b. Ein behaarter Wickelſchwanz. Cebus; 
Kopf rund, mit meift ſtark behaartem Scheitel, Schwanz Fräftig; 
lebh., zorn. Thiere mit zwitfchernder Stimme; €. Apella, Sajou, 
capucinus, hypoleucus etc, c. Ein unter der Spike nackter fchwieliger 
Greiffchwanz zum Taſten. Mycetes, Brüllaffe; Unterkiefer hoch, zum 
Schub für eine Knochenfapfel (Trommel) zwifchen Kehlköpf und 
Bungenbein, welche die Stimme ungemein verfkärft; find träge, ſtets 
aufd. Bäumen, wie folg. Sippe; M. seniculus, Beelzebul, Caraya etc. 
Lagothrix ähn. vorigen, ab. Unterfiefer wie gewöhnl., Trommel 
fehlt; L. Humboldti etc. Aseles, Klammeraffe; Leib, Schwanz u. 
Glieder lang u, dünn, an d. Vorderhänden fein Daumen; A. panis- 
cus, Koaita, hypozanthus, Mirifi, Brissoni, Marimonda, marginatus etc. 

Fam. 41, Catarrhina. Backenz. (wie b. Menfchen) 44; wegen 
d. fchmalen Nafenfcheidewand Nafenlöcher nach unten od. oben gewend. 
Alle Finger mit platten od. gewölbt längl. Nägeln. Nie ein Greif- 
od. Wickelſchwanz; fat immer Backentaſchen u. Gefäßfchwielen. In 
Aſien u. Afrika; feiner in Eur. u. Neuholl. — a Vorderdaumen 
fehlt. Colobas; Schwanz mit Endbufch; C- ferrugineus, polycomus in 
Sierra Leona. b. Vorderdaumen vorhanden. Cynocephalus, Pavian; 
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Kopf Tängl., Gefichtswintel nur 30%, mit ſtark vorrag. Eckzähnen; 
die geilften u. boshafteften unter allen ; ſämmtl. in Afr.; langgeſchwänzt 
find C. caninus, Sphioax, Hamadryas; fehr fur gefchwängt C. Maimon, 
Mandrill sc- (Ehrenberg üb. d. Cynoc. u. die Sphinx d, Yegypter ze. 
Berl. 1835.) Semnopithecus; hinterfter unterer Backenz. mit 5 Hödern, 
an d. Kehle ein Luftfack, Glieder fchlanf, Schwanz fehr lang; S- 
entellus, nemacus, leucoprymnus etc. in Südaſien. (eb. d. ſackförm. 
Gehalt d. Magens v. Semnop. f, Owen in Transact. of the Zool. Soc. 
I. 8,) Cercopithecus, Meerfaße; hinterer unt. Backenzahn Ahöderig, 
Backentaſchen ſehr groß, fonft wie vor.; in Afrifa C. petaurista, nyc- 
titans, Sabaeus, grüner Affe, fuliginosus, Mohrenaffe, zthiops, Man» 
gabei ꝛc.; diefes find die Spez. , die truppmeife die Gärten plündern 
u. biebei Wachen ausflellen follen; mehrere in Menagerien häufig; 
in Afien €. cynosurus, cephalopterus etc. Inuus, Makako; Schnaube 
vorfpringend, hint. unt. Backenz. 6höck., Gefichtswinfel 45%, ob, Augen. 
böplenrand ſtark vorfpringend; faft alle in Südafien u, deffen Inſeln; 
langgeſchwänzt find I. cynomolgus, Atys, sinicus, Silenus ete.; furg 
geſchw. I. nemestrinus etc. I. ecaudatus (Sylvanus L.) gemeiner Affe, a. 
Nordafr. ift ſchwanzlos, wird häufig v. Bären u. Kameelführern ab» 
gerichtet; man weiß nicht, find die auf d. Felfen v. Gibraltar ent» 
wifcht u. verwildert od. urfprüngl. dort zu Haufe. Hylobates, Lang» 
armaffe; Backentaſchen u. Schwanz fehlen, Schwanz flein, Gefäß. 
ſchwielen Flein, VBorderhände ungemein lang; H. lar, Gibbon in Oftind. 
syndactylus, Siamang; bint. Zeige» u. Mittelf. durch Haut verbunden, 
in Sumatra ꝛc. Pithecus, Drang; ohne Badfentafchen, Gefäßfchwielen 
u. Schwanz, Vorderhände nicht verläng.; P. troglodytes, Chimpanfe, 
Satyrus, Drang- Dutang (Waldmenfch) in Borneo. Der viel befpr. 
Verfiand deffelben übertrifft fchwerl. den eines Eugen Hundes. Auch 
durch dig neueften Mitth. iſt noch nicht entfchieden, ob d. Bongo ein 
Alter Drangoutang od. eine ganz verfchied. Spezies fei. Cuvier 
neigt fich zu erſterer Anficht, Rudolphi vertheidigt diefelbe (Abb. d. F. 
Akad. zu Berl. f. 1824), cbenfo Geoffr. St. Hilaire (Ann. de sc. nat. 
2° ser. VI). Blainville nimmt hingegen in d. Gruppe d. eigentl. Orangs 
4 Spez. an: 1) d. eigentl, Orang-Dutang v. Sumatra u. Borneo, 
2) Walich’s Drang v. ind. Feflland, 3) Abels Drang v. Sumatra, 
6—7/ hoch, 4) Bongo v. Borneo. Letzterer ift ein koloſſales, furchtb. 
Thier, welches nach Geoff., der ihn nur für d. alten Drang bält, in 
feinem Schädel u. vorfpr. Gebiß die wahrh. ſchreckl. Formen empör. 
Beftialität zeige, während d. junge Drang runde, Findl. Formen des 
Menfchen babe. Inst. 1836, p. 45 sg. — Das früher bezweif. Vor- 
fommen foffiler Affen bat in letztern Fahren mehrf. Beltätigung 
erhalten, Die an mehr. Orten Eur. u. Aftens in d. Tegel» u. neueren 
Bild, gefund. Knochen gehören wahrfch. Hylobates, Semnopithecus, 
it. Cebus au. V. auch ©, 168. 


Neuntes Bud. 
Vom Menſchen. 


Literatur. Außer dem Bd. J. S. s0 erwähnten Werke Bur⸗ 
dachs, „der Denfch sc.“ führen wir v. allgemeinen Werfen 
an: Steeb, über d. Menfchen. 3 Bde. Tüb. 1785. Sth, 
Anthropologie. 2te Aufl. Bern 1803. Steffens, Anthropol. 
2 Bde. Bresl. 1822, Virey hist. nat. du genre hum. Par. 1824, 
Sigmwart, Grundz. db. Anthropol. Tüb. 1827. Heufinger, 
Grundriß d. phyſ. u. pſych. Anthropol. Eifenach 1829. N. 
Wagner, Naturgefch d. Menfchen. 2 Thle. Kempten 1881. 
Reupoldt, die gefammte Anthropologie ꝛe. Erlangen, d. 2te 
Bd. erfch. 1834. Choulant, 3 anthropol. Vorlef. Lpzg. 1834, 
Leffing, die Lehre v. Menfchen. ifter Bd. Bresl. 1833, 
2ter, Lpzg. 1833. Ster, Lyzg. 1835. Beraz, d. Menſch nad 
Leib, Seele u. Geift zc. Ifter Thl. 1836. Veszely, d. Menſch 
in Bezich. auf fein Werden, Belieben u. auf f. Tod natur» 
gemäß erforfcht. Wien 1836. Brichard, Naturgefch. d. Men» 
fchengefchl. N. d. ten Aufl. d. engl. Drig. m. Anm. u. Zuf. 
berausg. v. R. Wagner. J. Bd. Lpzg. 1840. — Naße, Beit- 
ſchrift f. d. Anthropol. Lpzg. feit 1823, 


Wir ſind mit dem Gegenſtande dieſes letzten Buches am 
Schlußpunkt der Naturentwicklung unſerer Erbe angekommen. 
Wir ſelbſt ſind das letzte Produkt ihrer Kraft; in uns, in unſer 
Geſchlecht iſt die unruhige Sehnſucht, das nimmer ruhende Ver⸗ 
langen, das ſchaffende und vernichtende Prinzip uͤbergegangen, 
welches vor und Berge niedergeſtuͤrzt und erhoben, Meer und 
Land in ihren Grenzen verrüct, Welten voll wunderbarer Thier- 
und Pflanzenformen aud dem unerfchöpflichen Ideenchaos zur 
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finnlichen Erfcheinung aufgerufen, und in jened wieber zuräds 
geſchleudert hat. 

Der Menfdy ift bdadjenige Naturweſen, welched unter 
Allen und am beiten befannt iſt. Das Sein ber Thiere, ber 
und am nächften ftehenden Weſen, verftehen wir noch einiger, 
maßen, dad der Pflanzen ift und fchon viel verborgener, das 
ber Mineralien, der Weltförper zieht fich für uns in geheimnißs 
volled Dunfel zurüd. Unſere Kenntniffe aller Naturwefen bes 
ruhen großentheild nur auf Analogieen, bie wir nach und jelbft 
aufftellen., Und doch, wie Vieles, wie gerade bad Tiefſte und 
Höchſte ift und an und felbft verborgen! — Dad Leben unb 
Weben bes Menfchen ift einerfeits herrlich, faft göttlich, anderer⸗ 
ſeits armfelig und eitel zu nennen. Forfcht man nach dem Grund 
aller höhern Erfcheinungen in ihm, fo liegt derſelbe unzweifels 
haft in einem nicht in der Materie und auch nicht in der Form 
beruhenden Prinzip, denn in beiden Rüdfichten ähnelt der Menſch 
fo fehr den höchften Quadrumanen, daß die phofifchen Unter 
fchiede für jene, welche den Menfchen zum Thierreich rechnen, 
mit genauer Noth hinreichen, aus ihm eine eigene Ordnung ber 
GSäugthiere (Bimana) zu bilden. Aber auch nicht im Gefelligs 
feitötrieb beruht jene Verfchiedenheit, denn auch viele Quadru⸗ 
manen ıc. leben feit Sahrtaufenden gefellig, ohne irgend Fortichritte 
zu machen. Es ift daher jened wunderbare Vermögen, dad man 
Vervollfommnungsfähigfeit (eine Welt von Vermögen) genannt 
bat, auf welchem alle höhere Entwicdlung beruht, und das eine 
totale Verfchiedenheit der geiftigen Organifation voraugfegt. 

Es ift meines Erachtens nur in befchränftem Sinne richtig, 
ben Menfchen, wie Viele thun, als den Komplex der ganzen 
übrigen Natur zu betrachten. Der leibliche Menfch ift nach 
meiner Anficht nur eines der vollfommenern Säugthiere, in wels 
chem vorzugsweife jene organifchen Syfteme ausgebildet find, 
welche den höhern Lebensrichtungen entfprechen. Der Menſch ift 
nicht einmal in jeder Nückficht das höchfte Säugthier, fo wenig 
als die Duadrumanen unbedingt die höchſte Säugthierordnung 
find. Man überzeugt fich nämlich Teicht, daß die verfchiedenen 
Hauptgruppen der Thierwelt nur eben fo viele Offenbarungsweifen 
ber Idee des Thieres feien, daß Bauchthiere, Vruftthiere, Kopf 
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thiere lauter ſelbſtſtaͤndig Formationen vorftellen, unb daß 
die Kopf⸗ oder Nücdgratthiere, weit entfernt, alles Borands 
gegangene in fich aufzunehmen, nur einen eigenthümlichen, rela⸗ 
tio volfommnern Typus barftellen. Man überzeugt fich ferner 
- Teicht, daß auch in der Klaffe der Säugthiere verfchiedene Gruppen 
beftehen, in deren jeder befondere Lebensrichtungen und Thätigs 
keiten vorzugsweife entwickelt find — fo bei den Vierhändern bie 
Nahahmungsfähigkeit, bei den NRaubthieren Lift, Stärke und 
Schnelligfeit , bei vielen Dihäutern und Wieberfäuern furchtbare 
phyſiſche Kraft sc. Trennt man, wie man muß, thierifche und 
pischifche Sphäre, faßt man ben Begriff der Thierheit rein für 
ſich auf, fo ift ed noch fehr in Zweifel zu ziehen, ob denn wirk⸗ 
lich die Quadrumanen eine höhere Säugthierfamilie feien, als 
bie Raten, Bären oder Hunde, denen fie, fo wie dem Elephanten 
auch an Berftandesfräften fehwerlich vorgehen. Es hat dem Welt 
geift gefallen, die menfchliche Form, welche ſich einigermaßen an 
die höchften Quadrumanen anfchließt, aber wie biefe, in gar 
vielen Dingen andern Säugthieren nachfleht, einer befondern 
Beziehung zu fich zu würdigen und hieraus, nicht aus feiner phyfls 
fchen Drganifation, welche im Gegentheil all ihre Bereblung 
durch göttliche Einwirkung empfangen hat, ift der hohe Stand» 
punft bed Menfchen, ift die Humanität zu erflären. 

Wenn alfo von einer Wiederholung ber ganzen Natur im 
Menſchen die Rebe fein, wenn er im Sinne ber Alten bem 
macrocosmus als microcosmus entgegengeftellt Cbeffer involvirt) 
fein fol, fo kann fich diefes nur auf feine geiftige Sphäre bes 
ziehen, in welcher eine Unendlichkeit vorhanden ift, die mit jener 
der Welt feldft zufammenfält. Die ganze voransgegangene Nas 
tur (wenn es. erlaubt ift, diefen Ausdruck zu gebrauchen) hat 
fi nämlich in der menfchlichen Gattung fo wiederholt, wie ed 
in unferer Dafeinsform möglich war. Als Nefultat biefes Pros 
zeſſes entfprechen die menfchlichen Individuen gewiffermaßen ben 
Gattungen (Species) der organifchen Natur, find fo viel werth, 
als fie, Nicht bloß gleicht von Geburt aus Fein Individuum 
dem andern troß aller Aehnlichkeit, fondern auch in Kleidung, 
- Gang, Haltung, Sprache tritt die größte Mannigfaltigfeit 
ein. Die menfchlichen Individuen, Familien, Stämme, Völker, 
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Rationen find einigermaßen vergleichbar den Gattungen, Sippen, 
Familien, Ordnungen, Klafien der Thierwelt; weil aber in letz⸗ 
terer Firation eingetreten ift, in ber Menfchheit aber ſtete Bers 
änderung herrfcht, fo dauern bie einmal vorhandenen Thiergats 
tungen fort, während bie menfchlichen Individuen mit allen ihren 
Eigenthümlichfeiten untergehen. 

Jedes menfchliche Individuum hat 3 Hauptrelationen feines 
Weſens; einmal die auf fein eigenes Dafein gerichtete, 2tens, 
die der menfchlichen Gattung, Ztens, die einer höhern Drbnung 
ber Dinge zugewendete. Es ift die Aufgabe der Anthropologie 
im umfaffenden Sinn, diefe 3 Relationen erfchöpfend darzuftellen; 
bie allgemeine Naturgefchichte hat es vorzugsweiſe nur mit ber phys 
flichen Seite der erften zwei Relationen zu thun, und wir werben 
demnach im erften Hauptftüd vom menfchlichen Individuum, im 
zweiten von der menschlichen Gattung handeln. Weil ed aber 
die Beftimmung dieſes Werkes ift, das Geiftige im Phyſiſchen 
wenigftend durchleuchten zu laſſen, fo follen anhangeweife einige 
abgeriffene Gedanken über die Seelenfeite des Menſchen und bie 
höhern Relationen der Menfchheit mitgetheilt werden, bie zugleid) 
beffimmt find, das Bd. I., ©. 122 ausgeſprochene Verhaͤltniß 
bed Menfchen zur Natur näher’zu bezeichnen, 


I. Gauptftück. 
Bom Bau und Leben des menfhlihen Individuums, 


 RBiteratur Außer den Bd. 1. ©. 75 angeführten, dann 
vielen auch bieher gehör. Werfen a. d. Anat. d. Tbiere ©. 
485 diefed Bandes, verweifen wir befonders für Anthro- 
potomie nur noch auf: Bourgery et Jacob Anat. de 
’homme. Par. 1837. Großer Atl. m. illum. ©. J. Cloquet 
Anat. de l’'homme, en 300 pl. Par. 1821—31, Id, Traite d’anat. 
descript. 5 part. Par. 1832. Langenbeck Icones anatom. Gott. 
1827. Berres, Anat. d. mikrosk. Gebilde d. menſchl. Körp. 
4 Hefte. Wien 1836. Arnold Tab. anatom. Zürich, feit 1838. 
Gerber Handb. d. allgem. Anat. d. M. u. d. Hausfäugtb. 
Bern 1839. — Fick Abriß d. pathol. Anat. Caſſel 1839. Al⸗ 
bers Atlas d. pathol. Anat. Bonn; 1840 erfchien d. 13te Lfg.. 
Wegen Monogr. verweife ich auf Hildebrand’s Anat. v. Weber 
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1833, Bd. I. u. führe nur als feitbem erfch. an: Swan, 
Demonstrat. of the nerves, Quain and Wilson, the nerves, 
brain and spinal marrow, Arnold, de velament. cer. et med. spin. 
Id. Icon, nerv. capit. Derf, anat. u. phyſ. Unterfuch. üb. d. 
Auge d. M. ꝛc. 

Für Phyſiologie vermweife ich auf Bd. 1. ©. 78 u. diefes 
Bandes ©. 574. Ferner: v. Haller Grunde. d. Phyſ. Ate 
Aufl. 2 Thle. 17854. Schmid Bhnfiol, philofoph. bearb. 3 
Bde, Zena 17%, Bartels Phyſ. d. menfchl. Lebensthätig- 
feit, Freiberg, 1809. Blumenbach Institut. physiol, ed. Ata. 


1821. Rudolphi Grunde. d. Ph. 3 Bde. Berl. 1821. Ri- 
cherand Nouv. elem. de Physiol. 10”® edit. 3 vol. Par. 1833, 
Fr. Arnold Lehrb. d. Phyſ. d. M. 2 Bde. Zür. 1836—38. 
Berthold, Lehrb. d. Phyſ. 2 Bde. Gött, 1837, Seitteles 
Elemente d. Anthropophyfisi. Wien 1838. Carus Syſtem d. 
Bhyf. sc. 1 Th. Dresd. 1838, 2ter Th, 1839. Magendie sur 
les pbenom. physiques de la vie. 4 vol. Par. 1838, H. Mayo 
Outlines of hum. Phys. 4, ed. Lond. 1838, Den Bd. I. 75 angef. 
Zeitfchr. füge man bei: Breschet repert. gen. d’Anat. et de Phys. 
Par. 1827—33., Laurence et Bazin Annal. franc. et dtrang. 
d’Anat. et de Phys. Par. feit 1837. Annales d’Anat. et de Phys. 
Par. feit 1838, — K. R. Hoffmann, vergleich. Hdealpathol. ze. 
Stuttg. 1835. J. W. Arnold Lehrb. d. pathol. Phyſ. d. M. 
2 Thle. Zür. 1836— 38. 


Obwohl der Menfch, rein zoologiſch betrachtet, zu den Kopf: 
thieren geftellt werden muß, fo zeichnet er fich doch unter dieſen 
durch ein bebeutended Uebergewicht des Kopfes über den Rumpf, 
dann wieder ber Bruft- über die Bauch» und Bedenparthie aus, 
Die Uhnterfchiede des Menfchen von den ihm zunächft ftehenden 
Säugthierformen beftehen in Kürze barin, daß nur die Vorder: 
glieder in Hände (Taft- und Greiforgane vom Fünftlichften Bau) 
verwandelt, zum Lauf unfähig find, die SHinterglieder dagegen 
zum Gehen beftimmt find, deren Finger daher Furz, deren Daus 
men den übrigen Zehen nicht opponibel, deren Ferfen nach unten 
fuglig find, und deren Schienbein fenfrecht auf dem Fuße ſteht. Hie- 
durch ift der Gang auf zwei Füßen gegeben, welcher alſo genuin 
und nothwendig, nicht etwa Produft der Kultur if. Deßhalb find 
auch die Muskeln der Unterglieder ftärker entwidelt, das Becken 
ift breiter, die Beine find weiter voneinander eingelenft; die Fuß» 
ſohle ift flach, und der Kopf fteht mit dem Rumpfe nur bei fenfrechter 
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Stellung im Gleichgewicht. (V. Naße, die Aufricht. d, Men- 
fchengeftalt in d. Zeitichr. f. Anthropof. 1825, ©. 237.) Mandhe 
Raturforfcher wollten auch dad Vorhandenfein .eined Hymens und 
ber Katamenien als befondere Kriterien der Menfchengattung 
hervorheben; Haller betrachtete ald vorzüglich wichtig bie nates, 
welche auch ben menfchenähnlichiten Affen fehlen; mir erfcheint 
aber die Nadtheit des Menfchen als fein wichtigfter phyfifcher 
Charakter. Die Hautmuskeln verfchwinden am menfchlichen Leibe 
faft ganz; eben fo die Hornentwictungen bis auf die fo einen 
Pattnägel; die Behaarung ift mit Ausnahme einzelner Stellen 
bis auf den feinften und bünnften Flaum rebuzirt. Gewiß, wenn für 
die Fifche und Amphibien Befchuppung, für die Vögel Befiederung, 
für die Säugthiere Behaarung charafteriftifche Momente find, fo 
ift ein folches für den Menfchen die Nacktheit. Sie macht die 
ganze Haut zum Gefühldorgan, was bei ben Thieren nur eins 
zelne Punfte der Peripherie find, im ihr ift ein großer Theil der 
Roth begründet, welche den Menfchen zur Erfindung von Klei⸗ 
dungsftäcden, Schubwaffen und Wohnungen trieb, fo daß ein 
phyſiſches Moment, welches an und für fich als höchfter Mangel 
erfcheint, zu einem Fraftvollen Antrieb höherer Entwicklung wirb. 


Der menfchliche Leib ift von ben fanfteften Kurven bes 


grenzt. Seine Geftalt weicht gleich fehr ab von jener kuglig 
zufammengezogenen ober linienfürmig ausgereckten fo vieler Thiere, 
obwohl die Rangendimenfion bei weitem überwiegt. Die Richtung 
der Hauptare des Menfchenförperd geht aber radiär gegen ben 
Mittelpunft der Erbe, während die Hauptage des Fiſch⸗, bes 
Amphibien», Säugthier- (weniger des Vogel-) koͤrpers meift der 
Tangente der Erbfugel parallel Liegt. — Betrachten wir nur 
einige Hauptverhältniffe näher, Am verhältnißmäßig großen 
Kopfe ded Menfchen herrfchen die Schädel» über die Geſichts⸗ 
fnochen vor, wodurch die fchöne Wölbung des Ganzen entiteht. 
Größe aber fowohl als Wölbung find bedingt durch bie außer 
ordentliche Entwiclung des Gehirnd, welches fich der Kugelform 
nähert, die wieder durch vollfommene Berfchmelzung feiner zahl⸗ 
reichen Organe und deren Unterordnung unter die großen Hemis 
Iphären zu Stande kommt. Daß hiebei eine noch volfommenere 
Superiorität ded Gehirns über Rüdenmarf und Nervenſyſtem 


— 


— 
— 
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als in den Säugthieren auftrete, laͤßt fich fchon aus dem von 
ben Fiſchen bis zu ben Säugthieren fortwährenden Anwachfen 
berfelben erfchließen. Das Gehirn zeigt tiefere Windungen als 
bei irgend einem Thiere. Die Augen find verhältnißmäßig fehr 
groß, beide nad; vorn gerichtet; die Ohren find mittelmäßig, 
und liegen an ben Seiten bed Kopfes. Bei feinem Thiere tritt 
die Nafe fo frei und herrfchend hervor, bei feinem hat die Zunge 
fo feines Gefhmadsvermögen und jene außerordentliche Beweg⸗ 
lichkeit, welche ihre höhere Beſtimmung zur Sprache erfordert. 
Der Kopf ift im Allgemeinen eiförmig, ruht frei fchwebend im 
Gleichgewichte auf dem Halfe und kann auf diefem fich in einem 
Kreidfegment von 120 Graden bewegen. Rechner man hiezu 
die Vergrößerung des Gefichtöfelded durd; Wendung der Augen 
und bie feitlich in fie einfallenden Strahlen, fo fann ohne Dre: 
bung des Körpers beinahe ein ganzer Zirkel überfehen werden, 
obwohl die Gegenftände da nicht mehr deutlich erfcheinen, wo 
beflen beide Hälften hinten zufammenfchließen. — Der Kreis der 
thierifchen Leidenfchaften ift enge und fallt mit dem Kreife ihrer 
Lebensiphäre zufammen; der Kreis der menfchlichen Leidenfchaften 
ift: weit, wie die Welt felbft und ihre taufendfach verfchlungenen 
Berhältniffe; das Antlig des Menfchen ift gleichfam die tabula 
rasa, in welcher das individuelle Schidfal feine Ehiffern ein- 
gräbt, die in der fo Leicht beweglichen, die feinften innern Re- 
gungen ausbrüdenden Maſſe endlich doch zu bleibenden Charak; 
teren, zur lebendigen Plaſtik erftarren. Hierauf, dann faft noch 
mehr nuf die urfprüngliche Harmonie, welche zwifchen der In⸗ 
bivibnalität der Seele und dem von ihr gebildeten Leibe herricht, 
gründen ſich, — als auf ziemlich folide Grundlagen, die Syfteme 
ber Phyſiognomik. (S. Camper üb. d. Ausdr. d. Gefichtdzüge. 
Berl.1792. Derf. üb. d. Ausdr. d. Leidenfch. Berl. 1793, dad Lavater⸗ 
fche Syitem d. Ph. ꝛc. — Denft man fich eine Linie von der Stirne 
bis zum Kinn, und eine andere vom Oberfiefer bis zur Außern Ohr⸗ 
Öffnung auf fie gezogen, fo hat man in dem Punfte, wo beide Linien 
zufammentreffen, den fogenannten Gefichtswinfel, der bei ben 
Stämmen ber faufafifchen Race 80° und darüber beträgt, beim Neger 
auf 75°, beim Drang auf 60° herabfinft. Se größer beim regel- 
mäßigen Verhältniß aller Theile dieſer Winkel ift, defto edler ift 
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bie Bildung bed Schädels; je Fleiner berfelbe ift, deſto thieri- 
fcher : denn defto mehr weicht die Stirnpartie zurück, befto mehr 
tritt die Kieferpartie vor. 

Der Leib ded Menfchen ift nur nad) der Richtung der Seiten 
fommetrifch gebaut, und auch hier nur äußerlich. Vom Schädel 
aus kann man fidy eine Linie gezogen denfen, welche den ganzen 
Körper in zwei, ziemlich gleiche Hälften theili. Genauer unter _ 
fücht, gilt aber auch diefe Gleichheit nur für das Große und 
Ganze, denn im Kleinen und Einzelnen ift jede Seite der. andern 
ungleich. (S. über Symmetrie Hildebrand’d Anat. v. Weber I. 
125.) Der Längenrichtung nach herrfcht zwifchen den einzelnen Theis 
Ien vom Scheitel bis zu den Finger» und Zehenipigen ein genau be: 
ftimmtes Größenverhältniß von wunderbarer Art. Wie der Wohl- 
laut der Töne den Sinn erfreut, ohne daß die Geſetze deſſelben 
erfannt werden müßten, fo empfinden wir die Schönheit ber 
Menfchengeftalt, wenn ihr Bau nad) feinen Gefeßen erfolgt ift. 
Bilderei und Malerei befolgen diefelben aufs genauefte, und 
fteigern nicht felten, 3. B. beim Bilden von Götteridealen bie 
Proportion nach der günftigen Seite über das natürliche Bor 
fommen, wie aud; der Geſichtswinkel 3. B. bed olympifchen 
Supiterd über 90° geöffnet wurde. Hier fei über jene Gefege 
nur bemerft, daß als fchönfted Verhältniß 8 Kopflängen gelten 
(während die meiften Menfchen in Wahrheit nur 7 haben); die 
Künftler ziehen aber die Eintheilung in 10 Gefichtslängen vor, 
von welchen auf Hals und Kopf 1%,, auf die Vorderſeite des 
Rumpfes 3'/,, auf die Unterglieder 5 kommen. Die Geſichts⸗ 
lange — vom untern Rande des Kinns bi zum Haarwuchfe über 
der Stirne reichend — wird wieder in 3 gleiche Theile, Geſichts⸗ 
theife, getheilt; einen erften vom Linterrande des Kinns bis zum 
Nafengrunde, einen zweiten von da bis zu den Augenbraunen, 
einen dritten von hier bis zum Rande bed Haarwuchſes. Ein 
Gefichtötheil Fann wieder in 3—4 Theile getheilt werden. Sehr 
merkwürdig ift, daß die Schonheit der Menfchengeftalt fich erft 
früher oder fpäter über die thierifchen Formen erhebt, welche 
den Embryo auf fo abſchreckende Weiſe auszeichnen, auch dem 
Neugebornen oft noch anhängen, und welche die bildende Seele 
überwinden muß. (S. hierüber Naße, die Entwickl. d. Menfchen- 
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geftalt zur Schönheit, in d. Zeitſchr. f. Anthropol. 1825, 2tes 
Bierteljahrh., S. 255.) Große Abweichungen von ben Regeln 
der Schönheit erfüllen und mit Mißbehagen; wir finden die uns 
eingeborne Harmonie verlegt und zerftört. — Aber nidyt bloß. bie 
einzelnen Theile zu einander haben ein beftimmtes Verhältniß, 
fondern auch ber ganze Menſch hat ein folches; feine normale 
Größe ift nichts Zufälliges, ſondern fteht in innigfter Beziehung 
zu der ihn umgebenden Körperwelt und zur Erbe felbft. Die mitt⸗ 
fere Länge ded Menfchen gibt man zu 5’ 5” Par. Maß an, 
fein Gewicht zu 120 —150 Pfund. Die größten Menfchen finden 
fi) in den Gebirgägegenden der gemäßigten Länder, und erreichen 
häufig 6° und darüber, die Fleinften in den Niederungen ber heißen 
und befonders der Falten Zonen, wo fle bi 4’/,’ und darunter 
herabfinfen, Steigt die Größe von 6Y,—9’ an, jo wirb fie 
riefenhaft, finkt fie unter 4 bis 2° herab, zwergartig; von 
beiden Extremen kennt man eine Anzahl Beifpiele. Biel weniger 
Fonftant, als die Länge der Körpertheile, ift die Breite berfelben, 
da fie großentheild auf dem Grade ber Fettigfeit beruht. In 
Beziehung auf letztere kennt man ebenfalls außerordentliche Ex⸗ 
‚treme, wie jenen Engländer Ed. Bright von 609 Pfd. Schwere, 
in deſſen Welte 7 Erwachfene gefnöpft werben fonnten, und fein 
Gegenſtuͤck, den Franzofen Claude Seurat, ein wandelndes Sfelet, 
von 30 Pfund Gewicht. 

Charakteriftifch für den Menfchen ift das harmonifche 
Gleichgewicht feiner Theile und beren Kräfte. Eine Folge 
davon iſt, daß der Menſch in allen einzelnen Dingen beftimmten 
Thiergattungen nachfteht, weil deren Wefenheit nicht in der Har- 
monie ded Ganzen, fondern im Bortreten bed Einzelnen befteht. 
Der dem NRaturzuftand nähere Menſch vermag aber, durch bie 
Gewalt der Umflände gezwungen, unter Einwirfung fräftigen 
Willend und Tanger Uebung auch einzelne Fähigkeiten, fo jene 
des Geruchd, Gehörs und Gefichtd gleich den Thieren zu un— 
Hlaublicher Feinheit und Schärfe auszubilden. Man fennt die 
wunderbaren Leiftungen der norbamerifanifchen Sägervölfer hierin; 
nordaſiatiſche Staͤmme, Bufchmänner u. a. haben ein fo weit 
veichendes Geficht, wie Europäer durch gute Fernrohre unter 
ſtützt. — Von Natur aus entbehrt der Menſch fowohl der Trutz⸗ 
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ald der Schutwaffen, und muß diefelben mühfam erft erfinden. 
„Der Menſch hat,» fagt Neumann, d. leb. Natur, S. 298, 
„verhältnißm. zu feiner Größe faft unter allen Gefchöpfen die 
wenigfte Kraft u. d. fchlechteften Mittel, Kein Thier hat fo 
fhwache Kaumuskeln; d. unfichere Beſitz d. fchwachen u. Fleinen 
Zähne wird durch Schmerz, durch Hohlwerben u. durch d. ihm 
eigenthümliche Geneigtheit 3. Anfeten des Speichelfteind verfüm: 
mert, Sein Oberarmgelenf wird durch d. Ffürzeften Musf. bewegt, 
deren Anlage fo ganz gegen alle Regel d. Mechan. Täuft, daß 
fie fchon 3. Heben d. Hand große Anftreng. bedarf, aber d. Kraft: 
anwendung berfelben d. Nachdruck verſagt. Man fehe d. Anlage 
bed Deltamusfeld bei d. Quadrupeden; welch ein Unterfchied! 
Beim Gehen fchmerzen ihn d. empfindl., gaͤnzl. unbewaffn. Sohlen. 

Iſt ihm zum fohnellen Lauf auch d. Musfelfraft nicht verfagt, 
fo fehlt ihm doch d. Athem. Beim Klettern auf Höhen hindert 
ihn d. Schwere feined Kopfes, der leicht ſchwindelnd wird; noch 
mehr hindert ihn diefer beim Schwimmen. Der 4füß. Gang d. 
Duadrupeben macht fie zu jeder Art des Laufes gefchickter, Ale 
d. Menfch ift, u. fällt d. Thier, fo befchädigt es fich felten, u 

richtet ſich leicht wieder auf feine 4 Füße; fällt d. Menfch, fo. 
ftürzt fein fchmerer Kopf aus ganz anderer Höhe mit viel grö- 
Berer Gefahr nieder, u. fein Wiederaufftehen ift ungleich beſchwer⸗ 
licher. « 

Wie in fo vielen andern NRüdfichten wird dieſe Schwäche 
nur Impuls zur Entwicklung einer Kraft, welche auf 100fache 
Weiſe jene Mängel erfet. 

Wunderbar ift die Maffe von Organen, die Zahl von 
Elementartheilchen, welche in einem einzigen Menfchenleibe ver: 
einigt find. Könnte man alle diefe Zellenfchichten, Gefäß- und 
Nervennete, Gehirnröhren und Primitiomusfelfafern, diefe zahl- 
ofen Drüfenfanälchen und Milliarden Blutbläschen in einer 
Fläche ausbreiten, fie würde überrafchend groß fein. Daher ift 
der menfchliche Leib fo fompaft und fchwer; wie leicht if 
dagegen im Berhältniß eine Afterie, ein Infekt, ein Bogel! 
Gewiß fteht diefe außerordentliche Komplifation, dieſe offenbare 
Tendenz, im Fleinften Raum die größtmögliche Maffe von Apparat 
zu involviren, in genauefter Beziehung zu der Stärfe und Innig⸗ 
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feit des Lebensprozeſſes. — Der Menfch nimmt feine Nahrung 
aus beiden organifchen Reichen, wie es dem Bau feines Gebiffes 
und feined Darmfanald gemäß ift; das, was aus dem Minerals 
reich genoffen wird, ift faum hieher zu rechnen. Seine Zähne, 
32 an ber Zahl (Schneidezähne 4, Edzähne ii, Badenzähne 35), 
ftehen faſt fenfrecht im gefchloffenen Reihen. Der Magen ift 
einfach, der Darmfanal nur mäßig lang, nämlich 7mal laͤnger 
als der Körper, während er bei ben Garnivoren nur 3mal, bei 
manchen Wieberfäuern. bis 28mal länger ift. 

In feiner Bermehrung ift der Menſch nicht, gleich ben 
Thieren an beftimmte Perioden gebunden; auch ift dieſe ſo mäßig, 
daß auf 100 einfache Geburten erft eine Zwillingd-, auf 30000 
einfache erft eine Drillingsgeburt trifft. Die Perioden ber thieri- 
hen Vermehrung richten fich nach 2 Momenten: das erfte, bie 
Zeit der Erzeugung fällt meiftend bald nach der Epoche bed größ- 
ten Rahrungsüberfluffes, das zweite, die Entwidlung der Jungen 
trifft in die hiezu günftigfte Zeit. Da der Menfch durch Kultur 
die zwingende Gewalt bed erften Moments überwindet, fo wirb 
hiedurch auch das zweite aufgehoben; doch ift nicht alle Beziehung 
auf tellurifche Perioden verfchwunden, denn man bemerft, daß 
die Mehrzahl der Geburten 9 Monate nad) der ſchönen Jahres⸗ 
zeit trifft, und vor und nachher eine Abnahme eintritt. Ueberall 
werden mehr Knaben ald Mädchen geboren (etwa 21 : 20), da 
aber die Sterblichfeit für erſtere größer ift, fo. ſtellt fich ein der 
Gfeichheit nahe kommendes BVerhältniß her, was die Monogas 
mie als in der Natur begründet, Polyanbrie und Polygynie 
ald naturwidrig erfcheinen Taßt. Nicht nur diefe Verhältniffe, 
fondern auch die Zahlen der in beſtimmtem Alter, an beftimmten 
Krankheiten, von beftimmten Berufen alljährlich Gebornen und 
Berftorbenen, die Zahlen ber verfchiedenen jährlichen Verbrechen, 
die Duantitäten ber Konfumtion und Produftion und vieles 
Andere find aufs Genanefte beftimmt und angeordnet, fo daß hier 
die fogenannten Zufälle fi) in eine höhere Geſetzmäßigkeit 
auflöfen, und Freiheit und Willfür des einzelnen Individuums 
auf eine fehr enge Sphäre rebuzirt werben. Nur andenten fann 
ich hier diefe wunderbaren Erfcheinungen, welche theild dem Ges 
biet der Bionomie, theild jenem der politifchen Arithmetik ange 
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hören, und verweife ihretwegen auf Quetelet’s klaſſiſches Werk: 
‚Weber d. Menſchen u. d. Entwickl. feiner Fähigkeiten, od. Ber: 
fuch einer Phyſik d. Geſellſchaft.“ CDie deutfche Ausgabe von 
Riecke, Stuttg. 1838, ift mit Anmerf, u. einem Anhang, letzterer 
v. Berf. ſelbſt bereich) — Dem Charakter aller Entwidlung 
gemäß durchläuft der Menſch Cnicht konkret, fondern ideal und 
analogiſch) die frühern Stufen bed Thierreichs und feinen Foetus⸗ 
zuftand kann man 3. Th. dem eines fiemenathmenden Wafferthieres 
vergleichen; nach der Geburt ift die Kindheit vorzüglich für Aneig- 
nung und Verarbeitung materiellen Stoffes zum Wachsthum, die 
Jugend der Ausbildung der Sinnes⸗ u. Muöfelkraft beftimmt, das 
Mannes und Frauenalter ſchwebt im Gleichmaß der Kräfte und ge- 
nießt und gebraucht daſſelbe; zugleich tritt jeßt mit der vollendeten 
individuellen Ausbildung das Wirken für die Erhaltung der Gattung 
ein; das Greifenalter kehrt, wie die Kindheit aber in umgefehrter 
Richtung wieder in fich ſelbſt zurüc. Dem phyfifchen Entwicklungs⸗ 
gang geht ein geiftiger parallel; beide durchdringen und beftimmen 
fich vielfach. — Die gewöhnliche Lebensdauer des Menfchen 
überfteigt in den meiften Gegenden nicht 70 Jahre; doch gibt 
es zahlreiche Ausnahmen von viel längerem Leben bis zu authen⸗ 
tifchen Fällen von 180 Sahren. Die meiften Beifpiele ſehr langer 
Lebensdauer gehören allerbingd den nordeuropäifchen Bölfern 
(u. vielleicht den Beduinen Norbafrifas) an; die Völfer der heißen 
Erdftriche erreichen im Ganzen ein viel niebererd Alter; doch hat 
Pricharb eine Lifte von fehr altgewordenen Negern dl. c. I,161). 
Faft alle Beifpiele hohen Alters gaben Menſchen der niedern 
Stände, welche einfach und rauh Iebten; eine Ausnahme in 
erfterer Rückficht machte der venetianifche Konful Hupazoli, geb. 
1587, geft. 1702, weldyer nie frank war, 49 Kinder zeugte, 
und im 113ten Sahre noch 2 Zähne erhielt; auch er Iebte fehr 
einfach, und tranf nur Wafler mit Sforzonerenfaft. 

Die förperlichen Lebenserſcheinungen bed Menfchen 
und fein Tod erfolgen nach benfelben Gefeßen und in berfelben 
Weiſe, wie bei den .höhern Thieren, namentlidy den genuinen 
Säugthieren, weßhalb wir in der Hauptfache auf das 5te Haupts 
ſtück des Buches VIII verweifen können. Nur ift zu bemerken, 
daß die Feinheit der menfchlichen Empfindung eine Reaktion auf 
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Einfläffe hervorruft, welche an der ſtumpfern Empfindlichkeit des _ 


Thieres fpurlos vorübergehen; daß alfo auch das phyſiſche Leben 
des Menfchen tiefer, zarter, beweglicher ift, als jenes der Thiere, 
und daß, weil ed eben einen univerfalen Charafter an fich trägt, 


in ihm weniger normale Sdiofynfrafien, d. h. enge Beziehungen auf 


beftimmte Naturdinge oder Kräfte, daher auch weniger inftinft 
artige Triebe, Handlungen und Bewegungen vorfommen. Mehr 
als bei jedem Thiere greift der Gefchlechtögegenfag in das 
Leben des Menfchen ein, und verleiht dem Dafein des Mannes 
und Weibes ein fehr verſchiedenes Gepräge. 


Ueb. Unterfchiede d. M. vond. Thieren f. Ludwig: c. S. 11 ff. 
u. Lawrence |. c. S. 86—147. — Bon hemifhen Grundftoffen im 
menfchl. Leibe führt Hildebrand (Weber) an: 4. Sauerfl., vorherrfch. 
in d. Milchfäure. 2. Wafferft., vorb. im Fette. 3. Stickſt., vorb. 
im Fleifche u. Faferftoffe. A. Kohlenſtoff, vorh. im ſchwarzen Pig» 
mente. 5. Kalcium, vyorzügl. in Knochen u. Zähnen, 6. Phosphor, 
vorzügl. in Knochen, Zähnen u, Gehirn. 7. Schwefel, vorz. in d. 
Haaren, im Eiweiß u. Gehirn. 8. Chlor u. 9. Natron, als Koch 
falz in vielen Säften. 10. Eifen, vorzügl. im rothen u. ſchwarzen 
Pigmente u. in d. Kryſtalllinſe. 44. Kalium, vielleicht im Blute. 
12. Magnium, in d. Knochen u. Zähnen. 13. Fluor, vorzügl. in 
Zähnen u, Knochen. 14. Silicium u. 15. Mangan, in d. Haaren. — 
Bon nähern Beftandtbeilen unterfcheidet man I. Materien, 
die entweder nur nähere Beſtandtheile von mineral. Befchaffenheit 
haben, od. deren nähere Beftandth. wenigſt. theils von mineral., 
theils v. organ. Beſchaffenh. find u. eine binäre Verbind. bilden. 
a. binär zufammengef. Materien aus mineral. Beftandth. 4. Phos— 
phorfäure. 2. Bhosphorfaures Natron. 3. Bhosphorf. Natronam— 
moniaf. 4. Bhosphorf. Kalk. 5. Bhosphorf. Magnefia. 6. Kohlen 
fäure, 7. Koblenf. Kali. 8. Kohlenſ. Natron. 9. Koblenf. Ammo« 
niaf, 10. Koblenf. Kalk. 11. Salsf. Kali. 13. Salzſ. Natron, 
13. Salzf. Ammoniaf, 14. Salzſ. Kalf! 15. Schwefelf. Kali. 16, 
Schwefelf. Natron. 17. Schwefelf. Kalk. 18. Fluorfalium. 19. 
Kiefelerde. 20. Manganoeyd. 21. Natron. b. Binär zufammengef, 
Materien aus 3. Th. mineral. Beflandth. 22. Milchf. Kali. 23. 
Milhf. Natron, 24 Milchſ. Ammoniak. 25. Benzoef. Kali. 26. 
Benzoef. Natron. 27. Harnf. Natron. 28. Harnf. Yınmoniaf. 29. 
Kleeſ. Kalk. 1. Materien, deren Beſtandth. nicht binär verb, find. 
a. Ausgefchied. Mat., die fich nicht im d. gefchloß. u. Gefäßhöhlen, 
fond. nur auf der nach aufen od. nad) innen gefehrten Oberfläche d. 
Körpers finden. 4. Thränenfiof. 2. Speichelftoff. 3. Gallenharz. 
| 67 
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a, Bitromel, 5, Harnſtoff. 6. Harnfäure. 7. Samenflof. 8. Käfe- 
floff. 9. Bieger. 10. Milchzucker. 11. Umnionfäure, b. Wefentl. 
Mat., welche in d. Gefäſſen, gefchloß. Swifchenräumen u. Höhlen 
des Körpers, u. in d. Subſtanz d. Organe vorfommen. 1. Fettig- 
feiten. 2. Osmazom. 3. Faferflof. A. Eiweißſtoff. 5. Blutroth. 6. 
Augenfchwarz. 7. Schleim. 8, Keim. 9. Milchfäure. (V. ©. 478; 
Näheres in Hildebrands Anat. v. Weber, Bd. 1. ©. 64 ff.) 

Wir betrachten in Kürze den Bau des Menfchenleibes in 
der bei den Kopfthieren befolgten Weife. Den Kopf betreffend, fo 
wird derfelbe gebildet von 8 Schädeltuochen, nämlich 4 Stirnbein, 
4 Hinterhauptbein, 2 Scheitelb., 2 Schläfend., 1 Siebb. u. 1 Keil» 
bein u. 14 Gefichtsfnochen, näml. 2 Oberkieferknochen, 2 Nafenb., 
2 Thränendb., 2 Bochb., 2 Gaumenb., 2 untern Nafenmufcheln, 1 
Bflugfcharb. u. dem Unterkiefer. Die beiden vordern Backenz. haben 
3, die 3 hintern 4 flumpfe Höfer. Die von den Schädelkn. gebild. 
Schädelhöhle enthält das Gehirn, gleihfam die Blüthe u. höchſte 
Entwicklung von Rückenmark u. gefammtem Nervenfyitem, Es beſteht 
aus einer weißen, breiart. Mark» u. einer grauen Rindenfubllanz, 
wird von d. Gefäßhaut, Spinnewebehaut u. harten Hirnhaut um⸗ 
geben, und theilt fich in das große Gehirn, Kleine Gehirn und das 
in das Rückenmark übergeh. verläng. Marf. Das große Gehirn be 
ſteht aus den beiden, zahlr. Windungen zeig. Halbfugeln, welche im 
Menfchen fo überwiegen, daß von oben gefeben, fait alle übr. Hirn» 
theile von ihnen verdedt werden; zwifchen fie ſenkt fich die Sichel 
ein, ein Fortfaß der harten Hirnhaut, u. das Hirnzelt, ein borizon- 
taler Fortſatz derſelben, trennt größtenth. großes u. Kleines Gehirn, 
welche durch den marfigen Hirnfnoten verbunden find; der große 
Hirnbalfen u. einige kleinere Rommiffuren vereinigen die beiden 
Hemifphären, eine jede von diefen enthält eine feitl. Hirnhöhle. 
Eine dünne Scheidewand trennt diefe beiden Hirnhöhlen; in ihnen 
finden fich die fogen. geflreiften Körper und die Schhügel; zwifchen 
let. Liegt die ate Hirnhöhle, aus ihr führt ein Kanal, welcher unter 
den, hinter d. Sehhügeln lieg. Vierhügeln verlauft, in die unter dem 
fleinen Gehirn lieg. Ate Hirnhöhle. Ein paar Markſtielchen verbinden 
die auf d. Vierbügeln lieg. Zirbeldrüfe (von Deskartes für d. Sih der 
Seele gehalten!) mit den Schhügeln. 3. üb. Hirn, Rückenmark u. 
Nervenfyfiem: Gall et Spurzheim Anat. et phys. de syst. nerv. 
Par. 1810 sg. Burdach v. Bau u. Leben d. Gehirns. 3 Bde. Lpzg. 
1819— 26, Flourens Verſuche u. Unterfuch. üb. d. Eigenfch. u. 
Verricht. d. Nervenſyſt. Lpzg. 1824 u. 1827. Pitzner Darfie. d. 
zerglied. Geh. in 21 lith. Fig. Home on the intern, struct. of the 
human brain im Pbil. Transact. 4824, 1. Bell phyſiol. u. patbol. 
Unterfuch. d. Nervenſyſt., überf. v. Nomberg. Derl. 1832. Foerg 
Grundlinien zu einer morphol. Betracht, d. Geh. München 1839. 


Bom Menfchen. 1059 


Valentin de funct, nerv. cerebr. et nervi sympath. Bern et $. Galli 
1839. Aus dem Gehirn entfpringen 12 Nervenpaare, unter biefen 
alle den A höhern Sinnesorganen angehörenden. Letztere haben im 
Allgemeinen die näml. Befchaffenheit, wie bei den Säugtbieren. Die 
Zunge, nad) vorne ganz frei, nur fich felbit beweg., hinten an das 
Bungenbein befeit., wird v. mehr. Musfeln gebildet, u. von Schleim- 
baut überfleidet, auf welcher fich fegelförmige, fadenförmige, an 
der Spitze dickere, breite u. abgeflugte Nervenwärzchen erheben, 
welche die Gefchmadfsempfindung bewirken. (S. Horn üb. d. Ge—⸗ 
fhmadsfinn d. M. Heidelb. 1825.) Am Nichorgan unterfcheidet 
man innere und Äußere Naſe; die Höhle der erfiern Fommunizirt durch 
die Ehoanen od. hint. Nafenlöcher mit d. Nachenhöhle, tft mit nerven« 
und gefäßreicher, fchlüpfe. Schleimhaut ausgefleidet, welche die 6 
Nafenmufcheln überzicht, fi) auch in d. Stirnhöhlen fortfekt, und 
in welche fich die durch d. Löcher des Siebbeins tret. Zweige des Geruchs⸗ 
nerven» u. Sten Nervenpaares vertheilen. Der Thränenfanal mündet 
in den untern Naſengang. Am Hörorgan unterfcheidet man äußerl. 
die Enorplige Dhrmufchel, welche in den Außern Gehörgana (in d. 
von Fleinen Hautdrüfen d. Obrenfchmalz abgefondert wird) übergeht, 
der von der Baufenböhle durch das Trommelfell getrennt ift; im dieſer 
liegen die 3 Gchörfnöchelhen, Hammer, Ambos u. Steigbügel; fie 
find untereinander verbunden; der Fußtheil des Steigbügels Liegt in 
d. eirunden Fenfter, einer Deffn., die aus d. Paukenhöhle in den 
Vorhof des Labyrinths, des eigentl. Sites der Gchörempfind. führt. 
Daſſelbe beficht aus dem genannten Vorhofe, den 3 fi in ihm öffn. 
halbzirkelförm. Kanälen u. der Schnecke. Diefe iſt ein Kanal, wel- 
cher 2%, Windung zeigt, die durch eine Scheidewand in 2 Abth. ge- 
theilt find, welche durch eine Deffn. mit dem Vorhofe, durch das 
fogen. runde Fenfter mit d. Baudenhöhle in Werbind. ſtehen. Eine 
feine, mit wäſſer. Feuchtigf. erfüllte Membran Eleidet das Labyrinth 
aus, u. bildet im Vorhofe Säckchen, in d. halbzirfelf. Kanälen Haut- 
röhren. Der aus d. Gehirn komm. Gehörnern tritt durch das innere 
Gehörloch in das Labyrinth, u. verbreitet fich in d. Schnede, d. Vorhof 
u. d. Bogengänge. Die fogen. Euflachifche Röhre verbindet d. Pau- 
fenhöhle mit d. Nachenhöhle; durch fie kann die Luft in jener er» 
neuert, u. bei verfiopftem Auf. Ohre fönnen tönende, in d. Mund 
genomm. Körper, 3. B. das Biden einer Tafchenuhr gehört werden. 
Das meufhl. Auge liegt in ganz gefchloß. Anochenböhle; die es 
beded. Kider find am Rande bewimpert, zur Abhalt. v. Staub u. 
Snfeften, während die Augenbraunen den berablauf. Schweiß auf- 
halten. Mehrere Häute u. durchſichtige, von ihnen eingefchloffene 
Medien bilden d. von 6 Muskeln bewegten Augapfel; die äußerſte 
der erfiern, die harte, weiße Haut od. Sklerotika, beginnt hinten 
‚vom Sehnerven u, umfaßt nach vorne die einen kleinern Rugelabfchnitt 
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bild. durcchficht. Hornhaut; unter d. Sklerotika liegt d. Gefäßhaut 
od. Choroidea, bildet nach vorn, indem fie fich einwärts faltet, die 
Negenbogenhaut, Sris,deren mittl. Deffnung, das Sehloch od. d. Pupille 
durch Zuſammenz. od. Ausdehn. erweit. od. vereng. werden kann; 
die Netzhaͤut od. Retina liegt innerhalb der Gefäßhaut, entſteht durch 
Yusbreit. des Sehnerven u. erſtreckt fich nach vorne bis zum Strab> 
Ienplättchen, das ſich ringe um die Linfenfapfel anfeht. Die durchſicht. 
brech. Medien (außer d. Hornhaut) find von vorne nach hinten be» 
trachtet die wäflerige Feuchtigkeit, die Kryftalllinfe u. d. Glaskörper 
od. d. gläferne Feuchtigkeit. Eritere füllt den Raum zwifchen Horn» 
baut u. Kryflalllinfe an, welcher durch die Sris unvollfommen in 
eine vordere u. hintere Augenkammer abgetheilt wird; die Kryſtall⸗ 
linfe ruht, von einer zarten, durchſicht. Membran, d. Linfenkapfel, 
umhüllt, in einer flachen vordern Vertiefung des ebenfalls von zarter 
Haut umſchloß. Glaskörpers. Die Haut. der Augenlieder beugt fich 
an deren Rändern nach innen, wird immer zarter u. überzieht als 
Bindehaut od. Koniunftiva die ganze WVorderfeite des Augapfels. 
Dben u. aufen in d. Höhle jedes Auges liegt eine Thränendrüfe, 
deren Feuchtigf. das Innere d. Höhle fchlüpfrig u. dadurch d. Auge 
apfel leicht bewegl. erhält; den Meberfchuß faugen die beiden Thrä- 
nenpunfte am innern Nugenwinfel auf, u. d. Zhränenfanal leitet 
ibn in d. Nafenböple. (Meb. Auge vergl. auch Home in Phil. Transact. 
1822, 1.) Ueb. Verricht. der Sinnesorgane f. S. 649 f. — Die fchöne 
Nundung des menfhl. Schädels fommt befanntl. durch das Zurüd« 
treten d. Kieferpartie unter die Stirnpartie zu Stande; beid. Saͤug⸗ 
thieren treten die Kiefer mehr hervor, indem fich namentl, das Zwi— 
fhenfiefer ausbildet, welches beim Menfchen nur im Foetusftande 
deutl. zu erfennen ift u. früb mit d. Oberkiefer verwächst. Der 
Schädel bewegt fich auf d. oberflen Halswirbel, dem Atlas, in deffen 2 
Gruben die 2 Gelenkknöpfe des Hinterhauptbeing eingreifen, To daß 
bier nur eine Bewegung nach vorn u. hinten möglich iſt; die dreh. 
Bewegung gefchieht mit d. Atlas zugleich an d. fogen. Babnfortfaße 
des 2ten Halswirbels od. Epifirapbeus. — Der Hals befteht wie 
bei d. Säugth. aus 7 Wirbeln; vor diefen Tiegt der nach unten in 
d. Speiferöhre übergeh. Schlundfouf od. Pharynx, ein fleifh. Sad, 
der von der Mundhöhle durch das Gaumenfegel getrennt ii, in deifen 
Mitte das Zäpfchen herabhängt; in feine Höhle öffnen fich die Ehon» 
nen u. Euflach. Trompeten. Bor dem Schlundfopf liegt der Kehl» 
kopf od. Larynx, an den fih unten die vor d. Speiferöhre lieg. Luft- 
röhre anfügt; er beficht aus d. Schild», Ning- u. Gießfannenfnor- 
veln, wird verfchloffen von d. fnorpl. Kehldeckel, über den die Speifen 
u. Betränfe weggleiten, um in d. Schlundkopf zu gelangen, u. ent« 
bält die Stimmribe. Ober d. Kehlfopfe findet fich dag Zungenbein 
nebft den es an Schädel u, Unterkiefer befeſt. Muskeln; unter ihm, 
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am Anfange db. Luftröhre liegt d. Schilddräfe. Wie bei d. Säugth. 
befieht auch beim Menfchen d. Luftröhre aus Cförm. Knorpeln, die 
hintere Wand iſt nur membrands; Luftröhre u. Kehlkopf find innen 
von Schleimhaut ausgekleidet. Web. Bild. d. Stimme f. &. 492, 587. 
Ch. Bell of the organs of hum. voice in Phil. Transact. 1832, Munde 
in Gehl. pbyſ. Wörterb. YIII, 373. 3. Müller üb. d. Kompen- 
fation d. phyſ. Kräfte am menſchl. Stimmorgan ꝛc. Berlin 1839, — 
Der Bruſtkaſten wird von d. 42 Bruſtwirbeln, den Rippen u. dem 
Brufibein gebildet; der Rippen find 12 Paare; die obern fogen. wah⸗ 
ren floßen in einem (mit den d. Säugtb. verglichen) zieml. breiten 
Bruſtbein zuſammen; die untern, falfchen, endigen frei im Fleifche, 
u. gehören fchon der Bauchhöhle an. Die Brufthöhle wird von der 
Bauchböhle durch das Zwerchfell getrennt, enthält die Drgane des 
Kreislaufs u. der Athmung; in ihrem 'Hintergrunde fteigt die Speife- 
röhre herab. Das Herz, ein hohler fegelfürm. Muskel, liegt unten 
in d. Brufthöhle, zwifchen beiden Lungen; die Grundfläche des Kegels 
liegt hinter d. Körper des Bruſtbeins u. d. Knorpel der 3ten u. Aten rech⸗ 
ten Rippe, die Spike ift gegen d. Knorpel der 5ten u. 6ten linfen Rippe 
gericht. Wie in d. Säugth., wird das Herz v. Herzbeutel umgeben 
u. befteht aus 2 Herzfammern u. 2 Vorkammern; erflere haben innen 
viele fich durchkreus. Musfelbündel u. zapfenförm, Muskeln. Web. 
d. Kreislauf f. ©. 591. Marfball. Hall, frir. u. d. Verſuche 
begründ. Lehre d. Blutuml,, vervolt. ꝛc. v. Balentin. Lpzg. 1838. 
Ein Umlauf d. ganzen Blutmaffe erfolgt im Menfchen in längſtens 
3 Minuten. Die Maſſe des Blutes beträgt etwa 20 Pfund, unges 
fähr Yr d. Körpergewichts, feine Temperatur bei d. Europ. 300 R. 
Die Blutbläschen find freiseund, Yo — Yon’ im Durchm. groß, 
Usoo““ Di, beiderfeits etwas konkav. Einzelne find durchfchein., 
blaßgelb, mehr. vöthl., viele roth. Das Waffer macht etwa %4, die 
unorgan. feften Beitandth. machen Yo, die organ. %0 d. Blutmaffe aus; 
das Cruor od. Blutroth allein ungefähr derſelben. Die Kraft 
des Herzens fchätt man einem Drude von etwa A Pfd. gleich. Bei 
Kindern zählt man in d. Minute 100 Bulsfchläge u. mehr, im Mittel» 
alter 75, im Greifenalter 60 u. darunter. — Nachdem die Luftröhre 
in d. Bruſthöhle herabgeftiegen iſt, theilt fie fich in 2 Aeſte, Brans 
chien, melche fich in weitere Zweige theilen, in die Lungen eintreten, 
fich in dieſen dichotomifch immer feiner big in die feinften Aefihen 
zertheilen, welche dann in die Terminalzellen der Lungenfubflang über» 

gehen. Jede Lunge it von einem Sad des Brufifels umhüllt; die Mil» 
lionen Terminalgellen, aus welchen fie befteht, find jede nur Yrs’’! 
groß, durch Zellgewebe verbunden, und von den feinſten Kapillar- 
gefäſſen umzogen. Die Zahl der; Athemzüge beträgt in der Minute etwa 
18. Ueb. den Athmungs- u. Blutbildungsprozeß f. ©. 584 ff. — Die 
Bauchhöhle wird vorne.u..an d. Seiten fah nur v. Weichtheilen 
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gebildet, u. enthält die VBerdauungs- u. Abfonderungsorgane. Rechts 
oben liegt die Leber, links die Milz, zwifchen ihnen der Magen, 
hinter ihm das Pankreas, eine längl., braunröthl. Drüfe, in der 
Mitte u. unten d. gemundene Darmfanal, im Hintergrunde die Nie-, 
ven. Nachdem die Speiferöhre binter der Luftröhre herabgeſtiegen 
u. durch eine Oeffn. des Zwerchfells in d. Bauchhöhle getreten if, 
geht fie durch den Magenmund, Cardia, in den Magen über, cine 
ſackförmige, oben fonfave, unten fonvere Erweiterung, welcher an 
feiner untern Deffnung, dem Pförtner, Pylorus, zur Verhinderung 
bes Rücktritts des Speifebreies eine ringförm. Klappe hat u. bier 
in den Darm übergeht, welcher Iehterer in 2 Hauptabth., Dünn: 
u. Dickdarm zerfällt. In das erſte Stüd des Dünndarms, d. Zwölf- 
- fingerdarm, Duodenum, münden d. Gallen« u. panfreatifche Gang; 
auf den Swölffingerdarm folgt der Leerdarm, Bejunum, fein unteres 
Ende, Krummdarm od. Jleum gebt in d. difen Darm über, der mit 
einer Klappe zur Verhind. des Rücktritts d. Darmkoths verſehen ift. 
Das oberfte Stüd des Dickdarms heißt Blinddarm, Coecum, hat einen 
blinden Anhang mit vielen Schleimdrüfen, gebt nach oben in den 
Grimmdarm, Colon, über, welcher an der rechten Seite aufwärts, 
an ber linfen wieder binabfleigt, u. dann in d. Mafldarm, Neftum, 
übergeht. Die Leber, eine große rotbbraune Drüfe, oben fonver, 
unten fonfav, durch Vertiefungen im Lappen geheilt, Liegt rechts 
unter d. Swerchfell, Diaphragma, u. bedeckt 3. Th. den Magen. 
Die Gallenblafe liegt vorne in d. rechten Vertiefung ber Xeber, 
in d. linken die Nabelvene, hinten die untere Hohlvene. Nach hinten 
zwifchen rechter u. Linker Vertiefung liegt die große Quergrube; 
bier treten Pfortader u. Leberarterie in die Leber ein, der Gallen- 
gang heraus. Die Galle wird durch d. eigenthüml. Thätigfeit d. 
Reber aus dem venöfen Blute abgefondert, welches die Pfortader aus 
Magen, Darm u. Milz herbeiführt; die Ausführungsgänge d. ein- 
zelnen Läppchen münden in größere Zweige, dieſe endlich in den 
Kebergang zufammen, welcher einen großen Theil der Galle in den 
Swölffingerdarm führt, aber einen Zweig nach der Gallenblafe ab» 
gibt, woſelbſt fich, als in einem Nefervoir, Galle anfammelt, um 
nach Bedürfniß durch den gemeinfchaftl. Gang in d. Darm abzuflie- 
ben. Das Bauchfell überzicht Magen, Darm, Xeber u. Milz, u. 
bildet durch Duplifaturen das fleine u. große Netz u. das Gefröfe; 
zwifchen diefen verbreiten fich Gefäffe u. Nerven an alle Organe d. 
Verdauung. (V. Bauer, anat. Abb, üb. d. Bauchfell d. Menfchen. 
Stuttg. 1835.) Am Darme unterfcheidet man 3 Hautlagen; eine 
innerfte, Falten u. Floden bild. Haut, eine Gefäßhaut mit zahlr. 
Blutgefäffen, Saugadern u. Schleimſäcken, u. eine Musfelhaut mit 
Auer» u. LZängsfafern, durch welche die periftalt, od. wurmförm. 
Bewegung erfolgt. Ueb. Hahrungsmittel d. Menſchen v. Lud- - 
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wig 1. ce. 170. Eine gedrängte Sufammenftell. f. in Schubert's 
Geſch. d. Seele, 2te Aufl. 116— 125. Was vom Menfchen genofene 
Mineralfubflanzen betrifft, fo gibt Burdach im 6ten Bd. d. Phyſ. 
S. 224— 226 eine Menge Nachrichten. Eine dort nicht enthaltene 
liefert Eotting. Nach ibm wird im Kanton Richmond eine Art Thon 
von vielen PBerfonen, vorzüglich von Kindern gegefien. Sie ift dunkel⸗ 
bis rothgelb, feinkörnig, kann mit dem Nagel geglättet werden, 
hängt am der Zunge und findet fih in Maſſen und Lagern. Animali» 
fche Subſtanzen finden fich nicht in ihr, aber faulende vegetabilifche 
und Lignit. Sie ſchmeckt füglih. Die Unglüdlichen, welche ſich 
ihrem Genuß bingeben, fehen blaß u. franf aus, u. flerben häufig. 
(Southern medic. and surgic. Journ. 1836. l’Inst. 1837, p- 204.) Ueb. 
d. Prozeß d. Verdauung f. ©. 582. Sehr gering if die Maffe 
des ausgeleerten Darmkothes, indem fie nur etwa 14; d. genofenen 
Speifen u. Getränke beträgt. Viel größer if die Menge des ausge 

leerten Harnes u. vorgügl. der Hautausdünftung, welche befanntl,. 
in vifarirendem VBerhältniß ſtehen. — Hie und da bat man das Wie» 
derfäuen auch bei Menfchen bemerft. 3 Fälle diefer Art Hat 
unter andern ein Herr Ducasse im füdlichen Franfreich beobachtet, 
und in den Mem. de l’Acad. roy. des science. de Toulouse tom. 8, 1835 
befchrieben. Ale Individuen waren Männer, und hatten von früher 
Kindheit an ruminirt; der eine hörte mit 28 Jahren, den Tag nah 
feiner Hochzeit auf; der zweite wurde 59 Hahre alt, und hatte Krebs 
am Magenmund; der dritte erreichte 70 Zahre, und zeigte bei der 
Sektion einen ſtarken Scirrhus am Magenmund und Verfchwärung 
in der großen Magenfrümmung. — Außer d. genannten Drganen 
liegen in d. Bauchböhle, u. zwar tief in der Kendengegend, neben 
d. Rüdgrath, die beiden Nieren, große, drüf. Organe, welche d. 
Harn abfondern. Sie beſtehen aus einer dunkelrothen, aus Haar» 
gefäßnetzen gebild. Ninden- u. einer blaßrothen Röhrenſubſtanz; die 
Nöhren letzterer vereinigen fih in vyramidale Bündel; jeder von die 
fen öffnet fich in einer, von einer bäut, Röhre, d. Nierenfelchen ums» 
gebenden Warze; die Nierenkelche münden in dag Nierenbedien, diefes 
geht nach unten in eine walz. Röhre, den Harnleiter über; die Harn» 
leiter beider Nieren münden in d. hintere Wand der in d. Becken⸗ 
böple lieg. Harnblafe. Der von d. Kapillargefäſſen der Rindenfub- 
ſtanz aus d. Blute abgefond. Harn fließt aus d. Nierenwarzen in d. 
Nierenfeldhe, das Nierenbefen, durch den Harnleiter in die Harn» 
blafe, aus welcher er durch die Harnröhre ausgeleert wird. — Die 
Beckenhöhle wird von d. ungenannten Beinen (welche im Kinde 
aus dem Darmbein, Sit: u. Schamb. beflehen, dag mit dem der 
andern Seite zufammenflößt), dem Kreuzbein u. Steißbein gebildet. 
Das Kreuzbein if eine Fortfehung der Wirbelfäule, das mit d. Spiße 
nad) vorn gericht., ganz im Kleifche verborg. Steißbein das Ende 
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derfelben. Die wichtigfen Organe d. Beckenhöhle find die Innern 
Beugungstheile, welche aber nur beim weiblichen Gefchlecht ganz 
hier liegen. Sie beſtehen aus 2 Eierfiöden, in deren Bläschen fich 
die Eier als Zellen bilden, welche bildfamen Stoff einfchließen, der 
zu einem neuen Individuum erwachſen kann; 2 Eierleitern'mit freien 
 trompetenförm. Mündungen, welche den Samen od. feine befrucht. 
Kraft zu den Eiern leiten, und die zur Entwidlung beftimmten, aus 
den plat. Bläschen des Eierſtocks austret. Eier aufnehmen; aus einem 
einfachen Fruchthälter, in welchen durch die Eileiter das od. die 
Eichen zur Entwidlung geleitet werden; aus einem fich an diefen 
anfchließenden Sruchtgang, welcher zur Aufnahme des Seugungsgliedes 
und zum Austritt der reifen Frucht befiimmt if. Die äußern Zeu— 
gungsthbeile beilehen in großen u, Fleinen Schamlippen u. einer Kli— 
toris. In den Kreis der meibl. Seugungsorgane gehören auch die 
beiden an der Bruft lieg. Milchdrüfen; mährend’in d. innern Zeus 
gungstheilen die bildende Thätigfeit überwiegt, herrfcht in den Brüs 
fien die erhaltende vor. Bon männlichen Zeugungsorganen liegen 
die Hoden im Hodenfad od. Skrotum, einem beutelföürm. Anhang 
der Berenböhle; jeder Hoden beficht aus etwa 800 fehr zarten, 
ungefähr 2/ langen Abfonderungsfanälen; das von ihnen fecernirte 
Sperma wird durch die Samenleiter in die Samenbläschen geführt, 
fammelt fich dort an u. bildet fi weiter aus; aus ihnen wird eg 
durch den Samengang u. die Vorſteherdrüſe in die Harnröhre geführt, 
die mit den ihr anliegenden, aus ſehn. Häuten u. ereftilem Gewebe 
gebild. Zellenförpern das männl. Zeugungsglied bildet. Die Zeugungs- 
organe beider Gefchlechter entfprechen fich einander, u. flellen nur Modi» 
fitationen derfelben Grundgeitalt vor; was im einen Gefchl. vorzugs— 
weiſe entwickelt if, iR im andern verfümmert. (V. ©. 504.) Leder 
GEierfiod enthält etwa 15 Bläschen mit Dvulis; neue werden nicht 
erzeugt. Die Schwangerfchaft des menfchl. Weibes währt 10 Monds» 
monate oder 280 Tage; während derfelben wird das Ei 10 lang 
u. 8 Bfd. fchwer, etwa 30000 mal größer u. 50000 mal ſchwerer, als 
es am Eierftod war. Sin der 3ten Woche erfcheinen die Floden am 
Ehorion, in der Äten vergmweigen fich diefe u. ragen in das ſchwamm. 
Gewebe d. Neſthaut hinein, gleich Pflanzenwurzeln aus derfelben Ei» 
weiß als Nahrung des Embryo einfaugend, Sie verfchwinden in d. 
folg. Wochen nach u. nach bis auf eine Stelle, wo fie die Plazenta 
bilden. Schon von der ‚sten Woche an beginnt die Bildung von 
Hirn, Rückenmark u. Skelet. Die Verfnöcherung des Skelets tritt 
erſt in d. Tten Woche ein, zuerſt am Schlüffelbein u. Kiefer; Mus» 
keln werden erſt im 3ten Monat fichrbar, zuerfi am Nüden; um die» 
felbe Zeit nimmt man auch Nerven wahr. Schon vom 2ten Monat 
an fann man die Oberhaut unterfcheiden; vom aten am zeigen fich 
Talggruben ; am Ende des Sten brechen die (im oten Monat wieder 
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ausfal.) Wolhäärchen hervor, im sten Monat die bleibenden Kopf- 
haare. Der Magen bildet fich fchon im erfien Monat, durch beutel« 
förmige Ausdehnung der Finfen Wand des Darmfanals; die Abthei- 
lungen des Darms trennen fich erſt in d. folg. Monaten. Die in 
der Aten Woche am untern Darmende hervorfproß. Allantoig ver» 
fchrumpft im untern Theile um die 6te Woche, der obere wird zur 
Harnblafe. Die Leber wächst fchon im erfien Monat fo unmäßig, 
daß fie am Ende defjelben 1% des ganzen Embryo ausmacht, im 10ten 
Monat nur noch Us deffelben; Zungen u. Zuftwege find fchon in d. 
6ten Woche gefchleden. Die bis dahin einzige Hergfammer theilt fich 
im 2ten Monat in 2, die einzige Vorkammer erhält im 3ten Monat 
ihre Scheidewand; der Kreislauf erleidet mit der allmäl. Heranbild. 
d. Gefäßſyſtems mehrf. Ummandlungen. Gegen Ende des 2ten Mo» 
nats erfcheinen Nebennieren u. Schilddrüfe, im 3ten Milz u. Thy 
mus. Die im Anfang des 2ten Monats fich zeig. Kiemen u. Wolf⸗ 
fchen Körper dauern nur wenige Tage. Die Bildung des Auges bes 
ginnt ſchon in d. Aten Woche, vollendet ift diefelbe erſt mit der Voll» 
fändigfeit d. Bupile im Yten Monat; jene des Hörorgans fängt mit 
der Einfenfung der hiezu nöthigen Grube um die Ste Woche an; im 
sten Monat find Bogengänge u. Schnede gebildet; die Verknöche— 
rung des Gehörorgans if bei der Geburt vollendet; die Bild. d. Naſe 
ſchon im 3ten Monat. In der sten Woche bricht der Mund durch, 
in der Tten erbebt fich die Zunge; die Verknöcherung d. Zähne bes 
ginnt im 5ten Monat. In der Tten Woche zeigen fich die Nieren 
zuerſt als Körnerklumpen; gleichzeitig u. mie die Nieren an den 
fogen. Wolf'fchen Körpern entfliehen die im beiden Geſchl. anfangs 
gleich ausfeh. Zeugungsorgane. Man fieht, dag die wichtigften Organe 
fchon fehr früh gebildet werden, uw. überhaupt die Entwickl. in d. 
frübeften Zeit ungemein: rafch verläuft. Der menfchl. Fruchthälter 
od. Uterus iſt dickwandiger u. biutreicher, als bei jedem Säugthiere 
u. durch Mutter- u. Fruchtfuchen mit d. Ei aufs innigfle verbun— 
den; die Zeit des Foetuslebens dauert im Verhältniß der Größe d. 
M. länger, als bei d. Thieren. Gewöhnl. zu Ende des 5ten Monats, 
manchm. aber fchon viel früher, beginnt d. Embryo fich zu regen; 
im ioten Monat treten auch Beweg. d. Zwerchfells u. Bruſtkaſtens 
als Vorbereit. 5. Athmen ein. Während d. Schwangerfchaft wächst 
auch d. Fruchtbälter durch Steigerung feiner Lebensthätigk. zu bedeut. 
Größe anz feine Höhle, vor derfelben faum einen Kubifzol groß, 
wird 400 Aubifzol weit, fein Gewicht vermehrt fih von 3 Loth auf 
41% Pfund; zugleich wird er reih an Blutgefäſſen u. Nerven, u. 
{ehr empfindl. In den erfien 10 Wochen fenft er fich tiefer in die 
Beckenhöhle, in d. folg. 22 ſteigt er immer höher herauf, in d. Ich» 
ten Wochen finft er wieder herab. Wird der Embryo vor d. 30ften 
Woche geboren, fo ift er unfähig zu leben, von der 30—36 iſt er 
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unter günft. Umſtänden lebensfähig; der volf. ausgetragene Embryo 
it 6—7 Pfd. ſchwer, u. 19—22/ lang. Ueb. d. Hergänge bei d. 
Entwiflung u. Geburt vergl. ©. 623 — 631. Auf 2000 Geburten 
rechnet man ein taubflummes Kind, auf 10000 eine Mißgeburt. 

Es bleiben uns nach diefen wenigen Notizen über die Zeugungs- 
organe und Entwicklung der Frucht noch einige Bemerkungen über 
das Skelet, die Glieder, das Nervenfyitem u. die allgemeinen Be- 
defungen übrig. Die ganze Wirbelfäule beficht aus 24 wahren 
Wirbeln, — 7 Hals», 12 Bruft- u. 5 Kendenwirbeln , welche mit- 
einander artifuliren u. durch Bänder verbunden werden. Jeder Wir- 
bel beficht aus dem nach vorm lieg. Körper u. dem bintern bogen- 
förm. Theil, zwifchen ihnen bleibt ein hohler Raum, der vermöge aller 
aufeinander lieg., vereinter Wirbeln den Rückenmarkskanal vorftellt. 
Keder Wirbel hat nach hinten 1 Dorn» od. Stachelfortfaß, dann 2 
Duerfortfäße, u. 2 obere u. 2 untere Gelenk» od. fchiefe Fortfäße. 
Der oberfie Halswirbel, Atlas, auf welchem der Kopf rubt, beſteht 
nur aus 2 Bogen. Die beiden Gliederpaare des Menfchen flim- 
men in ihrer Bildung in vielen Stüden überein. An den obern 
Gliedern unterfcheidet man die Schulter, welche aus d. Zeck. breiten 
Echulterblatt u. beinahe Fförm. Schlüffelbein beficht, von welchen 
eriieres in einer Gelenfgrube d. Oberarm aufnimmt; dann den Ober» 
arm, einen langen Röhrenfnochen, den Unterarm u. d. Hand. Der 
Unterarm befiebt aus d. nach innen lieg. Ellenbogenbein od. Radius, 
u. d. nad außen lieg. Speiche, Ulna; die Hand aus d. von 8 flei- 
nen Anochen gebild, Handmwurzel, der von 5 furzen Röhrenknochen 
zufammengef. Mittelhand, u. den Fingern, von welchen der Daumen 
2, die übr. 3 Glieder enthalten. Die Unterglieder werden v. 
Dberfchenfel, Unterfchentel u. dem Fuße gebildet. Grfierer iſt der 
längiie Knochen des Körpers, u. fein Gelentfopf hängt, nur durd 
Bänder befefl., im d. Gelenfgrube der ungenannten Weine, u. wird 
in bderfelben durch d. athmofphär. Drud fefigehalten. (S. Weber, 
üb. d. Mechanik d. Gelenke zc. in Müller’s Arch. 1836.) Der Unter- 
fchenfel beficht aus dem nach vorn lieg. Schienbeine, dem viel dün- 
nern, nad außen u. hinten lieg. Wadenbeine u, d. Kniefcheibe; 
erfiere beide bilden nach unten die Knöchel; den Fuß bilden die aus 
7 Knochen, worunter das Ferfenbein der größte ift, befich. Fußwurzel, 
der von 5 Knochen zufammengef. Mittelfuß u. die Zehen, v. welchen 
die große 2, die üb. 3 Glieder enth. Alle Knochen des Skelets find 
früher Enorpel, u. werden zu Anochen durch Ablagerung v. phosphorf. 
Kalk; fehr viele enthalten in ihren Höhlen u. ihrem Gewebe ölig- 
fettiges Mark; äußerlich merden fie von d. nervenreichen, bei Ver— 
leungen heftig fchmerz. Beinhaut umgeben. Das ganze Skelet bes 
ſteht aus 212 Knochen, wovon 21 auf d. Kopf, 59 auf d. Rumpf, 
132 auf d. Glieder fommen; 156 hievon find beweglich verbunden. 
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Ueb. d. Bedeut. d. Skelettheile f. S. 524, 534 ff. Ueb. die Muskeln, ihre 
Arten u. Bewegung ©. 545, 644 ff, (Choulant, üb. d. willfürl. Beweg. 
d. Menfchen. LKpzg. 1835.) Man bat oft die Schnelligkeit d. Mus- 
feln bewundert, u. dafür 5.8. die Schnellläufer angeführt, viel bes 
deutendere Kefultate ftellen aber die Leiſtungen der Infirumentalvir- 
tuofen, namentl. der Biolin- u. Klavierfpieler, od. das fchnelle Spre—⸗ 
chen dar. — Das menfchl. Nervenſyſtem fommt in der Hauptfache 
mit dem der höhern Säugth. überein, u. befiebt aus denfelben Haupt- 
tbeilen; dem Gehirn, dem im Kanal der Wirbelfäufe eingefchloß. 
(nach Bel aus 6 Säulenpaaren befteh.) Rückenmark, und dem mit 
dem Hirn nur mittelbar zufammenhäng., dem veget. Leben vorfich. 
ſympath. Nerven mit feinen Knoten u. Neben. Aus dem Gehirn 
fommen 12 Nervenpaare, darunter jene für die A höhern Sinnorgane, 
aus d. Rückenmark treten durch Wirbeleinfchnitte 30 der Beweg. u. 
Empfind. dien. Nervenpaare aus. Was die Haut betrifft, fo unter» 
fcheidet man an ihr 3 Schichten; die unterite auf dem Fleifche lieg. 
Lederhaut, reich an feinen Nerven u. Blutgefäffen, das auf ihr 
lieg. Malpighi'ſche Schleimne und die Dberhaut. (S. Wendt 
üb. d. menfhl. Epidermis in Müll. Archiv 1834.) Die Nadtheit der 
Haut, aus welihen nur an einzelnen Stellen Haarentwicklungen her: 
vorbrechen (f. Trinius üb. Wefen u. Bedeut. d. menſchl. Haare 
u. Zähne in Nov. Act. Ac. L. C. XVII), macht fie zum allgem. yaf- 
fiven Gefüblsorgan für Wärme, Kälte u. Körperoberflächen; das 
feinſte Gefühl ift an den mit äußerft dünner Oberhaut verſeh. Theilen 
3. B. an den Lippen vorhanden; das aftive Gefühls» od. Taſtorgan 
find aber die von zarter Oberhaut bedeckten u. unter. ihr mit gefäß- 
u. nervenreichem Gewebe verfeh. Fingerfpiben. 

Das phyſiſche Leben des Menfchen artet fich nach Gefchlechts«- 
gegenſatz, Individualität, Nace höchſt verfchieden, Die Verfchieden- 
heit in Bildung u. Zehen nach dem Sefchlecht ift fo oft gefchildert, daß 
man bier füglich eine Darfell. erfparen kann; v. 3. B. Ludwig 
l. c. 139, Virey, das Weib, phyfiol., liter. u. moral. dargeſt. 9. 
d. Franz. Lpzg. 1827. Bauer, d. Menfch in Bezug auf fein Ge» 
fchlecht. 3te Aufl. Lpzg. 41834. Daſſelbe gilt für d. Charakter d. ver» 
fchiedenen Lebensalter; f. biefür Michaelis in Naſſe's Beitfchr. 
f. Anthropol. 1826, ©. 63, dann Burdach, d. Menfch ꝛc. ©. 594. 
Deb, Sterblihfeit, Krankheiten zc. findet man Tabellen und 
Berechn. in Süßmilchs befanntem Werk; dann in Ludwig J. c. 
272 ff., das befie u. neuefle in Quetelet. Ueb. d. Lebensdauer 
dv. M. f. Ludwig, . c. 267, Burdad, d. Menſch ıc. ©. 690, 693. 
Noch im Zanuar 1835 las man in öffentl. Blätt., daß ein Fifcher in 
Upfala gefiorben fei, welcher ein Alter von 180 Sahren erreicht u. 
243 Nachkommen hinterlaffen habe. — Ueb. Schlaf f. Philip in Phil. 
‚ Transact. 4833, I., üb. Tod denfelben ibid. 1834, 1. Ueb. Schein 
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tod, Tod u. VBermwefung bat Schubert in d. Geſch. d. Seele, 2te 
Aufl. S. 306—331 Vieles zufammengef. 

Sowohl in Bildung des Körpers als im Charakter des Lebens 
kommen auch beim Menſchen zahlr. Abweichungen u. franfhafte 
Erfheinungen vor, Dft wird nah d. einen od. andern Seite 
das normale Maß des Menfchenförpers überfchritten; f. üb. Zwerge 
Geoffr. $t. Hilaire Teratologie L. I, Chap. 4,, üb. Niefen ibid. Ch. 
2, Birtanner 1. c. 247—254. Ein Skelet von 9/ 4/ engl. wurde 
v. Minengräbern nahe am Südende der Himalayaberge nicht weit 
unter d. nächſten Schicht vegetab. Erde aufgefunden. (Asiat. Journ. 
Nov. 1838, Ausland 19. Jan. 1839.) Won menſchl. in Beru gefund. 
ungeb. Knochen bericht. nach Prof. Kortüms Mitth. d. fpan. Schrift- 
‘ Heller Carate. (S. die Zuſätze.) Web. gefledte, warzige, behaarte M., üb. 
Kakerlaken, M. mit erbl. organ. Fehlern ſ. Girtanner, 1. c. 230—247. 
Carlisle an acconat of a family having Hands and Feet with supernu- 
merary fingers and Foes in Phil. Transact. 4814, 4. Web. (angebl.) 
gefhmwänzte M. Girtanner 254—268, Web. Albinism, Melanism u. 
and. franfh. Farbenänd. Geoffr. St. Hilaire Teratol. L. Il, Chap. 
4, 2,3. Ein gewiſſer Gamber v. Offenbach, Albino, fräftig, groß, 
cholerifch-fanguinifch, v. lebh. Gefichtsfarbe, mit weißen Haaren, 
rother Brig, zieht feit viclen Fahren in Deutfchl. u. d. Schmeiz 
herum. — Das befondere Intereſſe d. erste u. Naturf. haben im 
lebten u. gegenwärr, Fahrh. Beifpiele verwachfener, lebender Zwil— 
linge erregt. Bm vorigen Jahrh. machte das ungarifche Schweſter— 
paar Helene-Zudith ungemeines Auffehen; aus gegenmwärt. find die 
fiameffhen Zwillingsbrüder Eng-Chang, welche feit ibrer Geburt 
1814 am Bauche verwachfen find, dann das früh geſtorb. 2köpf. 
Schweiternpaar Ritta und Chriftina befannte Beiſpiele. (©. Bol- 
ton statement of the principal circumstances resp. the unit. Siamese 
Twiags in Phil. Transact. 1830, I. Geoffr. St. Hilaire Teratologie, I, 
Monstruosites, Livre ll, Chap 4, 2, 5. Dieffenbahs Zeitſchr. Bd. 
4, Heft 2. ©. 282 ıc.) Ende 1835 zeigte man auch in Newiork 2 
Mulattenkinder, welche am obern Theil des Körpers verwachien find. 
Sie waren in Birginien geboren, lebten aber nur wenige Stunden. 
Einen merfw. menfchl. Foetus mit 3 Köpfen befchr. Reina et Gal- 
vagni in Ann. de sc. nat. 2° ser. X. Was die Hermaphroditen 
betrifft, fo zeigt Bafobfon, daß d. meiften d. männl, Geflecht an⸗ 
gebören, u. daß diefe Anomalie Folge einer Anafpadias od. Hypo» 
fpadias in Verbind. mit einer Ausftülpung der Blaſe if, mit ſcheinb. 
Abweſenheit der Hoden, welche nicht aus d. Bauche herabgeiliegen 
find. Bei d. Weibern ift diefe Mißbildung viel feltener u. beftcht in 
einer Atrefie u. vergröß. Klitoris. Nie hat man nad) Zafobfon Indi- 
viduen gefunden, bei welchen die Organe beider Gefchlechter gleich- 
jeitig über od. neben einander vorhanden gewefen wären (fo daß es 
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eigentl. gar Feine wahren Hermaphroditen, fond. nur Bmwitter gäbe, 
d. h. Individuen, bei welchen d. Bildung unentfchieden zwifchen bei- 
den Geſchl. ſchwankt.) Wenn berühmte Anatomen, fagt B., neben 
d. mehr od. minder entwid. Hoden Dvarien zu finden glaubten, fo 
waren diefes d. Brimordialnieren. (Abb. d. k. Geſellſch. d. Naturgefch. 
u. Mathem. v. Dänemarf.: Fahrg. 1830 — 34.) Geoflr. St. Hil. Teratol. 
3” partie, Livre I et II. Weber abnorme Bild. in verfchiedenfter Rück⸗ 
ficht f. Ludwig 1. c. 149. i 


MH. HGauptftück. 
Bon ber menſchlichen Gattung. 


Literatur. Außer d. Bd. 1. ©. 79 u. diefes Bos. &. 1045 
angef. Schr. vergl. für Urgefhichte z.: De Luc Ge 
fhichte d. Erde u. d. Menſchen. 2 Bde. Lpzg. 1781. Entſteh. 
d. erften M. in Dfens Bis. 1819, 1. Gelpfe üb. d. Hrvolf 
d. Erde. Braunfchm. 1820. De Lacepede hist. nat. de l'h. etc. 
nouv. &d. Strasb. 1840. — Für Nacen zc.: Sömmering üb. 
d. Verfchied. d. Negers vom Europ. Franff. 1785. Cuvier 
Lec. d’anat. comp. vol. IH. Vrolik Considerat. sur la diversite 
des bassins des rac. hum, Amsterd. 14836, Desmoulins hist. nat: 
des Races hum. du N. E. de l’Eur. Par. 1826. (Aus;z. in Naſſe's 
Beitfchr. 1826, &©.335.) Edwards des charact. physiol. d. rac. 

. hum. Par, 1829. Ch. Meiner’s Unterfuchungen üb. d. Menfchen- 
racen. 3 Thl. Tüb. 1811 æA5. Phöbus observ. nonn. in normas 
cranioscop. Berol. 4727, Weber Ur- u. Racenformen d. Schä— 
del u. Becken d. M. Düffeld. 1830. Shadow, National- 
phufiognomien. Verl. 1835. Ziedemann das Gehirn des 
Negers mit d. des Europ. u. Drangoutangs verglich. Heidelb. 
41837. — Ueb. Einfluß des Klimas :c, Pitta Treatise on the 
influence of the climat on the hum. spec. Lond. 1812. Edwards 
de l’influence des agens phys. sur la vie. Par. 1824, Kidd on the 
adaptation of extern. nature to the phys. condit. of man. Lond. 
41836. Foissac de influence des celimats sur }’homme. Par. 

‚4837. Ueberſ. v. Weftrumb. Gött. 1840. (Flaurens Observ. 
sur l’etude de l’hist. nat. de l'h. in Ann. de sc, nat. 2* ser. X.) 
Web. beide vor. Rubriken auch Manches in Reifebefchr., nament- 
lid) Ballas, der Descr. de l’Egypte, in den Reifen v. Peron, 
Leſſon, Duoy u. Gaimard, LTilefius, Chamiſſo sc. — Für 
Schilderung der Nationen f. Weltgemäldes Gallerie od. 
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Geſch. u. Vefchreib. all. Länder u, Völker, ihrer Religionen, 
Eitten u, Gebräuche. 4. d. Franz. v. Mebold. Stuttg. feit 
1836. 10 Bde. Sehr geiſtr. Schilderungen des intelleft. u. 
moral. Charafters d. Nationen gibt v. Nougemont, Geo- 
graphic des Menfchen, etbnogr., ſtatiſt. u. hiftor. A. d. Franz. 
von Hugendubel. 2 Bände. gr. 8. Bern, 1839. — Heber 
Aulturentwidl. f. Herders Ideen zur Bhilofophie d. Ge- 
fchichte. 4 Bde, Lemgo. Linf, Bildungsiiufen d. Menſchh. 
(Fortfeb. v. Urmelt u, Altertbum.) Berl. 1839. — Ueb. Bios 
fiatif, außer Duetelets angef. Wert: Süßmilch, göttl. 
Drdn. in d. Veränder. d. menfchl. Gefchl. Berl. 1775. Butte, 
die Biotomie d. M. Bonn 1829. Corbaux on the nature and 
mathem. laws concern. populat., vitality and mortal. Lond. 1833. 

Easper Beitr. z. medizin. Statifif. 2 Bde. Berlin 1835. 

Tobler, Bioſtatik. St. Gall. 1835. — Zur Erforfchung der 
BVerbreit. u. Verwandtſchaft der Völker End linguiſtiſche Stu- 
dien von höchſter Wichtigkeit, wofür ich auf die Haß. Arbeiten 
üb. Sprache u. Schrift von Astle, de Paravey, Champollion- 
Figeac, Martin, Lepſius, Bopp, Diez, Eichhoff, Pott, Bergier, 
W. v. Humboldt, Bosworth, Prichard, Pictet, Marsden etc. ver» 
weife, Ferner de Brotonne, hist. de la filiation et des migra- 
tions des peuples. Par. 1838, 2 vdl. 


Wie der Urfprung aller Dinge, fo ift auch der Urfprung 
bed Menſchengeſchlechts in tiefes Dunkel gehüllt, welches 
gleich fehr die Art feiner Entftehung, wie den Ort m. die Zeit 
derfelben bet. Sind bie verfchiedenen Menfchenformen von 
einem od. mehreren Paaren entftanden? Gehörten biefe letztern 
und folglich auch bie erftern verfchiebenen Gattungen od. nur 
einer einzigen an, deren Racen fie vorftelen? Sind bei erſte⸗ 
rer Annahme die verfchiedenen Menfchenformen autochthonifch 
geichaffen worden, in Harmonie mit ben verfchieb. Erdtheilen, 
und gleichſam als charakteriftiicher Ausdruck, ald Symbol ders 
felben? Bezieht fich die Ueberlieferung in ben heil. Schriften 
auf alle Formen oder nur auf die vorzugsweife begünftigte kau⸗ 
kaſiſche? Wie gefchah die Verbreitung des Menfchengefchlechts? 
Wenn die Menfchenracen alle von einem Paare fommen, und 
nur durch klimatiſche Einwirkung in Afrifa zu Negern, in Aflen 
3. Th. zu Mongolen wurden, warım bemerft man jegt Feine fo 
gewaltigen Berwandlungen mehr? Warum werben bie feit Sahr- 
hunderten in Amerifa, Afrifa, China Tebenden Europäer nicht 
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zu Amerikanern, Negern, Mongolen? Warım behalten die nach 
Amerika gebrachten Neger, fo fern fie fich untereinander fort 
pflanzen, im Wefentlichen ihre Eigenfchaften? — Wir ftehen 
an dem mächtigen Strom der Geſchichte, und fehen feine Völker⸗ 
fchaften vorübertreiben, aber faum erfennen wir in grauer Ferne 
die höchften Spigen ded geheimnißvollen Gebirge, welches feine 
Duellen birgt. Wir forfchen in den Denfmalen ber Vorzeit 
nach der Zeit unferes Urfprunges, wir befragen die älteften 
. Urkunden der Völker nach dem Orte berfelben, fudieren die Ent⸗ 
ftehung der organiſchen Weſen, um unfere eigene Entftehung 
zu beleuchten, fuchen den Begriff von Gattung, Barietät, Race 
in ber organifchen Natur zu firiren, um über und felbft Gewiß⸗ 
heit zu erlangen. Die Sprachen der Menfchenflämme, welche 
zu ihr mit Sicherheit zu führen verfprechen, gleich dem Ariadneis 
fchen Faden durch die Irrgaͤnge des Labyrinthe, verwirren u. 
verwiceln fi immer mehr, und während fie hier Aufflärung 
zu geben fcheinen, vernichten fie dort die erweckte Hoffnung burch 
unlösbare Widerfprüce. Sa, alle vereinigten Forfchungen fcheis 
nen endlich auf Sauter Antinomieen zu führen, bei welchen 
angefommen der Geift Muth und Faſſung verliert. — Was die 
Zeit der Erfcheinung des Menfchen, wahrjcheinlich bes am 
fpäteften auftretenden Bewohners der Erde betrifft, fo ift wenig» 
ftens fo viel gewiß, daß die Sahrmillionen der Indier, die vielen 
Sahrtaufende, welche andere Drientalen feit dem Anfang bes. 
Menfchengefchlechts verfließen Laffen, zu den phantaftifchen Selbft- 
täufchungen gehören, welche die Eitelfeit und der Stolz jener 
Bölfer erzeugt haben. Die Anwendung ber Präzeffion auf chro⸗ 
nologifche Denfmale, 3. B. ben berühmten Thierfreid von Dens 
berah in Oberägypten hat Feine beftimmten Nefultate gegeben, 
denn während die einen deſſen Konftruftion auf 15000 Sahre 
vor unferer Zeitrechnung feßen, laſſen ihn andere fogar erft um 
die Zeit Trajand verfertigt werden. Man weiß überhaupt nicht, 
ob Aegypter und Sndier in aftronom. Denfmalen folcher Art den 
zur Zeit ihrer Aufftelung ftatt findenden, oder etwa einen ganz 
imaginären frühern Zuftand des Himmels verfinnbilden wollten. 
Gewiſſe Planetentafeln der Indier beginnen mit einer angebl, 
um 3100 v. Chr, Geburt feattfindenden Konjunftion aller Pla- 
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neten; dieſe Ießtere fand aber nach ben viel genauern euroy. 
Berechnungen gar nie ftatt, und jene Tafeln flammen, wahr 
fcheinlich aus dem Ende des 15ten oder Anfang des 16ten Jahr⸗ 
hunderts nach Chr. Geb. Kein zuverläffiges hiftorifches Denfmal 
irgend einer Art reicht nur auf 4000 Jahre zurück. Die ganze 
Entwidlung und Verbreitung der Menfchheit läßt die Mofaifche 
Angabe ald die wahrfcheinlichfte anfehen, denn wäre die Menfch- 
heit fo viel älter, als 6000 Sahre, fo würde fie gewiß bis jeßt zu 
viel größerer Zahl angewachfen fein und fich Tängft über die ganze 
Erde verbreitet haben, während Amerifa boch erft vor viertehalb 
Hundert Jahren, Auftralien weniger länger ald Y. Sahrh. ent⸗ 
det find, und die Gefammtbevölferung der Erde nach den beften 
Nachrichten faum 700 Millionen beträgt. Die Geologie kann 
hierin auch Feine Auffchlüffe geben, da fie und nur das relative 
Alter der einzelnen Schichtbildungen, nicht aber deren abſolutes, 
in Sahren ausgedrüdt, Fennen lehrt, obwohl vielleicht nicht alle 
Hoffnung aufzugeben ift, in ferner Zeit einige Auffchlüffe über 
dad Alter von Gefleinen zu erhalten, wenn die ganz im 
ber Kindheit liegenden Berfuche über deren fünftliche Bildung - 
zahlreicher und umfaffender, die daran gefnüpften Analogieen 
und Folgerungen ficherer werden. Die Geologie lehrt und aber, 
daß dad Dafein ded Menfchen wenig über die fogenannten ges 
fchichtlichen Alluvionen hinaufreiche; wenn man auch foffile Mens 
fchenfnochen gefunden hat, fo konnte der Petriftfationsprozeß doch 
erft in neuerer Zeit flatt gefunden haben; wenn man Menfchens 
fnochen in Klüften, Spalten, Höhlen mit Knochen vorweltlicher 
Säugthiere fand, fo fonnten fie fpäter eingeſchwemmt fein. Anderer- 
ſeits fonnte der Menſch doch mit vorweltlihen Säugethieren 
(ungemein älter find die mächtigen Frofodilähnlichen Reptilien, 
die Enfriniten, Trilobiten 20.) zufammengelebt haben ‚Ciedenfalls 
nur fparfam u. wenig verbreitet), mochten diefelben nun durch 
eine große Kataftrophe, z. B. eine gewaltige Fluth zu Grunde ges 
gangen oder nach und nach audgeftorben und ausgerottet worden 
fein, wie Cervus euryceros, Bos primigenius etc. — Die Frage 
über ben Drt, wo ber Menfch feinen Urfprung nahm, hängt 
mit jener über die Entftehung eines oder mehrerer Menſchen⸗ 
paare zufammen, Forfchungen und Ueberlieferungen fcheinen mehr 
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auf ben Urfprung von einem Paare, und zwar in Border 
indien zu deuten. Mag nun ber Menich, wie die mofaifche 
Tradition lehrt, gleich fertig aus des Schöpfer Hand gefommen 
fein, oder fidy aus einem erfhaffenen Keime entwidelt haben, 
— nie ift zu vermuthen, daß derſelbe aus Ummwandlungen nies 
driger Stufe hervorgegangen fei, wie ältere und neuere Schrifts 
fteller meinten. So z. B. Anarimander, nach welchent die Mens 
fchen von Thieren erzeugt worden wären, weil die Thiere ihre 
Nahrung von felbft finden, der Menfch aber nach der Geburt 
nur durch Säugung erhalten wird. (Tennemann, Gefch. d. Philof. 
I, 72) Ummwandlungen folcher Art fanden deßhalb ficher nicht 
ftatt, weil jedes Weſen fogleich im Keime die Anlage feines vols 
lendeten Zuftandes in fich trägt, und frühere Stufen während 
feiner Entwidlung nur ideell und analogifch durchläuft. Beim 
Menfchen befonderd darf man ein ganz eigenthümliches, bes 
ftimmtes, an den Moment feiner Entftehung gebundenes Zus 
fammenwirfen der Weltfräfte annehmen, welches vor ihm und 
nad ihm nie mehr vorhanden war, und die tiefe Bedeutung 
beffelben für die Erde und deren prganifche Schöpfung erflärt. 
Diefes muß man bei einem Wefen vorausfegen, welches in gewiſſer 
Ruͤckſicht alle Kräfte, Eigenfchaften und Gegenfäbe des Erbplas 
neten in fich vereint, und das organische Involutionscentrum 
deſſelben darftellt. 

Das Problem, ob eine oder mehrere Gattungen von 
Menfchen anzunehmen, oder die vorhandenen Menfchenformen 
nur ald Racen zu betrachten feien, hat zahlreiche Unterfuchungen 
veranlaßt. Mir will ed nun überhaupt bedünfen, daß auf der 
Stufe des Menfchen, als einer Univerfalität, der Begriff von 
Gattung (species) und folglich auch von Race gar nicht mehr 
anwendbar ericheine. Die Gattungen bed Pflanzen» und bes 
Thierreiches find Fonfrete Einzelnheiten, das Reich des Menfchen 
ift eine Allgemeinheit. Die Menfchen gehören weder zu einer 
Spezies, noch bilden fie mehrere; bilden fie aber nicht eine, fo 
ift es auch unpaffend, den Begriff von Racen, wie man ihn für 
die Haudthiere angenommen hat, hier fefthalten zu wollen. Der 
ganze Streit ift von dieſem, wie id; glaube, einzig wahren Stand» 
punft aus ein vager, und kann nicht beendigt N fo lange 
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man den niedrigern Standpunkt, auf welchem er geführt wird, 
nicht verläßt: jenen nämlich, nad) welchem der Menſch als eine 
oder mehrere den thierifchen vergleichbare Spezies betrachtet wird, 
während er als ein eigenes Neich bildend anzufehen ift, auf 
welches die Begriffe jener niedrigern Sphären höchftend eine 
analogifche Anwendung zufaffen, zufolge deren, nach ©. 1048 bie 
Individuen den Spezied ber organifchen Natur, die Stämme, 
Bolfer, Nationen, deren Familien, Ordnungen, Klaffen ver: 
gleichbar find. Es ift demnach die Individualität das wahre 
und mächtige Prinzip, welchem ich hier im Reich des Geiftes 
Geltung verfchaffen möchte, und deßhalb vorfchlage, den Begriff 
von Spezied und Race ganz fallen zu laffen, und nur Men- 
Ihenformen anzunehmen. — Das Studium derfelben hat eigent- 
lich erft mit Blumenbach begonnen, welcher befanntlid 5 der: 
felben (Racen) aufgeftellt hat, die Faufafifche ald die höchfte, 
auf welche die malayifche, mongolifche, amerifanifche folgen, die 
Negerrace ald die niedrigfte. Cuvier hat diefelben auf 3 redu— 
zirt, die Faufafifche Can welche fich die malayifche anfchließt), die 
mongolifche (von welcher die amerifanifche nur ein Seitenaft fei) 
und die Negerrace. Bory de Et. Vinzent will durchaus verſchie— 
bene Spezies von Menfchen unterfcheiden, und ftellt deren 15 
auf, welche unter die 2 Abtheilungen der Leiotrichi oder Men- 
fchen mit fchlichtem Haar und Ulotrichi, Menfchen mit Fraufem 
Haar (Neger) gebracht werden. Zu erftern gehören a. in der 
alten Welt einheimifche: 1. Sapetifche Art (species), 2. Arabi⸗ 
fche, 3. Hinduifche, 4. Scythiſche, 5. Sinefifche, 6. Hyperborei⸗ 
fche, 7. Neptunifche, 8. Auftralafifhe; b. in der neuen Welt 
einheimifche: 9. Columbiſche Art, 10. Amerifanifche, 11. Pata- 
gonifche. Zu den Ulotrichis werden gebracht: 12. Aethiopifche, 
13. Kafferfche, 14. Melanifche, 15. Hottentottiche Art. Oken 
(Naturphil. S. 489) nimmt nad den Erdtheilen 5 Nacen an, 
parallefefirt fie den Sinnen und betrachtet den Neger als den Haut: 
oder Fühlmenfchen, den Auftralier als den Schmectmenfchen, den 
Anerifaner ald den Nafenmenfchen, den Afiaten ald den Ohren 
menfchen, den Europäer ald den Augenmenfchen, Carus (Syitem 
d. Phyfiol. Bd. I, 124) ſtellt nad) den Weltgegenden 4 Abtheis 
lungen der Menfchenftämme auf. Die äthiopifchen ſtellen die 
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Nachtfeite der Menfchheit bar, fie bewohnen Afrifa zwifchen 
den Wendefreifen, gehen bis Bandiemensland, und wurden auch 
nach Amerifa überpflanzt; bei allen finden fich ftarf gefohlte Ab: 
fonderungen in der Haut, ftarfe Hautausdünftung und nächtliche, 
mehr oder minder dunfle Färbung, nebft fraufem Haar. (Carus 
behauptet, an einem Amonatlichen Negerembryo ſchon beginnende 
dunfle Färbung an Unterfchenfeln und Genitalien wahrzunehmen, 
während doch allgemein angenommen wird, die Kinder der Neger 
wie überhaupt aller Menfchenitämme würden gleichfarbig geboren 
und erlangten die Stammfarbe erft nach einigen Tagen, S. Girtanner, 
110.) Die faufafifchen Stämme fielen nad Garus die Tag- 
feite der Menfchheit dar; ihre Haut ift mehr oder weniger rein 
weiß oder durchicheinend organifirt, ihr Haar weniger kraus, minder 
Fohlenftoffreich, daher heller; fie haben ihren Urfprung am weft 
lichen Abfall Hochaſiens, von wo fie fich über die ganze Erde 
verbreiteten, Die mongolifchen Stämme, von welchen beit: 
liche Webergänge zu den chinefifchen, malayifchen und indifchen 
Völkern Cnebft den Papuas) flatt finden, flellen die öftliche 
Dämmerungsfeite dar, haben das dunfle, Fohlenftoffreiche 
. Haar der Völfer der Nachtjeite, aber nicht deffen ſtarke Spiral- 
windung; alle befigen eine, gefohlte Ablagerungen enthaltende 
Haut, welche aber nie Negerfchwärze erreicht, fondern gelblich 
oder bräunlich bfeibt. Die uramerifanifhen Stämme end» 
lich (mit Ausſchluß der den Mongolen angehörigen Eskimos) 
entfprechen der weftlihen Dämmerungsfeite; ihre Haut 
ift Fupferfarbig röthlichz die Rippenbogen und Gliedmaßen ihres 
Kopfifelets (Jochbogen und Kiefer) find befonders ftarf ent- 
wickelt. Die geiftigen Anlagen und folglich die Kulturſchickſale 
diefer 4 Hauptftämme find höchit verfchieden, höher bei den kau— 
Fafifchen und mongolifchen, niedriger bei den amerifanifchen und 
athiopifchen Stämmen. — Burbach, welcher nebft den vorigen 
Forfchern (mit Ausnahme Bory's) und Prichard nur Menfchen- 
flamme oder Racen vorzüglich auch aus dem Grunde annimmt, 
weil alle fi) untereinander fruchtbar fortpflangen, ftellt wie 
Cuvier, doc; mit eigenthümlicher Sharafteriftif und Begrenzung 
3 Hauptflämme auf, Erftens einen Faufafifchen, ald deſſen 
Wurzelſtock er den indifchen Stamm betrachtet, und zu welchem 


1076 Algemeine Naturgeſchichte. IX. Bud. 


als Nebenftamme ber perfiiche, pelasgiſche, celtifche, iberifche, 
aramäifche, Agyptifche, flawifche und finnifche gehören, deren letzte 
2 den Uebergang zum 2ten Hauptflamm, bem mongolifcdhen 
bilden. Zu diefem gehören die eigentlichen Mongolen, Chinefen, 
Nordaftaten, die Amerikaner vom nördlichen Polarkreis bis zur 
Magellangftraße, die Edfimod und Pefchäarähs. Der Zte Haupts 
ftamm iftder Athiopifche, welcher ſich amreinften in Weftafrifa 
findet; feine Abarten im Dften und Norden nähern ſich den Kaus 
faflern, die an der Südfpige den Mongolen. Auftralien gefteht 
Burdach feinen eigenen Stamm zu; man findet dort die 3 Haupts 
menfchenftämme oft nahe beifammen, nur mit Modifikationen; 
zu den Auftralfaufafiern gehören die Malayen im ind. Archipel, 
ein Theil ber Bewohner ber Marianen und Karolinen, die Neus 
feelänber 2c., die Auftralmongolen finden fidy auf den Karolinen, 
Nifobaren und Neuguinea; die eigentlichen Auftralneger find ihm 
die Papuas, zu welchen die Alfurus und Neuholländer den Ueber⸗ 
gang bilden. 

Man kann nicht läugnen, baß es faft unmöglich fei, zu 
einer feften Klaffifizirung ber Menfchenformen zu gelangen, 
erftend, weil biefe wirklich durch ungemein viele unmerfliche 
Uebergänge verbunden werben, und zweitens, weil viele hiezu 
nöthige Vorarbeiten größtentheils fehlen. Eine faft ganz unge- 
baute Doftrin ift 3. B. die vergleichende Anatomie d. Menfdyens 
formen; außer ber Abweichung in Bildung des Schädels, Bedeng, 
ber Haare, ber Haut Fennen wir feine, und doch ift ed a priori 
gewiß, daß eben fo große Berfchiedenheiten durch die ganze menſch⸗ 
liche DOrganifation gehen werden. Auch die vergleichende Phyfio> 
logie Tiegt noch ganz darnieder; fchon Girtanner Fagt, daß man 
noch Feine Unterfuchung über die fpezififche Wärme der Menfchens 
racen habe; das feitdem Gefchehene ftellt nur mangelhafte Bruch» 
ftüde dar. — Die vollfommenfte bis jetzt vorhandene Eintheilung 
und Charafteriftif fcheint mir Prichard gegeben zu haben, wel 
cher fieben Hauptvarietäten (Hauptflaffen, nicht Racen) der 
Menſchengattung annimmt, aber freilich gefteht, daß manche 
Völker in feine derfelben vollfommen paſſen, obwohl fie fid) der 
einen oder andern nähern. Die erfte Varietät oder Klaſſe 
find die Sranifchen Völker oder jene, welche in Schädelform 
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und andern phyſiſchen Eigenfchaften den Europäern gleichen, 
und außer Europa viele Nationen in Aflen und einige in Afrika 
umfaffen. Sie werden von der zweiten Hanptflaffe, den turas 
niſchen Völfern, oder Kalmücen, Mongolen, Shinefen u. deren 
Verwandten durch eine Rinie auf dem Kontinent Afiend getrennt, 
die von W. nah O. in der Richtung des Tängften Durchm. 
des fchwarzen Meeres gezogen wird, welche zuerft laͤngs dem 
Kaufafus hinläuft, das Faspifche Meer durchfchneidet, Tängs des 
Drus bis faft an beffen Quelle hinzieht, von da ſüdöſtl. wen- 
dend der Himalayafette folgt, und bis an den Golf von Ben 
galen ſich herabfenft; füdlich und weftlich von diefer Linie wohns 
ten feit undenffichen Zeiten die Sranifchen, nördlich und öftlich 
von felber die Zuranifchen Bölfer, Beide unterfcheiden ſich 
durch Geftalt, Sitten, Lebensweife, Einricdytungen und Tebten 
feit grauer Vorzeit in beftändiger Feindfchaft miteinander, Die 
britte Hauptflaffe bilden die eingebornen amerifanifchen 
Völfer, die Eskimos und einige diefen ähnliche Stämme ausge 
nommen; die vierte begreift nur bie Rocen der Buldimänner 
und Hottentotten, bie fünfte die Neger, die fechöte die Papuas 
oder wollhaarigen Völferftämme Polynefiens, die fiebente bie 
Alfouru’s und die auftralifchen Nacen. Die Sndosatlantifchen oder 
iranifchen Völker (fo genannt, weil fie ſich wahrfcheinlich von 
Stan, als ihrem Mittelpunft aus verbreitet haben), deren voll 
kommenſtes Mufter die alten Perſer und Griechen darftellten, 
zeichnen fich nicht durc; befondere Farbe aus; dieſe fommt von 
allen Schattirungen vor, vom blühenden Weiß der Nordeuropäer 
bis zum Pechfchwarz vieler Stämme in Lybien und füdlidy vom 
Atlas; Körpers und. Schäbelbildung kommen aber bei faft allen 
hieher gehörigen Völkern überein. Die Menfchen ber Zuranifchen 
Völker find im Allgemeinen nur mittelgroß, mager (viele Stämme 
haben auswärts gefrümmte Arme und Beine, was vom beftändigen 
Heiten von Jugend auf kömmt); die Hälfe find Furz, die Glieder 
ſchmächtig; ihre flach ausgefüllten Augenwinkel laufen gegen die Nafe 
zu etwas fchief abwärts, ihre Augenbraunen find fchmal, fchwarz, 
wenig gebogen, die Nafe ift Fein, platt, die Backenknochen find 
erhaben, Geficht und Kopf rund, die Augenfterne fchwarzbraum, 
die Lippen breit, fleifchig, das Kinn Furz, die Zähne fehr weiß, 


1078 Allgemeine Naturgefchichte. 1X. Buch. 


bis ind Alter gefund, die Ohren groß, abftehend. Obwohl mei: 
ſtens Hirtenvölfer, befiten Kalmüden und Mongolen eine uns 
glaubliche Scärfe des Geruchs, Gehörs und Gefichtd. Die 
Kopfhaare find immer fchwarz, fchon bei Kindern; der Bart ift 
fehr fparfam; die hochgelbe Farbe des Leibes foll nach Prichard 
von dem Ausfegen gegen die freie Luft und vom Rauch der Filz 
zelte kommen; Kinder feien immer, Weiber fehr oft weiß, Zu den 
turanifchen Völfern gehören auch die Eskimos; fie find meift 4 
6— 8” groß; der Körper vierfchrötig, die Beine Furz und ftarf, 
‚der Kopf groß, bad Geficht breit, Furz, gegen bie Stirne platt, 
die Nafe gequetfcht, die Wangenfnochen vorftchend, der Mund 
groß, die Haare ſchwarz, hart, der Bart fparfam, die Gefichts- 
farbe ſchmutzig röthlichgelb. Die amerifanifchen Völfer Cmit 
Ausnahme der Eskimos) haben nach Humboldt ald gemeinjchaft: 
liche Charaftere eine mehr ober minder dunfle Kupferfärbe, glats 
tes und weiched Haar, wenig Bart, einen unterfeßten Körper, 
ein langes Auge mit nad, oben gegen die Schläfe gerichtetem 
Winkel, vorragende Backenknochen, dicke Lippen, einen edeln Zug 
um den Mund, büftern und ernften Blick. Es gibt aber unter 
ihnen nad Prichardb weiße Stämme „(vielleicht von Normannen 
abftammend, welche befanntlich fchon im Iten Sahrhundert Nieder: 
laffungen in Rordamerifa hatten) und fehr dunfle oder fchwärz- 
liche Stämme in tropifchen Gegenden. Die Südamerifaner follen 
den turanifchen Völkern (4. B. brafilifche Stämme den Chineſen) 
mehr gleichen, als die Nordamerifaner. Die Ate Abtheilung der 
Menichenftämme bilden die Hottentotten (Quaiquae) und 
Bufhmänner (Saabs). Erftere find nad) Barromw den Chi: 
nefen ähnlich, gerade, wohlproportionirt, zart und weibifch; ihre 
Glieder find Flein, ihr Geficht meift häßlich, ihre Augen tief 
Faftanienbraun, lang und ſchmal, weit voneinander ftehend, die 
Zähne fehr weiß. Bei den Frauen hängen nad) der Geburt ded 
erften Kindes die Brüfte herab; im Alter werden die nates mit 
ungeheuer viel Fett bedeckt; die Nymphen find durch eine natürs 
liche Wucherung ungemein verlängert, Die Bufchmänner find 
nach Bonatz Flein, ſchmutziggelb, von abftoßender Phyfiognomie; 
bie Stirne ragt vor,’ die Fleinen fchelmifchen Augen liegen tief; 
die Nafe ift Fein, eingebrüct, die Lippen find dic, vorfpringend. 
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Ihre zügelloſe, hoͤchſt armſelige Lebensweiſe (z. Th. in Fels— 
ſchluchten und Erdlöchern) nebſt dem beſtändigen Dacharauchen 
gibt ihnen ein ahgelebtes, runzliches Ausſehen; ihre Sprache be— 
ſteht aus ſchnalzenden, ziſchenden und grunzenden Nafenlauten, 
Die fünfte Klaſſe, die Negervölker, ſind nach den Gegenden 
ſehr verſchieden, obwohl man als allgemeine Charaktere ſchwarzes, 
krauſes Haar, mehr oder minder ſchwarze Haut mit eigenthüm⸗ 
licher Ausdünftung, aufgeworfene Lippen, wohlgefchloffene weiße 
Zähne angibt, Die häßlichſten und gefunfenften Neger wohnen 
nahe am Aequator, bie fchönften, 3. Th. gebildeten, den Euros 
päern mehr ähnlichen gegen die gemäßigten Zonen. Adanfon fagt 
von den Negern am Senegal, ihr Wuchs fei über Mittelgröße, 
tadellos, fie feien ſtark und ausdauernd, hätten fchwarze, wohl: 
geipaltene Augen und angenehme Gefichtözüge; ihre Farbe fei 
fchön fchwarz, ihr Haar wollig, fehr fein; das Geficht der Frauen 
fei ungemein fanft und regelmäßig, die Augen fchwarz, Mund 
und Lippen Fein; manche feien vollfommen fchön *). Der Schädel 
der edler Neger zeigt eine Schädelbildung, welche von dem ge- 
meinfamen menfchlichen Typus nur wenig abweicht, Golberry 
fagt von ben tieffcehwarzen Joloffen, baß fie regelmäßige Gefichtd- 
züge und ein gaftfreics edles Benehmen haben; die Frauen feien 
fanft und fehr hübfch. Die Congoneger find nach Pigafetta den 
Portugifen mit Ausnahme der Farbe fehr ähnlich, Die Kaffern 
in Siüdafrifa gleihen Europäern, obwohl ihre Schädelbildung 
die der Neger if. Was man-aber auch von der Schönheit 
mancher Negerftämme fagen mag, fo fcheint mir felbe eine rein 
finnfiche zu fein, nicht jene hehre und ideale, welche den edelften 
Geftalten ber fogen, Faufafifchen Bölfer eigen ift, und ihren 
höchften Ausdrud 3. B. in Raphaels Madonnen od, N. Dürerd 
Heiligen gefunden hat, Die ſechste Klaffe bilden die Papuas, 
die Menfchenftämme Polynefiend, deren dunkle Farbe ſich mehr 


*) Ein neuerer Schriftifeller fagt hierüber: «Car, quelles que soient 
la grace et la perfection de la race blanche, il ne rien de svelte, 
de voluptueusement faconn€‘comme une negresse; rien, hormis 
peutetre une belle statue antique; jamais les sculpteurs anciens 
n’ont donnd au buste et à la taille de leurs divinites, cette souplesse, 
cette ondulosit€ et ce charme, qui diftingue la femme negre.» 
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oder minder dem Schwarzen nähert, und deren Haar in ber 
Mitte zwifchen fchlichten und wolligem fteht. Sie bewohnen die 
Käften vieler Infeln in den malayifchen Meren und einem 
Theile Neuguineas; die mit den Malayen vermifchten find Hein, 
furchtfam und ausfaßartigen Krankheiten unterworfen, Die Achten 
Papuas gleichen nad Leffon fehr den Madegaffen, und find 
eingewandert. Die wollhaarigen Menfchen des Norden von Neus 
guinea unterfcheiden ſich felbft nach Leffon in Arfafis oder Berg⸗ 
bewohner und Papuas oder Strandbewohner. Legtere find meift 
mittelgroß, ihre Farbe ift fchwarz, mit einem Achtel Gelb vers 
mifcht, ihr Haar ift ſchwarz, fehr di, mäßig wollig, die Ges 
fihtszüge find regelmäßig, aber die Nafe oft platt; dad Kinn 
ist Fein, die Badenfnochen find vorftehend, die Stirne hoch, die 
Augenbraunen di und lang, der Bart dünn, Gehörs und Ges 
ſichtsſinn find bedeutend fchärfer ald beim Eurcpäer. Auf ihrer 
Phyfiognomie follen ſich gehäffige Leidenfchaften abfpiegeln, die 
Frauen, welche, wie bei vielen Negern, in Sflaverei leben, mit 
wenigen Ausnahmen häßlich fein. Ganz ähnlich find die Eins 
gebornen von Boufa, Port Praslin in Neuirland und von ber 
Inſel Dorf; nur finden ſich unter ihnen viele Individuen mit 
hellerem Zeint. Nach Leffon find die Papuas manchen Bewoh—⸗ 
nern von Madagasfar fehr ahnlich, und fogar ihre Sprachen 
find fi) verwandt. Alle Madegaffen, fp wie viele Stämme in 
Innerafrika, die Papuad und die ſchwarzen Racen in den weft 
lichen Theilen des ftillen Meeres, in Neuholland und Vandiemens⸗ 
land haben die Sitte miteinander gemein, Bruft und Schultern mit 
Einfchnitten zu bededen, welche gerade oder krumme Linien dars 
ftellen. Die Berwandtfchaft der Madegaffen und Papuas gibt 
auch Prichard mit der Bemerfung zu, daß die Papuas nicht die 
einzige Barietät des Menfchengefchlechtes feien, welche fich über 
die oceanifchen Länder von Madagaskar nach Neuholland vers 
breitet habe. Die fiebente und letzte Klaffe der Menfchenftämme 
find die Alfourus und Auftralier, die ſchwarzen Menfchen mit 
rauhem fchlichtem Haar. Leffon behauptet, fie hätten urfprüngs 
lich, den indifchen Archipel bewohnt, feien aber von den Papuas 
ausgerottet, oder in das unzugängliche Innere vieler Infeln ges 
brängt worden. So fänden fie ſich noch in den Gentraltheilen 
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der meiſten Molukken unter dem Namen Haraforas ober Alfoers, ber 
Philippinen, von Mindanoo, Madagaskar, — hier ald Virzimbern 
oder Ovales, — in Neuguinea als Endamenes. Letztere haben nach 
Leſſon eine abſtoßende Phyſiognomie; ihre Naſen find platt, die 
Backenknochen vorftehend, die Augen.groß, die Zähne vorragend, 
die Beine lang und dünn, das Haar ift ſchwarz und bie, rauf 
und glänzend, nicht lang, der Bart. fehr hart und did. Die 
Haut ift fehr dunfel, ſchmutzig braun oder fchwarz. Die Auftra- 
Lier, welche Leffon. zu den Alfurus rechnet, find nad Prichard 
höchftend mittelgroß, ihre Glieder meift ang und dünn; ihr Haar 
ift. hart, ſchwarz, die, gefräufelt, doch nicht wollig, eben fo ber 
an den Seiten des Gefichtd Büfchel bildende Bart; bad Geficht 
ift platt, die Nafe fehr groß, mit faft quer geftellten Nafenlöchern, 
die Lippen find dic, ber Mund ungemein weit, die Zähne vor 
fpringend, vom fchönften Schmelz. Ihre Phyfiognomie erhält 
ein wildes Anfehen durch herabhängende, Freiärunde, fehr große 
Dhren und halbgefchloffene Augen. Die Haut ift rauchichwarz, 
nie tief dunkel. Die Weiber find ſchmutzig und ungemein haß- 
lich. Gleich den Papuas ſtecken aucd die Auftralier 4— 6” 
lange Stäbe durch die Nafe. 

Die angeführten. Hauptklaffen begreifen natürlich, unter ſich 
eine mehr oder minder große Zahl von Stämmen, welche durch 
zahlreiche, fein abgeftufte, unmerklich ineinander übergehende 
Berfchiedenheiten charakterifirt find, wofür ich aber — beider Enge 
meines Raumes — auf bie angeführten Werke verweifen muß. 
Den phyſiſchen Unterfchieben gehen eben fo viele geiftige parallel ; 
beide zufammen geben dem Leben, ben Sitten, Anfichten und 
gefellfchaftlichen Einrichtungen der Bölfer. ihr eigenthämliches 
Gepräge. Die Abftände hierin find ungeheuer, unb von bem geis 
fligen und finnlichen Reichthum und der raffinirten Ueppigfeit ber 
Bewohner europäifcher Hauptftäbte bis zu der geifligen und finns 
lichen Roth auftralifcher Wilden, welche fich in Hungerszeit felbft 
Blut abzapfen, das fie baden und verfchlingen, finden fich un⸗ 
zählige Uebergange. An Anlagen des Geiftes ftehen ohne Zweifel 
die iranifchen Völker am höchftenz; auf. fie folgen die turanifchen 
and amerifanifchen; nur biefe 3 Klaffen haben große Reiche mit 
durchdachten und feftbeftimmten ‚Staatdeinrichtungen- gegründet, 
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und nur bei ihnen hat ſich eine Gefchichte erzeugt. Unter den 
übrigen A Klaſſen fcheinen die Alfurus am niebrigften, noch 
niedriger zur ftehen als bie Hottentotten, weldye unter englifcher 
Eimwirfung fi für Givilifation auch viel empfänglicher gezeigt 
haben als die Alfurus. (Nach Tiedemann, welcher bad Gehirn 
eines Hottentottenweibes unterfucht hat, ift indeß bie Zahl der 
Mindungen geringer ald beim Europäer, ihre Anordnung weni- 
ger regelmäßig, und überhaupt zeigt dieſes Gehirn eine merk 
wuͤrdige Aehnlichfeit mit bem des Drangs, mad beim Neger 
gehirn keineswegs Statt findet.) 

Was die Berfchiedenheit und bie Berbreitung ber 
Menfchengattung betrifft, fo haben diejenigen viel weniger Schwie- 
‚rigfeiten bei beren Erflärung zu überwinden, welche mehrere 
autochthonifch entftandene Menfchenformen annehmen, ald jene, 
welche alle Stämme von einem einzigen Paare herleiten. Daß 
man hinfichtlich der Verfchiedenheit nicht Alles dem Klimas 
und der Natur der verfchiedenen Erbtheile zufchreiben Tonne, 
leuchtet ans der gegenwärtig ftattfindenden Unveränderlichkeit ber 
Menfchenftämme bei Berpflanzungen in ferne Länder ein. Es 
bleiben alſo 2 Annahmen übrig, und beide find wohl gleich bes 
gründet. Einmal kann nämlich ein Urftamm der Menfchheit 
vorhanden geweien fein, welcher.entweber noch nicht das beftimmte 
Gepräge einer der heutigen Hauptklaſſen hatte, ſondern ein ge 
wiffes Mittel zwifchen allen hielt, und vermöge innern Entwick⸗ 
lungsgeſetzes nach und nach fidy differenzirte, oder der an Boll 
fommenheit alle gegenwärtigen übertraf, welche demnach als 
mindere oder ftärfere Ausartungen erfcheinen würden. Zweitend 
fann in der Urzeit die Erde felbft in Aufregung gewefen fein, 
und ed wurden ben einwandernden Völkern die Phyfiognomieen 
ber ſich allmälig fcharf charakterifirenden Erbtheile aufgeprägt, 
fo daß die Menfchen des Urftammes im größten Theile Afrikas 
zum Neger, in Nordoftafien zum Zuranier, in Südweltafien zum 
Sranier ıc. wurden. Es gibt eine Klaffe von Schriftftellern, 
welche vor ben phofifchen Momenten moralifche hervorheben, 
welche die Sünde als Urſache der Veränderung oder Verſchlech⸗ 
terung ber Menfchenformen betrachten; diefer Anficht hat bereits 
Steffens vorgearbeitet, und Rougemont hat fie in ben lebten 
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Sahren wieder burchgeführt in ber Einleitung zu feiner oben ange: 
führten Geographie des Menfchen. 

Welche die Urfachen der menfchlichen Berfchiebenheit gewe⸗ 
fen fein mögen, ob nun bie Annahme eines oder mehrerer urfprüng- 
lichen Menfcyenpaare gegründet fein mag, — was fchwerlich 
jemald entfchieden werden wird, obwohl ſich höhere Wahrfcheins 
lichkeit für ein einziges ergibt, — fo ift-gewiß, daß ſich die 
Menichen von Eentralpunften aus allmälig über. die Erde vers, 
breitet haben. Die Möglichkeit hievon liegt in der Fähigfeit 
bed Menichen, die verfchiedenften Temperaturen zu ertragen (wo⸗ 
für die Menfchheit im Ganzen und einzelne Individuen ſtaunens⸗ 
werthe Beweife ablegen), daher in den Polar» und Aequatorials 
gegenden, in ber meereögleichen Ebene und in ber Naͤhe ber 
Schneeregion der Hochgebirge leben zu können. Diefe Fähigkeit 
fließt wieder aus ber Univerfalität ded Menfchen, und ift nur 
eine von deren unzähligen Richtungen; es gibt wohl Fein Thier 
und feine Pflanze, welche fie im gleichen Grabe beſaͤße. Obfchon 
aber der geographiſche Verbreitungsbezirf des Menfchen 
Bein Theil der Erde, fondern bie ganze Erde ift, fo eriftiren doch 
auch für ihm günfligere und ungünftigere Berhältniffe bes Auf 
enthalts; erftere find aber weniger an bie geographifche Breite, 
ald an eine gewifle mittlere Temperatur gebunden; baher vers 
mag fi) die menfchliche Gattung eben fo gut in den höhern 
Gegenden Indiens, Mexikos, Perus, wie in’ ganz Europa und 
dem nördl. Amerifa zu entwideln; viel weniger gut in den nies 
dern und heißen Ländern, am allerwenigften in ben eifigen Ges 
genden um beide Pole. Die Beugfamfeit des einzelnen menſch⸗ 
lichen Individuums fteht in gewiſſem Berhäftniß zu jener ber 
ganzen Gattung; man weiß, daß Seefahrer, welche ein ober 
mehrere Fahre zwifchen ben Tropen zugebracht hatten, unmittelbar 
darauf, ohne Schaden einen eben fo langen Aufenthalt inner dem 
Polarkreife machten (4. B. Capt. Sabine), und über die temporäre 
Ertragung außerordentlicher Hiße durch einzelne Individuen und 
Stände, 5; B. ber Feuerarbeiter, Bäder ꝛc. find Beifpiele allbefannt. 

Die bebeutendftien Aufflärungen über Abftammung, Ber 
wandtichaft und Verbreitung der Bölfer gewähren die Spraden. 
Das Wunder ber Sprache fat mit dem Wunder der Vernunft und 
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des Denkens zuſammen; Sprache iſt lautes Denken, Denken 
ſtilles Sprechen. Die Sprache iſt das verkörperte, ſinnlich wahr⸗ 
nehmbare Denken, und ſteht hinſichtlich ihrer Vollklommenheit in 
genaueſter Beziehung zu jenem. Bei ben Naturvölfern iſt bie 
Sprache einfach, reich an Bofalen, wie ihre Empfindungen und 
Gedanken zwar einfach, aber Mar und ftarf find, Da die Sprache 
nur die lautgeworbene Reaktion auf die Empfindungen ift, fo 
mußten nothwendig fanfte Laute fanften Gefühlen, rauhe heftigen 
Regungen, grelle fchmerzlichen Eindrücken entfprechen, kurz, die 
Spradye mußte urfprünglich ein treues Abbild. der innern geiftis 
gen Welt fein. Die erften Sprachen waren ohne Zweifel wort 
arm, ihre Wörter einfilbig und von einerlei Art; fie ſelbſt und 
ihre Theile wurden zur Bezeichnung immer nen entdeckter Dinge 
auf das verfchiedenartigfte verbunden, wobei immer mehr und 
mehr ihre Abftammung verloren ging. Später- prägten fich bie 
Togifchen Theile der Rede auch in der Sprache aus, und es ent 
ftanden ihnen zufolge bie verfchiedenen Klaffen von Wörtern, 
Endlidy mußten auch gegenfeitige Beziehungen und’die Handlung 
genauer bezeichnet werden, was durch Beugung und Abwandlung 
vollbracht ward. Der immer größere Neichthum der Vorftelluns 
gen bradjte immer andere Verbindung ber Sylben hervor; ver 
fchiedene Anſchauungs⸗ und Borftellungsweifen realifirten fih-in 
verfchiedener Berbindung ber Töne und Sylben, abweidyende Bil: 
bung der Stimmorgane durch abweichende Ausfprache, und ed 
war der erite Grund zur Berfchiedenheit der Sprachen gelegt: 
Die Menfchen traten bei ihrer Vermehrung auseinander in ferne 
Gegenden, bie Familien wurden zu Stämmen, die Stämme zu 
Bölfern; jebed Volk bildete in feiner Heimath, unter feinen Um⸗ 
gebungen, nad) feiner Art die Sprache auf ihre angemeflene 
Weife aus, fie geftaltete fich nach der Lebensweife des Volkes, — 
anders beim bebächtigen Hirtenvolfe, anders beim Jäger, : anders 
bei den in ewiger Feindfchaft Ichenden Friegerifchen Stämmen; 
fie wurde wohllautend in den gemäßigten Gegenden, rauh und 
kraftvoll in ber Falten, kurz und dumpf in der heißen Zone: 
Bölfer, welche immer mehr anmwachfend fich zu höherer Kultur 
erhoben, bildeten ihre Sprache immer reicher aus; . fie wuchs 
genau mit ihnen; bei armen, fich befämpfenden Stämmen ging 
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mit: der urfprüglichen Einheit auch bie Sprache in immer zahl: 
reichere, aber bürftigere Sdiome auseinander. — Nach Eichhoff, 
welchem wir in nachfolgenden Angaben wefentlich folgen Ci. deſſen 
Bergleichung der ‚Sprachen von Indien und Europa ꝛc. 9. d. 
Franz. v. Kaltfchmidt, Lpzg. 1840), zählt man etwa 2000 Spras 
chen unter den Bölfern der. Erde, welche Zahl indeß mit der 
Zufunft vermindert werden dürfte, fo wie auch ben verfchiedenften 
Sprachentwiclungen ein höchfted Gefeß der Uebereinſtimmung 
zu Grunde liegen mag. Iſt ein Ausgangspunft der Völker 
vorhanden, fo muß fich berfelbe im aflatifchen Hechlande am 
Himalaya finden. Zwei Hauptracen ber Menfchheit finden ſich 
in Afien, die weiße bewohnt bad fübweftliche, die gelbe das 
nordöftliche Aſien; jene verbreitet fi nad) Europa und Afrika, 
dieſe nach Amerika, beide ftoßen an den Ufern bed Ganges unter _ 
fich und mit der über Auftralien ausgebreiteten braunen Race 
zufammen. Die weiße Race umfaßt die indifchzperfifchen, indiſch⸗ 
germanifchen und indifchseuropäifchen Völker, welche alle zuſam⸗ 
men nur eine ethnographifche Tribus bilden; die ältefte Kultur 
der Menfchheit, die Alteften vollfommenen Spradyen und Staaten 
finden ſich bei den indifch-perftfchen Völkern; ferner die femitis 
fche oder chaldaeifche, ‚endlich die Faufafifche Völfergruppe. — 
Sm DOften vom Himalaya, wo bie gelbe Race anfängt, find bie 
füdlichen Gegenden feit den früheften Zeiten von ber. indifchs 
hinefifchen Völfergruppe eingenommen, bei welcher ſich eine urs 
alte, formell vollendete, aber geiftig ftationdr gebliebene Kultur ent 
entwicelte; nordöftlich von diefer, im großen afiatifchen Hochland 
irren die. halbgebildeten tatarifchen Volker umher, welche in bie 
mongolifche und‘ tungufifche Familie zerfallen; im eifigen Norb- 
often Tebt die fibirifche Völferfamilie, deren rauher Himmel und 
unwirthbare Erde feine höhere Kultur auflommen läßt. — Europa 
hat feine ganze Bevölferung aus dem Driente erhalten: durch) 
die Päfle des Ural und bes Kaufafus, durch den thraziichen 
Bosporus und felbft durch die Meerenge von Cadix; theild un. 
mittelbar aus Afien, theild über Norbafrifa. Borzüglich die 
indiſch⸗ perfifchen Bölfer haben diefe Wanderungen unternommen, 
welche früher gefchahen, als jede Gefchichtsaufzeichnung. Im 
Süden hatte fich . bad weft» und oftrömifche Reid, gebildet, 
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als im Norden noch zahlreiche Stämme durch die Wälder umher⸗ 
irrten; erft zur Zeit der fogenannten großen Völkerwanderung, 
die gleich frühern ihren Anftoß aus Aſien empfing, öffnet ſich ganz 
Europa für die Gefchichte und ſtellt ſich als ein großer, mit 
unzähligen Kampfern bedeckter Kampfplag bar, welche deutlich 
6 verfchiedenen Familien angehören. Die erfte oder iberifche 
in Spanien und Portugal, ift Indien ganz fremd, flammt aus 
der Gegend der chaldaeifchen Gruppe in Weftafien, und ift ohne 
Zweifel von Afrifa herübergefommen; ihre Sprache hat fich nur 
bei den Basken erhalten. Die 2te oder celtifche Familie, feit 
undenflicher Zeit aus Aſien gefommen, hat ihren Sig in Frank 
reich aufgefchlagen, zerfällt in ben galliichen und cimbrifchen 
Zweig, hat fih als Umbrier über Stalien, ald Gallier und 
Britten über England verbreitet; von Römern und Germanen 
unterjocht, haben fie fih ald Gälen nur noch in Irland und 
Schottland, ald Bretonen in Wales und ber Bretagne erhalten. 
Später, ald die vorigen Familien, hat fih die thrafifche, 
pelasgifche oder romanische Familie über den Süben Euros _ 
pas verbreitet; ihre Völfer haben ald Griechen und Römer, zu 
ihren eigenen Ueberlieferungen bie Künfte der Phönizier und Aegyp⸗ 
ter fügend, in. ber alten Welt den Gipfel der Kultur erreicht, 
und unzählige Meifterwerfe des Geifted und der Phantafle ger . 
fchaffen. Die germanifche Familie fchlug ihren Sit zwiſchen 
Rhein und Karpathen, Alpen und Eismeer auf, ift ein Zweig beö 
indifch sperfifchen Stammes, durch den Kaufafus in Europa ein 
gedrungen, hat fich in zahlreichen Voͤlkerſchaften über Mittels 
europa verbreitet, nad) Sahrhunderte langem Kampfe die Herr⸗ 
fchaft der Römer und Griechen gebrochen, zwar anfänglich ihre 
Kultur unterdrückt, aber um fie fpäter in anderer Geftalt wieder aufe 
Icben zu laſſen. Die Spracden ber germaniſchen Völkerfamilie 
haben ſich in Deutfchland, Holland, Schweden, Dänemark und 
3 Th. in England erhalten; in Südeuropa haben fle ſich mit 
benen ber befiegten Völker vermifcht. Dfteuropa von den Kars 
pathen bid zu den Poyas, von ber Dftfee bid zum fchwarzen 
Meere, wurde von ber bald nach den Germanen eingewanderten, 
ebenfalld Indien entfproffenen flavifchen Familie beſetzt; zu 
ihr gehören bie heutigen Ruffen und Slyrier, Polen, Böhmen und 
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Wenden, Letten und Lithauer; die Sprache ber letztern hat ſich 
am reinften erhalten. Im Norboften Europas, von der Wolga 
bis zum weißen Meere, vom Ural bid zum Norbfap, wohnt bie, 
Indien ganz fremde uralifche Familie; ihre Sprachen find denen 
des norbweftlichen Aſiens verwandt; fie werben in Europa und 
Aflen von flavifchen Völkern eingefchloffen; zu ihr gehörten bie 
im Mittelalter furchtbaren Hunnen und Uiguren, heutzutage die 
Ungarn oder Magyaren, bie Finnen, Efthländer und Lappländer, 
bie Ticheremiffen und Permier. — In Afrifa haben nur bie 
der weißen Race angehörenden nördlichen Völker, namentlich die 
Aegyptier mit ihrer uralten Givilifation, bie Abyffinier, bie 
fonft blühenden Chartager, Numidier ıc. höhere Kultur erlangt 
und fich in ber Gefchichte ausgezeichnet; allen übrigen, der ſchwar⸗ 
zen Race angehörenden fcheint theild die unbeflegbare Natur, 
theild die eigene innere Beichaffenheit den Weg hiezu verfperrt 
zu haben, fo daß bie Mehrzahl der zahlreichen Negerftämme 
(Fulahs, Afhanteeds, Kongoer, Hauflard, Bornuanen, Gallag, 
Motapas, Hottentotten ze.) z. Ch. wildem Sinnenleben und blu⸗ 
tigem Goͤtzendienſt fröhnend, in beftändigen Kämpfen ſich gegen» 
feitig aufreibend, in gräulicher Verwilderung liegen. Die nörd⸗ 
lichen Bölfer und bie Abyifinier haben arabiſche Mundarten ans 
genommen; die unzähligen Dialekte der Neger find noch fehr 
wenig erforfcht, und fcheinen keine feſten Grenzen barzubieten. 
Die Inſelwelt Auftraliens ift von der fchwarzen Race, welche, 
noch wilder ald die Neger Afrikas, das Innere einnimmt, und 
von der braunen Race bewohnt; leßtere, die Malayen, haben 
ald Eroberer, die Küften mit Städten befeßt; ihre Sprache gleicht 
ſich auf den entlegenften Inſeln des ungeheuren ftilen Oceans, 
während bie ind Innere gedrängten Auftralneger eine Menge 
roher Mundarten reden. Zu ber großen malayiichen Familie 
rechnet Eichhoff auch die Madegaffen. — Amerika wurbe feit 
feiner Wiederentdeddung durch Columbus großentheild von indifch- 
europäifchen Bölfern befegt, welche einen Theil der fchwarzen 
Race mit fich fchleppen und die rothen Ureinwohner allmälig aus⸗ 
rotten. Diefe, vielleicht aus Afien ftammend, nur noch ein voll 
fommened Bild ihrer alten Zuftände darftellend, haben wahrs 
ſcheinlich große politifche Revolutionen und vielleicht auch phyſiſche 
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Kataftrophen erlebt, welche ihnen den büftern, unglüclahnenden 
Sharafter aufprägten, ber mit den traurigen Schicffalen diefes 
Theiled der Menfchheit im Einflang ſteht. Jetzt ift berfelbe in 
unzählige Stämme zerftüdelt, bie eben fo viele Sprachen reden. 
Im Süden wohnen die Stämme der Peſchäräahs, Patagenier, 
Araufaner und Puelchen; im Südweften die Quichnas, Mofobys 
und Chiquitos, welche einft dad glüdliche und gebildete peruani⸗ 
fche Bolf bildeten; im Sübdoften die Payaguas, Guanas und 
Guaranis mit ihren ziemlich reichen und ausgebildeten Sprachen; bie 
Inſeln der Mitte Amerifas nehmen bie -thätigen, feefahrenden 
Mosfaz, Salivad, Kameren und Karaiben ein; den fontinentalen 
Theil der Mitte bewohnten fonft die Majas und Aztefen, alte kul⸗ 
tivirte Völfer, welche Foloffale Baudenfmale hinterließen, und das 
große merifanifche Reich gegründet hatten; jetzt leben daſelbſt 
noch die freien Stämme der Apachen, Panid und Caddos. In 
Nordoften findet man bie jebt fo ohnmächtigen, von der weißen 
Race umfchloffenen und zurüdgebrängten Solumbier, Siour, Rats 
fchez, Huronen und Lennapier; im Norboften die von der Jagd 
lebenden Waifuren, Notkas und Kolufchen; im eifigen Norden 
die armfeligen, fiſchenden Esklimos, welche der gelben Race ats 
gehören. | | 
Wir fehen aus diefen wenigen Zügen, wie abweichend nad) 
phyſiſchen Sharaftern, nach Sprache und Entwiclung der Menfch 
ſich in den verfchiebenen Erdgegenden arte, Diefe Mannigfaltig- 
feit erſtreckt ſich auch auf feine Kranfheiten; neben gewiſſen 
allen Menfchen gemeinfchaftlichen Formen hat jeder größere Erd» 
ſtrich ſeine Flimatifchen,. jeber Bölferfompler feine endem i⸗ 
fhen Krankheiten. — Wie die fortfchreitende Kultur die 
Müfteneien vertilgt, und in fruchttragende Pläge umfchafft, fo 
bandigt fie auch die wilden Erbdfräfte, und führt fie auf jenes 
Berhältniß zurück, welches dem Gedeihen der menfchlichen Gat⸗ 
tung am zuträglichften if. Allmälig werben immer mehr Länder 
zum Wohnplag für die ſich unaufhaltfam ausbreitende Menſch⸗ 
heit (namentlich die europäifche) eingerichtet; der Berfehr 
servielfacht fich durch bis dahin unerhörte Kommunikations⸗ 
mittel, und überall, wo der Wohlftand fich erhöht, und in mög⸗ 
lichſt gleichem Maße fich der ganzen Bevölferung mittheilt, 
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nimmt auch bie Sterblichfeit ab, und das menſchliche Leben 
verlängert fid). 


Die Befchränftheit des Raumes erlaubt Feine Ausführung, fon« 
dern nur einige Nachweifungen für in diefem Hauptffüf enthalt. 
Materien. — Ueb. foffile Menfhentnochen v. Koenig, on a 
foss. hum. skelet from Guadeloupe in Phil. Transact. 1814, I. Ludwig, 
l. c. 296. Euvier-Nöggerath, Ummälz. d. Erdrinde, I, 118—125, 
IIl 158ff. Gruithuiſens Analeften f. Erd» und Himmelsf. Hft. 
VI, 76, XI—XI, 134 Keferſtein Naturgefch, d. Erdkörp. UI, 
183, v. Meyer Palaeologica, 120. Das Urvaterland des Men- 
ſchen wird von Bimmermann, PBallas, Bailly, Kant, Girtanner ze. 
an den Fuß des Himalaya gefeht. DB. auch Ludwig, 1. c. 191—198. 
Girtanner glaubt, daß der Urſtamm nirgends mehr vorhanden fei, 
aber der weiße brümette Menfch demfelben am nächften fomme, 
l. c. 285. Einen unbeflimmten (wohl zwifchen gegenwärt. Formen 
in d. Mitte fiehenden) Urſtamm nimmt an Burdach, der Menfch ze. 
©. 752. Blumenbach hat die Anficht aufgeflellt, daß die Ausdünſtung 
der Haut, bei den ſchwarz und braum gefärbten Völkern, in gefohls 
tem Waſſerſtoffgas beſtehe, daß daffelbe in heißen Ländern fich mit 
der Atmosphäre verbinde, wodurch einerfeits Schweiß fich bildet, 
andererfeits der Kohlenftoff unter der Oberhaut im Schleimnet nieder» 
gefchlagen wird u. daffelbe und hiemit den Körper fchwarz färbt. Hie⸗ 
mit ſtimmt Girtanner überein, 1. c. 198. Ueber die verfchied. Fär- 
bung der Haut beid. Menfchenracen f. Ludwig, l.c. 79, Naße 
in d. Beitfchr. f. Anthropol. 1825, &.270, Lawrence I. c. 174— 196, 
Home on the blacke rete mucosum in the negro etc. in Phil. Transact, 
1821, I. Vom Haarwuchs u.d. Farbe d. Haare f. Birtanner, 
225— 228, &udwig, 96, Lawrence, 197. (Dort auch Bemerkungen 
üb. verfchied. Färbung der Bris.) Ueb. d. verfchied. Körpergröße 
d. Menfchengattung, Statur d. Völker Ludwig, 92, Geoffr. St. 
Hilaire Teratologie, L. I, Chap. 3. eb. Verfchiedendh. d. Schädels 
bildung Ludwig 99, Lawrence 208 ff., der Geſichtsbildung 
Zudmwig 123, Lawrence 208 ff.; der körperl Defonomie u. dußern 
Sinne Lawrence 'l. c. 297 ff. Web. Verfchiedenheit im Geficht, 
Bildungd. Ohren, Brüſte, Genitalien Lawrence 252—296, Bon 
allen äußerl. körperl. Verfchied. überhaupt Ludwig, 73—169. Bond. 
intelleft. u. moral. Verſch. Lawrence 300 ff. Brichard 209 ff. Ueb. 
d. Urſach en d. Verfchied. Girtanner 12, 24—25, 40, Lawrence, 323 
ff. Ueb. Wirfungen des Klimas f. Girtanner 99— 107, 163 
—194, 202, 212— 222, Beweiſe für d. Einheit der Menfchengatt. 
gibt Ludwig 222 u. weitläufig Brichard, op. ei. Schil derun⸗ 
gen der Menfchenracen finden fih in Blumenbachs Schrift 
de generis humani variet. nativa (kurz im Handb. d. Naturgefch.), Lud- 

69 


41090 Allgemeine Maturgefchichte. IX. Buch 


wig 199-221, Birtanner 57—282, Lawrence 354 ff., Burdach, 
».M. 703 ff., Geoffr. St. Hilaire Teratologie, 2° Part. L. I. Chap. 
3, Brichard, I, 264—391, Bory 46—289, u. überh. alle oben an- 
geführten Schriftft. Hieher gebör. Notizen find auch; Recherches anat. 
s. l. corps muquex ou appareil pigment. de la peau dans l'Indien Charrua, 
le negre et le mülatre p. Flourens in Ann. d. sc. nat. 2* serie, VM. 
Tiedemann on the Brain of the negro compar. with that of the Euro- 
pean and the Orang-outang im Phil. Transact. 1836, II. eb. d. äußern 
Geſchlechtsth. d. Bufchmänninen ſ. Müller in feinem Arch. f. Anat. 
u. Bbnf. 1834. Ueb. d. fogen, Hottentottenfchürze f. Dtto in Mül- 
lers Ach. 1835. Amerifanerfchädel v. Medel befchr. in Wiegmanns 
Arch. 1835. Die Eharruasindier in Südamer. gehören nach‘ 
Virey offenbar zur mongolifchen Völferfamilie; er fpricht fich über- 
haupt gegen Annahme einer amerifanifchen aus, S. Institut 4833, 
p- 34, Bentland flelt die Anficht auf, daß noch im giemlich neuer 
Beit zwifchen 14 u, 190 ſ. B. in Peru u, Bolivia eine Menfchenrace 
egiflirte, die durch ihre (gewiffen Affen ähnl.) Schädelbild. von allen 
jeßigen abwich, und ihre Reſte in fchön gebauten Gräbern hinterließ. 
I’Inst. 1835, p- 75. Für die zahle. Alterthäümer in Nordamerika f. 
Hertha, 4828, nro. XXVII u, einen Aufſatz v. A. v. Humboldt in 
Allgem. Ztg. 1835, 22. März. Die blauäugigen Artanfas in 
Nordamer. find wahrfch. Abfömmlinge von Normannen; f. Girtan— 
ner, 146— 153, Web. die Hreinwohner d. fanarifchen Anfeln, die fo 
merfw. Buanchen u. ihre Gräber haben neuerdings Despreaux, l’Inst. 
4835, p- 298 u. Berthelot, ibid. 306, Nachrichten gegeben; f. vorzügl. 
Ausland, 1840, Juni. Alle Menſchenformen pflanzen fich untereinander 
fruchtbar fort, und ergeugen verfchieden geformte u, gefärbte Mittels 
fchläge; fo der weiße Menfch mir dem fchwarzen den Mulatten, mit 
bem gelben Malayen den Meftizen, mit dem braunen ben braunen 
Mefizen, mit dem rothen Menfchen (Amerifaner) den rotben 
Meſtizen; der ſchwarze Menfch zeugt mit dem rothen den Kabug! 
(ſchwarzen Karaiben, Lobo), der weiße Menfch mit dem Mulatten 
den Terzeron, mit dem Terzeron den Duarteron, welcher faft 
nichts mehr vom Neger übrig hat zc., f. Birtanner 60 ff. Von 
verwilderten Menfhen (einzelnen, von d. menſchl. Gefellfchaft 
in Wälder u. Einöden abgefommenen, z. Th. mit Thieren aufgewach- 
jenen Individ.) f. Ludwig 145. Die fabelhaften Erzählungen von 
Sirenen, Meerweibern, Meermenfchen gehören nicht bloß der alten, 
fondern auch der neuen Zeit an. Dergleichen follen 1609 an der 
ſchottiſchen Küfte, 1610 nahe bei dem Sechafen St. Johannes zu 
Zrepaßen, 1812 an der engl. K., 1815 wieder an d. fchottifchen K., 
1819 auf dem Felfen von Derrygymla in Erisberg (Cunnemora) beob- 
achtet worden fein. Die meiften waren weiblichen Gefchlechts, und 
werden zum Theil mit fchönen Mädchengefichtern, langem, grünem 
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Haar, wohlgebildeten Bräften, kurzen floßenartigen Vordergliedern, 
angenehmer Stimme, von den Hüften an in einen Fiſchſchwanz aus- 
laufend gefchildert. Bantopidan erzählt, daß 3 Matrofen vor dem 
Bürgermeifter Buffäus von Helfingbör eine gerichtliche Ausſage ab» 
legten, daß fie einen Meermann mit einem Bart 14 Stunde lang 
aufgerichtet ‚betrachtet hätten. Die Thierarten, welche zu folcher 
Verwechslung Veranlaffung gaben, find noch nicht gehörig ausgemit- 
telt und beflimmt. — Manche Völker ändern die Geftalt einzelner Körper- 
theile durch Preſſen, Einzwängen gewaltfam ab; die Caraiben preffen _ 
von der Geburt an den Schädel nieder, die chinefifchen Frauenzimmer 
verfrüppeln d. Vorderfuß u. hemmen fein Wachsthum zc., f. Cooper 
anat. deser. of the foot of a chinese female in Phil. Transact. 1829, II. 
Ueb. Wärme» u. Kältegrade, welche der Menfch erträgt u. da- 
durch bedingte Werbreitungsfäh. f. Ludwig 183. Gmelin beob. 
1735 zu Senifeist eine Kälte von 1260 F. unter Null; Middleton erfuhr 
in.der Hudfonsbai eine Kälte, wobei der Weingeift in den geheitten 
Stuben gefror; bei folcher Temperatur heizen die. Grönländer an 
ihren Verſammlungsorten nicht ein, und gehen. leicht befleidet auf 
die Jagd. Adanfon erfuhr am Senegal eine Hitze von 117140 F. 
Blagden hielt 10 Minuten in einer Hitze von 80 — 1040 R. aus, wobei 
Waſſer mit Del überdedt fochte, u. Eier in 10 Minuten. hart wurs 
ben. Der Herzog v. Raguſa (Marmont) fah in Bruſſa einen Türken 
lange Zeit in einem Bade von + 780 CC. bleiben. Duhamel und 
Ziller beobacht. aber Mädchen, welche fich öfter wegen des Obſtbackens 
410 Minuten lang einer Hibe v. 4120 R. (2750 F.) ohne Nachtheil aus» 
festen. Die Möglichkeit, in fo hoher Temperatur auszuhalten, ift 
durch die vermehrte Hautausdünftung gegeben, welche wegen d. nadten 
Haut beim M. viel leichter von flatten geht, als bei Thieren. Gleich 
außerordentlich find die Extreme des Luftdruckes, unter welchem 
d. Menfch leben kann; nimmt man die Dberfläche eines Menfchen- 
förpers zu 157’ an, fo iſt der Luftdruf am Meeresfpiegel gleich 
32235 Bfd. (in tiefen Bergwerken, der Taucherglocke noch viel größer), 
in 43000/ nur 15300 Pfd. Heb, bewohnte Höhen f. Gruithuiſen 
neue Analekten f. Erd- u. Himmelsf. Heftl, 40. — Die Gefammt- 
zahl der Menfchen auf d. Erde kann man nach fehr zuverläffigen 
Angaben auf 736,700,000 Individuen berechnen, wovon auf Afien 
390 Millionen, auf Europa 227,700,000, auf Afrika 60,000,000, 
auf Amerika 39,000,000, auf Auftralien, Bolynefien und Oceanien 
20,000,000 fommen. Web. die Gleichzahl beider Geſchl. f. Hufe 
land in Abb. d. k. Akad. zu Berlin f. 1818—19, — Ic überlaffe 
Statifiifern den Werth oder Unwerth nachfolg. Gedankens zu prüfen. 
Vielleicht fönnte man nämlich die Zahl der auf der Erde jekt vor- 
bandenen Menfchen und bekannte Gefehe des Zumachfes der Bevöl- 
ferung zu Grunde legend, entweder rückwärts rechnend, oder von 
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einem oder mehreren Menfchenpaaren ausgehend, den Zeit⸗ 
punft des Anfangs unferes Geſchlechts auf der Erde befiim- 
men. Es verſteht fih, daß die durch Seuchen, Kriege, Hungerjahre zc., 
nöthigen Eorreftionen angebracht werden müßten. — Ueb. klimati— 
ſche Krankheiten f. Ludwig 1. c. 251 ff., Lawtience und haupt» 
fächlich Hist. medicale generale et particuliere des maladies epidemiques - 
contagieuses et Epizootiques, qui ont regne en Europe depuis les temps les 
plus reculds jusqu’a nos jours, par Ozanam. 2* edit, A vol. 8°. Paris 
1835. Bu diefen endemifchen Krankheiten gehört der, namentlich im 
ganzen Alpenzug mehr oder minder häufig vorfommende Eretinis- 
mus, eine in ihren höhern Graden fchredl. Krankheit, wo bei gänzl. 
Verkümmerung aller geiftigen Kräfte der Menfch weit unter das Thier 
berabfinft. (B. Birtanner, 268— 272, Trogler der Eretinism. u. 
feine Formen :c. Zür. 1836. Sensburg, der Eretinismus, mit bef. 
Rückſ. auf deſſen Erfchein. im bayer. Untermain» u. Rezatkreiſe. Würzb. 
1825.) Es bedürfte genauer anatom. u. mifrogf. Unterſuch. des Gehirns 
von Eretinen zur Aufflär. des Wefens diefer Krankheit. Tiedemann bat 
nachgewiefen (Ber. üb. d. Verſamml. d. deutfchen Naturf. zc. 1834), 
daß der gewöhnliche (angebor.) Bdiotismus von Kleinheit des Ge- 
hirns veranlaßt wird (richtiger, mit diefer verbunden ift); diefe Klein» 
beit findet aber beim Eretin nicht flatt. Ein Hr, Eouerbe will in 
einem 1834 d. Acad. d. scienc. vorgel. Memoire durch chem. Unterſ. 
beweifen, daß die verfchied. Grade geiſt. Kraft vom Phosphorgehalt 
bes Gehirns abhängen; das Gehirn v. Bdioten enth. nur 1—1Y 
Prozent Bhosphor, das normale Geh. 2— 215, das Geh. v. Wahn- 
finnigen 3—AY, Br. (l’Inst. 1834, p. 228.) 


Anhang. 





Abgeriſſene Gedanken uͤber die Natur und den Menſchen. 


Die Natur hängt mit dem Menſchen durch tauſend offene 
und geheime Beziehungen zufammen; jede Saite, die in ihr er⸗ 
tönt, erweckt die ihr homogene im Menfchen zur Konfonanz. Wie 
verjchieden fühlen wir und berührt beim Sonnenauf- od. Unters 
gang, in bunfler, fternlofer Nacht, oder im zauberifchen Mond- 
licht, im Hochgewitter oder Meereöfturm, in ber Iebensvollen 
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Gluth eined Julitages .und in der lautloſen Debe einer Winter- 
nadıt! Dad Individuum erfährt an ſich, daß feine Stimmungen 
großentheild das Probuft der Naturflimmungen find; es freut 
ſich beim Anblid der Frühlingäflur, beter an unter dem Blätter 
dom bes Urwalds, bebt am brüllenden Vulkan. Was aber beim 
Individuum vorübergehend ift, das wird bei den Völkern, bie 
Sahrhunderte in derfelben Natur, unter den nämlichen Umgebuns 
gen, hingebracht haben, zum bleibenden Charafter; rafch, laut und 
beweglich, wie fein Element, geftaltet fich das feefahrende Volk, 
fhweigfam wie die Wüfte, wird der Nomade. Aber nicht nur 
bie Natur in ihrem’ allgemeinen Charakter und ihren großen Pros 
zeffen greift in unfer Weſen ein, fondern alle ihre einzelnen 
Dinge fpinnen fich an daffelbe an; jede Vegetation, jede Thier- 
gruppe wirft in eigenthümlicher Weife auf und. Darum zieht 
die Heimath jedes Menfchenherz mit taufend Kräften an ſich, 
die ed nicht kennt und weiß. 


Der Menſch beherrfcht die Natur nicht, fondern er lernt 
fie nur gebrauchen, indem er ſich ihr anfchmiegt. Es ift zwar 
poetifch fchön, aber philofophifch unwahr, wenn man von dem 
ſtolzen Linien» oder Dampfichiffe fpricht, das den Decan beherr- 
ſche. Diefer ruht ungebändigt in feiner Urfraft, und wenn ihn 
der Sturm aufregt, fo zerfnicht er Maften und Rippen wie Rohre 
und zermalmt klaͤglich ganze Flotten. Eben fo gut fünnte man 
fagen, der Wal, der Hay beherrfchten den Dcean, der Adler, 
der Eonbour den Luftfreid. Unfere Schiffe, unfere Aeroftaten 
find nur Gebilde, darauf berechnet, in Luft und Wafler fort 
zufommen, und bid auf einen gewiflen Grad deren Wiberftand 
zu überwinden. Sie find mehanifche Nahahmungen jener 
organifchen Wefen, beruhen auf einer harmonifchen Zufammens 
fimmung mit jenen Elementen, und find nur möglich geworden, 
indem wir deren Kräfte und Eigenfchaften ftudierten und uns 
denjelben affomodiren [ernten. 
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Sprit man aber von ber Ohnmacht bed Menfchen, fo 
darf man von feiner Macht nicht ſchweigen. Gibt es für ihm 
feinen feften Punkt, von dem aus er die mütterliche Erbe bewegen 
könnte, die ungeflört von ihm ihren Sphärentanz fortiegt, fo 
breitet er fich doch über ihre Oberfläche aus, und wandelt biefe 
zu feinen Zweden um. Der flolze Urwald muß fallen, und ben 
Eerealien und der Rebe feine Stätte räumen; die ganze Pflanzen 
welt und mit ihr bie Phyfiognomie der Gegenden muß dem Willen 
bes Menfchen gehorchen. Gegen die Thiere hat er eigene Angriffe 
und Bertheidigungsmanieren erfunden, gleichſam gegen jedes eine 
eigene Fechtfunft, weil jedes feine befondern Schwächen und 
Stärken hat, Nicht zufrieden aber mit der Oberfläche der Erde, 
dringt er auch in ihre Tiefen ein, wie in bie Höhen bed Luft 
freifes; er durchzieht den uferlofen Dcean und bie öde, unend- 
liche Wüfte, wagt ſich in das nie betretene Dunfel des Urwalds, 
unter die Wogen bed Meeres, über dad Eis der Gleticherwelt, 
weit jenfeitd dem Gewühl und dem Raufchen des Lebens. Er 
dringt mit bewaffnetem Auge in die Tiefen der Körper, wie in 
bie Tiefen bed Raumes, analyfirt den Lichtftrahl, berechnet den 
Magnetismus und die Schwere, und dort, wohin feine Sinne 
nicht mehr reichen, waltet noch fein prüfender Geift und feine 
Phantafie, bie wie das Weltall ſelbſt, unendlich ift. 


Bebenft man alle bie Aufgaben, melde ver Menich zu er- 
füllen hat, fo erftaunt man über die Allfeitigfeit feiner Fähig- 
feiten. Welch’ eine merfwürbige Verfchiedenheit ded Auges ges 
hört 3. B. dazu, eine geologifche Formation, oder die Beichaffen- 
heit eines Vulkans, oder jene der Mundtheile eines Inſektes 
oder ded Baued eined Infuſoriums aufzufaffen! Schon zum 
Studium der großen Thierflaffen werden ganz andere Augen erfor 
bert ald zu jenem der Heinen. Für jede Produftenreihe, für jede 
Erfcheinung der Natur muß ſich der Menfch befonders. bilden, 
Sinne und Geift ihnen befonders anpaffen, wenn er fie verfiehen 
will. Und doch ift die Naturwiflenfchaft nur ein Theil der 
gefammten Wilfenfchaftz ganz andere Kräfte bed Gemüthe und 
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der Phantafie erfordert wieder die Kunſt; bie Unzahl der Gewerbe, 
der verfchiedenen Berufe verlangen immer andere Fähigkeiten bes 
Geifted und ded Sinnes. 


Die Gefchichte der Menfchheit baut ſich auf, wie ſich 
die Schichtgebilde des Erdkörpers übereinander thürmen; wie wir 
in biefen die Nefte der untergegangenen Gefchlechter der Leben, 
digen entdecken, während auf der Oberfläche ſich jene der heuti- 
gen Schöpfung des Lebens freuen, fo bergen bie Zeiten im 
ihrem Schooße Thaten und Leiden der Vergangenheit, die Erins 
nerungen untergegangener Völker, und auf ihrer Oberfläche, 
nämlich der Gegenwart, fchauen wir die Freuden und Leiden ber 
Zeitgenoffen. Hier wie bort befampfen und befreunden fich polas 
rifch entgegengefegte Kräfte; was dort in verfteinerten Maffen 
fih räumlich; ausbreitet und einander überdedt, das erfcheint 
hier ald Macht des Geiftes, Völfer fchaffend und vernichtend, 
verfchmelzend oder feindlich auseinander treibend. Wie dort ger 
ſchmolzene Maffen aus der Tiefe fleigen und bie neptunifchen 
Straten durchbrechen, welche den flammenben Abgrund auf ewig 
zu verfiegeln verhießen, fo fteigen hier die großen Ideen auf, böfe 
und gute, und durchbrechen das hiftorifch Geworbene, mag es ſich 
viel taufend Jahre hoch über fie gelagert haben. Wie große Indivis 
bualitäten mit befruchtenden Gedanken, edler Fülle voll, ganze Zeit- 
alter durchdringen, fo fegen Gänge edeln Erzes (geheimnißvoll 
wie jene) durch plutoniſche und neptunifche Straten fort. Vul⸗ 
Fanifche, plutonifche und neptunifche Bildungen, Adern und Gänge, 
MWüfen, Schlamm, fanfte Höhen und ftolzauffteigende Feldpyramiden 
haben ihre Analogieen in der Entwiclung der Menfchheit. In beis 
ben ift es der Wiffenfchaft vorbehalten, hier der Gefchichte, dort der 
Geologie, Prozeß und Refultat zum Bewußtfein zu bringen, und die 
Philofophie der Gejchichte muß auf jene der Natur gebaut werben. 


Es geht mit der Offenbarung bes Geifted in ber 
Menfchheit, wie mit jeder Entwidtung Wer erkennt im Keime 
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eines werdenden Geſchöpfes jene Komplikation, welche ſich einſt 
im vollendeten Organismus ausſpricht? Und doch iſt eine 
Kraft in jedem Keime vorhanden, welche die ganze. Entwick⸗ 
lung regelt und beherrfcht, damit er dad werde, wozu er 
feinem Urfprung nad) beftimmt ift. Aber er erreicht diefes 
Ziel nur allmälig. Aus der einen Grundidee entwideln fich alle 
partiellen Richtungen und beren Konfequenzen, aus dem Punft 
entfpringen die Radien, welche wachſen und wachfen, bis fie in 
ber Peripherie fi einen und vollenden. Die Natur der Erde 
hat ihr Gleichmaß und ihre Beruhigung gefunden, — werden 
die Kimpfe der Menfchheit in einen Zuftand ew’gen Rechts und 
gold’nen Friedens enden, den alle ihre Beftrebungen mit und 
ohne Bewußtfein herbeiführen follen? Wie gern würde jeder in 
diefer Hinficht die fchönen Hoffnungen theilen, welche Herbart 
am Schluffe feiner Einleitung in die Philofophie (3te Ausg. 1834) 
in fo gediegenen Worten ausſpricht! 


Es fcheint, daß bei den alten Völkern, eben fo im ganzen 
Mittelalter die Idee der neuen Zeit von einem Fortfchritt ber 
Menfchheit, Betretung neuer Bahnen, Entwidlung zu vollfoms 
menern Zuftänden gar nicht vorhanden war. Jedes Volk, jedes 
Zeitalter war nur für fih da, dachte nur an die Gegenwart, 
und etwa noch an die Vergangenheit. Jene Ahnung und Erwar⸗ 
tung von einer ben fpäten und fpäteften Enfeln werdenden, 
immer vollfommenern Zufunft, war den Alten faft unbekannt. 
Bei vielen Neuern if fie zu einem fo mächtigen Begriff gewor⸗ 
den, daß ihnen die Fortbauer und Bervollfommmung ded Indi⸗ 
viduums, wie felbe die chriftliche Lehre annimmt, in einer Ents 
wicklung der Menfchheit zu vollfommenern Zuftänden aufgegan- 
gen ift. 


Ob das Wort Entwidlung dad Weſen des Lebenspro⸗ 
zeffed der Menfchheit ausdrüde? Es fcheint, daß hier nicht bloß, 
wie etwa in ber fortichreitenden Geftaltung eines Geſchöpfes das 
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entwidelt wird, was im Keime der dee nach, als etwas Be- 
ſtimmtes, ſchon vorhanden war, fondern daß ganz neue Stufen 
des Anfchauend und Erfennend erfliegen werden, wie z. B. in 
ben mechanifchen Künften ganz neue Formen erfchaffen werben, 
für die früher nicht einmal die Grundideen vorhanden waren, 
fondern welche aus den der Wirffamfeir in ihrer Sphäre nach 
unbeftiimmten, aber unendlich beftimmbaren Kräften der 
Menfchheit fließen. | 


Man fann allerdingd die verfchiebenen Völker nad) ben 
ihnen zugewiefenen Rollen den hauptſächlichſten Natur: 
fräften und ben Klaffen der organifchen Wefen paralleli- 
firen. In dem einen find mehr erhaltende, im andern mehr 
zerftörende Kräfte vorhanden; das eine vegetirt gleich einem 
taufendjährigen Baume und breitet Aefte und Wipfel ringsum 
aus, das andere zerftört ſich durch gewaltfamen innern Kampf, 
Brand und Erplofionen, und wird in Trümmern umbergefchleu- 
dert, bis es untergeht, — gleidy einem Bulfan, der mit Yavaftrömen 
die Gegend bedecdt, und dann ausgebrannt in fich felbft erlifchtz 
jenes erhellt Welt und Zeit mit Gebdanfenbligen, dieſes zieht ſich 
in fein verfchloffenes Selbft zurüd, und während das eine all- 
gegenwärtig ift, wie Luft und Eleftrizität, beharrt das andere, 
wie der ſchweigende, erftarrte Feld, unbeweglich an uralter 
Stelle. — Wenn aber folche Analogieen nicht ohne Grund find, 
fo darf man nie vergeffen, daß ein Wolf nur eine Zeitlang 
und nur feiner Hauptrichtung nad) der Träger und Ausdrud 
eines Prinzips, eines Syſtems fei. Denn das Lebendige ift das 
Wechfelnde, muß der Zeit nach verfchiedene Phafen durdjlaufen, 
muß der Idee nach verfchiedene Richtungen des Geiltes dar: 
ſtellen, — furz, in ihm fpiegelt fich vollfommener oder umvoll- 
fommener wieder die Totalität feiner Kategorie ab. (V. 
über diefed Geſetz Bd. 2, ©. 196.) 


Da Völker nidyt abgefchloffene Ganze find, wie Ind ivi— 
dien, jo muß fich nothwendig ihr Entwidlungsgang anders ger 
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falten. Es fann in ben großen Katafteophen ein Theil eines 
Bolfes untergehen, ein anderer mit einem fremden Bolfe vers 
fchmelzen, ein dritter felbftftändig fortbeftehen, — Fälle, die beim - 
Individuum der höhern organifchen Stufen nidyt vorkommen 
können (wohl aber beim Polypen). Es fann auch eine Hälfte 
fortbeftehen, nachdem fie eine morphologifche Veränderung durch⸗ 
gemacht hat, die andere untergehen, wobei man eben fo wenig 
fagen fann, ein ſolches Volk fei untergegangen, ald es beftehe 
Cin feiner urfprünglichen Befchaffenheit) noch fort. Ja, es if 
ſchon in einem Durdgangdmoment dad Aufhören eines alten 
und zugleich der Anfang eined neuen Volles in berfelben 
Menſchenmaſſe erfolgt, wobei die Individuen, welche einem 
frühern Volke angehört haben, ald Glieder eined neuen auftre- 
ten. Berhältniffe folcher Art famen in den alten ftürmifchen 
Zeiten großer Völferwanderungen und Umwälzungen häufig vor, 
und in diefen Zeiten der Ruhe und Ausgleichung mögen fie 
bald unglaublich erfcheinen. — Die Analogieen für Vorgänge 
diefer Art finden fich wieder in der fosmifchen Natur, nament- 
fi) in den Morphofen und Metamorphofen der Erdrinde, wo 
aud; Alles in Maffen gefchieht. In der Gefchichte der Menfch- 
heit erfolgt aber Bieled (wenn auch nur das Wenigfte) durch 
hervorragende Ssndividualitäten, in der Gefchichte der Natur 
durch Ideen, die aus dem Innern hervorbrechen, fich verkörpern 
und erlöfchen. 


Jedem, der eine gründliche Einficht in ben Staat erlangen 
will, muß man das Studium des Organismus empfehlen, 
denn beide laſſen ſich vollfommen paralleliſiren. Schändet ed 
den Magen, unter dem Kopfe zu liegen? Sft nicht der erhöhte 
Kopf eben fo gut vom Magen abhängig, ja noch viel mehr, ale 
biefer von jenem? Auch der Staat ift ein Organidmus, Fein 
Aggregat von gleichwerthigen Theilen. Löfet die zarten Gegen: 
fäbe, die mannigfachen Verbindungen, die Durcdhdringung . der 
verfchiedenen Syfteme, in denen allen das Reben befteht, und 
ihre Beziehung auf eine höchfte allbelebende Idee, die des 
Ganzen; fo wird Euch der Organismus unter den Händen zum 
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Cadaver, im glüclichiten Fall zum Monadenhaufen. Unter den 
Organismen find die niedrigen einfacher, die höhern komplizir⸗ 
ter, — fo muß auch der auögebildete Staat mit feinen taufend ſich 
burchkreuzenden Zweden, Kräften, Intereſſen von zahlreichern 
Gewalten beherricht, in allen feinen Einrichtungen fomplizirter 
fein. 


Aus Quetelets fchönen Unterfuchungen geht hervor, daß 
bie Erfcheinungen bed menſchlichen Lebens denfelben Grundfägen der 
Beobachtung unterworfen werben fünnen, wie bie phufiichen, eben 
fo nothwendig find, und daß in diefer Nothwendigfeit die Mög» 
lichfeit liegt, den fozialen Zuftand zu verbeflern, weil man nur 
bie Urfachen zu verändern braucht, um mit mathematifcher Sicher . 
heit auch die Wirfungen zu verändern. Die nämlichen phyſiſchen 
und moralifchen Thatfachen wiederholen fich beftändig und gleidy- 
mäßig beim Menfchen, wenn der gefellichaftliche Zuftand nicht 
plößliche Aenderungen erleidet. Die Dofumente über die Refru- 
tirung der franz. Armee zeigen 3. B., daß man alljährlich faft 
die namliche Zahl von Individuen ausnimmt, welche Finger oder 
Zähne verloren haben, taub find, Kröpfe haben, hinfen, fchwache 
Konftitution, Knochenfranfheiten, zu geringes Maß haben, oder 
ältere Waifen, Söhne von Wittwen, von Blinden find. Gleich 
beftändig ift auch die Zahl der jungen Leute, welche fchreiben 
und leſen fünnen, oder ganz ununterrichtet find, ober derjenigen, 
welche temporär oder für immer zum Militärdienft untauglich 
geworden find u. ſ. f. — So foll auch nicht nur die Zahl der 
‚ Briefe, welche die Poft zu Paris alljährlich empfängt, faft Die 
gleiche fein, fondern auch die Zahl jener, welche man vergaß zu 
flegeln, oder die wegen unleferlicher Schrift, oder mangelhafter 
Adreſſe zurücgewiefen werden. Die Gefellfchaft bezahlt dem Ber: 
brechen alljährlich und mit fohauderhafter Pünftlichfeit ein furcht- 
. bares Budget, und die Zahl der unbekannten Urheber von Ber» 
brechen‘, von Verurtheilungen und Freifprechungen ift jedes Jahr 
ziemlich die gleiche. Zwifchen den Erfcheinungen der Gefellichaft 
und ihren Urfachen beftehen die innigften Beziehungen. | 
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Aber durch diefe wichtigen Erfahrungen ift die Freiheit 
bes Willens des Einzelnen nicht aufgehoben; nur der Eins 
fluß wird verringert, den man den Einzelnen zuzufchreiben ge- 
neigt ift, und die Sphäre der Willensfreiheit auf einen Fleinen 
Raum beſchraͤnkt. Nach Duetelet haben die allgemeinen Geſetze 
nichts Individuelles mehr an fih, und können nur mit großer 
Einfchränfung auf einzelne Menfchen angewendet werden. Se 
geringer die Zahl der beobachteten Menfchen ift, deſto fchwerer 
iſt es, zum allgemeinften Geſetz (zum mittlern Menfchen«) zu 
gelangen, wie e8 3.8. faft unmöglich ift, die mittl. Temperatur 
eined Drted aus nur wenigen Thermometerbeobachtungen zu bes 
fimmen. Hätte der Menſch feine Willensfreiheit, fo würde 
die Entwiclung der Menfchheit fo unverändert vor fich gehen, 
. wie die des Thiers und Pflanzenreiches, fo aber perturbiren 
bie Einen die Andern um jo mehr, je mächtiger ihre Individua⸗ 
lität ift, und je günftiger ihnen die Umftände find. 


4 


Wie arm und troftlod find doch all diefe Philofophieen, 
welche die Erde zum fosmilchen, den Menfchengeift zum göttli- 
chen Gentrum der Natur hinauf potenziren! Armer »abfoluter 
Geiſt“, der wie der Staub der Erde untergeht, nicht zur Ruhe 
und zum Frieden kommt, und ſtets wieberfehrt, um wieder unter- 
zugehen. Du bift fo flein in der großen Geifterwelt, wie die 
Erde felbft im Univerfum, nicht einmal ein Tropfen am Eimer. 
Auch du, o Erde, bift göttlichen Urfprungsz darum hat ſich aus 
deinen wuchtigen Maffen ein Geift ausgeboren, der fich auf ſei⸗ 
ner Stufe, in feiner Art felbft zu erfennen vermag. Siehe, 
fein Wahn treibt ihn zu Zeiten, dad Helldunfel, das ihn um- 
gibt, für die Lichtmeere ewiger Herrlichkeit zu halten, di, o 
arme Feine Erde, für die Gentralfonne aller Welten, die Myria- 
den Sonnen beftimmt, dich zu umgeben und deine Nächte zu er- 
heilen, fich felbft für den König und Herrn der. Geifterchöre, 
von dem alles Wiffen ausgeht und zu dem Alles zurückkehrt. 
Sollte ihn nicht deine Nacht und Kälte, deine Abhängigkeit von 
höheren Lebengzentris längſt über feine eigene belehrt haben? 
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Soll es fein höchſtes Wefen geben, das in feinem Be- 
wußtfein alle Entwidlungen der Welt aufnimmt und erkennt, 
fo geht Cauch zugegeben, daß ohne ein ſolches Wefen die Welt 
möglich wäre. und ſich nach ihren eigenen Gefeßen entwicdeln 
fönnte,) aller bewußte Zufammenhang biefer Entwidlung 
verloren. Was wiffen wir vom Urfprung oder der Entwidlung 
der Erde? Nichts, ald unzuverläffige Bruchftüde. Eben fo von 
der Entwicklung unferes eigenen Gefchledyts. Haben audy andere 
Weltförper Bewohner, fo wird es bei ihnen mit mehrern oder min- 
bern Modifikationen eben fo gehen. Sie werden nothiwendig immer 
fpäter fein müffen, als ihre Weltförper, und erft erfchienen fein, 
als dieſe ziemlich ausgebildet und zu ihrer Wohnftätte tauglich 
waren. Die Natur unterhalb der vernünftigen Geifter, die kos⸗ 
mifche, geofogifche, pflanzl., thier. Natur weiß aber nichts von 
ihrer eigenen Entwidlung; die in der Zeit entitandenen Geifter 
erfahren nur einen feinen Theil davon durch die wiffenfchaft- 
liche Forfchung, und wenigftens vielen von ihnen bleiben alle 
Anfänge der Dinge und ihr 'Grundwefen unbefannt. Soll aber 
die Kenntniß des ganzen Zufammenhangs der Dinge, bie würs 
digfte, höchſte und allein vollfommene Kenntniß nicht auch den 
ihr entfprechenden Geift haben, ber fie zu faflen, und zu benfen 
vermag? Der Geift Gottes verfteht aber nicht nur das Uni- 
verfum, fondern er weiß ed auch voraus, denn es ift ja fein 
Werk. In der Natur waltet nicht bloß der fich entfaltende, 
fondern audy der ihrer und feiner bewußte Gott. 


Dffenbar durchläuft unfere ganze Erfenntniß Gottes und 
der Natur eine Stufenfolge, in welcher bald Gott, bald die 
Ratur prädominirt. So oft eine höhere Stufe erftiegen wird, fo 
alternirt die Anficht — wenn auf frühern Gottes Perfönlichkeit 
an die Spiße bed Univerſums geftellt wurde, fo tritt in den 
nächft. folgenden gleichlam ein Polmechfel ein, und wir fehen bie 
Natur als ein Selbſtſtändiges. — Der Berftand allein, der feine 
Beziehung zum Weſen der Dinge, fondern nur zu ihrer Form 
hat, Tiefert eben fo viel Beweiſe für, als gegen Gottes Dafein. 
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Daher die Vergeblichkeit aller Verſuche, Gotted Dafein unum⸗ 
ftößfich zu beweifen ebenfowohl, als zu läugnen. Unſere Vers 
nunft hingegen poftulirt fortwährend Gottes Dafein. Es liegt in 
ihrem Wefen, feine Nothwenbdigfeit zu glauben, weil fie fie ahnt. 


Mer erhellt die dunkle Zukunft des Menfchen? Soll nur 
die Materie ſich der Fortdauer und des unbegrenzten Uebergangs 
in immer andere Formen erfreuen, aber der ſelbſtbewußte Geift 
mit feiner Hülle vergehen? Ober foll er vielmehr, durch die 
Liebe fich reinigend, und alle individuellen egoiftifchen Beichrän- 
fungen abftreifend, die in der Seele wurzeln, zu immer 
größerer Univerfalität fich erheben, bis er reif ift zur Bereinis 
gung mit dem Urgeiſte, und wird zu einem ewig leuchtenden 
Strahl feined Lichtes? Deuten nicht alle jene bunfeln Gefühle in 
uns vom Unendlichen, auf ben Urfprung aus demfelben und bie 
Rüdfehr in dasfelbe? Und die Unmöglichkeit, einen vernünfti- 
gen Zufammenhang in der Entwidlung der Menjchheit zu erfens 
nen, auf einen großen Weltplan und Metamorphofen bed Mens 
fchengeiftes? Wenn, wie man mit Grund annimmt, bie Eri- 
ftenz der Seele vom unverlegten Bau des Gehirns nicht abhängt, 
ihr Dafein fich ferner, wenn auch latent, in dem vom Mutters 
ſtamm abgeftoßenen Keime erweist, Beränderungen im Gehirn 
die Seele nur zu Franken Aftionen zwingen, ohne ihr Weſen 
zu verändern (5. Müller Phyſ. I, 818), etwa wie jeder Künftler auf 
einem verftimmten Snftrumente falfch fpielen muß, — fo ift die 
Möglicyfeit nicht zu laͤugnen, daß die Seele nach Zerftörung 
ihred Gehirnd und Leibed überhaupt, zuerft latent, fortbauern 
fönne, bis fie einen nenen Leib fich erzeugt hat. Jedenfalls aber 
“muß ein folcher Prozeß im Wefen der Seele und im Syftem 
ihrer Kräfte gegründet fein, fie muß mehrerer Evolutiond- 
ftufen fähig fein, ganz abgefehen von ihren Schickſalen im zeit 
lichen Leben, von der Dauer ihred Verweilens in ſelbem und 
von dem ärmern ober reichern Gedanfenorganismus, den fie zu- 
fällig zu erzeugen im Stande war. Ich fpreche dieſes -mit Ber 
ziehung auf die fonderbare Anficht aus, die nun. von Garus 
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Phyſiol. I. 356) und Klenke (dad Bud; vom Tode 169) aufge 
ftellt wird, daß eine Menfchenfeele, die zu kurze Zeit im Zeit 
leben zugebracht habe, nicht fortdauern könne, weil es ihr nicht 
vergönnt gewefen fei, fich jenen geiftigen Leib auszubilden. Sol: 
len die Kleinen vom Himmelreiche ausgefchlpffen 
fein? 


Iſt der Tod nicht im Mangel an Reizen zu fuchen, wie 
dad Leben nur durch ſolche befteht? Die Reize diefer Welt 
afftziren den Greis nicht mehr. Auch während dem Verlauf des 
Lebens treten folche Zeiten ein; wie manchmal wünfcht man in 
der Jugend oder im Mittelalter zu fterben. Während aber in 
diefen Lebensperioden folche Stimmungen nur vorübergehend find, 
werben fie im Alter dauernd, weil jener Reize, die ed affiziren 
fünnen, immer weniger werben. Wie aber, wenn eine neue 
Melt auf den Geift, der ewig jungen, einzumirfen beginnt? Wird 
er dann nicht zu neuem Leben erwachen? Wir werden in biefer 
Melt früh alt, weil die Reize zu zahlreich, zu entgegengefeßt, 
zu ftürmifch find; vielleicht find fle in jener Welt fanft und ruhig, 
erfüllen die Seele mit ſtillem Glück und laffen ihr nichts anderes 
zu wünfchen und zu fehnen übrig, — Dad Blatt füllt vom 
Baume, wenn die Gefäffe des Blattftield vertrocknet find, weil 
ihre Reizbarkeit erfchöpft if. Diefe wird nicht wieder erweckt, 
denn fie beftand nur in vegetativem Leben, und hat fich in ihm 
erfhöpft. Das Thier und der Menfch ftirbt, wenn ihr animas 
les Leben erfchöpft if. Das geiftige Prinzip aber (wenigſtens 
in leßterem) hat ſich während dem Leben bei weitem nicht er 
ihöpft. Der 100jährige Greis erwacht bei freubiger ober ſchreck⸗ 
licher Botfchaft aus feiner Apathie und Fehrt momentan ind 
Leben zurüd. Befreit den Geift von dem erflarrten und vers 
trodneten Leib und bringt ihn in eine Welt voll neuer Reize, 
und er wird neu zu leben beginnen. — Die große Frage von 
der Kortdauer des Menfchengeiftes hat in letzten Sahren 
plöglich wieder mehrere unferer beften Denker beichäftigt. 
Sie kann wiffenfchaftlich nie beantwortet werden, da fie einem 
ganz andern Gebiet angehört, aber daß fie von Zeit zu Zeit 
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lebhafter angeregt wird, zeigt deutlich, daß weder die Philofo- 
phie ded Tages noch dad Weltgeräufch die tiefe Sehnfucht des 
Gemüthd erftiden Fünnen. 


— —— 


Ob der Somnambulismus keine Aufſchlüſſe hierüber 
gebe? Sicher eröffnet ſich in ihm eine obere und innere Welt, 
aber wer ſcheidet hier die hohen Offenbarungen des freigewor- 
denen Geifted von den Eingebungen der erregten Phantafle, die 
Phantagoridmen bed eigenen Selbſt von wahrer äußerer Objef- 
tivität? So viel ift gewiß, wo irgend finnlihe Wahrnehmun- 
gen überfinnlicher Gegenftände erfolgen, kann man auf eine Stö- 
rung und Beeinträchtigung bed Hirnlebend (Verftandeslebens) und 
krankhafte Steigerung des Lebens des innern Menfchen fchließen. 
Der Menſch ift offenbar dahier zum Haren Tagleben des Ge- 
hirnes beftimmt, und foll erft fpäter bei eintretender Verklärung 
ſeines Weſens das Ueberfinnliche fchauen. Wo dieſe vor der 
Zeit gefchieht, werben einmal die wefentlichen Zwecke bes irbi- 
fchen Dafeind mehr oder weniger verfehlt, und bie auf ihre 
Koften gewonnenen Wahrnehmungen mehr ober minder bunfel 
fein, weil die Organe hiefür noch unter hemmenden Eörperlichen 
Hüllen verſteckt liegen. Je fräftiger und gefünder daher das 
Hirnleben, defto ausfchließlicher ift ed auch, und defto mehr 
geneigt, alled zu beftreiten und zu läugnen, was es nicht wahr: 
nimmt, weil es von ihm nicht wahrgenommen werden kann. 
So find für den fräftigen Organismus auch ftörende Einflüffe 
ber Außenwelt nicht vorhanden, weil fie ihn er amt, | ob» 

wohl fie vorhanden find. 


In einem fchönen Auffag, „das Land der Herrlichkeit,” 
evangel. Kirchengeit., Suni u. Sept. 1837 *), befampft der unges 
nannte Verfaſſer die Hegel’iche Anficht, die Erde und den Men- 
ſchengeiſt ald Centrum und höchfte Erfcheinung barzuftellen. Er 


*) Mitgetheilt duch Hrn. Kollegen Prof. Schnedenburger. 
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ahnt in ben Gebilden bed Firfternhimmels das Land der Seli⸗ 
gen und die Heimath der höhern Wefen. Er glaubt hiebei ſich 
auf Pfaffs Anfichten, daß das Gravitationdgefeg in jenen Räu⸗ 
men nicht gelte, fügen zu bürfen, was aber unftatthaft ift, da 
fowohl Struve's Entdedungen über die Doppelfterne, als Bef- 
ſel's wichtige Arbeit über den fliegenden Stern im Schwan auds 
weifen, daß auch bort das Gravitationsgefeß herrfche (letztere 
ift indeß von fpäterer Zeit ald jener Aufſatz). Aber der Geift 
ift nirgend an das Gefeß der Schwere gebunden, und auch auf 
der Erde beftehen ja Freiheit und Nothwendigkeit neben einander. 
Laſſe man die Fundamentalgefege der Natur — es gibt nur 
eine — überall nach ihren Normen walten, neben und über 
ihmen erhebt ſich eine Welt, welche ihnen nicht gehordht. 


Befreien fich nicht fchon die fogenannten Imponderabi- 
lien von den Fefleln der Schwere? Namentlich die Durchſich⸗ 
tigfeit und das Licht fcheinen in der unorganiichen Natur Analoga 
bed Bewußtfeind zu fein. Höhere Naturen auf Welten des Lichts, 
auf Sonnen erfennen fich vielleicht fo durch und durch, wie wir 
und nur in gewiffen Regionen. Sie find, mit ben Mineralogen 
zu fprechen, vollfommen burdfichtig, wir nur an ben 
Kanten durchſcheinend. 


Wir fehen in der Natur ein gefchloffenes Syftem, beftehend 
aus unzähligen, in lauter beflimmten Verhäftniffen angeordneten 
Potenzen. Das Syftem der menſchlichen Dinge ift wie jenes 
der Natur durch Proportionen regulirt; in ihm wird, wie in ber 
Natur, vorzüglich auf die Erhaltung des Ganzen hingewirft, 
ohne daß das Beftehen jeded Einzelnen garantirt wäre, — wors 
auf ſich, beiläufig gefagt, auch die volfommenfte Regierungss 
kunſt befchränfen muß. Wenn aber im Großen und Ganzen in 
den menfchlichen Dingen noch die Nothwendigfeit von Urfache, 
Wirkung und DVerhältniß vorherrfcht, fo kann bie freie Ent 
ſchließung des Einzelnen fchon Ausnahmen von der firengen 
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Regel herbeiführen. Dem Auffteigen der Kategorieen gemäß muß 
aber über dem Syftem der Proportionen (ober der mates 
riellen Welt) ein höheres der Liebe und Gnade beftehen, 
welches auch in der Menfchheit fchon wirffam zu werden beginnt. 
In diefer, wie in der Natur berrfcht im Allgemeinen ftrenge 
Kaufalität; angenehme Eindrücde rufen eben folche, üble gleich- 
falls üble hervor, Wohlthaten werden mit Wohlthaten, Haß 
wird mit Haß ermwiedert (v. Spinoza, Statif der Leidenfchaften), 
— in der Welt der Gnade und Liebe waltet ein ganz anderes Ver- 
hältniß: Gott haßt den Sünder nicht und der wahre Ehrift vergilt 
bem Feinde fogar Böfed mit Gutem. In der Natur find fich ein- 
zelne Weſen feindlicy entgegengefegt — eben fo in der Menfdh- 
heit. Das Ehriftenthum will aber diefe zerftörenden Gegenfäge, bie 
aus der Natur in die Menfchheit übergegangen find, aufheben: 
fie follen im allumfaffenden Gefühl der Liebe untergehen. Wäh—⸗ 
rend in der materiellen Welt Vollfommenheit der Verhält: 
niffe Freude, Unvollfommenheit Mißmuth und Abfcheu ermedt, 
ruft in der Welt der Gnade und Liebe die Unvollfommenheit er 
barmende Hülfe herbei. Wenn es fich nicht mit dem Bewußt- 
fein des Individuums, nicht mit dem Begriff bes Ehriftenthume 
verträgt, daß das Individuum graufam und rüdfichtslos vernichtet 
werde, wie biefed in den Naturprozeffen und in den Kataftrophen 
der Menichheit gejchieht, — wo andersfoll jenes Werth und Geltung 
erhalten, ald in jener höhern Ordnung, wo die Nothwendigfeit 
fih zur Freiheit wandelt, in welcher demnach das ald nothwendig 
Erfannte mit Freiheit vollzogen wird? — Die Gefchicdhte ber 
Natur fchließt aber hier, nicht indem fie etwa in ſich felbft 
zurüdfehrt, und in fich felbft ihre Befriedigung und ihr Ende 
findet, fondern indem fie, an der Eingangspforte zu andern Ger 
bieten angelangt, in biefer ihre Schranke erfennt, und ber 
Philofophie und der Theologie die Aufklärung jener Regionen 
überläßt. 
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NB. Unbedeutende Druckfehler sc. wird der geneigte Leſer felbii 
verbeſſern. So find auch ein Baarmal die Kolumnentitel oder Fami- 
lienzablen unrichtig. 


©. 9. Weber d. Zahlenverhältniſſe in d. Natur f.: Rabe 
burg üb. Formen« u. Zablenverhältniffe d. Naturkörp. Berl. 1829. 
Eaton, the number 5, the most favourite in nature, Sillimans Amer, 
Journ. vol. XVI, 472. Sonnenburg Arithmonomia naturalis etc. Dresd, 
1838, . 
8.10. Für Geſchichte d. Naturwiſſenſch. v.: Gefch. d. induf- 
tiven Wiffenfch., d. Altron., Bhyf., Mechan., Ehem., Geol. ve. N. 
d. Engl. des W. Whemwell v. Littrom. 1. Th. Gtuttg. 1840, 
Würenfeld, Gefch. d. arab. Aerzte u. Naturforfch, Gött. 1840. 

©. 14. Wilde, Geſch. d. Optik sc. 1. Thl. Berl. 1838. 
©. 29. Den beobacht. Aftronomen unfers Fahrh. füge bei: Lohr⸗ 

mann, Beer, Mädler, Galle. Den Beitfchr. f. Altron.: Schu— 
macher's aflron. Jahrb., feit 1838. 

38. Zu Amerifa vergl. U. v. Humboldt’s Frit. Unterſuch. 
üb. d. hiſtor. Entwidl. d. geogr. Kenntn. v. d. neuen Welt ꝛc. 
d. Franz. v. Bdeler. Bd. 1—3, Berl. 1838— 40. 

©. 41. Keferſtein Literatur u. Gefch. d. Geognofie. Halle 1840. 

©. 45. Heber d. Fortfchritte d. Mineralogie feit Hauy. Akad. 
Borlef. v. v. Kobell. Münch. 1832. 

©. 54, Heb. Mikroskope u, deren Gebrauch f. Brewster a treatise 
of the M. Lond. 1837. Trait€ pratique du microscope et de son emploi 
etc. par Mandl. Par. 1839. Des M. et de leur usage etc. p. Cheva- 
lier Par. 1839. Mofer Anmweifung z. Gebr. des M. Berl. 1839. _ 

©. 59. Endlicher Iconogr. gener. plant. Vienn® 1838, Macgil- 
livray lifes of eminents Zoologistes etc Edinb. 1834, 

. 65. Duvernoy Notice hist. sur les ouvr. et la vie de Msr. le 
‘Baron de Guvier. Par. 1833. 

S. 90. Durch VBerfeben it ein Blatt mit den Titeln natur: 
pbilofopbifcher Werfe verloren gegangen. Für ein zieml. vollitänd. 
Verz. derfelben verweife ich auf Krugs allgem. Handmwörterb. d. 
phil. Wiſſenſch. Bd. Il, und Bd. V Art. Naturwiflenfchaft. Die 
neueften dafelbii nicht angeneb. find ; Notions de philosophie nat. p. 
Geoffr; St. Hilaıre. Par. 4838. Phil. natur. Essai sur Ja difference du 
degre de certitude, que present. ldéologie et la physique gener. etc. 
p- Bazin. Par. 1838, Link Propyläen d. Naturkunde. 2 Thle. Berl. 


41108 Verbefferungen und Zuſätze. 


1836 —39. Snell, philof. Betrachtungen d. Natur. Dresd, 1839. 
Bayrhoffer Beiträge z. Naturpbilof. Lpzg. 1839-40. Wenner 
Beitr. z. mathem. Bhilof. ifte Abth. Darmſt. 1838, 2te Abth. Bonn 1839. 

S. 93 füge bei: Weitenwebers Beitr, 4. gefammten Natur— 
“u. Heilmiffenfch., the magazine of nat. hist. by Loudon, naturhist. 
Tidsskrift, udg. af Kroyer, Tijdschrift voor naturlyke Geschiedenis etc. 
d. van der Hoeven’ en de Vriese, Bulletin d. scienc. phys. et natur. 
en Neerlande. red. p. Miquel, Mulder et Wenckebach etc. 

©. 95. Sufow, ſyſtem. Encyflopädie u. Methodol. d. theoret. 
Naturmiffenfh. Halle 1838. R. Wagner Grunde. d. Encyfl. u. 
Method. d. mediz. Will. Erlangen, 1838. (Enth. auch Naturmifl.) 
zeamage Grundr. d. Encyflop. u, Method. d. Natur- u. Heil» 
kunde. Eiſenach 1839, (Klafüfh!) — Bronn, gedrängte Anleit. z. 
Sammeln, Zubereiten u. Berpaden v. Thieren, Bf. u. Miner. 
Heidelb. 1838. (Kurz, aber treffl.), 

©. 103. Nach Zeile 2 füge ein: In der Ausbildung, welche die 
Natur, fo meit fie ung befannt iſt, jetzt erreicht hat, ſtellt fie fich 
uns als ein Syſtem von Kraftwefen dar, welche in auffleigenden 
Kategorien übereinander geordnet find. _ 
S.. 104, 3. 4, nach erflärhar füge ein: Der Geiſt aber, der 
in den Dingen wirft und fie conform und im Einklang mit feiner 
eigenen Natur gefaltet, iſt nicht außer, .fondern im ihnen. Nach 
dem Urfprung des Geiſtes darf man nicht fragen; er bat feinen, 
fondern gibt ihn nur. —— 

©. 138. Ueb. die Verhältniſſe der kleinſten Theilchen der Kör— 
per, Struktur der Körper ſiehe Fechners Repertor. Bd. 1. ©.9 ff. 

©. 142. Dumas, die Philoſophie d. Chemie überf. v. Ram— 
melsberg. Berl. 1839. Karſten üb. d. chem. Verbind. d. Körper. 
4 Abth. in Abh. d. k. Af. zu Berl. f. 1824, 1834, 33, 35: Franfen- 
beim, die Lehre von d. Kohäſion. Bresl. 1835. 

©. 165. Mofander in Stodholm entdedfte 1839 im Cerit ein 
neues Metall, LZantan genannt; es if grau, weich, dehnbar. Es 
it nach Berzelius auch im Geriumornd enthalten, welches Karfien, 
im neuen vom Ural fommenden Monazit Breithaupts fand. Auch 
_— Karften im Gadolinit. (Def. Bl.) Boggendorf’s Ann. 

©. 168 füge bei: Die Undulationstheorie des Lichtes ıc. v. Kno- 
chenhauer. Verl. 1839. Ueb. d. Elektrizität d. galvan. Kette von 

Henrici. Gött. 1840. 

&. 4193. U. Hauptfi. Der Lit. füge bei: Dunlop a catalogue of 
nebulae and clusters of stars in tbe south. hemisph. in Phil. Transact. 1828, 
I. J. Herschel observ. of nebule and clusters of stars ibid. 1833, I. 

©. 198. Ganz eigentbüml. Anf. üb. d. Lichtflärfe d. Firfierne, 
deren Urfachen ꝛc. ſtellt Späth auf in feiner Schr. : Meb. d. Lichtſt. 
d. Fixſt. u. Sonnen. München, 1837, 

©. 200. Nach Struve bat Wega in d. Leyer eine Barallage von 
Ys’’; feine Entfern, ift daber mehr als doppelt fo groß, als jene des 
berühmten Sterns 61 im Schwan. Beſſel fand nun bei leterm mit 
Sicherheit eine jährl. Barallare von etwas üb. 07,3, 5 feine Entfern. 
beträgt demnach 657,700 Halbm. d. Erdbahn, u. fein Licht gelangt 
erfi in etwas über 10 Jahren zu uns. (Beſſel in Schum. aftron. Nacht: 
Niro. 365, 366.) — Die eben fo wichtige Entdedung der Fort- 
rückung unferes Sonnenfpftems ift niedergelegt in Urgelander’s 
Werf, „Heb. d. eigene Bewegung d. Sonnenfyftems, bergeleit. aus 
d. eig. Beweg. d. Sterne.“ Betersb. 1838. 


Verbefierungen und Zufäge. 4109 


S. 204. Zu Doppelfiernen: Struve, Etoiles .doubles. Me- 
sures micrometr. obten. a l’observ. de Dorpat avec la grande lunette de 
Fraunhofer. St. Petersb. 1838. 

©. 218. Zu Sonnenfleden: Gleuns Diss. mathem. astron. 
de mac. solar. Groningae 4840. en 

©. 229. Mars wurde im lebten FJahrzehent fehr fleißig von 
Beer u. Mädler beob.; ihre Arbeiten find in Schum. aflron. Nachr. 
niedergelegt. 

— Für Saturn vergl. Beſſel in Schum. aſtron. Nachr. 
1835, ©. 153. 

S. 239. Beer u. Mädler, der Mond nad) feinen kosm. u. 
individ. Verbältniffen od. allgem. vergl. Selenographie. M. befond. 
Bezieh. auf die Mappa Selenographica. (Große Mondfarte v. 3/ Durchm. 
in 4 BI.) Berl. 1837. Aus dem mancherlei Neuen diefes treffl. Wer- 
fes muß ich mich begnügen, ein bis jeßt nicht gehörig gewürdigtes, 
räthfelhaftes Verhältniß bervorzubeben. Es find diefes die merkwürd. 
Strahlenfyiieme des Mondes. 7 der größern —— 
Tycho (dieſer am ausgezeichnetfien), Koperniküs, Kepler, Byrgiuüs, 
Anaxagoras, Ariſtarch u. Olbers find nämlich von radienartig fort» 
ziehenden Lichtfireifen weit u. breit umgeben; einige andere in ges 
tingerem Grade. Die Streifen fangen gewöhnl. erfi in einer gerin⸗ 
gen. Entfern. vom Ningmwalle an, und ziehen von da aus 30— 120 
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einzelne Berge, Krater, Nillen ꝛc., obne durch fie nur modifiziert zu 
werden. In einigen Fällen enden fie plöglic an einem Krater oder 
Ringgebirge, doch immer an einem im Vollmonde deutl. fichtbaren; 
viele zieben den Mondrändern zu u. verlieren fich dort, die meiften 
enden unmerflich in d. Ebene od. im Gebirg. Diefe Strablen, fchon 
d: ſchwachſten Fernrohr fichtb., find durchaus feine Erhöhungen. Sie 
u. die übrigen Gebirge fchließen fich wechfelfeitig aus; wenn diefe bei 
hoher Beleuchtung im Bolmond verfchwinden, treten die Strablen 
deutl. hervor u.umgefehrt. Sie find auch nichts weniger als Lavaſtröme. 
Beer u. Mädler nehmen an, daß durch einen Natürprozeß die innere 
Struktur des Mondbodens an den Stellen, wo diefe Streifen verlaur 
fen eine Veränderung erfahren haben, wodurch fie zu ſtärkerer Zurüd- 
werfung des Lichtes geeignet wurden. Diefer Prozeß muß mit der 
Bildung d. obgenannten Ringgebirge genau zufammenbängen, zumal 
ae nen * un für ihre Umgegend ausfchließlich fichtbar blei— 
en. 4 c. » — 91, 
©. 308. Auf d. beigef. Tabelle ift die Sonnenmaſſe unrichtig 
zu 35493 flatt zu 354930 angegeben. 
©. 310. J. Dalton on the constitution of the atmosph. in Phil. 
Transact. 1826, II. Gundinger Theorie der Wolken od. Nepheleo- 
Ingie. Wien 1840, Aecolus, a worck intended to appear occasionally etc. 
January 4840. Lond. 
©. 348. Wegen Verfeinerung ſ. v. Buch in Abh. d. k. Akad. 
zu Berl. f. 1828. 
©. 394. Ueb. Mineralwäffer v. Schwartze bydrol. und 
nn Ra od. Beſchr. d. Gefundbr., Mineral: u. Seebäd. 
pzg⸗ 
©. 354. Ueb. eine ſchwimmende Inſel im Kuhſee des Gou— 
vernem. Wladimir, welche mit Fichten beſetzt iſt u. auf der man 
mu — ſammelt, ber. Gawriloff; ſ. allgem. Btg. ii. 
r ce 
. 356. Nach 1837 angefellten Nivellements liegt das kasp. 
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— wirklich, jedoch nur um 94, Pariſer Fuß tiefer als das 
warze. 
& 374, Meb. Gletſcher f. Agassiz Etudes sur les glaciers. 
Neufch. 1840, 
©. 394. Der Lit. füge bei: Buckland Geol. u. Mineral, in 
van. & natürl. Theologie. U. d. Engl. m. Zufägen v: Agaffiz. 
4 Bd. Bern 1838, 2 Bd. Braunfchw. 1839, Der Bau der Erd- 
rinde zc. dv. Nöggerath u. Burkart. 5 große kolor. Taf. m. 
Erklär. Bonn 1838. 

S. 404. Ehrenberg üb. Natur u. Bild. d. Korallenbänfe d. 
eothen Meer. in Ubh. d. E. AL, zu Verl. 1832. — Der Miffionär 
Williams theilt die Südfeeinfeln in 3 Klaffen: 1) in vulfanifche, 
mit 2— 15,000 hohen Bergen , aber auf d. höchſten Gipfeln mit Ko- 
rallen, Mufcheln ꝛc. bedeckt; 2) Niedere mit Hügeln bis 500/, ohne 
vulfan. Spuren, mit Felfen aus kohlenſ. Kalk beitebend, wahrfch. aus 
580 Korallen entſtanden; 3) Koralleninſeln (an ihrer Ober⸗ 
flache) aus Korallen gebildet, nieder, meift klein, mit armer Vege⸗ 
tation. Williams glaubt nicht, daß die Bolypen für fich allein auch 
in einigen 1000 Zahren eine neue Anfel bilden fönnten ; fie arbeiteten 
biezu viel zu langfam; auch fonderten nicht fie den Kalt aus, fondern 
der Ocean enthalte ihn u. jene verarbeiteten ihn nur. Die Menge 
Elektrizität, melche die häufigen Vulkane u. Gewitter im großen 
Deean lieferten, bewirfe vielleicht die Verdichtung des Meerfaltes 
Felfen. (Journ. des Missions evangel. 2* live. 45”® annde, p. 67, 

ar. 1840. Mitgerheilt durch Hrn. Prof. Schnedenburger.) 

©&. 407. Web. Transport fehr_ großer Granitblöde an d. finni- 
ſchen Küſte durch Eisfcholen f. v. Baer in allgem. Ztg. März 1839. 

©. A. Gauß u. Weber Atlas 3. Darf. d. Richtüng u. 
— ———— Kräfte an d. Oberfl. d. Erde, in 18 Karten zc. 

939. . 
©. 452, Bon v. Hoffs Geſch. d. Veränd. d. Erboberfl. if 
1840 ein Ater Bd. erfchienen: Chronik der Erdbeben u. Bulfanaus- 
brüdhe sc. — Erdkunde (Geologie). Ein Verſuch, den Urſprung 
d. Erde u. ihre allmäl. Umänder. ze. aus d. Nebelhypotheſe des la 
Place zu folgern, v. Petzholdt. Lpzg. 1840. 

©. 470. Web. das fortwähr. Steigen d. nordamer. Seen vergl. 
allgem. Sta. 7. Feb. 1839. 

S. 477. Meb. Erhebung d. Inſel Ferdinanden v. J. Davy 
in Phil. Transact. 1832, II y. Dau eny ibid. 1833, H. 
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S. 10. Ehrenberg, die foffilen Infuf. u. d. lebend. Damm- 
erde ıc. Berl. 1838. 

©. 34, Mitfcherlich üb. d. Verhältn. d. Kryſtallform Ry d. 
chem. Broportionen in Abh. d. E. WE. zu Verl. f. 1822—23. Nofe 
üb, d. Bufammenbang zwifchen d. Form u, d. eleftr. Bolarität d. 
Kryfialle. iſte Abh. Werl. 1838. 

&. 36, In den Höhlen mancher Kryſtalle finden fih Waſſer u. 
and. tropfbare u. gasförm. Flüffigk. eingeſchloſſ. S. hierüber H. 
Davy in Phil, Transact. 4822, 11. 

. 88. Statt IV Ordnung. Orydiſche Steine lies: IV 


Drdnung. Orydiſche Erze. 
S. * 8. 14. — 9 5—6 lies: H. 5— 6. 
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S. 119. 8. 9. Statt: Gleich den eingemengten lies: Gleich den: 
ungemengten.  ' 
©. 126. eb. Gewinnung u. Anwendung d. Mineralien 
vergl. man außer den ©. 38 angef. Werfen noh: Sturm Mineral. 
d. Bautunf. Ehemn. 1800. Schmieder Berf. einer Lithuraif od. 
öfonom. Mineral. 2 Bde, Lpzg. 1803. Blumhof Xehrb. d. Kirhur- 
if ꝛc. Franff: 1822, Karften Metallurgie. 5 Bde. Lpzg. 1823—29. 

norr Grundz. d. öfonom. techn. Mineral, 1837. Hartmann d. 
innern Gebirgsmelt Schäße u. Werffiätten ꝛe. Stuttg. 1838. Huron 
de Billefoffe üb. d. Mineralreichthbum. Deutfch v. Hartmann. 
Weimar. (Der ste Bd. erfch. 1840.) 

©. 127. Der Lit. füge bei: Sniadedi Theorie d. organ. 
Wefen. A. d. Boln. Nürnb. 1821. Roger, das Leben, feine Erſchei⸗ 
nungen u. Gefehe ꝛe. 2 Bde. Stuttg. 1838. (Gehört zu den Brid- 
gewaterbüchern.) ’ 

S. 141. Nach Seile 15 füge ein: Man finder 5. B. zerbrochene 
u. wieder geheilte Knochen , an welchen die Callusbild. ganz auf die 
felbe Weife, wie heut zu Lage erfolat il. Beral.v. Sömmering 
a. bie areale DCHERUNG eines foffilen Hyänenſchädels in Nov. Act. 

c. 1.6. 24. 

©. 150. Sur Schimmelbildung vergl. Carus in Nov» Act. 
Ac. L. C. XI, 2 u. v. Goethe in d. Heften z. Morphologie I, 292 
u. Nov. Act. Ac. L.C. XV, 2, mit Nees v. Efenbeds u. Meyen’s 
Anmerf. Dann Recherch. microsc. s. l’organ. et la vitalit€ des globules 
du lait, s. leur germination , 1. developp. et |. transform. en un vegetal in 
Ann. de sc. nat. 2° ser. VI. — Das eigenthüml, Phänomen d. Gäh⸗ 
rung wurde von Cagniard-Latour u. Schwann neuen Unterfuch. 
unterworfen. Nach letzterm (Mikrosk. Unterfuch. Berl. 1839, ©. 235 
Anmerf.) find die Fermentfügelchen nichts anders alg Pilze; ihre 
Form iſt die der Vilze, fie beiteben mie diefe_ aus Zellen, von denen 
viele wieder junge Zellen enthalten, fie machfen wie Pilze durch Her⸗ 
vortreibung neuer Zellen an ihren Enden, A ſich Fort wie Bilze. 
Daß nur diefe Pilze die Urſache d. Gährung find, gebt daraus her- 
vor, weil fie fonftant bei d. Bährung vorfommen, dann, meil die 
Gaͤhrung aufhört durch alle Einwirkungen, melde Bilze tödten, end» 
lich weil das die Gährung erreg. Prinzip ein Stoff fein muß, ber 
durch diefen Prozeß ſelbſt wieder erzeugt u. vermehrt wird, was nur 
bei Organismen flatt findet. | 

S. 181. Web. species vergl. Observ. sur. I. caract. constitut. de 
l’espece en Zoologie p. Flourens in Ann. de sc. nat. 2° ser. IX. Spring 
üb, d. naturbif. Begriffe v. Gattung, Art u. Abart u. d. Urfachen 
d. Abart. in d. organ. Reich. Lpzg. 1838. 

©. 194. Nach Zeile 10 fchalte ein; Die Akkorde diefer Art bat 
man enbarmonifche genannt. 

- &. 206. Bei Zeile 33 fchalte ein: In der Beriodizität von Ruhe 
u. Erregung befiebt der Rythmus, melden das Leben ſowohl im 
Ganzen, als in jedem — Organe zeigt. Die Reize wirken, 
bei — gleicher Stärke heftiger, wenn ſie neu ſind; wiederholen 
ſie ſich öfter, fo müſſen fie ſtärker werden, um gleiche Wirkung her⸗ 
vorzubringen. Die Organismen gewöhnen ſich demnach an die 
Reise; die Gewohnheit an beſtimmte Reize, fo wie auch an beſtimmte 
53 — mit der Länge der Zeit zu einer faſt unwiderſteh⸗ 

ichen Macht. 
S. 223. Der Lit. füge bei: Link de struct. caulis plant. Mono- 
cotyled. in Abh. d. f. Ak. zu Werl, 1832. Mohl Erläut. u. Vertheidig. 
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meiner Anfiht v. d. Struftur d. Pflanzenſubſtanz. Tüb. 1836. Derf. 
anat. Unterfuch. üb. d. poröf. Zellen v. Sphagnum. Tüb. 1837. Derf. 
morphol. Betracht. üb. d. Sporangium der mit Gefäflen verf. Kryptog. 
Züb. 1837. Derf. Unterfuch. üb. d. Wurzelausfcheidung. üb. 1838. 
Derf. üb. d. männl, Blüthen d. Goniferen. Tüb. 1837. Unger 
Aphorismen z. Anat. u. Phyſ. d. Pf. Wien 1838. 

©. 325. Meyen hält auch die Gefäſſe für Zellen, und nach ihm 
find auch die Zellen aus Spiralfafern gebild. Pflanzenphyſ. I, 12, 18 ff. 

3 Ueb. Tabaſheer vergl. Brewster in Phil. Transact. 
1819, U. 

©. 229. Der Lit. füge bei: Miquel Commentatio praemio orn. 
de organor. in vegetab. ortu et metamorph. Lugd. Batav. 1833. 

. 234. Zu Zeile 7 fchalte ein: Sie ſind mehr od. weniger zur 
Fläche ausgebreitet, meift grün, u. werden durch die Verzweigung 
eines od. mehr. Gefäßbündel gebildet, deren Swifchenräume fich mit 
Barenchym ausfüllen. 

©. 274, Bur Blattfiellung vergl.: Ueb. d. geometr. Anordn. 
d. Blätter u. d. Blüthenſtände v. 2. u. A. Bravais. U. d. Franz. 
v. Wolpers. M. einem Vorw. v. Nees v. Efenbed. Breslau 
1838. Ueber Bollen: Guillemin in Mem, de la soc. d’hist. nat. de 
Par. MH, 104. Frisfche üb. d. Bollen. M. 13 folor. Steint. St. 
Betersb. (Xpsg.) 1838. 

©. 275. Der Lit. füge bei: Raspail nouv. systeme de Phys. 
veget. et de Botanique. Par. 1836. Kratzmann, die Lehre v. Samen 
d. Pfl. ꝛe. Prag 1839. 

S. 290. ar Seile 36 fchalte ein: Hier ift ein Hinausgeben ber 
Pflanze über ihre eigenen, auf individuche und fpezif. Erhaltung 
gerichteten Lebenszwecke vorhanden. Die Bflanze erfcheint bier als 
Glied eines höhern Ganzen, arbeitet demnach für diefes u. produzirt 
—— zunächſt für den Gebrauch des Thier⸗ u. Menfchen- 
reiches dienen. 

©. 308. Zu Zeile 28 fchalte ein: Diefes Hinabfleigen der Pollen» 
ſchläuche hat zuerit Amici beob. ©. Osservaz. microsc. sopra varie 
piante in t. XIX. degli Attı della Soc. ital. in Modena. 1823, ©. 23. 

©. 309. Die Kehre von der Zeugung u. Entmwidlung der 
Pflanzen fcheint durch fehr wichtige Arbeiten von Schleiden einer 
Ummandlung entgegen zu geben. Nach Sch. bildet ſich im nucleus 
des Eies vor der Befruchtung eine Zelle zu den bei den Bhaneroga- 
men nie fehl., verfchieden u Embryonalfade aus. Bon den in 
dag ovulum eintret. Bolenfchläuchen friecht einer bis zum Embryo» 
nalfade, ſtülpt diefen vor fich u. bildet mit feinem unterften Ende 
das Nudiment des Embryo felbii. So wäre das Pollenforn das 
eigentlich weibliche Organ, welches den Keim des neuen Indivi- 
duums- enthält; während der Embryonalfad, auf deſſen Metamorpho- 
fen einwirfend, gewiffermaßen fich als männl. Prinzip verbielte. Darum 
find auch die Krqutsgamenfüsten dem Polen fo ähnlich. (Linnaen 
1838.) Valentin u. Wydler betätigen fait ganz diefe Refultate. 
(Nepert. f. Anat. u. Phyſiol. 1838, ©. 61 ff.) Hieraus folgt aud, 
daß von 2 Befchl., wie im Thierr., im Pflanzenr. nicht geſprochen 
werden fünne, u. fich die Fortpflanzung d. Veget. auf eine Modifi- 
fation der Saosvendildung reduzire. Nähere Unterfuch. gibt Schhei» 
den in Nov. Act. Ac. L. C. XIX, 4. u. Wydler rech. sur la format. 
de l’ovule et de lembr. d. Scrofulaires, Gen. 1839. Auf ähnl. Reſul⸗ 
tate kommt durch Deduktion aus frühern Erfahr. Endlicher in 
feinen Grundzügen einer neuen Theorie d. Pflanzenzeug. Wien 1838. 
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Gegen die neue Lehre erflären fi Mirbel et Spach in note pour 
servir & Phist. de l’embryogenie veget. Par. 1839, während Meyen 
(Bilanzenphyfiol. Bd. 3) eine gewiffe Mitte zwiſchen alter u. neuer 
Anficht hält. Nach ihm beiteht d. Akt der Befrucht. in d. Vereinig. 
des Pollenfchlauches mit d. Embryo. ©. deſſen neuefle Schrift: 
Noch einige Worte üb. d. Befruchtungsart u. die Bolyembryonie bei 
d. höhern Bl. Berl, 1840. Valentin tritt hingegen Schleidens An- 
fichten bei. (Nepert. 1840, ©. 61.) 
©. 347. Der Lit. füge bei: Canſtein Karte von d. Verbr. d. 
nußbarften Pflanzen üb. d. Erdförper zc. Berl. 1834. 
©. 351. Der Lit. füge bei: Repertoire de plantes utiles et de pl. 
veneneuses du globe etc. p. Duchesne. Par. 1836. Dierbach Grundr. 
d. allgem. öfonom. techn. Botanik ꝛc. 3 Thle. Heidelb. 1836. De 
convenientia plant. in habitu et virib. Diss. inaug. auct. Lehmann 
Vratislav. 48314. 
©. 364. Der Lit. füge bei; Roemer Handb. d. allgem. Botan. 
.Selbſtſtud. sc. Münch. 1838. Nees ab Esenbeeck genera plant. 
or. german. icon. et descer. illustr. Bonnae, feit 1834, Den Floren: 
Hoffmannsegg et Link Flore Portugaise, Maly Fl. styriaca, Kunth Fl. 
berolin,, Meigens Deutfchl. FI., Chaubard et Bory de St. Vincent Fl. 
nouv. du Peloponnese et des Cyclades, Siebolds Fl. Javan. v. Zuccarini 
bearb,, WVebb Otia hispanica (1840), Wimmer Flora des Breuf. u. 
Defterr. Schlefieng (1840), Zenker Plantae indicae (1835), Pöppiß nova 
5” et spec. plant. e regno chil. Peruvia et terra Amazon., Eklon et 
eyher Enumer, pl. Afr. austr. extratrop., Genth ge d. Sersonth. 
Nafau, Hegerfchweiler FI. d. Schweiz sc. — Brunner botan. 
Ergebn. einer Reife nach Senegambien u. d. Inſeln d. grünen Vor— 
Bee Bern 1840. Bon Steudel’s Nomenclator botan. edit. 2. find 
is Sept. 1840 3 Sektionen erfchienen. 
©. 372. Bergl. Zunft, die natürl. Bflanzenfyfteme, gefchichtl. 
entwick. Gefr. Breisfchr. Lpzg. 1840. Bu Zeile 23 fchalte ein: Diefes 
gilt zwar auch für das Thierreich; in dieſem lehtern aber hat man 
einen höchſten Bunkt, den Menſchen, welcher einen Maßſtab für 
die niedere od. höhere Vollfommenbeit d. thier. Organismen gewäh— 
ren kann. Ein folcher Bunft des Ausgehens u. Rückkehrens fehlt im 
Pflanzenreiche. 
©. 373. Der Lit. der Bilze füge bei: Chevallier Fungor. et 
Byssor. illustrationes. 1838, Corda, Prachtflora mifrosf. Schimmel- 
bildungen. 1838. 
. _&. 377. Der Lit. d. Algen füge bei: Schranf üb. Oscillator. 
in Nov. Act. Ac, L.C.X, 2. Link üb. d. innern Bau u. d. Früchte 
d. Zangarten in Abh. d. k. Ak. zu Berl. 1833. . 
©. 378. Weber Sünervegetatton vergl. Bauer in Phil. 
Transact. 4820, I. Agardh in Nov. Act. Ac. L. C. Xll. Schutt- 
ieworth in Biblioth. univ. de Geneve, Fevr. 4840, p- 383. (Derfelbe 
fand den rothen Schnee auf der Grimfel mehr aus verfchied. Infu- 
forien als aus Vegetabilien gebildet.) Thienemann in Nov. Act. 
Ac. L. C. XIX, 4. u, Ehrenberg in Froriep’s neuen Notizen. X, 
Nro._217, 298. 
©. 381. Der Lit. d. Lebermoofe füge bei: Nees v. Efen- 
be Naturgefch. d. europ. Lebermoofe. 3 Bde. Lindenberg Monogr. 
d. Niceieen in Nov. Act. Ac. L. €. XVIII. Anthrocephalus v. eh. 
mann befchr. in Nov. Act. Ac. L. C. XVII. 
©. 383. Agardh recensio spec. gener. Pteridis. Lund. 1840. 
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S.. 385. Zu Marsilaceis : Meyen's Beitr. 5. Kenntn. d. Azollen 
in Nov. Act. Ac. L. C. XVIII. 

©, 387. Su Gramineis: Trinius Phalaridea expos. Petrop. 1840. 

©. 403. Zu Salicineis: Seringe Essai d’une Monogr. d. Saules 
de la Suisse. Berne 1815. 

©. 405. Zeile 39 lieg Bistorta ffatt Bistoratae. 

©. 414, Zu Zeile 9 ift einzufchalten: Gemeines Haidefraut if 
Erica campestris. Nach Zeile It: — Den Ericeis verwandt ift Empe- 
trum, woraus Hooder und Nuttal die Fam. Empetreae bilden, 

©, 416. Für Orobanche vergl. Vaucher Monogr. d. Orob. avec 
16 pl. color. Geneve 1827. Wallroth Orob. gener. dLROxEvN. Francof. 
1825. Fr. Schul die deutfchen D. ꝛc. 

©. 431. 3. 30. Nach Delphinium fchalte ein: Aconitum — 
esquisse d'une monogr. du genre Acon. Gen. 1823,) Zeile 36 lieg Ordo 
XXV. (XLI) flatt XXV (XIL). 

©. 432. 3. 20 lieg Ordo XXVI (XLII) fiatt XXVI (XIIL.) 

©. 433, ür Papaveraceae: Elkan tentam. monogr. gen. Papaver 
etc. Regiom. 1840, . 

©. 434,. Für Cruciferae: Kunth üb. Blüthen- u. Fruchtbild. 
d. Cr. in Abb. d. k. Akad. zu Berl. 1832. 

©. 438, Für Cacteae: Miquel Genera Cact. deser. et ordin. 
Roterod. 4840. 

©. 445. 8. 12. Nach Heuchera fchalte ein: Mitella, Adoxa. 

©. 451. 3. 23 lieg Gossypium ffatt Grossypium. 

S. 454. Für Weinſtock: Die MWeinrebe u. ihre Früchte zc. v. 
God. Mit Abb. Stuttg. 1838. 

S. 455. 8. 39 lies Holz v. E. flatt Holy v.C. - - 

&. 458. Zu Pittosporeis: Putterlick Synop. Pittospor.. Vindob. 
1839, 

©. 464, 3. 6, Vor Geum fchalte ein Dryas. Zu Rosa vergl. : 
Wallroth Rosae, plant. gener. hist. succ. Nordh.' 1828. Zu Legumi- 
nosis: Eifengrein die Fam. der Schmetterlingsblüthigen od. Hül— 
fengewächfe ꝛc. Stuttg. 1836. 

©. 465. 8.8 lies Indigofera Anil ftatt Indigo fera, Anil. 8. 26 
lieg Dolichos Soja ffatt Dolichos, Soja. 8, 27 fchalte nach Cajanus 
ein: dann von 
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&, 467; Der Lit. füge bei: Revue Zoolog. par la Soc. Cuverienne, 
publ. p. Guerin-Me&neville feit San. 1838, 

S. 475. Der Lit, ift beizufügen: Hünefeld d. Chemismus in 
d. thier. Drganifation 20. Gekr. Preisfchr. Lpzg. 1840. 

©. 477. Man weiß noch nicht recht, auf welche Weife Eifen, 
Phosphor u. Schwefel in. d. thier. Subſtanzen vorhanden find; nad) 
Berzelius dürften wohl diefe Grundftoffe in einer Art mit Thier- 
offen verbunden fein, welche der anorgan. Chemie ganz unbekannt 
und unerklärlich iſt. 

©. 479, Der Lit. füge bei: R. Wagner Blutfförp. bei Ne- 
genwürm., —— u. Dipternlarven in Müll. Arch. 1835. Ueb. d. 
innern Bau d. Gerebrofpinalnerven u. d. Entwickl. ihrer Form- 
elemente v. Remak in Müll. Arch. 1836. Beitr. zur mikrosk. Anat. d. 
Nerven v. Burdach. Königsb. 4837, Ficinus de fibrae muscul. 
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forma et struct. Lips. 1836. Skey on the element, struct. of the musc. 
fibre etc. in Phil. Transact. 1837, NM. Mandl Anat. microscopique. 
Ser. 4., 2. Par. 1838 — 39. 

©. 485. 3. 28, Sach Asc. mammillata fchalte ein: Müll, Arch. 
1836, ©. 52. 

S. 486. Der Lit. füge bei: A. F. 8. E. Mayer Analeften f. 
vergl. Anat. Bonn 1839. De Blainvılle Osteographie ou deser. 
iconogr. compar. du squel. et du syst. dentaire de 5 cl. d. anim. vertebr. 
recents et foss. av. pl. Leips. 1839, 

©. 491. Auch die Entwicklungen des Hautffelets, Haare, Fe- 
dern 2c. find nicht orönungslos, fondern (ähnlich wie die Blätter d. 
Pflanzen) nach beſtimmten Geſetzen, befonders nach der Epirale 
angeordnet. DB. bierüber Mandl in Ann. d. sc. nat. 2° ser. IX 

. ©.499. Die Menge des Bluteés iſt in d. verfchied. Thieren ver- 
fhieden groß; in der Weinbergsfchnefe gibt man fie dem Gewicht nach 
zu d. Körpermafle an, im Flußfrebs zu Yo, d. Viper Yar, Henne 
Ya, Hahn Ya, Sperling Yo, Hafen u. Ziege Yo, Pferd Yız, Stier 
Yo, Hund Yo (Menfchen Y,); doch find alle diefe Angaben mehr 
oder minder unguverläffig. — Die Duplizität der Geſchlechts— 
organe ift nun fo ziemlich durch das ganze Thierreich erwieſen. V. 
hierüber Wiegm. Arch. 1836, 1, 239 (Mufcheln) dann R. Wagner 
Beitr. 3. Gefch. d. Zeug. u. Entwickl. ©. 64 u. Fragmente, ©. 
20. Derf. üb. dopp. Gefchl. dv. Actinia in Wiegm. Arch. 1835, 11, 237, 
©. 516. B. Brandt, Bemerf. über die Mundmagen- od. Ein: 
gemweidenerven (nerv. sympathie.) der Evertebraten. Lpzg. 1836. 

©. 517, 3. 33, lies Schädelhöhle ſtatt Schädelmaſſe. 

©. 518, 38. 35 lies Rüdenmarf und Gehirn flatt Nervenmarf 
oder Gehirn, 

S. 523, 3. 6 fchalte nach Leibesringe ein: und Füße. 

©. 555. Ueber die einfachen Augen d. Gliedertbiere f. Branis 
in Ann. de sc. nat. 2° ser. IX. 

©. 568. Weber die Kiemenlöcher der jungen Caecilia hypo- 
eyanea f. Müller in feinem Arch. 1835. 

©. 570. Web. Lymphberzen der Amphibien f. Müllers und 
Banizza’s Abh. in Müll. Arch. 1834, ©. 296, Dann Weber ebendaf. 
1835, ©. 535. 

S. 571. Ueber den Zmwifchenfiefer des Menfchen und der 
Tbiere f. v. Goethe in Nov. Act. Ac. L. C. XV, t. Leudart 
Unterfuch. über d. Zmwifchenf. d. Menfch. ꝛc. Gtuttg. 1839. 

©. 572. Ueber Bau d. Kryftalllinfe v. Brewster in Phil. 
Transact. 1833, I. 

&. 574. Der Lit. füge bei: R. Wagner Lehrb. d. Phyſ. :c. 
ifte Abth. Lpzg. 1839. Grläuterungstafeln f. Phyſ. u. Entwidlungs- 
ante 3 Lief. Lpzq. 1839—40. Hausmann üb. d. Zeug. oder 

ntiteh. des wahren weibl. Eies bei d. Gäugth. u. b. Menfchen. 
Gekr. Breisfchr. Hannov. 1840, Neichert das Entwidlungsleben 
im Wirbelthierreiche. — Burdach's Phyſ. als Erfabrungsmwiflenfchaft 
wurde leider fchon mit dem 6ten 1840 erfchien. Bande gefchlofien. 
©: 593. Nach Zeile 28 fchalte ein: So wie die Thiere nach ihren 
verfchiedenen Gatt. verfchied. Subſtanzen d. Außenwelt aufnehmen 
Cangiehen), fo giebt wieder jedes Drgan und jeder Theil eines Organs 
das aus dem Blute an u. f- w. 

©. 594. Zu 3- 31 fchalte ein: Alle Aufnahme von Stoffen der 
Außenwelt durch die Thiere ift in deren Anziehungskraft und Ver— 
mandtfchaft gegen jene gegründet; den Ausfcheidungen aus dem thieri- 
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fchen Körper kommt wieder die verwandtfchaftl. Anziehung entgegen, 
welche die Außenmwelt auf die auszufcheidenden Stoffe ausübt- 

&. 620. eb. fünfll. Befruchtg. d. Fifche u. Metamorphofen 
des Eies vor Erfcheinen des Embryo f. Rusconi in Ann. d. sc. nat. 
2° serie, IV, u. Müll. Arch. 1836. 

S. 644. Ob manche Membranen obne Muskelſibern od. Eilien 
die Fähigkeit undulirender Bewegung befiken, wie fie Erman an 
den Nebenfiemen einiger Anodonta u. Unio beob. haben will, iſt noch 
zu unterſuchen. V. deſſ. Abb. in Abb. d. E. Ak. zu Berl. f. 1833. 

S. 668: Nach 3. 1 fchalte ein: Leibnik, Theodicee, $. 90 be- 
hauptet die Fortdauer der Thierfeelen ; anch deutet Brief an d. Römer, 
VII, 21, darauf bin. 

&. 680. Heb. Calcıno vergl. Audouin in Ann. d. sc. nat. 2° ser. 
VIII, 229, 257, u. Dutrochet ıbid. IX, 5. 

&. 682. Web. Winterfchlaf f. Pastre in Nov. Act. Ac. I. 
C. XIV, 2. 

©. 683. PBrout’s Unterf. üb. d. Nahrungsmittel fichen in 
Phil. Transact. 1827, H. 

©: 687. Sn den Gallenorganen bilden ſich öfters harte 
Konfremente, fogen. Gallenjteine, u. zwar nicht bloß bei Wirbel: 
tbieren, fond. auch bei Wirbellofen. S. Audouin üb. Gallenfi. in 
Lucanus capreolus, Ann. d. sc. nat. 2° ser. V. : 

©. 689. Die Eier aller Thierflaffen enthalten nach den neuern 
Unterfuchungen immer ein Keimbläschen, und der inneren Wand des- 
felben anfikend, den Keimfled, macula germinativa, welcher bald 
einfach, bald mehrfach if. LXebterer wurde v. R. Wagner entd. 
GR W. in Müll. Arch. 1835, ©. 373, Prodrom. histor. generat. 
Lips. 1836, u. Beiträge z. Gefch. d. Zeug. u. Entwidl. 1. Veitr. 1837. 

&. 690. Bifchoff (in Heidelb.) hat wirflich led. Samentbierchen 
auf’d. Eierflod des Hundes gefunden. (Ber. üb. d. Verſamml. deutfch. 
Naturf. 2c. v. 1838, ©. 78.) 

©. 693. Zu Nervenſyſtem vergl. Bell in Phil. Transact. 1834, 
1. Zaymann, pbnfiol. Unterfuch. Anmwend. d. Induktion auf d. 
Nervenphyſik. Kobl. 1840. 2 

S. 794. F. Flimmerbewegung: Valentia et Purkinje 
observ. recentiss. it Nov.. Act. Ac. L. C. XVII, 2. Web. Flimmerbemw: 
im Gehirn Burfinje in Müll, Arch. 1836. _ 

©. 698. Der Lit. d. Gefihtsfinnes füge bei: Hund, die 
Bewegung der Kryflalllinfe. Dorpat 1839. — 

©. 701. Biographien merkw. Geſchöpfe aus d. Thierreiche. 
Memel, 1787. Scheitlin’s Verf. einer vollſtänd. Thierſeelenkunde, 
1839 angef., iſt bis jet nicht erfchienen. _ 

&. 722. Der Lit. füge bei: Lacordaire üb. geogr. Verbr. d. 
Inſekten in Introd. Al’Entomol. I. Milne Edwards üb. geogr. Verth. 
d. Eruftageen in Ann. d. sc. nat. 2* ser. X. Klug üb. eine auf Mada- 
gasfar veranf. Samml. v. Coleopt. in Abh. d. f. Ak. zu Verl. 1832. 

©. 743. Im Himalayagebirge fommen eine Menge Vögel vor, 
welche mit den europäifchen identifch od. denfelben fehr nahe verwandt 
ſind. S. Inst. 1835, p- 254, 315. 

©. 752. Der Lit. füge bei: Meyen's Beitr. z. Zool. in Nov. 
Act. Ac. L C.XVI, XVII. Für fpezielle paläontol. Kit. feit Fiſcher's 
&. 753 anaef. Werf vergl. die Ann. d. sc. nat. 2° ser. Nubrif „Pa- 
lEontologie*, v. Leonbard’s u. Bronn’s Zeitfchr. sc. _ 

S. 766. 3. 20; nach den Worten: in der Zoologie nicht an, 
fchalte ein: und es ift daber gewiß nicht richtig, wenn Ehrenberg 
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(die Afal. d. rothen Meeres zc., ©. 68) fagt: „Sie (nämlich die Klafie 
der an ſteht nicht am Ende des Thierreichs wegen der 
Einfachbeit ihres Baues, denn fie könnte cbenfo wohl den Anfang 
od. d. Mitte bilden, aber fie gibt einen guten Schluß als die einzige 
Gruppe, welche die Fleinften, felbft bis zur Grenze der gefchärfteften 
Sehfraft hinabfteigenden Formen enthält.“ 
S. 770. Der Lit. füge bei: v. Baer Beitr. 5. Kenntn. d. nied, 
Thiere in Nov. Act. Ac. L. C. XIII, 2. Dujardin Rech. s. J. organismes 
infer. in Ann. d. sc. nat. 2° ser. IV. 9. Siebold Beitr. 5. Naturgefch. 
—— Th. in neueſten Schr. d. naturforſch. Geſellſch. zu Danzig, 
‚1, 9. 2. 


©. 772. Der Lit. füge bei: — üb. Spermatoz. d. Regen- 
wurmes, in Ann. d. sc. nat. 2* ser. VI. ujardin sur les Zoosp. «d, 
Mammif. et de Cochon d’Inde en partie. in Ann. d. sc, nat. 2° ser. VII. 
s. l. Zoosp. de la carpe ibid., s. 1. Zoosp. de la Salamandre aquat. ibid. 
X. Valentin üb. die Spermatoz. des Bären in Nov. Act. Ac. L. 
C. XIX. (Wil bei denfelben gefond. Mund und After nebfi innern 
Blafen beob. haben. en 

©. 785. Der it. d. Anfuforien füge bei: Dujardin in Ann. 
d. sc. nat. 2° ser. IV, V, Vill, X. Donne üb. Thierchen im Eiter 
und Vaginalfchleim ibid. Vl. Suriray üb. ein. Zargſten u. organ. 
Brodufte d. Regenwurmes in Ann. d. sc. nat. 2* ser. VI. Meven üb. 
Verdauungsorgane d. Infuſ. ibid. Augufiheft 1839; derfelbe fpricht 
ſich gleich Duiardin gegen Ebrenberg’s Erklärung der innern Blafen 
für Magenfäde aus. — Eine wirfl. A —— Anſicht üb. 
d. Infuſionsth. Hellt Neumann, d. leb. Natur, ©. 229 auf; er rechnet 
fie zum Material d. unorgan. Natur, wie das Anabain, fie hätten fein 
Zeugungsvermögen, ihre Form fei ganz unbeflimmt, und Abficht bei 
* Bewegungen trage bloß die Bhantafe des Zufchauers auf fic 

er ꝛc.!! 

©. 787, 8. 42 lies 5 ©. 14 ©. fatt 56.4 ©. 

©. 788, 3. 10 fchalte ein: Keine od. nur fchwache Bewegung. 

©. 792. Der Lit. d. Bolypen füge bei: Rapp in Nov. Act. Ac. 
L. C. XIV, 2, Ehrenberg üb. Hydra in Abb. d. k. Ak. zu Berl. 
f. 1836. Lister in Phil. Transact. 1834, ll. Farre ibidem 1837, 1. 
Fe Edwards in Ana. d. sc. nat. 2° ser IV, VI, IX,X. Peyssonel 
ıDId. . 

©. 79. Eyſenhardt üb. Aftinien in Nov. Act. Ac.L. C. Xl, 2, 

©. 802, Web. Spongia, befond. Spongilla f. Dujardin in Ana. d. 
sc. nat. 2° ser. X. Roussel de Vauzeme fpricht v. Polypen, welche 
an d. Barten der Walfifche leben. (Ann. d. sc. nat. 2° ser. I, 331.) 
Er Hat aber feine Thiere beob. u. die vermeintl. Bolypenhülfen könn— 
ten auch Eier irgend eines Meerthieres fein. 

©. 818. V. Home on the product. and format. of pearls in Phil. 
Transact. 1826 , 11. 

S. 819. Web. Teredo f. Home in Phil. Transact. 4806, 11. 

©. 825. Ueb. Selbfibefruhtung einer hermaphr. Schnede 
f. v. Baer in Müll. Arch. 1835. 

©. 840. Web. Gromia u. Difflugia f. auch noch Dujardin in 
Ann. d. sc. nat. 2° ser. VI. 

S. 846. D. Lit. füge: Earu 8 üb. Leucochloridium in Nov. Act. 
Ac. L. C. XV, 4. v. Siebold, helminthol. Beitr. in Wiegm. 


„G. 851. F. Monostoma ſ. Mieſcher Befchr. u. Unterf. d. M. 
bijjugum. Bafel, 1840. 
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:&. 858 , 3. 8, lies: Classis IX, ftatt Cl. VIN. 

S. 869, 3. 24, lieg: So bei Gecarcinus , ftatt Sie bei Gecarcinus. 

©. 872, 3. 25, lies: Claſſe X Arachnida, ſtatt Claſſe IX. 

©. 883, Der Lit. d. Inſekten füge bei: An introduction to the modern 
‚elassific. of Ins. by Westwood, Lond. 1839, Shukard the elements 
of. brit. Entomol. 1840, Erihfon, Entomographieen ꝛc. iſte Lief. 
Berl. 1840, Percheron, Bibliographie entomol. Tom, 4,2,. Par. 1837, 
Entomol. Zeitung, hrsg. dv. d. entom. Verein zu Stettin. 1. Fahrg. 1840, 

S. 890, Web. Oestrus hominis f, Roulın in l’Inst. 1833, p. 25, 

S. 905. Su Chalcidia vergl. Walker, Monogr. Chalcitidum. Vol. 4,2, 
Lond. 1840, 

ä ©. 913. Zu Libellulida vergl. DeSelys Longcehamps Monogr. 
d. Libellulidees d’Eur. Par. Brux. 4840. Charpentier, Mlonogr. 
Libell. 4840. 

S. 918. Ueb. Räferlarven vergl. auf. d. ältern Beob. v. Röfel, 
Schäffer, Bouché eriten Zuftänden d. Inſekten zc.: O. Heer, Observat. 
entom. contin. metamorph. Coleopt. nonnull. etc. Turici, 1836, 

8.940, Keyferling u. Blafius, die Wirbelth. Eur. iſtes 
Buch, die unterfcheid. Eharaftere. Braunfchw. 1840, (Ein fehr guteg 
Buch, welches ich zu ſpat erhielt, um es noch benüßen zu fünnen.) 

S. 942. Der Lid. Fiſche füge bei: Hartmann, Ichthyologie 
od. ausführl, Naturgefch. d. in d. Schweiz vorfindl. Fifche. Zür. 1827. 
Agassiz hist. nat. d. Poiss. d’eau douce de l’Eur. centr. Pl. Livr. I, 
cont. les Salmondes. Francof. 4840. 

©. 955, 3. 2, lieg: Echeneides , ſtatt Echeneidi. 

S. 971, 3. 37, lieg; Acrochordini ffatt Acrochordina. 

&. 977. Beobachtungen üb. d. Anat. d. Nilfrofodils. 
Inaug. Diff. v. Bäger (Rapp). Tüb. 1837. 

©. 980. Der Lit. fans bei: Berge, die Fortpflanz. d. Vögel. 
(Mit Abb. d. Eier.) 4. Lief. GStuttg. 1840. 

©. 992, 3. 17, lieg: Herodiae, ffatt Herodii. 

S. 996, 3. 25, lieg: Aves Goneosite, fatt Aves (Goneosit@). 

©. 997, 8. 4, lies: — rg fatt Zygodactylı. 

©. 999. Lies: Ordo VII, flatt Ordo VI, u, fo auch die folg. 
Drdn. um eine Einheit mehr. 

S. 1011. D. Lit. füge bei: Grundz: einer method. Ueberſ. d. 
Thiere, v. Leiblein. Aſtes Bdcen., d. Menfh u. d. Säugth. 
- Würgb. 1839. (Verdienftlich , Fortſetz. wünfchenswertb.) 

. 1019. Das Citat v. Home bei Delphinida gehört nicht hicher, 
fondern zu Phocina, & 1020. 

©. 1020. V. Lichtenſtein üb, d. weißen Robben in Abh. d. 
f. At. zu Berl, f. 1822—23. 

&. 1021. Zu Orycteropus f. Anat. Unterſ. d. Oryct. capensis. 
— v. Jäger (Rapp). Stuttg. 1837. 

z . 1029. Web. Baflard v. Duagga u. arab. Pferd fr Morton 
in Phil. Transact. 4821, I, p. 20. Aehnl. Fall p- 23. 

©. 1035. Bei Hypudzus ift anzuführen : Essai monogr. s. |. cam- 
pagnols des envir. de Liege p. De Selys Longehamps. Liege, 1836. 
#ür Glirina it. Insectivora: Id. Etudes de Micromammalogie. Liege, 1840. 

©. 1044. Der Titel des 9. Buches muß heißen: Vom Organismus 
der Antelligenz oder vom Menfchen. 

» 1049. Der Lit. füge bei: Die mifrosf. Forfchungen im Ge- 
biete der menfchl. Phyſiol. dargeft- v. Köftlin. Stuttg. 1840. 

S. 1063. Weber Bromatologie vergl.: Becker Verſuch einer 

Nahrungsmittelfunde. 5.Bde. Stendal 1810—22. Virey hist. nat. 
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d. medicamens, des aliments et de poisons. Par. 1820. Paris Diction- ' 


naire d. alim. Par. 1826. Kolb Bromatologie. 2 Bde. Hadamar 1829. 
Aulagnier Dictionn. d. substances aliment. 2 vol. Par. 1830. Forsyth 
Diction. of Diet. Lond. 1833. 

©: 1068, 8. 13. Die betreff. Stelle aus Garate (historia del dis- 
cubrimiento y conquista del Peru, Anvers 1555, 8.) Buch I, Kap. 5 
befagt, daß Juan de Holmos, Hauptmann, in der Grotte (in einem 
Thale Berus) im Babre 1543 fo große Rippen und andere Knochen 
gefunden habe, daß, wären die Köpfe nicht dabei gewefen, Niemand hätte 
einen Menfchen vermuthen können. — Auch trafen (nach Brof. Kor- 
tüm’s mündl, Mitth.) die Spanier dafelbfi die Sage an, daß einft 
ein Niefengefchlecht gelebt hätte, welches wegen feiner widernatürl. 
Unzucht ein vom Himmel gefommener, mit Strahlen umgeb. Büng- 
ling vertilgt habe. 

©. 1069, 8. 24 lieg Berol. 1827 ſtatt Berol. 1727. 

©. 1083. Web. Sprache vergl. untern andern: Naffe üb. d. 
Urfpeung d. Sprachen in Seitfchr. f. d. Antbropol. 1826. ©. 1 ff. 
Kaifer über d. Urfprache od. üb. eine Behaupt. Mofis, daß alle 
Spread. d. Welt v. einer einz., d. Noach. abflammen. Erlang. (1840 
angefünd.) Rapp, die vergleich. Grammatik als Naturlehre dar- 
geſtellt sc. 3 Bde. Stuttg. 1837—40, 


— — — 
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NB. Namen von Sippen, welche ſchon in Familiennamen enthalten find, 
find in der Megel nicht befonders angegeben, 
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Cystispora 
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Eigener Saft d. Pflanzen 290, 326 
Erngeweidewürmer, Ergeug. 153 
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Elaitieität der Pflanzen 324 
Elaterit 14 
Elaterium 437 
Eleftricitätder Mineralien 18 


Elettaria 97 
Eleusine 388 
Emblica 457 
Embothryum 407 
Emys 167 
Encalypta 383 
Encaelites 161 
Encrinites 


Eeite 

Encyonema 165, 175 
Endocarpeae 380 
Endogenen 367 
Endogenites 162 
Endoſmoſe 826 
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Etyaca 167 
Eucalyptus 448 


Eeite 

Euchroit 82 
Eucomis 393 
Eudialyt 51 
Eugenia 448 
Euglena 152 
Eufairit 103 
Euflas 65 
Eunomia j 165 
Eupatoriaceae 412 
Eupatorium di, 412 
Euphoria 456 
Euphorbia 457 
Euphorbiaceae 456 
Euphrasia 416 
uryale 432 
Eurypterus 164 
Eurysternum 166 
Eutoca 420 
Evolvulus 449 
Evonymus 459 
Erantheme 339 
Exilaria 175 
Erogenen 367 
Exogyra 166, 167 
Etofm ofe 325 
Exostemma 423 
Extraktivſtoffe, bittere 222 
Fıva 465 
Fadenflamm 231, 265 
Fagara 460 
Fagonia 460 
Fagus 402 
Fablerz | 4105 
Farbe der Mineralien 44 


Farbenfpiel der Mineralien 16 
BArDERMANBINNG der Minera- 


16 
Kachfofie, vegetabilifche 221 
Farrnkräute > ſch 383 
Fas ci culites 160 
Faſerzelle 226 
Faſerkohle 115 
Federer; 104 
Feberfa 3 75 

409 
SFeldfvath 46 
Felditein Ä 45 
Feldfleinporphyr 120 
— gr 

ergufoni 

Pe # 461 
Ferreola 414 
Feueropal 44 


Feuerſtein ‚43 


Seite 

Feuillea 437 
Fibularia 167 
Ficaria 431 
Ficus 404, 405 
Filices 383 
Fiorit 43 
Fistularia 167 
Flabellaria 160, 161 
Flacourtia 439 
Flacourtianeae A38 
lcchten 379 
luellit 49, 74 
Iuocerit 71 
luß 71 
lußſpath 70 
Flustra 166 
Fontinalis 383 
Fouquieraceae 437 
Forstera 412 
orſterit 63 
ortpflangung überhaup 208 
ortpflanzung der Pflanzen 306 
Fovilla 241 
Fragaria 463, 454 
Fragilaria 175 
Frankenia A440 
Frankeniaceae 440 
Franflinit 89 
Fraxinus 424 
Freycinetia 392 
rucht 249 
ruschtblätter 242 
ruchtdecken 249 
ruchtformen 250 
ruchthülle 249 
ruchtknoten 242 
ruchtſtaub 241 
Frustulia 175 
Fuchsia 446 
Fucoideae 379 
Fucus 379 
garung der Blumen 332 
ulguritguarz 43 
Fumariaceae 433 
Funaria 383 
Funginae 373 
Fungi 373 
Gabbro 4119 
Gabbronit 47 
Badoltnit 66 
Gaertnera 422 
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Galium 
Galläpfel 
Gardenia 
Garcinia 
Garcinieae 
Gardneria 
Garidella 
Gattung 
Gault 
Gavialis 
Gayluſſit 
Gebia 
ae 
Gelbbleierz : 
Gelberde 
Geminella 
Genipa 
Genista 
Gentianeae 
Geoffroya 
Geosaurus 
Geraniaceae 
Geranium 
Germen 
Gerſte 


Gervillia 


Gefäßdrüſen der Pflanzen 


Gefäße der Pflanzen 
Gerölle 

Geruch der Metalle 
Gefchtebe 
Geſchlecht 
Gessnerieae 
Gessneria 

Geum 

Gigartinites 
Giefefit 

Gilia 

Gillenia 

Gilliesia 
Gilliesieae 

Giniter 
Glanz der Mineralien 
Glanzer 
Glanzkobalt 
Glanzkohle 
Glaskopf 
Glauberit 


Glauberſalz 


166, 167 


166, 167 
224, 227 
4 


463, A6& 


163, A6A 


xl 


* 


Glaucium 
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Glechoma 
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Gleichenieae 
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Globularia 
Globularieae 
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Gloeonema 
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Glycyrrhiza 
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Helleboreae 
Helobiae 
Belosciadium 
Helvella 
Helwin 
Helminthochortos 
Hemerocallis 
Hemionitis 
Hemipneustes 
Hepatica 
Hepatit 
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ernıarıa 
Herfchelit 
Hesperis 
Heteranthera 
Heterocarpella 
Heteropora 
Heterpzit 
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Illecebrum 443 
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Jasmineae 
Jasminum 
Yafpis 
Yafpopal 
Jatropha 
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Jonidium 
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Juglandeae 
Juglans 
Juncagineae 
Junceae 
Juncinae 
Juncus 
Jungermannia 
Juni erus 
Sunferit 
Jussieua 
Justicia 
Surafalf 


Kaem feria 
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Kakoren 
Kali, ſalzſaures 
Kali, fchwefelfaures 
Kalk, bituminöfer 
Kalk, förniger 
Kaltfalpeter 
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alkſpa 
Kalkſtein 
Kalktuff 
Kammkies 
Kaneelſtein 
Kapſel 
a it 
arpholi 
Kafcholong 
Kerolith 
Sich uhr 
Kiefelfalf 
Kiefelfupfer 
ein an 
Kieſelſchiefer 
Kieſelſinter 
Kieſeltuff 
Kieſelzinker; 
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—— 451 
Klebſchief 122 
Kine, Einkuf auf bie lan. 
— 409 
Knema 429 
Knochenbreceie 125 
Knollen 262 
Knofpe 260 
Knowltonia 430 
Kobaltblüthe 84 
Kobaltglanz 100 
Sobaltmanganerz 93 
Kobaltofer 94 
Kobaltvitriol 77 
Kohle 47 
Koblenblende 113 
Kohlenletten 123 
Koblenfanditein 124 
Koblenfchiefer 122 
Kohlenfchiefer, verglaster 123 
Kohlenvitriolblei 85 
Kokkolith 57 
Kollyrit 61 
Komptoni 54 
Kon — der oroaniſchen, 
Reiche 186 
Konne tin 240 
Konfenfus 207 
Korund 64 
Kotyledonen 252 
Krameria 432 
en der Pflanzen 335 
239 
Kreide 69, 121 
Keim 245 
Seimtnöfnchen | 252 
Keim ung 313, 318, 329 
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Kryol 71 
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— mifroff. Be i 


oba 

Keofel Bildung, unregel- 
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Kryſtallogenie "32 
Kryſtallſyſteme 26 
Kupfer, gediegen 98 
Rupferbleivitriol 85 
— — 81 
an 102 
ui : 101 
Kup erlafur 81 
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Aupfermanganersz 93 
Kupfernidel 101 
Kupferpecherz 94 
Kupferfanditein 124 
Kupferichaum Bl 
Kupferfchiefer 122 
Kupferichiefer, bituminöfer 69 
Kup ferſchwärze 9A 
Kupfervitriol 76 
Kupferwismutherz 107 
Kyllingia 389 
Liabiatae 417 
Labiatiflorae 415 
Labrador 49 
Lacerta 166 
Lactuca 41 
Lagerstroemia 445 
Lagunoularia 446 
Laminaria 379 
Lamium 417 
Lamna 167 
Lamprophyllae 449 
Zanarfit . 85 
Lansium 454 
Lantana 417 
Lapilli 126 
Lardizabala 428 
Larix 404 
Laserpitium 426, 427 
Lasiandra 448 
Lasianthera A454 
Lasiopetalum 450 
Zafurbleivitriol 85 
Laſurſtein 51 
Lathraea 416 
Lathyrus 466, 466 
Latröbit 49 
Laumonit 53 
Laurelia 404 
—— 406 
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an verfihladte 123 
Lavandula 417 
Lavatera 45 1 
Lazulith 49 
Leadhillit 85 
Leben, Grund und Begriff des- 
elben 130 
Leberkies 3 
Lebermooſe 381 
Lecanora 379, 380 
Lecidea 380 
: Lecythis 448 
Ledocarpum 453 
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Ledum 

Leea 

Leelit 
Lemneae 
Lentibulariae 
Leontice 
Leontodon 
Lepidioides 
Lepidium 
Lepidodendron 
Lepidofrofit 
Lepidophyllum 
Lepidotus 
Leptochlaena 
Leptospermum 
Leschenaultia 
Leucojum 
Leucopogon 


Leuzit 
Leuzittrümmergeſtein 


Lewyn 
Liaskalk 
Liasſandſtein 
Liasſchiefer 
Libellula 
Libethkupfererz 
Lichen 
Lichenes 
Lichenopora 
Lievrit 
Ligurit 
Ligusticum 
Ligustrinae 
Ligustrum 
Liliaceae 
Lima . 
Limnocharis 
Limonia 
Limulus 
Linaria 
Lineae 
Linnaea 
Lingula 
Liriodendron 
Linfenerz 
Lithospermum 
Littorella 
Lituites 
Loaseae 
Lobaria 
Lobelieae 
Lodoicca 
Löß 
Loganieae 
Lolium 
Londonthon 
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Lonicera 
Loranthaceae 
Loteae 
Luchsfaphir 
Lucina 

Ludia 
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Lunaria ' 
Lunulites 
Lupinus 
Luxemburgia 
Luzula 
Lychnis 
Lycium 
Lycoperdacei 
Lycoperdon 
Lycopodiaceae 
Lycopodites 
Lyvopsis 
Lycopus 
Lygeum 
Lyngbya 
Lysimachia 
Lythrarieae 


Mapa 

Mabea 
Macrocystis 
Macropoma 
Macrospondylus 
Mactra 

Madia 
Maeandrina 
Magnefiabydrat 
Magneteifenfand 
Magneteifenitein 
Magnetkfies 
Magnetismus 
Magnoliaceae 
Maina 
Majorana 
Malachit 
Malakolith 
Malaxis 
Malcomia 
Malope 
Malpighiaceae 
Malpighinae 
Malvaceae 
Mamillaria 
Mamillipora 
Mammea 
Mandelſtein 


Mandragora 
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Manganepidot 59 
Manganglanz 107 
Mangangranat 62 
Manganfpath 30 
Mangilera 462 
Manettia 423 
Manihot 457 
Manna 424 
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Manon 166 
Mantellia 161 
Manulea 416. 
Maranta 397 
Marathrum 390 
Marattiaceae 384 
Marchantia - 381, 382 
Marefanit 47 
Margarit 56 
Marf 233, 268 
Markgravieae 439 
Warkſcheide 294 
Marmolith 110 
Marmor 69 
Marsileaceae 385 
Marsileae 386 
Marsupites 167 
Maron _ 164 
Maffagnin 79 
Mathiola 435 
Matricaria Alt, 412 
Mauritia 393 
Maytenus 459 
Mecochirus 166 
Medicago 465 
Medullosa 160 
Meerfchaum 62 
Megalodon 164, 167 
Megalosaurus 166, 167 
Mehlthau 344 
Meionit 47 
Melampyraceae 416 
Melanit 62 
Melaleuca 448 
Melanochroit 87 
Melanorrhoea 462 
Melanthium 394 
Melastomaceae 447 
Melhania 457 
Metiaceae 454 
Melilotus 465 
Mellilith 63 
Melittis 417 
Melocactus 438 
Melosira 175 
Memecyleae 447 
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Menilith a4 
Menispermeae 428 
Mennig 94 
Mentha 417 
Mentzelia 437 
Menyanthes 4241 
Mercurialis 457 
Meeresfandftein 125 
Mergel 124 
Mergelerde 125 
Meridion 175 
Mesembryanthemeae 443 
Mesenteripora 165 
Mefitinfpath 7 
Mefotyp 51 
Metalle 3 
Meteoreifen 99 
Metriorhynchus 165, 166 
Metrosideros 448 
Metroxylon 393 
Meum _ 426, 427 
Miargyrit 408 
Michelia 430 
Miconia 448 
Micraster 167 
Micrasterias 4175 
Microlicia 448 
Micromega 175 
Miemit 70 
Miersia 396 
Milchfaft der Pflanzen 216, 290 
326 
Mildglanzerz 106 
Millepora 166 
Milnea 464 
Mimosa 466 
Mimusops 414 
Mrabilis 406 
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Misbildungen der Pflanzen 331 
Mniopsis 390 
Mnium 383 
Modecca 436 
Modiola 164, 165, 167 
Bropft 70 
Mo afe 124 
Molybdänofer 94 
Momordica 437 
Monarda 417 
Moniera 460 
Monimieae 404 
Monnina 432 
Möonocotyledoneae 387 
Monochlamydeae 398 
Monochroismus 16 
Monotis 166 
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Monotropeae 413 
Monsonia 453 
Moronobea 441 
Morchella 377 
Morinda 423 
Morus 404, 405 
Mosasaurus 167 
Mouriria 447 
Mucedinei 375 
Mucor 375 
Mucuna 465 
Muensteria 16f 
Muraltia 432 
Murraya 460 
Musaceae 397 
Musocarpum 161 
Mufchelfalf 124, 124 
Mutisiaceae 412 
Myagrum 434, 435 
Myoconcha 166 
Myophoria 165 
Myoporineae 416 
Myosotis 420 
Myosurus 431 
Myrcia | 448 
Myrica 402, 403 
Myricaria 440 
Myriceae 403 
Myriophylium 445 
Myristiceae 428 
Myrmecium 165 
Myrmeleon 466 
Myrospermum 464 
‘Myroxylon 464 
Myrsineae 414 
Myrtaceae 448 
Myrtinae 447 
Mystriosaurus _ 166 
Mytilus 464, 165, 167 
Napcters 105 
Ragelfluh 125 
Naprungsflofe der Pflanzen a 
Najas 390 
Naphtha 114 
Naravelia 431 
Narbe 242, 244 
Narcissus 395 
Nardostachys 409 
Nardus 389 
Nardus syriacus 409 
Nasturtium 434, 435 
Natica 165 
Nautilus 165, 167 


Nebenblätter 
Nebenblume 
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Negundo 
Nelumbium 
Nemalith 
Neottia 
Nepeta 
Irepbelin 
Nephrit 
Nephrodium 
Nephroma 
Nerine 
Nerinea 
Nerium 
Neuradeae 
Nicotiana 
Nigella 

Ni felblüthe 
Nikelglanz 
Nilssonia 
Nitella s 
Nitraria 
Noeggerathia 
Nontronit 
Norantea 
Nostoc 
Nothosaurus 
Notorhizeae 
Notidana 
Nucleolithes 
Nucula 
Nullipora 
Nummulina 
Nuphar 
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Nuttalit 

Nyctagineae 
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Nymphaeaceae 

Nyssa 


Obſidian 
Ochnaceae 
Ochradenus 
Ocymum 
Odontaspis 
Dele der Pflanzen 
Oenanthe 
Oenothera 
Dfenit 
Dfuliren 
Olacineae 
Oleinae 
Dlivenerz 
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ÖOnagrarieae 
Oncidium 
Oncylogonatum 
Dnfofin 
Onobrychis 
Ononis 
Onopordon 
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Opa 
Opaliſtren 
Opegrapha 
Ophioglosseae 
Ophiorhiza 
Ophioxylon 
Ophiura 
Ophrys 
Opuntia 
Orchideae 
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Origanum 
Orobanche 
Orobus 
Ornithogalum 
Ornithopus 
Ornithrope 
Orthit 
Orthoceratites 
Oryktognoſie 
Oryktologie 
Oryza 
Oscillatoria 
Osbeckia 
Dfmelith 
Osmeroides _ 
Dsmium - ridium 
Osmundaceae 
Osteolepis 
Ostrea 
Ostrya 
Oxalideae 
Dralit 
Oxybaphus 
Oxycoccos 
Orydiſche Erze 
Dzoferit 


Pachymya 
Paeonia 
Pagrus 
Pagurus 
Palaemon 
Palaeoniscus 
Palaeoxyris 
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Palaeorchynchus 167 
Palicurea 423 
Paliurus 458 
Palladium, gediegenes 95 
Palmae 392 
Paludina 167 
Palymphyes 167 
Panax 427 
Pancratium 395 
Pandaneae 391 
Panicum 388 
Papaveraceae 433 
Bapierfohle 113 
Papilionaceae 466 
Papyrus 389 
Paraphyses 382 
Parietaria 405 
Paris 394 
Barafiten 44 
Parmeliaceae 380 
Parnassia 440 
Paropsis 436 
Passerina 407 
Passifloreae A36 
Pastinaca 426 
Patella 164 
Patrinia 409 
Paullinia 456 
Bauftlipptuff 125 
Pavia 456 
Pavonia 46881 
Pechſtein 47, 123 
Pecopteris 161 
Pecten 164, 165, 167 
Pectunculus 164 
Pedalineae 446 
Pedicularis 416 
Pedipes 167 
Beganit 49 
nn A60 
Pektolith 54 
Pelargonium 453 
Belorien 332 
Peltidea 380 
Pemphix 165 
Penaeaceae 407 
Pentacrinus 164, 166 
Pentadesma 441 
Pentamerus | 164 
Pentatremites 164 
Beperin 125 
Peplis 445 
Peponiferae 435 
Perichaetium 351, 382 
Peridinium 9 
Peridium 374 
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Persoonia 
Pertusaria 
Betalith 
Petaloma 
Petiveria 
Betrologie 
Petroselinum 
Peuce 
Peucedanum 
Peziza 
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Phaca 
Phalaris 
Er re 
harmakolith 
Phascum 
Phaseolus 
Phellandrium 
Bhenafit 
Philadelpheae 
Phleum 
Phlomis 
Phlox 
Phoenix 
Pholidophorus 
Bhonolith 
honolithtuff 
—n ereti 
hosphoreſciren 
hosphorit 
Phylica 
Phyllanthus 
Phyllotheca 
Physalis 
Phyteuma 
Phytucrene 
Phytolacceae 
Phytosaurus 
ifropharmafolith 
ikroſmin 
Pileolus 
Pileopsis 
Pimpinella 
Pinit 
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Pinites 
Pinguicula 
Binguit 
Pinkneya 
Pinna 

Pinus 
Piperaceae 
Piperinae 
Piriqueta 
Pistacia 
Piſtazit 
Pistia 
Pistillum 
Pisum 
Pittizit 
Pittosporeae 
Placodus 
Blagionit 
Plagiostoma 
Plantagineae 
Blafma 
Platanus 
Platin, gediegenes 
Platysomus 
Pleiocnemus 
Plesiosaurus 
Pleuracanthus 
Pleurandra 
Pleurosaurus 
Plumbagineae 
Poa 

Poacites 
Podalyria 
Podoecis 
Podophyllum 
Podostemon 
Poinciana 
Bolarifirung 
Polemoniaceae 
Bolirfchiefer 
Pollen 
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Polyanthes 
Polvcarpaea 
Policarpicae 
Polygaleae 
Polygoneae 
Bolyhalit 
EACH 
olypenfalf 
Polypodiaceae 
Polyporus 
Polypothecia 
Polytrichum 
Pomaceae 
Bomerangenbaum 
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Pongamia 466 
Pontederiaceae 394 
Porliera 460 
Porosus 160 
Porphyr 117, 120, 122 
Porphyrophora 388 
Portlandia 423 
Bortlandfalf 421 
Portulaceae 443 
Porzellanerde 60 
Posidonia 164 
Posidonomya 165, 166 
Potamogeton 390 
Potentilla 462 
Poterium 463, 464 
Pothos 39 
Prangos 427 
rajem 42 
rehnit 48 
rieftley’fche Materie 148 
Primulaceae 415 
Prockia 439 
Producta 464 
Prosopis 466 
Prosopon 166 
Proteaceae 407 
Proteinae 406 
Protococcus 378 
Brotogyn 419 
Protorosaurus 164° 
Prunus 462, 463, 464 
Puccinia ‚878 
Psammodus 165, 166 
Psaronius 160 
Bfeudomorphofen 23, 37 
Pseudorhizeae 435 
Psilotum 385 
Psoralea 465 
Psychotis 426 
Psychotria 423, 424 
Ptelea 462 
Pterinaea 164 
Pteris 384 
Pterocarpus 465 
Pterodactylus 166, 167 
Pierophylium 461 
Ptychodus 467 
Pulmonaria 420 
Pulsatilla Adi 
Pultenaea 466 
Pulvinites 167 
Punica 447 
Purbeckkalt 121 
Pustulopora 166 
Pyenodus 466, 167 
Pygaster 4166 
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yrallolith 
yrargilith 

Pyrenaceae 

Pyrethrum 

Pyrochlor 

Pyrola 
yromerid 
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Pyrophyſalit 
Pyrorthit 
Pyroſklerit 
vyroſmalit 
Pyrus » 
Pyxidicola 
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Qualea 
Duaz 
Duarzgeitcin 


Quassia 


Duedfilber, gediegen 
Quedjilberhornerz 


Duerantimonerz 
Quercineae 
Quercus 
Quillaja 
SQuinarſyſtem 


Racen 
Racheosaurus 
Radiola 
Rafflesia 
Rajania 
Ranunculaceae 
Raphanus 
Nafeneifenftein 
Raufchgelb 
Rauſchroth 
Rautenſpath 
Rauwolffia 
Realgar 
Reaumuria 
Veisblei 
Reizbarkeit 
Rennthierflechte 
Resedaceae 
Restiaceae 
Retepora 
Ketinit 
Rhamneae 
Rhapis 

Rheum 
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Rhexia 
Rhinanthus 
Rhizoboleae « 
Rhizoctonia 
Rhizoma 
Rhizophoreae 
Rhodiola 
Rhodochlaena 
Rhodocrinites 
Rhododendron 
Rhodomenia 
Rhoeadeae 
Rhus 
Rhynchotheca 
Ribes 

Riccia 
Richardsonia 
Ricinus 

Rinde 
Rindenhöderchen 
Rivina 
Rivularia 
Robinia 
Roccella 
Rosaceae 
Rosiflorae 
Rosmarinus 
Rondeletia 
Nothantimonerz 
Rothbleierz 
Rothbraunfteinerz 
Rotheifenoder 
Rotheiſenrahm 
Rotheiſenſtein 
Rothgüldigerz, dunkles 
Rothgüldigerz, lichtes 
Rothkupfererz 
Rothoffit 
Nothzinkerz 
Rostellaria 
Rubellan 
Rubiaceae 
Rubin 
Rubinglimmer 
Rubus 
Rudbeckia 
Rüden 

Ruellia 

Ruizia 

Rumex 

Ruscus 
NRußthau 
Rutaceae 
Rutil 
Ruyschia 
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Ryakolith 
Ryncholithus 


Saulchen 
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Saftbehälter 
Saftfäden 
Saftgänge 
Sagus 
Salacia 
Salamandroides 
Salenia 
Salicineae 
Salicornia 
Salinifche Erze 
Salinifche Steine 
Salix 
Salmiaf 
Salpeter 
Salsola 
Salvia 
Salıtunf 
alzkupfererz 
Salzſeen 
Salzſoolen 
Sambucus 
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Samenbülle 
Samenfern 
"Samenreife 
Samolus 
Samydeae 
Sand 
Sanguinaria 
Sanguisorba er 
Santalaceae 
Santolina 
Saphir, 
Saphirin 
Sapindaceae 
Sapium 
Saponaria 
Sapoteae 
Sarcochlaena 
Sarder 
Sargassites 
Sargassum 
Sarfolith 
Sarracenia 
Satureja 
Satyrium 
Saurauja 
Saurichthys 
Saurocephalus 
Saurodon 
Sauroides 
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Saururus 399 
Sauvagesia 440 
Saxifrageae 444 
Scabiosa 409 
Scaevola 42 
Scandix 427 
Scaphites 167 
Scenedesmus 175 
Scleranthus 443 
Shartma 123 
arfmanganerz 93 
Schaumgyps 73 
Scheelbleierz 86 
Scheelit 87 
Scheererit 115 
Scheuchzeria 39 
Schiefer 4118 
Schieferfpath 69 
En, Asbeft 110 
Sommer 58 
Schimmelarten, Bildung der- * 
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—— Bilze 375 
Schinus 462 
Schizochlaena 450 
Schizonema 475 
Schlaf der Pflanzen 276 
Schmaroberpflanzen 291, 339 
Izbarfeit 45 
Schneelinie 350 
Schnellfraft der Früchte 329 
Schoenus 389 
Schorl 66 
Schrifterz 106 
Schrifttellur 4105 
Schülfern 263 
Schwarzerz 105 
Schwarzfohle 412 
Schmwarzmanganerz 93 
S twaräfpiesglaserz 146 
Schwefel 11, 11 
Schwefelantimon 104 
Schwefelkies 99 
Schwefelfaures Kali 79 
Schweinitzia N 413 
Schwere der Mineralien. 43, 45 
Schwerfpath 72 
Schwerſtein 87 
Schwimmſtein 48 
Scirpus 389 
Seitamineae 396 
Scolopendrium 384 
Scorpiurus 466 
Scorzonera 411 
Scrophularia 415, 416 


Scutula 
Scyllarus 
Scyphia 
Scytosiphon 
Sebipira 
Sccale 


Sccale cornutum 


Sedum 
Selagineae 
Selaginites 
Selenblei 
Selenfobaltblei 
Selenkupfer 


Selentupfergl Tanz 


Selenfilberblei 


Selenquedfilberblei 
Selenquedfilberzinf 


Selinum 
Semecarpus 
Sempervivum 
Senecionidae 
Serjania 
Serpentin 
Serpentinfels 
Serpula 
Serruria 
Sesamum 
Sesuvium 
Sethia 
Serualſyſtem 
Seybertit 
Sheperdia 
Sherardia 
Sida 
Siderites 
Siderolithes 
Siderofchifolith 
Sigillaria 
Silberfahlerz 
— 
Silene 
Sillimanit 
Simaha 
Simarubeae 
Sinapis 
Siphonia 
Siphonocaulae 
Sippen 
Sirex 
Sison 
Sisymbrium 
Sium 
Sfapyolith 
Skolezit 
Skorodit 
Sloanea 
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Smaragd. 65 
Smaragpdit 57 
Smithia 465 
Smyrnium 427 
Smilax 394 
Soda 77 
Sodalith 50 
Soharit 72 
Solanaceae 419 
Solanocrinites 165 
Soldanella 445 
Solen +64 
Solpuga * 166 
Sonchus Alt 
Sophoreae 466 
Soredien 263 
Sorghum 388 
Soulamia _ 432 
Spaltbarfeit 19 
Spaltöffnungen 264 
Sparganium 392 
Spartium 466 
Spatangus 167 
Spatheiſenſtein 79 
Species „ 177 
peckſtein 61 
Speerkies 99 
Speistobalt 400 
Spergula 443 
Spermacocceae A24 
Spermoedia 376 
Sphaeria 377 
Sphaerococeites 161 
Sphaerococcus 378 
Sphaerodus 166, 167 
Sphärofiderit 80 
Sphärulit 47 
Sphaerulites 167 
Sphagnum 383 
phen 68 
Sphenopteris 161 
Sphinx 166 
Spinacia 442 
Spinacorhynchus 166 
pinell 63 
Spiraea 462, 464 
Spirifer i 164 
Spirogyra 379 
Spirolına 167 
Spirula 164 
podumen 58 
Spondias 462 
Spondylus 167 
Spongiaceae 379 
poren 253, 256, 260, 317 
Sprengelia 414 
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gran 118 
Stacheln 263, 
Stachys 418 
Stachytarpheta 47 
Stackhousieae 485 
Stängelfalf 69 
Stärfmehl 226 
Stalagmites 444 
Stamm 214, 268 
Standort der Bilanzen 347 
Staphylea 459 
Statice 408 
Staubbeutel 239. 
Staubblatt 239 
Staubpilze 376 
Tante 242 
taurolith 63 
Steinfohle 112 
Steinmarf 61 
Steinfalz 74, 420: 
Stellaria 443 
Stellatae 424 
Stellulina 379 
Stempel _ 242 
Stempelbülle 240 
Steneosaurus 166 
Steinöl 11 
Stenochilus 446 
Sterben der Bilanzen 321 
Sterculia 450, 451 
Stereocaulon 380 
Sternbergia i61 
Sternbergit 106° 
Sticta 380 
'Stigma 242 
Stigmaria 160 
Stilbit 52 
Stilbum 375 
Stillingia 457 
Stipa 389 
Stomatopora 165 
Strahlenbrechung 
ee 99 
Strahlſtein 56 
Stratiotes 398 
Eteatit 61 
Strelitzia 397 
$Strepidopus 394 
Streptospondylus 166 
Strich 47 
$tromatopora 464, 465, 166 
$Strombus 166 
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teontian, ſchwefelſaurer 73 


Strophomena 
Struthiola 
Struthiopteris 
Strychneae 
Stylidieae 
Stylobat 
Styphelia 
Styracinae 
Subspecies 
Subularia 
Succulentae 
gurmafeetott 
uperpofition 
Swartzia 
Swietenia 
Syenit 
Symphytum 
Syringa 
Syringodendron 


Tabaſheer 
Tabernaemontana 
Tacca 

Tacsonia 


Tafelſpath 


Zalfhydrat 
Talkſchiefer 
Talkſpath 
Taeniopteris 
Tamarindus 
Tamariscineae 
Tamus 
Tanacetum 
Tanghinia 
Tantalit 
Tapanhoacanga 
Targionia 
Taxites 
Taxus 
Teleosaurus 
Telephium 
Tellina _ 
Tellurblei 
Tellur, gediegen 
2 | 
Zellurfilber 
Zellurwismut 
Tellurwismuthſilber 
Tennantit 
Terebella 


465, 


166 


Terebratula 164, 165, 166, .. 
61 


Terebinthaceae 
Terebinthinae 


459 


. Terminalia 
. Ternstroemiäaceae 


Ternärbleierz 
Tetartin 
Tetracera 
Tetragonia 
Tetragonolepis 
Tetranthera 
Tetraphis 
Tetratheca 
Teuerium 
Thalassides 
Thalassiophyta 
Thalia 
Thalictrum 
Thapsia 

Thea 

Thecidea 
—— 
Theilungsgeſtalten 
Thelephora 
Thenardit 
Theobroma 
The ophrasta 
Thesium 
Thetis 
Thlaspi 

. ompfonit 


on 
Thoneiſenſtein 
Thonſchiefer 
Thonſtein 
Thorit 

Thuya 
Thuytes 
Thulit 
Thymeleae 
Thymus 
Tigridia 
Tiliaceae 
Tillaea 
Tinkal 
Titaneiſen 
Titaneiſenſand 
Fitanit 
Tococca 
Eodtliegendes 
Toffielda 


Tordylium 
Torf 
Torilis 
Tormentilla 
Zorrelit 


377, 


60, 


XXVI 


Tournefortia 
Tozzia 
Trachylobium 
Zrachyt 
Trachyttrümmergeſtein 
radescantia 
Träger 
Trapa 
Tran 
Tremandreae 
Tremolith 
Tremella 
Trentepohlia 
Tribulus 
Trientalis 
Trifolium 
Trigonella 
Trichilia 
Trichomanes 
Trichosanthes 
Zrichroismus 
Trichites 
Tricicla 
Triglochin 
Trigonia 
Trigonocarpum 
Trigonotreta 
Trilobiten 
Trionyx 
Triosteum 
Tripel 
Triphyllin 
Triplit 
Trisepalae 
Triticum 
Triumfetta 
Tricuspidaria 
Trochiscia 
Trochus 
Trollius 
Trona 
Tropaeoleae 
Srümmergeftein 
Tuber 
Tuberaster 
Tubiflora 


Zürkis 
Tuff, vulkaniſcher 
Tulipa 
Zungftein 
Turbinolopsis 
Turmalin 
Turneraceae 
Turraea 
Turrilites 
Turritella 


239, 


165, 


f Seite 
Turritis A 

Tussilago di, 42 
Typhaceae 392 
Uebergangskalt 121 
Ulmus 402 
Umpbelliferae 425 
Umbelliflorae 425 
Umbilicaria 380 
Umwandlung der Stoffe 207 
Uncaria 423 
Unfruchtbarkeit 336 
Unio 167 
Unobinärgüldenerz 108 
Unona 429 
Anterfchiede der Organismen 170 
Hranblüthe 94 
Uranglimmer 83 
Urania 397 
Uranit 84 
Hranoder 94 
— 5 92 
Uranvitrio 77 
Urena — 451 
Mefache der Kryſtalliſation 20 
Nrfchleim N 139 
Urticeae 404 
Urticinae 404 
Usneaceae 380 
Utricularia 415 
Uvaria 429 
Uvularia 394 
Vaccinieae 413 
Vahea 422 
Valerianeae 409 
Vaillantia 424 
Vallisneria 398 
Banadinbleierz 86 
Vangeria 423 
Vanilla 396 
Varietas 179 
Vasculares Cryptogamae 3283 
Vateria 451 
Vaucheria 379 
Vegetation der Zonen 353 
Begetationswechfel 360 
Ventriculites 166 
Venus 165 
Veratrum 394 
Verbascum 420 
BVerbreitungsbezirt 351 
Verea 444 
Vergeilung ‚335 
Vergiftungen der Bilanzen 340 
Bermehrung der Pflanzen 301 
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Bermehrungsorgane 260 
Vernonia 4 
Veronica 415, 416 
Verrucaria 380 
Bertbeilung der Wärme 348 
—— der Pflanzen 

nach Zaͤhlen 362 
Verticillites 166 


Berwandlung der Mineralien 6 
Verwandtfchaften der Orga— 


nismen l 170 
Berwandtfchaften der Ehiere 198 
Verwelken 336 
Befupian 63 
Viburnum 424 
Vicia 465 
Villarsia 421 
Vinca 422 
Violaceae 439 
Virgilia 466 
Viscum A25 
Vismia 441 
Vitis _ A5A 
Vivianit 83 
Vochysiaceae 446 
Volkmannia 161 
Vollkommenheit der Kryfialle 32 
Voltzia 164 
Voltzit 110 
Vouapa 466 
Mare 123 
Wachen der Pflanzen 276 
Wachsthum der Pflanzen 292 
Wagnerit 49 
Wahlenbergia 413 
Walfererde 61, 125 
Wallichia 451 
Waltheria 450, 451 
Waſſerblei 103 
Wailerfucht 337 
Wavellit 49 
Wechſel 118 
Weinmannia 445 
Meißantimonerz 94 
MWeißarfeniferz 95 
Weißbleierz 84 
Weissia 383 
Weißtellur 106 
Wernerit 47 
64 419 
Wilhelmit 68 
Wirtelcyflus 271 
— abieicr 107 
Wismuthblende 110 
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Wismuth, gediegen 97 
Wismuthglanz 105 
Withamit 59 
MWitherit 72 
Wittelsbachia 449 
Wörthit 69 
Wolfram 9 
Wolframocker 94 
Wolnyn 72 
Wülſte der Bflangen 337 
Wrightia 422 
Würfelerz 83 
MWürzelchen 252 
Wunden der Pflanzen 337 
Wurzel 214, 229, 267, 295 
—— 8315 
Wurzelfnofpen 305 
Xanthidium 9 
Xanthium 42 
Xanihoxylum 460 
Xanthochymus Adi 
Xanthorhiza 431 
Xanthorhoea 393 
Xeranthemum 412 
Ximenia 449 
Xylopia 429 
Metererde 71 
Dtterfpath 74 
Htrocerit 74 
Htrotantalit 61 
Yucca 393 
Zalacca 393 
Zamia 161, 162, 400 
Zamites 164 
Zannichellia 390 
Zea 388 
Bengonit 63 
Zellen der Pflanzen 223, 225 
Bellenpflanzen 373 
zelgenche, Berrichtung 280 
Zerflüftung 119 
Zerfehung der Mineralien 6 
Zerfprengbarfeit der Minern- 
lien 15 
Zeugophyllites 160 
Zeugung, mutterlofe 143 
Zinfblüthe 80 
Zin iber 397 
Binfenit 404 
Binforyd 94 
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gintfnarg \ 80 Boifit 59 

infvitriol 76 Zonarieae ’ 379 

. Zinnia 412 Zostera 390 

innfies 106 Zosterites 162 

innober 108 en 261, 302 

innflein A Zwillingskryſtalle 22, 34 

Birfon 63 Bmwitter 209 

Zizyphus 458 Zygophylleae 460 
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